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Zur Drientirung. 


Wer in unferer Zeit mit allfeitiger Aufmerkſamkeit dem Ent⸗ 
twidelungsgange des Erziehungsweſens folgt, empfängt fehr verſchieden⸗ 
artige Eindrüde; und wenn ihm die Bildung und Wolfahrt bes 
Menſchengeſchlechtes Herzensſache ift, wird er eben fo viel Urſache zu 
ihmerzlihen Beforgniflen, mie zu freubigen Hoffnungen finden. 
Ueberall Gährung und Kampf, fchroffe Gegenfäge, tiefe Schatten und 
grelle Lichter, Fortjchritt und Rüdfchritt im erbittertftien Handgemenge, 
nirgends Vollendung und Frieden — das ift die Signatur der Zeit! — 
Engberzige Borurtbeile ftellen ſich bartnädig den ebelften Idealen 
in den Weg. Das Alte will nicht fterben, das Neue ringt um’3 Da⸗ 
jein. Wie wird das enden? Werben wir zu allgemeiner Vollsbil- 
dung, Freiheit, Sittlichkeit und Wolfahrt gelangen? — über werden 
wir, nad einem erjchöpfenden Cultur= und Beſitzkampfe, in Barbarei 
zurüdfinten? — Meines Erachtens wird die Löſung dieſer Fragen zu 
einem guten Theile von dem Schidfale der Volksſchule, von ihrem 
Gedeihen oder Sinken abhängen. 

Als ein günftiges Zeichen der Zeit kann man zunädft an» 
führen, daß die Schule, namentlich die Vollsfchule, extenſiv im 
Wachfen begriffen ift, baß fih ihr Gebiet mehr und mehr erweitert. 
Das Streben nad Berallgemeinerung ber Vollabildung ift in 
ganz Europa und in weiten Territorien anderer Erbtheile unverkenn⸗ 
bar. Ueberall, wohin die allgemeine Culturſtrömung bringt, werben 
neue Schulen ind Leben gerufen, mehrt ſich die Zahl der Unterricht 
empfangenben Kinder; unb befonders iſt es die deutſche Päda⸗ 
gogik, melde nicht nur in ben Eulturländern erften Ranges, fondern 
auch bei den in der Givilifation bisher zurüdkgebliebenen Wöllern fort» 
während mehr Verbreitung findet und bei Erritung von Bildungs 
fätten zur Richtſchnur genommen wird. Ueber bie Yortfchritte des 
Schulweſens in ben Ländern bes beutfchen Reiches und in ber Schweiz 
geben befondere Abſchnitte bes Pädagogiſchen Sahresberichtes" Auge 
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kunft. Indem wir auf diefelben verweilen, mögen bier nur einige 

Andeutungen über andere Schulgebiete Plat finden. Die „Jahresbe⸗ 

richte des k. k. Minifteriums für Cultur und Unterricht“ im cisleitha⸗ 

nifchen Defterreich, welche bis zum Schluß des Jahres 1874 reichen, 
laſſen erkennen, daß feit Beginn ber Schulreform (1869) von ben 

Gemeinden, Bezirken und Ländern ſehr bebeutende Opfer gebracht 

erden, um das früher Verfäumte wenigſtens theilweife nachzuholen, 

und daß bon Seiten bes Staates befonder3 auf die Bildung von 

Lehrern und Lehrerinnen große Summen verwendet werben. Wer fid 

in aller Kürze über den Entwidelungsgang des öfterreichiichen 

Schulweſens in den Iekten 25 Jahren unterrichten will, dem empfehlen 

wir bie Heine Schrift: 

Das Unterrihtswefen in Deſterreich 1848 —1873. Nede zur eier 
des flnfundzwanzigften Jahrestages der Tbronbefleigung Sr. Maj. des 
Kaiſers Kranz Joſef I., gehalten in der Aula der Univerfität Prag von 
Johann Kelle. Prag, Calve. 1874. 33 ©. 

Der Berfaffer führt uns bier die Fortichritte des gefammten, be= 
ſonders des höheren Unterrichtsweſens in Defterreich klar und über- 
fihtlih vor. — Minder günftig geftalten fi) die Dinge in den Ländern 
der ungarifchen Krone, wo die Gelbverlegenheiten und bie politifchen 
Zuftände — und leiber fpielt im ungarischen Schulweſen die Politik 
eine ungebührlich ſtarke Rolle — bemmend wirken, fo daB gar mande 
ſchöne Idee nur auf dem Papier zur Ausführung kommt. Glücklicher 
Weile bat Ungarn eine Anzahl tüchtiger Schulmänner, melde mit 
aller Anftrengung an der Hebung ihrer Berufögenofien und an ber 
Berbeflerung der Unterrichtsanitalten arbeiten. Möge ihr wackeres 
Ringen endlich zu erfreulichen Zielen gelangen! — Am beiten gedeiht 
bis jegt in Transleithanien das Schulweſen ber Militärgrenze und 
der Sachſen in Siebenbürgen, jenes von deutſchen Vorbildern geleitet, 
dieſes durch und durch, auch in der Sprache beutfch. Die fiebenbürger 
Sachſen haben von je ber auf ein gutes Schulweſen gehalten und 
baben unter Anderem auch das Problem gelöft, Lehrer und Geiftliche 
in Frieden und Eintracht zu gemeinfamer Gulturarbeit zu vereinigen. 
Jedem deutſchen Schulmanne, der fich für dieſes wackere Völkchen in- 
terejfirt, empfehlen wir die Kleine Schrift: 

Ueber den Stand bes Öffentlichen Schulweſens der evangelifähen Landeskirche 
A. B. In Giebenbürgen. Vom Landesconfillorium der genannten Kirche. 
Hermannftadt. Michaelis 1873. 38 ©. 

Bliden wir über Europa hinaus, fo fällt und namentlich Nord⸗ 
amerila mit feinem regen und reichen, vielfach von deutſchen Elemen- 
ten belebten Schulivefen glänzenb ind Auge. Der Report of the 
commissioner of education for the year 1873 (Washington 1874), 
deſſen Vorgänger wir im letzten Jahresbericht angezeigt haben, gibt 
in einem Bande bon 870 enggebrudten Säten ausführliche Kunde über 
bie Schulguflände ber Vereinigten Staaten und zugleih Notizen über 
dad Bildungsweſen aller anderen Gulturländer. Anzuführen finb: 
bier auch die: Circulairs of information of the bureau of education 
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(Weshington 1874, brei Hefte) ala fprechende Beweiſe bes regen 
Schullebens in ben amerilanifchen Freiftaaten. ine weitere Kunde 
Hiertiber bringt und die Brofhüre: „Deffentlihe Schulen von Gleve- 
Iamb, Ohis. Auszug aus dem 37. Jahresberichte des Erziehungsrathes 
für das am 31, Auguft 1873 endende Schuljahr”. (Cleveland 1874). 
— Rir können in den Inhalt diefer Bublicationen nicht näher ein- 
geben, glaubten fie aber als Belege für bie Thatſache, daß das dffent- 
8 ildungsweſen, welches zu einem guten Theile eine Schöpfung 
ber beutichen Nation genannt erben Tann, ſich immer weiter qus- 
breitet und entfaltet, bier anführen zu follen. 

Als eine Lichtfeite im Schulleben unferer Zeit ift ferner hervor⸗ 
zuheben das rege Streben der Lehrerſchaft nad tüdhtiger 
Berufsbildung Zwar gibt es auch faule Mitglieber in unferem 
Stande, und das ift wahrhaftig nicht zu verwundern. Aber im 
Danıen dürften die befjeren, nad) fteter Selbftverbolllommnung ringen: 
den Elemente noch immer dad Uebergewicht haben. Ja, wer Gelegen- 
bett bat, zu beobachten, wie fchwere Opfer jo mancher Lehrer mit 
Freuden bringt, um fich felbit auf eine höhere Bildungsftufe zu er- 
heben, wird ſich oft einer tiefen Rührung nicht erwehren Tönnen. Und 
herrſchte nicht in den Lehrerkreifen ein lebhafte Bildungsftreben, wie 
Iönnten bie zahlreichen Vereine und Berfammlungen beftehen, wo fänden 
bie vielen pädagogischen Zeitichriften, Brofchüren und Bücher genügen- 
den Abſatz? — Nie ift Über pädagogifche Angelegenheiten fo viel ver- 
handelt, geichrieben und gebrudt worden, als in unferen Tagen; und 
Dennoch feblt e3 jelten Jemandem, der etwas Beachtenswerthes vor- 

ingen weiß, an adıtiamen Hörern und Leſern. Es läßt fi) auch 
nicht vertennen, daß pädagogische Einfiht und ſchulmänniſche Tüch⸗ 
tigleit gegenwärtig in weiteren Streifen verbreitet find, als in irgenb 
einer früheren Zeit. Und fo könnten wir wol ein fröhliches Gedeihen 
unjerer Schule, namentlich unferer Volksſchule hoffen, wenn — hierzu 
nicht noch Vieles fehlte. 

Was allüberall fehlt, ift das Geld. Die Volksſchule ift zu Spät 

mmen. Sie gleicht dem Poeten, ber erft dann erihien, „nachdem 
die Theilung längft geſchehen“. Alles bat „feinen Herrn“, d. 5. die 
öffentlihen Mittel find fchon für die verjchiedenartigften Zwecke der 
Art in Anſpruch genommen, daß für die Volksſchule nicht mehr viel 
übrig bleibt, und daß fie nicht felten mit ihren Forderungen mürrifch 
abgewiefen wird, mie eine läftige Bettlerin. In dieſer materiellen 
Noth Iiegt denn auch unzweifelhaft der einzige Grund des überall 
fühlbaren und fo außerordentlich nachtheiligen Lehrermangels, 
welcher übrigens noch viel größer fein würde, wenn nicht ſeit Jahr⸗ 
zehnten fortwährend die Hoffnung auf befiere Zeiten immer neue Res 
cruten berbeigelodt hätte. „Auf dem Gebiete der Schule ift jest wol 
allgemem die Thatfache anerkannt, daß bie Lehrer, ſpeciell bie ber 
Bollksſchule, unter allen Staniö- und ‚Gemeindebeamten, was nament- 
lich ig Gehaltseinlommen betrifft, am ungünſtigſten geſtellt ſind, und 
daß ſich in ihrer geſammten Stellung in einem kläglichen Aus- 
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nahmszuſtande befinden, der ihnen, wie ber Schule und Jugend ſammt 
dem Gemeinwole je länger je mehr gleich nachtheilig wird.” So heißt 
e3 in einer Meinen Schrift unter dem Titel: „Ein Wort Über ge- 
noſſenſchaftliche Selbfthilfe der Lehrer. Circular-Bericht bes deutſchen 
Lehrervereins.“ Es ift wol richtig, daß ‚‚genofienichaftliche Selbfthilfe‘ 
die fchreiendfte Noth einigermaßen zu lindern vermag. Aber jo lange 
die Genofienihaft im Ganzen arm bleibt, ift auch ihre gemeinfchaft- 
liche Selbfthilfe eine ſehr beſchränkte. Gründbli kann ber Lehrerwelt 
nur „auf dem Wege der Geſetzgebung“, wie in dem angeführten 
Schriftchen geſagt wird, d. h. durch Bewilligung höherer Beſoldungen 
geholfen werden. Und hier liegt nun eben die Schwierigkeit. Einer⸗ 
ſeits find wirklich die Mittel rar, fo lange der fürchterliche Militaris⸗ 
mus, unter dem beute Europa feufzt, fortbeftebt. Anderſeits fehlt es 
in ben maßgebenden Streifen an Stenntniß und Werthihägung ber 
Volksſchule. Ich kenne Fein größeres Parlament in unjerer Be dem 
ih jo viel Vernunft und guten Willen zutraute, als nöthig wäre, 
wenn der Volksſchule gründlich geholfen werben folltee Schöne De- 
clamationen über öffentliche Bildung kann man freilich überall hören, 
namentli von „liberalen Männern; aber ſobald Koften in Ausficht 
Reben, darf man bie Herren nicht beim Worte nehmen. Ich fürchte 
gar ſehr, daß lediglich eine noch viel größer werdende Lehrernoth im 
Stande fein wird, den fogenannten „Staat und bie herrfchenben 
Parteien über die fchmwerfte Wunde unferes focialen Drganismus zu 
belehren und ihnen den guten Willen zu burchgreifender Abhilfe bei= 
zubringen. Uber ob e3 dann nicht zu ſpät fein wird? Ob dann ber 
Riß zwiſchen Proletariern und Reichen, zwischen dem „gebildeten Mit- 
telftande” und dem „Pöobel“ noch heilbar fein wird? — Sein 
Menſch vermag es zu jagen. Nur das ift unverlennbar, daß unfere 
Zeit eine Krifis in ihrem Schoße birgt. Entweber muß in Kürze 
ein bedeutender Yortichritt, eine gründliche Beflerung unferer focialen 
Buftände erfolgen, ober unfere ganze Givilifation geht den ſchwerſten 
Gefahren entgegen. Es Tann und nur geholfen werben, wenn Mir 
baldigſt Die allgemeine, einheitlich organifirte, vom Kaftengeift, Pfaffen- 
thum und Büreauzopf befreite, rein pädagogiſch geftaltete Volksſchule 
u Stande bringen, fiderjtellen und für alle Kinder der Nation nutz⸗ 
ar machen, fo daß fie die Stätte wird, wo alle Kräfte im Dienfte 
be3 Guten entwidelt, alle Volksſchichten verſöhnt und durch lebendigen 
Gemeinfinn zur Einheit verfchmolzen werben. 

In der That Elingen diefe Gedanken vielfach an in ber neueften 
päbagogifchen Literatur. Mehr und mehr richten ſich die fchärfiten 
Geifter auf ben entſcheidenden Punkt in unferem Gulturleben: auf bie 
hohe fociale Bedeutung und die zweckmäßige Geftaltung ber Volls- 
ſchule. Und was auch geſprochen und geichrieben werden möge, jei 
es, um bie wiſſenſchaftlichen Fundamente der Pädagogik fchärfer zu 
beleuchten, ober um bie Gefchichte der Erziehung und bes Unterrichtes 
genauer barzuitellen, ober um die Lehrmethoben zu vervollkommnen, 
oder um über zweckmäßige Unterrihtspläne, gute Lehrmittel, eine ratio» 
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nelle Disciplin, hygieniſch muftergiltige Einrichtungen u. f. wm. ins _ 
are zu kommen: fchließlih Tönnen alle dieſe Unterſuchungen, tie 
fie in ber pädagogiſchen Literatur niebergelegt find, nur dann ben 
beabfichtigten Erfolg haben, ihre ganze Fruchtbarkeit entfalten, wenn 
fie in der Vollsſchule zum Heile der Gejammtheit verwerthet werben, 
berwertbet, um aus ber Jugend ein neues Gefchlecht heranzubilben, 
befler und glüdlicher als das alte. 





I. Srumdwifenfänften. 


1. @ott und der Menſch. I. Leib und Seele. Grundzüge einer Pſych o⸗ 
Iogte bed Menſchen. Bon Dr. Hermann Alriei. Zweite, neu bearbei: 
tete Auflage. Zwei Theile, 368 u. 454 ©. Leipzig, Weigel. 1874. 15 DE. 

Eine bebeutende Arbeit, in welcher auch ber gegenwärtige Stanb- 
punkt ber Naturwiſſenſchaft, namentlih ber Phyſiologie, 
eingehend dargelegt und gewürdigt wird, überall aber eine reiche und 
jelbitftänbige Beobachtung, jowie ein freies, durch keinerlei Schul 
ſyſtem gehemmtes Denken zum Ausbrude gelangt. 

Der erſte, Überwiegend phyſiologiſche Theil erörtert nach einlei= 
tenden Bemerkungen über Materialismus und Spiritualismus vorerft 
die Begriffe Stoff, Kraft und Organismus, betrachtet fobann ben 
menfchlichen Leib in feiner Beziehung zu ben pſychiſchen Erjcheinungen, 
namentlih das Nervensuften im Verhältniß zur Seele und wibmet 
Ihließlich den Sinnedorganen und ihren Functionen (dem Sinnesleben) 
eine fpecielle Daritellung, natürli” mit übermwiegender Betonung ber 
pſychologiſchen Momente. Im zweiten Theile werden folgende 
Themata behanbelt: Das Bewußtſein ald Ausgangs⸗ und Mittelpunkt 
der Pſychologie in feinem Grund und Urfprung; bie beivußte Seele 
in ihrem Berhalten zu ihrem Störper und zu anderen Körpern (Machen, 
Schlafen, Träumen, Somnambulismus, Geiftesftörungen und Gemüth3- 
krankheiten, Temperamente, Lebensalter, Gejchlechter, Race und Natios 
nalität); die bewußte Seele in ihren Beziehungen zu fich ſelbſt (Ge: 
fühlsleben, Borftellungsleben und zwar: Erinnerungdvermögen, Ideen⸗ 
afjociation, Einbildungsfraft und Phantafie, Triebleben, Streben, Be⸗ 
gehren, Wollen); die beiwußte Seele in ihren Beziehungen zu anderen 
befeelten Wefen (fociale Triebe und Gefühle, das Ethiſche, die Er- 
jiebung); die Seele in ihrem Verhältniß zu Gott. — 

Keferent theilt nicht in allen Punkten die Anfchauungsweife bes 
Berfaflers. Herr Profefjor Ulrici denkt ſich die Seele als „eine, 
continuirliche, ungetheilte Subftanz und doch als ein Fluidum“; er 
nimmt an, daß fie „nicht atomiſtiſch zuſammengeſetzt, Tondern nur Ein 
Atom, d. 5. ein in ſich einiges Kräftecentrum‘ und „in iebem Körper- 
theil gegenwärtig ift und in ihm durch die eingetretene Nervenreizung 
felbft affieirt wird. Dem ftimme ich in fo fern zu, ald auch ich bie 
Einfachheit der Seele entjchieben beftreite; allein anderſeits halte 
ih es für nothwendig, in ber Seele unbeitimmbar viele biscrete Ele 
mente (Atome) anzunehmen, Tann biejelbe aljo nicht ald ein Fluidum 
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im Sinne Ulric i's auffaflen. Wenn derfelbe ferner zugefteht, daß 
die Naturwiffenfchaft im Rechte fei, wenn fie bie Unfterbliähleit als 
„iſolirte, von aller Leiblichkeit getrennte Fortdauer mit ihrem Betwußt- 
fein und Selbfibetwußtfein — leugne” : fo bin ich der Meinung, daß 
bier die Naturwiflenfchaft nicht im Rechte ſei. — Auch Über Ulrici’3 
Bermögenslehre bedarf es, meines Erachtens, einer näheren Ver- 
ftändigung, und indbefondere ericheint feine „vis plastioa“ ala eine 
ziemlich müfteriöfe Großmacht. Auch in ben religiöfen Anſchauungen 
Ulrici's ift ein möüftifcher Zug unveriennbar. — Zur Begründung 
meiner abweichenden Anjchauungen muß ich auf mein eigenes „Lebr- 
buch der Pſychologie“ verweilen, da bier ſchwierige Streitfragen nicht 
ausführlich erörtert werden können; auch follten nur einige Haupt 
punkte angebeutet werben, in welchen nad der Meinung des Referen- 
ten das vorliegende Werk irrt. Im Ganzen ift baffelbe, wie gejagt, 
eine höchft gebiegene Arbeit. Mit Recht wird von Ulrici überall 
das Selbftbewußtjein als die Hauptquelle aller pſychologiſchen 
Erkenntniß betrachtet; und in der Analyfe deſſelben zeigt er eine wahre 
Meiſterſchaft. Er dogmatifirt nicht, fügt fich nicht auf grunbiofe 
Schulhypotheſen, fondern er philofophirt im beften Sinne bes Wortes, 
überall felbitftändig denfend und zum felbftftändigen Denfen anregenv. 
Auch feine Tritifchen Bemerkungen find meift treffend. Hiervon eine 
Probe: „Empfindung und Gefühl, Trieb und Strebung, Borftellung 
und Bewußtſein laſſen fich unmöglich auf einen und benfelben Uriprung, 
auf diefelbe Kraft und Urſache zurüdführen. So gewiß diefe Grund- 
elemente des pſychiſchen Leben bergeftalt bon einander verfchieben 
find, daß fie fi nicht unter Einen Begriff befaflen laffen, jo gewiß 
find wir durch das Geſetz der Caufalität im Vereine mit dem Geſetz 
der Identität und bes Widerſpruchs nicht nur berechtigt, fonbern ge- 
nöthigt, verfchiedene Vermögen ala Grund und Duell ihrer Entftehung 
vorauszuſetzen. Es ift eine ungerechtfertigte, nur Verwirrung fliftenbe 
Wilfür Herbart’s und feiner Schüler, weil ein Verſtoß gegen 
den Sprachgebrauch und die Wurzelbedeutung ded Wortes, unter dem 
Namen der Borftellung alle jene Örunbelemente des piychifchen Lebens, 
auch die unbemwußten Empfinbungen, Gefühle, Triebe u. f. w. zuſam⸗ 
menzufafien. Es ift weiter eine bloße Fiction, weil eine durch nichts 
begründete Annahme, daß die „Borftellungen“ nur fogenannte „Selbft- 
erhaltungen“ ber Seele feien, d. 5. Bewegungen oder Actionen (Re⸗ 
actionen), durch welde fie Eimmirfungen, Störungen u. ſ. w., die fie 
im Zuſammenhange mit anderen Dingen (Realen) erfährt, abwehre und in 
ihrem Erfolge paralyſire. Durch ſolche Fictionen die Einfachheit der 

eele retten zu wollen, tft ein eben fo baltlofes Unternehmen, als auf 
bie blos vorausgeſetzte Einfachheit der Seele foldhe ‚ietionen zu baſiren. 
Die Einheit der Seele it allesbings eine wolbegründete pſycholo⸗ 
logiſche wie phufiologifche Forderung. Uber die Embeit if keines⸗ 
wegs ibentifch mit der Einfachheit; noch involvirt fie bie letztere. 
Die reine Einfachheit iſt auch mit einer Mannigfaltigkeit von bloßen 
„Selbſterhaltungen“ ſchlechthin unverträglich. Die Einbeit bagegen 
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wird durch eine Mehrheit von Kräften oder Vermögen keineswegs ges 
fährbet. Und daß die Seele nit als Einheit mannigfacher Kräfte 
oder Thätigleitäweifen, fondern als ſchlechthin einfach zu fallen fei, 

Herbart durch feine Erörterung des Begriffs bes Realen“ Teines- 
wegs erwieſen. Dieſe Erörterung und Begriffsbeitimmung leidet viel 
mehr an jo augenfälligen Widerſprüchen, daß fie fich in ſich felbft auflöft.“ 

Allen Denen, welche ein tieferes Intereſſe, genügende Beit und 
ausreichende Vorbildung für philofophiſche Studien haben, möge das 
angezeigte Werl beftend empfohlen fein. 

2. Gefhichte des Materialismud und Kritik feiner Bedeutung in ber 
Gegenwart Bon Friedrih Albert Range. weite, verbeflerte und ver⸗ 
mehrie Auflage. Erſtes Bud. Gefchichte des Materialismus bis auf Kant. 
434 ©. Leipzig und Iſerlohn, Bädeler, 1873. weites Buch. Erſte 
Hälfte. Die neuere Philoſophie. Die Raturwijjenfchaften. 809 ©. ben 
Dafelbft 1874. Breis 8 Marl und 6 Marl. 

Ebenfalls ein höchſt bedeutendes Wert. — Der Materialismus, 
feinen Grundgedanken nad Jahrtauſende alt, bereits wiederholt zu 
großem Einfluß gelangt, aber immer wieder zurüdgebrängt durch ein 
neu erwachendes geiftiged und fittliches Leben, hat befanntlich in der 
Neuzeit abermals fein Haupt erhoben, um nicht nur alle Wiffenfchaf- 
ten, fondern auch alle ethiſchen Beitrebungen und bie ganze fociale 
Ordnung nad feinen Anſchauungen zu reguliren. Er wiederholt aller- 
dings nur, was er ſchon vor Jahrtaufenden behauptet hat; und längft 
ihon find feine Verdienſte und Lichtfeiten, aber auch feine Schwächen 
und Fehler nachgewieſen, twieberbolt nachgewiefen worben. Aber eben 
deshalb ift zum Verſtändniß der Gegenwart, behufs einer tieferen 
Erkenntniß unferer ganzen Culturepoche, die Gejchichte des Materialis⸗ 
mus durchaus erforderlich, weil nur fie alle Begriffe deifelben (Stoff, 
Kraft, Form, Subftanz, Leben u. f. w.) anſchaulich aufzuhellen und 
die Urjachen feines Emporfommens wie feines Niederganges anſchau⸗ 
lich darzulegen vermag. 

In fo fern kommt das vorliegende Werk in ber That einem 
erniten Bebürfniffe aller dem Entwidelungsgange der Menjchheit und 
inäbefondere den Zeichen unferer Zeit mit Intereſſe folgenden Gebil- 
deten entgegen. Es ift mit umfaflender Sadlenntniß und in einem 
eben fo populären als mufterhaften Stile abgefaßt; fett aber freilich 
im 2efer immerhin, neben tüchtiger Ausdauer, eine erhebliche Vorbil- 
bung, nicht nur eine feite Gewöhnung an ftreng logiſches Denken, ſon⸗ 
dern auch eine ſchöne Summe naturwifjenichaftlicher Kenntniffe voraus. 
Selbſt in der Geſchichte merden mande Partien ala bekannt 
angenommen und daher weniger zum Gegenftande ber Darftellung 
and Erzählung, als vielmehr der Neflerion und Kritik gemacht. 

indem wir mit biefen furzen Bemerkungen für diesmal das 
Bert der Beachtung aller höher Gebilbeten bringend empfehlen, ters 
ben wir auf daſſelbe nach Vollendung des Ganzen zurädfommen. 

3. Die neue Zeit, Freie Hefte für vereinte Höherbildung ber Wiffen- 
fhaft und des Lebens, den Gebllveten aller Stände gewinmet. Im Geiſte 
des Philoſophentongreffes unter Mitwirfung von Befinnungsdgenoffen heraus⸗ 
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‘ gegeben von ‚Dr. Hermann Freiherrn von Reouharbi, ord. dffentl. 
Bio an der Prager Uninerfität. IX. Heft (Band III, Heft III. 
rag, Tempsky. j1874. 299 ©. Preis 3 Matt. 


Die früheren Hefte bed angezeigten Werkes find im borigen 
Bande des „Päb. Jahresber.“ beſprochen und empfohlen worben, 
worauf wir bezüglich bes Charakters und ber Tendenz des Werkes 
verweiſen. Das vorliegende Heft bringt Abhandlungen über die Be 
deutung ber neueren Rechtsphiloſophie, über das Verhältniß von Recht 
und Sittlichleit, über Friedrich Fröbel, über die Bebeutung und Ber: 
werthung der Gulturgefchichte u. f. w., kurz über eine Reihe wichtiger 
und zeitgemäßer Themata, und man muß anerfennen, baß die Ber: 
fafler diefer Auffäge interefiant und lehrreich zu fehreiben verſtehen. 

4. Praktiſche Philoſophie. Ein Nachweis, daB die Philoſophie, anftatt 
der Blaubendiehren, die Grundlage unſeres focialen Lebens fein muß. 

Bon Arnold Lindwurm, Dr. phil, ſtändigem Wanderlehrer der Geſell⸗ 

ſchaft für Verbreitung von Boltsbildung. Braunfhweig, Schwetfchte und 

Sohn. 1874. 338 S. Preis 5 Mat. 

Der Verfafler unterzieht bie gefammte geiftige und ethiſche Natur 
des Menfchen, die Entwidelung ber Erfenntniß und des Willend nad 
den verichiebenften Richtungen einer ausführlihen Betrachtung, um 
fihere Normen für die Lebenspraris zu gewinnen. Wie ſchon ber 
Titel andeutet, will er die freie Selbitbeftimmung nach vernünftiger 
Einſicht an die Stelle theologifcher Marimen feten. Seine eigenen 
Anſchauungen ſucht er durch zahlreiche Citate aus Goethe, Shafefpeare, 
Bulle, Humboldt, Kant u. ſ. w. zu ſtützen. Auf tie Geiftlichen ift 
er ſehr ſchlecht zu Sprechen. Ex bezeichnet ihre Lehren ala „bobenlofe 
Dummbeit”, „infame Unverſchämtheit“ u. f. wm. Er fpridht von bem 
„Heuſchreckenheer der geiftlihen Langfinger, dieſer verruchteſten Sorte 
Tagediebe, melde außer den Progenituren der BVerbrecherfeller bie 
Welt je gejehen bat“ und findet bei den Geiftlichen „das beillofefte Bes 
trügerhandwerk, das noch je in der Welt unter der Maske der Tugend 
ausgeübt worden iſt“. Natürlih will Herr Lin dwurm auch nidt, 
daß das Geſchäft der Geiftlichen künftig vom Stanate betrieben 
werde. „Wenn, wie e3 jebt Manche fürchten, ber von ber Kirche 
abgerichtete Staat ſich einfah an deren Stelle ſetzt, Cultusminifter 
und Reichölanzler diefelbe Komödie aufführen wollen, die Jahrhun⸗ 
derte lang den ernſten Fortſchritt aufgehalten haben, dann ift nicht? 
gewonnen; dann kommt's nur auf einen Heinrih von Mühler an, um 
und aus dem Regen in die Traufe zu bringen.‘ 

Man muß die Wahrheitäliebe und Offenheit des Herrn Lind⸗ 
wurm anerfennen. Auch bat er in vielen Stüden unzweifelhaft 
Net, und mande Partien feines Buches find recht leſenswerth. 
Allein mir will es fcheinen, baß er mehr Beifall und Erfolg erzielen 
würde, wenn er fidh einer maßvolleren und ebleren Vortragsform 
bediente. Auch bin ich mit dem jett Ianbläufigen Materialismus, 
welchen er vertritt, nicht einverſtanden, und ich glaube, daß berfelbe, 
zur Vollsmoral erhoben, nicht befier fein bürfte, als ber bisher ge- 
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beste geiftlihe Wahn. Zudem wäre zu wünſchen, daß Herr Lind⸗ 
wurm etwas bejcheibener von fich felbit dächte. Im Vorworte, wo 
das Wörtchen „ich“ mehr als vierzigmal vorkommt, ſpricht er die 
Anſicht aus, daß feine „Entdeckungen in ben Jahrbüchern der Wiſſen⸗ 
ſchaft als eine jener Staffeln anerlannt werben müflen, auf benen 
die menſchliche Erkenntniß höher fteigt”. — Das dürfte denn doch 
auf einer fehr bebeutenden Selbftüberfhägung beruben. 


5. Grundriß ber empirifhen Pſychologie und Logik. Ben Dr. 
RAR Beck großberz. bad. geheim. Hofrath. Elfte, durchgeſehene Auflage. 
tutigart, Mebler. 1874. 179 ©. 
Im Ganzen ein recht guter, Har und präcis gefaßter Leitfaden, 
für Gymnaſien beftimmt, daher auch häufig mit lateinifchen und 
iechiichen Anführungen verfeben. Die abftracte, compenbiöfe, faft 
dogmatifhe Anlage des Büchlein? macht es zum Selbftunterricht 
minder geeignet; es jebt einen die Lehrſätze veranfchaulichenden und 
belebenden Lehrer voraus. Hin und wieder begegnet man auch einer 
Unrichtigkeit: fo wirb 3.3. auf S. 9 unter den chemifchen Elementen 
neben Eifen, Phosphor u. f. mw. auch der „Kalt“ angeführt. Die 
Stelle auf ©. 18, melde von der Thätigleit bed Nervenſyſtems 
banbelt, iſt unbegreiflih. Daß auf S. 23 „Hauptpapillen” ftatt 
„Hautpapillen“ ftebt, ift wol nur ein Drudfehler. ebenfalls müſſen 
gerade Leitfäden wegen ihrer Inappen Yaflung mit größter Sorg- 
falt bergeftellt werben, teil ihre Lejer in der Regel nicht im Stande 
find, Irriges felbft zu berichtigen. 


II. Geſchichte der Pädagogik und Hiftoriiche Pädagogil. 


6. Geſchichte der Erziehung und des Unterrichtes. Kür deutliche 
Bolksfhullehrer. Bon Dr. Friedrich Ditted, Director des Lehrer-Päda- 
gogiums in Wien. 4. Aufl. Leipzig, Klinthardt. 1875. 272 ©. 3 Mark. 
Da das vorliegende Buch bereitö eine weite Verbreitung gefunden 

bat, fo erfcheint eine fpecielle Charakteriſtik defielben nicht mehr erforberlich. 
Ich bemerle daher nur, daß ich es auf's Neue mit aller Sorgfalt 
überarbeitet und verbeflert, an etlichen Stellen auch ergänzt babe. Ich 
entjende vie vierte Auflage in der Hoffnung, daß das Buch nunmehr 
feinem Zwecke volllommen entiprehen und ſich als ein eben fo zuver⸗ 
läffiger wie angenehmer Führer durch die Gefchichte der Erziehung 
und bes Unterrichtes bewähren werde. 


7. Lehrbuch der Pädagogif von Dr. 3. Ehr. Gottlob Schumann, 
konigl. Seminardirector in Alfeld. Erſter Theil. Ginleitung in die Pä- 
dagogik und Grundlage für den Unterricht in der Gefhichte der Päs 
dagogif mit Mußerküden aus den pädagogiſchen Meifterwerken der ver 
fhiedenen Zeiten. Hannover, Karl Meyer. 1874. 331 ©. 3 Marl. 


Nah einer kurzen Einleitung behandelt das Buch bie Geſchichte 
der Erziehung bei den. Griechen, Nömern und Siraeliten, worauf die 
hriftliche Erziehung in ber alten Kirche und im beutfchen Mittelalter 
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und fchließlih die Pädagogik ſeit der Reformation vorgeführt wird. 
Daß die drei legten Jahrhunderte am ausführlichiten behandelt wer⸗ 
den, entipricht der allgemeinen Anſchauung und ift nur zu billigen. 
Daß aber die alten orientaliiden Völker, mit Ausnahme der Iſraeli⸗ 
ten, ganz übergangen find und bie neuefte Zeit nicht eingehender be 
bandelt ift, läßt fih meines Erachtens nicht rechtfertigen. 

Die ganze Arbeit beruht ohne Zweifel auf fleißigem Stubium 
einer reichen Fachliteratur; erhebliche Verſtöße gegen die hiſtoriſche 
Treue bürften in dem Werke ſchwerlich nachweisbar fein. Einzelne Par: 
tieen find vorzüglich gelungen, 3. B. die Lebens⸗ und Charalterbilber 
von Trogendorf, Sturm, Neanber, Salzmann. Die Darftellung 
überhaupt iſt fließend und corret. Wenn auf ©. 202 bezüglih 
Rouſſeau's gejagt wird: „Als fein Vater in Folge eines Streites 
fliehen mußte, wurde er einem Lanbprebiger übergeben‘, jo iſt bies 
offenbar ‚ein Lapjus, indem das „er“ grammatiich auf ben Bater 
Roufjeau’3 zu beziehen wäre, was aber finnwibrig fein würde. Doch 
führen wir biejes Beifpiel nur an, um zu conflatiren, daß andere 
berartige Verſehen uns in dieſem Buche nicht begegnet find. 

Bezüglih des Standpunktes, von weldem aus Herr Schu⸗ 
mann die Geſchichte der Pädagogik betrachtet, jagt er: „Er gebt ba= 
bei, wie er felbft im Evangelium feines Lebens Ticht und Kraft findet, 
von den ewigen evangeliichen Grundlagen aus, die allein das Men- 
ſchenleben harmonisch zu geitalten vermögen. Sein Buch trägt jene 
gemäßigt theologifhe Färbung an ſich, melde in Preußen feit Fall's 
Regiment officiel geworden ift. Allerdings kommt man beim Lefen 
langer Partieen nit aus dem Firchlichen Dunftkreife heraus, unb 
man findet gar Manches, was in einer Kirchengeſchichte befier am 
Plate fein würde, als in einer Gefchichte der Erziehung und bed 
Unterrichtes. Auch blidt hin und wieder das Dogma von der „natür⸗ 
lichen Berberbnig ber menjchlihen Natur“ durch. Doch, wie gejagt, 
Ser Schumann gehört jedenfalls zu der gemäßigten Fraction 
ber theologifivenden Pädagogen. Er enthält ſich jeder gebäffigen 
Bemerkung über Männer, die von ben Drthoboren hart verurtheilt 
werben, 3. B. über Roufleau und Diefterveg, erkennt vielmehr die 
Verdienſte derjelben bereitwillig an. 

Da das vorliegende Buch in erfter Linie für Vollsfchullehrer be 
flimmt ift, fo erfcheint e& als unzweckmäßig, daß es Manches enthält, 
was ohne gelehrte Bildung, insbefondere ohne Kenntniß des Lateini⸗ 
chen, nicht verftänblich ift. Ferner wirb der Umſtand, daß das Werk 
zugleich als Lehrbuch und als Lejebuch angelegt ift, ven Anfängern es 
jehr ſchwer machen, das ihnen vorgeführte Erkenntnißgebiet zu beherr⸗ 
fhen und klar zu überbliden. Hierzu fommt noch, daß Schumann 
ugleich die Gefchichte der Methodik bieten will, moburd dem Lernen» 
ben noch mehr Schtierigfeiten bereitet werden, ohne daß doch etwas 
Abgerundetes erzielt wird. Schließlih muß ich es entſchieden miß- 
gl daß der größte Theil des Buches in fehr kleinen Leitern ges 

iſt. 
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8. Erziehbungsgefhtchte Goethe's in pädagogiſchen Studien von Lud⸗ 
wig Sader: Erſte Studie: Die primären Wactoren in der Gntwidelung 
Goeipes. Mrlangen, Deichert. 1874. 67 ©. Preis 1,20 Marl. 
Erziehungsgeſchichten, nicht erdichtete, ſondern objectiv wahre, 

welche ben Factoren nachſpüren, durch welche bedeutende Perſbnlich⸗ 
leiten zu ihrer Ausgeſtaltung gelangten, können ohne Zweifel fördernd 
auf die Theorie und Praxis ber Pädagogik einwirken. Dieſem Ges 
danten iR die vorliegende Schrift entfprungen. Sie gibt zunächſt 
eine Charakteriftil der Borfahren unb ber Eltern Goethe's, um zu 
zigen, in wie fern ber Gmius bes großen Dichters ererbie Eigen- 
haften in ſich trage. — Borläufig finden wir bie didaktiſchen Folge⸗ 
rungen, welche Herr Hader aus bem von ihm bearbeiteten Stoffe 
zieht, midt bebeutend, theiltweife aud) buputhetiich und gefucht. Doc 
müflen wir unfer definitives Urtbeil über den Werth feines Arbeit 
vertagen, bis uns biejelbe vollendet vorliegen wird. Die Fortſetzung 
ift jedenfalls erwänfct, da dem Werke eine gute Idee zu Grunde liegt. 

9. Autodidakten⸗Lexikon. Lebeneſtizzen derjenigen Perfonen aller Zeiten 
und Bäöfker, weile auf außergewöhnlichen Bildungs⸗ und Entwickelungs⸗ 
gange fi zu einer hervorragenden Bedeutung in Kunft und Wiſſenſchaft 
emporgearbeitet haben. Herausgegeben unter Mitwirkung von mehreren 
5 elebrtien von Dr. U. — Lieferung 1. Aaſen — Bage. 

eipzig, Mentzel. 1875. XV und 48 S. 1 Mart. 

Aus denfelben Gründen, aus welchen wir die Tendenz der unter 
Nr. 8 angezeigten Schrift billigen mußten, ſehen wir uns veranlaßt, 
dem vorliegenden Unternehmen unfer beifälliges Intereſſe zuzuwenden. 
Es will „das wichtige Gapitel der Selbitbildung, durch Beifpiele mit 
biftorifcher Wahrheit aus den Quellen geſchöpft“, praktiſch erörtern und 
ein „Ehrendenimal der menſchlichen Thätigkeit fein”. Das Nähere 
jagt der Titel. Eingeleitet ift das Werk durch eine leſenswerthe Ab⸗ 
bandlung über den Begriff: „Autodidakt“. Die bisher gegebenen 
Biographieen find anfprechend und lehrreich. Bon meitläufigem, belle 
triſtiſchem Ausmalen ber einzelnen Lebensgeſchichten halten fie fich fern, 
was fchon dadurch geboten ift, daß das Werk in circa 30 Lieferungen 
feine Aufgabe löſen, alfo einen ſehr reichen Stoff bewältigen will. 
Wir empfehlen daſſelbe allen Freunden menſchlicher Bildung und ebler 
Strebſamkeit, beſonders der Lehrerwelt, und mwünfchen ihm einen 
glücklichen Fortgang. 
10. Ibomas Guthrie, der Vater der Lumpenſchulen. Gin Lebensblid aus 

der Geſchichte der Innern Miffion in Schottland. Bon Dr. Robert 

König. s F Portrait. Leipzig, Buchhandlung des Vereinshauſes. 1874. 


Ein höchſt anziehendes und lehrreiches Lebensbild des hochver⸗ 
dienten Gründers der im britiſchen Reiche ſo wolthätig wirkenden 
Bildungsſtätien für verwahrloſte Kinder. Der religidſe Geiſt, von 
welchem das Büchlein durchweht iſt, wirkt keineswegs abſtoßend, iſt 
vielmehr ein ſchoͤnes Zeugniß wahrhaft chriſtlicher Hummität, und 
gewiß wird kein edler Renfch das vortreffliche Büchlein ohne die leb⸗ 
hafteſte Befriebigung leſen. 
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11. Rouffeau’8 Pädagogik. Wiſſenſchaftlich beleuchtet von Boislaw 

Bakitſch. Leipzig, Schmaler und Pech. 1874. 50 ©. 1’, Marl. 

Die Manier, in welcher bier Rouſſeau beurtbeilt wird, möge 
durch einige charalteriſtiſche Säte aus ber Schrift ſelbſt gezeigt wer⸗ 
ben. „Dieſe Darftellungsweife hält ſich aljo nicht an beitimunte Be 
griffe und if eben deshalb nicht wifienichaftlih, fie kann ums Feine 
wifſenſchaftliche Uebergeugung geben. Bon Roufleau’s Pädagogik Tann 
man alfo mit Recht fagen: fie iſt Feine Wiſſenſchaft“ (S. 5). — 
„Rouſſeau bat allerdings Tein bebeutenves Verbienft binfichtlich ber 
päbagogifchen Teleologie ſich erworben; aber man Tann ihm doch nicht 
alle Verbienfte abiprechen”‘ (S. 12). — „Rouffeau vermiſcht bie Re 
gierungämaßregeln mit ben eigentlichen Erziehungsmaßregeln“ (S. 28). — 
„Bir dürfen alfo an Roufſeau's Methode den wifienfchaftlichen Maf- 
ftab nicht anlegen, — aber fofern feine Principien, fofern feine Paͤda⸗ 
gogik überhaupt einen Anfpruch auf wiſſenſchaftliche Gültigkeit macht 
und machen muß, wenn fie die Grundlage für praltifche Verwerthung 
bilden fol, infofern muß fie fich eine wiſſenſchaftliche Prüfung gefallen 
laſſen. Es kann uns Niemand verbieten, Rouſſeau's pädagogiſche 
Principien, die ja noch in der Gegenwart theilweiſe herrſchen, heraus⸗ 
zuſuchen und zu kritiſiren. Vom wiffenihaftliden Standpunkte 
müſſen wir zunächſt ſeine empiriſtiſche Methode verwerfen, wenn wir 
ſie auch vom praktiſchen Standpunkte billigen mußten“ (S. 46). — „Das 
Urtheil der wiſſenſchaftlichen Pädagogik über dieſelbe (über Rouſſeau's 
Pädagogik) fällt günftig aus: wir müſſen von dieſem Standpunkte aus 
den Rouffeau’fhen Grundfägen im allgemeinen beiftimmen; denn feine 
phyſiologiſchen, pſychologiſchen und ethifchen Anfichten, die hauptſächlich auf 
Beobachtung und Erfahrung gegründet find, ftimmen im Großen und 
Ganzen mit den Principien der eracten Wiſſenſchaften überein‘ (S.49). — 
Als Mapftab für fein Urtbeil betrachtet Herr Bakitſch die Lehre Her- 
bart's; was diefer entfpricht, ift ihm „wiſſenſchaftlich“, was nicht im Herr 
bart fteht, unwiſſenſchaftlich, etwa fo, wie bem rechtgläubigen Muhamme- 
daner der Koran bie einzige Quelle aller Wahrheit iſt. Wer die angeführ- 
ten Ausfprüche bes Herrn Balitſch prüft und mit einander vergleicht, wird 
leicht fehen, daß fte, abgeſehen von ihrer Oberflächlichkeit und Schüler- 
baftigfeit, einander direct widerſprechen, fo daß man ſchließlich nicht 
einmal weiß, ob denn Herr Bakitſch bei Rouffeau Wiſſenſchaft 
findet ober nit. Werth ift das Schriftchen nichts, wenn es auf 
vielleicht für den Verfaſſer die Bedeutung einer Stilübung gehabt Bat. 
Bon dem erften Grundfage der Hermeneutil, daß man literarifche 
Werke aus fi felbit erflären fol, fcheint der Mann, troß feine? 
fieten Gerebes von „Wiſſenſchaft“, nichts zu willen. Er bat eine 
Schablone, und was in biefelbe nicht paßt, taugt nichts. Ich weiß 
nicht, wer biefer Herr Bakitſch ift. Nach feinem Schriftchen aber, 
nach der unreifen Nachbeterei, nach dem nafeweifen Gericht über einen 
Geift, den er nicht zu begreifen vermag, nach der fuperflugen Hervor⸗ 
kehrung feiner „Wiſſenſchaft“, nad dem naiven Behagen, mit welchem 
er fih in der Zwangsjacke feiner „beftimmten Begriffe” berumbrebt, 
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fu: nach alle dem, was ans feinem Opus herborichaut, macht er ben 
Eindruck eined jungen Mannes, dem bas Lernen befjer ziemen würde, 
als das Kritifiven. 

12. Johann Friedrich Herbart’s Berdienfte um die Philoſophie. 


Bortrag, gehalten in Oldenburg am 25. Rovember 1874 von Ehr. U. 
zhile, Doerconfißorialcath zu Hannover. Oldenburg, Schulze. 1875. 
2S. 6 Gr. 


® 

Bir empfehlen diefes Schriftchen,, deſſen Reinertrag für das in 
Oldenburg zu errichtende Herbartdentmal beftimmt ift, allen Freunden 
des Gefeierten. In kurzen, aber treffenden Zügen hebt ein dankbarer 
Verehrer Herbart’3 die Verbienfte deſſelben um die Philofophie hervor. 
Natürlich mußte ber Redner ein Publicum vorausfegen, dem Herbart’s 
Lehren nicht fremb find; auch hatte er, da es ſich ja um einen Act 
der Pietät handelte, fih auf Hervorhebung ber Zichtfeiten in bem 
Syſtem bes Dlbenburger Philoſophen zu beſchränken, kritiſche Bemer⸗ 
kungen alſo bei Seite zu laſſen. 

13. Brogramm der Realſchule zu Mittweida. Fünftes Stück, 1874. 

Herausgegeben vom Director Sehen. 

Wir führen diefe Schulfchrift deshalb bier an, weil fie einen 
vorzüglichen Auffay enthält über das Thema: „Die Bädagogit 
Herbart’3". Nachdem in Kürze die pfuchologifchen und ethiſchen 
Srundlagen der Pädagogik Herbart's dargelegt find, wird lebtere 
jelbft, zwar in gebrängter Kürze, aber in allem Wefentlichen erſchöpfend 
auseinanbergefegt, und zwar rein referivend, mit mufterhafter Objec⸗ 
tivität. Im Schluffe gibt der Verfaſſer (Oberlehrer Holtheuer) einige 
Iritische Andeutungen über die Schattehfeiten des Herbart'ſchen Syſtems. 
Ich muß diefe Abhandlung nah Inhalt und Form als ein Meifter- 
ſtüd bezeichnen, und kann fie allen denen, welche ſich über den be- 
Bandelten Gegenftand in Kürze eine verläßliche Belehrung verfchaffen 
wollen, beſtens empfehlen. 

14. giagemeine Chronik des Volksſchulweſens. Herausgegeben von 


. SGeyffarth, Nertor der Stadtſchule zu Ludenwalde,. 1873. Neunter 
Jahrgang. otha u. Hamburg, Händde u. Lehmkuhl. 1874. 177 ©, 
r. 


Die Zeitgefchichte ber Volksſchule bietet gegenwärtig einen reichen 
Stoff der Belehrung. Das vorliegende Werl will dieſen Stoff fam- 
meln und allgemein zugänglich machen. Darum haben wir e3 aud) 
bereits früher im „Pädag. Jahresber.” empfohlen. Der neue Jahr⸗ 
gang iſt von ben bewährten Händen bed Herrn Seyffarth mit 
großem Fleiße vebigirt worden; der frühere Herausgeber Tonnte bie 
Arbeit nicht weiter beforgen. Selbftverftändlich ift wieder Deutſchland 
am ausführlichiten behandelt, aber auch die übrigen Länder Europa’s 
und ſelbſt die Sulturländer der anberen Erdtheile find nicht vergeſſen. 
Der fich bezüglich der Fortfehritte des Schulweſens im Laufenden er⸗ 
alten will, wirb bie vorliegende „Chronik“ fehr nützlich finden. 
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III Syſtematiſche Pädngogil. 
. Evangelifde Schulkunde. Prakti Erziehungk⸗ und lnberriät 

» —* are und en — Fe. B. Sale 
Seminardirector ze. Dritte, berbefierte und vermehrte Auflage. Leipzig, 
Teubner. 1874. 780 &. 9 Marl 60 Bf. 

Da die neue Auflage diejes Werkes im Wefentlichen eine unver⸗ 
änderte ift, fo verweiſen wir auf bie bereitö im 23. Bande gegebene 
Charakteriſtik. Der Herr Verfaſſer ift ein entſchiedener Gegner ber 
confeſſionsloſen Schule und bemerkt hierüber im Vorworte zur neuen 
Auflage feiner Schulfunde: „Daß, fo lange es in Deutfchland eine 
katholiſche und eine ebangelifche Kirche gibt (e8 gibt zwei evangeliſche 
Kirchen, außerdem auch noch ifraelitifche Cultusgemeinden), es auf 
tatholiiche und evangeliſche Volksſchulen geben wird.” Ich Halte nicht 
nur tbeoretiich, fondern auch in meinen Erwartungen bon der Zukunft 
das Gegentheil der Anfchauungen des Herrn Schütze für richtig. 
Warten wir ab, nach welcher Seite ſich der Sieg neigen werde. 

16. Die Pädagogik in überfichtlicher Darftellung. Ein Handbuch für Lehr 
amtscandidaten, WVolksfhullebrer und (Erzieher. Bon H. N. Müegg, 
Beofellor an der Univerfität und Director am deutichen Lehrerſeminar des 

antons Bern. Bierte Auflage. Bern, Dalp. 1873. 473 S. Preis 4 Marl. 

Auch hier haben mir es mit einer im Weſentlichen unveränderten 
neuen Auflage zu thun. Wir veriweifen baber auf dad, was wir im 
23. Bande des „Pädag. Jahresber.“ über dieſes Werk gejagt haben. 
17. Lehrbuch der Pädagogik von Dr. 3. Ehe. Gottlob Schumann, 

Königl. Seminardirector in Alfeld. Zweiter Theil. Die ſyſtematiſche 

Bädagogif und die Schullunde. Hannover, Karl Meyer. 1875. 

396 ©. 3 Marl. 

Enthält eine kurze Leibes- und Seelenlehre bes Menschen nebit 
den Grundfägen der Ethik ald Grundlegung zur Pädagogik, dann bie 
allgemeine Unterrihtslehre (Didaktik), die beſondere Unterrichtölehre 
(ipecielle Methodik), die Erziehungslehre, endlich die Schulkunde. Die 
Abſchnitte über die Grundwiſſenſchaften find zu kurz, zu aphoriftifch, ald 
daß fie dem Anfänger ein lebendiges Verſtändniß der Sache verfchaffen 
fönnten. Un der Ethik gefällt mir perſönlich aud die theologiſche 
Färbung nicht. In der Methobit wird bie Anführung einer un: 

eheueren Maſſe von Literatur den Anfänger eher veriwirren, als richtig 

eiten. Denn wie viele ber nambaft gemachten Bücher fol, Tann er 
leſen? — Beffer wäre es wol geweſen, ftatt diefer überreichen Bücher: 
titel eine geſchichtliche Entwicklung ver Methode der Schulfächer zu 
geben. Daß Herr Schumann Iateinifche, felbit griechiiche Buthaten in 
ein Buch aufgensimmen hat, dürfte für die meiften Leſer unzwed⸗ 
mäßig fein. — Das Hauptübel in dem Werke Schumann’s ſcheint 
mir darin zu beftehen, daß er ben ganzen päbagogifchen Curſus auf 
zwei Jahre beſchränkt but, wobri ihm freilich die Falk'ſchen „Beſtim⸗ 
en maßgebend Maren. Hierdurch erden die Schüler ſicherlich 
überbürbet und an einem gründlichen Studium verhindert. Det 
Heine Druck muß auth bier gerfigt werben; die Lehrer brauchen gute 
Augen, und man muß bieje alfo fchonen. 
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18. Herbert ESpencer!’8 Erziehbungslehre. Mit des Derfafiers Bewilligung 
in beutfährr Ueberfegung herausgegeben von Fritz Schulge. Jena, Mauke. 


Bon allen uns biesmal vorliegenden Schriften eine ber beften, 
frei von allem Dogmatismus und Schulpebantiemus, auf ein immenfes 
Wiſſen geftügt und doch überall frifches, freies Denken athmend, überall 
eruft, Kar, ſtreng logiſch und doch im fchönften Sinne bed Wortes 
anfprechend und populär. Das Buch, nicht eigentlich ein vollftändiges 
Syſtem ber Päbagogil, enthält vier Abhandlungen über folgende The- 
mata: „Welches Willen hat den größten Werth ? Die Erziehung bes 
Beritandes. Die fittlihe Erziehung. Die leiblide Erziehung.” — 
Im Wefentlihen ift in ber eriten Abhandlung der Bwed, in ber 
weiten bie Methode ber Geiftesbildung bdargeftelt. Der Inhalt 
der beiden letzten Gapitel ergibt fich aus den Titeln. 

Für den beiten, ja für einen unübertrefflic fchönen Abſchnitt halte 
ih den erften. Vollen Beifall verdient auch das, was im vierten über 
Rahrung, Kleidung, Bewegung und gegen geiftige Weberanftrengung 
gejagt wird. Im zweiten Abfchnitte fehlt eine durchgreifende Ein- 
beit der Principien, und was über die Maxime: „Vom Einfachen 
zum Zuſammengeſetzten“ gejagt wird, tft nicht durchaus beitimmt und 
befriedigend. Im Einzelnen dagegen kommt auch hier eine Fülle aus⸗ 
gezeichneter Bemerkungen vor. Die im dritten Abſchnitte über das 
Taſchengeld ausgeiprochenen Anfichten halte ich für bedenklich, und 
aud ſonſt läßt ſich noch über dies und jenes mit Spencer ftreiien. 
Aber, wie gefagt, im Ganzen ift feine Schrift eine vorzügliche Arbeit, 
eine der beiten Früchte, weldhe in England auf dem Gebiete der Pä- 
dagogik feit Baco und Locke gereift find. Referent bat dieſes Bud) 
mit um fo größerer Befriedigung gelefen, als er in bemfelben eine 
Beftätigung der von ihm felbft vertretenen Grundgedanten gefunden 
bat. Sagt uns aud Spencer nicht? Neues, nicht® was der deutichen 
Pädagogik bisher fremd geblieben wäre, fo freut man fi) doch eines 
fo originalen und geiſtvollen Ausbrudes der Normen aller Menſchen⸗ 
bildung, freut man fich befonbers ber wachſenden Uebereinitimmung 
der beſten Geifter aller Nationen in Betreff der Bedingungen, Ziele 
und Mittel der Erziehung. Ich kann mir eö nicht verfagen, bier noch 
einige Proben aus Spencer’3 Schrift mitzutheilen, um das Intereſſe 
für dieſelbe zu fleigern. 

„Die Menſchen puten die Geifter ihrer Kinder, wie ihre Körper 
nad) ber chenden Mode. Gerade tie fi ber Orinoco⸗Indianer 
erft mit Farbe befchmiert, bevor er feine Hütte verläßt, nicht mit Rüd- 
ficht auf irgend welchen unmittelbaren Nugen, ſondern weil er ſich 
ohne fie ſchaͤnen würde, fo beiteht man auch darauf, einen Knaben 
in Latein ımb Griechifch zu drillen, nicht wegen bed inneren Werthes 
diefer Sprachen, fondern damit ver Knabe nicht burch feine Unkenntniß 
derfelben in Mißachtung komme, damit er eine Ttanbesgemäße Er- 
zehung babe, — dieſes Zeichen, weldes eine gewiſſe geſellſchaftliche 
Stellung andentet und ein baraus folgendes Anfehen einbringt. — 


S 
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„Wie im ganzen Leben nie gefragt wird, was wir find, fonbern wofür 
wir gehalten werden, fo aud fragt man in ber Erziehung nicht nad 
dem inneren Werthe eined Wiſſens jo fehr, als nad) feiner äußeren 
Wirkung auf Andere. Unb da bies unſer vorberrichender Gefichtöpunft 
ift, fo beachten wir unmittelbaren Nuten kaum mebr, als ber Wilde, 
ber feine Zähne feilt und feine Nägel bemalt.” — „Menichen, die 
erröthen würden, wenn man fie babei ertappte, baß fie Euripfdes ftatt 
Eurfpides jagten, oder die nur den geringiten Verbacht einer Unkennt 
niß in Betreff ver fabelhaften Arbeiten eines fabelbaften Halbgottes 
wie eine Beleidigung aufnehmen würben, fie zeigen nicht die geringfte 
Scham beim Geftändniß, daß fie nicht willen, mo die Euftachiichen 
Nöhren, welches die Thätigleiten des Rückenmarkes find, welches die 
normale Zahl der Bulsfchläge ift, oder wie bie Zungen athmen. 
Während fie beforgt find, ob ihre Söhne in den abergläubifchen Vor⸗ 
ftellungen von vor 2000 Jahren bewandert find, kümmern fie ſich 
nicht darum, daß fie etwas lernen follen über den Bau und bie 
Thätigleiten ihrer eigenen Körper — ja, fie wünſchen eine bevartige 
Belehrung gar nit. So überwältigend ift der Einfluß einer einmal 
feftgefegten Einrichtung! So fchredlih überwiegt in unferer Er- 
ziehbung der Pug das Nützliche!“ — „In allen feinen Wirkungen ift 
Lernen, was Dinge bebeuten, heilfamer und fruchtbringender ala 
Lernen, was Worte bedeuten. Sei e8 für bie geiftige, fittlicdhe ober 
religiöfe Erziehung, das Studium ber umgebenden Erfcheinungen ift 
bem Studium von Spradlehren und Wörterbüchern bei weitem über- 
egen.“ 

19. Praktiſche Methodik mit Lehrgängen und Lehrproben. razis 
der — Seninarfgute nad Gen  Grunbfägen Des —æS 
Normallehrplane von Fr. Guth, Oberlehrer am Konigl. Schullebrer⸗ 
Tem mat zu Nürtingen. Zweite Auflage. Stuttgart, Aue. 1874. 456 S. 

art, 

Wir haben biefe3 gute, für württembergiſche Schulverhältnifie be⸗ 
flimmte Buch bereits in feiner eriten Auflage beſprochen (ſ. „Päd. 
Sahreöber. Band 25), und dba die neue Auflage ohne weſentliche 
Beränderungen geblieben ift, können wir und bier wol auf eine eins 
fache Anzeige beſchränken. 

20. Die Dollsfhule. Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben 
von J. Alleker, Seminardirector zu Brühl. In fieben Lieferungen, zus 
fammen 852 S. Freiburg im Breisgau, Herder. 1873 u. 1874. 

„Das vorliegende Werk”, heißt es in der Vorrebe, „bat die Be- 
flimmung, diejenigen Renntniffe, welche man in neuerer Seit unter 
dem Namen ber Volksſchulkunde zufammenfaßt, in allgemein verftänd- 
licher Darftellung zu vermitteln. Durch Auswahl und YZufammen- 
ftellung der päbagogifchen Lehren und bibaltifchen Weifungen, welche 
in der Bolfsfchule und durch bdiefelbe zur Anmwenbung Tommen, foll 
diefe Schrift zunächft für die Vorbereitung auf da3 Elementarſchulamt 
im Seminar und für die Fortbildung des Lehrers Hilfsmittel und 
Wegweiſer fein, zugleich aber Allen, bie mit der Schule in näherer 
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Beziehung ſtehen, den heutigen Standpunkt des Vollsſchulunterrichtech 

zur Anſchauung bringen.” 

Demgemäß behandelt das Wert zunächſt „bie Vollsichule in ihren 
äußeren Berhältnifien und focialen Beziehungen‘ (Gliederung der 
Volksſchule, Schulhaus, Beziehungen zu Familie, Kirche, Gemeinde 
und Staat); im zweiten Theile fommt „ver Schüler und die Ausbil- 
dung deſſelben in der Volksfchule” zur Erörterung; in biefem meitaus 
umfänglichften Abſchnitte des ganzen Werkes kommt bie Geſundheits⸗ 
Ichre, die Pſychologie und befonders ausführlih bie Methodik zur 
Darftellung; im britten Theile ift „ber chriftliche Lehrer” nach feinem 
Derufe, feiner Thätigkeit, Fortbildung, feiner Stellung und feinem 
Behalten Gegenftand der Erörterung. Ein ‚Anhang‘ endlich gibt 
„Seit: und Lebensbilder aus der Gefchichte des deutſchen Schul- und 
Erziehungsweſens“. 

Beſtimmt iſt das Buch für katholiſche Volksſchullehrer, wie 
denn auch der katholiſche Standpunkt überall, wo es ſich um 
Principien handelt, entſchieden hervortritt, natürlich auch in ber Me 
thodik des Religionsunterrichtes. Anerkannt muß aber werden, daß 
das Buch über die altkirchliche Schablone in ſo fern weit hinausgeht, 
als es den Volksſchullehrern eine ſchöne Summe wiſſenſchaftlicher 
Grundbegriffe darbietet; die methodiſchen Abhandlungen ferner ſind 
meiſt ſehr eingehend und dem heutigen Stande der Unterrichtskunde 
entſprechend. Namentlich zeigen fich auch die Mitarbeiter des Herrn 
Alleler als tüchtige Schulmänner. Wenn ih alfo auch in vielen 
Punkten nicht mit Herrn Alleler übereinftimme, fo muß ih doch in 
feinem Werke einen ſehr bedeutenden Fortichritt der „katholiſchen“ 
Volsſchulkunde anerkennen. Das Weitere wird fchon bie Zeit thun, 
wenn nur einmal die junge Lehrergeneration in den Strom ber 
modernen Geiſtesbewegung eingeführt ift. 

21. Dieſterwegs Wegweiſer zur Bildung für deutfche Lehrer. Fünfte 
Auflage in neuer, zeitgemäher Bearbeitung beraudgegeben von dem Eura- 
torium der Diefterwegftiftung. Zweiter Band. Das Befondere. 7., 
8., 9. u. 10. Lieferung des ganzen Werkes. ©. 161—480 des zweiten 
Bandes. Eſſen, Bädeler. 1874 u. 1875. Preis jeder Lieferung 1 Marl. 
Das Wiedererfheinen dieſes Werkes ift bereit3 im vorigen Bande 

des „Päd. Jahresber.“ angezeigt worden, wo wir uns aud im Al- 

gemeinen über diefe neue Bearbeitung ausgeſprochen baben. Für 
diesmal befchränten wir uns auf folgende thatjächliche Bemerkungen. 

In ben new erfchienenen bier Lieferungen ift zunächft der Artikel über 

den Rejeunterricht von Bohm zu Ende geführt; dann folgt die Me- 

thodik bes Unterrichts in der Mutterfprade von Rudolph, des 

Rehenunterrichtö von Böhme, bes Schreibunterrihts von Nauen, 

des Zeichenunterrihts von Worms und des Singunterricht® von 

Erk. Die Fachliteratur ift überall eingehend behandelt. Weberhaupt 

legen die Bearbeiter der einzelnen Partien genaue Sachkenntniß unb 

großen Fleiß an den Tag. Hoffentlih wird das ganze Werk binnen 

Kurzem vollendet jein. 

Püib. Jabreöberit. XXVIL 2 
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2. Erziehungs» und Unterrihtslchre für Oymnalien und Real: 
f&ulen. Bon Dr. Wilhelm Schrader, Provinzialſchulrath. 4.—7. lie 
ferung (Schluß). S. 257-552. Berlin. Hempel. 1873. & Lieferung 
15 Gr. Preis des ganzen Werkes 10'/z Mar. 

Bereitö im borlegten Bande des „Päd. Jahresber.“ find bie drei 
erſten Lieferungen dieſes Werkes angezeigt worden. Die vorliegenden 
vier Lieferungen führen zunächſt die allgemeine Methodik zu Ende und 
behandeln dann das Lehrverfahren bezüglich der einzelnen Unterrichts⸗ 
fächer in den Gymnaſien und Realſchulen (Religion, alte Sprachen, 
neuere Sprachen, Geographie und Geſchichte, Mathematit und Natur: 
wiſſenſchaften). 

Wie wir ſchon früher bemerkt haben, trägt das Werk einen ent⸗ 
ſchieden conſervativen Charakter an ſich. Es bezweckt keine 
weſentlichen Reformen, betrachtet vielmehr die bisherige Schulverfal- 
fung im Allgemeinen als beilfam und ftrebt nur darnach, innerhalb 
biefer Verfaſſung dem Unterrichte und dem ganzen Schulleben eine 
möglichſt vollfommene Gejtalt zu verleihen, alfo im Einzelnen alle er 
reichbaren Verbeflerungen des vorhandenen Organismus herbeizuführen. 
Gelbftverftändlich wird aljo dem Lateinischen feine dominirende Stellung 
gewahrt, der confeſſionelle Religionsunterricht vertbeidigt u. |. w. 
Wenn dabei ald Zived des lebteren „bie Umſchaffung des ganzen 
Menſchen“ bezeichnet wird, fo dürfte diefer Ausdrud als ein bebent- 
licher, ja als ein durchaus verfehlter zu betrachten fein. Denn ſelbſt 
der Gläubigjte will doch nur eine „Wieberherftellung des göttlichen 
Ebenbildes im Menſchen“, nicht eine „Umſchaffung“, aljo eine Cor: 
rectur der göttlichen Schöpfung. — Doch, wir laſſen Einzelheiten bei 
Seite und bemerfen nur noch im Allgemeinen, daß das vorliegende 
Merk, bon einem tüchtigen Schulmanne mit großer Sorgfalt aus⸗ 
geführt, im Ganzen eine vortreffliche Einführung in die bisherige 
Gymnaſialpädagogik ift; daß es aljo einerjeits als Rathgeber für Can⸗ 
didaten des höheren Schulamtes und für jüngere Lehrer in hohem 
Maße nüslich fein kann, anderfeits eine feſte Baſis und zuverläffige 
Drientirung für Reformbeftrebungen zu bieten vermag. Denn wer die 
Schule verbeflern, umgeltalten will, muß ſich zuvor von ihrem gegen: 
wärtigen Beltande eine genaue Renntniß verjchaffen. 


23. Praktiſcher Wegweſer für Boltsfhullehrer bei ihrem Thun und 
Walten in und außer der Schule, enthaltend pädagogiich-didaktifche Ab⸗ 
handlungen; im Geiſte und Sinne der neueften „Verfügung über Errichtung, 
Aufgabe und Ziel der preußifhen Volksſchule“ gefchriebene Lehrgänge für 
alle Unterrichtöitufen; Xefeproben und Examenlectionen; einen Anbang mit 
Aphorismen, Schul: und Gonferenzgebeten und Lectione- und Stunden 
plänen. Bon C.“F. Luͤders. Zweite, verbefferte und fehr vermehrte Auf- 
lage. Quedlinburg und Leipzig, Ernfl. 1873. 375 ©. Preis 9 Marl. 


Nah Anführung dieſes langen Titeld glauben mir won einer 
weiteren Sinhaltsangabe abfeben zu follen. Das Buch hat überall die 
unmittelbare Schulprari3 und Lehrerwirkſamkeit im Auge, und es mag 
wol fein, daß junge und mangelhaft vorgebildete Lehrer aus demſelben 
Manches lernen können. Urſprünglich ftammt e8 aus ber Negulativ: 
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zeit, been Spuren es auch noch an fich trägt. — Vielleicht ſchreibt 

fh auh die ungünftige Meinung bes Herrn Lüders über die 

Kindergärten aus ‚jener Aera ber. Ueber diefe Inſtitute ſagt 

nämlich der „Wegweiſer“ (S. 360): „Dieſe entziehen das Kind ber 

für da8 Gebeihen feines Gemüthslebens fo unentbehrlichen unmittel- 
baren Einwirkung der durch nichts zu erſetzenden Mutterliebe unnöthig 
und find besbalb zu verwerfen. Das ift ein fehr ungerechtes 

l Wenn ein Kind täglich vier Stunben in den Sindergarten 
geht, fo kann in den übrigen zwanzig Stunden bie Mutterliebe noch 
ausreichende Gelegenheit zur Bethätigung finden, und eine kleine Er- 
bolung ift ber Mutterliebe, wenn fie auch noch fo vein, einſichtsvoll 
und ſtark ift, doch auch zu gönnen. 

24. Bolfefchullunde. Leichtfapliher Wegweiſer für Volksfchullehrer, Lehr⸗ 
amtscandidaten u. f. w. von Ant. Pb. Largiadör, Seminardirector in 
Wariaberg bei Rorſchach. Dritte, theilweije umgearbeitete Ausgabe. Mit 
einer Schreibiährifttafel und Holzfhnitten neuer Modelle für Schuftifche 
u. ſ. w. im Texte. Zürich, Schultheß. 1874. Erſte Lieferung. 80 ©. 
Die erfte Auflage dieſes Buches baben wir im 22. Bande des 

‚Pad. Jahresber.“ angezeigt. Wir bemerften dort unter Anderem, 

daß Herr Pargiader der fogenannten Kirche zu viel Einfluß auf die 

Schule geftatte. In biefem Punkte haben ihn die neueren Ereignifle 

in der Schweiz vorfichtiger und ftrenger gemadt. Er fagt: ‚Die 

idylliſchen Zeiten, da Kirche und Schule in fehmefterlidher Eintracht an 
der Pöfung der gemeinfchaftlichen Aufgabe arbeiten durften, find vor⸗ 
bei. Bis in das lebte Dörflein unjerer Bergthäler bat der Ultra- 
montanismus feine Fangarme ausgeftredt, um Hilfätruppen für den 

Kampf gegen den modernen Staat und feine humanen und freien 

Inftitutionen zu werben... Daß in dieſem Kampfe aud) ber Lehrer 

Eiellung nehmen muß, ift felbftverftändlih ..... Die Volksichule ber 

Gegenwart ift mit nichten eine Tochter der Kirche, fondern fie ift eine 

Tochter des modernen Staates, bes modernen Volksbewußtſeins ... 

Demnach wirb auch ber geiftig felbitftändige, charafterfefte und ge= 

finnungstüchtige Lehrer wiſſen, auf welcher Seite ber Kämpfenden er 

Stellung zu nehmen habe.” — Ich führe diefe maderen Worte mit 

Vergnügen Hier an, wünfche aber, daß Herr Largiader ganz durch⸗ 

greifen und aus der Definition der Volksſchule den Paffus: ‚unter 

Nitwirtung der Kirche” ftreichen möge. Gibt man dem Teufel einen 

dinger, fo nimmt er die ganze Hand. — Im Uebrigen möge das 

Werk des tüchtigen Schulmannes auf's Neue beftend empfohlen fein. 


IV. Zur Organifation der Vollsſchule. 
2, Diedfterreihifhen Volksſchulgeſetze. Reichsgeſetze und Minifterial- 
Erläffe nebft einem alphabetiſchen Materien-Regifter und den Landes—⸗ 
gelegen für &* Erzherzogthum Ober-Defterreih. Wien, Pichler. 1874. 
ıu.31©. 
Lehrpläne für Volks⸗ und Bürgerfchulen. Deröffentliht durch Verord⸗ 
nung des k. k. Unterrichts Minifterinme vom 18. Mai 1874. Lehrpläne 
für ungetheifte einclaffige, getbeilte einclafige, aweiclaffige, ade 
bierclaffige, fünfelaffige, —X— , — Volksſchulen, achtclaſſige 
2* 


20. 


“ 
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Si tgerfäuten für Knaben, achtelaffige Bürgerſchulen für Mädchen. Bien, 

Bihler. 1874. 107 ©. 

27. OrganifationssGtatut der Bildungsanftalten für Lehrer und Lehrerinnen 
an öffentlichen Vollsſchulen in Deflerreih. Gingeführt durch Berordnung 
bet * EB nterriöhts » Minifertums vom 26. Mat 1874. Wien, Bidler. 
Die Drganifation der öfterreichifchen Volklsſchule hat feit 1868, in 

welchem Sabre die öſterreichiſche Schulreform begann, unverlennbar 

große Fortichritte gemacht; die bdeutichen Lehrer und Schulbehörben 
können dieſe Thatſache unmöglich ignoriren. Die angezeigten drei 

Schriften bieten Jedermann, ber fih für bie Sache intereffirt, zur 

Drientirung ertwwünfchte Behelfe. 

28. Lehrplan für die Bollsfhule Bon Oscar Adalbert GSrüllich, 
Beatrte- St ul-Snfpector. Erfte Lieferung. Löbau, Hohlfeld und Bitte. 
Die neue Aera bes ſächſiſchen Vollsſchulweſens, welche vor einem 

Sabre begonnen bat, wird natürlich auch einen befferen Ausbau ber 

Lehrverfaffung der VBollsfchule zur Folge haben. Die vorliegende 

Schrift bietet hierzu einen guten Beitrag. Sie ift Feine amtlide 

Arbeit, Tein Normalplan, fondern eine freie Gabe, die ber freien Be: 

urtheilung und Benutzung anheimgeftellt wird. Als Meinungsäußerung 

eines bereits als tüchtig bewährten Schulmannes wird ihr unzweifelhaſt 
wolverbiente Beachtung zu Theil werben. 

29. Normal-Lehrplan für bie deutfchen Elementar-Schulen in Elſaß⸗Lothringen. 
Neuer Abdrud. Straßburg, Friedrich Bull. 1873. 47 ©. 

Ein officieler Unterrichtsplan für die Volksſchulen bes neuen 
Reichslandes, melcder zwar im Ganzen ben in Preußen geltenden 
. Normen entipriht, immerhin aber twegen beö Gebietes, für bas er 
beftimmt ift, ein befonderes Intereffe in Anſpruch nimmt. 

30. Pädagogiſche Zeitfragen. Erſtes Heft. Die Mittelfhule Bon Dr. 

anz Pfalz. Leinzig, Brandfletter. 1874. 44 ©. Preis 75 Pf. 

Belanntlih ift man jest in Deutfchland mit ber Drganifation 
einer höheren Volksſchule, „Mittelfchule” genannt, beſchäftigt. Das 
Weſen, die Stellung, Aufgabe und Lehrverfaſſung dieſer Anftalt zu 
beflimmen, ift die Aufgabe vorliegender Schrift. Bon einem tüchtig 
gebilbeten und erfahrenen Schulmanne verfaßt, bietet diefelbe eine 
interefiante und lebrreiche Lectüre. — Zurückhalten Tann ich aber 
nicht die Mahnung, daß man fich hüten möge, durch bie „Mittel- 
Schule” einer weiteren Zerfegung bes Volles in „Stände Vorſchub 
zu leiften. Man würde fonft dem Ganzen einen Schaden zufügen, 
twelcher durch gefteigerte Bildung eines Theiles nicht aufgeimogen wer: 
ben bürfte. Möge man immerhin, wo möglich den Curfus ber ge 
fammten Vollsſchule auf neun ober zehn Jahre (Clafien) fleigern: 
eine frühzeitige Scheidung ber Kinder in „niebere” und „höhere” 
halte ich deshalb nicht für unerläßlich, wol aber für fehr bedenklich. 


V. Beiträge zum Ausbau. 


31. Ein Beitrag zur Theorie und Pragis des Anfhauungsnnterridie. 
Don einem Elementarlehrer. Leobihüg, Mölle. 1874. 46 ©. 
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32, Uebungsbuch für den Anfhauungs- und erfien Sprach⸗Unterricht 
von Loutd Meyrofe, Lehrer in Schleiz. Dritte Auflage. Schleiz, Lämmel. 
1874. 36 S. Brei 30 Bf. 

3 Anfhaunngs-, Denkt, und Sprehübungen für die erfte Elemen⸗ 
tarclaffe von P 3 Boßhardt. Erſter, beichreibender Theil. Zweite 
Auflage. Züri, Meyer und Zeller. 1874. 128 ©. Preis 1,60 Mark. 


34. Praktiſche Anmweifung zu einen den Kachunterricht der Oberclaffen begrün⸗ 
denden Anfhauungsunterricht im Anſchluß an die Heimat und ihre 
nächfte Umgebung von Ernft Eckhardt, Director der böheren Bürgerfchule 
zu Glauchau. Leipzig, Klinkhardt. 1874. 115 ©. Preis 1,20 War. 


In meiner „Methodik der Volksſchule“ habe ich mich ausführlich 
über den Anſchauungsunterricht auögefprochen. Wenn bie bort nieber- 
gelegten Anfichten, wie ich glaube, richtig find, fo entfpricht keine ber 
angezeigten Schriften vollftändig den Forderungen der Pädagogik. 
Zwar ignoriren biefelben nicht völlig das formale Unterrichtäprincip ; 
allein fie ftellen doch einzelne Unterrichts ftoffe fo ftarf in den Vorder⸗ 
grund, daß die planmäßige, burchgreifende und allfeitige Gymnaftit 
der jugendlichen Geifter, welche ich als den meientlichften Zweck bes 
Anſchauungsunterrichts betrachte, nicht in befriebigender Weife erzielt 
werden kann. Es drängt fich bier, wie auch fonft vielfach, die Ten⸗ 
benz unferer Zeit, das Sind möglichft frühzeitig vecht viel lernen 
zu lafien, noch immer über Gebühr hervor. 

Nr. 31, als Arbeit eines „Elementarlehrer8” immerhin aner- 
kennenswerth, enthält in feinem theoretiichen “Theil noch mande An- 
länge an veraltete pſychologiſche Meinungen, bagegen fein beitimmtes 
Princip des Anſchauungsunterrichts, im praftifchen Theile aber eine 
Reihe von Lehrftücen, die der inneren Einheit und Planmäßigleit er⸗ 
mangeln. — Auch in Nr. 32 find die Lehrftoffe ohne höheren Plan, 
vielmehr einfeitig nah ſprachlichen Kategorieen zufammengeftellt. 
Ueberdies iſt das „Uebungsbuch“ offenbar für die Hand der Kinder 
beftimmt, was ich als einen Mißgriff betrachte. — Nr. 33 ift bedeu⸗ 
tender, mehr durchdacht, dem richtigen Wege ſich annähernd, mehrfad) 
aber in fpecielle Sachgebiete übergreifend und etwas monoton. — 
Ar. 34, die gebiegenfte ber angezeigten Echriften, vertritt die ganz 
tichtige Anficht, daß ber Unfchauungsunterricht, dem Fachunterrichte 
borarbeiten,, ihm einen feften Grund bereiten und den Weg bahnen 
tolle. Sehr gut ift auch der Sag: „Zu dem natürlihen Wege muß 
bie Schule zurückkehren; das Wortemachen muß hinaus, — die Welt 
der Dinge muß herein, ober mit andern Worten, der fogenannte An- 
Wauung3unterricht, über den oft Ignoranten hochmüthig abgeurtheilt 
jaben, muß — weil ja bie Sinne die Thore des Geiftes find und 
beiben — eilig gehalten und gepflegt werben.” Allein in der prak— 
hihen Ausführung greift auch Herr Edarbt zu früh in fpecielle Sad- 
pebtete über; er gibt zu viel bes Stoffes, fein Anfchauungsunterricht 
wird Fachunterricht, während er denjelben nur vorbereiten follte. 
5. Silte's Bildertafeln für den Anfhauungsunterriht. Nah 


yüdagsgifchen BVorfchlägen von 2, Heinemann, dirigirendem und Semtnar- 
Lehrer zu Wolfenbüttel, Neu gezeichnet von A. Toller. Lithographie und 
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Karbentrud von F. M. Straßberger In Leipzig. Erſte Lieferung. 
raunfhweig, Wreden. 1874. Preis A Marl. 

Auf den acht Tafeln der vorliegenden Lieferung find folgende 
Gegenſtände dargeftelt: Wirtſchaftshof, Kornſcheuer, Viehſtall, Dor,, 
Feld, Obſternte, Wald, Winter. — Dieſe ſchönen Bildertafeln be: 
reiten, wie ich aͤus Erfahrung weiß, den Kindern viel Freude und 
bieten einen reichen Stoff zu belehrenden Geſprächen. Am beſten 
können ſie verwendet werden in der Kinderſtube (Familie), in Kinder⸗ 
gärten und Kinderbewahranſtalten, in den Elementarclaſſen kleiner 
Schulen, beſonders Privatſchulen. Für den Maſſenunterricht, wie er 
in unſeren ſtark angefüllten Volksſchulen ertheilt werden muß, eignen 
ſie ſich weniger, da, obwol ſie nicht überfüllt ſind, doch ihr Maßſtab 
im Ganzen und insbeſondere das Einzelne zu klein iſt, als daß es von 
F größeren Theile einer Claſſe gleichzeitig genau geſehen werden 
önnte. 


36. Veranſchaulichung der Zeiteintbeilung (zwei colorirte Tafeln). 
Ein Lehrmittel zum Anſchauungsuntetrichte in Elementarſchulen, Volks⸗ 
ſchulen, Zaubftummen-Anftalten, Ibioten-Anftalten, Schulen für Schwach- 
befäbigte, Kindergärten u. |. w. ven Heinrich Söder, Taubftummenichrer 
in Stade. Wien, Pichler. 1874. Preis in Mappe 1 Thlr. 3 Gr., aul 
Dedel aufgezogen 2 Thlr. 


Mit Recht betont der Verfafier des vorliegenden Lehrmittels, daß 
ed eine wichtige und nicht ganz leichte Aufgabe des Anſchauungs⸗ 
unterrichtes fei, ben Kindern die Beitvorftellungen Har zu maden 
und feft einzuprägen. „Die vorliegenden Tafeln find nun bazu be 
ftimmt, die Eintheilung der Minute, der Stunde, des Tages (nebit 
Bu= und Abnehmen deffelben), der Woche, des Monats, des Jahres 
und enblich auf letter Stufe auch die Zeitunterfchiebe auf der Erde 
zu veranſchaulichen.“ — Offenbar aber beruhen die Zeitborftellungen 
wejentlih auf inneren Anjchauungen, auf dem Empfinden, dem 
Gedächtniß und dem Erinnerungsvermögen der Seele; durch 
äußere Anfchauungen können nur Symbole der geit dargeboten 
werden, bie Zeit felbft aber erfaßt weder ein bollfinniges, noch ein 
taubes oder geiſtesſchwaches Kind an Abbildungen. Wird bier zu viel 
mit Lehrmitteln gearbeitet, fo entfteht die Gefahr, daß das Symbol 
an die Stelle der Sache ſelbſt trete und fie verdede. — Was eine 
Secunde, eine Minute fei, erfährt das Kind am beiten, wenn ich ihm 
Solche Zeittheile vorzähle durch Hörbare ober ſichtbare rhythmiſche 
Schläge und e3 fo zu der Empfindung der entiprechenden Dauert 
bringe; was ein Tag fei, faßt e8 am beften durch das bemußte Ab: 
warten, Durchleben, Beobachten eines Tages u. f. w. — Hiermit 
fol den angezeigten Tafeln nicht jeder Werth abgeſprochen werden, 
vielmehr wird ber Elementarlehrer aus denſelben unterftügende 
Momente für feinen Unterricht entlehnen können. Nur ſoll man auf 
dem bier in Frage ſtehenden Gebiete der kindlichen Entwidelung gra⸗ 
phiſche Lehrmittel nicht überfhägen, und außerdem dürfte bet 
Lehrer durch eigenes Vorzeichnen an ber Wandtafel mehr ausrichten, 
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als durch Vorzeigen eines fertigen Bildes, welches, wie gefagt, ben 

Kindern nur allzuleicht als da3 eigentliche Erlenntnißobject erjcheint. 

N. 95 pädägogifche Thefen von Auguſt Vogel, der Philofophie Doctor 
und Rector der böheren Bürgerfchule in Potstam. Wittenberg, SHerrofe. 
1875. 23 S. 5 Or. 

Der Titel Elingt ſehr veformatorifch, der Inhalt gibt zu mancherlei 
Bedenken Anlag Wir theilen bier zur Prüfung einige ber Theſen 
bes Heren Bogel mit: „Das Claſſenſyſtem tft nur ein Nothbebelf 
und muß dem Fachſyſtem meiden. Der abgeſonderte Anſchauungs⸗ 
unterricht entnimmt feinen Stoff den übrigen Dizciplinen und bat 
daber keinen Anſpruch auf Selbitftänbigleit. Das Leſebuch muß ein 
zuſammenhängendes Ganze darftellen, befien Faden ein gefchichtlicher 
it Der naturgejhichtliche Unterricht muß mit der Zoologie begonnen 
werden. Das fogenannte Tactichreiben tft als ein nur mechanijches 
Berfahsen zu verwerfen.“ — Herr Vogel verfpricht feine Thefen in 
einem größeren Werke zu begründen, was ihm jchwerlich durchaus ge= 
lingen wird; fie machen theilweife den Eindrud der Unreife. 

33. Gedanken über Grziebung und lUnterridt. Bon Sobanned 
Aprent. Leipzig, Dito Wigand. 1874. 128 ©. Preis 1,80 Dark. 
Sechs Reihen von Aphorismen über folgende Themata: „Der 

Erzieher und feine Aufgabe. Die Entwidelung des Menſchen in ber 

menichlichen Geſellſchaft. Die Welt der Vorftellungen. Die Spielzeit 

bed Kindes. Der naturgemäße Unterricht. Der Sinn für das Gute.” — 

Nah Anhalt und Form ein jehr anjprechendes Büchlein, es enthält 

eine Fülle wahrer und fehöner Gedanken in eleganter Darftellung. 

Nur felten kommt eine fübbeutiche Fügung vor, wie „übergebt” ftatt: 

geht über, „wenn wir willen würden‘ flatt: wenn mir müßten — 

Kleinigkeiten, bie dem Ganzen feinen Eintrag thun. 

39. Der Schulgarten. Ein Beitrag zur Röfung der Aufgabe unferer öffent⸗ 
lichen Erziehung. Don pet Dr. Eradmus Schwab, Director des 


Biener Eommunaf-Gymnafiums ꝛc. Dritte, vermehrte und verbefferte Auf⸗ 
lage. Mit drei Plänen. Bien, Hölzel. 1874. 40 S. 12 Ser. 


Die erfte Auflage diefes Schrifthens ift im 22. Bande des 
„Bäd. Jahresber.“ beſprochen. Es ift erfreulich, daß es fo viel Bei- 
I ‚gefunden bat, und wir können ed nur auf's Neue beftend em⸗ 

en. 

40. Die Schule im Dienfte der Landescultur. Kleine volkewirtfchaft- 
lihe Skizzen von Adolph Ritter von Obentraut, ?. k. Bezirkshaupt⸗ 
mann in Tetfhen. Mit zehn Zafeln Abbildungen. Wien, Pichler. 1875. 
106 S. Text. 2 Mark. 

Die zwölf Aufſätze dieſes ſchönen Büchleins behandeln folgende 
Themata: „Landwirtſchaft im Allgemeinen. Ueber einige der Land⸗ 
wirtſchaft ſchädliche Gewohnheiten. Geſetze zum Schutze der Boden⸗ 
cultur. Ueber einige der Landwirtſchaft ſchädliche Thiere. Die befie⸗ 
derten Sänger. Obſtbaumzucht und Allen. Gartenbau. Bienen⸗ 
md Seidenzucht. Commaſſation. Einige Worte zum Schutze bed 
Jar Etwas über Drtöverfchönerung. Landwirtſchaftliche Fach⸗ 

e.“ — 
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. Meberall, wo es nöthig ift, find zur Veranſchaulichung der vor⸗ 
getragenen Lehren gelungene Abbildungen beigegeben. In der Ein- 
leitung fagt der Herr VBerfafler; „Die danktbarfte Aufgabe der Schule 
ift Die Pflege des Gemeinfinnes, dieſer Perle unter den bürgerlidden 
Tugenden. Soll die Schule ihrer praktiſchen Richtung treu bleiben, 
dann Tann fie fih nicht auf das formale Lob des Gemeinfinned be- 
ſchränken, es kann ihr nicht genügen, gejchichtliche Beifpiele von Ge— 
meinfinn dem Gedächtniß der Schüler einzuprägen, fie wirb vielmehr 
die Aufgabe haben, darauf hinzumeifen, wie ji mit Rüdficht auf bie 
Ber hältniffe des Lebens und die Geftaltung der öffentlichen Zuftände 
‚in unferem Baterlande ber Gemeinfinn der Allgemeinheit nugbar 
machen, mie er insbejondere in Aderbau treibenden Gegenden zum 
Beten der Landwirtſchaft veriwertbet werben kann ... Dieſes Kleine 
Werkchen fol den Lehrer darauf binweifen, was bon ber Schule aus 
für die Intereſſen der Landwirtſchaft gewirkt werden Tann. Es foll 
ihm das Material bieten, um bei dem einen oder anderen Unterrichts- 
gegenftande jo recht ins praktische Leben hineinzugreifen.” 

Ein felbftftändiger Fachunterricht über Landwirtſchaft gehört frei⸗ 

lich nicht in die Volksſchule. Dennoch Tann der Lehrer, bejonderd im 

naturfundlichen Unterrichte und außer der Schule durch gelegentliche 

Rathſchläge, gar Manches zur Förderung der Landwirtichaft beitragen. 

Das vorliegende Schriftchen bietet ihm hierzu ein werthvolles Material 

und Tann daher allen Landſchullehrern beitend empfohlen werben. 

41. Einige widtige Fragen, daB höhere Mädchenſchulweſen betreffend. 
Bon El. Nohl, Director der höheren Töchterſchule und Lehrerinnen 
Blldungsanitalt in Neuwied. Neuwied, Heufer. 1874. 42 ©. Preis 60 Pf. 
Die Hauptfrage, melde in biefem Schriftchen erörtert wird, be- 

teifft da3 Lehrerperſonal der höheren Mäpchenfchulen. Der Herr 

Berfafler, welcher fih als ein einfichtövoller und erfahrener Schulmann 

zeigt, und in deſſen Auseinanverjegungen überdies eine erfreuliche 

Dffenherzigleit maltet, bemerkt unter Anderem: „Es find eine große 

Anzahl von Lehrern an Gymnaſien und NRealanftalten eber alles 

andere, als Erzieher. Es fehlt ihnen an dem Grunberforberniß zu 

einem Erzieher, daß er nämlich fich felbit in die Zucht zu nehmen 
verfteht. Bon finnlos gegebenen Strafarbeiten, von leidenſchaftlichen 

Obrfeigen und Prügeln, von einer wahren Manie mandyer Lehrer, 

ihren Schülern die barmlofeiten Freuden zu verberben, über kleine 

Verſehen berfelben, die kaum der Rede werth find, fi) maßlos zu er⸗ 

eifern, davon könnte die Chronit mancher Schule Wunderbinge er- 

zählen. Es ift ohne Frage manchem Lehrer die Erinnerung an bie 
eigene Schule abhanden gelommen, er hat völlig vergefien, baß er 
mit Fehlern, über die er fich bei feinen Schülern fo fchnell echauffirt, 
jelbft feiner Zeit behaftet geweien, daß fie mit den Jahren ganz bon 
jelbft verſchwunden find, jebenfall3 aber ihn nicht verhindert haben, 
ed zum „Lehrer der Menſchheit“ zu bringen. Züchtigen, Einfperren, 

Anſchnauzen, das find Hauptartitel bes Erziehungslatehismus einer 

nicht geringen Anzahl unferer Schultyrannen. Das ſchöne Peſtalozzi'ſche 
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Wort, daß man die Jugend lieb haben müfle, um mit Segen an ihr 
zu arbeiten, iſt in demſelben nicht zu finden. Statt die Perſönlichkeit 
des Schüler3 durch eine würdige, anftänbige Behandlung über bie 
Sphäre ber Fadheiten, Dummbeiten, Bübereien emporzubeben, werben 
durch eine Art Schreckensſyſtem bie einen verfchüchtert, die andern zu 
nichtswürdigen, frechen Handlungen aufgereizt ober ein verfioctes Weſen 
in ihnen erzeugt; wie es in den Wald ſchallt, fo ſchallt es wieder 
heraus. Von einer ernſten, ſittlichen, mit gewiſſenhafter Treue und 
mit borfichtiger Beachtung jeder Individualität zu vollführenden Arbeit 
an den einzelnen Schülern, deren jeder einzelne ein wirklicher Zögling, 
ein wirklicher Pflegling fein fol, haben dieſe Herren Erzieher feine 

.Immer in demſelben unfreundlichen, herriſchen, ja oft bur⸗ 
ſchikoſen Weſen werden die Stunden gegeben, immer derſelbe Miß- 
brauch der durch ihre Stellung ihnen gegebenen Uebergewalt über bie 
zum Schweigen und Dulden verurtheilte Jugend ... „ebenfalls 
werben aus biejem Diaterinl die geeigneten Lehrkräfte für Mäbchen 
nicht geivonnen ... gehört zu den Unbegreiflichfeiten unferes 
höheren Schulweſens, van die alademiſch gebildeten Lehrer nirgendwo 
in der Kunſt bes Lebreng unterrichtet werben . ... Denn von dem 
Werth des jogenannten Probejahrs im Ernft zu reden, wird ja Nie- 
mandem einfallen, ber bon biefer Einrichtung nur bie geringite praf- 
tiſche Kenntniß befikt . . 3m Gegenſatze hierzu bat body eine 
Zebhrerin, die eine orbentliche Mädchenſchule mit Lehrerinnenfeminar 
Durchgemact bat, ihren pädagogiſchen Lehrcurſus gehabt und unter der 
Leitung bes Director oder eined tüchtigen Stellvertreters befjelben fich 
Fängere Zeit praftijch im Unterrichten geübt. Fügen wir noch hinzu, 
Daß die Anftellung junger, unverheiratheter Lehrer an Mädchenſchulen 
bejonders den heranreifenden und herangereiften Schülerinnen gegen- 
über im Allgemeinen nicht ohne Bedenken ift, daß dagegen die An⸗ 
ftellung älterer Lehrer leicht die Gefahr in ſich birgt, daß biefelben 
enimeder als langjährige Knabenlehrer fi in die theilmeife fo ganz 
andere Art des Mädchenunterrichtes ſchwer oder gar nicht finden können, 
oder daß die väterliche Gemüthlichleit auf Koſten des Unterrichtes Teicht 
zur Scläfrigfeit oder zur Lehrtändelei wird, fo ift wol genug gejagt 
worden, um wenigſtens die nähere Unterfuchung zu rechtfertigen, ob es 
nicht geeignet erſcheint, den Unterriht an Mäbchenfchulen vorzugs- 
weiſe in die Hand tüchtiger, gebilbeter Lehrerinnen zu legen.“ 

Ich fimme Herrn Nohl unbedenklich bei, wenn ex für bie 
Lehrerinnen eintritt, bermifle aber bei ihm bie Erörterung einer wich⸗ 
tigen und fehr naheliegenden Frage, der nämlich, ob nur Jungfrauen 
und Wittwen, oder auch Ehefrauen als öffentliche Lehrerinnen angeſtellt 
werden follen. Delanntli wird biefe Frage aud in ben Gefet- 
gebungen verihieben beantwortet, indem z. B. in Sachſen die Ber 
beiratbung einer Lehrerin ibren Dienflaustritt zur Folge bat, in 
Defterreih bingegen ui Ehefrauen Lehrerinnen ſein können und 
wirklich ſind. Herrn Nohl's Votum über dieſen Punkt würde gewiß 
Vielen intereſſant ſein. 
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42. Pädagogiſches Skizzenbuch von Ludwig Noiré. Leipzig, Veit u. 
Comp, 1874. 331 ©. Preis 6 Mark. 

In diefen Skizzen werben folgende Themata beiprocdden: „Die 
Glaffiler und die Schule. Die Behandlung der deutichen Claſſiker in 
der Schule. Ueber Erklärer beutfcher Dichter. Beiſpiele dichteriſcher 
interpretation. Das Sprachſtudium, die Grundlage höherer Geiſtes⸗ 
bildung. Die Gefahr der Einfeitigfeit in den Sprachſtudien. Todtes 
Wiſſen. Fortichritte des Naturwiſſens und ihr Einfluß auf dad 
Geiftesleben. Schulmeifterfrankheiten.. Die Kunft und der Meilter. 
Die ideale Bildung. Zum Leben der beutichen Sprache.“ — Ein 
geiftreiches, bon edlem Idealismus getragenes und elegant gejchriebenee 
Buch, welches Gymnaſiallehrern eine anregende Lectüre gewährt und 
befonders pedantiſchen Philologen ſehr zur Beherzigung zu empfehlen 
it. Allerdings Spricht es hie und da rein individuelle Anfichten auf, 
die Teinen Anſpruch auf abfolute Giltigfeit haben; aber gerabe bie 
frifche Unmittelbarleit, mit welcher diefe Skizzen entworfen find, iſt ein 
Vorzug derjelben; namentlich weiß ber Berfaffer Schulmeifterfiguren 
und Schulmeiftermißgriffe trefflih zu fchildern. 

43. Gedenkblätter für Schule und Leben. Reden von Heinrih Bone, Prof. 
u. Bymnaflaldir. Freiburg im Br., Herder. 1873. 165 5. Preis 2,25 M. 

44. Reden bei Schulfeierlichleiten, gehalten von Dr. R. D. Gilbert, eb. 

Kirchen: u. Schulrathe u. f. w. Leipzig. Teubner. 1874. 152 5. Preis 2,80 Mi. 

Tie Neben der unter Nr. 43 angezeigten Sammlung find fämmt- 
lid in einem Gymnafium, die der folgenden theils in verfchiedenen 
Gymnafien, theild in Yehrerfeminaren und verwandten Bilbungaftätten 
gehalten worden. Natürlich treten in Reden neben allgemein giltigen 
Anfichten immer auch die perſönlichen Gedanken und Tendenzen ber 
Redner hervor, und gerade dies verleiht ihnen ein befonderes Intereſſe. 
Wenn alfo auch felbftwerftändlich nicht Alles, was in den vorliegenden 
Sammlungen Ausdrud gefunden bat, auf Jedermanns Zuftimmung 
Anſpruch macht, fo geben doch diefe Reden überall Zeugniß von ber 
gereiften Einſicht und reichen Erfahrung ihrer Autoren. 

45. Leipziger Blätter für Pädagogik. Herausgegeben vom Pädagogl 
fhen Bereine zu Leipzig. Sieben Jabrgänge (Bünde), 1867—1873. 
Leipzig. Brandfletter. Preis bes Bandes 5 Mark. 

46. Paädagogiſche Blätter fürLehrerbildung und Rebrerbildungd- 
anftalten. Inter Mitwirfung einer Anzahl Schulmänner beraudgegeben 
von C. Kehr, Seminardirector in Halberitadt. Gotha, Thienemann. 

47. Deutſche Blätter für erziebenden Unterricht. Unter Mitwirkun 
von. Dr. Bartholomäi, Baumert u. f. mw. beraudgegeben von Fried 
Mann. 1874. Eriles Quartalbeft. 1 Mark. Langenfalza, Beyer. 1874. 
Nr. 45 enthält einen reihen Schatz höchſt gediegener Abhand- 

lungen über Themata aus den verfchiedenften Gebieten ber pädagogi⸗ 

chen Wiſſenſchaft; die Tendenz berfelben ift eine entſchieden freifinnige. 

Dad Werk, welches nunmehr -abgeichlofjen ift, verdient in jeder päda⸗ 

gogiichen Bücherfammlung einen Platz; und wer entweder feine eigen? 

oder eine Vereinsbibliothek mit den wichtigſten Erzeugniffen der mo» 
denen Schul und Erziehungswiſſenſchaft ausftatten will, verſchaffe 
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fh die „Leipziger Blätter”, fo Iange fie no im Buchhandel zu haben 
find. — Bon den Kebr’fchen Blättern (Nr. 46), die wir fchon wieder- 
holt im „Päd. Jahresber.“ angezeigt haben, liegt uns bereits das erite 
Heft des vierten Bandes vor (1875). Diefelben befaſſen ſich zwar 
vorzugsweiſe mit Lehrerbildung und Seminarweſen, bringen aber fort: 
während auch Artikel zur Förderung der Methobil überhaupt. Mit 
Rückſicht auf die Gediegenheit der hier niebergelegten Arbeiten können 
wir dad Unternehmen nur aufs Neue empfehlen. — Nr. 47 bringt 
„Pſychologiſche Briefe’ von Vogt, mehrere Artikel über Amos Comes 
nius von Schurig, zwei ſchulwiſſenſchaftliche Auffäge von Sallwürk, 
Methodiſches über den Neligiongunterricht, Rechenunterricht, phyſikali⸗ 
fhen Unterridt, Sing: und Zeichenunterricht von verfchiedenen Ber: 
faflern. Da biefe Beitjchrift new ift und erft in einem Hefte vorliegt, 
bürfte ein Urtheil über biefelbe noch verfrüht fein. 


VL Geſundheitspflege. 


45. Die Sefundheitspflege im Allgemeinen und binfihtlih der Schufe 

im Befonderen. Weberfihtlih vargeftellt für Lehrer nad feinen Vorträgen 

im ftädtifhen Pädagogium und in den k. k. LZebrerz und Lehrerinnen» 

Bildungsanftalten In Wien von Dr. Morig Gaufter, !. k. Sanitätsratbe 

u. ſ. w. Mit einer Tafel Abbildungen. Wien, Pichler, 1874. 301 ©. 

Breis 3 Mark 60 Pf. 

Das Bud) erörtert in der Einleitung Weſen und Bebeutung der 
Geſundheit fowie ihrer Pflege im Allgemeinen, gibt dann eine über: 
fichtliche Befchreibung des menſchlichen Körpers, worauf bie generelle 
Gefundheitspflege der Luft, des Waflerd, des Bodens und Klima’, 
der Wohnung, der Nahrung, der Kleivung, Körperpflege und DBe- 
wegung, der Beichäftigung, des Gefchlechtslebend und des Schutzes 
gegen anftedende Krankheiten abgehandelt wird. Im zweiten Haupt= 
theile ift die Schul⸗Geſundheitspflege Gegenftand ber Darſtellung, 
wobei auch die fanitäre Ueberwachung und die hygieniſche Schulgeſetz⸗ 
gebung zur Beiprehung fommt. — Für die Gediegenheit des In— 
baltes bürgt die erprobte ärziliche Tüchtigleit bes Verfaſſers. 


49. Die Schulhäuſer und Schultiſche auf der Wiener Weltausftellung. 
Eine augenärztliche Kritif von Hermann Cohn, Dr. med. et phil., Docent 
der Augenbeiltunde qn der Univerfität zu Breslau. Mit einer Tafel Abs 
bildungen. Breslau, Morgenflern. 1873. 61 ©. Breis 1,20 Matt. 
Der befannte und verbiente Verfafler liefert uns bier eine Bes 

Ihreibung und Beurtheilung der zahlreichen Schulhäufer und Schul⸗ 

tiihe, welche auf der Wiener Weltausftellung zu fehen waren, mobei 

er fi jedoch in NRüdficht auf das maflenhafte Material auf bie für 
die Sehkraft ber Kinder wichtigen Momente beichräntt bat. Bon 
allgemeinem Intereſſe dürfte es fein, daß Herr Dr. Sohn der Chem: 
nitzer Schulbant den Preis zuerfennt, indem er bemerlt: „Für ben 

Schulgebrauch habe ich Tein befleres und einfacheres Syitem auf ber 

Ausftelung gefunden, als das von Kunze (Bahſe)“ — Die Schrift 

iſt Lehrern, Smftitutäbefigern, Schulbehörden und denjenigen Bau- 
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‘ meiftern, melde fich mit Herftellung von Schulhäufern befaflen, drin⸗ 

gend zu empfehlen. 

50. Barnung eined Sugendfreundes vor dem gefährlichiten Jugendfeind, oder 
Belehrung über seBeime Sünden, ihre Folgen, Hellung und Verhütung, 
durch Beifpiele aus dem Leben erläutert. Der Jugend und ihren Erzichern 
ans Herz gelegt von Dr. &. €. Kapff. Zwölfte Auflage. Stuttgart, 
Steintopf. 1874. 95 S. 4A Gr. 

Ein bereit längſt bekanntes, weſentlich vom seligiöfen Stand: 
punkte aus gefchriebenes Büchlein, ftellenmweife ſehr grell auftragend 
und übertreibend, Doch kann ihm belehrende und marnende Kraft 
nicht abgeſprochen werben. Der beite Schuß, reſp. Helfer für bie 
irrende Jugend wird freilich immer ein wachſamer Erzieher, ein treuer 
perfönliher Natbgeber fein, woneben allerdings ein Büchlein wie das 
vorliegende eine wirkſame Unterftühung zu bieten bermag. 

51. Wie hilft man in plößlicher Lebensgefahr? Ein Rathgeber für Jeder 
mann von Dr. Guſtav Reyher, pralt. Arzt und Docent an der Kaiferl. 
Univerfität zu Dorpat. Mit einer lithograpbirten Tafel. Zweite Auflage. 
Dorpat, Gläfer. 1873. 126 ©. Preis 3,60 Mart. 

Nah einem allgemeinen anthropologiſchen Eingange werben bie 
Hilfleiftungen an Scheintodten (Ohnmächtigen, Erdrofielten, Verſchüt⸗ 
teten, Erfrorenen u. f. w.), ferner bei Unglüdsfällen und Verwun⸗ 
dungen (Knochenbrüche u. |. 2) und bei Vergiftungen ber verſchieden⸗ 
fien Art bejchrieben. Das Werkchen ift für Nicht-Werzte beftimmt, 
baber allgemein verftänblich abgefaßt. E3 beruht unzweifelhaft auf 
tüchtiger, ächt fachmännifcher Sachlenntniß und fann in den Händen 
verftändiger Laien viel Gutes ftiften. 


VII Reformſchriften. 


Zwar enthalten auch mehrere der bereit3 angeführten, Schriften 
verichiedene Beſſerungsvorſchläge in Betreff unferes Erziehungs- und 
Unterrihtöwefend. Hier aber jollen diejenigen literariſchen Erzeugnifle 
welche nicht nur gelegentlich und im Einzelnen, ſondern ausbrüdli 
und im Großen auf Reformen in unferer öffentlichen Bildung aus⸗ 
geben, vorgeführt werden. Seit einigen Jahren bringt man, ie im 
„Jahresbericht“ bereit wiederholt hervorgehoben worden ift, von 0 
verfchiedenen Seiten und mit jo großem Nachdruck auf eine New 
geftaltung des beutfchen Schulweſens, daß wir vielleicht auf Tängere 
Zeit diefer Beivegung einen eigenen Abfchnitt in unferer Revue wid⸗ 
men müflen. 

52. Unfere Schulen im Dienfle gegen die MAR Don Eduard 

Sad. Braunfhweig, Bade 1874. 84 ©. Preis 1 Mark. 

In Träftigen Zügen jchildert der wackere Berfafler bie ſchweren 
Uebel, an denen unfere Schulen leiden, jo daß dieſelben nicht im Stande 
find, ihre Aufgabe, ein freies, einheitliches und glüdliches Volk heran⸗ 
ubilben, in befrievigender Weiſe zu löſen. Er fchilbert bie bittere 

rmuth, welche es vielen Eltern unmöglich macht, ihren Kindern bie 
Wolthat einer guten Schulbildung angebeiben zu laſſen, und melde 
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überbie fo verhaͤngnißvoll auf der Berufsfreubigleit der Lehrer laftet, 
ferner bie Verkehrtheiten in ben Unterrichtsplänen, bie verberbliche 
Herrſchaft des Kaſtengeiſtes im gefammten Schulweſen, bie Weberfül- 
lung der meiften Vollsſchulen, die verberblichen Marimen, nach welchen 
in der Regel die Schulinfpectoren ausgewählt werden u. |. m. Es 
mag fein, daß Herr Sad bie und ba etwas zu bunfle Farben auf- 
trägt, in einzelnen Punkten auch irriger Meinung ift. Aber im Ganzen 
ſtimme ich feinen Anfichten bei, und jebenfall3 verdient feine höchſt 
anregende, ja aufrüttelnde Schrift allgemeine Beachtung. Zur näheren 
—— ihres Geiſtes und Stiles mögen einige Citate hier Platz 


„Daß der ſprichwörtlich gewordene Hungerlohn, welchen unſere 
Lehrer empfangen, demoraliſirend auf ſie wirkt, habe ich ſchon an⸗ 
gedeutet. Ich will mir ſchließlich nur noch den Hinweis geſtatten, 
wie es gerade dieſer Hungerlohn iſt, welcher die Lehrer zu Dienern 
und Sklaven der Kirche und der Regierung macht. Ihr erſter und 
letzter Ehrgeiz iſt ein freundliches Lächeln auf dem Geſicht des Pfarrers, 
des Schulraihs, des Präſidenten, deren Milde und Barmherzigkeit ihr 
Troſt und ihre Hoffnung iſt.“ — „Die allgemeine Vollsſchule verlange 
ih, damit in Wirklichkeit und Wahrheit auf den erften und mwichtigften 
Grundſatz der Demokratie die ganze Gefellichaft, die fociale Organifa- 
tion geftellt werbe: auf bie Gleichheit alles deffen, was Menjchen- 
angeficht trägt. Es ift ein barer Unfinn, die Sleichheit zu forbern, 
ivenn wir die Standesfchulen beitehen Iaflen und bie Kaſtenbildung 
dulden. Weber von gleichen Rechten noch von gleichen Pflichten Tann 
bie Rede fein, wenn der Werth eines Menjchen als Bürgers von einem 
Zeugnifle abhängig gemacht wird, dad man zwar in einer Schule er- 
wirbt, aber nur, wenn man im Stande ifl, viele Jahre hindurch eine 
ſchwere Abgabe an dieſelbe zu entrichten. Kinder, deren Eltern nicht 
im Stande find, diefe ſchwere Abgabe zu entrichten, können, wenn fie 
auch ſehr fleißig, ſehr gewiſſenhaft find, jenes Zeugniß nicht erwerben, 
fie find verbammt für bie „unterfte Schicht‘, die arbeiten und darben, 
glauben und geboren muß — fie werben „gemeines Boll“. — 
„Geben wir und keiner Täufhung hin: von ben Parteien, welche 
gegenwärtig im Staat und in ben Gemeinden berrichen, d. 5. die 
Gefege machen und deren Befolgung erzwingen, ift für bie Volksbil⸗ 
dung nicht3 zu Boffen. Die allgemeine Volksſchule, die einzige Orga⸗ 
nifation, welche und genügen Tann, bürfen wir von biefer Partei 
nimmermehr erwarten. Monopole und Brivilegien werben niemals 
aufgegeben, fonbern immer bartnädig vertheibigt; nicht eine berrichenbe 
Bartei liefert fie aus, ſondern nur eine befiegte, Darum iſt ed eine 
Thorheit, auf neue Unterrichtägefebe bie Hoffnung zu richten, fo lange 
wir nicht den neuen Staat, den reinen Volksſtaat haben. Die allges 
meine Volksſchule gehört im demokratiſchen Stant zu jenen Einrichtungen, 
bie fich einfach von felbft verſtehen, man verliert ihretivegen Tein 
Bort; ebenfo felbftverftändlih ift im Militärftaat die Standesſchule 
und die Kaſtenerziehung; fie ift ber Grund, in welchem bad Schiff 
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anfert. Darum ift es auch weiter eine Thorbeit, bon einem neuen 

Minifter ober einem neuen Fürſten eine Umgeftaltung bes Schulweſens 

zu erwarten. Seiner bat auch nur bie Preßfreiheit ertragen; und fie 

follten die freie Schule nicht fürchten?” — 

53. Rädagogifhe Zeit- und Streitfragen. Bon Dr. phil. Paul 
Ehramm. Breisgelrönt vom „Berein für Reform der Schule‘ in Berlin. 
Münden, Franz. 1874. 80 ©. Preis 1 Marf. 

Ungefähr gleihen Geiftes, wie die borher angezeigte Schrift. 
Die drei Hauptfragen, welche erörtert werben, lauten: „Welches find 
die nothmwenbigen Vorbedingungen einer guten Erziehung in Familie, 
Schule und Staat? Welches find die Mängel des heutigen Volls— 
ſchulweſens und im Allgemeinen die des höheren Schulweſens? Wie 
ift die normale Volksſchule zu organifizen und in organifchen Zu 
fammenhang mit den höheren Schulen zu bringen?" — In be 
Hauptfache ftellt fich unfer Urtheil zu dieſer Schrift ebenfo, wie zu 
I von Sad; möge alſo auch fie recht viele und unbefangene Lehrer 
nden. | 
54. Shulauffiät und Lehrerbildung in Baiern. Beiträge zur Reform 

Des Volksſchulweſens. Bon einem Schulmanne. Würzburg, Gtuber. 1874. 

46 ©. Preis 60 Pf. 

Die beiden im Titel bezeichneten Themata werben mit Sad: 
kenntniß, in freifinnigem Geifte und in gelungener Form behandelt. 
Der Berfafjer fommt zu dem Ergebniß: ‚Die Volksſchule der Gegen 
wart wird ihre Ziele nur dann erreichen, wenn die Schulauffidt 
theoretifch und praftifch gebildeten Schulmännern übertragen wird, und 
wenn der Staat die Lehrerbildung in einer Weiſe reorganifirt und 
ſolche Vorkehrung trifft, welche den Lehrerftand befähigt, aus fid 
heraus die Kräfte für das höhere Volksſchulamt zu entwickeln.“ — 
Diefe Schrift bildet zu den beiden vorigen eine Ergänzung und ber 
dient gleich jenen alle Beachtung. 

55. Mängel und Mißſtände im höheren Schulmwefen. Bon El. 
Mohl, Director der höheren Töchterfhule und Lehrerinnenbildungsanftalt 
zu Neuwied. Neuwied und Leipzig, Seufer. 1874. 60 6. 6 Gr. 
Macht einen eben fo vortheilhaften Eindrud, mie die bereits oben 

angezeigte Schrift defjelben Verfaſſers. „Unter den Uebelſtänden“, be 

ginnt bier Herr Nohl, „ja unter den Srankheitderfcheinungen bed 
höheren Schulweſens finden wir gegenwärtig in erfter Linie ben 

Mangelan braudbaren, tühtigen Lehrern.“ Diefer Sat 

wird fpeciell ausgeführt und Bierauf gezeigt, an welchen Gebreden 

in ber Regel der Unterricht an höheren Schulen in den verjchiebenen 

Fächern (Religion, Deutſch, fremde Sprachen, Gefchichte, Geographie, 

Naturivifienfchaften, Rechnen und Mathematik) leidet. Als Heilmittel 

gegenüber ben vorgeführten Mängeln macht der Verfafier folgenden 

Vorihlag: „Es muß das akademiſche Studium unferer Bhilologen 

Tünftig fowol in ber wifienfchaftlihen Materie ala auch in ber Be 

arbeitung berfelben bie Schule mehr ins Auge faflen; es muß bie 

Univerjität den Zünftigen Schulmännern die Mittel barbieten, ſich 








Pädagogik. 31 


theotetiſch und praktiſch auf ihren fpeciellen Lehr- und Erzieherberuf 

genügend borzubereiten.” — Herr Nohl meint: „Sch fehe voraus, 

daß viele meiner Gollegen vom Lehrfach mir die Veröffentlichung dieſes 

Büchleins übel nehmen und es tabeln werden, daß ein Lehrer fo über 

Lehrer Schreibt.” — Wer aber gerecht ift, wird finden, daß Herr Nohl 

nicht um zu fchmähen, fondern um zu beflern das Wort ergriffen bat; 

und dies macht ihm alle Ehre. In einer fo ernften Sade, wie die 

Säule ift, muß alles Vertufchen und Uebertünden dunkler Flecken 

verworfen werben. 

56. Ueber Reformbeftrebungen auf dem Gebiete der Realſchule. Bon 
Adolph Lang, ?. k. Landesichulinfpector. Wien, Müller. 1874. 20 ©. 
Mit Acht pädagogiſchem Geifte mahnt hier ein durch Scharfblid 

und Erfahsung hervorragender Schulmann zum Maßhalten in ber 

Zahl und dem Umfange der Lehrfächer unferer höheren Schulen, ba= 

mit nicht im Uebereifer für die Unterriht3objecte bie Unterrichts: 

jubjecte gejhädigt, nicht durch einen allzu mannigfaltigen und 
mafienhaften Lehrjtoff die Schüler an Leib und Geift au Boden ge 
drudt werden. Man wird fich nicht entichlagen Tönnen, diefem in ber 

Broſchüre mol motibirten Mahnrufe endlich Gehör zu ſchenken. 

57. Das Mißverhältniß zwifhen geiftiger und körperlicher Aus— 
bildung und feine Folgen naturmijjenihartlih begründet. Eine Wibnung 
für Eltern und Erzieber von Dr. Guſtav Münch in Worms. Manns 
beim, Schneider. 1874. 36 S. Preis 1 Mark. 

Diefe Stimme eined Arztes dient zur näheren Begrünbung der 
foeben berührten Forderung ber Pädagogik. Die Hauptthemata, 
welde Herr Münch behandelt, lauten: „Geift und Körper und ihr 
wechſelſeitiges Verhältniß. Directe und indirecte Folgen überwiegender 
geiſtiger Beſchäftigung. Wege zur Harmonie geiſtiger und körperlicher 
Ausbildung.” 

55. Zur Reformfrane des bremifhen Mädchenſchulweſens von Yuguft 
de Fries, Schulvcriteher in Bremen. Bremen, Balctt u. Comp. 1874. 
31 S. Preie 90 Pf. 

Die Hauptgedanken diefes Bortrages liegen in folgenden Sätzen: 
„der gegenwärtige Zuftand unferes Mädchenſchulweſens ift im Großen 
und Ganzen unbaltbar; das niedere, weil es noch nicht vollitändig 
vom Knabenfchulwefen getrennt tft, und das höhere, mweil es auf 
Eperulation beruht.“ — „Sch erachte es. für einen völlig veralteten, 
böfig unvernünftigen Zuftand unjerer ſchuliſchen Verhältniſſe, wenn 
man einen fo wichtigen Zweig des höheren Unterrichtsweſens thatjäch- 
Ed ganz in die Hände von Privatperfonen legt und ich behaupte, daß 
d.e verworrenen Verhältniffe ımferes höheren Töchterſchulweſens haupt: 
ſächlich ihren Grund darin haben, daß es auf dem Princip der Nenta- 
biltät bafırt; mit anderen Worten, daß es aus Pribatinftituten be- 
feht.” — „Angefichts der eben charakterifirten unbaltbaren Zuftänbe 
unſeres höheren Mädchenſchulweſens verlange ich fefte, vom Staate 
gorantirte Normen der inneren und äußeren Drganijation, innerhalb 
welcher fich fomol Vorfteher als Lehrer zu bewegen haben, und ferner 
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eine conftitutionelle Schulverfafjung, das heißt, für jedes Mitglied des 
Lehrercollegiums das Recht eined votirenden Mitgliedes ber regelmäßig 
abzuhaltenden Schulconferengen ; verlange ic} enblich eine ſachverſtändige 
Gontrole und Vertretung ber Intereſſen der Mädchenſchulen.“ — In 
einigen Punkten, 5. ®. in Betreff des Verhältnifjes zwiſchen Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, in Betreff der Begabung und focialen Stellung 
des weiblichen Gefchlechtes, glaube ich mit dem Herrn DVerfafler nicht 
gänzli) übereinftimmen zu fönnen. Aber feine Rebe muß id Toben: 
fie iſt ein offener, ungeſchminkter Ausdruck perſönlicher Erfahrung und 
Ueberzeugung, in ber Hauptſache auch zutreffend; und ba die in dem 
Schriften geſchilderten Verhältniffe nicht blos in Bremen beflehen, 
fo wird baffelbe Hoffentlich auch in weiteren Kreifen Beachtung finden. 
59. Wanderungen eines deutſchen Schulmelftere. Pädagogifhes und Boli- 

tiſches aus den Jahren von 1847 bis 1862. Bon 8. DO. M. B. Ber 

Hin, Gülker u. Comp. 1874. 175 S. 2 Mart 25 Pf. 

Ein junger preußiſcher Gymnafiallehrer hatte ſich in bemerklicer 
Weiſe an ben Freiheitsbewegungen ber bierziger Jahre betheiligt, wor 
durch er, bei eintretender Reaction, genöthigt war, fein Vaterland zu 
verlafien. Er ging in die Schweiz, mo er länger als zwölf Jahre 
in mannigfaltigen Stellungen als Schulmann thätig war. Was er 
dort erlebt und beobachtet — es betrifft die Schule, bie Politik, bie 
Vollsthümlichkeiten, bie nationalöfonomifhen und foctalen Verhältniſſe, 
ſowie bebeutende Perſönlichkeiten — fhilbert und der nun gereifte, 
aber noch jugendlich frifhe Mann, in feinem eben fo lehrreichen ald 
anziehenden Bude. Daſſelbe ift von fortſchrittlichem Geifte und 
innigen Sympathieen für die freie Schweiz durchweht. Daß bie 
Schrift erft jetzt erfhien, ift mol ein Symptom der Strenge des vor⸗ 
maligen preußiſchen Schulregiments. 


VII. Privat und Special-Pädagogit. 
60. Die Mutter ald Erzieherin Ihrer Töchter und Göhne zur spontan 
und fittliden Gefundheit vom erften Kindesalter bis zur Reife. Gin praf- 
tifche® Buch für dentſche Frauen von Dr. med. Hermann Klende. 
weite, neu durhgearbeltete Muflage. Reipzig, Kummer. 1875. 685 © 
reis 5 Mark 40 Pf. 
Diätetifhe Kosmetik ober Gefundbeitse und Sghnheltspflege der 
ußeren Erfcheinung des Menfhen. Cine Voltsfhrift von Dr. med. 
Hermann Klende, Zweite, neu Purdhgenrbeitete und vermehrte Auflage. 
eipzig, Kummer. 1875. 587 ©. 6 Dart, 

Diefe beiden ausführlichen Werke des verdienten Verfaſſers bieten 
nentlih Frauen und gereiften Jungfrauen eine reiche Fülle ber 
Namften Belehrung dar. Das erfte behandelt die Erziehung, jorern 
Sade der Mutter ift, nad ihrem ganzen Umfange; das zweite 
st ben Gebanfen durch, „die rationelle Geſundheitslehxe auch auf 

äußere Erfheinung bed Menſchen anzuwenden und eine 
jönbeitöpflege zu lehren, welche begwedt: das natürlich Schöne 
iu bie Anlagen im Organismus felbft liegen, zur Enttvidelung und 
igeinung zu bringen und für bie Lebensdauer zu conferbisen.” — 


61. 
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(53 wäre überflüffig, über bie Werte eined Mannes, der jeit langer 
Zat in Sachen der Geſundheitslehre und des Frauenberufes mit Recht 
als Autorität anerlannt ift, no viel zu jagen. Wer Gelegenheit 
bazu bat, möge fie nur getroſt im jenen Kreifen empfehlen, für bie 
fe beftimmt find. 

62, glügfetinfeitatehte. Gin Laiendrevier von Dr. Johann Kriedr. 
Theodor Wophlfahrt, Fürſtl. Schwarzb. It wenrath. Neue Ausgabe. 
Leipzig, Weigel. 1874. 387 ©. Preis 3 Mark 
Der Berfafler bat fi die Aufgabe geftellt, „eine wiſſenſchaftlich 

begründete Anweiſung zu einem würdigen umd glüdjeligen Leben, im 

höheren Sinne auf eine leichtverſtändliche Weiſe aufzuftellen“. "Die 

bemata, welche er behandelt, find folgende: „Das Anrecht des Men⸗ 
ſchen auf Glückſeligkeit, die Freuden, die des Menſchen allein würdig 
find und denſelben wahrhaft beglücken, Religion, Menſchenwürde, 

Zugend, Selbſtſchau, Selbſtbeherrſchung, Geſundheit, Einfamleit, 

Wienſchaft und Kunſt, der gefellige Umgang, Freundſchaft „Luxus, 

Ehre, Langeweile, Häuslichkeit, Liebhabereien, Ehe, Frohſinn, Ein- 

bildungskraft, Affecte, Leidenſchaften, Launen und Temperamente, 

Dolitit des Lebens, olympifche Ruhe, Reifen, Schickſal, Alter, Tod.” — 

Der erbauliche Charakt er des Buches ergibt ſich von jelbjt aus bem 

Zwecke des Buches und der Lebensitellung bes Verfaſſers; doch hulbigt 

es keineswegs einer extremen Richtung. Zahlreiche Citate aus der 

Bibel, fowie aus Dichten und Weifen aller Seiten geben ihm eine 

angenehme Mannigfaltiglet. Der Satzbau ift an vielen Stellen 

außerorbentlich verwidelt und meitläufig. — Immerhin kann das Bud) 
in unferem jo vielfach aufgeregten Zeitalter zu einer molthätigen 

Sammlung ber Gemüther beitragen. 

63. Cornelia. Zeitfhrift für Häusliche Erziehung. Unter Mitwirkung bes 
währter und — Fide ogen und erfahrener Aerzte herausgegeben 
von Dr. Karl z. Sam. Erſtes und zweites Heft. Leipzig 
u. Heidelberg, Pi 11. Preis pro "pad 2,25 Mark. 

Diefe ſchöne Zeitjchrift bat bereitö feit einer langen Reihe von 
Jahren vortrefflih und gewiß erfolgreich für häusliche Erziehung ge- 
wirkt. Die eble, ideale Richtung bes Blattes, die Umſicht und geiftige 
Friſche feines Herausgebers, die Tüchtigkeit feiner für Menfchenbildung 
erwärmten Mitarbeiter, der Reichthum und bie praltiſche Fruchtbarkeit 
ſeines Inhaltes fihern ihm zur rühmlichen Vergangenheit auch eine 
erfreuliche Zukunft, wenn nur, was zu hoffen ſteht, der Sinn für bie 
höchſten Intereſſen ber Menfchheit in den beutfchen Familien auch ferner 
eine gebeihliche Stätte findet. Schulmänner erwerben ſich ein Ver⸗ 
ea wenn fie ber „Comelin” ein immer weiteres Feld eröffnen 
6, Bäute, i Sau und Kirche. Bon Engelbert Fiſcher, Regular-Ehor- 

herr zu Klo — Pfarrer zu —8 am Walde. Achte, bedeutend 

vermehrte Auflage. Wien, Mayer u. Comp. 1874. 108 ©. Preis 50 Pfg. 

Eine a nortiehe Bollsfchrift, melde fih auf alle Gegenftände 
erſtredt, die im heutigen Gulturleben von allgemeinem Interefe find: 

Bad, JZahteiberiht. XXVIL 
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auf Schule ımb Unterricht, Kirche und Religion, Theater und Lectüre, 

Stände und Berufsarten, Staat und Familie, Bereine und Bol: 

thätigleitsanftalten u. ſ. w. Der Standpunkt des Verfaſſers ift natür- 

lich ein Ticchlicher, Tatholifcher, keineswegs aber ein ertremer, fanatticher; 
von robem Poltern, Fluchen und Verdammen kommt in diefem Büd- 
fein nicht3 vor, vielmehr gibt fich in demſelben allenthalben eine edle 

Sefinnung, menfchenfreundliches Streben, überbies eine aus Erfahrung 

und Beobachtung erworbene genaue Kenntniß des Kinder- und Vollö- 

lebend, nicht minder Verftändniß und Werthichägung ber Schule Fund. 

Wenn alle Diener der Religion von dem Geifte dieſes Büchleins er- 

füllt wären, dann könnte man mit ihnen in Frieden leben, und ie 

würden in der That eine fegensreihe Wirkfamleit entfalten. Wenn 
ih nun auch nicht in allen Bunlten vente, wie Herr Fiſcher, fo 
muß ich doch fein Büchlein bezüglich feiner ganzen Anlage und Aus: 
führung als ein fehr gutes Volksbuch bezeichnen, das jedem als 

Mufter dienen Tann, welder literariſch auf die Mafien wirten will. — 

Bur näheren Charakteriftil des Büchlein bier einige Stellen aus dem: 

felben: „In deutſchen Familien follen die Kinder zum Reinſprechen 

und zur Liebe ber deutſchen Sprache angehalten werben. Deutice 

Männer, deutſche Frauen mit deutjchen Sitten, mit deutſcher Ausdauer 

und Denkkraft, mit Liebe zu ihrer Mutterfprache und Literatur follen 

aus den Yamilien und Schulen für unjer Vaterland hervorgehen.” — 

„Eltern ſollen ihren Kindern die Liebe zu den Armen auf das eifrigite 

einpflanzen, ihnen erzählen von dem Hunger, ber Kälte, ber Blöße, 

ber fchlechten Kleidung, ber troftlofen Wohnung und bem jonftigen 

Elende der Armen; jollen ihnen ſchildern, wie viele Arbeit, Mühe und 

Plage, wie wenig Freuden und gute Stunden ſolche bebauernöwerthe 

Menſchen haben. — „Der fo ehrwürdige Lehrerftand hat ein volles 

Anrecht, daß ihm die gebührende Achtung von Seite der Geiftlichen, 

Beamten, Militärs, der Eltern und Kinder eriwiefen werde.” — 

65. Praktifcher Leitfaden für weibliche katboliſche Inflitutszöglinge und nach 
beflerer Bildung firebende katholiſche Mädchen. Bon r v. Lachemait. 
Neuburg a. D., Auer. 1874. 152 ©. Preis 1,20 Mark. 

Katholiſch, aber maßvoll und in feiner Art fehr gut. Das Büch⸗ 
lein gibt eine populäre Auseinanberjegung über Wejen, Aufgabe und 
Einrichtung weiblicher Erziehungsinftitute im Allgemeinen und zeigt 
dann, wie nad dem Sinne des Verfaſſers die verſchiedenen Lehrfächer 
der weiblichen Bildung nutzbar zu machen fein. Herr v. Lachemair 
wollte fich nicht damit befafien, „Anleitung über die Lehrgegenflände 
zu geben, in welchen bie Böglinge eines meiblichen Erziehungs: Synftitute? 
unterrichtet zu werden pflegen, als vielmehr und ausſchließlich damit, 
fie darauf hinzuweiſen, in welcher Weife fie das Inftitut und Inſtituts⸗ 
leben zu gebrauchen und anzuivenden ‚haben, um daraus jene Vor 
teile zu ziehen, bie fie ihrer fünftigen Lebensftelung halber im Auge 
haben müſſen.“ Zugleich wollte er ſolchen Mädchen, welche nicht in 
ein Snftitut eintreten, Winke geben, wie fie fi) im Wege des Selbit- 
unterrichtes ihrer Beitimmung gemäß ausbilden können. 
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66. Hoflichkeits⸗ und Anſtandsſs⸗Lehre für Feiertags⸗, Fortbildungs⸗, 

ewerbe⸗, Präparanden⸗ und Lateinſchulen, ſowie für Erwachſene zum 

Selbſtunterrichte von einem praktiſchen Schulmanne. Zweite Auflage. 
Kempten, Köſel. 1875. 91 ©. Preis 75 Bf. 


Den Inhalt des Schriftchens beutet ber Titel genügend an; es 
iſt von einem Schulmanne verfaßt, welcher in 38jähriger öffentlicher 
Lehrthätigleit reiche Erfahrungen gefammelt hat, und vom baiertfchen . 
Cultusminiſterium zur Anſchaffung empfohlen. 

67. Der Kindergarten. Handbuch der Beben en Erziehungsmethobe, 
Gpielgaben und Beſchäftigungen. Rad Kröbel’s Schriften und den Schrif⸗ 
ten der Frau B. v. Maren aig Bülow bearbeliet von Hermann Gold⸗ 
ammer, Mit Beiträgen von 3. von Marenholg- Bülow. (Erfer Theil. 
Dritte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 60 Tafeln Abbildungen. 
Berlin, Lüderik. 1974. 263 ©. Tept. 

Der vorliegende Band behandelt nad einer einleifenben unb 
orientirenden Abhandlung von Frau B. von Marenholt-Bülomw ſämmt⸗ 
fihe Spielgaben Fröbel's für dag vorfchulpflichtige Alter, alles ausführ- 
ih, anſchaulich, in die Sache vollftändig einführend. Ein fehr guter 
Wegweiſer. 

68. Der Kindergarten und die Schule und: In welcher Weiſe iſt bie 
organifche Berbindung zwifchen beiden herzuftellen? Bon Lina Morgen- 

Mit Portrait Friedrich Fröbel's. Leipzig, Hirt und Sohn. 1874. 

45 ©. Preis 75 Pf. 

Die in Sachen bes Kindergartens bereit bewährte Verfaflerin 
zeigt in vorliegender Brojchüre insbeſondere, in wie vortheilhafter 
Weife ein guter Kindergarten ber Schule vorarbeite, wie ferner die 
Elementarjhule fih mande Momente der Kindergartenpädagogik zu 
Nuße machen könne, und was zu thun fei, um Volksſchule und 
Kindergarten einander noch näher zu bringen unb dadurch beide zu 
fördern. Es bebarf faum ber Bemerkung, daß das Schriftchen fehr 
leſenswerth ift, nur macht die Berfaflerin bie und da eine Bemerkung, 
bie wir nicht billigen können, z. B.: „Ferner geitattet die Schulbisciplin 
nicht, daß Seitens ber Schüler Fragen an ben Lehrenden gerichtet 
werden.“ Das wäre eine fehr verlehrte Schulbisciplin. ‚Sm Kinber- 
garten ift dad Kind die Hauptfache, in der Schule ver Lehrgegen- 
fand.“ Aud in der Schule ift dad Kind die Hauptſache, nicht ber 
Lehrgegenftand. — Die Strafarbeiten werden von ber Der- 
fafjerin gänzlich vertvorfen: „Strafarbeiten geben Unluft und erzeugen 
Stlavenfinn.” Ich bin auch hier anderer Meinung. — Doch, wie ge- 
fagt, das Büchlein ift im Ganzen recht gut, und befonders wird auch 
das beigegebene Porträt Fröbel's Vielen ermünfcht fein. 

69: Des taubfiummen Kindes Erſtes Schulbud. Bearbeitet von 

. Koebrih, Taubſtummenlehrer in Weißenfels. Gotha, Thienemann. 

1874. 70 ©. Preis 80 Pf. 

Eine fehr gute Fibel für Taubitummen-Inftitute. 


30. Bierter Bericht ded Bereins von Kinderfreunden in Bien über feine 
Ihätigfeit im Jahre 1873, erftattet von leitenden Ausfchufle. Wien, Selbſt⸗ 
verlag des Vereins. 1874. 20 ©. 
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Der Wiener Verein von Kinderfreunden Bat ſich bereit3 große 
Verbienfte, beſonders um die Erziehung von Findlingen erworben. 
Der bier vorliegende Bericht wird daher ähnlichen Bereinen von Ju⸗ 
terefie fein. 

71. NRetfeberiht über Erziehungs⸗ und Unterrihtsanftalten für fittli ver⸗ 
wahbrlofte Kinder in Deutfälend, Belgien, —— und der Schweiz, 
dem hohen n.=d. Landes⸗Ausſchuſſe erftattet von nz Waas, Oberlehrer. 
Wien, Selbſtverlag. 1875. 87 S. Text und drei Tafeln Abbildungen. 
In ſehr hohem Grade lehrreich, beſonders für Erzieher verwahr⸗ 

loſter Kinder, aber auch für jeden Pädagogen überhaupt. Eine über 

einen ſo wichtigen Gegenſtand mit genaueſter Sachkenntniß geſchriebene 

Schrift verdient alle Beachtung. 

72. Rede bei der Eröffnung der Vorleſungen im Damen⸗Lyceum am 
12. Oft. 1874 gehalten von Amalie Thilo, Worfteherin des Damens 
Lyceums In Breslau. Breslau, Schletter. 1874. 

Ein Beitrag zum Capitel der Frauenbilbung, welchem in unjerer 
Beit zahlreiche Freunde und Freundinnen biefer Angelegenheit Bead- 
tung fchenlen werben. 

73. Gedächtnißfeier des Tages von Sedan mit der Schuljugend in 
der Kilianskirche zu Heilbronn gehalten von Dekan Kechler am 2. Sep⸗ 
tember 1874. (Auf Verlangen dem Drud übergeben.) Heilbronn, Scheu 
Im. 1874. 9 ©. 

Geſchmacsſache. Wer aus Neigung ober auf Befehl derartige 
Serinteiten anzuftellen in ber Lage ift, findet bier ein ausgiebige 
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I. Religionsunterricht. 


Von 
Auguft Werner, 


evang. Pfarrer in Brühelm bei Gotha. 





I. Die Kirchliche Lage. 


Rah altem Herlommen beginnen wir auch unfern biesjährigen 
Bericht mit einem Veberblid über vie kirchlichen Seitverhältnifie. 
Derfelbe kann natürlich nur ein flüchtiger fein und bie Hauptumriffe 
der Tirchlichen Bewegung in ein Skizzenbild zufammenfafien. Wer 
angebenbere Nachweiſe und vollftändige Berichterftattung ſowohl über 
die Geſchichte der evangeliichen Kirchen, ald auch über bie Vorgänge 
innerhalb ber katholiſchen Kirche, beſonders auch auf dem Gebiete 
des Altkatholicismus und bes Kampfes zwiſchen Staat und Papftgewalt 
und Episcopat wünfcht, den verweilen wir auf bie 

Allgemeine kirchliche Chronik für das Jahr 1874. Herausgegeben von Auguſt 

Werner. 21. Jahrgang. Gotha und Hamburg, Haendle und Lehmkubl. 

1875. 240 ©. Breis 2 Marl. 

Im Borbergrunde fteht zunächſt der Conflict zwifchen ber römi- 
Then Kirche und dem beutichen Reiche. Denn weit entfernt bavon, 
daß die beflagenöwertben Verwidelungen eine Auflöfung gefunden 
hätten, haben fich biejelben vielmehr über bie meiften Staaten Deutich- 
lands, welche katholiſche Biichöfe und Seminarien befiten, verbreitet 
und eine noch ſchwierigere Geftalt angenommen. Sa felbft weit über 
bes beutfchen Reiches Grenzen hinaus, in Deftreih, in Brafilien, in 
Merico, in Chile hat fi) der Stant gezwungen geiehen, zur Wahrung 
feiner Rechte energifch einzufchreiten. Und auch in England beginnt 
bad politiſche und proteftantifche Bewußtſein fich mächtig zu regen. 
Hierfelbt Hatten die Proteftanten, veranlaßt durch das muthvolle, 
zubige und gerechte Einfchreiten der preußiichen Regierung, ermuntert 
und geſchreckt durch bie Fortfchritte des Katholicismus in den höchſten 
und niebrigften Kreifen ber Bevöllerung, in dem großen Januarmeeting 
zu London, welchem eine Reihe anderer Sympathiemeetinge im Laufe 
des Jahres folgten, ihre Buftimmung zu ber preußiſchen Sirchenpolitif 
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zu erfennen gegeben. Die gefaßten Refolutionen wurden mit einem 
prachtvollen Album durch Earl Ruſſel an unfern Kaifer übermittelt. 
Darauf antworteten nicht nur eine große Berliner Bürgerverſamm— 
lung und viele Verfammlungen in andern deutſchen Städten banfenb 
und ſympathiſch, fondern der Kaifer fehrieb unter dem 18. Februar 
. feinen perfönliden Dant an den Earl Ruſſel. In biefem Hand= 
ſchreiben lefen wir bie bemerkenswerthen Worte: „Mir liegt bie Füh— 
sung meines Volles in dem Kampfe ob, welchen fchon frühere beutfche 
Kaiſer Jahrhunderte hindurch mit wechſelndem Glüde gegen eine Macht 
zu führen gehabt haben, deren Herrichaft ſich in Teinem Lande ber 
Welt mit dem Frieden und ber Wohlfahrt der Völker verträglich er⸗ 
wieſen bat, und deren Sieg in unjeren Tagen bie Segnungen ber 
Reformation, die Gewiſſensfreiheit und die Autoritat der Geſetze nicht 
blos in Deutichland in’ Frage ftellen würde. — Ich führe diefen mir 
aufgebrungenen Kampf in Erfüllung meiner Töniglichen Pflichten und 
in feftem Vertrauen auf Gottes fiegbringenven Beiftand, aber auch in 
dem Geifte der Achtung vor dem Glauben Anderer und ber evangeli= 
ſchen Duldſamkeit, welchen meine Vorfahren dem Rechte und ber Ber- 
waltung meiner Staaten aufgeprägt haben. Auch die neueften Ge= 
fegesporlagen meiner Regierung tajten die Tatholifche Kirche und bie 
freie NReligionsübung ihrer Belenner nicht an; fie geben nur der Un« 
abhängigfeit des Landes und feiner Geſetzgebung einige Bürgichaften, 
welche in vielen andern Ländern feit lange befteben und in Preußen 
früher beftanden, ohne von Seiten der römischen Kirche für unverträg- 
lich mit ihrer freien Neligionsübung gehalten zu werden. Ich wear 
gewiß und freue mid, daß Ihre Kundgebung e3 bezeugt , daß mir in 
biefem Kampfe bie Sympatbien des englifchen Volles nicht fehlen 
würden, mit welchem mein Volt und mein Königliches Haus feit der 
Zeit Wilhelms von Dranien durch die Erinnerung an fo mande ge- 
—* beſtandene ſchwere und ehrenvolle Kämpfe ſich verbunden 
wiſſen. 

Auf dem Wege der Geſetzgebung begegnete der preußiſche Staat 
der ſich ſteigernden Unbotmäßigkeit des Episcopates und der Cleriſei, 
zuerſt durch das ſeit dem 1. October in Kraft getretene Geſetz über 
die Civilſtandsregiſter, welches ben Geiſtlichen aller Religionsgemein⸗ 
ſchaften die ſtaatliche Vollmacht zur Beurkundung des Perſonenſtandes, 
insbeſondere die Vollmacht zur Beſtätigung des Eheſchluſſes entzieht 
und die kirchlichen Handlungen der Taufe, der Trauung und der 
Leichenfeier zu freiwilligen Glaubensacten ſtempelt. Sodann beſchloß 
ber Reichſstag ein Geſetz „bie Verhinderung ber unbefugten Ausübung 
bon Kicchenämtern” betreffend, wonach gegen einen durch gerichtliches 
Urtheil aus feinem Amte entlafienen Kirchendiener Internierung, ja 
ſogar Ausweifung aus dem Reiche beichlofien und verfügt werben 
fann. Die ſchamloſe Auflehnung und Verfpottung der Staatögefehe 
durch katholiſche Pfarrer brachte im Laufe des Jahres viele Fälle ber 
Snternierung und zulegt bei einem weſtdeutſchen Pfarrer fogar bie Vers 
bannung aus dem beutichen Vaterlande zuwege. Ein britted und 
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viertes, vom preußifchen Abgeordnetenhauſe beichlofienes Geſetz ergänzte 
de Maigeſetze vom Sabre 1873 in Bezug auf „die Verwaltung er 
ledigter katholiſcher Bisthümer“, und in: Begag auf bie „Vorbildung 
und Anftelung der Geiftlichen!.  Mäbrenb burch jenes Gefeh ber 
Stant zur commiſſariſchen Berivaltung bes Bisthumsvermögens und 
m geeigneten Maßregeln ber Wiederbeſetzung ber erlebigten Stellen ers 
mãchtigt wurde, wurde durch das letztere die Kirchgemeinde al3 Trägerin 
der eigentlichen Kirchengewalt proelamirt und eventuell zur Wahl ihres 
Geiſtlichen ermächtigt und angewieſen. Die Gemeinden zeigten aber 
nur in fehr wenigen Fällen. Luft, von ihrem neuen Rechte Gebraudy 
zu machen; meiftentheits kam keine Wahl zu Stande, in anderen Fällen 
wurde gegen bie Beeinträchtigung. der bifchöflichen Amtsgewalt prote- 
fit, und als der Propft Kubeczack in Zion nad) biefem Geſetze ein» 
geführt werben follte, richtete der Decan einen ſolchen Kirchenſcandal 
an, daß die Gerichte lange Zeit mit ber Unterfuchung und Verurthei⸗ 
lung ber ‘bei der Kirchenrevolte Betbeiligten zu thun hatten. Auch 
jonft waren die Geiftlichen. bemüht, burch Mißachtung bes gegen fie 
erlannten Strafen, durch Ausäbung ihnen unterfagter Kirchenhand⸗ 
lungen, durch offene Auflehnung gegen obrigkeitliche Verfügung bie 
Strenge bed Richters. gegen fich. aufzurufen, jo Pfarrer Helfrich aus 
Dipperz bei Fulda, fo vor Allem Gaplan Schneiders in Trier, ber 
Anlaß zu einer grauenhaften Scene.in ber. Kirche, ja zu einem fürms 
lichen Kirhenfcandale gab. Im Münfterfchen und Trierſchen hatten bie 
beftraften und ausgewieſenen Geiftlichen eine vollftändige Verſchwörung 
zur Debertretung der Geſetze organifiert. 

Bald gab es auch erledigte Bisthümer; von den bier im Laufe 
des Jahres zur Verbüßung von hohen Gelbftrafen verhafteten Biſchöfen 
und Erzbiichöfen (Pofen, Göln, Trier, Paderborn) wurben zwei wieder, 
nachdem ihre Strafen verbüßt waren, gegen Ende des Jahres auf 
freien Fuß gefeht — für ben von Münfter hatten feine Verehrer bie 
Geldſtrafen aus ihrer Tafche bezahlt. — Ledochowsky von Pofen und 
Rartin von Paderborn jedoch wurden, jener im Anfang, biefer am 
Schluß des Jahres durch den Gerichtshof für Kirchliche Angelegenhei- 
ten abgefeßt; und auch in Fulda tegt eine Sequeftration bes Ver⸗ 
mögend ein, da die Bisthumsverwaltung — eine Neuwahl konnte 
dort nicht zu Stande kommen — ſich bei ber Rebifion bed Seminars 
widerfpenftig zeigte: Die Seminarien von Poſen, Münfter, Trier und 
Fulda wurden gefchlofien. . Auch bie Bifchöfe von Hildesheim, Erme⸗ 
land und Breslau gerietben in Geldſtrafen und verfielen in Execution. 
Es wer nämlich eine auf der Berfammlung zu Fulda am 25. Juni 
bon Reuem beftätigte gemeinfame Webereintunft ber Bilchöfe vorhan⸗ 
den, die Strafmittel des Staates zu erichöpfen, dieſen zum Aeußer⸗ 

zu nöthigen und alfo einen Zuſtand ber Verwirrung berbeizu: 
führen, der zum Biegen - oder Drehen vingen müſſe. Deffentlich ſprach 
man don nahender Revolution. Das Kullmann'ſche Attentat, bie 
grauenhaften Beichlüffe der Katholikenverſammlungen zu Mainz und 
Veslau, die gelegentliche .Berbindung der Ultramontanen mit Social- 
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demokraten bei ber Reichötagswahl, das Verhalten ber Gentrumsfraction 
im Neichötage — das Alles nöthigte die Regierung zu energiichen 
Maßnahmen gegen die kaiholiſchen Vereine und Zeitungen, vor Allem 
aber zur Befreiung der Schule von bem Glerus. GSelbft ber Reli⸗ 
Hionsunterricht fteht ja nun mehr unter Staatscontrole und die 
Geiftlichen bürfen nur nad Ungeige beim Schulinſpector in ben be 
treffenden Stunben hofpitiren, ohne irgend etwas in den Unterriät 
bineinzureben. Es find überall, befonbers m Poſen, in Schlefien und 
am Rhein Mafnahmen getroffen, um bie Schule wenigſtens nicht zu 
einem Tummelplatz ber celertealen Anmaßungen und Intriguen werden 
zu lafien. Inzwiſchen hat auch Heſſen⸗Darmſtadt fich beeilt, durch fünf 
kirchliche Gefege den Machinationen des Biſchofs von Mainz, ber bie 
Feier des Sebantages verbot, entgegenzutreten und den alten Sauer 
teig auszufegen. Baden ift auf feiner Bahn be3 Rechtes und der 
Freiheit mit den nötbigen geſetzlichen Schritten vorgegangen. Baiern 
nimmt mit dem ganzen Reiche die Civilehe und was damit zufammen 
hängt, auf und an. In Deftreich werben, wenn auch mit Schonung, 
die confeffionellen Geſetze, melde ben preußifchen einigermaßen ent: 
iprechen, ausgeführt. In der Schweiz erlämpft ein freies Volk mit 
Energie einen Sieg nach dem andern über den Ultramontaniämus; 
man bat in Bern eine altlatholifhe Facultät errichtet und denkt an die 
Herftelung eined nationalen Bisthums. In England bat ver frühere 
liberale Minifter Gladſtone laute Anklage gegen die Staatöfeinblichkeit 
bed Papſtthums erhoben und feiner feiner zahlreichen Gegner hat den 
Verdacht, daß ber Ultramontaniemus bie Unterthanentreue gefährbe, 
hinwegzuwiſchen bermocht, während bie Führer der Ultramontanen mit 
Rom einen Angriffsplan auf die geiftliche Eroberung der Inſel be 
reden. „Während bes legten Dienfchenalters hatte in England ber römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche gegenüber eine. krankhaft⸗weichliche, in Wahrheit 
bleihlüchtige Politik überband genommen. Ein Theil der englifchen 
Hriftofratie zeigte bebenklihe Neigungen zu der mittelalterlichen Ro: 
mantit und lieh ihr Ohr willig den einfchmeichelnden und zuverſicht⸗ 
lihen Lockungen der Sefuiten. Die Ritualen der englischen Hochkirche 
näherten ſich auffällig dem katholiſchen Ceremonial. Die wiflenjchaft- 
liche Theologie huldigte berfelben Richtung. Dort bildete der Ritua⸗ 
lismus, bier der Bufeyismus den Mebergang zum Katholicismus. Die 
zahlreiche Manchefterfchule kümmerte fi überhaupt nicht mehr um 
religiöfe Dinge. Der Fortichritt der Induſtrie, das Wachsthum ber 
Gapitalien jchienen ihr unendlich wichtigere Sinterefien. Der Libera⸗ 
lismus glaubte mit der Anertennung und bem Breife der Glaubens⸗ 
und Belenninißfreiheit alles Nöthige und Wünſchbare erreicht zu haben, 
merkte nicht, wie von ben Sefuiten ber Boden unterminirt wurde, auf 
dem fi die Liberalen ficher fühlten. Unter der Maske ber Freiheit 
wurden bon den Glericalen die Stride geflochten, um mit ihnen alle 
Greiheit zu erwürgen. — 

.Der deutſche Kampf mit ber römiſchen Hierarchie hat endlich 
vielen engliſchen Staatsmännern und den gebildeten Maſſen die Augen 
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geöffnet, und es ift ihnen klar geworden, daß auch der engliiche Stant 

und die englifche Freiheit nur dann gefichert find, wenn ber beutiche 

Staat und bie beutiche Freiheit wider römiſche Tüde und über bie 

romiſchen Zauberkünſte fiegen 

Es iſt ſehr charalteriſtiſch, daß ber greife Graf Ruſſel, ber 
1829 die Katholikenemancipation erſtritten hatte, heute an ber’ Spitze 
der engliſchen Kundgebung fteht, twelche zu Ehren des beutichen Kaijers 
und deö deutichen Volles in London gehalten find. Es iſt nicht min⸗ 
ber harakteriftiich, daß der engliiche Dlinifter Glabftone, der den Ritua- 
hömus mit Vorliebe begünftigt hatte, heute einfieht, daß die päpftliche 
Unfehlbarfeit ben erneuerten Anſpruch auf Weltherrichaft bedeutet, 
mit welcher ber moderne Staat und die moderne Gultur unverträg- 
lich find.” (Prot. Flugblätter 1875, Nr. 1.) 

In Frankrei dagegen feierte der engherzigfte Katholiciamus in 
Bundern, Walfahrten und parlamentariichen Verhandlungen feine 
Orgien. Stalien entbehrt noch immer des Muthes zu fühner Unter - 
ſtüzung freier Regungen im Sande und buldet bie ftärkiten Ausfälle 
des Papftes gegen frembe Fürften unb Völker. Die Freiheit Norb- 
omerila’3 bietet ber mit Reichthum ausgerüfteten und durch Ein- 
wanderung deutſcher Jeſuiten verftärkten römischen Kirche reiche Ge⸗ 
legenbeit zu gewaltigen Sortichritten, indeß in Südamerika felbit ganz 
iatholiſche Länder Alles verſuchen, um fi aus ber tödtliden Um— 
amung durch Glerifei, Jeſuitenthum und ber übermächtigen Geifter 
der Finfterniß zu erlöfen. 

Soweit ift der Eulturfampf ausgebreitet unb die offene Feind⸗ 
feligfeit zwiichen dem, was bie römiſche Kirche Chriftenthbum nennt 
und was die gejammte gebildete Welt aus ben Urkunden als wahre 
Religion Jeſu und Gottes erkennt, gebiehen und bie geiftlichen Unter 
richtsanſtalten in Deutichland, wie in Italien haben fich ala Herber- 
gen des Ungehorſams, der Gejegesübertretung und ber Berbunfelung 
der Wahrheit ausgewieſen; bie Geiftlihen haben fich vielfach unfähig 
gemacht, die ihnen vom Staate zugewiefene Schulaufficht zu führen; 
ber preußiſche Cultusminifter bat nicht umbin gefonnt, faft durchaus 
die Schulinfpection ben Geiftlihen abzunehmen; ber Benugung ber 
Schulen zu Firchenpolitifchen und agitatorischen Zwecken bat ein ftarler 
Damm vorgelegt werben müfjen. — Die Gerechtigkeit diefer Maß⸗ 
nahmen wirb einigermaßen durch folgende Schrift illuftriert: 

- Ein Opfer geiſtlicher Eorruption. Dffene Reclamation wider einige 
vor 10 Fahren begangene Sünden der Priefterfhaft und ibrer Begünftiger 
zu Göln. Gin actenmäßiger Beweis, wie jene Leute ſelbſt in Preußen 
gehauft haben, fo lange fie die Gewalt dazu hatten, von 2. Zürid, Ver⸗ 
Ingemagazin. 1875. 58 S. Preid 1 Mark. 


‚ Das Bild, das hier ein arg mißhanbelter Lehrer von ber Pfaffen- 
wirthſchaft in der Schule entwirft, ift zum Erfchreden. Indem er ſchließ⸗ 
Üd unter Nennung von Namen bie Bitte um Revifion der Acten im 
ssterefie der Moral und Gerechtigkeit an bie preußifche Regierung 
übte, prägt er feinen Mittheilungen das traurige Stegel der Wahr: 


— 
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heit auf. Nach dem, mas wir hier aus dem Anfange ber 60er Jahre von 
dem Mittelpunfte der Sintelligenz in ben Rheinlanden_erfahren, Tönnen 
wir und durchaus nicht verwundern, baß das ftrengfte Einjchreiten ber 
Regierung nöthig wird, um nur nothdürftig die alten Schäden und 
Wunden zu reparieren. Bei ber in den Gemüthern bes Tatholiichen 
Volkes herrſchenden Verwirrung unb bei ber notorifchen Verblendung 
auch des befleren Theiles unter dem Clerus wird es aber langer Sabre 
bebürfen, ehe bie Regierung bei einem jüngeren Gefchlechte auf Ver⸗ 
ftändnig und Zuftimmung in ihrer Belämpfung des Batican zu rechnen 
haben wird. 

Indem bie Ulteamontanen neuerdings als Verfechter ber Freiheit 
auftreten und ſich bemühen den Staat als Vergewaltiger der Gemiflen 
in ein möglichſt fchlechtes Licht zu ftellen, Haben fie auch bie Unter 
richtsfreiheit zu ihrer Parole gemacht. Im Intereſſe berfelben ftiften 
fie in England und Frankreich Tatholifche Univerfitäten für katholiſche 
Wiſſenſchaft, fordern fie in Deutichland, daß ihnen ber Religionsunter: 
richt als die Domäne ihres Clerus ausgeliefert werde; denn, jagen fie, 
jeber Bater muß das Recht haben, fein Kind in feiner Religion zu 
unteriveifen. Dieſer im Princip berechtigten Forderung ift der Eultus- 
minifter Dr. Falk mit der Verorbnung entgegengelommen, baß, fobalb 
nur genügenber andermeitiger Unterricht nachgewieſen wird, die Kinder 
von dem Neligionsunterrichte, melchen Lehrer von anderer kirchlicher 
tung, als fie die Eltern wünſchen, ertheilen, bispenfiert werben 

Önnen. 

Die Sache des Altfatbolicismus hat im Laufe bes Jahres 
1874 in Dentichland und in der Schweiz einen großartigen Auf: 
ſchwung genommen. Auch in England und in Stalien wird ed in 
biefer Richtung lebendig. Deutichland aber bleibt das Generalquartier 
diefer rüftig Fortichreitenden Bewegung, melde man als eine Deffnung 
am Herzen ber Papſtkirche bezeichnen Tann. Die Zahl ber Gemeinden, 
welche fih namentlih in Süd- und Weftbeutfchland, aber auch in 
Schlefien gebildet haben, ift überrafchend groß; die Zahl ber Priefter, 
welche fi dem Biſchof Reinkens zur Verfügung ftellen, in beftändbigem 
Wachſen. Die Errichtung altlatholifcher Gemeindeſchulen erfcheint meift 
als das erfle Bebürfnig, das befriedigt wird. Bon großer Bedeutung 
war bie altlatholifche Synode, vom 27.—29. Mai in Bonn abgehalten, 
welche große Neformen in ber Ordnung des Gottesdienfte und in der 
Gemeinbeverfaffung mit Mäßigung aber Entichiebenheit in bie Hand 
genommen bat. Im September (6.— 8.) folgte der Altkatholifen- 
congreß zu Freiburg und die Delegiertenverfammlung, woran fid bie 
Bonner Sonferenzen mit anglikaniſchen, amerikaniſchen und griechiſch⸗ 
Tatholifchen Theologen anfchlofien, zum Zwecke einer Wieberbereinigung 
ber getrennten Eonfeifionen. Die letteren Berhandlungen waren ziem- 
lich fcholaftifcher Natur und ohne bedeutfamen Erfolg. Man hatte es 
nicht ber Mühe werth gehalten, mit den beutichsenangelifchen Landes: 
fichen anzufnüpfen, wie fih venn überhaupt die alttatholifhe Bo. 
wegung dem Proteſtantismus gegenüber ſpröde und kühl ablehnend 
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vermuthlich um bie Fühlung mit den Katholiken nicht zu ver⸗ 
lieten. Die Führer bderjelben find gute Politiker und Diplomaten, 
welche fi hüten, dem Drange bes Herzens allaufehr die Zügel zu 
laſſen. Man rechnete um bie Mitte des Jahres an 200,000 Altkatho- 

Iten, immerhin eine beachtenswerthe Anzahl, welchen Baden durch ein 

beſonderes Altkatholifengefeh, Preußen durch eine beträchtliche Dotation 

etgegenlam, Baiern wenigſtens feine Schwierigleiten bereitete. 
Wenden wir uns zur evangeliſchen Kirche, fo zeigt fich dieſelbe 
zunächſt in Preußen durch das Civilſtandsgeſetz mehrfach ſehr beunruhigt, 
indem einzelne Geiſtliche der orthodoxen Partei und Alles, was ſich 
der Kreuzzeitung anſchließt, gegen die Einführung des Freiwilligkeits⸗ 
ptinzipes in die Kirche energifch Front machten und dem Oberfirchen- 
tote, wie den Eonfiftorien allerlei Schwierigleiten bereiteten. Die 
übel berufene Gnadauer Conferenz gab auch hier das Signal zur 

Renitena und in ben Provinzen Sachſen, Bommern, Brandenburg, 

Chleöwig-Holftein und Hannover fand ber Ruf jener Renitenten 

Wiederhall. Der Stein des Anftoßes für diefe Uebereifrigen war ber 

Erlag bes Oberkirchenratbes vom 21. September, welcher auf dem 

Boden des Geſetzes die Neuordnung der Trauung behandelte und nicht 

dulden wollte, daß bie civiliter Getrauten von der Kirche als Nicht- 

getsaute angefehen würden. Zum Glüd hatte der Oberfirchenrath bie 

Energie, die offene Auflehnung gegen feine Verfügung mit Träftigem 

Emfhreiten zu beantworten. Der Cultusminifter aber entließ den 

Superintenbenten Arndt in Wernigerode und andere Renitenten aus 

ihren Aemtern ale Schulinfpectoren, worauf bin bon den geiftlichen Ger 

ſimungsgenoſſen ein allgemeiner Strile in das Auge gefaßt worden 
it. Erfreulicher als biefe hierarchiſchen Kundgebungen, denen in Kur: 
beſſen die Vilmarianiſche DOppofition gegen das Gonfiftorium zur Seite 

teht, find die großartigen Fortfchritte, welche das kirchliche Verfaſſungs⸗ 
bei in Preußen und andern Ländern gemacht bat. Wer fich über die 

Wichtigleit und Berechtigung deſſelben ſowie über die Vorgeſchichte ber 

Spmobaleinrichtungen orientieren will, dem empfehlen wir: 

2. Dr. 8. Seppe, Die pres bytertale Synodalverfaſſung der evans 
geliſchen Kirche in Rorpdeutfchland nach ihrer Hiftorifchen Entwicklung und 
tdangeliſch⸗lirchlichen Bedeutung beleuchtet. 2, Auflage. Iſerlohn, Baͤdeker. 
1874. 144 ©. Preis 11/2 Marl. 

In dieſer Heinen vortrefflihen Schrift bietet ber gelehrte Verfaſſer 

ein Bilb von ber Berfafjungsgeichichte der evangeliſchen Kirche und 

fägt, welches bie rechten Grundſätze feien, die jeber kirchlichen Neuge⸗ 

Haltung zu Grunde liegen müſſen. Die Heine und äußerft leſens⸗ 

werihe Schrift vermag das Mißtrauen und die Vorurtheile zu befei= 

ügen, welche ber Synodalverfaflung entgegenftehen, und gibt ein deut⸗ 
lihes Bild von dem Beftrebungen und Leiftungen auf biefem Gebiete. 

Cinfah, Mar und vom freien Standpunkte aus geſchrieben ift fie im 

Köhften Grabe geeignet, um bie Erfenntniß ber Pflicht zu erwecken, 

daß jeder evangeliſche Chrift an der Tirchenpolitiichen Reform nad 

äften mitzuarbeiten bat, wenn bie Kirche werden fol, wozu fie von 
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Im Öftlihen Preußen tft in dieſem Sabre das Berfaflungswert 
durch bie Stufen ber Kirchenvorſtände und Kreisſynoden bis zur Be: 
sufung der Provinzialiynoden gebiehen und nicht ohne Mühe find die 
alten, jeit einem Menfchenalter großgezogenen bierarchifchen Gelüfte 
niebergebalten unb ber freien Richtung das Recht der Exiſtenz in ber 
Kirche und ber Theilnabme an ihren Pflichten gewahrt worden. Dank 
ber Regierung ift aller confeffionell=dogmatische Streit bis jetzt ver⸗ 

tet geblieben und mit Zähneknirſchen ſieht die orthodoxe Partei bie 

ute des Proteftantendvereind in den Kirchgemeinberäthen, in ben 
Kreisfynoden und nun gar zum Eintritt in die Provinzialſynode be 
zeit. In den rheinifch-weftfäliichen Provinzialſynoden bat fich dagegen, 
wie in der hannoverſchen Landesſynode, eine engherzige Auffafiung ber 
Zeit- und Kirchenfragen vernehmen lafien und jelbft die Schul- und 
Unterrichtsfrage ift in einem der Regierung nicht gerade beifälligen 
Sinne behandelt worden. Im Königreih Sachſen ftand u. U. die 
Schulbibel auf ber Tagesorbnung der Lanbesfynobe und fänd heftige 
Gegner in Männern der firengen Richtung, welche burch fie die Au 
torität der Bibel in ber Kirche für gefährbet erachten. Aber aud be⸗ 
rebte und fachkundige Vertreter der Ueberzeugung, daß biefelbe noth- 


wenbig jei, traten auf und begründeten bie Forderung ber Lehrerivelt 


mit fittlihen und religiöfen Motiven. 

Sn den thüringifchen Ländern, Weimar-Eifenad und Gotha⸗Co⸗ 
burg, fam die Berfaflung ber Kirche zu einer eingehenden Behandlung 
und Ausführung, bier durch die Vorſynode, dort durch die Landesſynode. 
Diefe letztere forderte Ausdehnung des Confirmandenunterrichtes auf 
ein ganzes Jahr. Da ſich aber in ben Gemeinden Widerſpruch erhob, 
jebte die Regierung ben Synobalbefchluß bis auf Weiteres aus. Auch 
in Heflen-Darmitadt kam die Gemeindeverfafiung zur Einführung, nicht 
ohne heftigen Widerſpruch fanatifierter Lutheraner gegen die Union. 

Bayern verloren die Proteftanten die Königin-Mutter, eine preußiſche 
Prinzeſſin, an die katholiſche Kirche, während zwiſchen proteftantiihen 
Lehrern und Geiftlihen in Mittelfranken ein häßlicher und unwürdiger 
Streit um die Schulaufficht ausbrach, dem die Regierung mit erniter 
Mipbiligung nad beiden Seiten hin ein Ende madte. An großen 
kirchlichen Verfammlungen war das Jahr arm. Die Guſtav⸗Abdolf⸗ 
Vereind-Hauptverfammlung fand Ende Auguft in Stuttgart, die de 
Proteftantenvereind Ende September in Wiesbaden Statt. Auf Iegterer 


fam die fociale Frage und bie Abnahme des theologifchen Stubiumd 


zur Verhandlung, bei weldjer letzteren die materielle Noth ber Geift- 
lichen, die dringend der Abhilfe erheifcht, nähere Beleuchtung fand. 
Durchwandern wir die außerbeutichen evangeliſchen Kirchen, 10 
finden wir in ber reformierten Kirche Frankreichs und Hollands einen 
faſt unverſöhnlichen Kampf zwiſchen der altgläubigen und ber freieren 


Richtung entbrannt, der namentlih in Frankreich eine um fo betrüben⸗ 


bere Geftalt annimmt, als bie Regierung bie Synobalmajorität ber 
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Ortboborie ber Art ftükt, daß bie liberalen Gemeinden, beren Zahl ſehr 
groß ift, aus ber Kirche hinausgedrängt werben follen. Die Verhandlungen 
imichen beiden Parteien find längft abgebrochen, und wenn man fidh 
auh über die Glaubenätreue der echten Hugenotten freuen muß, fo bat 
doch die Erfcheinung bed Bruderzwiſtes fehr viel Betrübendes und Bes 
ſchaͤnendes. Beſſer ftebt es auch hierin in ber Schweiz, wo bie Frei⸗ 
beit ſich als das beite Gorrectiv bewährt hat, indem bie Gegner fid 
ahten gelernt haben, unb two es fein Tann, gemeinfam zuſammen 
arbeiten. Der Verein für freies Chriſtenthum bildet in der Schweiz 
eine anſehnliche Macht und namentlich feine Beftrebungen auf dem 
Gebiete des religiöfen Jugendunterrichtes verbienen bie größte Beach 
tung. In England befteht die alte Spannung zwiſchen den Ritualiften, 
welhe fi) dem Tätholifchen Cultus annähern und den proteftantifch 
gerichteten Kirchengliedern und Geiftlihen in perfihärften Maße fort. 
Allerlei neue geſetzliche Maßnahmen find darauf gerichtet, ben fatholi- 
Revenden Tendenzen zu fteuern unb zu wehren; ber Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury an der Spike befämpft jenen verheerenden Abfall von ben 
evangeliichen Grunbfägen. Mit Genugthuung bemerfen wir hier das 
Erſtarken bes proteftantifchen Geiftes, der nach langem Winterfchlafe 
biederum in ber Welt feine Auferfiehung halten zu wollen fcheint. 
Auf evangelifcher Eeite ift das Jahr 1874 ohne Zweifel dazu ange» 
tban geweſen, um bie Öleichgiltigen aufzurütteln, die Rückwärtsdrängen⸗ 
den zu erſchrecken und die Vertreter bes Tirchlichen Fortſchritts auf die 
praltiſchen Aufgaben der Kirche hinzuweiſen. Wir in Deutichland zu- 
mal ftehen vor neuen ſchweren Aufgaben, die aus ber Tirchlichen Lage 
erwachlen. Das ganze Tirchliche Leben firömt in neuen Bahnen und 
die Quellen ber Tiefe verftärten und reinigen bie Gewäſſer. Es ift 
nit Alles beſſer, aber Vieles ift Iarer und Lichter geworben; die Biele 
treten heller berbor; die Wege öffnen fi. Aber auch die Arbeit hebt 
run erft an, und bdiefe Arbeit wirb zunächſt immer noch fein: Kampf 
für die Rechte der Gemeinde und bes Laientbums und für das Evan- 
gelium Jeſu Chriſti. Und zu dieſer Arbeit und zu dieſem Kampfe find 
Alle verpflichtet, welche ihre Kirche und chriftliche Uebergeugung lieb haben. 


U. Die religiöfe Lage. 


Unter dieſer Ueberſchrift wollen wir unſere Betrachtung von dem 
Aeußeren ber Kirche hinweg auf die religiöſe Stimmung ber Gegen⸗ 
wart richten und vor Allem einen orientierenden Blick über bie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bewegung um ben Religionsbegriff und über die allgemeine 
religiöfe Stimmung zu gewinnen verfuchen. 

Nachdem feit vielen jahren bie iheologiſche Arbeit hauptſächlich 
ind in erſter Linie auf den Unterfihieb ber fogenannten freien und 
ter beienntnißtreuen Auffaffung des Chriftenthums gerichtet geweſen 
md alles Intereſſe von ber Frage in Anſpruch genommen geweſen 
M: welches das Verhältniß ber mobernen Geifteäbtlbung zur über: 
Ueferten Form bes Ghriftentfums fein folle — hat feit Kurzem bie 
religidſe Frage eine ganz andere Geſtalt angenommen. Der Gegenſatz 
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wifchen ber Orthodoxie und ber fixengen Bibelgläubigleit auf ber 
einen, ſowie der freifinnigen Richtung auf der andern Seite ift zwar 
noch nicht verſchwunden und überwunden, allein bie zwiſchen ihnen 
verhandelten Streitfragen find bis zu einem Punkte gediehen, wo bie 
wiſſenſchaftliche Debatte wenig neue Ausbeute geben zu können fcheint 
und die Principien find in voller Klarheit einander gegenübergeftellt. 
Die Religionserforſchung beginnt ihre zeither lediglich Literarifch-Tritilche, 
beſonders auf bie Bibel und die innere und äußere Kritik der H. Schrif⸗ 
ten gerichtete Thätigkeit mit einer tieferen und fruditbareren Arbeit zu 
vertaufhen. Weil man geſehen, daß auf dem Wege ber hiſtoriſchen 
Bibellritit, auf welchem wir unermeßliche Schätze neuer und frucht⸗ 
barer Erkenntniſſe gefunden haben, die Entſcheidung in ber religiöfen 
Frage nicht gewonnen werden Tann, darum hebt man an, fi ber 
Unterfuchung des eigentlichen Weſens der Religion wieder zuzu: 
wenden. Angeregt burch die Methode der eracten Forſchung, beſonders 
auf dem Gebiete ber Naturwiſſenſchaften, betritt die Theologie den 
Meg der AInbuction, um durch pſychologiſche Beobachtung und burd 
Bergleichung der religiöjen Erfcheinungen unter einander, das Weſen 
der Religion in ber Tiefe zu erforihen. Die bisher herrſchenden 
wiftenfchaftlichen Anfchauungen und Erläuterungen von dem Welen 
der Offenbarung, des Glaubens, ber Gottesvorftellung u. f. w. genügen 
nicht mehr und erweiſen fich den Ergebnifjen der andern Wiſſenſchaften 
gegenüber als unzureichend. Selbft Schleiermacher's tiefe und reiche 
Theorie von den Erfahrungen des Abhängigkeitögefühls, bie für ein 
halbes Jahrhundert maßgebend geweſen, ift außer Stande, allen 
philofophifhen Angriffen Stand zu halten. Durch die hiſtoriſch-kriti⸗ 
ſche Arbeit feit ben 30er Jahren ift eine Fülle von Deaterial aufge 
fpeichert, welches der exacten philofophiichen Durcharbeitung, der unter: 
ſuchenden und vergleichenden Beobachtung harrt, um neues Licht in 
die geheimnißvollen Tiefen der Verbindung zwilchen der Menschenfeele 
und ihrem Gott fallen zu lafien. Und fo taucht in der „vergleichenden 
Religionswiffenfhaft” eine ganz neue Art und Weife, die religiöjen 
Brobleme anzufafien, auf. Ein deutſcher Sprachforfcher in England, 
der berühmte Mar Müller in Oxford, ift nach dem Borgange feine? 
großen Gönnerd des Ritter® von Bunſen in dieſer Beziehung geradezu 
Bahn brehend geworben. Auch die Glaubenslehre und die Sittenlehre 
beginnen einen neuen Aufſchwung zu nehmen und aud für fie ıft die 
renliftiiche Methode von ungeheurer Bedeutung. Ueberhaupt entfaltet 
bie Theologie wieber ein reiches wiſſenſchaftliches Leben. Nachdem Tie 
lange genug bat hören müflen, daß fie überhaupt feine Wiſſenſchaft 
ſei und daß ſie ſich um ein Object, die Religion, bewege, welches nur 
Täuſchung bes Menſchengeiſtes ſei, erhebt fie ſich mit neuer Kraft, 
um Beides zu ermweifen, baß die Täufchung nur auf Seiten eines vor⸗ 
ſchnellen Urtheils zu fuchen fei, daß die Religion zum Wefen des Men 
ſchen gehöre, jo gut wie bie Sprache und bas Denken, wie Kunit und 
Wiffenihaft, und daß biefe innerfte Natur ber Menfchheit zu erforſchen, 
zwar eine unbefchreiblich fchtvere, aber im höchſten Sinne wiſſenſchaft⸗ 
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liche Arbeit, ja daß die Theologie burchaus nicht willen fer, ihren 
erfien Rang unter den Wiſſenſchaften aufzugeben. Wenn jo bie Gars 
dinalfragen ber Religion neuerbings wieder in ben Vorbergrund treten, 
fo ift das zum guten Theil auch das Verdienſt der modernen Natur- 
wiſſenſchaft. Indem bie Ideen bed Darwinismus die ganze Natur» 
Betrachtung weſentlich verändert haben, indem ber Nachhall bes in ber 
Wiſſenſchaft zwar erfterbenden, aber im Volksgemüthe nad unten ſich 
berbreitenben Materialismus, der in der Socialdemokratie feinen reinen 
Ausbrud findet, mit Sturmesbraufen ſich hören läßt, indem bie Ge⸗ 
danlen, wie fie David Strauß in mafienhaft anſchwellenden Auflagen 
jenes Werkes „vom alten und neuen Glauben und €. v. Hartmann 
in feiner Philofopbte des Unbewußten und einer fpäter nod zu be= 
ſprechenden Schrift vernehmen läßt, Raum gewinnen, entfteht die Auf- 
gabe, den Einfeitigleiten, Verirrungen und Anmaßungen folder An- 
Ihaumgen wiſſenſchaftlich entgegenzutreten. 

Wir haben eine Schrift vor und, welche von biefem Beftreben 
geleitet, ſowohl die Moralität als auch die Religion gegen jene mober- 
nen Angriffe ficher zu ftellen und um wenigſtens das Nothwendigſte zu 
reiten, anräth, daß wir einige der twichtigiten Pofitionen, welche die 
Religion inne hält, aufgeben: nämlich die Unfterblichleit und vor Allem 
den Glauben an bie Allmadıt bes Schöpfers und Erhalters ber Welt. 
Das Buch führt den Titel: . 


3 A. Spir, Moralität und Religion. Leipzig, Yindel. 1874. 156 ©. Preis 
2M. 50 Pfg. 


Die gelehrte Unterfuhung über Grund und Weſen ber Moral 
und Religion ſchließt ſich eng an frühere philofophifche Arbeiten bes 
Lerfaſſers über „Denlen und Wirklichkeit, Verſuch einer Erneuerung 
der kitifchen Philoſophie“ an und ihr Schwerpunft Tiegt in der Er- 
inntnig, daß die Data ber Erfahrung mit dem logiſchen Satze ber 
Voentität nicht übereinftimmen. Cs ift bier nicht der Ort, auf biefe 
Grundlagen der Unterfuchung näher einzugehn; wir wollen nur kurz 
auf die Reſultate derjelben hinweiſen. Als das Wejen ber moralifchen 
Gefinnung wird bezeichnet, daß fie auf rein innerem Antrieb beruht, 
die Unveränderlichleit und allgemeine Tendenz eines Princips bat und 
m ihren Wirkungen mwohlthätig ift. Ihre Bedingung liegt im Ge⸗ 
wiſſen, welches das allgemeingiltige Geſetz zu befolgen nöthigt und 
in dem Glauben an eine höhere Natur im Menſchen. Daher tritt ber 
Verfafler dem Utilitarianiemus von St. Mil entgegen. Er Tritifirt 
ven Lantianismus mit großer Schärfe und zeigt zwei Seiten an ber 
Grundlage der Moralität in unferer Natur; die eine ift die Vollkom⸗ 
menbeit, die als eine höhere Verfaſſung unſeres innern Lebend anzu⸗ 

veben ift, die zweite ift das Bewußtſein der Einheit Aller in dieſer 
nichtempiriſchen höheren Natur. Daher ber boppelte Zweck des mora⸗ 
Kihen Strebens: innere Vervolllommnung und Hingebung an bie all- 
gemeinen Intereſſen, welche ber eigenen Natur angemefien find. An- 
hangsweiſe wird die Freiheit bes Willens in fehr anfprechender Weiſe 
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erörtert, die Geſetzmäßigkeit der Handlungen zugeftanden, aber bie daraus 
fälſchlich gefolgerte fataliftifche Weltanficht befämpft. 
Bezüglich der Religion unterfcheibet der Verfafler zwei Arten, eine 
Religion der Furcht aus dem Gefühle ber Abhängigkeit und eine Re 
ligion der Liebe aus bem Gefühle der Verwandtſchaft mit einem voll⸗ 
kommenen Weſen, je nachdem Gott als Macht und Wirkendes oder ald 
das Gute und Vollfommene gedacht wird. Wahre Religion = Felt 
giofität, d. i. das innere Gefühl der Verwandtſchaft mit Gott, tft immer 
die gleiche, nur die Auslegung bes inneren Factums ift verfchieben. 
Das Gefühl bes Göttlichen iſt bie natürliche Krönung aller ibealen 
Beitrebungen; an Gott glauben beißt an die höhere Natur des Den 
fchen und der Dinge glauben. Das Lebensprincip der Religion aber 
ift, daß Gott nicht als der zureichende Grund der Wirklichkeit, nament- 
lich nicht als Grund des Uebels und Gefchehens angefehen wird; died 
das Grunddogma der Religion. Mit andern Worten: der Verfaſſer 
will den Gottesbegriff nicht aus dem Caufalgefege, ſondern aus dem 
Sittengefege eruieren. Eingehend handelt er „von ber Vergötterung 
bes wirkenden Princips“ ald von bem unwahren Elemente der Reli: 
gionen, wie es als Furcht in ber natürlichen Religion herbortritt und 
im Syſteme bes Judenthums gipfelt. Erſt im Chriftenthum, wo Gott 
Bates, Güte und Vollkommenheit ift, kommt die wahre Religion, deren 
Lehre zwar fortgebilvet werden Tann, deren Grundidee aber ewig iſt, 
zum Vorſchein. „Die Wurzel alles Unwahren in der chriſtlichen Lehre, 
bemerkt der Verfaſſer, und der Grund aller Ausariungen derſelben 
ift der Glauben, daß Gott der Wirkende fei, überhaupt den zureichen⸗ 
ben Grund aller Dinge enthalte: Nur unter der Bedingung, daß men 
biefen Glauben verläßt oder befeitigt, ift eine Einigung aller Menſchen 
in ber Religion und vollkommener Friede zwifchen Religion und Willen: 
Schaft möglich. Gegen einen wirkenden Gott wird ſowohl bie poſitive 
Wiſſenſchaft, als auch das innere Bewußtſein des Menſchen proteſtieren. 
Anhangẽweiſe äußert ſich der Verfaſſer über die individuelle Fortdauer 
nach dem Tode, daß der Glaube an dieſelbe nicht aus der Religion, 
Sondern aus dem phyſiſchen Selbfterhaltungstrieb hervorgehe, daß biefe 
Fortdauer zwar unwahrſcheinlich, aber nicht unmöglich fei, Daß Derjentge 


ber daran glaubt, jedenfalls wohlthut, ſich nicht irre machen zu laflen; 


denn Die objectine Erledigung biefer Frage fei unmöglich, nur die jub- 
jective Gewißheit von Bedeutung. — Die Grundgedanken bes Buches, 
namentlich in Betreff der Religion, find nicht gerade neu und haben 
ihre wunden Stellen. Immerhin find fie eigenthümlich genug, um in 
weiterem Kreife Intereſſe und Anregung zu erwecken. — Eine Forde⸗ 
rung ber religiöfen Frage können wir in dieſem Buche nicht finden. 
Wir vermiſſen in bemfelben vor Allen eine eingehende Analyie bed 
zeligiöfen Bewußtſeins, das ſich nun und nimmermehr mit einem 
Gott, ber bloßes Ideal des Guten ift, befriebigt fühlen Tann. 


Epochemachend, wie bas Strauß'ſche Buch, aufregend im re 


Grabe und isreleitend für weite Kreiſe wirkte die vielgelefene SM 
Hartmann’3: „Die Selbftzerfegung des Chriſtenthums und bie Religion 
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der Zukunft“. Obne daß der hochgerühmte Philoſoph zu einiger Klar- 
beit fommt, was denn Religion fei, begnügt er fich, fie als Gefühlsfache 
md als Feindin der Wiſſenſchaft und vol Widerſtreben gegen bie 
erlennende Thätigfeit des menfchlichen Geiftes zu bezeichnen. Trogbem 
fieht ex ihre Baſis in metaphufifchen Vorftellungen, die ber Menſch 
na feinem Bedürfniß in ſich trage. Und wieberum troßdem leitet 
er fie auß der Erfahrung von Schuld und Uebel in der Welt ab, 
ohne welche es Feine Religion gebe. Aus dieſen brei widerſprechenden 
Meinungen will Hartmann bie Religion erllären; in Wahrheit aber 
verwirrt er nur fein eignes Urtbeil, das denn auch darnach ausfällt. 
Richt Uarer iſt er fich über das Wefen des Chriftentbums. Das Mit- 
telalter, die ftramm=Fatholiiche Form der Religion Iefu, die Bere 
achtung bes Diefjeit, die mönchiſche Weltverachtung, das bloße Leben 
für das Senfeit und die Hoffnung auf die Vernichtung der Welt — 
darın fieht er das echte Chriftentbum... Darum betrachtet er die 
Reformation als den Tobtengräber der chriſtlichen Religion, den Pro⸗ 
teſtantismus als eine Verweltlichung derjelben und ben liberalen Pro⸗ 
teſtantismus als eine ganz unchriftliche irreligiöfe Erſcheinung. Chrift- 
Ih waren nach Hartmann’3 Meinung die Zeiten, in welchen man fi 
in untveigerlichem Gehorſam vor der Glaubensautorität beugte, am 
chriſtlichſten find ihm aljo die, welche die Unfehlbarfeit proclamiert 
haben; der echte Chrift muß, wenn Hartmann Recht hat, blos an Tob 
und Jenſeit denken und mit dem Diefleitigen, mit der Bildung und 
Freude der Melt in Feindſchaft leben; jo fei Jeſus Chriftus geweſen, 
jo da Urchriftenthbum. Seit ber Reformation ſoll das Chriftenthum 
berweltlicht fein und der moderne Proteſtantismus zur vollen Zerſetzung 
deſelben das Seine unermüblich beigetragen haben, indem er Bildung 
und Glauben, Religion und Wiffen verfühnte und das Jenſeit in das 
Dieffeit verlegte. Ueberhaupt erachtet diefer Philojoph das Chriften- 
thum für eine ziemlich unvolllommene religiöfe Erjcheinung und macht 
eine Zufunftsreligion zurecht, die halb chriftlich, halb indiſch-buddhiſtiſch, 
eben in fein verunglüdtes philoſophiſches Syitem des Unbewußten 
haft. — Gs ift ein Unglück, daß einflußreihe Männer mit folder 
Leichtfertigkeit von Dingen fchreiben, über die fie niemals gründliche 
Stubien gemacht haben. Es ift ein unverzeihliches Unrecht, daß fie 
ihr Talent und ihre Wirkſamkeit dazu mißbrauden, um unreife Meinungen 
und Bhantasmen in der Welt in Curs zu feten. Uebrigens hat Hart 
mann anders wie fein Vorgänger und theilmeifer Widerpart Strauß 
eine tiefe Einfiht in bie Nothivendigleit und Unentbehrlichleit der 
Religion und er hütet fi) wohl, in die frivole und kecke Sprache berer 
einzuſti ‚ welde nur das Evangelium „vom alten und neuen 
Ölauben” kennen. 

Beide Schriften, die von Strauß und Hartmann, gehören zur 
Charakteriſtik der religiöfen Lage. Jener hat feine Bekenner in ben 
weiten Kreifen, wo man in glüdlihem Befig und Genuß ber Güter 
des Lebens ift, wo Theater und populäre Vorträge die höchſten Bil- 
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dungsmittel des Beiftes find, wo man nichts zu bebürfen memt ald 
eine ſtarke Regierung, welche die öffentliche Sicherheit und das Eigen: 
thum vor den Gefahren der Revolution ſchützt; die auf den Grund- 
lagen bes Peifimismus auferbaute Hartmann'ſche Religionsanfiät iſt 
dazu geeignet, bei denen Anklang zu finden, welche mit dem Elend 
bes Lebens und der Sünde der Welt ringend ben Glauben an ben 
lebendigen Gott, ben Bater vol Liebe und Vollkommenheit entbehren 
und an ſich und ber Menfchheit verzweifelnd, ſich in unfrugtbaren 
Träumen verzehren. Beide Richtungen arbeiten und wirken in zwei 
entgegengefegten Schichten der menfchlihen Geſellſchaft verhängnikvoll, 
beide find geeignet, bie Welt unglüdlich zu machen; beide künden ſich 
als Vorboten, ja vielmehr ald Anzeichen tiefer veligiög-fittlicher Ohn⸗ 
macht an; beide Richtungen dienen, ohne es zu wiflen und zu wollen, 
ber Berfinfterung des chriftlichen Geiftes, auf welche Das geiftliche Papftthum 
und ber focialdemofratifche Religionshaß ihre Hoffnung fegen. Bei 
der Verbreitung ber irreligiöfen Ideen burch alle Kreife ber Vevölle⸗ 
zung und in Folge der Snficierung der unmünbigen Jugend mit ben 
Regungen des fanatifchen Vorurtheild in Unglauben und Aberglauben 
bat ber veligiöfe Unterricht eine ſchwere aber verheißungsvolle Aufgabe, 
und zwar nicht blos in der Volfäfchule, fondern vor Allem aud ın 
ben höheren Lehranftalten, wo bie geiftigen Führer und Berather ber 
Nation gebildet werben. Man wird aus dem diesjährigen Bericht er⸗ 
ſehen, daß gerade für den Religiondunterricht auf Gpmnafien u. |. w. 
in ben lebten Jahren Mancherlei gethan worden it, um bem alten 
verberblichen Schlendrian zu durchbrechen und bie ftubierende Jugend 
mit religiöſem Intereſſe zu erfüllen und zum Verſtändniß des religidien 
Lebens anzuleiten. Nun, die höchſte Zeit iſt es in ber That, daß auf 
dieſem fo lange vernadjläffigten Gebiete des höheren Unterricht? etwas 
Drbentliches geſchehe. Man muß Anklage erheben vor dem Geifte bet 
Nation und vor dem Geifte Jeſu Chrifti über die Gleichgiltigkeit und 
Nachläſſigkeit, mit welcher der fragliche Unterricht either meiftentbeil? 
behandelt und ertheilt worden ift. Die meiften Lehrer und Schüler 
der höheren Bildungsanftalten find gewohnt, bie Religionsftunven ald 
Ballaft, ala eine unvermeidliche Laft, als ein nothwendiges Uebel zu 
betrachten. Der Philolog, der die Facultas für Religion mühjam er: 
zungen bat, nennt e3 eine unerträglidhe Zumuthung, daß er Dinge 
lehren ſoll, die er felbft nicht glaubt und die er meiſt auch nicht ber- 
ſteht. Im beiten Fall ift fein Neligionsunterricht religiöfe Philologt 
und neuteftamentliche Grammatik, viel öfter ein taglöhnermäßiges Vor: 
Sprechen der Kircheniehre, deren Form und Inhalt er im Stillen be 
Yächelt. Unfer junger philologifcher Nachwuchs wenn er nicht ſtarr 
rechtgläubig erſcheint, ift zumeift ftraußifch-atheiftifch und der Religion? 
Iehrer, zumal wenn er Theologe ift, ift ihm meift ein Gegenftand be? 
Mitleids, fein Handwerk verächtlich, feine Stellung ohne Bedeutung. 
Der verheerende Einfluß bdiefer Erzieher unferes nationalen Geiſtes⸗ 
adels liegt am Tage; durch Wort und Wandel wollen vielfach biele 
jüngeren Hierarchen der Schultwiffenfchaften ihren Schülern beweiſen, 
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daß ein claffiich gebilbeter Menſch über die Religion längſt hinaus ift. 
Kommt nun Binzu, daß dem Religionsunterrichte felbR Saft und Kraft, 
Leben und Freiheit, Geiſt und Weihe fehlt, — wie will man fid 
wundern über die allgemeine religiöfe Apathie, ja über den Religions- 
haß in ben Kreifen der fludierten Leute, beſonders ber Juriſten, Aerzte, 
Philologen, denen von den Brutftätten ber Langeweile her, aus ihren- 
Religionäftunden, ein großer Wibertoille gegen alles ſpecifiſch Chrift- 
liche innewohnt? Der Religionslehrer ſoll nicht blos die religiöfe Wahr» 
beit dem Verſtande mittheilen, fonbern das Gemüth in feinen inner- 
Am Tiefen ergreifen, den Sinn für das Heilige und die unfichtbaren 
Kräfte ertveden und pflegen. Er muß zu diefem Zwecke die Rejultate 
der Religionsphilofophie wie ber Geſchichte ber Kirche zu feiner Dispo- 
fition haben. Er muß ben philologifchen Formalismus, fo gut wie den 
theologiſchen Binter ſich laſſen und die Sprache reden, melde unferer 
gebildeten Jugend, die bon den fogenannten Refultaten ber Wiſſen⸗ 
Ihaft berührt ift, zu Herzen geht. Er muß die Errungenfchaften ber 
wiſſenſchaftlichen Theologie zu handhaben wiſſen und bie Befreiung 
der Geifter durch bie ganze und volle Wahrheit vollbringen. Die 
alten dogmatiſch-confeſſionellen Handbücher mit ihrem Tügnerifchen 
Verſchweigen und einfahem Ignorieren der abweichenden Anfichten, mit 
ihrer Verachtung der Zweifel und Einwendungen der mobernen Wiſſen⸗ 
Ihaften find eine wahre Verfünbigung an der Jugend. Die religiöfe 
Sage fordert gebieteriich, gerade auf diefem Felde bes Religionsunter- 
richts an gründliche und große Reformen zu denken. Noch fchlimmer 
ſteht es in den meiften Fällen um ben Religionsunterridht der meib- 
lichen Jugend, foweit fie über die Volksſchule binausftrebt. Wie groß 
auh die Zahl der höheren Töchterfhulen und der Mädchenpenſionate 
für bie gebildeten Stände, der Anftalten zur Erziehung der Frauen 
und Mütter ift, welche bereinft burch ihre einflußreichere Stellung zur 
Mege bes religiöſen Geiftes fo Großes beitragen follen, ebenſo groß 
iſt die Vernachläffigung des bierhergehörigen Religiondunterrichtes. — 
In zwei Jahren ift uns Leine einzige einfchlagende Schrift zu Gefichte 
gelommen. Das tft ein traurige Zeichen. Die religiöfe Erziehung 
der Mädchen ift — mir fagen wohl nicht zu viel — meiftentheils eine 
Bigott-pietiftiiche ober fanatifch=Tatholiiche. Folge deflen ſchlagen bie 
ſelbſtändigeren weiblichen Naturen bald darnad um und werben reis 
geiiter, denen der fittlih=religidfe Halt im Leben verloren geht und 
bie ein geiſtig verkommenes Gejchlecht gebären und erziehen. Die Ans 
deren aber gehen in einem unklaren Taumel religiöfer Phantafterei 
dahin, Spielen mit ihren frommen Empfindungen mie mit ihren Schoß: 
hündchen, wiſſen nicht zu unterfcheiven zwiichen Wahrheit und Lüge 
in der Religion und werben in der Hand des Zelotismus gefügige 
Derheuge des Aberglaubens oder an ber Seite eines atheiftifchen 
Rannes das Dpfer der Enttäuſchung. Selten begegnet man einer 
Jüngeren rau, welche ſich zur inneren Klarheit und Freiheit durchzu⸗ 
axeiten vermocht hat und nun allerdings wie ein Stern bes Himmels 
in ihrem Kreife leuchtet. Die Allermeiften haben Religion, als hätten 
4* 
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fie feine, das Chriftenthum liegt ihnen wie ein Stein in dem Ge 
dächtniß oder in dem Gemüthe; fo gläubig fie auch ftheinen und viel 
leicht gar in bes Wortes verwwegenfter Bebeutung find, fo arm und leer 
iſt ihr Leben von religiöfer Kraft und Wärme Und obwohl das 
Alles zu Tage liegt, obwohl die Klagen ber Urtheilsfähigen über die 
zeligids = fittliche Verarmung unferer gebildeten Frauen nicht aufhören 
und die traurigen Folgen davon aufzeigen, dennoch fucht man nicht 
nah den Urſachen und wenn man fie erfennt, bemüht man fich nicht 
fie zu heben. Der Religionsunterricht, welcher für die Knaben und Jüng⸗ 
linge längft ungenügend ift, wird gerade ben in erjter Reihe berufenen 
Trägerinnen und Pflegerinnen der Religiofität in ber althergebrachten 
Meile unbelümmert weiter ertbeilt. Kein Verſuch zu einer Reform, 
nicht einmal eine nennenswerthe literarifche Leiftung, welche den or: 
berungen der Zeit Rechnung trüge! 

iv mußten dies erwähnen, nicht nur, teil e8 uns lange auf 
dem Herzen gelegen bat, fondern weil es vor Allem dazu dient, bie 
religiöfe Tage der Gegenwart zu veranfchaulichen und zu erflären. Alle 
die bedeutenden Anftrengungen, welche die Volksſchule in der in Rebe 
ftebenden Richtung macht, werden zum guten Theil illuſoriſch, indem 
die religiöfe Erziehung ber reiferen Jugend aus den tonangebenden 
Klafien unter dem Niveau zurüdbleibt. 

Sn der That, die Lage ift eine ernſte. Allgemein feufzt man 
über bie religiöje und fittliche Verwilderung des Volkes, Wie viel 
oder wie wenig baran auch wahr fein mag, jedenfalls ift fie in den 
unteren Clafjen nicht größer als in den oberen Ständen, ja viel- 
leicht ließe fih, wenn man ein wenig Schminte und äußere Con- 
venienz entfernt, erweiſen, daß gerade das Umgekehrte der Fall iſt. 
Kein Wunder auch. Abgeſehn von der geiftlofen und geradezu 
frivolen Romanliteratur, welche der Tag erzeugt und ber Tag ber 
Schlingt, ſtrömen von allen Seiten neue Gedanken, balbrichtige und 
ganz falfche, neue Weltanfhauungen und Seen, auf die Kinder unferer 
Beit ein und fie haben ihnen nichts entgegenzufegen ; als vielfach ver- 
altete Vorftelungen der unklarften und ungefichertften Art, Dogmen, 
die fie nicht verarbeiten können, Symbole, bie ſich nicht in Fleiſch und 
Dlut verwandelt haben, Begriffe, welche gleich verichlagenen Münzen 
von ber Zeit zurüdgemwiefen werben. So kommt es dazu, baß fie 
fich zuletzt in veligids-fittlihem Bankerut verlieren oder gezwungen fehen, 
ein Anlehen bei den Bankier der neuen Weisheit um den Preis ihre 
innern Friedens und ihres guten Gewiſſens zu machen und bie Sclaben 
ber Phrafe und der Gebankenlofigkeit werden. Daß in biefer erniten 
und ſchwierigen Lage der Religionsunterricht eine ganz eminente Auf: 
gabe bat und dem Religionslehre eine große und heilige Pflicht zu⸗ 
getviefen ift, Braucht nicht erft ausgefprochen zu werben. 

Bliden wir nun auf das und vorliegende literariſche Material 
aus dem abgelaufenen Jahre, fo ift eine quantitative Abnahme gegen 
früher allerdings zu conftatieren. Allein indem des Mittelmäßtgen 
weniger geworben ift, macht fich eine erfreuliche Zunahme der Qualitaͤt, 
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der Gediegenheit und bed inneren Werthes an den neueren literariichen 
Zeiftungen aus dem Gebiete des Religiondunterrichtes bemerkbar. 
Wir wenden und unmittelbar zur Beſprechung berfelben. 


HI. Bibliſche Geſchichte. 


A. Für Lehrer. 

+ Wodlfarth, Dr. I. Fr. Th., R.-Rath, Die Bibel für das liebe chriſtliche 
Bolt aller Belenntniffe. Nach dem Plane des fel. H. Afcholfe. 3.8. Das 
Reue Teſtament. Berlin, Eugen Groſſer. 1874. 564 ©, Preis 21,75 Marl. 

Das Unternehmen ift mit diefem Bande abgefchlofien. Ob bafjelbe 
noch zeitgemäß ift, wie e8 vor 30 Jahren gewiß zeitgemäß geweſen 
wäre, ſei dahingeftellt; ebenfo, ob bie großartige Reclame mit fürftlicher 
Gun und Huld im Stande ift, dem Buche den Weg in das Herz 
des Bolfes zu bahnen. Wohlgemeint ift es, aus treuem Herzen kommt 
e3, von edler Frömmigkeit und erleuchtetem Eifer zeugt e8 — das barf 
Niemand leugnen. Der Berfafler will durch fein Werk die Verehrung 
Gottes im Geifte und in der Wahrheit fördern und ben Kampf gegen 
Rom und jedes falfche Prieftertbum unterftügen, indem er ben inhalt 
ber H. Schrift für denkende und forfchende Bibellefer auffchließt. Er 
bedient fi bazu ber Paraphraſe der einzelnen Gapitel, fachgemäßer 

Einleitungen und Weberfichten für das Ganze und bie einzelnen Theile 

und mill durch Hinzufügung bon Xiederverfen und frommen Gefängen, 

ſowie kurzer Anwendungen und Ermunterungen bie Bibelgevanfen für 
die Erbauung frudtbar machen. Wiefern er das in den beiben 
früheren, das Alte Teitament umfaffenden Theilen gethan und er- 
reicht bat, entzieht fih der Veurtheilung bes Referenten, da bemfelben 
blos ber dritte neuteftamentliche Theil vorgelegen hat. " 

Diefer beginnt mit einer Einleitung, welche in rationeller Weije 
den Begriff und das Weſen ber Offenbarung erörtert und das Chri= 
ſtenthum als „bie ewige Bernunft” betrachtend, die Dignität Jeſu 

gegen moderne Angriffe in Schu nimmt. W.'s Anſchauung ift im 

Grunde die altrationaliftifche; doch hat ich diefelbe mit der Bedeutung 

des Mythus und der Symbolik im Neuen Teftament befreundet. Engel 

und Teufel find für ihn heilige und unheilige Mächte, die Wunder 
find die wunderbaren unerllärlichen Ereignifje, welche Bewunderung 
haben und finnbilblih aufzufaflen find; die Hauptſache an 

Chriſtus aber ift ihm die Wahrheit feines Wortes und feiner Lehre 

vor Vernunft und Gewiflen. Die Tritiichen Fragen z. B. über bie 

Entftehung der Evangelien läßt ex bei Seite, um allein ben Kern und 

geiftigen Werth ber chriftlichen Lehre zu erörtern. Was Johannes be= 

trifft, jo ſchließt er fi der Tradition an, melde fowohl das vierte 

Evangelium, als bie Briefe und die Apocalypfe von dem Jünger Jeſu 

berrühren läßt. Auch bezüglich der dem Paulus gugefchriebenen Briefe 

macht er zwiſchen echten und unechten keinen Unterſchied. Ueberhaupt 
bürfte ein großer Mangel biejes biblischen Vollsbuches fein, daß bie 
äußere Gefchichte der verſchiedenen Schriften, die ErgeBniffe ber Wiſſen⸗ 
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ſchaft über die Entftehbung, Zufammenfesung und gefchichtliche Bedeu⸗ 
tung berfelben ganz bei Seite gelafjen werben. Losgelöſt von ber 
Geſchichte des Urchriftenthums, von dem Boben ber Zeit und bes 
Ortes ihres Ursprungs können die Schriften der Bibel am wenigſten 
gewürbigt und verftanden werben. Das ift der Fehler des Nationa- 
lismus wie ber Drthobogie, daß fie in ber Bibel lediglich ein Lehrbuch, 
einen Goder ber göttlichen Wahrheiten fehen, ohne die menfchliche Ber: 
mittelung deſſelben zu begreifen. Diefer Fehler würde bermieben fein, 
wenn W. nad dem Vorgang ber Proteflantenbibel jedes einzelne Bud 
mit einer ausführlichen Einleitung verjeben hätte. 

Zum Einzelnen übergehend bemerken wir, daß bie capitelweile 
Behandlung des Inhalts mit binzugefügter Moral und Lehre weniger 
zweckmäßig ericheint, als wenn abgejehen von der oft finnentftellenven 
Gapiteleintbeilung größere und Kleinere Einfchnitte, je nach nach dem 
Aufammenhang des Sinnes gemacht worden wären. So geſchieht es 
oft, daß Zuſammengehöriges zerriſſen wird. Die erbaulichen Bemer⸗ 
kungen ſind nicht immer am Plage, wie z. B. wenn beim Geſchlechts⸗ 
regiſter Jeſu über den falſchen Stolz auf Stammbäume gehandelt wird 
ober beim Teiche Bethesda von dem Babe ber Wiedergeburt u. dgl. m. 
Die eingeftreuten Liederverfe find zum Theil recht gut gewählt; andere 
wieber ftoßen freilich durch den trodnen Ton und bie öde Verfländig: 
Teit, alfo durch ihr undichterifches MWefen, von fih ab. Es wirb vor: 
ausgeſetzt, baß zu jedem Gapitel erft ber betreffende Abſchnitt aus der 
Bibel gelefen wird; ohne die Bibel felbft in der Hand zu haben, iſt 
das Buch nicht zu gebrauden. Sein iefentlicher Zweck wird darın 
befteben, daß es ber Bibellefer zu feiner weiteren Erbauung nachſchlägt. 
Dem Schlußtworte, welches in Kürze den Zufammenhang des Alten und 
Neuen Teftaments erörtert, folgen eine Reihe von alten und neueren 
Liebern, melde den Werth der göttlichen Offenbarung preifen. Für 
bie Stunden, in denen ber Lehrer mit feinen Schülern die Bibel lieft, 
bürfte doch in dem Bude ein mohl zu verwendendes Vorbereitungs⸗ 
material geboten fein, ſoweit es fih um die moraliſche Ausbeutung 
und Anwendung des Gelefenen handelt. Aber gerade der Lehrer wird 
ſchmerzlich vermiſſen, daß bie eigentliche „Einleitung in die H. Schrif⸗ 
ten” fo gut wie ganz vernadläffigt worden ift. 

5. Dr. 3. Schuſter's Handbuch zur biblifchen Belchichte des Alten und Neuen 
Zeflamente für den Unterricht in Kirche und Schule, fowie zur Gelök- 
belehrung. Mit vielen Holzfhnitten und Karten. 2. Auflage, bearbeitet 
von Dr. Holzammer, Profefior am bifchäfl. Seminar zu atnz. Mit 

” Approbation des bifhörl. Ordinariates. Kreiburg, Herder. 18711874. 9 Eier 
ferungen. 716 u. 642 ©. 


Dies große und umfangreiche Werk, katholiſchen Urſprungs und 
für den katholiſchen Religionsunterricht beftimmt, ift nunmehr beendet. 
Es Steht in feiner Art einzig ba und bie Verlagsbuchhandlung hat 
in Ausftattung, Papier, Drud und Bilderſchmuck Außerordentlihes ge⸗ 
leiftet. Die Karten find meift fehr gut, fo 3. B. die von Paläftina, 
das heilige Land aus ber Vogelſchau, daſſelbe aus ber Seit von 500 
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bor Chr. bis 70 nad Chr., der Plan Serufalemd und bes Heiligen 
Grabe, die Reiſekarte des in Paulus und das Galiläifche Meer. 
Richt To ſchön und gelungen find die zahlreichen bem Texte einver⸗ 
leibten Holzichnitte, von denen uns manche gar zu kühn angelegt unb 
in der Ausführung verwiſcht vorkommen, obwohl auch fie brauchbar 
und Vielen ertvünfcht fein werden. Ein zwei Bogen ſtarkes Wort: und 
Sadhregifter erleichtert den Gebrauch weſentlich. 

Der Sommentar zur biblifchen Gefchichte, — denn ein folder iſt 
das vorliegende Wert — bietet nicht blos einen Auszug, ber alles 
ſittlich Bedenkliche wegläßt und mit allem kirchlich Unwilllommenen 
aufräumt, um einen Erſatz für ben Gebrauch der Bibel ſelbſt zu 
ſchaffen, fondern enthält auch Terterflärungen, apologetifche unb dogma⸗ 
iſche Erörterungen und Excurſe und praftifche Andeutungen im veich- 
fen Make. Dem Lehrer foll Gelegenheit geboten werben, „ſich auch 
ohne Facftudien und ohne eine fürmliche Bibliothek von naturwifien- 
ſchaftlichen, hiſtoriſchen, archäologiihen 20. Werken in den Bell 
der Refultate der modernen Forſchungen zu feten, über bie betreffen- 
den Fragen fi genügend zu orientieren und felbft nad Zeit und 
Gelegenheit ſich gründlich zu unterrichten”. Es wird demſelben über« 
laften, je nad dem Bebürfniß und nach der Faſſungskraft feiner Schüler 
aus dem Sommentar auszuwählen, was für bie einzelnen Unterrichts⸗ 
Hufen nöthig if. Auch Lehrer an höheren Anftalten follen das Ma⸗ 
terial finden, um den Sampf gegen den Materialiamus und gegen 
bie Zweifel ded Unglaubens mit Erfolg führen zu können. Jedem 
Leier aber ſoll das Buch als ein Nachweis über ben Gang ber gött- 
lichen Offenbarung und eine Wiberlegung der Einwürfe gegen biefelbe 
dienen. Dies der Plan und Zweck des Handbuches. In der neuen 
Auflage, welche diefen erweiterten Plan durchgeführt hat, ift die Dar⸗ 
ſtellung des Schöpfungswerles in diefem Sinne ungearbeitet worden, 
um den Einwendungen ber Naturwifienichaften zu begegnen. Auf 
44 Seiten wird eine apologetiiche Erörterung der bibliichen Schöpfungs⸗ 
geichichte geliefert. An Erklärungen in und unter dem Text, an Vor⸗ 
bemerfungen und Citaten aus den Kirchenvätern und den Concilien- 
acten und an anderen literariichen Nachweifen ift fein Mangel. Dem 
Terte zu Grunde liegt natürlich die Vulgata. — Man kann ed nidt 
leugnen, die neue Auflage ift mit einem großen Aufwand von Gelehr- 
famfeit, mit ftaunenswerther Belefenheit und vieljeitiger Sachkenntniß 
bearbeitet — aber ganz im Sinne ber Tatholiichen Kirche befangen, 
deren dogmatiſche Auffaffung immer wieberlehrt, auf deren Verherr⸗ 
lichung es mit jeber Seite abgeſehen ift, jo daß zulegt bie römijche 
Kirche mit der Jungfrau Maria und dem Papſte Pio Nono als das 
Refultat des ganzen göttlichen Heildplanes und der gefammten Dffen- 
barungageichichte herauskommt. Diefe Art der Behandlung ber Bibel, 
wie fie uns in dem vorliegenden Werke entgegentritt, entipricht genau 
der Stellung, welche die katholiſche Kirche zu der H. Schrift einnimmt. 
Man erkennt in ihr Gottes Wort, aber das Verſtändniß und die Aus» 
legung befjelben wird von ver Kirche normiert; „bie H. Schrift Tann 
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nicht irren, aber bamit der Gläubige nicht eine irrige Auffaflung an- 
nehme, muß er die kirchliche Erklärung fi aneignen”. Darin liegt 
bie Erklärung für den eigenthümlichen Charakter dieſes Handbuchs: 
während es fcheinbar der biblifchen Geſchichte gewidmet tft, verwendet 
und verarbeitet es biefe zu einem Glorienſcheine um das Papftihum 
und feine Lehren. Das geſchieht aber mit fo viel Geſchicklichkeit und 
in fo feiner Weiſe, daß man keineswegs fofort die Abficht zu erkennen 
vermag. Die Apologetit, welche bier getrieben wird, iſt kühn und 
nicht zagbaft in der Wahl ver Mittel. Der Glaube an Himmel, Hölle 
und Fegfeuer wird mit ber unendlichen Größe ber Welt, mit ber Hypo: 
tBefe von dem feurigen Erblerne u. ſ. w. vertheibigt; der Plan ber 
- Arche wird nach dem Maßftab ber „heiligen Elle“ gezeichnet; der jüdiſche 
QTempelcultus, ber jehr eingehend und anfchaulich geichilbert wird, und 
das mofaische Geremonialgejeb wird zum Typus katholifcher Kirchlichkeit 
gemadit; der Sonnenftillftand Joſua's wird durch verfchiebene An- 
nahmen gerechtfertigt, u. U. dadurch, daß fi eine Nebenfonne gezeigt 
haben könnte u. |. m. Nicht unintereflant, wenn auch fehr gewagt ift 
das Hineinziehen ber Pfalmen und prophetiiden Schriften in ben 
Gang der ifraelitifchen Gefchichte. — Noch beutlicher tritt die Tatholi- 
fierende Tendenz im Neuen Teftament hervor, ivo die Worte Jeſu ganz 
im Sinne mönchiſcher Askeſe und päpftlicher Unfehlbarkeit umgebeutet 
werben und auch der letzte Schein gejchichtlicher Kritik verſchwindet; 
die Polemik Jeſu gegen den Phariſäismus, welche die römiſche Kirche 
zugleich mit trifft, wird mit wahren Taſchenſpielerkünſten beſeitigt; 
die fieben Sacramente müſſen ſämmtlich aus den Evangelien hervor⸗ 
gehen; felbft die Kelchentziehung findet ihre Begründung in ber Bibel. 
Man Steht alfo, das Handbuch ift nur für die römiſch-vaticaniſchen 
Chriften zu gebrauchen; für ſolche ift e8 aber geradezu eine großartige 
und höchſt werthvolle Leiftung. Von unferem Standpunkte aus Tönnen 
wir es nur beffagen, daß jelbft die biblifche Gefchichte zum Tummel⸗ 
platz confeffionaliftifcher und fcholaftifcher Kämpfe gemacht wirb, anftatt 
al3 der neutrale Friedensboden für die religiöfe Elementarbilbung mit 
ehrfurchtsvoller Scheu von allen EConfeffionen refpectiert zu werben. 

6. 2 Wangemann, Director in Baupen, Handreichung beim Unterrichte bet 
Kleinen In der Sottes-Erfenntniß. Anwelfung zum Gebrauche der biblis 
ſchen Geſchichten ac. nebft einem Plane für den Religionsunterriht in mehr: 
claffigen Schulen. 5. Auflage. Eisleben, Reimardt. 1874. 46 ©. 3 Ri. 
Die erfte Auflage erſchien 1861, nad) breizehn Jahren die fünfte — 

dies Spricht Hinlänglih für den Werth des Buches und die Brauch⸗ 
barkeit der in bemfelben niebergelegten Anfichten und praftifchen An- 
weifungen. Diefe legte Auflage ift ein unveränderter Abbrud det 
vierten und bedarf demnad bier Feiner wieberbolten Beiprechung. 

7. 8. Haupt, Zweiundfünfzig Rectionen in Fragen. Zum Gebraud für 
Sonntagsfchullehrer. Mit einem Borwort von & ®. Onden und Haupt. 
1.u. 2. Bändihen. Hamburg, Onden. 1873 u.74. 104u.956. 30 #1. 

‚ Herborgegangen aus baptiftifchen Kreifen und nicht ohne feinb- 
felige Seitenblide auf die Landesfirchen, ihre Kindertaufe, Confirmation 
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und Gemeindeordnung, insbefonbere im Vorwort und in Abfchnitten, 
melde die Taufe und Belehrung behandeln (wie J, 21 bei Gelegenheit 
der Taufe Jeſu), wollen dieſe Hefte den Sonntagsſchullehrern die Fragen 
in die Hanb geben, mit welchen bie bibliſchen Gefchichten zu behandeln 
und zu erläutern find. Weggelaſſen ift die Verkündigung ber Geburt 
Jeſu und die Empfängniß aus dem heiligen Geifte. Obwohl Ratecheten 
ohne pädagogiſche Schulung aus diefen Tragen Manches lernen 
Innen, fo fehlt doch alles tiefere Einbringen in die Schriftgebanfen 
ind bie ſynthetiſche Erfafiung der Hauptidveen. Was bier geboten 
wird, iſt ein rein atomiſtiſches Frage: und Antivortipiel, an welchem 
fd Tein wahrer Religiondlehrer genügen laſſen darf. 


B. Kür Säüler. 


8. 3 Farbmann, welland Vicar in Gray, bibliſche Geſchichte alten und neuen 
Teſtaments unit katechetiſchen Kragen, Ichrreichen Erklärungen und Reim⸗ 
ſprüchen nebft einer Beſchreibung von Paläftina.. Ein Auszug für Kinder 
aus der vierbändigen biblifchen Gefchichte des Chriſtoph von Schmid, Mit 
49 Holzfägnitten. 26. Auflage. Graz, Ferſtl'ſche Buchhandlung (U. Tentner). 
1874. 316 ©. Preis 1,50 Mark, 


Sind auch die Holzichnitte im Terte ziemlich primitiver Natur, 
fo flößt uns bie 26. Auflage diefes in katholiſchen Schulen vielge- 
brauchten Buches um fo mehr Intereſſe ein, als bafjelbe einen Stand⸗ 
punkt vertritt, auf welchem heute wenig römische Priefter mehr ftehen 
dürften. Die Erzählungen find frei und in der modernen Umgangs 
irracdhe gegeben, die denſelben angereihten Lehrfragen find nur zur 
Viederholung und Klarftellung des Textes beftimmt. Die moralifdten 
Beratungen leiden vielfah an Mattigleit und Trodenheit in alt- 
fränkifcher Weife, doch vermeiden fie gern das Confeffionelle und heben 
dad allgemein Menſchliche hervor. Wie poetifchen Lehrſprüche, bis⸗ 
weilen proteftantifche Lieberverfe, theilen den Fehler einer gewiſſen 
Sentimentalität mit der Geſchichtserzählung. Yu viel Legenbarifches 
tritt in dem gefchichtlich geographifchen Anhang hervor, fo namentlich 
af S. 307 u. 308. Immerhin macht das Buch einen wohlthuen⸗ 
den Eindruck, wenn man fi) zubor mit neufatholifchen Probuctionen 
beichäftigt hat. 

9. Th. Senger, Bibliſche Geſchichte für katholiſche Volksſchulen. Mit Appro- 


bation des H. Erzbifhäfl. Ordinariated Bamberg. Nürnberg, Br. Korn. 
1874. 120 S. Preis 40 Pf. 


Auch dieſes Buch macht eine günftige Ausnahme von ber Regel, 
indem e3 die biblifchen Thatfachen kurz und einfach, in der Sprache 
der Gegenwart erzählt. Nur bie und da find erläuternde Bemerkungen 
und Erflärungen beigefügt als Fingerzeige für den Lehrer. Erſt om 
Shluffe, in ber Gefhichte der Apoftel wird Petrus ausſchließlich ver⸗ 
herrlicht, während Paulus’ Wirken kaum zur Sprade Tommt. Die 
Veſtimmung des Buches für römiſch⸗katholiſche Schulen vechtfertigt biefe 
und andere Geſchichtswidrigkeiten doch nicht ganz. Ein Theil des Rein⸗ 
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ertrags von biefer übrigens empfehlenstvertben Bearbeitung ber bibli- 

ſchen Geichichten Fällt dem Tatholifchen Erziehungsverein und dem Lehrer: 

tonifenftift in Bayern anbeim. 

10. Ernſt Lau Lehrer in Wittenberg, 52 biblifche Geſchichten für die 
a X bee erſten Söuliahe umfa N e Für —* Fir 
u. f. w., zuglei für die Hand der Kinder beſtimmt. Unterſtufe. Berlin, 
Oppenheim. 1874. 87 ©. Preis 6 Pig. 

Nicht von dem gewöhnlichen Schlage ber biblifchen Geſchichten iſt 
biefes Buch. Der Verfaſſer will Heinen Kindern nicht fofort die Bibel» 
ſprache zumutben, fondern Bibelwort und Kinderſprache miſchen; wie 
ein guter Ueberſetzer will er den Inhalt der Schrift dem kindlichen 
Gemüthe nahe bringen und verftänblihd machen. In diefem Sinne 
ſchickt er der erften Gefchichte eine einleitende Ansprache über Gott und 
über das „große, dicke Buch“, die Bibel voraus, bie unjeres Erachtens 
beſſer meggeblieben wäre, jebenfalls unnöthig if. Der Ton ber Er 
zäblung ift meift gut getroffen; doch fcheint uns an manchen Stellen 
bie Kinblichkeit und Anfchaulichleit auf Koften der Schönheit und 
Gediegenheit des Ausbruds erftrebt zu fein. Höchſt bedenklich ift es, 
daß auf S. 16 ber liebe Gott ſelbſt als der Fremde, der mit Abraham 
ißt und trinkt, bezeichnet wirb; gerabezu irreleitenb aber, wenn ber 
„PBriefter Zacharias als „Prediger, ein Levit als ‚Helfer‘ beim 
Gottesdienſt erläutert wird, oder wenn das Geifteswirten am Pfinoft- 
feft mit dem „Sturmwind“ beinahe ibentificiert und das Spraden- 
wunder fo gebeutet wird, als hätten die Jünger in dem Augenblide 
allerlei frembe Sprachen gelernt und geredet. In ſolchen Fällen loben 
wir uns doch die biblifche Einfachheit, die ung viel kindlicher und ver- 
ftänblicher zu fein fcheint als die breitefte Umfchreibung. Die beige: 
gebenen moralischen Reflexionen halten wir gleichfalls öfter für wenig 
glücklich. Sie follen zu einem bibliihen Sinnſpruch und Liedervers 
überleiten, verfehlen aber nicht felten den Kinberton ober enthalten 
gerabezn Anftößiges; jo 3. B. ©. 76: „Jeſus hat die Sünden wegge⸗ 
tragen, daß fie nicht mehr da find’; ferner ©. 64: „auf Jeſu Hilfe 
fol der Menſch ſich verlaſſen“. Der Bibelſprüche und Lieberverfe ind 
zubiel und bie aus den Gefchichten gezogenen Lehren häufig zu hoch. 
Auch paſſen die Lieder Teineötvegs immer für das Kind und Fönnen 
überhaupt nur felten muftergiltig genannt werden. Namentlich die 
meiften Möller’fchen Verſe gehören nicht in ein foldhes Buch. Sehr 
gefällig iſt dagegen die Art, wie bie Gebote angebracht und mande 
biblifche Abfchnitte, 3. DB. ber Auszug aus Aegypten und bie Wüſten⸗ 
manberung, verfürt find. Die Verlündigung der Geburt Jeſu ift auf 
fallender Weife weggelaſſen. — Der Verfafler wünjcht, daß die Gollegen 
ihm ihre Wünfche und Winke zur Verbeſſerung mittheilen. Unſer 
Wunſch wäre, daß wenn dies Buch den Kindern in die Hand gegeben 
werben fol, vor Allem das Sleingebrudte, alle Vorreden unb zwei 
Drittel der Iraftlofen Poeſien hinweggethan würden. Beide Zwecke 
laſſen ſich nicht vereinigen, ein methodiſches Handbuch für Erzieher 
und ein frifches, Lichtes Kinderbuch zugleich zu fchreiben. Entweber das 
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Eine oder das Andere. — Hoffen wir, daß bie Mittelftufe, welche 
biefem erften Hefte bald nachfolgen wird, die gerügten Mängel vermeidet. 
11. Hunger, Lehrer in Annaberg, Bibliſche Geſchichten für Unterclaflen von 

ürger- und Boltsfchulen. Anhang zu des Verfaſſers Leſebuch. 2. Aufl. 

Hildburghauſen, Keflelring. 1875. 54 ©. Preis 25 Pig. 

Im engeren Anſchluß an bie Bibel werden 37 Geſchichten aus 
dem Alten und 40 aus dem Neuen Teftament erzählt. Gut gewählte 
Sprüche ſchließen ſich an jede Erzählung an. Alle überflüffigen Her- 
zendergießungen find bei Seite gelaffen. Der Anhang enthält die zehn 
Gebote mit Luther's Erllärung und das Vaterunſer. 


12. 2, Wangemann, Director In Baupen, Bibliſche Geſchichten, geordnet und 
bearbeitet zu biograpbifhen Geſchichtebildern. 3. Auflage. Eisleben, 
Reihardt. 1874. 199 ©. Preis 80 Pfg. 

Die Ausführung be3 Planes, welcher in dem oben unter Nr. 6 
angezeigten Buche befjelben Verfaſſers enthalten ift, für bie dritte 
Unterrichtöftufe. Aus dem Leben ber wichtigften biblifchen Berjonen 
und von ben charakteriftiichen Vorgängen find lebensvolle Bilder im 
Umriß entworfen, deren Betrachtung zum Bibelleſen überleitet ober 
vielmehr burch das Lefen angegeigter Abſchnitte aus der Bibel gewonnen 
wir. Sacherklärungen zum Verſtändniß, Weberfichten über die zu lefen- 
ben Bihelabfchnitte, Erörterungen der Hauptgebanten nebft Sprüchen ꝛc. 
find beigegeben. Es handelt ſich aljo um eine orientierende Wieber- 
bolung und weitere Entwidelung der auf früheren Stufen gewonnenen 
Kenntniß der biblischen Geichichte. Das Buch verdient ben guten Ruf, 
den es fich innerhalb weniger Jahre erworben hat und füllt eine Lücke 
im Religionsunterricht auf das Beſte aus. 

13. 2, Wangemann, Bezirköfhulinfvector in Meißen, Bibliſche Geſchichten 
für die Elementarfhulen mit bildlihen Darftellungen. 9. Auflage. Eis- 
leben, Reichardt. 1875. 88 ©. Preis 50 Pfg. 

Zwölf Geſchichten alten und ebenfoviel neuen Teſtamentes Yür 
die erfte Stufe und weitere vierundzwanzig für bie zweite Stufe mit 
Khre und Spruch verfehen bietet Died Bud. Die Anleitung zu Fragen 
und ethiſch⸗ bogmatifchen Anwendungen und Erörterungen würben mir 
lieber weggelafien jehen. Der fette Drud einzelner Namen, Schlag⸗ 
orte mb Anfangsbuchſtaben ift eine Ungierde des Büchlein? und vers 
leibt der Seite eine für das Auge bes Leferö verwirrende Unrube. 

14, Fr. Mitfert und Georg Geyer zu Darmftadt, Bibliſche Geſchichten des 
Alten und Neuen Teflamentes mit Sprüchen und Liederverfen. 2. Aufl 
Darmfladt und Leipzig, Zernin. 1874. 91 ©. Breis 80 Pig. 

Im engen Anfchluffe an das Bibelwort find Bier 49 altteftament- 
liche und 35 neuteftamentlihe Erzählungen gegeben. Die Rückkehr aus 
dem Exil bildet bort, das Pfingfifeft Hier den Schluß. Der Lieder 
und Sprüche find zuviel Weber bie Stufenfolge im Gebrauche für bie 
einzelnen Slafien finden fich Feine Angaben. 


15. Franz Heyne, Paſtor, Bibliſche Geſchichte für Elementar⸗Schulen. Nebſt 
einem Anhange, enthaltend Gebete, Luther's Katechismus und bie dazu ge⸗ 
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drigen Bibelfprüche. 3. verbeflerte Auflage. Magdeburg, Heinrichöhofen. 
ae 170 A Preis 40 Ar Rage. Mag 8, Heintichehof 
Die biblifchen Gefchichten werben für die Unter» unb Mittel- 

Rufe mit den Worten ber Bibel erzählt; für die Oberclaffe werden 
die zu leſenden Bibelftellen blos kurzer Hand angegeben. Während 
jene mit Mofes im alten Teftamente enden, gehen fie im neuen Tefta- 
mente bi8 zur Pfingftgelchichte. Alles Uebrige fällt der Oberclaſſe an- 
beim. Der Vorzug des Buches ift die Beſchränkung des Stoffes für 
bie Kleinen auf ein Minimum. Auch in ber Auswahl der Sprüde 
für den Katechismus und ber Lieder und Gebete bat ber Berfafler 
weife Maß gehalten. Und dieſe Rückſicht auf die pädagogiſche Pflicht 
der Concentration fcheint überhaupt das Büchlein veranlaßt zu haben. 
Denn ed wird in ber Vorrebe beflagt, daß die meiften berartigen 
Bücher nur zu einem flüchtigen Schauen und zu ftetem Laufen Anlaß 
geben, während die Kleinen mit voller Freude und Erhebung des 
Herzend nur Heine Bilder und auch diefe nur nad) und nach vereinzelt 
anſchauen und in fih aufnehmen könnten. Eine ſolche Reaction 
gegen die Ueberladung ber Bücher und Stunden, welche für die bibli⸗ 
ſche Geichichte beftimmt find, kann nur gebilligt werben. Ob es nidt 
befier wäre, anftatt die Dberclaffe an bie Bibel felbft zu verweiſen, in 
dem Schulbuche Alles zufammenzuftellen, was zum Unterrichte nöthig 
if, darüber läßt ſich freilich ftreiten. 

16. Lichtſtrahlen, 52 Gefchichten aus ber Bibel für die 52 Sonntage des Jahre 
für die Heben Kinder. Nach dem Englifchen von U. Steem, Lehrerin In 
Bremen. Bevorwortet von Bauerfeind, Suverintendent. Barmen, Bie 
mann (Steinhaus). 182 S. Gebunden 1 Mark 50 Pig. 

Für Kinder bis zum 12. Jahre beftimmt; aber nicht durchaus 
für fie geeignet. Im Ganzen ift zwar der findlide Ton in ber Er- 
zählung getroffen, aber in den Einleitungen und Reflerionen zu ben 
bibliſchen Gefchichten findet ſich viel Ungehöriges und Phantaſtiſches. 
Sopleih auf der erften Seite heißt es: „Einft war Gott allein im 
Himmel, fpäter ſchuf er die Engel; viele derfelben wurden Böſe und 
beißen Teufel; darnach ſchuf er die Welt“. Das ift zum allermenigiten 
unbiblifh zu nennen. Die Schlange ift nah ©. 5 der Teufel, ber 
in bie Hölle getvorfen worben war. Wie kam er nun aus ber Hölle 
in das Parabie8 um Eva zu verführen? möchte man da wohl fragen. 
An groben und ververblicden Anthropomorphismen fehlt es nicht. Auf 
©. 14 3. 3. leſen wir: „Ob wohl ſchon jemand Gott felbft hat reden 
bösen. Einft ſprach Gott zu vielen Leuten. Er redete ſehr laut” u. |. w. 
Sollten die Kinder nicht eher bazu angeleitet werben, zu begreifen, 
daß Gottes Wort etwas Anderes ift als eines Menfchen Rebe? Die 
liebliche Geſchichte Joſephs fehlt ganz, dagegen find die aufregenden 
und erichredenden Gefchichten von dem glühenden Dfen und von ber 
Löwengrube gewählt worben. Die neuteftamentlichen Geſchichten nehmen 
den größten Raum ein. In ber Art, wie fie erzählt werben, liegt 
meift ein großer Zauber der Kinblichkeit und Innigkeit. Mitunter 
fommen dann aber auch wieder Dinge vor, welche ſeltſam berühren. 
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So bei der Auferftehung ©. 152 die Frage: „Wenn Diebe im Grabe 
geweſen wären, hätten die wohl die Tücher liegen laſſen oder fo nett 
zuſaminengelegt?“ Bei dem erften Pfingftfeft wird fogar die ganze 
Zrinitäfßlebre reproduciert. Und im Sclußabjchnitt heißt es von 
Johannes, er habe auf Erben ben Hertn toiebergefehen, an einem 
Eonntage, auf Patmos, als er hinter ſich eine laute Stimme wie von 
einee Poſaune hörte. Das Streben nah Anſchaulichkeit und ber 
Wunſch, die Phantafle der Kinder anzuregen in Verbindung mit einem 
ungefinden pietiftifchen Zuge, bat auch bier viele Verftöße und Unge- 
Ihidtheiten im Gefolge. Immerhin fann man aus dieſem Buche, wenn 
man die Fehler vermeidet, lernen, wie man für die Kleinen bie bibli⸗ 
ſchen Geichichten in das Lebendige verwandeln und mit Geift und 
Bärme erfüllen ol. 


W. Sprudbüder, Katechismen, Leitfaden für die Vollsſchule. 


1. E. Edardt, Director zu Glauchau, Sprüche der heiligen Schrift und 
geiſtliche Lieder nah dem bibliihen Geſchichts⸗ und Katehismusslinter- 
rihte für’8 Auswendiglernen ftufenweife geordnet nebft Luther's kleinem 
Katechismus. 5. verb. Aufl. Leipzig, Klinkharbt. 1874. 90 ©. Preis 


35 Br. 

13. 8, ©. Petermann, Director in Dresden, Vollfländiges Spruchbuch zu 
Luther's einem Katehismus mit Hinwelfungen auf biblifhe Geſchichten, 
Abſchnitte und das Geſangbuch. Kür Lehrer und Schüler. 38. Auflage. 
Dresden, A, Huble. 1874. 104 ©. Preis 50 Pf. 

19. 4. Road, Rector in Glogau, Spruchbuch zu Luther's Meinem Katechis⸗ 
mus nebit mehreren Anhängen. Mit Borwort von Generalfuperintendent 
Erdmann, 3, erweit. Auflage. Glogau, Zimmermann. 1872. 37 ©. Preis 


15 PT. 

N, Dr Gr. Strauß, Sammlung von biblifhen Sprüchen zum Religionss 
unterricht. 15. Aufl. Halle a / S., Schwabe 1874. 54 ©. Brei 30 Pf. 
Alle vier Schriften dienen demſelben Zweck mit ziemlich dem näm- 

lichen Inhalte. Alle vier haben mehrere Auflagen erlebt und bereits eine 

ziemlich weite Verbreitung gefunden. Das Eckardt'ſche Buch (Nr. 17) hebt 
die Sprüche, welche nothwendig zu memorieren find, bejonders hervor, 
nachdem eine Anzahl dogmatifcher Beweisftellen und geſchichtlicher Merk⸗ 
torte durch kleineren Druck befeitigt find. Die Ordnung ber Sprüde 
iſt eine ftreng Logifche, fo daß das Buch dem Religionsunterrichte felbft 

m Orunde gelegt werden Tann. Der Lehrftoff ſammt Angabe der 

bibliſchen Geſchichten und Katehismusftüde tft auf die verfchiebenen 

Jahrescurfe und Wochen des Jahres mit Sorgfalt vertheilt; ber Lehrer 

ft dadurch jeber Mühe dev Auswahl überhoben. Für das erfte Schul 

jahr ſcheint es uns aber zuviel verlangt, wenn mit den ber Sprache 
laum mächtigen Kindern einer Dorfichule etwa je eine, fpäter fogar 
zwei Geſchichten wirklich verarbeitet werden ſollen. Dafjelbe gilt von 
der, wenn auch noch fo mäßigen Auswahl der Sprüde. Sol Sprud 
und Geichichte wirklich flüffig und in das Innere aufgenommen wer⸗ 
den, fo gehört dazu von Anfang an viel Zeit und Gemächlichkeit. 

Auch in den folgenden Curſen bemerken wir eine unftatthafte Ueber- 

laſting der Schüler, befonders burch Lieder, beren in mander Woche 
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vier zu lernen und zu vepetieren find. — Im Uebrigen verbient bies 

Spruchbuch alle Anerlennung und Empfehlung. 

„Daſſelbe ift von dem Petermann'ſchen (Nr. 18) zu fagen, bei 
welchem die Auswahl der Sprüche ebenfo glücklich, als die Dispoſition 
des Katechismusinhalts Klar und faßlich if. Dogmatiſch ift das Bud 
äußerk vorfichtig; felbft Die böfen Engel werben nicht beanftandet (S. 63). 
Sonberbar erfcheint es, daß, nachdem „Jeſu göttliche Eigenfchaften, 
Werke und Verehrung” erörtert find, noch für nöthig gehalten wird, 
zu lehren: er war auch ale Menfch ohne Sünde. Iſt ein Menid 
göttlih in dem Sinne des Buchs, wie kann ba überhaupt noch bon 
Sünde die Rede fein? — Der Vorzug dieſes Buchs befteht in ber 
ausgiebigen Berüdfichtigung des fittlichen Lebens und der Pflichtenlehre. 
Allerdings nur zerftreut bei ben Geboten, ber Auslegung bes britten 
Hauptftüdes und fonft, ohne klare Zufammenoronung, erben bie 
menjchlichen Pflichten erörtert, aber doch fo eingehend und vielfeitig, 
daß man fich nur darüber freuen kann. Auch der Arbeitfamfeit, Spar 
ſamkeit, Ordnungsliebe, Vaterlandsliebe u. ſ. w. wirb wiederholt und 
eingehend gedacht, ebenſo der Pflichten gegen Verſtorbene und gegen 
bie Thiere. Es iſt ein überaus reiches Material in dem Petermann'⸗ 
ſchen Buche aufgeſpeichert. 

Das Buch von Noack (Nr. 19) hat ſeine Sprüche auf 180 be⸗ 
ſchränkt. Dieſelben ſind in einer Ueberſicht claſſenweiſe auf die ein⸗ 
zelnen Theile des lutheriſchen Katechismus vertheilt. Im Anhang 
wird der religiöfe Memorierſtoff, aus Katechismus, Pſalmen, Kirchen⸗ 
liedern, bibliſchen Geſchichten und Evangelien beſtehend, claſſenweiſe 
disponiert. Das Bibelleſen in drei Claſſen und bie täglichen Bibel 
lectionen werden wochenweiſe in Penſa geordnet vorgeführt. Der in 
dieſem Buche nur angedeutete, nicht ausgeführte Lehrplan ſcheint uns 
einer gründlichen Reviſion zu bedürfen. — Zuletzt erwähnen wir das 
Strauß'ſche nachgelaſſene Werk (Nr. 20). Es nimmt feinen eigenen 
zweckmäßigen Gang, mit ber Lehre von Gott beginnend und dann den 
Apoftolicum folgend. Sehr ausführlich ift die Lehre von der Heiligung 
behandelt. Im zweiten Theile ſchließt ſich die Sittenlehre an nad) 
ben 10 Geboten. Anhangsweife ift eine Zeittafel beigegeben, bie na 
mentlih für die neuere Kirchengeichichte recht ausführlich wird. Ein 
Abdruck der fiebenzehn erſten Artikel der Augsburger Confeffion m 
Auszuge fchließt das Buch. Die Zahl der angeführten Sprüche ift ſehr 
mäßig. Das Büchlein empfiehlt ſich durch feine Einfachheit, Änſpruchs⸗ 
Iofigteit und Klargeit als Leitfaden für Lehrer, welche es vorziehen, in 
freier und felbftändiger Weife ihren Unterricht zu ertheilen. 

21. £ülfsmittel für Bibellunde, Geſchichte, Raturgefchichte, Geographie, deutfche 
Sprache und Rechnen nebft Vollslieder⸗Texien und einem Anbange, ent⸗ 
haltend den lutheriſchen Katethismus und Gebete. 9. verbeſſerte Auflage. 
Berlin, 3. Schleſier. 1874. 48 ©. Preis 25 Pfg. 

Ein Repetitionsbud für Kinder, welches das Dictieren und Ab⸗ 
ſchreiben überflüffig machen fol und darum von Allen Etwas bring!. 
Der erite Abfchnitt enthält eine kurze Bibelkunde und eine Zeittafel 
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für die Religions- und Kirchengeichichte, fowie eine Aufzählung ber 
Linder und Stäbtenamen PBaläftinas, endlih den Tert von 32 hüb⸗ 
ſchen Bollsliedern und den Katehismustert — das find bie Dinge, die 
für und an diefem Heftchen in Betracht kommen. 

22. Lern⸗ und Gedenkbuch für evangeliſche Schulen. 5. vermehrte und verbefferte 

Auflage. Reuruppin, Petrenz. 1875. 55 &. Breis 40 Bf. 

Dem vorigen ähnlich bringt dies Büchlein zuerft ben Iutherifchen 
Antehiämustert, in welchem bie unverftänblicden Worte erklärt werben, 
ſodann eine Weberficht über bie biblifchen Gefchichten und die Haupt- 
punkte der Kirchengefchichte, worin Luther's Leben in jchlechten Verſen 
beihrieben wird; es folgen fodann die Unterfcheivungslehren der römi- 
ſchen und der evangeliſchen Kirche in gebrängter Meberficht und zulegt 
eine Beichreibung des Kirchenjahres mit Erklärung ber Inteinifchen 
Sonntaganamen. 

2. Yug. Urndt, Hülfsbuch für den Religionsunterriht in der Bolksſchule 
mit befonderer Berülfihtigung der Beftimmungen für Breußen vom 20. Oct. 

1872. Leipzig, Menge. 1874, 24 S. Preis 30 Pf. 

Eine kurze Einleitung in bie heilige Schrift bringt das Noth- 
dürftigfte über die Reihenfolge und den inhalt der einzelnen Bücher 
bei. Bom Hohenlied beißt es da, e8 laſſe durch den irdiſchen Schleier 
der Liebe und Treue die bimmlifche Liebe Gottes zu feiner Gemeinde 
durchſcheinen; vom Galaterbrief lefen wir, er folle die Judenchriſten 
abmabnen, die Heidendriften auf bie jübifchen Geremonialgefeße zu 
verpflichten. Je weniger die Kinder von dielen zum Theil gerabezu 
unrichtigen, zum Theil unverftänblichen Skizzen haben werben, beito 
beſſer ift der zweite Theil zu brauchen, welcher eine kurze Gengraphie 
von Paläfting und von ben angrenzenden Ländern bietet. 

4. W. 9. Güpperß, Lehr» und Gebetbüchlein, enthaltend den erſten Religions» 
unerit hip die täglichen Gebete. 2. vermehrte Auflage. Bonn, Henry. 

Mu erzbiſchöflichem Imprimatur für Tatholifhe Schulen. Das 
Büchlein beginnt mit einem kindlichen Unterricht von Gott, erzählt 
fur; und in Tirhlihem Sinne die Geſchichten von Jeſu, Maria und 
den Apofteln, unter denen Petrus bereits als Oberhirt, b. i. ala PBapft 
der Ehriftenheit, erfcheint. Nach einem Seitenblid auf die ungläubigen 
Getauften, welche der Verdammniß verfallen find, folgen die Gebote 
und Gebete der römischen Kirche, Ave, Maria, Rofentranz, die aus- 
führlihen Meßgebete und bie Beichtandacht. Intereſſant find die 
Fragen zur Gewiſſenserforſchung bei ber Ohrenbeichte, zu denen auch 
de gehört: „Haft Du in ber Kirche geplaubert oder gelacht?“ An- 
hangsweiſe find die ragen beigegeben, mit benen ber Lehrer feinen 
Schülern den Inhalt des Buches wieder abzufragen bat. 


V. Zum Eonfirmandenunterridt. 


25. M. NMeflelmann, Lic der Theologie, Prediger in Elbing, Luther’s 
Katechisinus für Schule und Kirche ausgelegt. 5. verbeflerte Auflage. 
Elbing, Neumann⸗Hartmann. 1874. Preis 40 Pf. 
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Dies kleine Buch lag nur in ungebundenem Zuftande und eingel- 
nen Bogen vor, fo daß es nicht eingehend zu prüfen var. Soviel 
zu jeben, ift ein fireng dogmatifcher Lehrbegriff, jo namentlich im 
Abendmahl, in der Erlöfungslehre, bei ber Taufe zu Grunde gelegt. 
Es ift deshalb wohl mehr Anweifung für die Lehrer, als zum Ge 
brauch der Schüler, was bier geboten wird. Für Lebtere ift wenigſtens 
der Theologie etwas gar zu viel. Ueberhaupt dürfte die Volksſchule 
nicht der geeignete Platz für die volle eingehende Verwendung dieſes 
vom Standpunlte einer ftrengeren Gläubigfeit aus angelegten Lehr 
buches fein, fonbern im Confirmandenunterricht exft wird fich bie Stelle 
finden, wo bie confelfionellen Lehren in folcher Ausführlichleit zu berüd- 
fichtigen find. 

26. O. Berchtold, Pfarrer in Schoͤfflisdorf (Fürich), Wie follte ein Leitfaden 
für den Confirmandenunterricht befchaffen fein? Einige Betrachtungen übe 
ein geiigen? es Satechetifches Thema. Zürich, Schabelig. 1874. 16 ©. 

Te . 

27. BDerfelbe, Conſirmandenbüchlein. Unterricht in der chriftlichen Religion. 
Ebendaſelbſt. 32 ©. Preis 40 Bf. 


Bom freien proteftantiihen Standpunkte wird Hier bie wichtige 
Frage bed Confirmanbenunterrichtes zuerft theoretiſch erörtert, ſodann 
praftifch in einem neuen Leitfaden erledigt. Worin fieht ber Verfaſſer 
das Ziel diefes Unterrichtes? Darin, daß die Kinder zur feiten Ueber 
zeugung bon den Wahrheiten des chriſtlichen Glaubens und zum freu 
bigen Belennen geführt werben. Darum muß bie Summe chriftlicer 
Erkenntniß auf einen möglichſt einfachen Ausdruck gebracht und den 
Anschauungen und Erfahrungen des Kindergemüthes angepaßt werden. 
Speculative und dogmatiſche Abftractionen wären ein Unglüd, io 
einfache, beftimmte, greifbare Begriffe von Nöthen find. — Die alt- 
bergebrachten Katechismen verwirft der Verfaſſer ſchon wegen ihrer 
bogmatischen Anftößigleiten und wegen der Form in Fragen und Ant- 
ivorten. Die neueren Leitfaden findet er nicht anſchaulich, ſchlicht, 
faßlich und gemüthvoll genug, auch oft zu fehr von abftract philoſo⸗ 
phiſcher Schulfprache erfüllt. Warum, ruft er, nicht anfnüpfen an bie 
reiche innere Welt der jungen Herzen? warum bemonftrieren, wo aus 
bem eigenen veligidjen Leben entwickelt werben Tann? Das Sehnen, 
MWünfchen, Fehlen und Leiden der Sinbesfeele felbft, das fei das Princip 
aus welhem man bie Wahrheiten des chriftlichen Glaubens ableite! 
Er erinnert an ein altes Büchlein, aus dem Sabre 1596, in welchem 
er das Ideal von wahrer Popularität und Kindlichkeit findet. Was, 
fragt er, bat ber Bauernknabe davon, wenn wir ihn von Zediel- 
wirkung in der Religion, was hat ber verwaiſte Lehrjunge davon, wenn 
wir ihm von erhabenem Weltzwede, was das Dienſtmädchen, wenn 
wir von einheitlichen Organismus bes Weltganzen reden? Nein, auch 
die Sprache und Redeform muß dem Gedankenkreiſe der Kinder ange 
bören, ober ber Unterricht ift ein päbagogifches Unrecht. Nur dann 
wird der Leitfaden ein Erbauungsbüchlein, wenn er nicht blos frei- 
finnig, ſondern auch voll gemüthlicher Wärme ift. 
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Diefe beberzigenswertben kritiſchen Bemerlungen nimmt nun ber 

afler zur Grundlage feiner eigenen Arbeit. Die Eintheilung unb 
ber Gedankengang vermeibet ein fein geglievertes Gefüge und ftellt 
nur wenige maſſive und jelbftverftänbliche Grundbegriffe zur Orien⸗ 
terung auf. Abſehend von aller Definition bes Religionsbegriffes 
fnüpft Berchtold an bie Freude an, die ein Jeder im chriftlichen Heil 
genofien bat, alſo an die eigene Erfahrung, ftellt dem gegenüber ben 
Schatten der Bergänglichkeit und Sünde und bie Offenbarung, deren 
Duelle die Bibel ift. Seine Lehre von Gott (I) zeichnet die Eigen- 
haften und Thätigkeiten Gottes vor Allem in ihrer Bebeutung für 
bad religiöfe Leben mit Nutzanwendung für das eigne handeln. In 
der Lehre vom Dienfchen (II) befpricht er faft nur die Sünde, bie er 
fo erflärt: fie Ramme daher, „daß wir des Fleiſches Luft folgen, ber 
Berfuhung nachgeben und unfern Willen lieber thun, als Gottes 
Willen“, ohne freilich vorher bie Begriffe „Fleiſch“, Verſuchung“, 
„Gott“ und „Wille näher erörtert zu haben. Dieſer Abſchnitt iſt 
überhaupt ber ſchwächſte; es wäre nöthig geweſen auf das gottgejeßte 
Bein, Leben und Sein bed Menjchen näher einzugehen und das 
menſchliche Ideal eingehender zu behandeln, ehe die Sünde zur Sprache 
gebracht wurde. Es wäre gut, neben der israelitiſchen Meſſiasidee 
der allgemein menſchlichen Sehnſucht nad Erlöfung, der Berfinfte- 
zung ber Heibenwelt, der Berfuche ſich aufzuraffen (Pythagoras, So- 
crates, Plato) zu gedenken, um die Bebeutung der Erlöfung beito 
ſchlagender herbortreten zu lafien. Die Lehre von ber Erlöfung (IH) 
ſchildert zunächſt in Chriftus das vollendete deal, den Dffenbarer 
Gottes, woran fich der Abfchnitt über Aneignung und Bewährung bes 
Heiles anfchließt. Unbentlich ift in 8 31 der Ausdruck: „Jeſus ift der 
tehte Führer zur Erkenntniß, zur Heiligung und Seligleit, indem auch 
wir in ihr (fol wohl heißen: in ihm?) miebergeboren werben‘ u. |. w. 
Bebenten haben wir gegen die Motivierung des Heiligungsftrebeng nach 
oriboborer Weife in 8 36. Der Dank für das Heil iſt wenigſtens 
nicht der ſtärkſte Beſſerungstrieb, ſondern vielmehr die erleuchtete Er- 
Imntniß, melde die Folgen der Sünde erkannt hat und der felbit- 
berftändliche Trieb zum Guten, der unwiderſtehliche Zug bes befehrten 
Hergend zum deal. So ſcheint au 8 37, der das „allein durch 
Gnade‘ betont, mit ber Vorausſetzung von 8 36 in Widerfprucd zu 
ſtehen. Endlich könnte und follte wohl in 8 34 als Object des vollen 
techtfertigenden Glaubens Gott allein genannt werden, während Jeſus 
nur ald Führer bezeichnet ift. Die Darftellung des fittlihen Lebens 
in Chrifto, wie fie der Schlußabfchnitt bietet, ift ganz vortrefflich, mern 
auch nicht ganz vollftändig und noch zu viel mit abftracten Begriffen 
wie Vollendung, Vollkommenheit, Vergänglichkeit u. A. durchzogen. — 
Jedem einzelnen Paragraphen find gutgewählte Bibelfprüche, mitunter 
auch hübſche Liederverfe beigefügt. Das in der Theorie fo warm 
empfundene und gefchilderte Bebürfniß hat der Verfaſſer in praxi fait 
durchaus befriedigt. Am Inhalt vermiffen wir nur, was dem Con— 
frmandenunterricht nicht fehlen darf, eine klare Herausftellung des 
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Reformationsbebürfniffes und ber Unterjchiebe zwiſchen den einzelnen 
Kirchen. Wil man das chriſtlich Gemeinfame recht verftehen, jo muß 
—F zuvor bad, was die Chriſten in der Religion trennt, erkannt 
aben. 

28. G. Schulze, Paſtor, Briefe an die confirmierte Jugend. Elberfeld, Motel. 
1873. 75 S. Preis 1 Mt. 

Obwohl ganz in pietiftifchem Tone gehalten, ſprechen dieſe Briefe 
an die Jugend doch herzliche und beherzigenswerthe Worte der Mahnung 
und Orientierung aus, welche Allen zum Segen iverben Tünnen. 
Ein Bibelſpruch bildet den Ausgangs» und Mittelpundt jeder dieſer 
furzen Anſprachen, von benen elf die Kirche und ihre Gnabenmittel, 
dreizehn den Weg des Heils und die Heiligung bes Lebens behandeln. 
Worte wie die: „Halte dich keuſchl!“ — „Arbeitet mit ftilem Weſen!“ — 
find gewiß nicht ohne Frucht. Das Heftchen könnte ala ein Gefchent 
an Gonfirmanden vertheilt werben. 

29. Dr. Weber, Pfarrer, Beichtſpiegel für Confirmanden und Gonfirmirte. 
Eine Anleitung zur Selbftvräfung nad den heiligen 10 Beboten. 3. Aufl. 
Nürnberg, Köhe. 1874. 63 S. Preis 20 Pig. 

Diefe kurzen Anfprachen über die zehn Gebote, zur Vorbereitung 
auf die Beichte und zur Erinnerung an ben Unterricht, find nicht ohne 
Tatechetifchen Werth, aber bedenklich wegen pietiftiicher Uebertreibungen. 
Unmwahre Empfindungen und Worte in der Religion und im Gebet 
find Gift. Nur in BVergiftungsfällen wendet der Arzt ftarle Gegen: 
gifte an, bei gefunden Naturen nie. Wir hoffen in unfern Kindern 
bei ihrer erften Abenbmahläfeier noch unverborbene Seelen zu finden, 
barum können wir uns biefer ätzenden Stoffe nicht bedienen, ohne 
Schaden anzuricten. 

30. KR. Scheffer, Oberprediger In Magdeburg. Gott und der Menſch. Evans 
gelifher KonfirmandensUnterricht, geordnet nach Dr. Luther’ Pleinem Kater 
chismus für die Lehrer und die Hörer zur Borbereitung wie zur Wieder⸗ 
bolung. Leipzig, Fr. Brandfteiter. 1875. 50 ©. Preis 75 Pfg. 

„Ausgetretene Geleife wird man nirgends finden, fonbern das 
Streben, dem alten Schate evangelifchen Glaubens und Wifjens eigene 
Formen und Farben, felbftändige Gefichtöpunfte, neue Beziehungen 
und einfache leicht behaltbare Gruppierungen abzugewinnen“ — 10 
ſchreibt der Verfaffer ın der Vorrede. Im Anſchluß an die Haupt⸗ 
ftüde des Katechismus führt er die ebangelifche Lehre ftrenge unter 
dem Gefichtöpunfte des Confirmationaunterrichtes vor. Nach der eigen 
tbümlihen Deutung, daß Confirmandenunterrit „Befeſtigungsunter⸗ 
richt” jei und daß dur benfelben das Herz im Glauben für ba? 
Leben befeftigt werben folle, entwidelt er die Gebote Gottes, die Lehre 
vom Glauben, vom Gebet und von den Sacramenten. Jeder Para’ 
graph beginnt mit einem kurzen Lehrſatz, deſſen weitere Ausführung 
burch Bibelſprüche und meift blos andeutende Erklärungen und Notizen 
aufgegeben wird. Vorzüglich ift die Behandlung ber Gebote, aus ben 
drei erften entwidelt der Verfafier die Pflichten des religiöfen Leben? 
(der Gefinnung, des Belenntnifjes und der religiöfen That), aus den 
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übrigen bie Geſetze bes fittlichen Lebens in Yamilie, Gemeinde und 
Staat. Der Gotteäbegriff des Berfaflers culminiert in den drei Be= 
giffen: Geiſt, Liebe und Licht. Gegenüber der ausgiebigen unb faft 
zuiveit ausgedehnten Behandlung der Lehre von Chriftus ift die Lehre 
vom Menſchen zu kurz und obenhin abgethan; auch halten wir dafür, 
daß bie dogmatiich-allegorifche Redeweiſe von dem dreifachen Amte 
Chriſti, deren fich der Berfaffer bedient, für den Volksunterricht weniger 
geeignet ift. Die Lehre von den letzten Dingen nur ala Anhang zum 
dritten Artikel zu behandeln, iſt um jo weniger Anlaß, als die biblifche 
Theologie gerade Auferftebung und ewiges Leben als ein unmittel« 
bares Ergebniß und als nothwendige Yolge der Heiligung erkennen 
lehrt. Das dritte Hauptflüd wird benubt, um bie vorher leiber ver⸗ 
ahjäumten Begriffe des Böſen, ber Verſuchung und der Schuld nad 
täglich zu erörtern. Der größte Fleiß aber wird auf die Behand- 
lung der Sacramente verwendet; ihnen ift faft ein Drittel des Buches 
gewidmet. Manches Theologiiche und lediglich Beſchreibende hätte 
bier ohne Schaden wegbleiben können. Doc wird man fich gern bie 
Binle des Verfaſſers gefallen lafien, welche dem Lehrer zur Richt: 
ſchuur und dem Schüler zur Wiederholung dienen. Der Gedanken⸗ 
teichthum und die moderierte dogmatiſche Haltung dieſes zweckmäßigen 
Hhuches empfehlen bafjelbe für die weiteſten Kreife. 


VI Schulbibel. 


3. Dr. Rub. Sofmann, ord. Prof. der Theol. u. Director des katechet. und 
yäd. Seminars zu Leipzig, Schulbibel. Bibliſche Gefchichte und Lehre 
in urfundlihem Wort für die höheren Abtheilungen der evang. Schule, 
I. Seit. Bogen 1—12. Dredden, Meinholb u. Söhne. 

32, nerfelbe, Vorwort für Lehrer und Erzieher zu diefem Werke. Eben⸗ 
afelbft. 


„EB giebt Forberungen der Zeit, welche, nachdem fie zuerft ſpo⸗ 
radiſch und ſchüchtern aufgetreten und wiederholt als unwilllommene 
Zeitſtimmen zurückgewieſen worden find, dadurch, daß fie immer wieder 
und mit immer verjtärkter Intenfität laut werben, beweiſen, daß ihnen 
ein Wahrheitömoment innewohnt.” Mit diefen Worten beginnt Prof. 
Hofmann fein Vorwort zu dem großen, umfaflenden und gebiegnen 
VWerle, deſſen Erſtlinge vor uns liegen und fucht damit gewiflermaßen 
kine Arbeit an demſelben vor ben Gegnern ber Schulbibel zu recht 
fertigen. Die „Schulbibel” erjcheint ihm als eine berechtigte nicht 
länger abzuweiſende Forderung der Zeit, während er einen „Bibel- 
auszug“ perborrescieren würde. Den Unterfchieb fieht er darin, daß 
ein Bibelauözug den Zwed und bie Folge haben werde, die unverfürzte 
Dibel zu verdrängen, während die Schulbibel lediglich dem Sthulzwede 
dienen und nach pädagogiſchen Grundfäten bearbeitet werben müſſe, 
um die Jugend in bie unverfürzte heilige Schrift einzuführen. Das 
Volk könne nicht zu einem vechten Gebrauch der Bibel gelangen, wenn 
8 nicht dazu erzogen werde; ber berfrühte Gebrauch der vollftändigen 
bel ohme das Gegengewicht einer willensſtarken ethiſchen Perſönlich⸗ 
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keit führe aber fittliche Gefahren mit fih. Wenn das Schullmb mit 
dem zehnten Jahre die Bibel in Die Hand befomme, fo: fehle die 
geiftige und fittliche Reife noch gänzlich; es fer alſo nöthig, eine Be: 
arbeitung der Bibel zu befiten, welche ben borausgegangenen Unter: 
richt aus der Offenbarungsurfunbe ergänze unb beftätige und bie Ein- 
bändigung ber Gefammtbibel vorbereite; bieje legtere habe erſt um bie 
Sonfirmationgzeit ftattzufinden. Hofmann wünſcht, daß bie. Webergabe 
der Bibel an das Kind eine feierliche Handlung fei, durch melde bie 
Ehrfurcht vor berfelben gemehrt werde. Wir laffen diefe Nebenvor⸗ 
ſchläge ebenfo wie Andeutungen bes Verfaſſers über das Yormalprincip 
der evangeliichen Kirche hier bei Seite, um uns von: ihm Rechenſchaft 
über die Grundſätze, die ihn bei feiner Arbeit geleitet haben, ablegen 
zu laflen. Die Tendenz, die Bibel in möglichit unverfehrter urkund⸗ 
liher Form beizubehalten einerfeit3 und die Nüdficht auf: bie intelle- 
tuelle und fittlihe Reife des Kindes bei Ausfcheibung gewiſſer Stüde 
anberjeit3 find bie leitenden Principien des Verfaſſers geivefen. Da: 
ber 1) unverlürzte Aufnahme bes Neuen, aber Entfernung ber Ger 
jchlechtöregifter, der Apokryphen und gewiſſer jübifcher Gefege; 2) Bu: 
jammenarbeitung verwandter Quellenſchriften, wie des zweiten und 
fünften Buches Mofe, der fpäteren Gejchichtsbücher und ber vier Evan- 
gelien; 3) Berichtigung anerfannter Fehler der Weberfegung Luther 
nad) den Grundſätzen ber Kirchentagscommiſſion; 4) Entfernung ber 
äfthetifch und fittlih anftößigen Worte und Erzählungen, welche den 
Schleier von den geſchlechtlichen Verhältnifien hintwegnehmen , jedoch 
obne faliche Prüderie und ohne das Abfchredende der Sünde zu ber: 
fhweigen; endlich 5) Hinzufügung ifagogifcher Erläuterungen, welche 
bie cronologijch-gefchichtlichen Verhältnifie der einzelnen Bücher bat: 
legen und Einfchaltung von pragmatifchen Ueberbliden, um die leiten 
ben Gefichtäpunfte ganzer Abſchnitte anzugeben. 

Was die Anordnung betrifft, fo will Hofmann die Lehr: und 
Prophetenbücher des A. T. in den gefchichtlihen Zufammenkang der 
Urkunden einorbnen, ausgenommen den Pfalter. Die Capiteleinthei- 
Yung der Bibel läßt er verftändiger Weife weg, nur im Pfalter und 
in den Lehrbüchern des N. T. fie beibehalten, was wir in Bezug auf 
Iegtere bedauern, da ed dem Berftändniß nicht förderlich ift. In ber 
Wahl der Ausdrüde foll Die Decenz und ber gefteigerte Sinn für bad 
MWohlanftändige maßgebend fein. Wir glauben, daß in dieſer Rüd- 
ſicht gar nicht genug gefchehen Tann; felbft Worte wie „Freſſen und 
Saufen“, welche Hofmann noch beibehält, dürfen und müflen entfernt 


werben; auch das Wort „Samen“ für Nachkommen möchten wir nidt 


feftgehalten fehen, einfach darum nicht, weil es ben Kindern under: 
ftändlih ift. Ueberbliden wir das Inhaltsverzeichniß, fo begegnen Mi 
im A. T. fünf Abfchnitten; der erſte umfaßt die Ur- und Bundes⸗ 
geicichte biß zum Tode Mofes, der zweite die Zeit Joſua's und ber 
Richter, der dritte diejenige der Könige, der vierte die Zeit der Iren: 
nung, ber fünfte die Gefchichte Israels unter der Fremdherrſchaft. 
Im N. T. fol das Leben Jeſu unter den zwei Gapiteln: Stand bet 
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Emiebrigung umd ber. Erhöhung ſpnoptiſch⸗harmoniſtiſch, d. h. durch 
Iufammenfafftung ber vier Evangelien wiebergegeben werden. Gegen 
dies Iegtere Berfahren haben wir ernfle Bedenken, weil es zu un⸗ 
kritiſcher Geſchichtsvermengung führen muß. Für die drei erften 
Evangelien möchten wir uns das Verfahren wohl noch gefallen lafien; 
aber das vierte Evangelium, biefe allegorifch-tupifche Erbauungsichrift, 
fordert mit Auſsnahme der Leibensgefchichte eine Sonberftellung für fich. 

Das erite. Heft, das bereit vorliegt, beginnt mit einer kurzen 
md. zwedmäßigen „Einführung” in die heilige Schrift; ebenfo knapp 
und treffend find bie einleitenden Worte vor ben einzelnen Abjchnitten. 
Außerordentlih glüdlih zufammengezogen find bie Bücher Mofes, 
deren Inhalt auf 126 Seiten zujammengebrängt if. Blos ein Aus- 
ud auf S. 18 mißfällt und, die „Blöße“ Noahs, wofür wir lieber 
lien möchten die Schande“, wenn nicht bie ganze Verfluchung Gas 
nam wegzulaflen. fein ſollte. Alles in Allem ift bie Abficht und ber 
Anfang, des Werkes mit Freuden zu begrüßen. Referent bielt früher 
die Schulbibel“ für entbehrlich, weil ihm eine aute biblische Geſchichte 
für die Volksſchule genügend erfchien. Das Hofmann’iche Unternehmen 
bat ihm eine andere. Meinung beigebradht. Daſſelbe verdient bie all- 
gemeinfte Zheilnahme. :. Der Drud ift gut. Das Papier bürfte etwas 
weißer und flärfer fein; in unjerem Exemplar gab e3 wenigſtens durch⸗ 
geihlagene Stellen. Nur ein billiger Preis bleibt zu wünfchen, daß 
be Schulbibel auch in ben Schulen eingeführt werben Tann! 


Yo. Sittenlehre. 


35. Fr. Wyh, Schulinfpector, Tugend u. Pflichtenlehre (Cthik) Bin Hülfe- 
mittel für die fittliche Erziehung der Jugend, insbefondere für nicht⸗konfeſ⸗ 
fionelle Bolkoſchulen. Bern, Dalp'ſche Buchhandlung 1874. 3M.20 Pig. 


Ein Materialienbud von bebeutendem Werthe, das die freubigfte 
VBeachtung verdient. Der Berfafier entwidelt im Vorwort fein Pro- 
gramm. „Drei Dinge. müflen im Intereſſe einer beſſern moraliichen 
Erziehung aus dem Religions-Unterrichte der Vollsſchule hinaus: die 
Specialgeſchichte des Judenthums, der Wunderglaube, das blos Con⸗ 
feſſionelle, bie dogmatiiche Menſchenſatzung. Nur zwei Männer bes 
Judenthums baben ein Recht, ſpeciell behandelt zu werben: Moſes 
und Jeſus. Alles Vebrige ift in gebrängter Kürze dem Gefchichts- 
unterricht zuzuweiſen. Die Tugend muß nicht auf die Kirchenlehre, 
Himmel, Hölle und Teufel geftüßt werben, fondern auf Vernunft und 
Gewiflen, vie uns lehren, daß der Menfch nur glüdlich it, wenn er 
gut iſt und daß eine fittlihe Weltordnung nur bann befteben Tann, 
wenn Jeber ben Zwecken bes Ganzen dient. Man fieht, der Berfafler 
it ein Feind ber biblifchen Geſchichte und er macht fie für die Ab- 
nahme ber Moralität in ber chriftlihen Geſellſchaft gewiflermaßen 
verantwortlich. Er geht darin unferes Erachtens entjchieben zu weit; 
er vergißt die erhabene Schönheit und den bildenden Werth derſelben 
m Einzelnen, vor Allem überfieht er, daß ber Gottesglaube, die Ein» 
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Acht in die Erziehung ber Menfchheit zum Reiche Gottes auf deine 
beflere und angemeflenere Weiſe bem Kinde vermittelt werben kann, 
ald durch die biblifche Geſchichte. Anftatt eine nothwendige und grünb- 
liche Reviſion biefes Unterrichtöfaches vorzunehmen und das Unpafienbe, 
Schädliche und allzu Antbropomorphiftiiche auszufcheiben, begeht er das 
Unrecht, unbeieben ba8 Ganze zu verwerfen. Ebenfo vabical iſt das 
Vorgehen des Berfafiers gegen den Wunberglauben, von dem ex jagt, daß 
er eigentlich nicht mehr beſtehe, aber boch bie fittlichen Kräfte durch 
Indolenz und Stumpffinn feſſele. „Zerſtört den Wunderglauben,“ 
ruft er, „ſo gebt ihr der Menſchheit dad reine Evangelium zurüd!” 
Sp richtig der Verfafler das echte Ehriftentbum und deſſen fittliche 
Kräfte tariert, jo wenig fcheint er doch von der Symbolik der Religion, 
von der Poefte der Kindheit und von dem Leben des Gemüthes zu 
balten. Anftatt zu zeigen, wie man „bed Glaubens liebftes Kind, das 
Wunder, behandeln und in dem Exziehungsplane berivertben foll, ruft 
er: Hinweg damit! Macht nur Alles recht nüchtern und verfkänbig | 
Und indem er ben oberften pädagogiſchen Grundfag: Saum ouique! 
vergißt, will er unſere Kleinen zu vecht aufgellärten Menſchen machen, 
die mit der Gefchichte der Menfchheit, mit Himmel und Erbe fertig 
find, ‚ehe fie vecht lefen und jchreiben können. Bergeibung! Aber 


dieſes fanatiſche Programm, welches das Kind mit dem Babe aud- 


fchüttet, wirft uns in bie Zeiten Campe’3 und Salzmann's zurück. 
Doch das bei Seite. Es gehört gar nicht eigentlih zum Bude. 
Daß bafjelbe zeitgemäß und erwünſcht kommt, baß bafjelbe einem 
brennenden Bebürfniß begegnet, daß es eine lang empfundene Lüde 
ausfült, daß es dazu helfen wird, baß neben dem Religions» Unter: 
richte die Sittenlehre in die Schulen eingeführt wird — das fpredhen 
mir mit Freuden aus. Der Plan ift, gejchichtliche Beifpiele des Guten 
zu bieten, ausgewählt aus der Weltgeſchichte und aus dem Familien⸗ 
leben, biefelben nach den Pflichten zu orbnen und mit Sprüchen ber 
Weisheit aus der Bibel, aus den Dichtern und Sängern aller Zeiten 
zu begleiten. Die Ethit Jeſu in der Bergpredigt in den Gleichniffen 
und bie fehönften Stellen aus den Schriften des Paulus werden auf 
genommen: Weltgeſchichte, Bibel und Glaffiter find alfo die Quellen 
des Buchs. Wenn der Berfafler, der fih nad bem Studium von 
Rothe's Ethik, auf die er fich bezieht, über das Verhältniß von Re: 
ligion und Moral allerdings anders auöfprechen müßte, als er thut, 
einen großen Fehler unferer Seminarien darin fieht, daß fie die wiſſen⸗ 
Ichaftliche Ethik verabfäumen, fo hat er leiber Recht. Run, vielleidt 
wird fein Werk dazu beitragen, daß es auch in biefer Hinficht beſſer 


wird. 

Der Inhalt des Buches iſt alſo geordnet: J. Pflichten der Kinder 
und zwar 1) gegen ſich ſelbſt — Lernbegierde, Mäßigkeit, Liebe zur 
Ordnung und Wahrheit — 2) gegen Eltern und Lehrer — Siebe, 
Dankbarkeit (NB. Gehorfam fehlt!) — 3) gegen: Befchtifter, Mit⸗ 
ſchüler, Mitmenſchen — Liebe und Ehrerbietung gegen das Alter. — 
II. Pflichten der Erwachfenen, und zwar 1) gegen ſich felbft und ihre 
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Familie — Arbeitſamkeit, Sparfamkeit, Yürforge, Selbftbeberrihung 
md Selbſterlenntniß, Pflichttreue, Wahrhaftigkeit und Muth — 
gegen Gemeinde und Staat — Gemeinnügigleit und Wohlthätig« 
t, Gerechtigkeit und Vaterlandsliebe — 3) gegen Menſchheit und 
Ratur — Menfchenliebe, Mitleid, Streben nah Wahrheit und fittlicher 
Berebelung. — III. Religidfe Pflichten — Gotteserkenntniß und Gottes⸗ 
verehrung. — Für jeden Untertheil gibt der Verfafier eine Reihe von 
Beifpielen,, zieht daraus die Lehren und läßt Sprüche dazu folgen. 
Nur für den lebten Abfchnitt fehlen fonderbarer Weife die Beifpiele 
und man muß fi) mit Bibelfprühen, Gedichten und 2iebern, unter 
denen ſich folde von Klopftod, Rüdert u. ſ. w. finden, begnügen. 
Zunächſt ein Wort über die Dispofition. Es ift nicht einzufehn, wes⸗ 
halb in einem Schulbuche der Art zwijden Pflichten der Kinder und 
Erwachjenen unterſchieden wird, zumal fehr viele der Pflichten gemeinfame 
find und das fittliche Verhalten auf den verfchiebenen Alteröftufen aus 
denſelben Duellen fließt. Der Gegenjah ift ein fo verſchwimmender, 
bag wirklich in der Reihe der Kinderpflichten eine ganze Menge feblt, 
welche der Verfaſſer erft ben Erwachſenen zumeifl. Oper foll das Kind 
nicht auch Selbſtbeherrſchung üben, arbeitiam und ſparſam, pflicht- 
getreu und patriotifh fein? Sind das Mitleid und vor Allem die 
religiöfen Pflichten nicht auch für das Kind? So frheinen, in ber 
That unter I. vergefien worden zu fein: Fleiß, Barmberzigfeit bejon- 
ders gegen bie Thiere, und aud bie Pflicht bes Gehorſams tft nur 
obenhin erwähnt. Dies würde vermieden werben, wenn ber Verfaſſer 
ſtatt des äußeren unhaltbaren, einen innern principiellen Eintheilungss 
grund hätte wählen wollen. nf 

Ueber die Auswahl ber Beifpiele haben wir Weniges zu bemerken. 
Sie tft mit Umſicht und Glüd getroffen. Indeſſen kann es nicht 
fehlen, daß bei einer folchen Fülle von Stoff manches weniger Zweck⸗ 
mäßige mit unterläuft. Die Abjchnitte Über Schiller und Kant z. B. 
bieten praftifch nur Weniged dar und haben mehr einen hiftorifchen 
Werth. Für eine zweite Bearbeitung verweiſen wir ben Verfafler auf 
ein altes Lieblingsbuch ber eignen Kindheit, „Beifpiele des Guten” — 
ganz in feinem Sinne, aus dem Anfang des Jahrhunderts, reih an 
einfachen Geichichten aus dem Tleinen Leben. Denn bie Tleinen Vor⸗ 
bilder, wir meinen die aus befcheidenen Verbältniffen, wirken immer 
anziehenver als bie großen, denen zu folgen fich der Durchſchnitts⸗ 
mensch zu fchwac fühlt. 

Mas endlich ben Ton betrifft, welchen ber Verfaſſer in feinen 
„Lehren“ anſchlägt, fo dürfte berfelbe namentlich im II. Theile mit 
Rückſicht anf die Ermachfenen, die als Lehrer gedacht werben, über das 
Rindliche zu weit binausgehn. Auch im I. Theile ift die Kinderſprache 
und der Rindesfinn nicht immer getroffen. Das ift aber freilich gerade 
bei einem ſolchen Buche doppelt ſchwer, das vor Allem durd ben 
Berftand auf den Willen wirken will. Den Kindern fommt dabei 
leicht die Langeweile an, und wenn fi Kinder erft langweilen, dann 
ft es mit der Einwirkung auf fie vorbei. Das Intereſſe wird leichter 
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durch Anregung ber Phantafle und bes Gefühles ala durch verflänbige 
Reflegionen gewonnen. Darum muß man mit biejen lebteren ſehr 
fparfam fein. Und aus dieſem pfgchologischeäfthetifchen Grunde, glauben 
wir, wird fich ein weiſer Gebrauch der biblifhen Gefchichte und eine 
vernünftige Benugung auch der Wunbergefchichten im Elementarunter- 
richte ſtets vechtfertigen und behaupten. Die apodiltiſche Gewißheit 
der Vorrede, daß ber Unterricht wie er heute zumeift ift, ſchlecht und 
berberblich fei, iſt zwar fchwer. zu widerlegen, aber auch eben fo ſchwer 
zu vechtfertigen. Geben wir ben Kindern, mas ber Kinder iſt. 
Wenn fie Männer werden, mögen fie abthun was kindiſch if. Nur 
feine Yrühreife des Verſtandes! Nur Feine Einfeitigleit in ber Aus 
bildung des Geiftes! Nur nicht allzufrüb darum geforgt, daß fie ein= 
mal den Conflict zwiſchen Glauben und Willen durchlämpfen müflen ! 
Doch genug. Richtig ift, die Schule und Erziehung hat fettber das 
Pflichtgefühl und die moralifihe Seite in ber Jugendbildung zu ſehr 
verabſäumt. Wir kennen nichts Beſſeres, dem. Uebel zu begegnen, ala 
den Weg, auf welchen Wyß mit feinem im Ganzen fo vortrefflicden 
Buche führen wil. Aber ben Religionsunterricht ganz damit zu er» 
ſetzen oder zu verdrängen, das müßten wir geradezu für eine päba= 
gogiſche Sünde erklären. 


VII. Lehrbücher für höhere Lehranftalten. 

34. Hagenbach, + Profefior zu Bafel, Leitfaden zum chriſtlichen Religions⸗ 
unterriht an höheren Gymnaflen und Bildungsanſtalten. Fünfte Auflage. 
Leipzig, Hirzel. 1874. 269 S. Preis 2 ME. 

Hagenbach's wohlbewährter und zu feiner Zeit babnbrechender 
Leitfaden ift in Folge feines Wachſens von Auflage zu Auflage nun⸗ 
mehr zu einem gehaltvollen Bande geworben, ber vielleicht..mebr ein 
Handbuch für Lehrer als ein Leitfaden für Schüler genannt zu werben 
verdient. Schon in feinen erften Auflagen ging er vielfach über: den 
Horizont ber Zünglinge hinaus, in deren Hänbe er gegeben turbe. 
Wie er jekt vorliegt, ift dies noch viel mehr der Fall. Die Voll⸗ 
ſtändigkeit, Tiefe und Gründlichleit des fpeculativ bogmatifchen Theiles 
erihweren dem Schüler den Gebraud fo fehr, daß nur ein fehr ge- 
wandter Lehrer im Stande ift, die Fülle des Stoffes zu beleben und 
dem Verſtändniß zugänglich. zu machen vermag. Es fol das fein 
Ba fein, fondern vielmehr ein Zeugniß für den innern Werth des 

uches. 

Hagenbach's Standpunkt iſt bekannt. Der Geiſt, der in dieſem 
Buche weht, iſt nach heutigen Verhältniſſen eher ein liberaler als 
conſervativer zu nennen. Weſentlich erweitert ſind die Ausführungen 
über die heilige Schrift, welche weit über 100 Seiten umfaſſen und 
einer Einleitung in bie Bibel gleich zu achten find. Wenn auch nicht 
ganz, jo ift doch die tiefere und fpeciellere Berüdfichtigung der Reſul⸗ 
tate ber Bibelfritit zu vermifien, von benen die gebilbeten Klaſſen 
doch einige Kenntniß haben müfjen, wenn fie nicht blinde Werkzeuge 
borgefaßter Meinungen werben follen. Ueber den legenvenhaften 
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Charakter der Borgefchichte Jeſu, über die Gründe für und gegen bie 
Gätheit des vierten Evangeliums, über bie Zweifel an der Urbeber- 
Ihaft des Paulus bei verichievenen ber ihm zugeichriebenen Briefe 
barf nicht gefchtwiegen werben. : Gerabe auf biefer Stufe ift das 
Syſtem des Todtſchweigenwollens das allergefährlichfte. — Einen 
großen Raum bat Hagenbach mit Recht der Kirchengeſchichte an⸗ 
gewieſen. Nach unjerer Meinung bat er aber darin der neueften 
Zeit noch nicht genug gethan. Es wäre ficherlih nur zum Heil, 
wenn unjere gebildete Jugend in dem letten Jahrhundert unſerer 
kirchlichen Entwidelung befjer beimifch würde, als das gewöhnlich der 
Fall zu fein pflegt. In gleicher Weife muß in der Glaubenslehre ges 
sade den Eintwenbungen des mobernen Zmeifeld größere Aufmerkſam—⸗ 
leit gevidmet werben, ‚als in dem übrigens fo fchönen Abſchnitt über 
‚Glaubens und Sittenlehre nach. Schrift, Kirche und Bewußtſein ber 
Gegenwart“ gefchehen ift. — Ein häßlicher Drudfehler findet fich 
6. 141, wo das Pfingftfeft der „Ichredlichite” wohl ftatt der „ſchick⸗ 
lichſte“ Ausgangspunkt der Kirchengefchichte genannt wird. Nicht 
glücklich ſteht auf S. 217 im Terte der „Goltmenſch“ ftatt beifer 
„Gottesmenſch“ oder Offenbarung Gottes. Endlich wäre im $ 76, 
welcher von dem Erlöſungswerke handelt, doch etwas weniger Borficht 
und Aengftlichleit im Bortrage einer beftimmten Anjchauung zu 
wünſchen. Die Scheu vor Tlaren Worten, das Lavieren zwiſchen ben 
berichiedenen feſt ausgeprägten Anſichten, das Zugeben im Vorderſatz 
und Einſchränken im Nachſatz, dieſe ganze bogmatifche Unficherheit und 
Zaghaftigkeit verträgt die Jugend nicht, der am Ende auch einmal 
ein Fräftiger Irrthum nicht fo viel fehabet, als eine halbe Wahrheit. 
Ter empfindlichfte- Mangel dieſes Lehrbuch aber, ben uns auch die 
neue Auflage empfinden läßt, ift die Vernachläſſigung der eigentlichen 
Eihik, deren pofitiven Werth für die Erziehung wir von Jahr zu Jahr 
mehr begreifen lenen. 
35. Carl Bed, Beneralfuperintendent u. Präfat zu Schwäbiſch⸗Hall, Das 

Chriſtenthum nad Geſchichte u. Lehre. Zwei Theile. I. Theil. Die chriſt⸗ 

liche Befchichte als Lehrbuch für den evangelifchen Religionsunterriht an 

Gelchrtene und höheren Gewerbefhulen, zugleih als Handbuch für Ger 

bildete. Dritte Aufl, Stuttgart, Mepler. 1875. 291 S. Preis 3 Mt. 

Mähren ber zweite Theil dieſes Unterrichtsbuches, die chriftliche 
&hre noch im zweiter Auflage verbreitet wird, ericheint ber erfte ges 
ſchichtliche Theil bereits in britter Auflage. Weientliche Veränderungen 
bringt diefelbe nicht; nur der. lirchengefchichtliche Stoff ift bis auf bie 
neuefte Beit fortgeführt worden. Diejer, der Kirchengefchichte, gehört 
die zweite Hälfte des Buches, während die erfte Hälfte ber heiligen 
Schrift gewidmet iſt. Die Bezeichnung ber Bibel (S. 4) als eine 
Offenbarung Gottes an die Menfchen” mwirb in ber Anmerkung zwar 
gmildert und abgeſchwächt, ift aber immerhin unftatthaft; es müßte 
heihen, die Bibel ift „Urkunde der Offenbarung” u, |. w. Es kommt 
dem Verfaſſer mehr darauf an den Gejammtinhalt der biblifchen 
Shriften zu reproburieren, als bie, Gefchichte der Bibel zu fchreiben; 
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namentlich für das Alte Teftament liefert er faft eine altteftamentlidhe 

Theologie im Gewande der Gejchichte bed Reiches Gottes. Auch für 

das Neue Teftament tritt die eigentliche Einleitung in die Bibel, von 

welcher der Schüler zu wenig erfährt, hinter die bibliſche Geſchichte 
zurüd. So richtig ber Gebanfe ift, daß die Gefchichte ber Offenbarung 
und dad Werben des Reiches Gottes im Vordergrund fteben foll, fo 
wenig ift doch zu billigen, daß die eigentliche Bibelgefchichte, befonders 
die neuteftamentliche Literaturgeichichte, faft ganz vernadhläffigt wird. 

Beſonders wertbuoll find die der neueften Kirchengeſchichte gewidmeten 

Abichnitte, aus denen ein echt proteftantifcher und chriftlich verföhnlicher 

Geift fpriht. Der Secten, der Miffion, der Verfaſſungs⸗ und Lehr- 

entwidelung ift ausführlich gebadjt. In diefem Theile läßt das Buch 

an Vollſtändigkeit und Gebiegenheit nicht? zu mwünfchen übrig. 

36. €. Wittichen, Die Kriftlihe Lehre, ein Leitfaden für ben höheren 
evangelifhen Religionsunterricht. Jena, Maule. 1874. 49 ©. 60 Big. 
Der Berfafler, von ber Weberzeugung burchbrungen, daß ber 

ſyſtematiſche Religionsunterricht nach Inhalt wie Methode einer Reform 

bebürftig fei, legt uns hier einen mwohlgelungenen und höchſt anziehen 
den Verſuch vor, wie die Ergebnifje des modernen Denkens und ber 
wiflenfhaftlihen Forſchung im Unterrichte zu verwerthen feien. Er 
bemerkt in feiner Vorrede mit Recht, daß fich die chriftliche Moral und 
das ethiſche Bewußtſein der Gegenwart nicht in den Rahmen ber zehn 
Gebote faſſen lafje und daß durch die Benugung der jüdijchen Formeln 
nur das Berftändniß für die Größe der ethifchen Gedanken Jeſu er= 
fhwert werde. Auch des Apoftolicum, in welchem die michtigften 
evangelifchen Principien unerwähnt bleiben und die Polemik gegen die 
alten Ketzereien bie erfte Stelle einnimmt, vermag nach Wittichen's 
mohlberecdhtigter Anficht, die Fülle des Chriftusglaubend und ber Idee 
des Reiches Gottes nicht zu fallen, oder nur in unklaren Vorftellungen 
wiederzugeben. So jchlägt der Berfaffer einen neuen Weg ein, wir 
möchten fagen den Weg der Inbuction. Bon ber religiöfen Erfahrung 
und den Thatfachen des Chriftentbums ausgehend, arbeitet er mit dem 
vollen Reichthum mifjenfchaftlicher Erkenntniß und meitherziger Liebe. 
Nachdem er in der Einleitung den Religionsbegriff genetisch er- 
örtert und die Gegenfäte von Chrijtentbum und Judenthum, Evange- 
lismus und Katholicismus vermwerthet hat, handelt er in fehs Ab- 
fhnitten von Gott, Menſch, Jeſus Chriftus, von der dhriftlichen Re— 
ligion, Kirche und zulett vom Reiche Gottes, jeden Haupttheil in drei 
Untertbeile glievernd. Dem Terte find entfprechenne Erläuterungen 
und Ausführungen anmerkungsweiſe beigefügt. — Sehr trefflidh er- 
ſcheinen ung die Abjchnitte über Gott, Gottes Offenbarung, Weſen 
und Eigenfchaften behandelt und über den Menfchen. ‚Die Erfennt= 
niß vom Dafein Gottes entipringt aus ber Erfahrung bes Menfchen; 
biefe Erfahrung fteigert fi und mirb namentlich durch beſonders be- 
gabte Männer vervollkommnet; Jeſus hat den Grund zur reinften 

Gotteserfenntniß gelegt. Die Erkenntniß Gottes entfpringt alfo aus 

göttliher Offenbarung; aus ihr erfennen wir Gott zunächſt als bie 
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Urkaft, den unbeſchränkten Geiſt, Vorfehung, Vater. Die Vernunft 
iR die höchfte Stufe unferer Erkenntniß und demnach führt fie uns 
zur Religion. Die Sünde ift Verlegung unferer Beitimmung und 
hat ihren Sit in ber niedern Natur des Menſchen.“ Dieſe Gebanten- 
ribe charakterifiert die Richtung unjeres Büchleind. In der Antbhros . 
bologie hätten wir gewünſcht, daß ein wenig Nüdficht auf die mate- 
nalifiifchen Theorien genommen und bie Rothe’iche Theorie vom Wer- 
ben des Geiſtes als ewiger Potenz berüdfichtigt worden wäre. In 
der Lehre von Chriſtus betont ber Verfaſſer den Ausdruck, Menſchen⸗ 
ſehn“ mit vollem Rechte und hebt hervor, wie das Leiden die ſittliche 
vollendung deſſelben zum Haupte der erlöſten Menſchheit geweſen iſt. 
Umer chriſtlicher Religion verſteht er, die durch die Kraft des Vor⸗ 
bildes Jeſu im und erweckte Gemeinſchaft mit Gott, begründet durch 
den Glauben, befördert durch die Heiligung und offenbart als &e- 
techtigleit. Glaube ift ihm diejenige Thätigfeit des Geiftes, durch 
welche wir die religiöfe Wahrheit erkennen, erfahren und auf unfere 
Gefinnung twirfen laflen. Die Gerechtigkeit, das Product von Glaube 
und Heiligung, deren oberfler Grundſatz das Gebot der Liebe ift, zer⸗ 
legt der Berfaffer in die verfchiebenen Tugenden, aus denen wir nur 


be Frömmigkeit, Heiterkeit, Selbftachtung, Arbeitfamteit, FZurchtlofigfeit, 


Plihttreue hervorheben. Diefer Abfchnitt, wie der folgende, über das 


; Beien der evangelifchen Kirche, ihre Chätigleit in Eultus, Unterricht, 


Stelenpflege und Miffton und über bie Verfaſſung bieten eine mefent- 
ide Bereicherung des herlömmlichen Unterrichtöftoffes. Endlich weitet 
fd im Ietten Theile „vom Reiche Gottes‘ der Blick auf die Welt, 
m Familie Gemeinde, Gefelligfeit, Staat, Kirche, Gewerbe, Kunft und 
Viſſenſchaft und blickt nad) dem Ziele der vollflommenen Gotteöherr: 


Saft, wo ſich das Rei Gottes auf Erden verwirklicht haben wird. 


Die Fülle neuer anregender Gedanken, die Schärfe und Klarheit 


de Gliederung, die Sorgfalt und Sauberfeit in ver Beflimmung ber 


egriffe, die Mebereinftimmung mit dem Denken und Bebürfen ber 
Orgeniwart empfehlen diefen kurzen Leitfaden fo fehr, dag mir nicht 
anſtehen, ihn unter die bebeutendften Leiftungen des Jahres auf 
imferem Gebiete zu ftellen. 


2. Dr. @. 2. Schmidt, Lehrer am Realgymnafium in Eiſenach, Leitfaden 
zum chriftlichen Neligiongunterrichte in höheren Lehranſtalten. Enthaltend: 
Einleitung in die biblifhen Schriften und Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 
Aweite, ſehr veränderte und verbeflerte Auflage. Jena, Maufe. 1874. 
165 ©. Preis 1 Mi. 20 Pig. 

‚_ Um den Gebrauch biefes Leitfadens zu erleichtern, hat ber Ber: 

fer in diefer zweiten Auflage bie Geſchichte Israels und bie Geo- 

zapbie Paläſtina's meggelaffen und nur das Nothivendigfte daraus an 

Miender Stelle eingefügt; eine tveitere Verbolllommnung des Buches 

belebt in der fortlaufenden Berüdfichtigung der neueren Forſchungen; 

denn das ift das große Verdienst befielben, daß bie Refultate ber 

Bifienfchaft frei und offen dargelegt werben, felbit die negativen Er- 

Kbriffe der Kritik. Ein wahres Wort fagt die Vorrede: „Es darf 
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den Schülern nichts geboten werben, was ihnen fpäter bei reiferem 

Urtheil nothwendig als falich. ericheinen muß, wenn ber Zwieſpalt 

zwiichen Bildung und Kirchlichkeit ausgeglichen werben fol.” Diefen 

Zwieſpalt verſchwinden zu lafien, dazu hat, der Verfafier das Seine 

beigetragen, indem er in rubiger objectiver Mittheilung, fur; - und 

bündig bei den verſchiedenen Schriften alten und neuen Teitaments 
die verſchiedenen Auffaflungen darlegt. Für das Neue Teftament folgt 
er mit Entſchiedenheit der kritiſchen Schule, indem er das Lucas- 
evangelium um das Jahr 100 ſetzt, die Trabition über dad Johannes⸗ 
evangelium in ihrer Unbaltbarleit aufweift und ftet3 die Gründe an= 
gibt, welche die abweichende Auffafiung rechtfertigen. — Der zweite 
umfangreichere Theil des Leitfadens ift einem Abriß der. Kirchengefrhichte 
gewidmet, ber an Bollftändigleit und Ueberfichtlichleit . nichts. zu 
wünſchen übrig läßt und je mehr er fi) ber neueren Zeit annähert, 
befto mehr in gebührender Weife ausführli wird. Zu S. 165 wollen 

wir berichtigend bemerken, daß das Sectenweſen in ber ruſſiſchen Kirche 

bermaßen ausgebreitet ift, daß, abgejehen von ben jährlich neu auf- 
tauchenden oft wahnfinnigften Bilbungen ber ‚Rastol: allein über zehn 
Millionen Seelen umfaßt. In Bezug auf die Anorbnung bes kirchen⸗ 
geſchichtlichen Stoffes hat der Verfafler die fyftematifche Gliederung 
gewählt, welche für große Lehrbücher wohl nöthig ift. Für ben Schul- 
gebrauch, meinen wir, empfiehlt fih mehr das Zufammenziehen und 
bie Gruppirung in einzelne hervorragende Perſönlichkeiten und zwar 
beshalb, weil dem Anfänger leicht die Geſammtanſchauung des Cha- 
rafter8 .einer Periode verloren geht,. wenn er bie Eigenthümlichleiten 
berjelben erſt aus verjchiebenen Fächern zuſammenſuchen muß. — Da 
fih dies Buch bereitd erprobt und weitere Verbreitung gefunden bat, 
bebarf es nicht erft der mohlverbienten Empfehlung. 

38. Dr. ©. 2. Schmidt, Real-Eymnaftallehrer in Ciſenach, Gvangeliice 
Glaubens und Sinenlehre. Auf Grundlage der heiligen Schrift vom 
Standpunkte des Gemeindebewußtſeins populär dargeſtellt. Darmflabt, 
Keipzig, Bernin. 1871. 9 ©. Preis 1 ME. 25 Pe. 

Ein durch und durch geſundes und zweckmäßiges Buchlein vom 
vernünftigen Chriftentbum und reinem Evangelium, das die beiten 

Zeiftungen ber modernen Theologie zur Grundlage bat. Ohne ängft= 

lihe Scheu wird ber Wahrheit die Ehre gegeben; fo gleich bei ber 

„Schöpfung“, wo es beißt, daß ber bibliſche Schöpfungsbericht zwar 

einen hohen religiöfen, aber burchaus keinen gejchichtlichen Werth bat. 

Ganz vorzüglih, klar, reichhaltig und anregend iſt der etbifche Theil, 

überſchrieben: „Die Lehre bom neuen Leben“, in welchem bie. menfch= 

lich irdiſchen Pflichten und Verirrungen rüdfichtli ber Ehre, Hab 
und Gut, der Sorge für den Körper u. f. w. ausführlih erörtert 
werben. Die Art, wie der Verfafler die freiere dogmatiſche Anſchauung 
vertritt, ift mild, ſchonend, päbagogifch weife und weit entfernt bon 
jeder NRabbulifterei. Nur ein Beifpiel. Ber Gelegenheit der „Wunder 

Jeſu“ anerlennt er, daß Jeſu Thaten verrichtet, welche feinen Zeit⸗ 

genofien als Wunder erfchienen find und gefteht zu, daß biefelben nicht 
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ſämmtlich aus einem und demſelben Principe heraus erklärt werden 
Unnen. Seine Theorie vom Tode Jeſu muß auch dem bogmatifch 
frengeren. Denten annehmbar fein; ‚in bem Tode Jeſu,“ fagt er, 
„offenbart ſich uns bie Höchfte Sittlichfeit, Die vollendete Sündlofigkeit " 
und gottgleiche Heiligleit. — Der Gedanke eines gottgleihen Menſchen 
M doch erſt durch feinen Tod zum unverlierbaren Eigenthum 'der 
Menfchheit geworden.” immer iſt e8 darauf abgefehn, die pofitiv 
erbauenden Wahrheitsmomente aus ber biblifchen und altdogmatifchen 
Sehre zu gewinnen und bem religiöſen Gehalte in den früheren An- 
ſchauungen gerecht zu werben. Wir glauben Lehrern wie Schülern 
enen Dienft zu erweiſen, wenn ir auf biefe bereit dor bier Jahren 
erihienene Arbeit aufmerffam madjen.- : 

#9. Dr. M. Schwalb, Prediger in Bremen, Sandbüdtein zum Religions- 

unterricht. Brenien, Tannen. 1874. 48 ©. Preis 80 Big. 

Obwohl wahrſcheinlich zunächſt für den eigenen Confirmanben- 
unterricht beftimmt, muß das Büchlein doch wegen feiner Eigenthüm- 
lichleit, ja wegen feiner Seltſamkeit feinen Platz an dieſer Stelle ein: 
nehmen. Denn für den Elementarunterridgt dürfte es kaum geeignet 
fein, da des Pofitiven barin recht wenig, der: Siftorie und Nritif aber 
jehr viel if. Es beginnt mit Notizen zur Geſchichte bes Chriſtenthums, 
in denen über die Juden zur Zeit Sefu, ihre Lebensweife, Weltan- 
Idauung, Religion, Gotteödienite, heilige Schriften, ſodann über Jo⸗ 
bannes ben Täufer, Chriftus, die Apoftel, das Neue Teftament und 
den Katholicismus unb Proteftantismus Mittheilungen geboten werben. 
Jeſu Leben und Wirken wirb auf vier Kleinen Seiten abgehandelt unb 
er erſcheint als ein von der Meſſiasidee erfüllter Jude, der ein Bet- 
Baus für alle Völker bauen wollte: Der zweite Theil gilt der Dar- 
ſtellung des chriftlichen Lebens in Frömmigkeit und Tugend als Re- 
ligions⸗ und Tugendlehre, durchaus originell und ansprechend, doch bei 
der ungewöhnlichen Kürze nicht erſchöpfend. Ein Schlußabſchnitt be- 
handelt die Ascetik, die Mittel zur Förderung in Frömmigkeit und 
Tugend in echt evangelifc: freier und meitherziger Weile. Buße, Ge- 
bet, Bibellefen, Nachfolge Chrifti, Abendmahlsfeier, Theilnahme am 
Öottesbienft und bes Lebens Ernft werden bier erwähnt. Weber Jeſus 
tagt der Berfaffer: „Für uns iſt er weder die zweite Perſon der Tri⸗ 
nität, noch überhaupt ein übermenſchliches Weſen. Er iſt ein wahrer, 
lioßet, wirklicher Menſch, der uns alle durch ſeine religiöſe Größe, 
ſeine Gottesſohnſchaft überragt. Er iſt mit einem Wort die Dar- 
—— des chriſtlichen Lebens. Seine Gemeinde iſt das Organ 
ſeines Geiſtes. — Wenn wir am Abendmahlstiſche Brot und Wein 
gleicham aus ſeiner Hand empfangen, genießen wir Chriſtus ſelbſt, 
ofern fein Lebensbild unſeren Geiſt und mir in Verehrung und Liebe 
Eind werben mit ihm. Schwalb ſchließt ſich der Zioingliichen Lehre 
vom Abendmahle an und bertritt in jeder Hinficht den freieſten Stand= 
punkt innerhalb der proteſtantiſchen Kirche. Schon um diejer Rückſicht 
t fein Büchlein von hohem Intereſſe, denn offener, wie es bier ge⸗ 
ſchieht, Tann man ſich nicht ausfprechen. Doc ift diefe Dffenheit ger 
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paart mit fhonender Milde und eine gefunde Fräftige Sittlichleit wirb 

bor Allem erftrebt. „Der Sache des Himmelreichs können und follen 

wir vorzüglich dienen durch Arbeit und Wohlthätigkeitswerle“ — in 
diefen wenigen Worten liegen die Keime für ein wahrhaft gottgefälliges 

Leben. Wir glauben wohl, daß ein Religionsiehrer, der in der Ge⸗ 

dankenwelt bes Berfaflers lebt, dies Büchlein zur Grundlage eines 

ausgezeichneten Unterrichts machen kann, um aber weitere Verbreitung 

u finden, fehlt demſelben doch die Ausführung in den wichtigſten 

 ertien, befonvers im Leben und in ber Lehre Jeſu und bie Berüd- 

fihtigung ber weitverbreiteten kirchlichen Anſchauungen. Ohne breite 
und tiefe Grundlagen des bibliſchen und chriſtlichen Wiſſens wird der 
von Schwalb gebotene Lehrinhalt wenig auszurichten vermögen; als 

Abſchluß der religiöſen Unterweiſung kann er unſeres Erachtens auf 

der „öhften und reifften Stufe ber Erziehung mit Nuten verwendet 

werben. 

40. Heinrich Serfemann, Oberlehrer zu Mitau, Die vier Evangelien oder das 
Leben Jeſu. Kür die obern Claſſen der Gymnaſien und für gebildete 
Lefer der Heiligen Schrift. Mitau, E. Behre. 1874. Preis 2 ME. 40 Pfe. 
Vorliegenbes Buch bildet den eriten Theil eines Hilfsbuchs für 

das Neue Teftament, befien zweiter Theil die übrigen Schriften bes 

Neuen Teftaments mit Einleitungen, Ueberfichten und Einzelerllärungen 

begleiten wird. Diefer erfte Theil enthält eine ſynoptiſche Zufammen- 

ftellung der vier Evangelien in chronologifcher Ordnung ber einzelnen 

Berichte, alfo den zufammengenrbeiteten Bibeltert, und bietet zu ben 

jchwierigeren Stellen Erläuterungen und Bemerkungen zum Aufichluß 

des Sinnes und zur Erklärung des geichichtlichen Zuſammenhanges. 

Schon ber Plan des Buches verräth den wiſſenſchaftlichen Standpunft 

bes Verfaſſers; denn ein wirklich Fritiicher Theologe würde nie dazu 

ſich entichließen können, das vierte, ganz eigenartige Evangelium, dies 
freie Erzeugniß ber fpeculativen Phantafie des zeiten Jahrhunderts, 
mit den älteren, der wirklichen Geichichte weit näher ſtehenden Evan= 
gelien zu vermiſchen. Die Autoritäten, denen Seejemann folgt, find 

Wiefeler, Tifchendorf, Lutharbt, Zahn u. f. w. Und fo Bat er ſich 

denn bemüht, die abweichenden, ja entgegengejehten Berichte über das 

Leben Jeſu mit einander in Einklang zu jegen und mit Uebergehung 

der Ergebnifje der Kritik aus den Bruchftüden ber Weberlieferung ein 

zuſammenhängendes einheitliches Ganze berzuftellen. Das ift ihm nun 
auch nad feiner Weife twohlgelungen und unter bibelgläubigem Ge— 
ſichtspunkte muß man das Buch als ein fehr geſchicktes bezeichnen. 

Indeſſen dba in ber Geichichte und vor Allem in der Religionsgefchichte 

nicht bie Parteimeinung, ſondern die Wahrheit allein den Ausſchlag 

zu geben Bat, fo können wir es nur beflagen, daß gerabe die Schüler 
ber höheren Lehranftalten mit einer Art das Leben Jeſu zu betrachten 
genährt werden jollen, die ihnen fpäter als ertviejenermaßen falſch 
erjcheinen wird und muß. 

Der Verfaſſer nimmt die Chronologie des vierten Evangeliums 
zum Rahmen feiner Darftellung und ftatuiert in Folge defien eine zivei= 
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undeinbalbjährige öffentliche Wirlſamkeit des Erlöſers. Er theilt biefe 

legtere in drei Abfchnitte, von denen ber erfte der Vorbereitungszeit 

bis zus Berufung der Jünger, ber zweite der öffentlichen Lehr und 

Bunderthätigleit, der legte ber Leibend- und Herrlichleitägefchichte ges 

widmet ift. Letzterer fchließt mit der Himmelfabrtögefchichte und vers 

theilt die Exreignifie und die Neben von ber Zufunft und dem Gericht 
ſogar auf beftimmte Tage. Der zweite Abjchnitt führt Jeſu in folder 

Weiſe vor, daß feine Wirkſamkeit in Judäa beginnt, durch Samaria 

nah Galiläa binüberführt, um fobann mieber von Galiläa nah Ju⸗ 

big und Peräa zurüdzufehren. Es kann nicht anders als mit offen= 
barer Willkür geichehen, baß ber Verfaſſer die nach Zeit und Drt un 
beftimmten und unbeilimmbaren Reden und Thaten Jeſu vertheilt 
und ba einorbnet, mo es gefällt. Von einer gefchichtlichen Zuverläffig- 
tt Tann dabei um fo teniger die Rede fein, als überhaupt eine 
lingere Wirkſamkeit Jeſu in Judäa nicht nachgewiefen werben Tann. 

Aud die ganze Borgefchichte Zefu wird auf Treu und Glauben nad 

den Legenden und Mythen der Trabition reprobuciert. In ben Er— 

Märungen tritt die dogmatiſch⸗ orthodoxe Anſchauungsweiſe des Ver⸗ 

faſſers ebenſo klar hervor. ©. 17 leſen wir: „Der heilige Geiſt kommt 

herab und überſchattet Maria wie eine lichte Wolke — da iſt ſchon 
das Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit angedeutet. ©. 18 beißt 

8: Joſeph war ein gefegliher Mann, aber auch gütig; anitatt Maria 

nach dem Gefete fteinigen zu lafien, wollte er ihr einen Scheibebrief 

geben; da rettete der Herr die Ehre der Maria durch eine Engelös 
offenbarung an Joſeph. S. 252 jagt ber Verfafler von ber Finſter⸗ 
niß bei Jeſu Tod: Es war feine Sonnenfinfterniß, fondern eine wunder⸗ 
bare Berfinfterung bed irdilchen Lichtes; daſſelbe verlor feinen Schein, 
während der Herr dur das Dunkel ging. So wenig der Verfaſſer 
den allegorifchen Sinn und die erhabene Symbolik folder Scenen 
verſteht, eben fo ſtarr buchftäblich behandelt er bie übrigen Berichte. 

Cr zweifelt nicht, daß alle Johanneiſchen Neben echt unb in biejer 

Reife von Chriftus vor feinen Sfüngern gehalten worden find. Wenn 

man fi Für den Elementarunterricht allenfalls noch eine folche 

harmloſe traditionelle Behandlung ber evangelifchen Gefchichte ge⸗ 
talen laſſen könnte, fo müffen wir e8 doch als einen ſchweren Mißgriff 
beflagen, wenn an höheren Schulen in foldem Maße die Unfritit und 

Untheilölofigfeit zur Herrfchaft kommt. 

1. D. Danger, Hauptiehrer an der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Braunſchweig, 
Chriftliche Religionslehre für evangelil he Taubſtumme. Für die Hand 
der Schüler der Oberclaſſen und als Mitgabe für's Leben. Braunſchweig, 
9. Brußn. 1874. 64 ©. Preis 80 Pig. 

„Erftreben wir auch,“ fagt der Verfafler im Vorwort, „daß in 
den letzten Schuljahren unſerem Unterrichte Schulbücher zu Grunde 
gen, die nicht beſonders für unfere Kinder gefchrieben find, fo bin 
ih doch zu der Meberzeugung gelangt, daß wir beim Unterricht in ben 
Nligionslehren hiervon abjehn müflen.” Als Grund gibt ver Ver⸗ 
tler an, daß in ben gewöhnlichen Lehrbüchern bie Sprache zu ſchwer 
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unb der Stoff einestheils zu umfaſſend, anderntheils, wie in ber Lehre 
vom Eite, Ehe, Confirmation, Gotteöbienft u. f. w., zu kurz gefaht 
fei. Daher diefer ganz dem Bedürfniß angepaßte Leitfaden, ber nah 
dem Unteriihte in der bibliihen Geſchichte und theilweiſe noch 
neben demfelben im fechften und’ fiebenten Schuljahre gebraudt wird, 
zugleich aber als Mitgabe für das Leben dienen fol. Die katechetiſche 
Form ift bei Seite geftellt, um dem Lehrer bei ber Tatechetiichen Be: 
handlung Freiheit zu laſſen und ein gedankenloſes Ausmendiglernen 
zu verhindern. et | | 

Es find zwei Curfus, aus denen biefe Religionslehre beiteht, von 
denen ber zweite dem Katechismusinhalt, der Erläuterung von Confir⸗ 
mation, Beihte und andern cultifchen Gebräuchen gewibmet iſt, ber 
erfte die Lehre von dem Menfchen, von Gott, vom Gebet des Herm 
und eine Analyje von den zehn Geboten und dem apoftolifchen Sym: 
bolum ’enthält.: Naturgemäß bat Vieles, mas andere Kinder bon 
Jugend auf hören, in biefem Lehrbuch bargeftellt werben müſſen. 
Für den Ausdruck war e8 nöthig bie einfachſten Sprachformen aufju- 
ſuchen. Manches Bebenkliche ift uns dabei doch aufgeftoßen, fo ©. 31, 
was über bie Ehe und die Trauung gefagt ift, auf S. 33 bie Ueber: 
ſchrift: „Urſachen zum Stehlen;“ ferner die Wendung: „Wenn es 
die Obrigfeit befiehlt, ift e8 erlaubt zu tödten;“ weiterhin auf ©. 3: 
„Die Menſchen verftehen Gott nicht; fie find eben zu dumm” u. Aehnl. 
Sehr gelungen ift die Verknüpfung der Lehrpunfte mit der bibliſchen 
Geſchichte und die ftete Wiederkehr von Erinnerungen aus dem An 
ſchauungskreiſe berfelben. — Da an ein foldhes Buch nicht ber ge 
wöhnlihe Maßſtab der Kritik gelegt werden Tann, fo wagen wir über 
bafjelbe Fein allgemeines Urtheil zu fällen. 


IX. Erbaufides und Humnologiiches. 


42. Evangeliſches Schulgeſangbuch. Zuſammengeſtellt zunähft für das Gym⸗ 
naſium zu St. Maria —* zu Breslau. Breslau, Morgenſtern. 
1874. 80 ©. Preis M. 

Die Auswahl der Lieder iſt zweckmäßig. Auch Modernes von 
Gellert, Krummacher, Ch. Fr. Neander ift nicht vergefien neben ben 
alten claffiichen Liedern. Die Feitzeiten, die Kirche und ihre Gnaben- 
mittel, Heiligung, Tod und Ewigkeit bilden das Eintheilungsſyſtem. 
Die Singweiſe ift ftet3 vorgedrudt. Drud und Ausftattung ift vorzüglid. 


43. E. Sperber, Seminar-Dir., Evangelifder Liederſchatz. ine chronologiſch 
geordnete Sammlung der vorzüglichften und gebräuchlichſten evangeliſchen 
Kirhenlieder. Zum Gebrauh für PräparandensAnftalten und Seminate. 

I. Theil: Lieder. Gütersloh, Bertelömann. 1874. 175 ©. 1M. 20 Pe. 
Das Material zu einer Gefchichte der Kirchlicden Dichtung finbel 
ſich hier beifammen. Für die Auswahl war der geſchichtlich-didaktiſche 

Zweck maßgebend, weswegen manches treffliche Lied einem minder ber 

deutenden Play machen mußte. 137 Lieder entfprechen dem „Eifenader 

Geſangbuche;“ überhaupt ift Teines, das nicht ſchon in ben Gemeinde: 
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gebrauch aufgenommen, berüdfichtigt worden. Der Tert ber Lieber 
mäßig und vernünftig verändert. Sollte nicht aber für den Unter- 
nichtszweck ftetS bie Urform mit all ihren Härten und Unmöglichleiten 
borguziehen fein? Zu der Biftorifden Anordnung ift Koch's Sefchichte 
des Kirchenlieds maßgebend geweien. Das Buch beginnt mit dem 
deutſchen Agnus dei und endet mit einem Sturm’fchen Liebe aus der 
Nitte unſeres Jahrhunderts. Das Jahrhundert der Reformationäzeit 
it fahgemäg am reichiten bedacht. Die zweite Hauptperiode umfaßt 
die dogmatifchzconfefftonelle und pietiftifche Periode bis zum Jahre 1756 
und fchließt mit Zinzendorf'ſchen Liedern. Die Beit der Aufllärung 
(1758—1817) bringt eine Reihe von Natur und Moralliedern, 
bauptfächlih von Gellert. Hier hätte wohl noch ein Mehreres geleiftet 
werden können. Die lebte Zeit, als die der Erneuerung bezeichnet, 
mibält Lieder von Arndt, Knopp, Nüdert, Spitta, Harms, Strauß, . 
Knak u. ſ. w. Ein alphabetifches Verzeichniß der Liederbichter fchließt 
fh an. In einem zweiten Theil fol eine Gefchichte der Zirchlichen 
Tihtung mit Rückſicht auf diefe Lieder nachfolgen. Wenn wir aud 
Einzelnes, was uns lieb und gewohnt ift, vermifien, wie Hardenbergs: 
„ad wär’ ich ohne Dich geweſen“ ober des Gothaifchen Superin- 
iendenten Wilhelm Hey: „Mer find die Deinen” und „O Chriften- 
thum, Du fchönes Liebesband” — fo muß doch im großen Ganzen 
die Auswahl und dee dieſes Buches als vortrefflich bezeichnet wer⸗ 
den. Dafielbe verdient weitere Verbreitung. Möge eine weitere Auf: 
lage dem Berfafler Gelegenheit zur Berbollftänbigung geben. 

H Dr. 305. Crüger, Evangelien» Büchlein. Nuslegung der Sonntags⸗ 
esangelien für Eule und Haus. Fünfte Auflage. Berlin, Wohlgemuth. 
(Herbig). 1874. 224 ©. Preis 2 M. 20 Bf. 

Diefe Betrachtungen über die altenangelifhen Sonntagsperilopen 
lann man als kurze, fchriftgemäße Predigten bezeichnen, welche zwar 
zunächſt die Textgedanken auözulegen, verftänblich zu machen und zu 
aläutern bemüht find, fodann aber auch auf Anwendung der evangeli= 
Iben Lehre, alfo auf die eigentliche Erbauung ausgehn. Ein Haupt- 
gdanke bildet die Weberfchrift und deutet an, in welcher Richtung hin 
fd die Betrachtung beivegen wird; die ſich dann meift in mehrere 
Theile zerlegt. Die Ausführung ift einfach, ohne Weberladung und an- 
vgend ohne Rhetorik. Biel neue Gedanken finden mir nicht, aber 
bie befannten in anfprechender Einfalt und wohlthuender Klarheit ent- 
widelt. Defterd begegnen wir Auszügen aus den Schriften beliebter 
krbauungsſchriftſteller wie Srande, H. Müller, Ahlfeld, W. Hoffmann, 
Goßner, Löhe u. A. Der Standpunkt bes Verfaſſers kommt uns 
klten als ein ftrengfirchlicher zum Vorſchein. Das Feſthalten ber 
Liber, ſtatt deren befler ber reale Ausbrud zu ſtellen wäre, erſchwert 
kohl mitunter ben Sinn und verbreitet ein myſtiſches Halbdunkel, 
ich entſchuldigt es ſich durch das Bemühen, vor allem dem Tert ge 

zu werben. Die ftrenge Ausbeutung der Bilder und Gleichnifie 
hat freilich, twie die Kirchliche Dogmatik weiß, ihre Schattenfeite; benn 

Mn ſehr gepreßt geben fie einer einfeitigen, ſchiefen und dem eigentlichen 
vab. Jahresbericht. XXVI. 6 
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Weſen des Evangeliums oft widerfprechenden Sinn. Gerade bie Reden 
Jeſu muß man immer cum grano salis nehmen, und das allguraide 
und allzuconfequente Dogmatifieren berjelben führt in bie Srre. Das 
bat man aud bei manchen biefer Betrachtungen, '3. B. Nr. 60 über 
das Weltgericht, zu bemerfen. Obwohl dad Buch mehr für bie häus- 
lihe Andacht in Firchlich-confervativen Kreifen geeignet ift, jo Tann 
doch zur Perilopenerflärung in ber Schule Manches aus demjelben 
geivonnen erden. 

45. W. Kahle, Suverintendent, Sonntagdfeier. Kurze Betrachtungen über 
die Evangelien und Gpiftein aller Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres. 
Königsberg, Akademifche Buchhandlung. 1874. 159 ©. 

Aehnlih dem Borigen, nur weit Türzer und weniger eingehend. 
Der rein erbauliche Zwed tritt mehr in ben Vordergrund. Steine ber 
Betrachtungen umfaßt mehr als eine Octavſeite. Hinzugefügt find den 
Evangelien die Epifteln und etliche Feftbetrachtungen. Zur Privat- 
erbauung iſt die Buch ſehr geeignet. 

46. Fr. Boͤckh, Bier Predigten über das Gleichniß vom vierfachen Aderfeld 
Luc. 8, 4—15. Augsburg, v. Zenifch u. Stage. 1874. 51 ©. 

Nicht unintereffant für den Katecheten. Die Faßlichkeit, Einfad- 
heit und Schärfe der Tertauslegung gibt manden guten Wink, iie 
man der Jugend und dem Volle den Geift der Schrift nabebringen 
und in Fleiſch und Blut verwandeln Tann. Speciell ber Reichthum 
und die Tiefe bed in vier Predigten behandelten Gleichnifjes tritt bier 
in ein helles Licht. Menſchenkenntniß und Gefühldwärme fpricht uns 
in diefen Predigten ergreifend an. 

47. Moritz Geißler, Allerlei für Alle. Eine Schrift für’s Wolf zur Unter: 
baltung, Belehrung, Ermahnung, Warnung u. f. w. Erſtes Heft. Ham 
burg, L. Koch. 1873. 16 ©. 

Verſchiedene Meine Geſchichten und Gebichte in dem belannten 
Tone gewiſſer Tractate. ine fonderbare Gelegenheit zum Neid: 
werben erzählt darin ein amerilanifcher Quäker: Sch gebe mein Gelb 
zur Miffton und mwohlthätigen Zweden, und — Gott gibt mir immer 
mehr. Noch fonderbarer ift die Vorftellung von einem Rationaliften; 
ein launiges Lieb vergleicht ihn mit einem Manne, der am hellen Tage 
mit der Laterne umbergeht, um ſich die Welt zu beſehn — benn an 
die Sonne glaubt er nidt. 





II. Geographie, 


Bearbeitet 
von 


Dr. phil. Hermann Oberländer, 
Dice s Director des Königl. Lehrers Seminars zu Pirna. 





Methodiſches. 
1. In einem in ber Münchener geographiſchen Geſellſchaft ges 


haltenen Bortrage, welcher in Kehr's „Päbagogifchen Blättern für 
' ehrerbilbung und Lebrerbildungsanftalten”, II. Band, VI. Heft 


6. 537 ff. abgebrudt ift, verbreitet fich der Gewerbefchullehrer Geift- 
bed aus Kaufbeuren über die Karte als Grundlage und 
asipunft bes geographiſchen Studiums und Unter 
richts. 

Dieſelbe Tendenz liegt dem Schriftchen von G. Wenz zu Grunde: 
Die Reform des geographiſchen Unterrichts in Schu— 
len, Seminarien und anderen Unterrichtsanſtalten. 
Mit vier Figurentafeln. München, Adermann. 1874. 286. 8 Sgr. 
Da die geographifche Wiſſenſchaft die Erdoberfläche nicht allein zu be 
Ihreiben, fondern auch darzuftellen babe, fo verlangt W., daß bie 
Geographie auf die Karte fi flügen müfle. Ohne Kartenkennt⸗ 
niß ift Fein Verſtändniß für die Erd- und Völferfunde 
möglich. Aber das Verſtändniß ber Karten bafırt auf der Kenntniß 
der mathematiſchen Geſetze, nach denen die Erboberfläche oder ein Theil 
derfelben mit den darauf befindlichen Cultur⸗ und Kunftgegenftänden 
m Grundriß kartographiſch dargeftellt wird. Darum bedarf ed eines 
methbodifhen Erlernens der Kartenzeichen, bie Landkarten⸗ 


. Imde muß zum Unterrichtögegenftanbe, die Geographie mit der Karto⸗ 


grapbie verbunden erben. Die Seminare müflen mit der Reform 

des geographifchen Unterrichtes vorangehen. Der Erdkunde ift eine 

Lerrainlebre vorauszuſchicken; ber Lehrer ift mit den wichtigften Geſetzen 

der Projection befannt zu maden; er muß für Vermeflungen und 

darſtellung des Gemeſſenen Verfländnig gewinnen. Berfafler ftellt 

emen methodiſchen Lehrgang auf, in welchem er ben Lernfloff auf 
6* 
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fieben Alteröftufen vertheilt und ausführlicher zeigt, wie er bie Ber: 
bindung der Kartographie mit der Geographie durchgeführt wiſſen will. 
Durch eine Menge Zufäte und Belege, aus den Werken geographifcher 
Autoritäten entnommen, erhärtet Verfafler feine Behauptungen. 

2. Referent erlaubt fih, an diefer Stelle auf die 2. Auflage 
feiner Schrift Binzuweifen: Der geograpbifche Unterricht nad 
den Grundſätzen der Ritter'ſchen Schule, hiſtoriſch und 
metbodologifch beleuchtet. Grimma, Genjel. 1875. Ich habe 
dad Buch vollftändig umgearbeitet und bebeutenb erweitert. Die ge: 
Ichichtlide Grundlage der Methodik des erdkundlichen Unterrichts ıft 
umfaflender erörtert, insbeſondere die der Ritter'ſchen Schule ange 
börige Literatur fpegieller verzeichnet worden. Die Grundzüge der ver⸗ 
gleichenden Erdkunde babe ih in der Weife überfichtlicher und durch⸗ 
fichtiger zufammengeftellt, daß ich die einzelnen geographifchen Elemente 
in ihren Saufalbeziehungen zu allen übrigen, vorzugsweiſe zum menid- 
lichen Leben auffaßte. Der zweite Theil des Buches beichäftigt ih 
mit der ausführlicheren Darlegung, beziehungsweiſe Exemplificirung dieſer 
Grundzüge. 


Die geographifche Literatur des Jahres 1874. 


I. Heimaths⸗ und Vaterlandstunde. 


1. 8. 9. Lieſau, Lehrer zu Neubaldensieben, Heimathstunde. Hilfäbud 
für Schule und Haus. Die Stadt und den Kreid Neuhaldensleben, ſowie 
in Meberfit den Regierungsbezirk Magdeburg und die Provinz Sachſen 
umfoffend. Mit Abbildungen, Plänen und Karten. Neubaldendleben, 
Eyraud. 1873. 68 ©. 


In allgemein verftänblicher Form nach Urt und Weile der neue 

en Heimathskunden abgefaßt, beren jet eine große Menge exiſtirt. 

Das Büchlein Tann natürlih nur von localer Bedeutung fein. Der 

Gang ift ſtreng ſynthetiſch; hier und da haben etliche Funkamental- 
begriffe aus der allgemeinen Erdkunde Erläuterung gefunden. - 

2.9. Schultze, ver in Dalle, Heimathékunde der Provinz 

en ha! ‘ —R — —— Yır Boiler und 


Bürgerfchulen. 3. Aufl. Mit einer Karte der Provinz Sahſen und that 
0 Br vom Deutſchen Reiche. Halle, Waiſenhaus. 1874 72 @., Pieis 
0 Pr. 


Anſprechend und recht überfichtlich gearbeitet, ſodaß bad —* wohl 


geeignet erſcheint, eine paſſende Grundlage für den baterlandslunde 


lichen Unterricht auf den unteren Stufen abzugeben. Auch die beiden 
Karten machen einen vortheilhaften Eindrud. 


3. €. Noflig, Der Kreis Stegen und feine Bewohner. Hmabe 


kunde für Schule und Haus. Giegen, Heufer und Dieftermeg. 74 © 

Breis 80 Pf. . 

Das Büchlein ift in einem warmen patriotiſchen Geifte geſchrieben 
und eignet fi ſchon darum vortrefflich zu einem Leitfaden ‚für den 
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heimathlundlichen Unterricht in ben Händen der Schüler. Noch mehr 
aber verdient das Buch deshalb Beachtung auch in weiteren Freien, 
weil es durchweg dem Geifte der neueren Schule angepaßt ift. Die 
phyſiſchen Verhältnifie des Sieger Landes, namentlich foweit fie bie 
vodenplaſtik betreffen, haben eine ſehr eingehende jachgemäße Dar- 
fellung erfahren, und in geſchickter Weife verſteht es der Verfafler, die 
tehielfeitigen urſachlichen Beziehungen ber einzelnen geographiichen 

Berhältniffe, insbefondere zwifchen Yand und Leuten hervorzuheben. 

4. C. Roftiz. VBaterlandslunde für deutfhe Schulen. Mit einer 
phyfifchen und einer politifhen Karte von Deutſchland, v. Sydow. Neuwied 
u. Leipzig, Heuſer. 104 ©. 

In gleichem Geifte gearbeitet mie das vorhergehende Werkchen 
unter Anlehnung an die beften geographifchen Lehrbücher (3. B. Guthe). 
Das Bu enthält eine durchweg nad Ritter'ſchen Principien abgefaßte 
Geographie von Deutfchland und deſſen Nachbarländern , fomweit bie 
deutiche Zunge Hingt, und verdient warme Empfehlung. 

5. 9. Friedemann, Inſtituts⸗Oberlehrer in Dresden, Das Köntgreid 
Sahfjen. Zum Gebraude für den geograpbifhen Unterricht in den 
Säulen für Yebrer und Schulen. Mit 15 lithbograpb. Anflchten. Dresden, 
Huble. 1874. 80 S. Preis 1 Mark. 

‚. Eine für Schulgwede bearbeitete Landeskunde von Sachſen, melde 

it in erfier Linie bie Merfmwürbigfeiten der Städte zur Sprache 

bringt, fondern auch auf die phyſiſchen Verhältniffe des Landes ge- 
bührlih Nüdficht nimmt, ift für die ſächſiſchen Volksſchulen ein längft 
gefühltes Bedürfnig geweſen. Denn die von Flathe bearbeitete alte 

Engelharbt’sche Vaterlandskunde ift zu umfangreih, aud nicht nad 

methodifchen Gefichtepunften angelegt und eignet fich deshalb weniger 

dazu, ben Schülern in die Hände gegeben zu werden. Das vorliegende 
duch zählt nun allerdings auch noch eine Menge Notizen in aphoris⸗ 
menartiger, zuſammenhangsloſer Weife von den einzelnen Ortſchaften 
auf und erinnert infofern an bie alte Schule. Dafür bietet es aber 
in feinem phyſiſchen Theile eine recht eingehende, wohl gelungene 

Darftellung der Terrainverhältniffe des Sachfenlandes, welche nicht 

tur den orograpbifchen Bau an fich erörtert, ſondern benfelben 

ud in Beziehung jet zur Bevölkerung, zur Pflanzendecke und zur 

Zhiertvelt der betreffenden Bodenformen. Hier tragen einzelne Ab: 

\önitte das Gepräße lebensvoller Charalterbilder an fi, in denen fich 

biel hiſtoriſche Anklänge und eine Menge Andeutungen über die Werhiel- 

tiehungen der geographifchen Elemente vorfinden. Wir erinnern an 

Ye farbenreichen Schilderungen des Erzgebirges unb ber ſächſiſchen 

Schweiz, in welcher legteren der allmälige Zertrümmerungsprogeß ber 

Sandſteingebilde recht anſchaulich auch dem jugendlichen Lefer vorge: 

führt wird. Da durchweg der Naturfchönheiten gedacht ift, hätte im 

Veſenitzthale auch der Liebethaler Grund Erwähnung finden follen. 

Auffälıg erfcheint es, daß bei ber Eintheilung des Landes in Amts- 

hauptmannschaften nicht auf die neue, 1874 bereits in's Leben ge- 

Keiene Behörden » Drganifation Rüdficht genommen worden ift. In 
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ben topographiichen Gapiteln find die Ueberblide über die Localgefchichte 
der größeren Städte von befonderem Intereſſe, twie auch die vergleichen- 
den NRüdblide auf die Städte eines jeden kreishauptmannſchaftlichen 
Bezirkes ale recht zweckmäßig bezeichnet werden müſſen. Die leicht 
ſtizzirten Berg: und Stäbteanfichten gereichen dem Büchlein nicht wenig 
zum Schmude. — — 


Neue Ausgaben bereits früher in biefem Jahrbuche beurtheilter 
Schriften; 
6. F. Jung, Das deutfhe Reid. Handbüchlein beim Unterrichte In der 
eographie. 4. Aufl. Wiesbaden, Limbartt. 1874. 49 ©. 4 Sgr. 
Bol. Päd. Yabresber. XXI, 264. Nach Ylußgebieten georbnet, 
aber die Drographie will nicht recht zur Geltung fommen. Das topo= 
graphiſche Material erinnert an bie alte Schule. Im Gangen viel 
poetiſche Phrafe. 

1. F. O. Stichart, Paſtor zu Reinhardsgrimma, Sächſiſche Baterlande⸗ 
kunde. Geſchichte, Geographie, Staatsverfaſſung und Staateverwaltung 
des Konigreichs Sachſen. Für den Schulgebrauch bearbeitet. Mit einer 
Schulkarte von Garn von Krumbholg. 6. Aufl. Dresden, Dicke. 
1874. 32 ©. in Groß⸗Octav. 5 Ser. 

Bol. Päd. Jahresber. XXII, 119 ff. Im geographiichen Theile 
trodne Nomenclatur nah alter Weife. Die Karte höchſt ungenügend. 

8. ©. Blumberg, Heimathéokunde. Stofflic begrenzt und methodiſch 
bearbeitet. Mit einem Plan und zwei Karten. Dorpat, Gläſer. 1869. 
18 ©. 

Bebanbelt Dorpat und Umgegend und fchließt mit einem geogra= 
phiſchen Ueberblid über bie drei baltifchen Provinzen Livland, Eftland, 

Curland. Ausführlider beiprocdden Päd. Jahresber. XXIL, 124 ff. 


I. Leitfäden. 


9. H. Weidemann, Geograpbie für Schüler in drei Eurfen. 

Hamburg, Meißner. 1874. 68 ©. 60 Br. 

Einen vorhergehenden Unterricht vorausjegend, will das Büchlein 
den Schülern einen Unbalt bei ber Repetition geben, damit bie letzte⸗ 
ven nad ihrem Atlas nicht etwa das Unweſentliche ſich einprägen und 
das Wejentliche verfäumen. Berfafier bat fich deshalb mit einer apho⸗ 
riftiichenomenclatorifchen Form begnügt, bie freilich an einzelnen Stellen, 
namentlich in Betreff der Einwohnerzahlen, hiftoriichen Notizen und 
fonftigen Merkwürdigkeiten bei den Städten, ſtark an die alte Schule 
erinnert. Nur in dem Abfchnitt, der das Material der oberften Stufe 
bietet, forbern einzelne fporabifch hingeworfene Worte den Lehrer auf, 
feinen Unterricht zu geftalten, daß das Nachdenken der Schüler da⸗ 
durch angeregt wird. Bol. S. 26 die Antworten auf die Frage: Wo⸗ 
dur ift Europa der wichtigfte Erdtheil? ſowie ©. 33 die Hauptur⸗ 
fachen des Uebergewichts ber Briten über andere Völker. Fehlerhaft 
iſt es, daß bei jedem Erdraume bie hydrographiſchen Verhältnifie vor 
der Oberfläcjengeftaltung erörtert worben find, und daß Böhmen und 
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Mähren in gleicher Weife wie Bayern und Würtemberg als „Hoch⸗ 
ebenen” bezeichnet werben. Jeder der drei Curfe, von denen ber erfte 
ben ſynthetiſchen Gang einfchlägt, beginnt mit Notizen aus ber mathe: 
matiichen Geographie, die fich natürlich im zweiten und dritten Curſus 
intenfiver geftalten. Hier treten auch Erläuterungen aus der allge: 
meinen phyſiſchen Erblunde hinzu. 


10. E. Mars, Lehrer, Allgemeine Geographie zum Gebra:ch für die 
badiſchen Volksſchulen. Nach dem Lehrplan vom 23. April 1869. 1. Heft. 
VI. Schuljahr. Freiburg 1. Br. Scheuble 1874. 26 ©. 

Sn allgemein faßlicher Form werden in ben vier erften Abjchnitten 
bie leichteren Partien aus der aftronomifchen Geographie vorgeführt. 
Der erfte Abjchnitt belehrt über den Horizont und das Ürientiren, 
über bie Beweife für die Kugelgeftalt der Erde und über das Linien- 
nes des Globus. Der zweite Abjchnitt befhäftigt ſich mit ber Be— 
wegung ber Erbe um bie Sonne und zwar im Einzelnen mit dem 
ſcheinbaren Laufe der Sonne bei und, in ben Nequatorgegenden und 
an den Polen. Die Rotation der Erde und die Beiteintheilung bilden 
ben Inhalt der beiden folgenden Abfchnitte, während ber legte etliche 
Sunbamental » Begriffe aus der phufiichen Geographie zur Sprache 
ringt. 

11. Geographie und NRaturgeihbihte Ein Memorirbüdlein für 
Glementarihüler. Neuwied u. Leipzig, Heuſer. ©. 1 —15 Geographie. 
©. 16—19 Naturgeſchichte. 10 Br. 

Reine Nomenclatur mit langen Productenverzeichniſſen. Ein vers 
fändiger Gebraud ver Landkarte macht berartige „Memorirbüdlein‘ 
ſehr überflüffig. 

12. U. Stroefe, Rector in Köthen, Hilfbuch für den geographiſchen 
Unterriht in Volkoſchulen und den mittleren Claſſen der Mittelfhulen. 
Körhen, Scheuler. 1874. 126 S. 1 Mark. 

Recht empfehlenswertb. Der erdkundliche Lehrſtoff ift für bie 
beiben erften Stufen des geographifchen Unterricht? praftifch zurecht 
gelegt. Die erfte Stufe bietet eine Wiederholung der Heimathskunde, 
die erften Elemente der Geographie von Deutichland und Europa und 
giebt Schließlich eine elementare Weberficht über die ganze Erbe. Die 
zweite Stufe beginnt mit ber aftronomifchen und phyfiichen Geographie, 
geht dann zu Europa und insbeſondere zu Deutichland über und fchließt 
mit der ©engraphie ber fremden Erbtheile Die geſchickte Auswahl 
und klare Anorbnung des Materiales bürgen dafür, daß Verfafjer eben- 
falls etwas Brauchbares liefern würde, wenn er feine concentrifchen 
Curſe vervollftändigte und einen Leitfaden auch für bie oberen Stufen 
des erdkundlichen Unterrichtö bearbeitete. Beſonders beachtenswerth 
erſcheint in dem vorliegenden Hilfsbuche die Zuſammenſtellung des 
eigentlichen Kartenmateriales in einer ſolchen Ordnung, welche die Lage 
und das gegenſeitige Verhältniß der entſprechenden Gegenſtände beut- 
lich hervortreten läßt. Verfaſſer verſteht es, ſeiner geographiſchen 
Darftellung Heine Charakterbilder einzuverweben, welche in kurzen Zügen 
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Land und Leute vecht anſchaulich ſchildern. Viele Fragen und Auf: 

gaben wollen eine bildende Durdarbeitung des geograpbifchen Stoffes 

vermitteln; fie baben den Zwed, den Schüler tiefer in das Ber: 
ftändniß der Karte einzuführen, fein Nachdenken zu wecken und ibn 
überhaupt zur Selbftthätigfeit anzuleiten. 

13. ©. Etolte, Lehrer zu Stargard 1. M,, Lehrs und Uebungsbud für 
den Unterriht in der Beograpbie, verbunden mit natur- 
wiffenfhaftliben und geſchichtlichen Belebrungen, in vier 
concentrifben Eurfen für mebrcaifige Schulen. Neubrandenburg, 
Brünslow. 1874. I u. DO. Curſus. 63 ©. A Spar. III. Eurjus. 
139 &. 10 Sgr. 


Die Idee der Stoff-Bertbeilung auf vier concentrifche Kreiſe 
ift anerfennenswertb, aber die Art und Weife der Stoff» Auswahl 
überhaupt, wie fie vom Verfaſſer getroffen worden ift, wird ſchwerlich 
viel Beifall finden. Das von ihm beobachtete Princip, allerlei natur: 
kundliche und meltgefchichtliche Notizen der Geographie einzuverweben, 
das eigentlich von der gegenwärtigen Methodik als überwundener Stand: 
punkt betradhtet werben jollte, hat ihn zu mandherlei Abfurditäten ver: 
führt. Unter der Aufrechterhaltung diefes Princips ift das eigentlid 
Mefentliche des erbkundlichen Unterrichts, die Darftellung der Terrain: 
verhältniffe. bedeutend in den Hintergrund geftellt worden. Im erſten 
Curfus kommt bei den außerbeutichen Erbräumen die Bodenplaſtik bei: 
nahe durchgängig gar nicht in Betracht; faft nur das naturgeididt- 
liche Element findet ſich bier vertreten. Eine derartige Länderbetrach⸗ 
tung fann nimmermehr als geeignete Bafis einer fruchtbringenden erd⸗ 
kundlichen Unterweifung erfcheinen. Daß Pferde, Ejel, Maulthiere und 
Schafe auf dem Boden eine Landes umberwandeln, daß Gitronen, 
Drangen und Korkbäume auf demſelben gedeihen, das alles find für 
die Geographie Momente von nur fecundärer Wichtigkeit; primo loco 
müfjen die Schüler auch ſchon auf der unterften Stufe ein flares, an: 
Schauliches Bild von der Bodengeftaltung des betreffenden Erbraumes 
erhalten. Inconſequent muß man e3 übrigens bezeichnen, wenn Ber: 
fafjer im erften Curſus die Türkei ald ein zum Theil fehr gebirgiges, ın 
der Nähe der Donau und ihrer Mündung fladhes und niedriges Land 
fchildert, dagegen bei Spanien, Stalien, England, Scandinavien und den 
meiften andern Ländern nicht mit einem Worte der orographiſchen 
Verhältniſſe derfelben gedenkt. Ebenfo principlos verfährt er mit jer- 
nen etbnographiichen Bemerkungen, die öfter gänzlich fehlen. Daß Im 
erften Curfus nicht einmal die Hauptftädte von den außerdeutſchen 
Ländern Erwähnung finden, ift gleichfalls zu tadeln. Im Webrigen 
aber bat fich Verfaſſer bei der Aufzählung der Stäbte einer meilen 
Beſchränkung befleißigt, wenn auch bei vielen berfelben der Notizen 
kram der alten Schule noch Har zu Tage tritt. Vom zweiten Curſus 
an wird das gefchichtliche Element herangezogen, zunächſt nur bei 
Deutichland, vom dritten Curfus an aud bei den übrigen Ländern. 
Aber auch bier ftößt man wieder auf Principlofigfeit, wenn man ben 
Ueberblid über die griechifche Gefchichte mit ber einzigen Notiz aus 





Geographie, 89 


* italieniſchen vergleicht, daß Rom durch Romulus gegründet worden 
Unlogiſch erſcheint die Anordnung des Stoffes im letzten Abſchnitt 

Ne dritten Curſus, der von der Erde im Allgemeinen handelt und fich 

folgendermaßen gliedert: Oberfläche und Geftalt ver Erbe, Himmels» 

gegenden, Größe und Bewegung der Erde, Zeitrechnung, Wendekreiſe, 

Polarkreiſe und Zonen, Menſchenraſſen, Sprache, Religion, Verfaflung, 

Länge und Breite (!), Mond, Sonne, Blaneten u. |. w 

4 C. G. Schramm, Leitfaden zum Unterricht in der Erdbeſchrei⸗ 
dung. 10. Aufl. Colberg, Jancke. 1874. 111 ©. 75 Pf. 

Das Bud gehört noch der alten Schule an. Der Abſchnitt über 
bie Olieberung ber Gebirge in Europa, S. 14 ff., tft fo angelegt, daß 
daraus eine allgemeine fachgemäße Weberficht über bie orographiſchen 
berhaͤltniſſe Europa's ſchwerlich gewonnen werden kann. Ebenſowenig 
genügen die Verzeichniſſe der Producte und die der Städte, deren An⸗ 
ordnung nach phyſiſchen Geſichtspunkten durchgängig vermißt wird. 
Das Capitel über das Klima unſeres Erdtheils läßt den fo bebeu- 
tumgevollen Einfluß des Golfſtroms gänzlich außer Acht. Hinſichtlich 
der Auswahl und Gruppirung des Stoffes fehlt es an einem con⸗ 
ſequent feſtgehaltenen Princip. Wenn die Gebirge der pyrenäifchen 
Halbinſel erwähnt worden find, fo wundert man ſich, bei Frankreich 
und der Balkanhalbinſel kein Wort über die Bodengeftaltung, bei Italien 
nur etliche dürftige Notizen über diefelbe zu finden. Ebenſo befrembet 
es, wenn Berfafler die Städte von Scandinavien, Rußland, Ungarn, 
Holland, Belgien u. f. w. nad den Provinzen biefer Fänder aufzählt, 
—* die Landſchaften von Spanien, Frankreich und der Türtei, 
deren Unterfcheidung neben der phyſikaliſchen befanntlich auch eine fo 
bedeutende hikoriice Berechtigung bat, vollftändig unberüdfichtigt läßt. 
Der Geographie der europätfchen Länder und der fremden Erdtheile 
find Ueberfichten über die geſchichtliche Entwidelung der Bevölkerungen 
dieſer Localitäten beigegeben, in welche ſich aber leider manche Unrich⸗ 
tigleiten eingeſchlichen haben. Das weſtgothiſche Königreich in Spanien 

beſtand noch nicht im vierten (S. 18), ſondern erſt ſeit dem fünften 

Jahrhundert. 1556 regierte in England noch nicht bie große Eliſabeth 

(8.22); damals faß noch ihre Schwefter Maria Tudor auf dem bri- 

tiſchen Throne. Wilhelm der Oranier beſtieg den letzteren auch nicht 

nah Karl V., wie aus ber Darſtellung auf S. 23 fich vermuthen läßt; 
ſondern Jateb I. war ber letzte Stuart. 

5.8 F. Heiniſch, Kleine Weltlunde für Schule und Haus. Ent⸗ 
haltend: Geographie, Naturlehre, Naturgeſchichte, Körper» 
und Seelenlehre. 6. Aufl. Bamberg, Buchner. 1874. 178 ©. 8 Ser. 
Der geographifche Theil bes Buches (S. 1—93) gehört hinſicht⸗ 

lich der Auswahl und Behandlung des Materiales der alten Schule 

m. Die Geſchichte iſt der Geographie einverleibt, tritt aber in weit 

beigränkterem Umfange als letztere auf. 

I6. 2 Nave, Leitfaden ji einem methobtfäen Unterriäte in der 


tographie. In ſtufenweiſer Erweiterung. 1. Curſus. 2. Auflage. 
Hannover, Hahn. 1874. 36 ©. 


90 \ Geographie. 


Ä Das empfehlenswertbe Büchlein zeichnet fich durch eine recht ver- 

ſtändige Stoffbeihräntung aus, tie fie fich für die unterfte Stufe ziemt. 

17. C. W. Eulenbaupt, Lehrer in Würzburg, Sandbud für den Unter= 

richt in der deutfhen Sprade, in den Realien, nebfi einer Samm⸗ 

fung von Recdenaufgaben. II. Abthellung: Realten. Zum Gebrauche 

in den Volkefhulen. 7. Auflage. Zum Gebraude minifteriell genehmigt. 
Bamberg, Buchner. 1874. 163 ©. 21 fr. 


Der 42 Seiten umfafiende geographifche Theil genügt weniger. 
Das Terrain ift mangelhaft beichrieben, und in ber Topographie ift 
das Material bei weitem nicht fo gejhidt ausgewählt, wie in dem 
unter ber vorhergehenden Nummer angezeigten Leitfaden. Paläſtina 
wird ausführlicher behandelt, am eingebenditen Bayern. 

18. Dffinger'd und Engelbrecht's Kurzer Inbegriff des Rothwendigften und 
Gemeinnüpigften aus der Natur und dem Menſchenleben. Ein 
Hilfebuh zum Unterrichte über Nealten, Sprade und Rechnen für die 
Augend In Stadt» und Landſchulen auf die Dauer ihrer Schulpflitigkeit. 
Nah ten allerhöchſten Verordnungen bearbeitet. 16. Auflage. Zum Ger 
brauche minifteriel genehmigt und empfohlen. Bamberg, Buchner. 1873. 
383 u. 8 S. 32. f. ®. (10 Ser.) 

Hier mibmet der geographiiche Theil (40 S.) der Beſchreibung 
ber Bodenverhältnifje mehr Sorgfalt. Wie das vorige, fo bietet auch 
dieſes Buch außer der Geographie das MWichtigfte aus der Gefchichte, 
Naturlehre, Naturgefhichte und Menfchenkunde dar; außerdem treten 
bier noch deutihe Grammatik und Rechnen Hinzu. 

19. W. Dietlein, Recor, Ergebniffe des geographiſchen, geſchicht⸗ 
lihen und naturfundlihen Unterrihts in Volks⸗ und Bürger 
fhulen. Ein Wiederholungsbuh für Schüler. Dritte, nah den minifte- 
rielen „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872” umgearbeitete 
Auflage. Braunfchweig, Brubn. 1874. 8 Ser. 

Ergebniſſe des geographifchen Unterrichte. 50 ©. 4 Sr. 

Das Heftchen will den Schülern Anbaltepuntte bei ihren Wieber- 
bolungen bieten. Das aufgenommene Material, weiches ſich nur auf 
das Wefentlichfte befchräntt, ift zu billigen. Die Anlage des Buches 
ift eine vecht überfichtlihe, und darum wird baffelbe von Zöglingen 
der Volksſchule nicht ohne Nuten gebraucht werben können. 

20. G. Ahnert und H. Scheuerlein, Geographie über fämmtlide 
Erdiheile für Bollsfhulen und zum Selbitunterriht. Schmölln, Bauer. 
1874. 105 &. 50 Bf. 


Die Topographie erjcheint vor ber phufifalifchen bevorzugt. Nach 
alter Weife werden von den Drtfchaften eine Menge Sehens⸗ und 
Merkwürdigkeiten aufgeführt. 

21. 4. Heinrich, Sumnaflalprofefior in Lalbach, Erfter geographiſcher 

Unterridt. In Fragen und Antworten. Für die erfte Klafı der Mittel« 


ſchulen und für die oberen der Volke⸗ und Bürgerfhulen. Mit 67 in den 
zeut gebrudten Figuren, Karten und Bildern. Wien, Pichler. 1874. 142 ©, 
14 Ser. 


Das Ichön ausgeftattete, dur feinen Bilderſchmuck anziehenbe 
Buch bietet die allgemeine phyſiſche und aftronomifche Geographie in 
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ziemlicher Ausführlichleit und von der beionderen Geographie eine 
seine, geſchickt zufammengeftellte Topik. Mit diefer legteren darf fich 
aber der erbfundliche Unterricht in der Oberclafie einer Volksſchule 
— nicht begnügen, wenn er ſeine geiſtbildende Kraft bethäti⸗ 
gen ſoll. 
22. ©. Sanagufd, Bürgerihuflehrer gu Pöhned, Merkbüchlein zum geo- 
grapbiſchen Unterricht nad concentriichen Kreifen mit befonderer Be- 
Sa guguns der ıhüringifchen Lande. Pößneck, Latendorf. 1875. 31 ©. 
Sm Allgemeinen nad gefunden methodiſchen Grundfähen aus⸗ 
gewählt und angeorbnet, wenngleich der Lehrſtoff aus der mathemati— 
hen Geographie am Schluſſe eines jeden ber brei concentriichen 
Kreife einen befieren Plab gefunden hätte, ald am Anfange de 
felben. Auch die längeren trodenen Productenverzeichniffe wollen nicht 
viel jagen; allgemeine charalteriftiiche Bemerkungen über die Flora 
und Sauna der einzelnen Exbtheile verdienen unftreitig den Vorzug. 
Die Stoffvertheilung auf drei concentrifhe Kreife ift nicht confe- 
quent durchgeführt worden; denn im zweiten Curſus fehlt Die allge- 
meine phyſiſche Erdkunde, ſowie die fpecielle phyfiihe Geographie von 
Afrika und Auftralien und die politische Geographie von Deutichland. 
Ebenfo bleibt ſich der Verfafjer nicht confequent in der Schreibweiſe 
der geographiſchen termini technici und nomina propria. Wir finden 
S. 4 phyhſikaliſche und S. 20 phiſikaliſche Geographie, S. 14 Anden 
und ©. 21 Anten. Der Begriff der phyſikaliſchen Geographie 
ſcheint dem Berfafler nicht recht Mar zu fein. Denn im erften Sreife 
werden bei der phyſikaliſchen Geographie der einzelnen Erbtheile die 
wichtigftien Städte derjelben mit angeführt, die doch zur politifchen 
Geographie gehören. Im dritten Kreiſe rechnet Verfaſſer bie Lehren 
von der Erbbildung, vom Meere und von den Winden zur mathema- 
tiihen Geographie. Alle diefe Capitel gehören aber befanntlich dem 
Gebiete der allgemeinen phyſiſchen Erdkunde an. 


Neuere Auflagen fchon früher beiprochener Bücher: 


33. Dr. 8. G. Reufäle, Gymnafialprofeſſor in Stuttgart, Elementar- 

geoarapbie oder Leitfaden für den erfienzufammenbängenden 

nterriht in der Erdbefhreibung. 4. Aufl. Stuttgart, Schwei⸗ 
zerbart. 1874 127 ©. 


Gut. Vgl. Päd. Fahresber. XXI, 128. 


24. F. Böse, Geographie und Geſchichte. Ein Wiederholungsbud für 
die Schüler der Öberclaffen der Bolkefchule Nach den Allgem. Beſtimmungen 
vn 15. Det. 1572. 2. Auflage. Quedlinburg, Vieweg. 1874. 76 ©. 
4 Ser. 


Ein trodenes Gerippe. Bol. Päd. Jahresber. XXVI, 257. 


23. B. Burgarz, Geographie für Elementarfhulen. 10. Auflage. 
Köln und Neuß, Schwann. 1874. 48 ©. 2 Ser. 


Alte Schule. Val. Päd. Yahresber. XXVI, 255. 
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36. Dr. %. Möbus, Schulvorſteher in Berlin, Geographiſcher Leit- 
faden für Bürgerfhulen, befonders für höhere Knaben« und Mäden- 
ſchulen. I. Abtheilung. Für Mittelllaffen. 5. Auflage. Berlin, Gaͤrmer. 
1874. 56 © 5 Gear. 


Recht empfehlenswerth. Bol. Päd. Jahresber. XXIII, 121. 


III. Größere Lehr: und Handbücher der Geographie. 


Wir begegnen in der diesjährigen geographifchen Literatur feinem 
neuen Werte biefer Urt, fondern nur neueren Ausgaben bereitd 
vorhandener Lehr: und Handbücher oder jpäteren Lieferungen folder 
Werke, die in ihren erſten Lieferungen ſchon in diefem Jahrbuche aus 
führlih beſprochen und beurtheilt worden find. Deshalb können wir 
uns bieömal auf kurze Anzeigen bejchränten. 

37. B. Kozenn, Leitfaden der Geographie für die Mittelfchulen der 


öfterreichifch-ungarifhen Monarchie. Umgearbeitet von Hil. Vogel. 3. Aufe 
Sage Mit 27 Holzſchnitten. Wien, Hölzel. 1874. 398 ©. 1 Ihle 


6 Sur. 

28. ©. Fozenn. Erdsefhreibung für Volksfhulen. 7. Auflage 

Bon Dr. &. $. Baur. Mit 10 Holzfänitten. Wien, Hölzel, 1974 

87 ©. 5 Ser. 

Die beiden elegant ausgeftatteten Kozenn'ſchen Werke find na- 
mentlich öfterreichifchen Schulen zu empfehlen. Pol. Päd. Jahresber. 
XXIH, 120 u. 130. 

29. E. v. Seydlitz's Schulgeograpbie. 

a. Brößere Ausgabe. 15. Auflage. Iluftrirt durch 89 Kartenſtklzzen und 

erläuternde Abbildungen. Breslau, Hirt. 1874. 336 S. 1 Tblr. 5 Ser. 

b. Kleinere Ausgabe. 15. Auflage. 41 Kartenſkizzen und erläuiernde 

Abbildungen. Breslau, Hirt. 1874. 17, Sur. 

Sehr gute Bücher, nad den Grundſätzen der neueren Schule 
abaefaßt. Bol. Päd. Jahresber. XV, 232. XXIV, 167. 

30. Dr. 2 A. Daniel, Kleineres Handbuch der Beographie 

2. Auflage. 1. Lieferung. S. 1—96. Leipzig, Reisland. 

Ein anfpredender Auszug aus Daniel’3 größerem vierbändigem 
Handbuche der Geographie. Ein eingehendes Urtheil Tann Referent 
nicht fällen, da ihm auch von der erften Auflage des Werkes nur die 
erfte Lieferung vorgelegen bat. Bol. Päd. Sahresber. XXV, 273. 
31. A. Hummel, Handbuch der Erdfunde. » Ein Hausbuch des geogra⸗ 

phifhen Wiſſens. Leipzig, Gebhardt. 5.—10. Lieferung. & 10 Ser. 

©. 337 —800. 

Berfucht, ſich auf gleiche Höhe mit Daniel zu ſchwingen und ver: 
ſpricht, ein recht tÜüchtiges Handbuch zu werden. Die vorliegenden 
ſechs Lieferungen enthalten den Schluß der Geographie des deutſchen 
Reiche, die Geographie von Defterreih-Ungarn, der Schweiz, Belgien, 
Holland, Dänemark, Scandinavien, ben britifchen Inſeln, Frankreich, 
ber ange Halbinfel und Italien. Bgl. Päd. Jahresber. XXVI, 
264 ff. 
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2. F. J. G. Cannabich's Lehrbuch der Geographie nah den neueften 
Kriedendbeftimmungen. 18. Auflage. Bon Dertel. 2. Band. 6. u. T. 
Lieferung. ©. 801—1120. A Sieferung 10 Sgr. Weimar, Bolgt. 1874. 
In Cannabich's Lehrbuch ift belanntlih die politifche Geo 

graphie weit mehr als die phyſiſche betont. Sehr reichhaltiges Nadı- 

chlagebuch. Die vorliegenden zwei Lieferungen verbreiten ſich über 

Nittel- und Nordamerila. Bol. Päd. Jahresber. XXVI, 257. 

8. Th. Schacht's Lehrbuch der Beograpbie alter und neuer Zeit mit 
beionderer Rädfiht auf poltiifche und Culturgeſchichte. 8. Auflage. Bon 
Dr. B. Rohmeder in Münden. Mit 4 Karten, 3 Yigurentafeln und 
dem Portrait Des Verfaſſers. Mainz, Kunze. 1874. 9.—14. (Schluß⸗) 
Lieferung. S. 6491164. 

Ein ſchönes geographiſches Werk, das die phyſiſche Geographie 
eingehend berückſichtigt, daneben aber auch der politiſchen Geographie 
u ihrem Rechte verhilft und ganz beſonders das hiſtoriſche Element, 
wenn auch nur äußerlich, vielfach herbeizieht. Vgl. Päd. Jahresber. 
XXYVI, 258. 


IV. Sartenwerte. 


1. Wandkarten. 


4 9. Berghaus, Phufitalifhe Wandkarte der Erde in Merca⸗ 
tor's Projection zur leberfiht von Höhen, Tiefen und Seeitrömungen 
mit zwei Nebenkarten und einer Höbenanfldt. 8 Sectionen u. 12 ©. Text. 
Gotha, Perthes. 1874. Geheftet 31/5 Thlr. Auf Leinen gezogen mit 
Mappe 4%, Thlr. 

Diele vorzügliche Welttafel bringt eine Menge geographiſcher Ver⸗ 
hältnifle troß des ſiark verjüngten Maßftabes, der bei einer Erblarte 
angewendet werben muß, zur deutlichen, anſchaulichen Darftelung. Bes 
lanntlich wickeln die Mercatorfarten die Seitenfläche eines Cylinders, auf 
welchem die jenen mit bem Aequator berührende Kugelfläche ausgebreitet 
gedacht ift, in bie Ebene ab. In Folge defien wechſeln die Breiten vom 
Iequator nach den Polen in demſelben Verhältniß, als die Längenab⸗ 
Rände vergrößert werben, um fie den Yequatorgraben gleich zu machen, 
ſodaß die Meridiane parallele Linien bilden. Bei biefer nach beiden 
Rihtungen bin gleichmäßigen Vergrößerung wird die Form bon Län- 
dern und Hüften troß aller Ausfpannung allerdings nicht verzerrt und 
verihoben, aber ein Vergleich der Flächenräume ift nicht möglich, und 
da 90% der Breite unendlich groß werben müßte, kann die Karte nicht 
08 zu den Polen ausgebehnt werden. Die Mercatorlarten find des⸗ 
halb in der Regel nur bis zu 809 Breite ausgeführt. Die Berghaus’. 
ſche Erdtafel aber ift nach beiden Seiten bin, ven fehlenden Erbpolen 
und dem außer Betracht bleibenden Raumverhältniß, ergänzt und in» 
baltlih abgerundet worden, indem ſich auf ihr zwei Kreisplanigloben 
torhnden, einer in Bolarprojection zur Ueberficht der bie Pole um⸗ 
gebenden Ränder und Snfeln, der andre in Meribianprojection, beibe 
m äquinalenten Entwurfsarten, als ſolchen, welche die Raumverhält⸗ 
niſſe fo genau miebergeben, als davon nad; Maßgabe der Berjüngung 
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die Rebe fein fann. Die Meridiane zählt Berghaus nicht von Ferro, 
fonbern von Greenwich aus. „Wenn man doch einmal von dem Ferro⸗ 
Meridian abgehen muß, der die Inſel, nach welcher er genannt wird, 
gar nicht einmal berührt, was zu Mißverftändnifien führen kann und 
vielfach geführt bat, und nad welchem nicht einmal die Spanier mehr 
zäblen, fo fann die Mahl zwifchen dem Meribian der Parifer Stern- 
warte, nach welchem faft nur franzöfiiche Karten getheilt werden, und 
jenem be3 Greenwicher Obſervatoriums um fo weniger zweifelhaft fein, 
als diefer von den meiften feefahrenden Völkern angewendet wirb und 
die bei weitem meiften Längen: und Zeitbeftimmungen beutzutag fich 
auf diefen beziehen.” 

Beſonders anerfennenswertb auf ber vorliegenden Karte ift bie 
Darftelung der Bodenplaftif Bisher wandte man gewöhnlich bie 
Striche oder Schattirungsmanier an, um eine Ueberfidht von hoch und 
tief zu vermitteln. Aber die für gewiſſe Entfernung berechnete derbere 
Ausführung derſelben verundeutlichte in der Regel die Namen und 
fonftigen Zeichen auf der Karte, mogegen bei einer mäßigen Schatti- 
rung bie ſenkrechten Sliederungdverhältnifie nur wenig zur Geltung 
famen. Berghaus hat nun auf feinem Tableau durch Linien gleicher 
Höhe über See ein ganz neues Syftem von Stufen entworfen, bie, 
aus belleren Farben nah und nad zu dunkleren übergehend, Niede- 
rungen, Hügelländer, Mittelgebirge, Hochgebirge und höchſte Erhebungen 
auf ben erſten Blick erfennen laflen. Abftechende Farbennuancen machen 
auch geringere Höhenunterfchiede für mäßige Entfernung noch fichtbar ; 
die Hochgebirgsländer erfcheinen ſtark dunkel. Die Nieberungen werben 
nicht, wie auf der Mehrzahl unferer neueren Gebirgs⸗ und phyfilali- 
ſchen Wandkarten, vom höher gelegenen Terrain durch eine abftechenbe 
gelbliche oder graue Yarbe abgegrenzt , fondern fie ericheinen, ber ge= 
mählten Abftufung zufolge in bellfter Färbung. Die grüne Farbe 
bezeichnet auf unferer Karte vielmehr wirkliche Tieflänber, d. h. foldye 
Sentungen des Erbbodens , die niedriger als der Seeipiegel gelegen 
find. Wie in der Höhe des Feftlandes, fo macht die Weltfarte audh 
Unterfchiede in der Tiefe des Meeres. Die Flachſee ift mit einer 
belleren Farbe bedacht ald die Tieffee. Die Höhenanſicht am Fuße 
ber Karte untericheidet mittel3 einer beſondern Farbenfcala die Pflan⸗ 
zenregionen ber Gebirge vom Saftgrün der Tropenwälder an bis zum 
Hellgrün der Weiden und Triften in den Alpenregionen. Die wei— 
ten Flächen der hohen See aber ſucht unſere Weltfarte zu beleben 
durch eine Weberficht der Oberflächenbewegung der Gewäſſer in einer 
Ausführungsast, welche durch zweifarbige Unterfcheidung in einer auf 
größere Entfernung vom Auge noch wirkſamen berberen Manier bie 
Symmetrie in Bertbeilung der Strömungen hervorhebt und dadurch 
die Auffafiung des Geſetzmäßigen dieſer Erfcheinungen beförbert. Die 
dunklere Färbung in ber Zeichnung der Strömungen bezieht fih auf 
bie größere Schnelligkeit und Stetigfeit der Waflerbewegung, nad 
welcher die großen Ströme von den Strömungen und biefe von ben 
fogenannten Triften, b. 5. bon ben durch die herrichenden Winde ber- 
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urjahten oberflächlicheren Seebewegungen von ftetigerer Dauer, unter> 
Ihieden zu werden pflegen. “Die Falten oder Polarftrömungen treten 
in jeegrüner Farbe auf, bie warmen ober tropiichen bagegen in dunkel⸗ 
blauen Strichen. | 

Die verfchiedenen Farbenſtufen und andere Zeichen auf ber Berg- 
haus ſchen Weltkarte ermöglichen es nun bemjenigen, welcher der Karte 
ein aufmerkſames Studium widmet, eine Menge geographiiche Verhält⸗ 
niſſe von ihr abzulefen. Das auffteigende Höhenverhältniß zwiſchen 
den Hochebenen von Dekhan, Arabien, Armenien und Tibet, die Rang⸗ 
berhältnifle ziwiichen Ural, Altai, Tiensfhan und Himalaya, ebenfo bie 
tief einſchneidenden Gebirgsübergänge in den europäifchen Alpen, den 
norwegischen Fjelden und ben chilenischen Anden find fofort zu er⸗ 
lennen. Deutlicher als durch jede Art von Gebirgsichraffen treten in 
den Farbenflächen die Maflenerhebungen hervor. Auch ſchwächere Er- 
bebungen bleiben erkennbar, wie in Ofteuropa bei allen nah Süd und 
DR fließenden Getwäflern, von der Donau bis zur Wolga, der durch⸗ 
gängige Unterfchied zwiſchen dem rechten, fteilen ober Bergufer und 
dem linfen, niederen oder Wieſenufer. Wir bemerfen ferner, daß dem 
Jordanthal, dem Caspiſee, Holland und etlichen Exbftreifen in Afrika 
eine niebrigere Lage als dem Meeresfpiegel zulommt. Die bellere 
Farbe der Flachſee'n lehrt uns, daß mir bier unterjeeifche Platenur ala 
gortiegung von Land-Riederungen vor uns haben, welche benachbarte 
Inſeln mit dem Feſtlande unterjeeifch verbinden, und es taudjt in ung 
lofort die Vermuthung auf, daß dieſe Infeln einftmals mit dem Con⸗ 
tinente verbunden geweſen find, oder daß gewiſſe Meerbufen früher 
eine weit größere Ausdehnung ala gegenwärtig befaßen. Auch in ber 
Nähe von Steilfüften zeigt ung die Karte ausgedehnte Bänke da, wo 
einer warmen Strömung eine Talte begegnet. Aus den in die blaue 
Meeresfläche eingebrudten großen Ziffern erhalten wir Auffchlüffe über 
bie Tiefe des Dceans, fowie über die Vertheilung der Seefonden. Von 
der Höhenanfiht am Fuße der Karte laſſen wir uns belehren über 
das allmälige Nieberfteigen der Schneelinien und der Pflangenregionen 
gegen die Pole der Erde hin und von den feegrünen und bunfelblauen 
Streifen im Weltmeere über die fogenannten „falten Wände” im 
Golfitrom und im japaniſchen Strom, ſowie darüber, daß die Falten 
Bafier von den Polen gar oft lange einer Vermiſchung mit den lauen 
Bellen wärmerer Strömungen Widerftand leiſten. Jene grünen und 
blauen Streifen verrathen uns aud die Haupturfache der klimatiſchen 
Unterſchiede zwischen den Dft: und Weftfüften der Feſtländer. Wir 
überzeugen ung, daß die feegrünen Strömungen in ber füblichen He= 
mipbäre das kalte Polarwaſſer längs der Weſtküſten binabführen, 
während an ben öftlichen Geſtaden dunkelblaue Zweige ber tropifchen 
Strömung binauflaufen, und daß in der gemäßigten und kalten Bone 
der Nordhalbkugel faft überall dad Gegentheil ftattfindet. Wir fehen 
auch bon den großen Stromadern Sibiriens Strömungen binauslaufen 
m den arktiichen Ocean und erhalten Andeutungen über die Grenzen 
des Polareifes, deren Verlauf an den Neufundlandbänken uns zeigt, 
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wie oft gewaltige Eisberge quer durch warme Strömungen hindurch 

getrieben iverden. Wir leſen ferner auf unferer Karte, wo durch 

Waſſerfälle oder Stromfchnellen die Schiffbarkeit vieler Flüſſe geftört 

und gehindert wird, mo es Negenflüfle oder verlafjene Strombetten 

giebt, mo bie Seen füßes oder ſalziges Wafler enthalten, wo fie in 

Sümpfe übergeben u. dgl. m. Die Schriftart der Ortsnamen offen- 

bart uns die politiihe Bedeutung der Wohnpläge, während die Ab- 

ftufung der Ortszeichen nad ber Größe ber Pläbe dichter bewohnte 

Gegenden vor den weniger bevölterten hervorzuheben ſucht. Durch 

eine derartige Kartenlectüre find die Farben und Zeichen auf vorlie= 

gender Welttafel auch im Unterricht zu deuten; dann wird das Berg- 
haus'ſche Tableau der erblunblichen Unterweiſung, namentlich in höbe- 
ren Unterrichtöanftalten, die trefflichften Dienfte leiften. 

35. 9. get Boyfitatifäe Schul⸗Wandkarten: 

4. Aſien. 9 Blätter. 1: 8,000,000. 1873. In Umſchlag 4 Tblr. 
auf "Beinwand in Mappe 6 Thlr. 10 Ser. Auf Feinwand mit Stäben 

7 Thlr. 10 Sgr. 

Nr. 5. Afrika. 6 Blätter. Derfelbe Maßſtab. 1873. In Umfhlag 
2 Thlr. 20 Sgr. Auf Leinwand in Mappe 4 Thlr. 20 Sgr. Auf Leine 
wand mit Stäben 5 Thlr. 10 Ser. 

Mr. 6 Nord⸗Amerika. 5 Blätter. Derfelde Maßſtab. 1874. In 
Umſchlag 2 Thlr. 10 Sgr. Auf Leinwand in Mappe 4 Thlr. Auf Lein- 

wand mit Stäben 4 Thlr. 20 Egr. 

Mr. 7. Süd» Amerila A Blätter. Derfelte Maßſtab. 1874. Im 
Umfhlag 2 Thlr. Auf Reinwand in Mappe 3 Thlr. 10 Sgr. Auf Lein⸗ 
wand mit Stäben 4 Thlr. 

Sämmtliche Karten bilden ein würbiges Seitenftüd zu dem unter 
vorhergehender Nummer angezeigten Tableau. Wie dort die ganze 
Erde, fo find hier einzelne Erbtheile kartographiſch dargeftellt. Weberall 
tritt die Bodenplaftif prägnant hervor, ſodaß Die technifch elegant aus- 
geführten Karten eine vorzügliche Grundlage für den Unterricht in der 
Terraintunde abgeben und bei aufmerkſamer Lectüre die Schüler auf 
der oberen Stufe de3 Unterrichts veranlafien, von der Bodenconfigu= 
ration, ſowie von den Strömen be3 Feitlandes und Dceans eine Menge 
Schlüſſe auf klimatiſche, Productiond=- und Bevölkerungsverhältnifſe 
zu zieben. Die Kiepert'ſchen phyſikaliſchen Schulmanbfarten haben 
durd bie vorliegenden ihren Abſchluß erhalten. Sie bilden mit ben 
im Päd. Jahresber. XXVI, 275 angezeigten Karten von den beiden 
Halbfugeln und von Europa ein fchönes Ganzes. 

3. G. A. St. Dewald und ©, Windelmann, Die dftlihe und wef- 
Tihe Halbfugel der Erde Mit vielen Abbildungen aus der mathes 
matifchen und phyfiſchen Geographie. Kür den Schulnebraud. 2 Karten 
in 8 colorirten Sectionen. 5. Auflage Rob 1%, Thir. Mit Mappe 
1% Thlr. Auf Shirting aufgezogen 2%, Thlr. Nördlingen, Bed. 
Deutlih und nicht überladen. Nur wenige Stäbte, bei denen 

blos die Anfangsbuchſtaben ſtehen. Auch bie michtigften Meeres- 

firömungen find verzeichnet und die politifchen Territorien durch roth 
punttirte Linien abgegrenzt. Aber die ſchwache Seite beider Karten 
liegt in der mangelhaften Darftellung ber Terrainverbältnifie, durch 
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Anwendung der Raupenmanier für die Gebirge war es nicht möglich, 
die Erhebungen ber Bodenfläche über dad Mleeresniveau auch nur 
annähernd zu bezeichnen. In Folge deſſen läßt fi) ein Unterſchied 
ber Hochebenen von den Tiefebenen gar nicht auf ben Karten wahr: 
nehmen. Die Berfinnbilblihung der Bodenplaſtik der pyrenäiſchen 
Salbinfel leidet geradezu an Sncorrectheiten. Daß ber leere Raum 
an den Rändern beider Karten zu Abbildungen aus ber mathemati⸗ 
ſchen und phyfiſchen Geographie benutzt worben tft, verdient Anerken⸗ 
nung, wenngleich nicht alle Figuren ihres Leinen Maßſtabes wegen 
4 8. das Planetenſyſtem) in größerer Entfernung deutlich wahrge⸗ 
nommen werben Tönnen. 

9. &. Serz, Bandlarte von Bayern, Bürttemberg und Baden. 
Zum Gebraudhe für Schuien, im Maßſtabe von 1: 400,000. Rürnberg, 
Serz u. Eomp. 1874. 6 Blätter. Aufgezogen 2 Thlr. 

Eine anfprechende Schullarte, die fich durch Iebhaftes Colorit und 
gefälfigen Terrainton auszeichnet. Die Bodenverhältniffe des ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchlands find im Ganzen genügend zur Anſchauung gebracht 
worden, wenngleih auch bier, wie auf ben beiden borhbergehenden 
Dewalv’ichen Karten, auf die Anwendung ber Höhenſchichtenmanier 
Verzicht geleiftet worden ift, ſodaß die Platenuflähen von Oberbayern 
und Oberſchwaben ihrer Fartographifchen Darftelung nah ſich aller- 
dinge durch nichts von der oberrheinifchen Tiefebene unterfcheiben. 
Ein recht plaftiiches Bild gewähren die Alpenftöde mit ihren Thal- 
furden für die fließenden Gewäſſer im füdlichen Bayern, wie überhaupt 
ale Fluplinien ſcharf marfirt hervortreten. Ohne an Ueberladung zu 
leiden, weiſt die Karte eine hinreichende Anzahl von Ortsnamen auf, 
weldhe durch beſondere Zeichen ihrer Größe nach unterſchieden worden 
find. In fämmtlihen drei Staaten find die Kreife durch farbige 
Linien don einander abgegrenzt, in Württemberg und Bayern überdies 
noh durch römische Ziffern bezeichnet. Auch finden fi die Eifen- 
bahnen und Kanäle auf der Karte vor. 

3. Dr. $. Wagner, Symnaflafprofefior in Gorha, Wandkarte des deut- 
(den Reiches und feiner Nachbargebiete. Maßſtab 1: 800,000. 
12 colorirte. Sectionen. Nebft Begleitworten. 15 S. Gotha, Perthes. 
1874. Geheftet 3%), Thlr. Auf Leinen gezogen in Mappe 5%, The. 

Dieſe fchön ausgeführte und recht empfehlenöwerthe Wandkarte 

bildet ein würbiges Seitenftüd zu der befannten Kiepert’fhen Wandkarte 

des beutichen Reiches in feiner Neugeftaltung. Die lettere übertrifft 

allerdings die Wagner'ſche Hinfichtlih des Maßftabes (1: 750,000); 

dafür ift aber auf ihr das deutfche Defterreich nur theilweife zur Dar— 

Hellung gelangt, während Wagner fämmtliche Alpenländer — die doch 

en jo wichtiges Capitel in der Geographie von Deutfchland bilden, 

da fie vom Montblanc bis zum Wienerwald von Deutfchen bemohnt 

find — in fein Kartenbild aufgenommen hat. Als mittleren Meridian 

hit W. den 30. 5. von Ferro gewählt. Auf dieſe Weife fonnte das 

don Deutichen bewohnte Gebiet in ungezwungener Weile ſymmetriſch 

verteilt werben, und ber Schwerpunkt des deutſchen Reiches erfcheint 
Päd. Jahreabericht. XXVII. 7 
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auch in Folge deſſen gemäß der jetigen politiſchen Entwidelung weiter 
nad Oſten verfchoben, fobaß bie norböftlide Ede Deutſchlands, das 
alte Preußenland, mehr in den Gefichtöfreis rüdt, dagegen im Weſten 
Paris von ber Karte ausgejchloffen bleibt. 

Die Wagner'ſche Karte will in erfter Linie politifche Karte fein. 
Das politiiche oder, wie man neuerbings lieber jagt, das biftorifche 
Element ift vorzugsweiſe auf ihr betont. Doch begnügt fich Verfafler 
nicht damit, einjeitig nur die Stants- und Propinzialgrenzen einzu⸗ 
zeichnen. Ausgehend von dem Grundlage, daß ein frucdhtbringender 
erbfunblicher Unterriht das phyſiſche Element mit dem biftoriichen 
verbinden muß, bat er auch den natürlichen Berhältnifien die gebüh- 
rende Berüdfidhtigung geſchenkt und das Terrainbild Träftig hervor⸗ 
gehoben, ſodaß das vorliegende Tableau eine bis zu einem gewiffen 
Grade gehende Bereinigung beider Kategorien von Karten, der phufi= 
Talifchen und der politifchen, aufzumweifen vermag. 

Berfafier kann Beruhigung faflen, wenn er klagt, daß gar manche 
Verbältniffe, die er auf feiner Karte in outrirter Weile hervorgehoben 
zu haben glaubte, für das Auge der meilten Schüler, die nit auf 
den vorberften Bänken fiten, gänzlich verloren geben. An diefem un« 
vermeidlichen Webelftande leidet bis zu diefer Stunde eine jede, auch 
die befte Manblarte. Jede Wandfarte muß, mie er felbft fast, den 
zwei jehr ſchwer zu vereinigenden Geſichtspunkten genügen, einige Elemente 
unverhältnißmäßig mehr als andere hervorzuheben, ſodaß fie noch aus 
der Ferne unterſcheidbar find, einige dagegen nur injoweit, daß man 
in der Nähe die Charakterifirung zur Genüge erfennen kann. 

Eine Fülle von Namen findet fi auf der Wagner'ſchen Karte 
verzeichnet. Dennoch kann man nicht Tagen, daß daburd das Karten- 
bild geftört werde, fobalb man daſſelbe von weiten anfchaut. Biel- 
mehr verjchwinden alle Details in der Ferne, weil alle Schrift auf 
der Karte nur für die Betrachtung berjelben in der Nähe beftimmt 
it. Die kräftigeren Schriften erleichtern eine fchnellere Drientirung. 

Das Terrainbild übt allerdings in Yolge der angewandten Me— 
tbode der Radirung feine fo frappante Wirkung aus, ie fie wohl» 
gelungene, in verfchiedenen Farbentönen bergeftellte phyſiſche Karten 
herborzubringen vermögen, und Berfafler will deshalb auch feine Karte 
nicht bei der erſten geographiſchen Unteriweifung gebraudt willen. 
Aber immerbin Tpringt die Bodenplaftil von weitem in die Augen. 
Berfaffer bat auch vornämlich die relativen Höhenverbältniffe zur An= 
fthauung gebracht und demnach die einzelnen Gebirgsſyſteme zweckmäßig 
indivibualifirt. Nicht begnügte er ſich damit, das Terrainbild in großen, 
groben Zügen binzumerfen, fondern er hat ſich einer feineren Ausfüh⸗ 
zung für die Betrachtung in der Nähe befleißigt. In allen Gebirgs⸗ 
gegenden ſehen wir die Paflagen, fobald fie von hervorragender Be⸗ 
deutung find, marlirt durch Einzeihnung der ihnen entlang angelegten 
Kunſtſtraßen, ſodaß der Schüler 3. B. in den Alpen ſämmiliche Paß— 
linien ohne teiteren Commentar deutlich verfolgen kann. Wir erbliden 
darin mit dem Verfaſſer einen großen Vorzug feiner Karte. Denn 





Geographie. | 99 


da die Wegſamleit eines Gebirges den Verkehr der angrenzenden Volks⸗ 
ſtänme und ſomit den Cultur-Austaufch bedingt, fo ift die Kenntniß 
ver Gebirgspaſſagen weit wichtiger ald die einer entiprechenden Anzahl 
von Verggipfeln. Bon einer detaillirten Nomenclatur der Gebirg3- 
gruppen innerhalb ber Alpen bat Berfafier deshalb abgeſehen, weil 
wir jekt in einer Uebergangsperiode fteben, in ber die alten Namen 
über den Haufen getvorfen find, während neue ſich noch Feine allges 
meine Geltung verichafft haben. 

Da Berfaffer der Anficht huldigt, daß einem Schüler der oberen 
Claſſen höherer Lehranftalten die michtigeren Bahnen ebenſo gut wie 
die biftorifchen Verkehrsſtraßen befannt fein müſſen, jo bat er in feiner 
Karte das geſammte Eifenbahnneg und die michtigeren Kanalſyſteme 
anggeihnet. Bon den Drtichaften find eine bedeutende Anzahl auf: 
genommen worden, ohne daß daburd der Charakter einer Ueberſichts⸗ 


larte beeinträchtigt worden wäre. Im Allgemeinen finden fi alle 


Städte mit mehr ald 4000 Einwohnern vor; nur in ſtark übervölker⸗ 
in Gegenden bat Berfafler derartige Ortichaften nicht mit abjoluter 
Eonfequenz eingetragen, da einem verhältnigmäßig Tleineren Orte in 
menjhenarmer Gegend eine meit größere Bedeutung zulommt, als einem 
gleichen in einer dicht bewohnten. Nicht liegt der Auswahl der Drte 
dad ftatiftiiche Moment zu Grunde, nach welchem alle Wohnpläte von 


gleicher Bevölkerungszahl ohne Ausnahme hätten Berüdfichtigung finden 


müflen. Vielmehr find von den Heineren DOrtfchaften diejenigen aus» 
gewählt, welchen irgend eine Bedeutung innewohnt. Dieſe legtere 
legt nit durchgängig darin, daß eine Stadt der Sig einer Admi⸗ 
niſtativ⸗ und Juſtizbehörde, einer Garnifon, einer höheren Schule 
u. ſ. w. ift; wohl aber werben Heine Orte von univerfellerer Bedeu- 
tung theils durch klimatiſche Verhältniffe, theild durch das Vorkommen 
bon Mineralwäfiern u. dgl., wodurch fie eine eigenthümliche Anziehungs⸗ 
kraft oft weithin ausüben (Sommerfrifchen, Bäder), theil® dadurch, daß 
fe Kreuzungspunkte von Cifenbahnen find. Außerdem erheifcht ber 
didaktiſche Zweck der Karte, daß auch ſolche Kleinere Orte, deren geo⸗ 
graphiſche Pofition zum Berftändniß irgend einer biftorifchen Be⸗ 
gebenheit von Belang ift, auf ihr Berüdfichtigung fanden. So wird 
die Karte auch dem Gefchichtöunterricht gute Dienfte leiften. In Be 
tteff der Colorirung der Grenzen hat fich Verfaſſer für das matte 
Colorit derfelben entſchieden, weil auch die grellften in diden Streifen 
aufgetragenen Farben aus der Ferne doch gänzlich wirkungslos bleiben, 
jalls fie nicht weit ausgedehnte Grenzlinien darftellen, und weil außer: 
dem derartige grelle Grenzcolorirungen die Karte außerordentlich ver⸗ 
unfalten und der Gebirgszeichnung oft gefährlich werben. 

9, Kiepert, Neue Bandlarte von Päläftina in 8 Blatt (1:200,000). 

4. Auflage. Berlin, Reimer. 1874. 8 Marl. 

Für höhere Lehranftalten iſt dieſe höchit elegant und zweckent⸗ 
ſprechend ausgeführte Wandkarte fehr zu empfehlen. Mit großer Klar⸗ 
heit und Anſchaulichkeit treten die plaftischen Verhältniffe des paläftis 
nenſiſchen Bodens zu Tage. Die Karte zeigt uns die Geſchloſſenheit 
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ber mafienhaften, nur durch die Thäler des Jarmuk und Jabbok un- 
texbrochenen öftlicden Plateauflächen gegenüber den ifolixten Gebirgs⸗ 
bilbungen des weftjordanfchen Hochlandes. Sie belehrt und, daß wir 
unter dieſen Iehteren bie maffigfte und höchſte Anjchwellung im Süden, 
namentlich in der Gegend von Hebron, zu fuchen haben, und daß die⸗ 
felbe nad dem todten Meere und Jordanthale bin fchnell und fleil, 
Dagegen zur mediterranen Süftenebene langſam und fanfter abfällt. 
Im Gegenfat zu diefen orographifchen Gebilden bes ſüdlichen Weft- 
jordanlandes bemerken wir auf der Karte in Galiläa bis zu den Vor— 
höhen bes Libanon mehr vereinzelte Gruppen, nicht hoch, aber mit 
fteilerem Anfteigen und jchärferen Formen in tiefliegender Umgebung. 
Zwiſchen diefen läßt das Kartenbilb die von dem Meeresfaume bis 
zum Sordan fich jchlängelnde Ebene hindurchſchimmern, melde ben 
Verkehr zwiſchen dem Weften und Oſten leicht ermöglicht, und vom 
Merombeden an bi8 an den Sübdrand ber Karte entbedt das Auge 
deutlich die für Vegetation und Landwirthichaft jo bedeutungsvolle tiefe 
Eindrüdung bes Jordanthales felber. Eine gelbliche Färbung kenn⸗ 
zeichnet die Wüften, eine grüne den fruchtbaren Thon= oder Humus- 
boden, während in dem meit größten, weiß gelaffenen Theile bes Areals, 
- mofelbft fteiniger Grund und Aderfrume abwecfeln, ein ſehr erheb⸗ 
licher Theil des Anbaues auf den fructtragenden Bäumen (Oliven, 
Feigen und Weinftöden) beruht. Da, wo die Flußadern dad ganze 
Jahr hindurch mit dem feuchten Element gefegnet find, da find fie mit 
blauer Farbe umjäumt. Dagegen treten und einfache ſchwarze Linien 
bort entgegen, wo die Gießbäche nur zur Regenzeit anſchwellen. Wie 
die Kiepert’fche Karte auf diefe Weife zur phyſiſchen Geographie von 
Paläftina ein treffliches VBeranihaulichungsmittel darbietet, fo widmet 
fie andererjeit3 auch der Topographie des Landes die größte Sorgfalt. 
In kurzem ſoll eine Kiepertihe Volksſchul-Wandkarte von 
Paläftina in 4 Blättern (1 : 300,000) erfcheinen, welches Unter⸗ 
nehmen ber rührigen Verlagshandlung mit Freuden zu begrüßen ift. 


2. Atlanten. 


40. ©. Jauß, Brofeffor, Hiſtoriſch-geographiſcher Schulatlas für 
Gymnafien, Realichulen und verwandte Kebranftalten. II. Abtheilung: 
Das Mittelalter. Bien, Hölzel. 100 Blätter. 2 Marl. 


Des Atlas antiquus von demſelben DVerfafler murbe bereit im 
26. Bande dieſes Jahrbuchs S. 272 ff. anerkennend gedacht. Der 
vorliegende Atlas zur mittelalterlichen Geſchichte bildet die Fortfeßung 
davon. Im Vergleich zu andern biftoriihen Atlanten bietet er manches 
Neue. Wie aus dem Inhalte einzelner Blätter hervorgeht, ift er 
namentlich für öfterreichifche Schulen berechnet, auf die jchon des Ver⸗ 
fafjers Atlas der alten Welt Rückſicht nimmt durch feine (vorlegte) 
Karte von Defterreich-Ungarn zur Zeit der Römerherrſchaft. Der In— 
halt ber ſchön ausgeführten zehn Blätter ift folgender. Das erite 
Blatt führt und in das Zeitalter der Völkerwanderung ein. Wir 
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feben die Züge und Reiche der germanifchen Völker, ſowie die poli- 
tiſche Geftaltung unferes Erdtbeild am Ende dieſes Beitraums. Vor⸗ 
zugsweife der Gefchichte des achten und neunten Jahrhunderts dient 
das zweite Blatt. Ein Karton belehrt ung über die Ausdehnung bes 
Frankenreichs um die Mitte des fechiten Jahrhunderts, während uns 
die eine der beiden Hauptlarten das Reich Karls des Großen, ſowie 
die aus dem Theilungsvertrage zu Verdun bervorgegangenen Reiche 
Lothar's, Lubwig’3 des Deutfchen und Karl's des Kahlen in fcharfer 
Abgrenzung vorführt. Wir bemerfen auf berfelben Karte die Aus 
breitung der Araber in Spanien nad Tarild Landung in Europa 
neben den kleinen chriftlichen Königreichen im Norben der phrenäifchen 
Halbinjel, auf der andern Hauptlarte des zweiten Blattes aber bie 
getvaltige Ausdehnung des SKalifenreihes im achten Jahrhundert. 
Auf dem dritten Blatte gewahren wir eine Darftelung von Mittel- 
europa zur Beit der fächfiichen und fränkiſchen Kaifer, im Karton bie 
Oſtmark vom zehnten bis in das zwölfte Jahrhundert, auf dem vierten 
Blatte Ungarn zur Zeit der Arpaden, fowie einen Plan von der Mon⸗ 
golenſchlacht am Sajo 1241. Die geographiihe Grundlage zur Ge» 
fchichte des Zeitalters der Kreuzzüge bietet das fünfte Blatt bar, näm- 
ih: Südeuropa und Kleinaften nebft Angabe der Wege, melde in 
den einzelnen Kreuzzügen eingefchlagen worden find (farbige Linien 
wären bier befier am Plate geweſen als punftirte), das Inteinifche 
Kaifertbum, Pläne von Antiochien und Jeruſalem und außerdem noch 
das Mongolenreih im dreizehnten Jahrhundert. Deutfchland zur Zeit 
ber Hobenftaufen, die Habsburgiſchen Stammlande in der Schweiz um 
1350 und ein Plan von der Schlacht auf dem Marchfelde bilden ben 
Inhalt des jechften Blattes. Hierzu fommt noch eine Feine interefiante 
Nebenkarte von Deutichland, auf welcher der Beſitzſtand des Habs- 
burg'ſchen, Wittelsbach'ſchen und Lützelburg'ſchen Haufes um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts durch befondere Yarben angedeutet ift. 
Auf dem fiebenten Blatte finden wir Nord» und Ofteuropa am An— 
fange des vierzehnten Jahrhunderts, auf dem achten Ungarn mit 
feinen Nebenländern von 1301 bi 1526 nebft den Plänen von ben 
Schlachten bei Barna (1444) und Mohacz (1526) und von der Bes 
fagerung Sonftantinopels (1453), auf dem neunten Blatte Frankreich 
von 1360 bis 1610 und Italien von 1300 bis 1500, daneben in 
Kartons Frankreich und Arelat beim Regierungsantritte von Philipp 
Auguft (1180) und Karintbien vom zehnten bis in das elfte Jahr⸗ 
hundert, ſowie die Pläne von den Schlachten bei Morgarten und 
Sempach. Das letzte Blatt endlich enthält eine Weberficht über bie 
wichtigften geographifchen Entbedungen am Ausgange bes Mittelalters, 
das Gebiet von Mexiko insbefondere und das der Hanfaftäbte von 
1241 bis 1630. Auch bier hätte es fich empfohlen, ftatt ber punk⸗ 
tisten Zinien, welche die Entbedungsreifen bezeichnen, farbige anzu= 
wenden. Der Atlas verbient ebenfo, wie der ber alten Welt, ins⸗ 
bejondere für Öftesreichifche Schulen, die wärmſte Empfehlung. 
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41. Wagner's Landlartenmufter. Lehr und Lernmittel beim Unterricht 
in der Geographie, indbefondre beim Landkartenzeichnen. Für Schule und 
Haus. Nr. 1 u. 2: Rönigreih Sadfen. I. und IL Eurfus & 25 Pig. 


(2 Blätter). Nr. 3 u. 4: Deutiches Reich. I. und IL. Eurfus & 30 Pig. 
5. 


(2 Blätter). Pirna, Diller u. Sohn. 187 
Die auf Kartonpapier kartographiſch dargeftellten Erbräume find 





nah ihren horizontalen Umriſſen ausgefhnitten, fo daß die 
Landkartenmuſter allervings ein plaftifches Bild von den lehteren, jo 


wie überhaupt von ber wagerechten Geftaltung ber betreffenden Länder 
gewähren. Jedes Land ift mit zwei arten bebacht, welche concen- 
triſche Kreiſe bilden. Wie in den belannten Stößner'ſchen Atlanten 
enthält die erfte nur wenig Material, das auf der zweiten feine Er- 
weiterung, reſp. Vervollſtändigung findet. Das Tartographiihe Ma 
terial befteht in dem mathematiſchen Gradnetz, in einzelnen Bergen, in 
den wichtigſten Fluß⸗ und Eifenbahnlinien und in durchlöcherten 
Städtepunlten, wozu auf ber zweiten Karte von Deutſchland noch 
etliche Gebirgäzüge kommen, angedeutet durch Schraffirungäftride. 
Der Schüler fol nun das Lanblartenmufter jo vor fich bin legen, dab 
bie Stäbtenamen wagerechte Lage haben; mit der linken Hand brüdt 
er daſſelbe auf ein unterliegenbes Blatt Papier feft und umfährt es 
mit ſenkrecht gehaltenem Bleiftifte, um die Grenzen des Landes zu 
erhalten. Hierauf bezeichnet er die Endpunkte der Längen- und 
Breitengrade auf den Grenzen und beutet durch die Löcher die Lage 
der Städte an. Nach Hinwegnahme des Landkartenmuſiers vervoll⸗ 
ftändigt er nun die Grabe, und durch Hinzugeichnen der Flüffe, Berge, 
Städte und Bahnen wird das Kartenbild gewonnen. Es läßt fid 
nicht leugnen, daß DVerfafler durch feine Methode das Landkhkarten⸗ 
zeichnen bedeutend erleichtert und insbeſondere dad Einprägen ber hori⸗ 
zontalen Gliederungsverhältnifie nicht unerheblich unterftügt. Ob abet 
nach wiederholter Conftruirung der Erdräume mitteld biefer Karten 
mufter der Schüler im Stande ift, die wagerechten Umriſſe der Länder 
frei aus dem Gedächtniß zu zeichnen, erfcheint boch fehr zweifelhaft. 
In diefer Beziehung möchte der Stößner’ichen conſtruktiven Methode, 
welche bie fogenannten Normalen in Anwendung bringt (vgl. Pb. 
Jahresber. XXIII, 84 ff), der Vorzug zu geben fein, und es würde 
ſich empfehlen, die Grenzlinien der den erften Curſus repräfentirenden 
Karte mehr generalifitt und erft die der Karten der fpäteren Curie 
mehr fpecialifirt auftreten zu laſſen. Zudem muß es auffallen, daß 
auf der erften Karte von Deutichland, ſowie auf ben beiden Karten 
von Sachſen alle Andeutungen für bie Gebirgäglieverungen fehlen. 
Die Yirirung einzelner Berge vermag noch nicht ein deutliches Bild von 
dem orographifchen Länderbau zu geben, unb boch muß es ala bie 
unentbehrlihe Grundlage aller erdkundlichen Unterweiſung betrachtet 
werben, den Schüler vor allen Dingen einen — wenn auch vor Det 
Hand nur elementaren — Ueberblid über die Bobenplaftif Det 
einzelnen Erbräume gewinnen zu lafien. Darum müflen ſchon bie IM 
Elementarcurfus anzuwendenden reſp. zu conftruirenden Lanblarten bie 
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großen, Länder und Wölfer, Gewäſſer, Klimate, Floren und Yaunen 
iheibenben Gebirgsmauern berüdfichtigen, wenn fie auch diefelben nach 
Seydlitz'ſcher Manier nur duch ſtarke Linien ober, wie Wagner auf 
feiner zweiten Karte von Deutichland, durch einfache Schraffirungsftriche 
andeuten. 


#2. Dr. H. 2ange, Drei Säulfarten vom Königreih Sadien. 
Für den Gebrauh der Schüler beim Unterricht in der vaterländiichen 
ne Zweite berichtigte und ergänzte Auflage. Leipzig, Brockhaus. 
Br - 


Diefe drei genau gearbeiteten und technifch elegant ausgeführten 
arten find fehr zu empfeblen; fie leiften dem Unterrichte in der fäch- 
fiſchen Vaterlandskunde die trefflichſten Dienſte. Die Blätter theilen 
fi in die dartographiſche Darſtellung ber geographiſchen Verhältniſſe 
des Sachſenlandes in der Weiſe, daß das erſte eine Ueberſicht über 
fümmtliche geographiſchen Elemente vom Königreich Sachſen giebt, alſo 
phyfiſche und politiſche Karte zugleich iſt, das zweite dagegen ſehr dra⸗ 
ſtiſch die Flußgebiete Sachſens, jedes beſonders colorirt, und das dritte 
die Bodenplaſtik des Landes in acht verſchiedenen dohenſchichten recht 
anhaulich zur Darftellung bringt. Auf diefe Weile zwingen die 
Karten den Lehrer der Vaterlandskunde, das phyſiſche Moment bei 
feiner Unterweifung in den Vordergrund zu ftellen. Auf allen brei 
Blättern find die Verlehrätwege, ſowohl Eifenbahnen als Landftraßen, 
genau verzeichnet. Daß fie auch nicht auf der hydrographiſchen und 
orographifchen Karte fehlen, ift ganz in der Ordnung; bier beranlafien 
fie denn Lehrer, auf ihre Abhängigkeit von der Terraingeftaltung Hinz 
zuweilen. Die budrographiiche Karte läßt interefjante Vergleiche bes 
Flãcheninhalts der Ylußgebiete zu, ſoweit fie das Königreich berühren. 
veſonders aber fpricht die Höhenfchichtenfarte an, welche bie allmälige 
Abitufung des Landes nad Norden bin, fowie die zwiichen den benach⸗ 
barten höher gelegenen Landestheilen den Flußthälern entlang bon 
Mitternacht ber eingeleilten Tieflandsbuchten recht deutlich erkennen 
läßt. Diejed Blatt regt an zu einer Menge Schlüffen von der ver- 
ticalen Gliederung des Landes auf die Direction und das Gefälle 
der Flüffe, auf Himatifche und Begetationsverhältniffe einzelner Ge- 
genen, fowie auf Dichtigleit und Erwerböquellen der Bevölkerung 
u del. m. 


43. 5. Kiepert's Gompenbidier Allgemeiner Alan ber Erde und 
bes Himmels in 36 Karten. 15. Aufl. Nah Dr. Richter und 
U. Graef neu bearbeitet. Weimar, Geographiſches Anftitut, 5 Marf. 


Die von verfchiedenen Autoren berrührenden Karten find nicht 
alle von gleidem Werth, namentlich) was die Terrainbarftellung be- 
trifft, melde auf den Kiepert’ichen Karten befler ausgefallen ift, als 
auf den von Obmann gezeichneten. Auf dem neunten Blatte (Deut- 
ſches Reich) find die Orenzeolorirungen zu grell und durch zu Starke 
Striche aufgetragen worden. Für didaktiſche Zwede will ber Atlas 
im Großen und Ganzen weniger geeignet erſcheinen; nur die fünf 
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erſten Blätter, welche, als phyſikaliſche Karten, eine vielfach belehrende 

Kartenlektüre geſtatten, müſſen als recht brauchbare Hilfsmittel für 
den Unterricht in der phyſiſchen Erdkunde bezeichnet werden. Von 
dieſen dient die Erdkarte in Mercator'ſcher Projection zur Ueberſicht ber 
allgemeinen Naturverhältniſſe des Feſtlands, des Oceans und der At⸗ 
mofphäre. Hier find die größten Anſchwellungsgürtel beider Continente, 
die Vulcangürtel an den Geftaben bes ftillen Oceans, bie Müfenzone 
der alten Welt, die Luft: und Meereöftrömungen, ſowie die Treibeis- 
grenzen verzeichnet. Die Naturverhältnifie von Amerika, Afien und 
Europa finden ſich auf den folgenden brei Blättern bargeftellt, von 
denen bie Karten von Afien und Europa auch bie Vegetationdgrenzen 
wichtiger Culturgewächſe aufweilen. Das fünfte Blatt ift eine orogra- 
paid hydrographiſche Karte von Mitteleuropa, insbeſondere von Deutſch⸗ 


4. Dr. ©. F. Baur, Elementarfhulatlas für Deltsfäulen. gehn 

Karten. Wien, Hölzel. Zweite Auflage. 1874. 8 Sgr 

Für die unterſte Lehrſtufe beſtimmt. Die Karten find frei von 
jedweder Weberladung und beshalb fehr zu empfehlen. Ihr Inhalt 
ift folgender: 1. Planigloben. 2. Europa. 3. Aften. 4. Afrika und 
Auftralien. 5. Amerila. 6. Defterreih-Ungarn. 7. Deutihland und 
die Schweiz. 8. Wefteuropa (Pyrenäiſche Halbinjel, Frankreich, Bel⸗ 
gien, Holland, England, fübliches Schottland und Irland). 9. Süb- 
ofteuropa (Stalien und Balkanhalbinſel). 10. Paläſtina (Sinaihalb- 
infel und Canaan zur Zeit des Zuges der Iſraeliten durch die Wüſte, 
Paläſtina nad der Eroberung durch das Volt Iſrael und Plan von 
Sterufalem). 


Bereit früher beurtbeilt find die neuen Ausgaben folgender 
Atlanten: 

45. Liebenow's Atlas der neueren Erhbefhreibung für Schule und 
Haus. 30 Karten. Berlin, Nicolai. 1873. 1%, T 

Bor. Päd. Jahresber. XXIII, 142. Im Banıın gut, aber bie 
ehirgadarftelung befriebigt nicht auf allen Blättern. 

46. 9 Kiepert'd Kleiner Schulatlas in 23 Karten. Berlin, Reimer. 

6. Auflage. 1874. Preis 10 Ser. 

Bol. Päd. Yahresber. XXIV, 185. Sehr zu empfehlen. 

47. Dr. H. Lange's Neuer Boltsfhulatlas über alle Theile der Erde. 
32 Karten in Farbendruck. Braunſchweig, Weſtermann. 1874. 10 Ser. 
Bol. Päd. Yahresber. XXIII, 144. Ebenfalls gut. 

Außerdem liegt dem Referenten noch eine Ausgabe biefes Atlas 
für die Schulen der öfterreihiich-ungariihen Monarchie vor, in welcher 
fieben Blätter der kartographiſchen Daritellung des berielben ange⸗ 
hörigen Ländercomplexes gewidmet ſind. Die Karten machen ſämmtlich 
einen recht guten Eindruck. 


48. Dr. E. Amthor u. W. Ißleib, Volksſatlas über alle Theile der 
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Erde für Schule u. Haus, 24 Karten in Farbendruck. 20. Aufl. Gera, 
Ißleib u. Rießſchel. 1874. 60 Kr. Def. W. 
Bol. Päd. Jahreöber. XXV, 274. XXVL 277. Nicht alle 
Blätter find von gleichem Werthe. 


V. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie und 
Ponographieen. grap 


4. Die wichtigſten Ergebniſſe der durch den dritten Geſetartikel vom 
Jahre 1869 angeorbneten und am Anfange des Jahres 1870 durchgeführten 
Bollszähblung in den Ländern Der ungarifhen Krone nad 
dem Stande vom 31. December 1869, mit befonderer Berüdfidh- 
tigung Siebenbürgend. Dit einem Anhange. Hermannfladt, Mis 
chaelis. 1872. 24 ©. 

Eine Menge ftatiftifche Tafeln, welche namentlih auch in ben 
geiftigen Bildungszuftand der Bevöllerung Ungarn? und Sieben⸗ 
bürgens intereflante Einblide gewähren. “Die: öfterreichifhe trans⸗ 
leithaniſche VBaterlandöfunde wird diefe Exrgebniffe auch für den Untere 
ruht mehrfach benuten können. 


9. Dr. C. F. Baur, Elemente der Kartographie. Ein geographiiches 

Lehrmittel für Bürger u. Mittelfchulen. Mit vier lithographirten Tafeln. 

16 &. Text. Atlas⸗Format. Wien, Hölgel. .1874. 

Eine den geographiichen Unterricht vorbereitende Terrainlehre, 
welche die Fundamentalbegriffe der Bodengeftaltung unfrer Erbe mit 
wilienfchaftlicher Genauigkeit definirt und auf den beigegebenen vier 
Tafeln in höchſt gelungener Weiſe Tartographifch verfinnbifblicht. 
Jedem Lehrer der Geographie ift dieſes vorzüglich gearbeitete Werkchen 
ſehr zu empfehlen, namentlich dem, der die conftructive Methode in 
feinem Unterrichte handhabt. Verfaſſer unterjcheivet orographifche, 
hydrographiſche und topographifche Grundbegriffe. Die orographiichen 
vermitteln die Kenntniß ber feften Exrbformen, die hydrographiſchen die 
der Formen des Waſſers, wie e8 auf der Erde vorlommt, die topo⸗ 
mapbifchen endlich die Kenntniß der Terraingegenftände, d. h. folcher 
Gegentände, die mit dem natürlihen Grund und Boden, fei es auf 
Künftliche oder natürlihe Weife, verbunden find. Zu diefen Terrain- 
gegenſtänden rechnet Berfafier die Bewachſung des Terraind, Straßen 
und Sommunicationen, Brüden, Gebäude, Ortſchaften u. dgl. 


51. Dr. A. Wiegand, Erundriß der mathematifhen Geographie. 
Für höbere Lehranftalten. Mit eingedrudten Holzfänitten. Achte Auflage. 
Halle, Schmidt, 1874. 88 ©. . 

Dieſer wiſſenſchaftlich abgefaßte Leitfaden bietet den Schülern ber 
oberen Slafien höherer Lehranftalten eine vecht tüchtige Grundlage 
für den Unterricht in der aftronomiichen Geographie dar. Das ges 
biegene Werkchen bildet den erſten Theil ber von Wiegand, Cornelius 
md Schmöger herausgegebenen „mathematifchen und phyſikaliſchen Geo- 
graphie nebit Chronologie.“ 
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52. Ph. Iof. Grimm, Lehrer am Kaiferl. Lyceum in Straßburg, Mathe⸗ 
matiſche Geographie für die unteren Claſſen höherer Schulen. 
Freiburg i. Br., Herder. 1874 48 ©. 40 Pig. 

Recht verſtändlich abgefaßt und praftifch für den Unterricht zurecht 
gelegt. Das für die unteren Claflen höherer Lehranftalten beftimmte 
Büchlein ift eine Art Borftufe zu bem unter der vorhergehenden Num- 
mer angezeigten. 

53. Ze H. Sleverd, Allgemeine Geographie In populärer und unter 


baltender Darftelung nach den beiten Quellen bearbeitet. Mit einer Mond« 
farte. Bofingen u. Leirzig, Schauenberg-Dtt. 1875. 320 ©. 1 Tolr. 


Berfafler hat fein Buch für das Voll im Großen und Ganzen 
beitimmt; er bat deshalb gemeinverftändlich gefchrieben und alles ge: 
lehrte Beiwerk über Borb geworfen. Der Schulunterricht wird 
Manches von der Darftellung profitiren können. Dem Titel des 
Buches gemäß bleibt die fpecielle politifche Geographie ausgefchlofien. 
Es ift demnady, wie die Seitenzahl des Buches bemeift, die aftrono- 
mifche, namentlich aber die allgemeine phyſiſche Erdkunde in ziemlicer 
Ausführlichleit behandelt worden. Der allgemeine Theil der poli- 
tijhen Geographie tritt nur anbangsweife auf, was nicht nöthig ge: 
wein al ba er ein wefentliches Glied der „allgemeinen“ Erd⸗ 
unbe ift. 


54. Dr. O.Ule, Die Erde und die Erfheinungen ihrer Oberfläde 
in ihrer Beziehung zur Geſchichte derfelben und zum Leben 
ibrer Bewohner Cine phyſiſche Erpbefchreibung nah EI. Reclus. 
Mit 30 Buntdrudfarten, fonitigen Beilagen u. ca. 300 Text⸗Illuſtrationen. 
Leipzig, Frohberg. 1873 und 1874. 5.—14. Lieferung. S. 129-488. 
Preis à 7°/, Ser. 


Ganz vorzügliches, fehr zu empfehlendes Werk, durchweg auf 
Ritter'ſchen Grundfägen fußend, den Caufalzufammenhang im Natur 
leben, ſowie den zwiſchen Natur: und Menfchenleben recht grünblid 
erörternd. Die vorliegenden Sieferungen beichäftigen ſich mit dem 
Kreislauf der Gewäfler, fowie mit den Feuergewalten der Erde. 
Die Ausftattung ift vortrefflihd. Vgl. Päd. Jahresber. XXVI, 285. 


55. A. W. Grube, Alpenwanderungen. Fahrten auf hohe und bödfe 
Alpenfpigen. Leipzig, Kummer. 1875. 1. Lieferung. 80 &. 10 Egt. 


Schon beiprohen und fehr günftig beurtheilt Päd. Jahresber. 
XXVI, 294. 


56. D. Peſchel, Völkerkunde Leipig, Dunder und Humblot. 1874. 
5708. 3°, Thlr. 


Ale in den legten Jahrzehnten von berühmten Forfchern und 
Reiſenden zu Tage geförberten Errungenfchaften auf dem Gebiete ber 
Völkerkunde find von dem Verfaſſer ſorgfältig gefammelt und gefichtet, 
geprüft und abgetvogen und dermaßen in ein Ganzes verarbeitet wor: 
den, baß troß ber vielen Notizen aus einer Unzahl von Duellenfchriften 
das Wert durchweg einen einheitlichen Charakter an fich trägt und In 
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allen PBartieen den geleheten Forjchergeift bes Verfaſſers in origineller 
Weile offenbart. Das Wert bietet dem Lehrer der Geographie viel 
Neues, mit dem er ‚manche feiner biöherigen Anfchauungen berichtigen 
und erweitern Tann. Wir werben gewiß nicht irren, wenn wir be= 
baubten, daß unfre geographiichen Lehrbücher in ihren ethnographiſchen 
Sapiteln auf eine lange Reihe von Jahren hinaus die Peſchel'ſche 
Arbeit reichlich auöbeuten und ald Norm anſehen werben in ähn- 
licher Weife, wie Jahrzehnte hindurch für ben phyicten Theil ber 
Erdkunde die zweite Abtbeilung bes Roon'ſchen Werkes maßgebend ge- 
weſen if. 
57. 9. u. Barth, David Livingflone, der Afrifareifende Oſt⸗ 
efeita vom Limpopo bis zum Somalilande. Erforſchungsreiſen 
im Often Afrika's. Mit befonderer Rüdfiht auf Leben, Reifen und Tod 
von David Livingſtone. Auf Grund des neueften Standpunktes der ofl- 
afrifanifchen Bölferfunde bearbeitet. An Stelle der vierten Auflage von 
„Ltoingflone, der Miffionär” Mit 200 Tegtabbildungen, 5 Ton⸗ 
bildern und 1 Karte. Leipzig, Spamer. 1875. 518 ©. 2%, Thlr. 


58, Br». Hellwald, Eentralaften. Landfhaften und Völker in Kaſchgar, 
urkeſtan, Kaſchmir und Tibet. Mit beionderer Rüdfiht auf Rußlands 
Behrebungen und feinen Eulturberuf. Mit 70 Textabbildungen, in den 
Text gedrudten Karten, einem Tonbilde und einer Ueberfichtskarte. Leipzig, 
Spamer. 1875. 446 ©. 2°), Thlr. 


Beide Werke find vortrefflich ausgeftattet und gewähren eine jehr 
anziehende und belehrende Lectüre. Der Verfaſſer bes eriteren führt 
uns Dftafrifa vom Limpopoftrome 518 zum Somalilande in der Weiſe 
vor, daß er die einzelnen von der Natur abgegrenzten geographiſchen 
Abſchnitte dieſes Erdraumes ſtückweiſe von Süden nad Norden zu be 
trachtet, jeben berfelben erft topifch befchreibt, namentlich nach jeiner 
010: und hydrographiſchen Geftaltung, und hierauf die auf die betref- 
fende Landfchaft bezüglicden Schilderungen und Exlebniffe berühmter 
Artlareifenden, namentlich Livingſtone's, überfichtlich zur Sprache bringt. 
Auf diefe Weife wird das ber Zeit nach zumweilen weit Auseinander⸗ 
liegende um eine beftimmte Dertlichfeit gruppirt, und das topifh Zus 
ſammengehörige wird zu einem bald mehr, bald weniger betaillirten 
Landfchaftsbilde zufammengefaßt, je nachdem der Schleier, der bisher 
über den Regionen Dftafrita’8 ausgebreitet war, von den Fühnen Yor- 
—— worden iſt. Der Leſer würde weit ſchwieriger ein Ge⸗ 
ſammtbild von der landſchaftlichen Phyſiognomie der beſchriebenen 
Localitäten erhalten, wenn anſtatt bed topiſch⸗geographiſchen das 
hiſtoriſch⸗chronologiſche Princip für die Anordnung des Stoffes feſt⸗ 
gehalten worden wäre. Bon beſonderem Werthe find bie zahlreichen 
Culturbilder, welche nach Livingſtone's und anderen Neifeberichten bon 
einigen oftafrilaniichen Völkerſchaften entworfen werben. Man muß 
aber bedauern, baß bem Werke keine Specialfarten beigefügt find. 
Die Meine Ueberfichtälarte am Schlufie des Buchs ermöglicht nur eine 
Drientirung im Allgemeinen, fobaß ber Gebrauch eines großen Special= 
alas (4. B. dv. Stieler) unbedingt nothwendig ift, wenn man bie ört⸗ 
lichen Detailfgilberungen auf der Karte genau verfolgen will. 
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Ein lebensvolles, auf die umfaſſendſten Quellenſtudien geſtütztes 
Gemälde von den Ländern der Kirgiſen und Turkomannen, von den 
Negionen des Altai und Thianſchan, von den Gebieten der Dſungarei 
und Turkeſtans entwirft Fr. v. Hellwald in ſeinem gehaltvollen 
Werke über Centralaſien, welches dem Leſer eine vortreffliche 
Ueberſchau unſeres gegenwärtigen geographiſchen und ethnographiſchen 
Geſammtwiſſens über dieſe politiſch immer mehr an Bedeutung ge= 
winnenden aſiatiſchen Landſchaften gewährt. 


Pirna, im April 1875. 
Dr. ©berländer. 





IV. Matbematik, 


Bon 
Dr. Bartholomät in Berlin. 





I. Methode. 


1. Es tft eine Feine Reihe von Leiftungen aus ber Herbart’jchen 
Säule über mathematifchen Unterricht zu verzeichnen. Wir können 
fe ihres Umfangs halber nicht excerpiren, ſondern nur darauf verweilen, 
werben aber die eine, foweit fie das Rechnen betrifft, in extenso mit» 
theilen. Jene Leitungen find: 

1) Ballauff, Wie läßt fidh eine Unnähberung an das noch uner- 
reichte Ideal der genetifchen Methode bei dem geometrifchen Unter- 
rihte erreichen ? 1 

2, Barthbolomäi, Weber die genetiiche Methode bei dem geome⸗ 
triſchen Unterridhte. 2) 

N Lindner, Das ABE ber ———— 
98 artholom &i, Die piychologifhen Grundlagen der Natur- 


mienfhaft.) | 

5) Ballauff, Einiges zur Prüfung von Herbart’3 mathematischen 
Lehrgange in den Reliquien. °) 

6) BarthHolomäi, Zahlen oder Größenlehre? ©) 

7) Ballauff, Bemerkungen dazu. °) 

8) Ziller, Das Leipziger Seminarbud. ®) 

9) Ballauff, Die Grundbegriffe der allgemeinen Größenlehre. °) 

10) Bartbolomäi, Der Rechenunterricht im päbagogifchen Seminar 
in Sjenn. 19) 





”) Jahrbuch des Bereins für wiſſenſchaftliche Pädagogit. IL Bd. Leipzig 
1870. S. 117 ff. 
} A. a. O. S. 179 
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d. VII, S. i ff. 
Ugem. Schulzeitung, 1874, Nr. 40—42 
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12) Krufche, Beiträge zur Methodik des Nechenunterrichts. !) 
12) Bartbolomät, Die Geometrie der Bolfsfchule. 2) 


1. Arithmetil. 


2. Aus dem Leipziger Seminarbuche legen wir zur Prüfung ben 
in der Seminarfchule zu Leipzig eingefchlagenen Gang und überhaupt 
die ganze Methode vor: | 

1) 10 von jeder niebrigen Zahl aus durch Addiren von 1 im Zählen 
erreichen laſſen, fei e8 an concreten Gegenftänben, ſei es in 
abstracto, 3. 2. 

11-23 2+1=3 3 +1=4 uf, 
nt das continuirliche Zählen 1, 2, 3 u. ſ. w. bie Ablür- 
zung ift. 

2) 10 ebenfo durch Addiren eines andern, aber immer befjelben Einer? 
erreichen laſſen, z. 2. 

1+2=3,4+2=5.uf.m, 

wovon das Weberfsringen von einer Zahl zur andern in gleichen 

Diftanzen: 1, 3, 5 u: f. w. mieber bie Abkürzung ifl. 

3) Umgefehrt wie bei 1 und 2 von 10 aus jebe niedrigere Zahl 
erreichen laſſen durch Subtraction von 1, dann bon einem an 
dern, aber immer demfelben Einer, woran fich wieber das conti⸗ 
nuirliche Rückwärtszählen und das Rüdwärtözählen in Sprüngen 


ſchließt. 

4) 10 durch Addition von je 2, je 3 und mehr kleineren Hahlen 
entftehen laſſen. 

5) Umgelehrt, von 10 aus durch einmaliges, mehrmaliges Abziehen 
zu jeder Hleineren Zahl gelangen laſſen. 

6) 10 durch jebe mögliche einmalige, vielleicht auch mehrmalige Mul- 
tiplication erreichen lafien. 

7) 10 durch einmalige und vielleicht auch fortgefegte Divifion in 
Factoren zerlegen laſſen, fo daß jede mögliche niebrigere pofttibe 
ganze Zahl ald Duotient einer Divifion von 10 erjcheint. 

8) af burch Verbindung aus ben früheren Operationen entftehen 
affen. 

9) Alles von 1 bis 8 Angegebene an Strichen, Punkten, Knöpfen, 
Täfelchen, Klöschen, Kugeln u. ſ. w. einzuüben, unb theils an 
den Fingern darftellen laſſen, theils auch fchriftlich auf ber 
Tafel in richtiger Stellung von Änſatz und Nefultat, ohne Be 
laſtung mit algebraifchen Zeichen, wie fie Diefterweg und Böhme 
anwenden; wohl aber find anfangs figurirte Zahlen zu gebrauden 
nad Böhme und Goltzſch, auch mit farbiger Unterjcheibung bet 
zu abdirenden und zu ſubtrahirenden Zahlen, vielleicht fogar bed 
Multiplicator3 und Divifors. 


1) Deutfche Blätter für erziehenden Yinterricht. Langenſalza. 1874. ©. 8 fi 
2) A. a. O. S. 169 ff. 
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10) In berjelben Weife, wie 10, fchon vorher jede Fleinere pofitive 
ganze Zahl zu behandeln — nad ben Fortichritten in ben Con⸗ 
centrationd» und Heimntböftoffen. Die erften folder Zahlen find 
3 und 5 zu ben Sternthalern. 

11) Die Heinften Zahlen, die ſich an gleichartigen Gegenfländen bar: 
fielen, find auch ohne Durdzählen ald Ganze aufzufafien. 

12) Die Grundzablen für jede Zahl, für mebrere auf einander folgende 
Zahlen müflen befannt fein. 

13) Ruf muß durch Subtraction im jeder Weiſe entftanden fein. 

14) Die Kinder müſſen geübt fein, den Strihen, Punkten, Knöpfen, 
Täfelhen, Alöschen, Kugeln u. ſ. w. bie feit ber Peſtalozzi'ſchen 
Einheitentabelle zur Bezeichnung der Zahlen verwendet werben, 
ohne Zwang beliebige Gegenftände zu fubftituiren. 

15) Sie müſſen endlich die entiprechenden Uebungen von ben Garbi- 
— auf die Ordnungszahlen und Zahladverbien übertragen 

nnen. ! 

3. Sachgebiet bes Rechnens: bis 100 von ben reinen Zehnern 
an und mit Hülfe des Heinen Einmaleind. Raum: Bremen. 

1. Methodiſche Einheit. Zählen nad) Meilen, Stunden, 

m Fortichritten nah den reinen Zehnern. Zehn durchzählen nad 

1,1—83, fachwiſſenſchaftlicher Fortfchritt im Rechnen. „Das find 

10 Meilen (Stunden); das find wieder 10 Meilen (Stunden), zu: 

ſammen 20 Meilen (Stunden).” Es ift aber auch mit der Ordnungs⸗ 

zahl und dem Bahlabverb zu rechnen, 3. B. das find 2mal 10 Meilen. 

Und fo fortfchreitend bis zu 100 Meilen (Stunden). Aber vielleicht 

in Abfägen aufwärts und rückwärts. 

Sobald dieſes Durchlaufen der reinen Zehner ficher geht, ift es 
mit gleichzeitigem Abzählen an den Fingern zu verbinden. Das Ab- 
zählen an den Fingern ift dann für fich allein zu üben, aber immer 
in der mehrfachen Bezeichnungsweiſe für die Zahl, und endlich find bie 
temen ehner, 20, 30.... fehriftlich zu firren — auf Wand und 
Schiefertafel. Sie find fo zu fchreiben im Verhältniß zu zwei, brei.... 
wie jeher im Verhältniß zu eins. -— Mündliches Durchlaufen ber Reihe 
mt Ueberfpringen von einer Reihe, zwei, brei.... Reiben in ftetigem 
dortfchritt vorwärts und rüdmwärts, bald in der einen, bald in ber 
andern Bezeichnungsweiſe für die Zahl, aber auch an ben Fingern und 
ſchriftlich — Eintragen der reinen Behner ins Heft, die aber aud in 
anderen Formen für die Zahl gejagt werden müflen. — Mündliche 
eftimmung und fchriftliche Firirung mehrerer beliebigen Reihen von 
je 10 Meilen (Stunden) der Einheitätabelle ober ihres Surrogats, zu 
denn andere ſolche Reihen binzugezählt, oder von denen fie hinmeg- 
genommen werden. Umgefehrt, ein mündlich ober fchriftlich beitimmtes 
Quantum innerhalb der Zehnerreihen an irgend welchen Hülfsmitteln 
für das Rechnen nachweiſen. 





1) Jahrbuch des Bereins für wiflenfchaftlihe Päragogi. VI Band. 
E. 121—123, 
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2. Sachgebiet des Rechnens: Zeit, zunädft Jahre. Zweite 
methodiſche Einheit. Biel: „Rechnen mit dem Alter“. 

Wie alt war Robinfon, als fein Vater mit ihm über feine Zu= 
kunft jprah? 18 Jahre. — Wie alt, als er fortging? 19 Jahre. 
Wenn ift beides geichehen? Bor mehreren 100 Jahren. — Hundert 
Sabre abzäblen laflen, wie vorhin die Meilen — mit fchriftlider Be- 
zeihnung. — Wie alt ſeid ihr aber jegt? Abzählen bes Alters ber 
Kinder an der Einheitstabelle oder einem Surrogate berfelben und an 
den Fingern nebft fehriftlicher Firirung. — Abzählen und fchriftliche 
Fixirung auch des Alters von Robinfon. 

Die fchriftliche Darftellung von den reinen Zehnern aus zu lehren 
mit dem Nachweis, daß die Einer bes gemischten Zehners ebenfo fort- 
fchreiten wie die Einer, daß Ziffern, die als Zeichen gleich find, wegen 
ihrer Stellung verſchiedene Werthe haben. — Die mehreren Jahres⸗ 
altersfummen auf der Tafel von Anfang an fireng ſymmetriſch fo 
ſchreiben zu laflen, daß Einer unter Einer, Zehner unter Zehner fteht. — 
Die zunächſt bloß äſthetiſche Anforderung unterftüht fernerhin aud das 
Rechnen, ſoweit e3 von diefer Darftellung abhängig ift. — Beliebige 
Additionen zum Alter der Kinder, alfo zuerft 1, dann 2, 3 u. f. w. 
eventuell in Abſätzen, aljo mit Wiederholung bon früheren Ruhepunkten 
an zur Beichleuniaung des Fortichreitens, dann nicht ftetig, aber auch 
auf der Tafel, jobald mündlich ficher, zur Einübung ber fchriftlichen 
Darftelung — ſeil. e8 werben nur die im Kopfe auögerechneten Re⸗ 
fultate regelrecht hingeſchrieben, nicht etiva auf der Tafel ausgerechnet, 
und mit fortwährender Unterfcheivung von Zehnern und Einern bei 
der jchriftlichen Fixirung. Fortzufeen 1) bis zur Auffindung und 
erreichten Einübung des fpeculativen Gedankens: bei Summandb zu 
7 die 3, bei Summanden zu 8 die 2 überfteigen, tft Zerlegung bes 
Summanden bequemer; 2) bis zu folcdhen Beifpielen, wo ber zweite 
Summand größer als der erfte, und mo wiederum durch Speculation 
gefunden wird: es ift bequemer, am zweiten Summanden anzufangen — 
eventuell dieſe Abfürzungsregeln finden laflen unter Hinweis darauf: 
ich rechne jo rafher aus — ich abdire nicht auf einmal den ganzen 
Summanden hinzu, gebe nicht von dem Hleineren Summanden aud. — 
Ebenſo Subtraction von beftimmten PBuncten aus, und zuletzt auch 
vom Alter Robinfon’3 aus. Endlich Verbindung des Zuzählens und 
Abzählens. — Eintragen der mit Einern verbundenen Zehner bis 19 
in ſymmetriſch⸗ſenkrechter Darftellung. Auch Eintragen von brei Alters- 
Sahresfummen, die zwei lehten von der Art, daß Zerlegung des einen 
Summanden und Umftellung der beiden Summanden zwedmäßig ift, 
und bon zwei Alterddifferengen — bie zweite mit Zerlegung bes 
Subtrahenden. — Daneben dann mündliche Wiederholung der Regel 
vom Yortichreiten der Einer in ben gemifchten Zehnern und münb- 
liche Beftimmungen von Zehnern und Einen, und auch münbliche 
Erklärung ber beiden Regeln über Zerlegung des einen Gliedes bei 
ber Addition und Subtraction und über Umftellung der beiden Sums 
manden, unb immer nur, wie auch weiterhin, bloß fchriftliche Fixirung 
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In im Kopfe gefundenen Refultate, alſo nicht Ausvechnen auf [ber 
e 


Mündliche und eract fchriftlihe abftracte Beifpiele mit Aniven- 
dung ber im Syſtem gewonnenen Begriffe und Regeln. Da das 
Syftem abſolvirt, jo können die Beifpiele auch von ben Schülern felbft 
gegeben und die Zahlen von Zehnern und Einern aus beftimmt wer- 
den. — Goncrete Altersdifferenzen, namentlich auch von Robinfon und 
den Kindern der Claſſe werben beftimmt. 

3. Methodifhe Einheit. Ziel., „Wir wollen Robinfon’s 
erfien Seefturm und feine Seekrankheit berechnen. Da können wir 
nicht mehr mit Jahren rechnen — ed muß mit Tagen und Stunden 
gerechnet werben. Zuvörderſt muß man in der früheren Berechnungs- 
weile mit Sahren und in tem Seitraume bi 19 ganz ficher fein. Zur 
Probe werden daraus abftracte und concrete Beifpiele der Addition 
und Zubtraction durchlaufen. Es werben dann eben ſolche Beifpiele 
dietirt und das Nefultat wird immer ohne vorherige mündliche Angabe 
darunter gefchrieben, zulegt auch ſolche Beilpiele, in denen bei einzelnen 
Einern daflelbe geichieht, was in der fenfrechten Einerreihe der näch⸗ 
fen Aufgabe bei einem gewiſchten Zehner, aljo 


weniger - ‚ weniger 18; weniger , weniger PL 
7 7. 7 „7 
und 1’ und 11 und g und 1* 


Mit dieſer Art von Aufgaben wird ſo lange fortgefahren, bis 
der ſpeculative Gedanke entſteht und geläufig wird: Auch bei den 
Zehnern iſt ganz wie bei Einern zu rechnen, nöthigenfalls mit Hin- 
weiſung bes Lehrers darauf: ich brauche gar nicht erft mit ben Zehnern 
zu rechnen, um ben Einer bes gemifchten Zehners zu finden, fondern 
ihreibe den erftern blos im Nefultate hinzu. 

Nunmehr läßt ſich auch der Seefturm und die Seekrankheit be- 
tehnen; Beides zunächſt nach der Gefchichte anzugeben: Beginn des 
Sturmes erften Tag früh, Aufhören des Sturmes zweiten Tag früh. 
Klarer Himmel Abends am zweiten Tage. — Seekrankheit während 
des Sturmes eniftanden. Sie dauerte noch, ala der Eturm nufhörte, 
nd endete erft am britten Tage früh. — Wir nehmen jebt an, was 
früh gefcheben, fei um 6 Uhr früh, mas Abends gefchehen, ſei um 
6 Uhr Abends geſchehen. Dann hat der Sturm einen ganzen Tag 
und eben fo lange die Seekrankheit ohne Sturm gebauert. Vom Auf: 
hören des Sturmes aber bis zur vollen Klarheit des Himmels war 
ein halber Tag. Werm man nun noch nicht weiß, wie viel an einem 
ganzen, halben Tage Stunden verfloffen find, was bat man zu thun? 
Abzählen nad) der Uhr nach dem Fortrücken des eigere. Da muß man 
aber weiter zählen koͤnnen als bis 19. Wir können in reinen Zehnern 
Ion bis 100 rechnen, aud; mit ber Orbnungszahl und dem Zahladver⸗ 
bium, und es wird errathen, daß bei jebem Zehner die Einer fo fortichrei- 
in, wie bie Einer von 1—9. — Wir zählen jet von 19 an bis 30 und 
üben e8 ein. Wir zählen dann auch den halben, den ganzen Tag nad) 

Büd. Jahresbericht. XXVII. 8 
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ber Ubr, einem Darftellungsmittel für die Zahlen, an ben Fingern von 
6 zu 6 Stunden ab und bilden bie Reihe 1 mal 6 bis 4 mal 6, 
eventuell nach Wiederholung bes Fortfchreitend von 3 zu 3, 4 zu 4. 
Eben foldhe mündliche und Dictiraufgaben abitracter und concreter 
Art, bei den Dictirübungen zugleich zur Cinübung nicht blos ber in 
voriger Einheit gewonnenen Begriffe und Regeln in dem erweiterten 
Bahlenraume und dem neuen Beitjachgebiete, ſondern insbeſondere auch 
zur Cinübung ber neuen Regel, daß beim fchriftlichen Abbiren und 
Subtrahiren die Zahlen im Ausrechnen durchgängig als Einer zu be: 
trachten find, aber mit der Bejchränfung, daß fein Uebergang aus ber 
einen jenfrechten Reihe in bie andere ftattfindet, fo mie mit der andern 
für den Stundenzeiger, daß er nicht mehr als höchſtens 6 Stunden 
— 1 Tag auf einmal vorwärts? oder rüdwärts zu bewegen iſt. — 
Megen biefer einzuhaltenden Grenzen bie Beifpiele nicht von ben Kin: 
bern geben laſſen, aber fie auch in der Form ber Serlegung, nad 
Zehnern und Einern, bictiren. Die Zahlen werben endlich nicht blos 
von Zehnern und Einern aus, und nad) der 10-Reihe, fondern auch 
in ber 6-Reihe gegeben. Und es werben auch Zahlen zum Leſen und 
Beitimmen an die Tafel gefchrieben, namentlih 21 und 12. 

Eintragung der erweiterten Bahlenreihe, Eintragung der Factoren 
der 6 Reihe, Eintragung der neuen Sphären bes Zeitgebieted, Tage 
und Stunden, Eintragung eined Doppelbeifpiels für das Addiren und 
eines zmeiten für das Subtrahiren, aus welchem fich ergiebt, daß im 
Ausrechnen auch bei einem Zehner jede Zahl ala Einer zu bebanbeln 
ift, aber ohne Uebergang. — 12 Stunden, dann auch 21 Stunden 
auf Tage zurüd führen lafien, Beides darftellen laffen durch Fortrücken 
bes Stundenzeigerd oder an einem PVerfinnlichungsmittel für die Zahl 
in beftimmten Diftanzen von höchſtens 6 Stunden, jede Zahl aud von 
24 mündlih und der Form megen fchriftlich abziehen laffen und zu 
12 ſowohl beliebige Einer bis 7, als beliebige Zehner von 10 bis 17 
mündlich und ber Form wegen fehriftlich abdiren laſſen — bie Zahlen 
wiederum in ben befannten mehrfachen Formen zu bezeichnen. 

4. Methodifhe Einheit. Biel. „Wir wollen heute mit 
ben abgelaufenen oder demnächſt ablaufenden Schulwochen, mit ben in 
Zolle verwandelten Fußen bes in den Scifferaum bei Robinjon ein: 
gebrungenen Waſſers, und mit ber Zeit bis zum Untergange von 
Robinſon's Schiff rechnen.” — Die Thatfachen feftftellen: Die Zahl 
ber Schulwochen, die auf Tage zurüdgeführt werden. Das Sinten 
des Schiffes begann damit, daß A Fuß Wafler in ben Scifferaum 
einbrangen. 3 Fuß find 30 Zoll, noch ein Fuß 40 Hol. 

Der erſte Sturm bauerte....... 14 Tage = $ Tage, 
bis zur Ankunft auf dem Halte: 
platz no .... 22000. 44 Tage = % Tage, 
zulammen: 6 Tage — 18 Tage, 
BVerbleiben auf dem Halteplage 7 Tage — 1% Tage, 
bis zum Untergange bed Schiffe 1 Tag — # Tage, 
| zufammen: 14 Tage — 3? Tage = 2 Wochen. 
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Die Zolle der A Fuß werden nad ber Zehnerreihe abgezählt, 
hoffentlich ohne daß auf die erſten Hülfämittel für das Zählen und 
die Zahlenreihe zurüdigegangen werben muß; höchſtens an ben Fingern 
die Zehnerreihe noch einmal zu burdlaufen. Dagegen die 14 Tage 
= 2 Wochen = 2 Tage zunächſt an der Einheitötabelle ober ihrem 
Surrogat und ben Fingern barftellen, dann von 7 zu 7 im Zählen 
aufwärts und abwärts fortfchreiten laſſen mit Benutzung der Finger, 
und danach auch die Multiplicationsreiben 1. 7 bis 4.7 ausbilden 
und einprägen neben 1.6 bis 5. 6. 

Um den beim Abdiren und Subtrahiren ftattfindenden Webergang 
aus einer ſenkrechten Reihe in die andere anzubahnen, laffen wir zu einer 
Zahl zunächſt mündlich diefelbe Zahl addiren und von der Summe auch 
wieder abziehen, in einer andern Reihe von Beifpielen aber auch eine 
andere Zahl, und wir firiren die im Kopfe auögerechneten Refultate 
ichriftlich. Umgekehrt laflen wir von einer Zahl zunädhft mündlich 
diefelbe Zahl abziehen und addiren fie dann aud wieder zur Differenz; 
in einer anderen Reihe von Beifpielen addiren wir aber auch eine 
amdere Zahl, und mir firiren wiederum die im Kopfe gefundenen Re» 
fultate fchriftlich, ohne fchriftlicde Tafelrechnung. Wir gehen aber beim 
Dictiren des Anſatzes nur von Zahlen aus, die innerhalb des neuen 
Raum- und Sachzeitgebietes liegen, aljo danach benannt find. — Den 
Anſatz betrachten Mir immer im Verhältniß zum Refultat und weifen 
nah, daß ein Uebergang zu einer andern Decimalreihe ftattfindet. Um 
denjelben recht ſtark hervortreten zu laflen, ber doppelte Anja und 
in derfelben Reihenfolge das Fortſchreiten von einer Summe zu einer 
Differenz und umgefehtt. 

Aber jet wollen wir Beiſpiele mit einem ſolchen Webergang 
[hriftlich ausrechnen, und uns der früheren Regel erinnern, daß dabei 
die Zahlen immer ald Einer zu betrachten find. Um vie Rechnung 
dieſer Regel anzufchließen, rechnen wir 3. B.: 

1) 18 (— 2 Wochen und 4 Tage oder 2.10 Zoll weniger 2) und 2. 
2) 17 (auf gleiche Weife fachlich beftimmt 2c.) und 4. 
3) 10 weniger 8, 4) 20 weniger 2, 5) 21 weniger 3 u. ſ. w. 

Die Reſultate werden leicht erkannt, fie fommen aber nicht zu 
Stande, wenn nicht die Regel, daß die Zahlen im Ausrechnen als 
Einer zu behandeln find, einen Zufag erhält: 

a) Iſt bei der Addition das Reſultat einer fenkrechten Reihe nicht 
blos ein Einer, fondern ein reiner oder gemifchter Zehner, fo läßt ſich 
diefer nicht unter die ſenkrechte Reihe ſchreiben. Wir fchreiben nur 
den Einer darunter, „behalten den Behner im Sinne‘, und rechnen 
ihn zur nächften Reihe. 

PB) Iſt bei der Subtracion der Subtrahend einer jenfrechten 


Reihe größer als der dazu gehörige Minuend, fo läßt ſich nach ber be⸗ 


tannten Regel nicht abziehen; wir nehmen zum Minuend einen Zehner 
ei „ähten Neihe hinzu, „borgen den Behner”, dann läßt fid 
ieben. 
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y) Das bezeichnen wir durch einen . neben ber Zahl, bei der 
geborgt worden tft. Es ift der oberfte der nächſten Subtractionsreibe, 
und ber Songruenz ivegen fangen wir auch die Addition der zweiten Reihe 
immer bon oben an, indem wir die im Sinne behaltene Zahl als eriten 
Summanden betrachten. 

Additions⸗ und Subtractionsbeiſpiele von derſelben Art, aber 
nur ſchriftlich auszurechnende, und aus den früheren Arten des Raum: 
und Seitjachgebietes, oder in abftracten Zahlen. Der Anfah auch vom 
Schüler zu geben, und die Zahlen in jeder ber früheren Formen au: 
zubrüden. — Eintragen der Erweiterung des Raum= und Zeitſach⸗ 
gebietes nebſt münblicher Repetition ber übrigen Arten. — Münblid: 
Was ift „im Sinne behalten” und „borgen”? — Bon jedem ber 
beiden neuen Begriffe ein Mufterbeifpiel eintragen. — Enblih die 
Multiplicationsreiben 1.7 bis 4.7 eintragen neben münblicder 
Anfügung der übrigen Reihen. 

Zahlen wie 3.7 bald münblich, bald fchriftlich durch Factoren 
einer andern Multiplicationgreihe mit Aobition oder Subtraction bar 
ftellen lafien. An einem Additions⸗, Subtractionsbeifpiele ſchon vor 
dem Ausrechnen die dabei vorfommenden Regeln nachweiſen laſſen. Wie 
viel und welche Sachgebiete der Zeit, des Raumes fennen wir jegt?') 

4. Sachgebiet des Rechnens über 100, Multiplication und Divi⸗ 
fion mit Einern, und nachdem Sicherheit barin erreicht mit reinen 
Zehnern, Hunderten, wie zwanzig, breißig ober zweihundert, breihum: 
dert u. |. w, deren Multiplicationgreihen auch für fich einzuüben find. — 
Raum, Kanaan; Zeit 2000 Jahr v. Chr. 

"Zählen von reinen Hunderten an, zunädit bis 1000 in lang: 
famem, ftetigem Auf- und Abfteigen, zugleich ſchriftlich; dann ebenſo 
wie bei den Zehnern mit Anfügen von 1, 2 u. f. w., und mit Unter: 
ſcheiden von Einern, Zehnern und Hunderten, und endlich mit Weber: 
fpringen um 1,2 u. f. iv. bon beliebigen Buncten aus vorwärts und rüd- 
wärts. Dann Addition und Subtraction in dem größeren Zahlenraume.”) 
Ä 5. Multiplicationen und Divifionen auch mit Zahlen, die aus 

Zehnern und Einern gemifcht find, und meiterhin mit Hülfe ber An: 
fänge vom großen Einmaleins als fachwiſſenſchaftliches Ziel. —9 

6. Shriftlide Bruchrechnung. Das erfte Gebiet, viel 
leicht in mehrere Einheiten zerfallend, Maßbeftimmungen mit dem ſchon 
befannten Metermaße. — Eintheilung befjelben vorläufig ohne den 
fremden Namen, da die Bezeichnung nad) den zehn gleichen Theilen 
erft erfegt, nachdem fie als läftig empfunden; dann bie mündliche Be: 
zeichnung Zehntel nach Analogie von Biertel, Achtel u. |. m. — 

Ob fih das Meter nicht durch Bufammenfaffung von mehreren 
Zehnteln auf andere Weile in gleiche Theile theilen laͤßt? In Halbe, 
Fünftelmeter. — Nunmehr harakteriftifche Gegenftände, 3. B. in bei 
Schulftube gemefien, möglichſt bald, aber auch geſchätzt und nachge⸗ 


1) Jahrb. des Vereins für wiſſenſchaftl. Päragogit. VI. Bo. S. 124-138. 
aD. S. 145—146. 8 
Aa O. ©. 148. 
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meſſen, und für die Brüche, die ſich einſtellen, wird die übliche 
Bezeichnung eingeführt und durch Uebung an den dem Gedächtniß ein⸗ 
geprägten Maßbeſtimmungen feſt gemacht — die ſchriftliche wie die 
mündliche. Den kleineren Brüchen wird ſtets der Vorzug gegeben. 
Die Begriffe Bruch, gemiſchte Zahl, Zähler, Nenner werden erörtert 
— an den Beiſpielen in bunter Reihe folgende Arten von Brüchen 
gefunden: Zehntel, Fünftel = „%,, Halbe — H,, vielleiht auch Zwan⸗ 
jigftel, und im Metermaß — 44 — $ — 3 — 39, Die gefundenen 
Raßbeſtimmungen in Brüden, wie in gemiſchten Zahlen werben in 
raſcher, aber ftetiger Folge a) theils von jedem Schüler zuſammenge⸗ 
ſchrieben, theils durch Zeichnen ausgebrüct, Beibes mit Zurüdgeben auf 
bie in der Syntheſe ausgebildeten Begriffe, bis fie ganz feft find. Even- 
tuel für bequemere oder fruchtbarere Ausführung der folgenden DOpe- 
tationen auch fingirte Mapbeftimmungen. b) Mehrere folcher Größen 
werben addirt, ſubtrahirt. Bei gleichnamigen Brüchen handelt es fich 
blos um Addition und Subtraction der Zähler. Wenn aber ber 
Schüler auch ungleichnamige Brüche wie unbewußt zufammenfaßt, und 
ein richtiges Refultat findet, fo ift doch ausbrüdlich die Verwunderung 
barüber rege zu machen, wie das möglich fei, und babei das über- 
iprungene Mittelglied des Gleichnamigmachens einzufchalten — und 
biefe Betrachtung ift einzuüben. c) Mehrere ſolche Größen werben 
beliebig oder gemäß irgend einer Phantafieeinkleivung oder 3. B. bei 
der Zufammenfaflung mehrerer gleichen Seiten von einem Uuabrate, 
Rechtecke, Zmal, Zmal ff. genommen; fie werben auch, foweit es ohne 
Heft angeht, in 2, 3 u. f. w. gleiche Theile getbeilt — wobei fich zeigt, 
daß es fih nur um eine Multiplication oder Divifion des Zählers 
bandelt, und biefe Betrachtung ift wieber einzuüben. Aufgaben aus b 
ſowohl als aus c auch in ber Form bon Zeichendictaten. Bei b fo» 
wohl ald bei c müfjen häufig Brüche mit größerem Nenner in foldhe 
mit Fleinerem Nenner, aber gleichem Wertbe und umgelehrt verwandelt 
werden, und das Geſetz ift zu finden: fo vielmal der Nenner kleiner, 
jo vielmal ver Zähler größer, eben fo vielmal ber Werth bes Bruches 
größer oder kleiner und umgelehrt, wenn ber Nenner größer, ber 
Zähler Heiner u. |. wm. Eben fo müffen häufig gemifchte Zahlen in 
Brüche und dieſe in jene verwandelt werden. Enblich müſſen Brüche 
entfieben, die es nur fcheinbar, d. i. der Form nad find, in Wirklichkeit 
aber entweder gemifchte ober fogar ganze Zahlen, worauf fie auch zus 
rüdgeführt werben. 

Begriff des Bruches, von Zähler und Nenner, von gemilchten 
Zahlen, von unechten Brüchen. Das Geſetz von der Verwandlung ber 
gemiſchten Zahlen in unechte Brüche und ber letteren in ganze ober 
gemischte Zahlen. Das Gefeb von den gleichwertbigen Brücken 
mit verfchiedenen Nennen. Wie addirt, fubtrahirt man Brüche? 
gleichnamige, ungleihnamige? Wie multiplicirt, divibirt man Brüche 
duch ganze Zahlen? — Abftracte Uebungen. !) 





1) Jabrb. des Vereins für wiffenfchaftl. Pädagogik. VI. Br. S. 157—160. 
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7. Rechnen und Mathematik find ftet von ben Sachgebieten 
aus durchzuarbeiten, denen fie genauere Beitimmungen in Bezug auf 
bie formale Seite der Natur beifügen. Dadurch gewinnen die Sad: 
gebiete an Beftimmtheit und Deutlichkeit, und bie Disciplinen felbft 
an Intereſſe. Im Rechnen ift daher von ber fogenannten benannten 
Zahl zur unbenannten überzugeben, und bie Geometrie hat 3. B. von 
ben bort vorlommenden Formen die Gefichtspuncte berzunehmen, nad 
denen die Betrachtung fortfchreiten muß, indem 3. B. bie Frage auf: 
geworfen wird, tie etwas der Art zu Stande fommt. Alſo gerade 
fo wie bei Naturkunde und Geographie, und auch hier nicht ftatt deilen 
eine abitract logiſche Gedankenreihe, die blos Tatechetifch zu den Reſul⸗ 
taten binführt. Damit hängt zufammen, daß die Geometrie ſich gern 
an bie praktiſchen Beichäftigungen, auch an das Feldmeſſen und an 
anderweitige Ausmefjen von Figuren und an das Zeichnen anſchließt 
und felbft das ABC der Anſchauung in Verbindung mit Falt⸗ und 
Schneibeübungen,, fo wie mit dem Zeichnen gebracht wird. Der erite 
Congruenzſatz 3. B. ift entiveber mit Hülfe des Zeichnen ober durch 
Feldmeſſen abzuleiten. Wenn aber auch die Concentrationgftoffe zu 
ben Sachgebieten binführen, fo ift doch immer von ben analogen Ber: 
bältnifien des Individualitätskreiſis und dem darin enthaltenen 
Bebürfniffe auszugehen. Der Zögling darf alfo nicht mit Weber: 
jpringung derfelben in ganz entlegene und völlig fremdartig jcheinende 
Sphären verjentt werben. !) 

8. In den Elementarclaffen tft namentlich für ausgiebige Ver: 
anjhaulidungsmittel der Zahlbegriffe zu forgen. So lange die 
Elementarſchrift dauert, find die Zahlbegriffe und Rechnungsrefultate 
theil3 durch Legen in figuritten Zahlen, theils an ben Fingern und 
ſchriftlich durch Stride, Puncte darzuſtellen. Selbft darüber hinaus 
müffen fie an ber Peſtalozzi'ſchen Einheitstabelle und ähnlichen Hülfe- 
mitteln eingeübt werben, und ber Gebraud, der Finger, wobei vom 
Daumen, und zwar von bem ber Iinfen Hand an, und mit Ein 
ſchlagung der an der Hand nicht in Betracht fommenden Finger ge 
zäblt wird, darf für das Rechnen überhaupt nicht wieder aufgegeben 
werben, ja er muß auch außerhalb der Rechenſtunde in Uebung 

eiben. 
| Un den Fingern ift au) dad Einmaleins zu üben und wenn 
einer auflagt, haben die übrigen Schüler an den Fingern mitzuzählen, 
wie auch fonft. — Vor dem Tafelrechnen häufig mechanifches Abfragen 
ber fchon eingeübten Reihen des Einmaleind, die darin eintreten, in 
und außer der Reihe, bei der Multiplication an den Yactoren, bei 
der Divifion vom Probucte aus. ?) 

Beim Rechnen ift auf vechte Abmechlelung zwiſchen mündlichem 
und fehriftlichem Rechnen befonders zu achten. Nie darf, was münd- 


?) Jahrbuch des Vereins für wiffenfchaftlihe Pädagogil. VI. Band. 
&. 202 — 203. 
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lid gerehnet werden kann, fehriftlich wollführt werden, außer 
um eine Belehrung in Betreff der Darftellung daran zu Enüpfen, und 
die Operationen des mündlichen Rechnens dürfen fi) mit benen bes 
Ihriftlichen nicht vermifchen. 3. B. im mündlichen Abbiren darf man 
niht vom Einer ausgeben, wenn Zehner dabei find; man geht hier 
überhaupt immer von den größeren Zahlen aus,. und. geht bekanntlich 
oft jelbft über die gegebenen Zahlen hinaus, indem man das zu viel 
Genommene nadträgli wieder abzieht. Im Kopfe ift aber immer 
auf die kleinſten Zahlen Binzuarbeiten. Im mündlichen Rechnen ift 
die Aufgabe ſtets vom Schüler zu wiederholen, außer bei rafcher, 
durch Feine Pauſe unterbrochener Folge der Löfungen im jtetigen Fort- 
Ihritt, und concrete Aufgaben erfordern auch ftet3 im Reſultat die 
Bezeihnung des concreten Gegenftanded. Das Dictiren der Aufgabe 
wie im Deutichen, die Zahlen dabei von links anzufchreiben. Addition, 
Subtrabiren, Multipliciren, Divibiren, wie borbereitende Bruchrechnung 
von Anfang an möglichit in Verbindung. Auch Negelvetriaufgaben 
ihon vor Anwendung der fünftlihen Form, die für fie auszubilden 
ft. Selbft bei den kleinſten Aufgaben des Addirens iſt aber das Re- 
fultat von rechts anzufchreiben. Die Wandtafel nicht für compli- 
arte Aufgaben. Sie ift blos für die Mufterbeifpiele und für bie 
Correctur der zum Behufe gemeinfamer Betrachtung zu fixirenden Fehler 
zu benugen. So weit auch nur Glafienrehnen. Die Beifpiele und 
Beweiſe, beſonders auch bei den Brüchen, wiederum in möglichit Heinen 
Zahlen. Auch bei der Eorrectur an der Wandtafel barf nur das, 
worauf es ankommt, angejchrieben werden. Außerdem nur ſolche Data 
für Rechnungen, bie fich nicht ficher dictiren lafien, 3. B. Grundlinie 
und Höhe von den Dreieden, in die ein unregelmäßiges Vieleck zer- 
legt wird. Aber auch hier muß die Rechnung fammt etwaiger Probe 
ein jeber für fi) ausführen und der Lehrer hat nur die Refultate der 
äinzelnen Hauptflähen zu controliven. Das Neue muß ſtets an ber 
Bandtafel gelehrt werden, wenn fchriftliche Bezeichnung nothwendig 
iſt. Epiſo den find beim Rechnen ſchon wegen bed correcten Schreis 
bens nothivendig. ') 

10. Das Zählen über 10 hinaus ift auf einmal bis 100 
zu lehren unter Hinweis zuerft darauf, daß die Zehner, dann darauf, 
daß die Zahlen von einem Zehner zum andern eben fo fort fchreiten, 
wie die Einer. Aehnlich über 100 hinaus. Das ift des Umrifjes 
wegen nothivendig. 

Abgelürzte Verfahbrungsweifen follen ftetd erſt dann 
auftzeten, wenn bie meitläufigere, jeboch einfachere Art volllommen 
geläufig ift, und fie gehören alſo nicht in den Anfangsunterricht. 

Stetigleit des Fortſchritts z. B. beim Addiren und Sub» 
trahiren zuerft ohne Uebergang aus einer Reihe in die andere, dann 
mit Webergang; bei 0 borgen, nachdem bei 1, 2, 3 u. f. w. geborgt 


3) Jahrbuch des Bereind für wiflenfchaftlide PBäragogi VI. Band. 
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worben tft; beim Bruchrechnen erft ein Bruch zu dem einen, dann 
auch in bem andern Theil der Divifion, zulett in beiden. Stetigleit 
beſonders auch bei Fehlern. 

Der Divifor darf anfangs nicht vor dem Dividendus ftehen. 
Mit dem Einer, der beim Aobiren im Sinne behalten wird, muß bie 
nächfte Reihe beginnen. Das Sahlabverb, anfangs nur bei inhalts- 
vollen Thätigfeiten, alfo nicht bei Subftantiven und Zahlworten, ſo 
lange nicht aus der Mannigfaltigleit von jenen die Abftraction von 
felbit fich ergeben bat. 

Bei fchriftlichem Addiren und Subtrahiren, wie bei Multipliciren 
mit Einern aber nur ale Einer und Zehner — außer bei Ueberleitung 
und Probe, und immer 10 geborgt. Das bier Zurüdbleibende ift na- 
türlih nach feiner Stellung zu beſtimmen. Die Schriftliche Ad— 
bition muß bon Anfang an mehr als zwei Reihen enthalten. Zur 
Ueberleitung auf die Addition bient das fchriftliche Fixiren ber Einer 
bis zu 10 in fenfrecdhter Reihe. Das Ausrüden des Einers biö 
10 ıft dann vorbildlich für das Ausrüden von jedem andern Zehner, 
Hunberter u. |. w., ber ſich beim Bufammenzählen ergiebt, und das 
Summiren einer Einerreihe ift immer zunächft auf ein ſolches ſenkrechtes 
Schreiben, erft dann auch auf die Unterfcheibung der Zahl nad noch 
Einern und Zehnern, reſp. Hunderten u. f. w. zurüd zu führen. Zeitig 
ift bei dem Addiren das Wiederholen der Reſultate auf den 
Zwiſchenſtufen zu unterlaflen. Y 

11. Keine algebraifhen Zeichen bei den vier Species, viel: 
mehr von Anfang an biejelbe Stellung, mie fpäterbin, und danach 
Unterfcheibung. 

Das Abbiren und Subtrahiren ungleihnamiger Brüde 
muß anfangs al3 eine Unmöglichkeit erfcheinen, über die man erft 
durch ben fpeculativen, bei Heinen Brücken nad vielfacher Umwand⸗ 
lung derfelben ganz von felbft herbortretenden Gedanken hinweg ge: 
hoben wird: man muß fie gleichnamig machen. 

Für die Sachgebiete des Nechnens find neben ben rein formalen 
Regeln auch die entiprechenden fachlichen auszubilden, z. B. bei ben 
Arbeiterrehnungen bie Verhältniſſe von Arbeiterzahl, Beit, Lohn u. |. w. 
Die grundlegende Aufgabe muß immer eine ganz concrete fen, 
und analoge Aufgaben werden auch ganz zweckmäßig im Verhältniß 
dazu bejtimmt, 3. B. durch Addition, Subtraction bei den bort bor: 
fommenden Maßverhältnifien.. In der Sphäre der grunblegehben 
Aufgabe muß ſich aber die ganze methobifche Einheit halten, aubet 
baß bei Aflociation und Methode Aufgaben aus der Sphäre früherer 
Einheiten daneben geſtellt werden können. Nicht etwa fortmährende? 
Miſchen der Aufgaben aus allen möglichen Gedankenkreiſen. Eben ſo 
muß es bei ber erfien Einübung ber Multiplications: und 
Divifionsreiben das Einmaleins fein. Jede methodiſche Einheit 
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muß bon einer einzigen Hauptreibe beherrſcht werben, außer daß Aflo- 
ciation und Methode zu Aufgaben aus früher burchgearbeiteten Reiben 
rüdgreifen können. 

Für Aflociations- "und methodiſche Aufgaben auch Webungen 
mit den Rechenſtäben von Goltzſch ober mit entiprechenben 
Ma bie den Schülern gebrudt vorliegen oder an ber Wanbtafel 

.‘) 

12. Die Mufterbeifpiele des Rechnens find in einem befonderen 
Hefte anzufammeln, fo daß nah und nad eine Art Rechengrammatif 
ohne Worte entfliebt. Mit Hülfe des Metermaßes find zunächſt die 
Maßverhältniſſe der Duadrat-, Cubit- und Hohlmaße 
aufzufinden, damit werden dann befannte Gegenftände gemefjen, deren 
Ragverhältniffe verdienen im Gedächtniß behalten zu werben, und 
zur Vergleichung bei Abſchätzungen anderer dienen können. Bei Flächen⸗ 
und Körpermaßen bürfen anfangs, bis das Geſetz für die Berechnung 
gefunden ift, Feine Reſte bleiben. Bevor aber von Flächen und 
Eubifinhalt die Rebe tft, handelt es fih nur um Bebedung einer 
Slähe mit Papierquadraten, um Ausfüllung eines Kaſtens 
mi Würfeln. Daraus wird dann das Gefeh abgeleitet, daß die Zahl 
ber Quadrate, der Würfel biefelbe ift, wie fich ergiebt, wenn man bort 
ihte Menge in ber Länge mit ber in der Breite, bier auch noch mit 
der in ber Höhe multiplicirt, und Flächen- und Körperinhalt find 
F die abſtract logiſchen Ausdrücke für ſolche Bedeckung reſp. Aus⸗ 


ung. 
Fiür eine geometriſche ober arithmetiſche Aufgabe dürfen nicht nach 
einander ſofort mehrere Methoden der Löſung durchgearbeitet 
werden. Bietet eine Methode im Verhältniß zu einer ſchon bekannten 
Vortheile dar, fo muß eine neue Aufgabe geſtellt und zuerſt auf der 
Stufe der Analyfe nach der befannten Methode behandelt werben; 
dann ge man aud die Vortheile ber zweiten Methode und be= 
mußt fie?) 

13. Herr Kreisſchulrath Scherer giebt folgende Vertheilung bes 
Rehenlehrftoffes auf die fünf erften Schuljahre: °) 
Erſtes Schuljahr. 

Gegenſtand. Zeitaufwand. 
4 Wochen, 
21 


Gang. 
1. Kenntniß ber Grundzablen 1, 2, 3,4 . . . 
2. Kenntniß der Grundzahlen 5, 6, 7, 8, 9, 10. .: 

Wiederholung . » . 2 2 2 0er. de 
2. Erweiterung des Zahlenkreiſes bis 20... . 2 = 
3. Zu⸗ und Abzählen ber Grundzahlen innerhalb 20. 12 = 
— | 44 Wochen. 
6 —RB des Vereins für wiſſenſchaftliche Pädagogik. VI. Band. 
92.08.62. 
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Zweites Schuljahr. 


Gang. Gegenftanb. Beitauftvaub | 
1. Erweiterung bes Zahlenkreiſes bis 100 . . 6 Wochen, 
2. Zus und Abzählen der Grundzahlen innerhalb 10% - 

Wiederholung . 6 = 
3. Erweiterung bes gahlenkreiſes bis 200 und du: und 
Abzählen der Zahlen 1—100 . . 12 =» 
44 Wochen. 
Dritte Schuljahr. 
1. Erweiterung be3 Zahlenkreiſes b bis 1000. . . . 2 Wochen, 
2. Zus und Abzählen . . 2.2.10 = 
3. Vavielfahen -. » . > 2 22 nn. 10 = 
Wiederholung - - 2 2 nn 4 = 
4. Meſſſenn... 562 
Wiederholung. 2 = 
5. Theilenn. 11 = 
44 Wochen. 


Viertes und fünftes Schuljahr. 


4. Schulj. 5. Schulj. 
1. Erweiterung des Zahlenbereiches bis 10,000. 2 W., 2 W 
2. Zuzählen glei: und unbenannter Sohlen . . 35 32 
Zuzählen benannter Zahlen. os 1 = 
Abzieben gleich- und unbenannter Bablen 3 =: 3 = 
Abziehen ungleich benannter Zahlen . — =: 1 ss 
3. Vervielfachen gleich⸗ und unbenannter Zahlen 
mit den Grundzahlen . . 3= 3 - 
Vervielfachen ungleich benannter Zahlen mit den 
Grundzablen . . — . 1 = 
Entvielfachen glei = und unbenannter Bablen 
durch die Grundzahlen . 3=: 3 > 
Entvielfadhen ungleich benannter Bahlen durch 
die Grundzahlen .. — =: 1 = 
4. Vervielfachen gleich und unbenannter Zahlen 
mit zufammengefeßten Bahlen . 3= 3 = 
Vervielfachen ungleich benannter gahlen mit zu⸗ 
ſammengeſetzten Zahlen . — =: 1 = 
Entvielfachen gleih= und unbenannter Sahten 
mit zufammengejegten Bablen _. 3=: 3 = 
Entvielfachen verſchieden benannter Bablen mit 
zufammengefegten Sahlen.. . — 2: 1% 
5. Vervielfachen gleih= und unbenannter Zahlen 
mit beliebigen Zahlen . 4 =: 4 z 
Bervielfachen ungleich benannter Sahlen mit bes 
Tiebigen Bablen . . . — 2 1 


W 


Latas: 24 ®. 31 . 
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Gang. Gegenftanb. eitaufivanb. 
4. Schulj. 5. Schulj. 
Transport: 24 W. 31 W. 


Entvielfachen gleih- und unbenannter Zahlen 


durch beliebige Bablen.. . . 22.2 ..4= 4 >» 
Entvielfachen ungleich benannter Zahlen durch 
beliebige Sablen. - . 2 2 222.0: 1⸗ 
6. Erweitern des Zahlentreifes bis 1,000,000 und 
Dperalionen - > 2 2 2 2 2 nn. 16 = — ⸗ 
Rechnen mit den Münzen, Maßen und Ges 
wichtennn. . — ⸗ Be 
44 W. 44 W. 


14. Der Rechenunterricht hat der Entwickelung des kindlichen 
Geiſtes gemäß drei Stufen zu unterſcheiden: a. die Anſchauungs⸗, 
b. die Vorftelungs= und c. die Urtheilöftufe. — Auf ber erften und 
jweiten Stufe handelt es fich bauptjächlic darum, das Bahlenjyftem 
und die vier Rechnungsarten zum Haren Verſtändniß und zur ficheren 
Sandbabung zu bringen; der dritten Stufe fällt die Aufgabe zu, bie 
Rechnungen bes bürgerlichen Verkehrs durch die vier Nechnungsarten 
m löfen; es ift bier jeweils zu enticheiden, welche Rechnungsarten 
angewandt werben müflen. — Auf ber erften Stufe wird bauptläd- 
ih mit den Veranſchaulichungsmitteln der Zahlen und mit gleichbe= 
nannten Zahlen aus dem kindlichen Geſichtskreiſe nach freier Art ges 
tehnet; auf der zweiten Stufe mit gleich- verfchieden- und unbenann- 
tn, ganzen und gebrochenen Zahlen aus der Borftellung , erftens mit 
und ohne Ziffern nach freier und dann mit Ziffern nach beftimmter 

‚ auf der dritten Stufe mit benannten und unbenannten, ganzen 
und gebrochenen Zahlen in unbegrenztem Bahlenraume nad freier 
und beſtimmter Art in Verbindung — Die angewandten Aufgaben 
jollen in ber Regel auf ber erften Stufe dem Kinderleben, auf ber 
zweiten und britten bem bürgerlichen Berlehre entnommen fein, und 
auf der erften Stufe eine, auf ber zweiten eine ober zwei und 
auf der britten Stufe zwei oder mehrere Nechnungdoperationen 
zu ihrer Löſung erforbern. *) 

15. Die Nichtigkeit des Rechnungsrefultates muß, fofern fie nicht 
unmittelbar erſichtlich ift, durch Schätzen verſchiedener Löfungen ober 
Proben außer Zweifel gefet werben. 2) 

16. Die Wichtigkeit der unmittelbaren Anfchauung wird von allen 
Lehrern anerfannt durch folgende ober ähnliche Sätze: „Was in ben 
Geift fol, muß durch die Sinne gehen; ber Unterricht muß durch 
genaued und vielfeitiges Anſchauenlaſſen zu Haren Vorftellungen und 
ſichern Urtheilen, und bierburd zum Anſchauen⸗, Vorſtellen⸗ und Ur: 
tbeilm- Wollen führen, fol er einen fittlihen Werth haben.” — 
Aber trotzdem giebt es noch Lehrer, bie die unmittelbare Anfchauung 
bernadläffigen, weil fie in dem Irrthume befangen find, fie kämen 





‘) Scherer, Andeutungen zur Ertheilung des Rechenunterrichts in der 
“laut. —— 1873. ©. 12. 
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ſchneller zum Ziele, wenn fie den Schülern fertige Rejultate mit: 
tbeilten und biefelben durch das Gedächtniß feithalten Liegen. — 

ieder andere Lehrer benüßen zwar die unmittelbare Anfchauung, 
aber nur um bie Richtigkeit von fertig Gegebenem zu beweiſen. — 
Bei beiden Verfahren werden die Schüler mit Unterrichtäftoff vollge 
ftopft, gehen Arbeitäluft und Selbftvertrauen verloren; die Schüler 
wagen ſchließlich feinen Schritt mehr allein; fie find nur noch willen: 
loſe Werkzeuge; der ſchwere Beruf des Lehrers wird durch den geringen 
Erfolg noch drüdender gemadt; denn nur da, mo Liebe und Luft zur 
Arbeit geweckt wird, ift rechter Erfolg; Luft und Liebe zum Unterridite 
fönnen aber weder durch Belohnungen, noch durch Strafen, fondern 
nur durch eingehende Verarbeitung bes Unterrichtäftoffes hervorgerufen 
werben. — Welch anderes Bild tritt den Lehrern entgegen, bie dem 
Thätigfeitötriebe, der im Rinde liegt, die rechte Nahrung bieten ! Arbeitsluft 
und Selbftvertrauen der Schüler wachſen; freudig fchauen, denen, tollen 
und handeln die Schüler; bie Schüler können immer mehr ihres Führers 
entbehren ; der Erfolg der Arbeit giebt Luft, Kraft und Ausdauer zu 
neuer Arbeit, die Erfenntniß von Wahrheiten erzeugt das Bedürfniß 
nad Wahrheit und bie Befähigung, die Wahrheit von ber Lüge zu 
unterfcheiden; die Schüler gelangen zu ihrer Menfchenivürbe ; die Lehrer 
beglüdt das Bewußtſein, mitgewirft zu haben, daß Gottebenbilb- 
Tinten in ihren Schülern immer mehr und mehr zur Entwickelung 
ommt. *) 

17. Einen weſentlichen Unterfchied bed Rechnens mit ober 
ohne Ziffern und Dperationgzeichen giebt es nicht mehr, nachdem man 
die Anfäge für das fchriftliche Rechnen verworfen hat. — Mit Ziffern 
und Operationszeichen kann jede Aufgabe auf jede mögliche Weile 
gelöft werben, ohne Ziffern nur in fo meit, ald das Gedächtniß auf: 
reiht. — Das Rechnen mit Ziffern ift unbeſchränkt; das Rechnen 
ohne Ziffern ift durch die Grenzen bes Gedächtniſſes begrenzt. — Bei 
Aufgaben, bei denen die Rechengefchäfte leicht auszuführen find, wird 
man bie Löfung ohne Ziffern ober mit Ziffern vorangehen laſſen. — 
Auch bei der Löfung mit Ziffern wird man lettere nur fo weit zut 
Hülfe nehmen als nothwendig ift. — Ueberhaupt überlaffe man dem Schüler 
die Art der Löfung der Aufgaben und verlange von ihm nur ein 
richtiges Reſultat und eine ſprachlich und arithmetifch Schöne und über: 
fichtlide Darftellung. ?) 

18. Die in den meiften Redhenaufgabenfammlungen bei ben vier 
Rechnungsarten unter den Ueberichriften: „Zufammenzählen“, „Ab: 
ziehen‘, „Vervielfachen“, „Entvielfachen” ober „Theilen“ aufgeführten 
Aufgaben find feine angewandten Aufgaben, indem ja bie Leber: 
fchriften fchon die Frage, welche Rechnungsart anzuwenden ift, beant- 
worten; fie find nur in Worte gefleivete Operationsſätze. Die 


1) Scherer, Andeutungen zur Ertheilung des Rechenunterrichte in bet 
Volksſchule Rauberbifhofsheim, 1873. S. 115. 
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Schüler beiveifen dies auch, indem fie dieſe Aufgaben meiftens leſen, 
ohne bie Worte zu berüdfichtigen. !) 

19. Die neue, jelbitftändige und darum bil dend ſte Arbeit 
ver Schüler bei‘ den angewandten Aufgaben befteht in ber Be⸗ 
fimmung der Nebengefchäfte, die zur Löfung der Auf: 
gabe in Ausführung gebracht werben müjfen. 

Um vom Einfachſten zum Zuſammengeſetzten fortgufchreiten, find 
erſtens die Aufgaben nad ber Zahl der in Frage ftehenden Red: 
nungearten zu ordnen. — Um der Denkkraft der Schüler hinreichende 
Anregung zu geben, müflen zweitens die Aufgaben zu ihrer Löfung 
die Rechnungsarten in den verfchiedenen Verbindungen erfordern. — 
Um die Bermittelung be3 Berftänbniffes zu erleichtern, find drittens 
hie Aufgaben größten Theild dem bürgerlichen Berlehre zu entnehmen 
md nach den verichiedenen Lebensverhältniffen zufammen zu ftellen. — 
Nebenbei werben die dem bürgerlichen Verlehre entnommenen Aufgaben 
das Intereſſe für die Schule und die Wertbichägung ber Schule auch 
bei Denen wecken und fteigern, die für die formale Bildung fein Ber- 
tandnig haben. — Durch Rechenaufgaben find auch die tichtigften 
vollswirthſchaftlichen ragen zu beantworten. — 

Die meiften zur Zeit im Gebraud befindlichen Aufgabenſamm⸗ 
Imgen haben bie Aufgaben nad den Rechnungs⸗ und Darftellungs- 
arten, bie bei der Löfung in Anwendung kommen, geordnet und haben 
dadurch die meiften Aufgaben in einfache Operationsbeifpiele verwandelt. 
IR eine Aufgabe gelöft, fo ift für eine Reihe von Aufgaben wenig 
wu denlen übrig. — Zugleich werben bierbei die Aufgaben, die durch 
Lerpielfachen und Theilen gelöf werden können (die Zweiſatzrechnungen) 
und eine beftimmte Darftellungs- und Auflöfungsart fo ausfchließlich 
berüdfichtigt, daß nicht die Selbftftändigfeit gefördert und die Ge- 
dankenloſigkeit unterbrüdt, fondern umgelehrt, die Selbftftändigfeit 
unterbrüdt und die Gebankenlofigkeit gefördert wird. — Giebt man 
ſo mißhandelten Schülern bie leichtefte Aufgabe, bie zu ihrer Löfung 
Zuſammenzählen und Vervielfachen, Zufammenzählen und Theilen u. ſ. w. 
afordert, fo laſſen fie die befähigteren Schüler meiftentheils ungelöft, 
bel fie den Anfag, ber, mie ihnen eingeimpft wurde, das Erfte ift, 
nicht zu machen wiſſen, und bie weniger befähigten Schüler machen 
R der gnfinnigſten Weiſe einen Anſatz und rechnen dann in derſelben 

eie. 

20. Muſterlöſungen in Aufgabenſammlungen wirken ſchädlich, 
weil fie die freie Selbſtthätigkeit abſchneiden. — Kein Fehler iſt in 
ten Schulen berbreiteter, als der der Unterbrüdung ber Selbftthätig- 
lit und ber Selbftftänpigfeit. Kaum flodt ein Schüler, fo wird ihm 
eingeflüftert ober vom Lehrer nachgeholfen; fchlägt der Schüler ein 
Verfahren ein, das von bem abweicht, das der Lehrer einichlagen 
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würde, ſo wird der Schüler unterbrochen und wirr gemacht. Manche 
Lehrer thun, als ob das ſelbſtſtändige Denken für den Schüler 
eine verbotene Frucht wäre. So lange es in dieſer Richtung 
nicht beſſer wird, blüht der Weizen für die Volksbetrüger! — Freilich, 
wo man die unmittelbare Anſchauung vernadläffigt, wo man mit 
Haft vorwärts eilt, wo man das Errungene nicht fefthält, ba können 
Selbſtthätigkeit und Selbſtſtändigkeit nicht gebeihben, da muß ber 
Lehrer handeln, denken und fprechen, wo er die Schüler nur veran- 
laſſen follte, fich mit dem Unterrichtsftoffe anfchauend, denkend, ſprechend 
und fchreibenb zu bejchäftigen. !) 

21. „Bisher wurden Preife nah Thlr. Sgr. Pf. angegeben, 
und bei Preisberecdhnungen bebiente man ſich mit Vortheil der Thaler: 
brüche. Das fällt nun fort. Man wird fünftig den Betrag einer 
Rechnung 3. B. wohl nur in Mark und Pfennigen ausbrüden, be 
ſonders fchriftlih. Dennoch ift der Ausdrud „Zehner” aufgenommen, 
ber unferem früheren „Silbergrofchen” entſpricht. Es muß fich zeigen, 
ob es nicht üblich wird, fich deſſelben ala Preisbezeichnung zu bedienen, 
natürlich bis zu einer gewifien Grenze. Nennt man doch das fran- 
zöſiſche Zwei-Sousſtück (10 Gentimes) vielfah noch einen Lehner. 
Jedenfalls ift es bequem, beſonders bei Preisberechnungen, ſich mit- 
unter des Zehners als Vermittelung zu bedienen.‘ ?) 

22. „Schon unter Nr. 21 wurde der für Preisberechnungen ſo 
bequemen Thalerbrüche gedacht. Nach Thalern wird fortan nicht mehr 
gerechnet. Damit verlieren auch jene Brüche an Bedeutung. Die 
Zahl 30 reſp. 24 tritt zurück und macht ber Zahl 100 Play. Dar: 
aus folgt die Nothwendigkeit, fie nach allen Richtungen hin, wie bie 


verfchiedenen Rechenoperationen es mit ſich bringen, mit allem Fleiß au 


behandeln, und noch mehr ala früher bafür zu forgen, daß ben Schülern 
das Verftändnif des Dekadiſchen Syſtems und die Ge: 
wandtheit in der Anwendung beffelben nicht mangelt. 
Und mas früher mit Hülfe der Thalerbrüche fo ſchnell berechnet wurde, 
muß jest, foweit die Beziehungen von Geld und Waare dazu auf: 
fordern, mit Benukung der Marfbrüche geichehen. Die Schüler müllen 
angeleitet werben, diefe Beziehungen aufzufuchen und ſich des gegebenen 
Vortheils zu bedienen. Die Markbrüche felbft müſſen natürlich ben 
Schülern eben fo geläufig werben, als e3 früher die Thalerbrüche waren. 
Und wenn man fie auch Fünftig meift als Decimalbrüche fchreiben 
und denken wirb, fo giebt es doch auch Beträge von Pfennigen, die 
fih bequem als gemeine Brüche auffafien laſſen.“ ®) 

23. „Das decimale Verhältniß nun auch der Münzen er 
möglicht eine bedeutende Vereinfadhung in ber Form des Rechnens, 


3) Scherer, Andeutungen zur Grtbeilung des Rechenunterrichts für die 
Volksſchule. Tauberbiſchofeheim, 1873. S. 114. 115. 

2) Steinert, Aufgaben für das Kopfrechnen ven J. Menzel. 93. Aufl 
Berlin, 1874. ©.7. 
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ofen weitaus bie meiften im gewöhnlichen Verkehr vorkommenden 
Rehenfälle durch die vier Specis mit Decimalen gelöft werben können. 

Das elementare Rechnen erhält aber dadurch eine Einförmigfeit, 
welche leicht zum Mechanismus, zugleih aber auch zu einer bebrob- 
lihen Unfiherheit in Findung ber Refultate führt. Dies wird nur 
duch eine gründliche rationelle Behandlung der Decimalbrüde und 
durch eine gehörige Berüdfichtigung der gemeinen Brüche verhütet. 
Rit Recht läßt der Normallehrplan für mwürtembergifhe Schulen das 
Rechnen mit gemeinen Brüden bemjenigen mit Decimalbrüchen vor: 
angeben. Um nicht dem Mechanismus burch zu frühe Einführung 
der Decimalbrüche Vorſchub zu leiften, ift es auch nothwendig, das 
Rehnen in ungleich benannten Zahlen ohne Brucform in ben 
gewöhnlich vorkommenden Fällen vorangehen zu laſſen und aus ihm 
das Bruchrechnen abzuleiten.‘‘ ?) 

24. Herr Profefior Helmes am Eymnaſium in Celle giebt in 
der Vorrede zur 2. Abth. des erften Theils feiner Elementarmathe- 
natil einige Bemerkungen, die der Erwähnung werih find: 

a. Bon vielen Veränderungen bed Lehrbuches find bei meitem 
bie meiften aus der fchärferen Durchführung des Grundſatzes ent- 
hrungen, ein einmal vorgeſtecktes Ziel unverwandten Blides zu ver» 
tolgen und erft, wenn es erreicht ift, bei einem Rüdblid auf ben 
turhlaufenen Meg, oder auch bei nochmaliger Wiederaufnahme be3- 
jdben, durch Umſchau nach allen Seiten, in Zu: und olgefägen, 
niendungen 2c. den ganzen Reichthum eines auögebehnten Gebietes 
ja erichließen. 

b. Abgefeben davon, daß es immer nur Schuld einer fehler- 
haften Anwendung ber Methode fein würde, wenn fie an Strenge 
der Beweisführung etwas zu mwünfchen übrig ließe, fo ift es eben nur 
ter inbirecte Beweis, ber die enge Verbindung eines Satzes und 
imer Umkehrung fo beftimmt besvortreten läßt, mie es die Natur 
dieſes Zufammenhanges erfordert, und bie es Unrecht märe, durch 
direlte Betveife zu verwiſchen. Weit entfernt alfo, indirecte Beweiſe 
m fh minder werth zu ſchätzen, möchte ich fie vielmehr bevorzugen, 
vo es gilt, die enge Verbindung zwifchen Sat und Umfehrung beö- 
ſelben zu erhalten. 

c. Endlih erklärt er, daß er bie Progreffionen und ihre An- 
wendung im Lnterricht mit Vorliebe behandle: einmal, weil fie den 
Shüler durch ihren Stoff fo leicht und natürlich über die früher ge⸗ 
Megte Unmittelbarleit des Erkennens hinaus zum „Denen mit 
Cleichungen“ führe; denn, weil fie ben borzüglichiten Uebungsſtoff für 
de Auflöfung ziveier Gleichungen mit zwei Unbelannten liefern, und 
War mit wechſelnden Unbelannten, wie ben Schulen von feinen x 
m y fo glüdlich entwöhnt. Drittens, weil fie fo einfach wie wohl: 
huend zur Erkenntniß einer abfchließenden Vollſiändigkeit eines Auf- 





') Reitel, Vollſtändiger Rechenunterricht für Volls⸗ und mittlere Schulen. 
Eiattgert. 3. Aufl. I. ©, III 
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gabengebietes führen; und endlich, weil fie in den beſonderen Fällen 
quabratiicher Schlußgleichungen der arithmetifhen Progreifion das 
volfte Verſtändniß des Negativen, ber boppelten Wertbe überhaupt, 
in ben Schlußgleichungen der geometriſchen Progreffion aber daſſelbe 
Dertänbnip beö Unendlichen an den belannteften Stoffen fo naturgemäß 
vermitteln. 


2. Geometrie. 


25. Belanntlih war man bis in die neuefte Zeit vergeblid 
bemüht, die Grunblehren ber ebenen Geometrie mit der wünſchens⸗ 
werthen Schärfe und Klarheit zu begründen. Seit Euklid's Zeiten 
wurde 3. B. die Lehre von den Parallelen auf Säten als Aromen 
aufgebaut, deren Richtigkeit felbft in Zweifel gezogen werben könnten, 
weil es nicht gelingen wollte, diefelben evident nachzuweiſen. Sobald 
aber der Theorie ber Parallelen die nöthige Schärfe abgeht, find aud) 
alle bie fi unmittelbar daran fchließenden Säte dem Vorwurfe 
der Unficherheit und Klarheit unterworfen. — Bu diefen Säben ge 
hört zunächſt der für die ganze Geometrie wichtige Sag: „Die Summe 
der drei Winkel eines jeden Dreiecks beträgt 2 R.“ Da aber ale 
Bemühungen, diefen Sag unabhängig von ben Parallelen zu beweiſen, 
fruchtlos find, jo fehlt auch ihm die mathematische Beftimmtbeit, ſo 
lange folde den Parallelen abgeht. Daß diefe mangelhafte Begrün- 
dung ber geometriichen Grundprineipien nicht in der Unkenntniß rid: 
tiger Definitionen und der betreffenden Beweiſe zu fuchen, jonbern 
vielmehr durch die Natur der Sache geboten ift, hat in neuerer Zeit 
Bolyai nachgewiefen. Diefer Mathematiker hat nämlich gezeigt, dab 
felbft bei Annahme einer dem Euklidei'ſchen Ariom geradezu wider: 
fprechenden Vorausſetzung, man doch zu einer Geometrie (abfolute 
Geometrie) gelangt, welche volllommen widerſpruchsfrei ift und bie in 
getwöhnlicher Weife vorgetragene Geometrie, die fogenannte Eullideiſche 
Geometrie, als einen fpeciellen Fall in ſich fchließt. Diefes in Ver⸗ 
bindung mit ben Unterfuhungen Lobatſchewsky's und Riemann 'd 
führt zu dem Schlufle, daß die Grundlehren einer für die Praxis ber: 
werthbaren Geometrie offenbar aus der Erfahrung entnommen merben 
len bie Geometrie ſomit ala eine Erfahrungsmwiffenfchaft anzu: 
eben jet. ) j 

26. In allen Schulen, in denen der Unterricht in der Raum 
Iehre eine berechtigte Stelle im Lehrplan findet, zeigt es ſich ſofort, 
wie erwünſcht es ift, den Schülern ein Büchelchen in die Hand zu 
geben, das ſich nach Form und Inhalt dem von dem Lehrer gebraud: 
ten Leitfaden anfchließt und das zugleich den mohlgeorbneten Stof 
zu ben unerläßlichen praftifchen Uebungen in hinreichendem Maße enthält 

27. Es if dringendes Bedürfniß, daß ber Bürger bie Größe 
ber Längen, Flächen und Körper ermitteln könne, mehr aber nod), 


1) Spitz, im Vorworte zu den erſten Sätzen im Dreiecke und den Varal⸗ 
lelen. Leipzig u. Heidelberg, 1875. 
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daß der Handwerker neben einer ausreichenden gewerblichen Ge- 
ihilichleit und gründlichen Kenntniß von feinem Arbeitömateriale und 
von deſſen Werthe, fich auch die Fertigkeit aneigne, richtig zu meflen, 
mconftruiren und zu rehnen. Diefe Qualification fordert das 
chen, und die „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872" 
maden ihre Erreihung dem Schulunterrichte zur Pflicht. ?) 

28. Der Herr Regierungs- und Schulrath Ohlert in Danzig 
giebt für die Behandlung der Geometrie in der Volksſchule in einem 
Abdrud aus der zweiten Auflage folgende Gefidjtspuncte über die Be- 
grenzung des geometrifhen Unterrichtsgebiets und 
Unterrihtsverfahren?. 

a. Die Geometrie in der Volksſchule hat die Raumesgrößen, d. 5. 
nicht blog die Linien, Winkel und Flächen, ſondern auch ihrer großen 
praktiſchen Wichtigleit wegen die Körper zur Anſchauung zu bringen. 
Und zwar tft die blos finnliche, unmittelbare Anfchauung zur bemußten, 
geiftigen zu erheben, indem bie Theile jeder Größe, ihr Verhältniß zu 
einander und zum Ganzen, ihre Merkmale und Eigenſchaften aus ber 
Anſchauung entwidelt und Tennen gelernt werden. 

Diefe Beichäftigung mit den geometrifhen Größen darf jedoch 
weder ein blos theoretiſches Intereſſe verfolgen, noch ſich lediglich die 
formale Geiftesbildung der Schüler zum Zwecke ſetzen: fie muß viel- 
mehr neben biejer, der Aufgabe ber Volksſchule gemäß, zugleich ein 
praltiiches, im Leben zu verwerthendes Ziel im Auge behalten. 
Das Ziel kann aber fein anderes fein als die Ausmeflung und bie 
‚nhaltsberechnung ber Raumesgrößen, d. h. die Auffindung eines ab- 
äquaten Zahlenausdrucks für biejelben. 

Da nun hierbei ein blos mechanifches Verfahren nad) einer un⸗ 
verftandenen Hegel nicht genügen kann, vielmehr die Schüler ber 
Gründe des Verfahrens ſich bewußt werden follen, jo wird das Material 
für den geometrifchen Unterricht in der Volksſchule folgendermaßen 
auszuwählen und zu begrenzen fein: 

Es find bei der Beichäftigung mit den Raumesgrößen vorzug3- 
weiſe diejenigen Verhältniſſe und Eigenfchaften in Betrachtung zu 
zeben, welche ein bemußtes, auf Gründen beruhendes Verfahren bei 
der Ausmeſſung und Inhalts-Berechnung der geometrifhen Größen 
vermitteln. Alle geometrifchen Lehren dagegen, welche nur ver Voll⸗ 
Rändigfeit der Betradjtung oder dem Aufbau des Syſtems dienen, find 
vom Bereich der Volksſchule auszuschließen. 

b. Der geometrifche Unterricht in der Volksſchule gründet ſich 
ruht nur auf die Anfchauung, er hat fi) auch während feined ganzen 
Verlauf? an die Anfchauung anzulehnen und feine Ergebnifje zu ber- 
ſelben in Beziehung zu feßen. 

Es ift aljo mit der Anfchauung ber zu behandelnden Größen zu 
beginnen. Sie find in ihrem Vorkommen in der Wirklichkeit aufzu- 


1) Gaſſer, Das Raumrehnen für die Dolls und Kortbildungsfchule, 
Borbemertungen, Frankfurt a. M., 1874, 
Päd. Jahresbericht. XXVI. 9 
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ſuchen, dann in ſaubern deutlichen Zeichnungen ſowie in Varſtellungen 
aus Holz, Pappe, u. ſ. f. den Schülern vorzuführen. Um Klarheit 
und Sicherheit zu vermitteln, werden dieſelben nach allen ihren Theilen 
gemeſſen und deren Verhältniß zu einander und zum Ganzen aufge 
ſucht. Es empfiehlt fi, die Zeichnungen nicht als fertige den Schülern 
vorzuzeigen, fondern fie vor ihren Augen entfliehen zu laſſen. So⸗ 
dann werben die Schüler zur Nachzeichnung veranlaßt und üben babei 
den Gebrauch des Zirkels und Lineals, des Mafftabes und Trand- 
porteurd. Die Körper werben von ihnen aus weichem Holz u. |. f. 
oder vermittelt Papp-Neten nachgebildet. 

Demnähft ift ‚diefe, bis jet nur noch finnlich vermittelte An- 
ſchauung zu einer bewußten, geiftigen zu erheben. Der Begriff ber 
Größen, ihre Theile, deren Verhältniffe, ihre Merkmale und Eigen- 
ſchaften werben nun burd einfache Schlüffe aus der Anfchauung ent- 
widelt und mit Harem, Inappem Ausdruck in Worte gefaßt, wozu ber 
Lehrer die Schüler durch geeignete Fragen zu veranlaflen bat. Es 
tritt alfo zur Anfchauung die mathematiſche Beweisführung hinzu 
Doch wird die Vollsfchule die fehwierigeren und mehr zufammenge: 
festen Schlußketten, wie fie der wiſſenſchaftliche Vortrag der Geometrie 
nicht entbehren kann, zu vermeiden haben und fi) mit den einfachften, 
aus ber Betrachtung der Figur mit Leichtigkeit hervortretenden Beweiſen 
begnügen müflen. Wo biefe nicht hinreichen, um bie Eigenfchaft einer 
geometrifchen Größe zu begreifen, wie 3. B. bei dem pythagoräiſchen 
Lehrſatze (8. 19, 1) oder bei der Berechnung der Sugeloberfläde 
(8. 35, 1), tritt an Stelle beweifender Schlüffe lediglich die Anſchauung. 

Wenn die Schüler fo unter Anleitung bes Lehrers in amalytifcer 
Weiſe eine geometrifche Wahrheit gefunden haben, dann tverbe in 
rüdgängiger Bewegung ber durchwanderte Weg nochmals zurüdgelegt, 
indem man ben Lehrfab an bie Spige ftellt und den Beweis beffelben 
fynthetifch im Zuſammenhange führen Täßt. 

Endlich folgt die Anwendung der erkannten Lehren. Hierher 
gehört zunächſt die Löfung geometrifcher Aufgaben. Die Volksſchule 
bat nur folde Aufgaben zu wählen, die entweder eine unmittelbare 
Antvendung des Lehrfages bilden oder ſich durch die einfachiten Folge: 
rungen aus benfelben ergeben. Alle fchwierigeren Gonftructionen, 
deren Auffindung eine befondere Spürkraft erfordert, liegen außer 
halb ihres Bereichs, fo anregenb und den Scharffinn berausforbernd 
ihre Löfung auch fein mag. — Eine meitere Anwendung der erlannten 
Lehren bilden Vermeflungen im freien Selbe, bie der Lehrer bei ge: 
legentlihen Excurſionen mit Hülfe der Schüler vornimmt, und Plan: 
zeichnungen. — Sodann find bie geometriſchen Lehren in auögebehn 
tefter Weile mit dem praktiſchen Rechnen zu verbinden. Endlich find 
bie fich darbietenden Beziehungen zur Naturkunde, zur Erbbefchreibung 
zu ben bürgerlichen Gemerben u. ſ. f. forfältig berborzubeben. ?) 


1) O hlert, Praktiſcher Lehrgang der Geometrie für Mittelſchulen. Könige 
berg, 1874. 





Mathematik. 131 


II. fiterataur. 


a. Arithmetil. 
1. Aufgaben zum Kopfrechnen. 


1. Menzel, J., Regierungds und Schulrath, Aufgaben für das Kopfrechnen. 
3. Aufl. Nach dem neuen Münggefet bearbeitet von 8. Steinert, Berlin, 
Adolph Stubenraud, 1874. 160 ©. 22'/s Sur. 


Dieje jehr praltiich angelegte Aufgabenfammlung für bas Stopf: 
rechnen hat durch die neue Bearbeitung nicht verloren. Wir veriveifen 
deshalb auf unfere früheren Empfehlungen (Päd. Jahresber. XVII, 
98. XXI, 13). Außerbem vergleide man „Methode.“ 


2 CHälotterbet, B., Aufgaben für dad Kopfrechnen. Zum Schulgebrauch. 
l. Bein ‚Für JRittelftaffen. 2. Auflage Schmerin 1. M. 1874. 77€. 
1,20 Rark. 


Die Aufgaben umfafjen das Gebiet der ganzen Zahlen und ber 
drühe in relativ einfachen Verhältnifien und paflenden Anwendungen 
des Gelernten, und find mit Fleiß und Umfiht zufammengejtellt. 
Verl. Päd. Jahresbericht XX, 30. 

3 Staar, Z. 8, weiland Lehrer an dem Unterrichtöinititut für Töchter aus 
den höheren Ständen in Nürnberg, Webungsftoff zum mündlihen Rechnen 
mit unbenannten und gleihbenannten Zahlen im Gebiete von 100 bis 
1000. 3. Auflage. Nürnberg, 3. A. Etein’® Buchhandlung. 1874. 
46. 30 Pf. 

Weder im Guten noch Bbſen ausgezeichnet, fondern eine Arbeit, 

de im Ganzen dem allgemeinen Strome folgt. 


2. Aufgaben zum ſchriftlichen Rechnen. 


Haeſters, Albert und Philipp Röhm. Rechenbuch für Die deutiche Volts: 


ſczule. Eſſen, ©. D. Bädeker. 1874. 

I. Heft. Für Unterflajien. 1. Heft. 13. Aufl. 27 S. 0,15 Mark. 
II. Heft. Für Unterfiafien. 2. Heft. 12. Aufl. 28-53 ©. 0,1 . 
IL Heft. Kür Mütelllafien. 1. Heft. 12. Auf. 71 ©. 0,30 Mark. 
IV. Heft. Für Mittelfiaffen. 2. Heft. 12. Aufl. (72—111) &. 0,20 M. 
V. Heft. Für Öberllaflen. 1. Heft. 10. Aufl. 92 S. O4 M. 

VL. Heft. Für Oberflaffen. 2. Heft. 10 Aufl. (93—172) 6. 040 M. 

VIL Metbodiiches Handbuch zu dem Unterklaſſen⸗Rechenbuch für den Kehrer. 
4. Aufl. 95 ©. 0,80 Darf. 

VID. Antworien zum 3. und 4 Heft (für Mittelliaffen). 4. Aufl. 45 ©. 


0,50 Mark 
IX. Antworten zum 5. und 6. Heft (für Oberklaſſen). 5. Aufl. 40 S. 
0,50 Marl. ' 


Bir haben dieje Arbeit mehrmals angezeigt (Päd. Jahresber. XV, 
%. XVIIE, 100. XXII, 35). Einen Sortfchritt vermögen wir nicht 
m entbeden. Doch möge bad „Vorwort“ für die, welche e3 angeht, 
migetheilt werden: „Bon bem. vorliegenden Rechenbuche beftanven 
— unter Berüdfichtigung der verichiebenen Münz:, Maß: und Ge- 
dichtsſyſteme Nord⸗ und Sübbeutichlande — bisher zwei berichiebene 
Ausgaben: a. Ausghbe für Norddeutſchland von U. Haefters, 

' ge’ 
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b. Ausgabe für Süddeutſchland von A. Haeſters und Ph. Röhm — 

Seit der Herftellung eines einheitlihden Münz, Maß⸗ und Ge: 

wichtsſyſtems für das ganze Deutſche Reich ift ein zureichender 

Grund für das Fortbeitehen dieſer getrennten Ausgaben nicht mehr 

vorhanden. Das 2c. Rechenbuch ift daher — unter gefälliger Mit- 

wirtung der praftiihen Schulmänner %. W. Meyer und Chr. 

Scholten zu Budberg — in ber‘ angebeuteten Richtung umge 

arbeitet und ericheint don nun an in einer einzigen Audgabe, für 

die „beutfche Volksſchule.“ Die urjprünglichen 3 Hefte find ın 

6 getheilt worden, — „um die Anfchaffung zu erleichtern‘. 

5. Kameke, H. $., Der Schnellrechner. Lehrbuch des gefammten Mechnens ein- 
fchließlih des Rechnens mit den neuen deutſchen Reichsmünzen und den 
metrifhen Maßen und Gewichten nah der neuen Schnellrechenmethode. 
Zum Gelbftunterriht. Neueſte Aufl. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1874. 
320 S. 3 Mart. 

Bon diefer „neueiten” Auflage des Schnellrechners iſt die Be: 
ftimmung „für Schulen” meggefallen und zwar mit Recht. Wenigſtens 
für Schulen, in denen das Denken methodisch gelernt merben fol, 
geht das Buch viel zu fchnell und läßt nicht einmal die Auflöfung 
durch ben Schüler jelbft finden. Die Nechenfertigfeit, welche ber 
Verfafler vorausfest, brauchen verhältnikmäßig nur wenige Menſchen, 
und da die Hauptſache nicht ſowohl bie Einficht, als vielmehr viele 
Vebung ift, fo gebt für wichtigere Dinge: die Zeit verloren. Ber 
aber fchnell rechnen muß, der mag fi getroft an Herrn Kamel: 
wenden. Wer mathematiſch gejchult ift, findet die Abkürzungen von 
felbft und noch viele andere, die das Buch nicht lehrt. Für den Zwed 
befielben ift die Aufnahme der Progreffionen, Gleihungen und Loge: 
rithmen recht wohl geeignet. 

6. Kleinpaul, Dr. Ernft, Rector in Barmen, Aufgaben zum praktiſcken 
Rechnen für Neals, Handelt, Gewerbe- und Bürgerfchufen. 8. Aufl. 
Leipzig, 1874. Langewieſche's Berlagshandfung. 200 &. 1,80 M. 
Wir haben dieſes Buch fowie die dazu gehörige Antweifung öfters 

im Sahreöberichte (XXV, 142. XXI, 20. XVMI, 106. XV, 100, 

womit X, 276 zu vergleichen) mit Anerkennung hervorgehoben. Auch 

der gegeniwärtigen Auflage Tann das den früheren gefpendete Lob nicht 
verfagt werben. In den „Antworten für die Aufgaben zum pralti 
ſchen Rechnen“ Spricht fich der Verfaſſer tiber vier Buncte aus. Mit 
ben brei legten bin ich einverftanden, aber nicht ganz’ mit dem erften. 
Zwar Tann und foll das Rechenbuch den fachlich-theoretifchen Unter: 
richt des Lehrers nicht erfegen, fondern ihn fügen und zu befeſtigen 
fucden; aber bie Fragen nach den Har gemachten Begriffen, nad) den 
entividelten Regeln, nach ben erflärten techniſchen Ausbrüden find 
doch wohl nicht fo nöthig, als der Verfaſſer meint, wenn man nit 
den Rechenunierricht an die Erfahrung bes Schülers anſchließt und 

die Repetition nicht vernahläffiet.  ’. . 

7. L., Lehrer am Konigl. SchulkeprerrSeminax zu Droffen, € Sell: 
ten FR der — B und €. —E ce an ber 
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böbern Töchterſchule zu Reuſtadt⸗Eberswalde, Sammlung von Aufgaben 
für den Rechenunterricht. Brandenburg a. H, Adolph Müller 1874. 
I. Zahlenraum von 1—10 und von 1-400. 16 ©. 0,15 M. 

DI. Die vier Species mit undenannten Zahlen. Zablenraum von 11000. 
Unbegrenzter Zahlentaum, Leichte Brüche. 44.(4.) Taufend. 248. 0,20M. 

I. Die vier Species mit benannten Zahlen. Regeldetri. Zeitrechnung. 
Borübungen zur Bruchrehnung. 31. (1.) Zaufend. 24 ©. 0,25 H. 

IV. Die vier Species mit gemeinen und Decimalbrüchen. Regeldetri. 
25. (1.) Tauſend. 24 ©. 0,25 M. 

V. Alammengejeßte Regeldetri, Zins», Procent-, Rabatte, Geſellſchafts⸗ 
Rifbungs-, Termins, Taufchs und Wechfelrehnung. 35 &. 0,30 M. 

Antwortbüchleln zu Heft III. 36. S. 0,50 M. 

Diefe für gewöhnliche Schulverhältniffe zufammengeftellten Auf: 
gaben haben wir bereits (Päd. Jahresber. XIX, 81. XXIII, 15) ans 
geigt und ihrer Beftimmung gemäß mit ein paar Worten charakte⸗ 
a. In ben uns jebt vorliegenden Heften wollen wir die Bruch— 
rchnung anjehen. Sie beginnt im II. Hefte mit „leichten Brüchen‘. 
Her kommt eigentliche Bruchrechnung gar nicht vor, aber dieſelbe wird 
praftifch vorbereitet. Die Vorübungen im III. Hefte knüpfen genau 
an das Gelernte an und Schließen, abgejehen von der Verwandlung 
ganzer und gemifchter Zahlen in Brühe und umgefehrt, mit eigent- 
lichen Bruchrechnungen nur mit Aufgaben bon den Formen 


a b a b a m an 
 ) 7T =2:n. 
n on nn b °’»D 


Das ift Alles recht gut. Ebenfo innig früpft hieran das 10. Heft 
jeme Aufgaben; aber die drei Abſätze 32—34 fcheinen mir völlig 
undurchſichtig. Im Mebrigen fei die Sammlung beftend empfoblen. 


3. Köpp, G., Lebrer am Großbergoglichen Säuliehrer-Seminar zu Bensheim, 
Aufgabenfammlung zum ſchriftlichen Rechnen nad der neuen Münz⸗, Maße 
und Gewichtsordnung. Bensheim, Ehrhard u. Eomp. 

L Die vier Grunbreäänungsarten im Zablenraum von 1 bi 100. 17. Aufl. 
1874, 24 ©. 

D. Die vier Grundrehnungsarten in unbenannten und gleichbenannten 
tößeren und garen Zahlen. 21. Aufl. 1874. 24 ©. 

II. Ueberfiht der Münzen, Maße und Gewichte. Das Mefolviren und 
Reduciren. Die vier Rechnungsarten in ungleihbenannten ganzen 
zublen, die Anwenduhg derfelben im gewöhnlichen Geſchäftsrechnen. 

ie römiſchen Zablzeihen. 20. Aufl. 1874. 48 ©, 

IV. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten, glei» und ungleid- 
benannten Decimalbtüchen und gemeinen Brüchen. 14. Aufl. 1873. 


48 ©. 

V. I. Die gewöhnfihen Wefdhäftsreänungen, insbefondere Ein- und Ders 
Kaufer, Arbeitö», Erwerbd-, Ertragse⸗ und Gewichtsberechnungen, Der: 
Wandlung s und Tauſchrechnungen in Drei, Künf- und Bielfagauf- 
gaben. II. Die gewöhnlichen Handelsrechnungen, in&befondere Procents, 
Zinds oder Intereſſen⸗, Termin⸗, Rabatt, Zaras, Gewinns und Ver⸗ 
oe Geſellſchaft⸗ oder Theilungs⸗, Durchfchnitts- und Miſchungs⸗ 
recpnungen, 2. Aufl. 1871. 49 ©. 

9. Koöpp, ©., Aufldſungen Ir. U. -V. Heft. 1871. 1872. 


Wir berufen uns auf unfere frühere Anzeige (Päd. Jahrber. XXIV, 
27—29), in. ber begiehungätpeile bie 2., 2., A., 3., 2. Auflage kurz 
Garalterifirt wurde zu ;...: °.  - | 
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10. Boſſe's Rechenbuch für die Volksſchule. Neu herausgegeben von Eduard 
Sangenberg. Gütersloh, C. Berteldmann. 

I. Rechenfibel, umfaflend die Zahlen vor I—100. 32 &. 20 Pf. 

H. Die vier Species im ganzen Zahlen. 32 ©. 20 Pf. 

III. Die vier Species in benanırten ganzen Zahlen. 40 S. 20 Bf. 

IV. Bruchrehnung und Regelbetri. 72 ©. 30 Pf. 

Der Herr Verfaſſer hat ſehr erhebliche Veränderungen und zwar 
durch dieſe Verbeflerungen vorgenommen. Im I. Hefte find bie 
Zahlenbilder und Ziffern von 1 bis 10, fowie der Zahlenraum 
von 10, 20 2c. bi8 100 anſchaulich vorgeführt und, wo nöthig, 
Klammern in Anwendung gebradt worden. Einzelne Zufäge follen 
das Verſtändniß der Rechenoperationen erleichtern und die Sicherheit 
derfelben fördern. Das Einmaleins am Schluffe tft ganz zweckmäßig 
nur angedeutet. 

Sm II. Hefte ift die Zahl der Aufgaben bebeutend vermindert, das 
Numeriren, worin aller Stufengang fehlte, gänzlich verändert, neben 
dem großen und Heinen Einmaleind die „grandioſen“ geographilgen 
und ftatiftiihen Aufgaben teggelaflen, dagegen einige Bemerkungen 
zu den Operationen und Vortheilen beim Multipliciven und Dividiren 
angebeutet worden. 

Das III. Heft Hat die Quadrat⸗ und Cubikmeter als zu ſchwierig 
befeitigt, die Aufgaben bebeutend verändert und ihre Zahl vermindert, 
zumal viele derfelben für die Schüler zu fchwer waren. 

Im IV. Hefte find die Decimalbrüche mit den gemeinen Brüden 
in die innigfte Verbindung gebracht, deshalb viele gemeine Brüde ın 
Decimalbrüche verwandelt, große Brüche mit Heinen vertaufcht, Brud- 
pfennige, Bruchpfunde u. |. m. vermieden, eingefleibete Aufgaben meg: 
gelafien, die Flächen- und Körperberechnung ber folgenden Stufe 
übertviefen, „meil jegliche Borbereitung zum Verſtändniß berielben 
bier fehlte”. Daher kann die Arbeit in der That eine verbeſſerte 
genannt werben. 

11. Niepoth's praktifches Rechenbuch oder Aufgaben zum ſchriftlichen Rechnen 
für Schulen von Eduard Würth, Reallehrer in Bingen, nah dem 
metrifhen Maß⸗ und Gewichts⸗, fowie dem neuen Münz⸗Syſteme umge 
arbeitet. 9. Aufl. Gießen, Emil Roth. 1874. 

Lehrgang II. Die vier Grundrehtiungen in unbenannten, gleich⸗ 
und ungleih benannten Zahlen. 73 ©. 

Sehrgang 7 ra vier Örundrechuungsarten in gemeinen und Decimals 
ruchen. 

Lehrgang V, 1. Regeldetri und verwandte Rechnungsarten. 74 ©. 

Man vergleiche die frühere Anzeige (Bid. Jahresbericht XXIH, 29. 
KxV, 150), aus der erhellt, daß ſich die Praktiker der Arbeit fleibig 

ebienen. - j 

12. garms, Chriſtian, Profeffor an ber Realſchule in Oldenburg, und Dr. 

Ibert Kudud, ord. Lehrer am Berliniſchen Gumnaflum zum grauen 

Klofter in Berlin, Rechenbuch für Gymmaſien, Realſchulen, Gewerbefguln, 

Döbere Zurserſchulen, Seminare 2c. 3. Aufl. Oldenburg, Gerhard Stal⸗ 

ing. tt 

Zu unferer Anzeige (Päd. Jahresbeticht XIII, 25) fügen wir aus 
ber Vorrede Folgendes hinzu. Das Buch enthält nur Aufgaben. Jede Art 
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der in ben Rechenbüchern gewöhnlich ganz nach hinten ober auch in 

den zweiten Theil geftellten. Aufgaben über Zins⸗, Gefjellichafts-, 

Flächen- und Körperrechnung ꝛc. hat ihre Elemente. Diefe find von 

vernberein mit in Anwendung gezogen, damit ber Schüler, fo mit 

Aufgaben dieſer Art vertraut gemacht, nicht zuletzt vor eiwas ſchwie⸗ 

rigeren berartigen Aufgaben ftugig werbe. Dabei find die angewandten - 

Aufgaben fo gefaßt worden, wie fie im Leben aufzutreten pflegen: 

der Schüler joll dadurch von vornherein daran gewöhnt werben, aus 

ven binzugefügten Nebenumftänben die eigentlich zu rechnende Auf: 
gabe herauszufinden. — Dies ift, beiläufig gejagt, vor mehr als fünfzig 

Jahren gelehrt worden. — Das Buch fol Vorftufe für die Arith: 

metil jein, aljo Klammern und Potenz! Als ich im Jahre 1840 zu 

unterrichten anfıng, fand ich bie erfteren jchon vor und mit ber Potenz 
machte ich 1844 im gewöhnlichen Nechenunterriht den Anfang und 
babe ſeitdem nah Unger’3 Vorgange, wo ſich Gelegenheit fand, 
gegen den willfürlichen Abſchluß mit dem Product geredet. Die drei 

Stufen der Währungszahlen, in Potenzen von 10, Halbpotenzen und 

den englifchen find ſehr zweckmäßig, liegen aber auch ganz nahe. 

Die Bruchmethode ift 1842 von Grube eingeführt und ich lernte fie 

ion früher am Eifenadher Gymnaſium kennen. Doc fol mit dieſen 

Bemerlungen ber pädagogifche Werth der in ber That jehr werthvollen 

Sammlungen in feiner Weife angetaftet werden. 

13. Marbad, J. ©., Arithmetiſches Crempel⸗Buch für Vollsihulen. Gin 
Hülfsmittel für den Unterricht im fchriftlichen Rechnen. Gchleufingen, 
Conrad Glaßer. 

L Die vier Spectes in aleihbenannten Zahlen. 24. Aufl. 1873. 48 ©. 
I. Die vier Species in ungleihbenannten Zahlen. 24. Aufl. 1874. 56 ©. 
II. Die Bruchrechnung. 23. Aufl. 1874. 63 ©. 
IV. Regelbeiti, Zins⸗ und Procents, Gelellftaftss, Bermifhungsrechnnug, 
Flächen» und Körperberehnung. 12. Aufl. 18374. 88 ©. 
14. Marbach, Refultate zu den Aufgaben. I.—IV. Heft. Ebendaſ. 


Im Päd. Jahresberichte vom Jahre 1872 ©. 19 mwurden bon I 
und II beziehungsweife die 16. und 18. Auflage angezeigt. Man 
feht alfo, daß die Aufgaben fleißig benußt werden. - 

15. Schlotterbeck, B. Aufgaben für das praftifche Rechnen. Heft VIII, 6. 
2. Aufl. Schwerin i. M., A. Hildebrand's Verlag 1874. 48 ©. 50 Pf. 
Dieſes Heft, welches das gewerbliche Rechnen enthält, bietet 1) 

Aufgaben zur Repetition und Ergänzung: a) aus den vier Specied 

in ganzen und gebrochenen Zahlen, b) Preisberechnungen, c) Arbeits- 

gi und Arbeitskraft, d) Procenibeſtimmungen, e) Theilungs⸗ und 

Miſchungsrechnung, für Aufgaben aus der angewandten Mathematik; 

2) Herftellungs » Salculationen und SKoftenüberichläge;, 3) Rechnungs⸗ 

und Buchführung. Die Aufgaben des erften Theil wiederholen und 

ergänzen nicht nur, fondern bereiten auch auf bie beiden legten Theile 
in mehrfacher Weiſe vor. 

16. Loebnitz, G. Th., Gymnafiallehrer am Königl. Andreanum zu Hildes⸗ 
heim, Rechenbuch für Gymnaflen, Real⸗ und höhere Bürgerſchulen. Hildes⸗ 
heim, Gerſftenberg'ſche Buchhandlung. 1874. 
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I. Die vier Grundrechnungen mit unbenannten und benannten Zahlen, 
gebntheitigen und gemeinen Brüchen. 8. Aufl. 176 S. 1 M. 
I. Die zufammengefegten Rechnungsarten. 6. Aufl. 1886 1M. 
Mir haben diefe Sammlung feit dem “jahre 1858 begleitet und 
ihren inhalt als gut und zweckmäßig bezeichnet (Päd. Jahresber. XIII, 
75—77. XVIIL, 101. XXIL, 35). Die neuen Maß-Beftimmungen 
machten fpäter einige Abänderungen nothiwendig (Päd. Jahresber. XXIV, 
©. 41). Da bie Einführung der Reihsgoldwährung nahe bevorfteht, fo 
bat ber Verfaſſer die alten Münzen durchweg bejeitigt. Die beiden 
erften Abfchnitte des erften Theils wurden davon weniger getroffen, 
al3 die folgenden, in benen ganze Partieen nicht nur umgerechnet, 
fondern auch gang umgenrbeitet werden mußten. Im zweiten Theile 
iſt ein Abſchnitt eingefchoben, welcher von den Eigenfchaften der Zahlen, 
Quadrat» und Cubilwurzeln handelt. Die Facturen bes IX. und bie 
Galculationen und Gontocorrenten des XV. Abfchnittes find größeren 
kaufmänniſchen Geſchäften entlehnt worden. Der neu eingefügte Ab: 
Schnitt behandelt die arithmetifche Reihe, Probucte und Duotienten in 
ber Nähe von Potenzen von 10, Multiplication und Divifion mit 11, 
25, 125, Theilbarfeit ver Zahlen, gefthloffene und periodifche Decimal: 
brüche, Quadrate und Duabdratwurzeln, Guben und Cubikwurzeln. 
Aber eine Vorbereitung für den darauf folgenden arithmetifchen Unter: 
richt ift bier nicht zu erfehen. 
17. Buchenau, Prof. Dr. Frz., Vorſteher der Realfchule zu Bremen, Auf: 
gaben zum bürgerlichen Rechnen. Halle, Hermann Gefenius. 1874. 
I. 1. Heft. Zahlenraum von 1—1000. 6. Aufl. 106 S. — 2. Heft. 
Zahlenraum von 1—100,000. 5. Aufl. 55 S. 1,60 M. 

DI. 1. Heft. Ganze und Decimalen im unbefchräntten Zuhlenraume. 4. 
Aufl. 88 S. — 2. Heft. Gemeine Brüche, Regeldetri, Procentrech⸗ 
nung und Verwandtes. 4. Aufl. 9U S. 1,60 M. 

Da das Material in jeder Beziehung forgfam ausgewählt und 
geordnet ift, jo genügt die Hinweifung auf unjere frühere Anzeige 
(Päd. Jahresber. XXIII, 25). 

18. Joſeph, Bieib. Neues Rechenbuch für das Deutfche Reich nach der neuen 
deutfhen Reihswährung und dem neuen Metermaße und Gewichte für 
den Handels⸗ und Gewerbeftand, fowie für jeden Gefhäftsmann, der, ohne 
die Handlung erlernt gu haben, im reiferen Alter das taufmännifche Rechnen 
nebft der Decimalbruchrechnung obne Lehrer, durch fich ſelbſt erlernen mil. 
Auch zur VBenugung für Lehrer beim Redenunterrichte einer Bolfd- und 
Gewerbefhule. 2. Aufl. Magdeburg, Heinrichshofen'ſche Buchhandlung. 
1874. 26268 IM. 

Der Zweck des Buches ift auf dem Titel im Allgemeinen genau 
bezeichnet. Es ift der Hauptſache nad zum Selbſtſtudium beftimmt 
und mag auch dem Lehrer zum Nachſchlagen gute Dienfte leiften. Die 
Operationen find fehr ausführlih und Zar und beutlich befchrieben, ſo 
baß fie von Jedermann begriffen werben können. Außerdem vergleiche 
man die Bemerkungen im Päd. Jahresber. XIX, 95. XXIV, 42. 46. 
19. Belgardt, Dr., Vorſteher einer Anaben- und einer Töchterfchule auf der 

riedrichfladt zu Berlin, und W. Schäfer, ordentlichen Lehrer an der König 

ädtifchen Realſchule au Berlin, Rechenaufgaben zum Schulgebraud. Drittes 

Heft. 7. Aufl. Berlin 1974, Theobor Thiele. 64 S. 50 Pf. 


. 
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Diefes dritte Heft enthält bie Brühe. Wir find aber nicht fehr 
davon erbaut. Obgleich wir viele Male und an verfchiebenen Drten 
die Ianbläufige Behanblung aus pſychologiſchen Gründen zurückgewieſen 
haben, fo Haben die Anhänger berjelben e3 doch nicht der Mühe werth 
erachtet, auch nur ein Wort der Entgegnung borzubringen. Ich werde 
daher don jet an die fo oft gerügte Behandlung der Brüde ohne 
Beitered für mißlungen erllären. Und das foll hiermit mit ber vor⸗ 
liegenden Auflage geicheben. 

2% Zwicky, M., Lehrer der Mathematik an ver Cantonsſchule in Bern, Auf- 

| gabenfammlung für den Rechnungsunterricht an ſchweijeriſchen Mittelſchulen. 
3. Aufl. L Heft. Züri, Meyer u. Seller. 1875. 40 ©. Dazu Auf⸗ 
öfungen ze. & 50 u. 40 Pf. 

Diefes I. Heft enthält Aufgaben Über die gemeinen und Decimal⸗ 
brüde. Die Entwidelung ift ganz rationell, indem alle voreiligen 
' Fragen, die dem Finde faſt in unenblicher pfychologifchen Ferne liegen, 
. af ihre Antwort finden, wenn es Zeit wird. 

1. &taar, 3. 2, weiland Lehrer an dem Unterrichtsinſtitut für Töchter aus 
den höhern Ständen in Nürnberg, Uebungsſtoff am ſchriftlichen Rechnen 
mit unbenannten und gleibbenannten Zahlen. 3. Aufl. Nürnberg, 9. 4. 
Stein’3 Buchhandlung. 1874. 43 ©. 30 Pf. 


Auch dieſes Heftchen ift gerade zu als Mittelgut zu bezeichnen. 
Tie Summe 60 m. Seug + 25 m. Tud + 29 m. Leinwand + 
35 m. Atlas dürfte vor der Logik Taum beftehen. | 


2. Fir, W. Seminardirertor. Rechenbuch für Volksſchulen. Naſſe'ſche Ver⸗ 


lagebn vhandiung 
. Die Uebungen im erſten und zweiten Zehner. (IJ. Abtheilung ber 


Mechenfibel.) 3. Aufl. Soeſt, 1872. 36 S. 2 Ser. 

Die Mebungen im vollen Babfenkreife 1—100. (II. Abthetlung der 

Rechenfibel.) 3. Aufl. Soeft 1872. 56 ©. 2 Ser. 

. A. enthaltend die leichteren Uebungen mit gröferen unbenannten oder 

einfortigen ganzen Zahlen. Münfter 1874. 48 ©. 20 . 

. B. enthaltend die ſchwereren Uebungen mit größeren unbenannten oder 

einfortigen ganzen Zahlen. Münfter 1874. 40 &. 20 Pfg. 

. enthaltend die Uebungen mit mebrfortigen ganzen Zahlen. Münfter 
1874. 56 ©. 30 Pig. 

. enthaltend die Grundrehhnungsarten mit gemeinen und Derimalbrüden, 
die Regeldetrt und die einfacheren Fälle der Rechnungen des bürgerlichen 
Lebende. Münfter 1874. 96 S. 0,48 Mri. 


Die ganze Malerei auf den erften 12 Seiten ift vergeblich, denn 
Ales, was hier gelernt wird, läßt ſich befler an den wirklichen Dingen 
affefen. Die fogenannten Bahlenbilder find zwar nicht fo unver: 
fündig, wie bei den meiften übrigen Methobilern, aber dennoch ver- 
berflih. Die Aufgaben von S. 13 an halten fidh in reinen Zahlen 
und find gut, zum Schluffe folgen nody 36 einfache Anwendungen, an 
tenen ebenfalls Nichts auszuſehen iſt. Das II. Heft bietet bie S. 30 
mr Aufgaben in reinen Zahlen, gut ift befonvers bie letzte Nr. 55. 
dann folgen Antvenbungen und Aufgaben in reinen Zahlen abwechſelnd. 
dervorzuheben ift, daß fchon die Auffaflung des Räumlicden betont 
kird, Die Malereien auf ben eriten Seiten im III. A, find ebenfalls 


I 
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14 
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unnüg. Das Heft enthält auch zu viel Regeln und andere Belehrungen, 

die nichts helfen können, weil fie ſchon vorher aus der Einſicht in bie 

Berhältniffe geſchöpft fein müflen. Die Aufgaben in veinen Zahlen 

find vorherrfchend. Ebenfo in IIL B. Hier fommen manderlei Ab- 

fürzungen, aber leider auch in Form von Regeln vor. Recht gut find 
die Mebungen S. 36—37. Das IV. Heft weicht nicht weſentlich von 
den Aufgaben anderer Sammlungen ab, benußt aber, was ganz in ber 

Drdnung ift, die Decimalbruchrechnung. Das Bruchrechnen im V. 

Hefte fängt beim faliden Ende an. Die angewandten Aufgaben 

Schließen fich aber ben befieren an. 

23. Scharlach, 3. C. F., Schuldirector in Halle, Ritter des Rothen Adlers 
ordens 4. Kl. Aufgaben zu Uebungen im ſchriftlichen Rechnen für Bürger- 
und Volkéeſchulen. Halle, Schrödel u. Simon. 

1. Das Zufammenzählen und Abziehen unbenannter und gleihbenannter 
Zahlen. 6. Aufl. 1873. 56 ©. 3 Ser. 

D. Das Wuttipliciren und Dividiren unbenannter und gleihbenannter 
Zahlen. 5 Aufl. 1874. 46 ©. 3 Sgr. 

UI. Die vier Species in ungleihbenannten Zahlen. 5. Aufl. 1874. 54 S. 


3 Ser. 
IV. Bruörcgnung — Gemeine und Deeimalbrüce. 5. Aufl. 1874. 48 S. 


gt. 
V. Regelvetri-, Geſellſchafts, Zind-, "Nabatts, Discontos, Wechſel⸗, 
Zermins, Mifhungs-Rehnung, vermifchte und afgebraifche Aufgaben. 
4. Aufl. 1874. 79 ©. 4 Ser. 
24. Auflöfungen der Aufgaben zu Uebungen im fehriftlicgen Rechnen für Bürgers 
und Boltofchulen von Demfelben. Edenaf. 1870 u. 1874. 5 Hefte. 

Mir verweifen auf unfere früheren empfehlenden Anzeigen (Päb. 
Sahresbericht XI, 202. XII, 136. XIH, 81. XIX, 81. XXI, 29), 
25. Zriefhmann, Ed., ordentl. Kehrer an der höheren Bürgerſchule zu Hof⸗ 

eismar, Aufgaben für das praktiſche Mechnen zum Gebrauch in Volks⸗ 

chulen und den’unteren Klaſſen höherer Lehranſtalten bearbeitet. 

Vorſtufe. Zablenkreis von 1 bis 100. 2. Aufl. Hofgeismar, 2. 
Keſeberg. 1873, 24 ©. 11/3 Sgr. 

I. Die vier Species mit unbenannten und einfach benannten ganzen 
Zahlen. 3. Aufl. Ebend. 1873. 32 ©. 2 Sgr. 

I. Refolution. Reduction. Die vier Species mit mehrfah benannten 
BZablen. Zeitrechnung. Leipzig, A. Menpel, 1874. 28 ©. 20 Pf. 


(2 Ser.) 
IIL IV. Die gemeinen und Decimalbrüche. Ebendaſ. 1874. 52 ©. & 20 Pi. 


2 Ser.) 
V. — Zins⸗, Rabatt⸗ und Geſellſchaftsrechnung. Ebend. 1874. 
46 6. 30 Pf. (3 Ser). 

VL liegt nicht vor. 

VU. Raumberehnungen. SHofgelömar, 2. Kefeberg. 1871. 40 ©. 5 Sgr. 
26. MReiultate und Andeutungen zur Auflöfung der Aufgaben für das prabtiſche 

Rechnen von Ed. Trielämann x. 

Die Aufgaben zeichnen ſich dadurch aus, daß jie auch ſolche für 
das mündliche Rechnen darbieten. Sonft gleichen fie im Allgemeinen 
mehr ober weniger ben von anbern Rechenlehrern herrührenden Pro⸗ 
dusten unb werden daher mit bemfelben Erfolge gebraucht werben 
können, wie bie legteren. 

27. Fölfing, Dr., weiland Profeſſor am Königl. franzoſtſchen Gymnaflum zu 
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Berlin, Rechenbuch für — Real» und Bürgerſchulen. 11. Aufl. 
Berlin, Th. Chr. Kr. Enslin. 1874. ' 
L zhei fl welcher die vier Grundverbindungsarten (Species) behandelt. 


. 80 Bf. 
DI. AU a welcher dieVerhältnißgleihungen (Megeldetri) behandelt, 125 &. 


Bir haben die 9. Auflage im Päd. Sahresberichte (XXIII, 23) 
angezeigt, und wünfchen auch der vorliegenden 11., welche nach den neueften 
Deränderungen im Maß, Gewicht: und Münzweſen bearbeitet tft, 
Anerlennung und Verbreitung. 

3. Guth, Fr., Oberlehrer am f. Schullehrerfeminar zu Nürtingen. Das ver 
bundene Kopf⸗ und Zifferrechnen. Stuttgart, Karl Aue. 

I. Theil. Die vier Grundrechnungkarſen mit ganzen, vorzugsweiſe eins 

fa benannten Zahlen, 14. Auf. 1874. 7146 40 Br 

OL Theil. Der Bruchfag in feiner Anwendung auf die Rehenfälle des 
Lebens. 19. Aufl. 1875. 153 S. 80 Pf. 

Gutb, Sr. ꝛc., Auflöfungen zu dem verbundenen Kopfs und Zifferrechnen. 
L Theil. 14. Aufl. 1874. I. Theil. 14. Aufl. 1874. DU. Theil. 
19. Aufl. 1875. Ebendaſ. 1,70 M. 

Jedem wir auf unfere früheren Anzeigen ber Rechenarbeiten des 
Lerfafjer vermweifen (Päd. Jahresber. X, 97. XVI, 58. 65. XVIII, 110. 
XXI, 18), lafien wir ben Verfafler felbft fprechen: „Die bebor- 
ſtehende Einführung der Reichswährung machte eine Umarbeitung 
meiner Rechenbücher, von melchen bisher in jedem Jahre mehrere Auf: 
Innen abgejegt wurden, nothwendig. Wegen bedeutender Erweiterung 
des Stoffes und um den Schülern die Anfchaffung des Werkchens zu 
erleichtern, wirb das biöherige „grundlegende Rechnen“ in zwei 
Theilen getrennt ausgegeben. Der 1. Theil umfaßt das Rechnen mit 
ganzen, einfah benannten Zahlen für die 3—4 erften Schul- 
jahre, .der 2. Theil das Rechnen mit mehrfortigen ganzen 
Zahlen fowie mit gemeinen und Decimalbrüden für das 4. 
und 5. Schuljahr; der 3. Theil enthält das „angewandte Rechnen“ 
den Bruchſ a) für Oberllafien und Fortbildungsſchulen. Bei vor⸗ 
febender Umarbeitung wurde das in Ausficht ftehende „Programm 
für das Rechnen mit den neuen Maßen und Münzen‘, dad eine vom 
8. württemb. Cultminifterium niedergefete Commiffion bearbeitete, und 
das mir in freumblicher Weife zur Einficht mitgetheilt wurde, in den 
allgemeinen Lehrgang eingeflochten. Auch habe ich alle für die Volks⸗ 
ſchule pafienden Partieen der vortrefflidhen, unſern Rechenunterricht 
weientlich Förbernden v. Fiſcher 'ſchen Schrift („Methodiſche Grammatik 
des Schulrechneng‘‘) benüst und theilweife durch einleitende Uebungen 
m bermitteln gefuht. Der urfprüngliche mit dem mürttemb. Normal: 
lehrplan übereinftimmende Lehrgang ift indeſſen fo viel als möglich 
beibehalten worden. Kopf: und Bifferrechnen jind wie in den früheren 
Auflagen auf allen Stufen in der Weife verbunden, baß die Kopf⸗ 
rechnungsaufgaben immer vorangehen und das Biffesrechnen vorbe- 
teten. Das Werkchen will zwar zunächſt eine Aufgabenfammlung für 
Ne Hand der Schüler fein; durch eingeftzeute methodiſche - Erflä- 
zungen und Winke für die Auflöfung der Aufgaben ift es aber zu⸗ 
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glei ein vollftänbiger Lehrgang im Rechenunterricht, dem ber Lehrer 
bis ins Detail folgen fann. Er braudt nur bei den SKopfredinungen, 
die in der Regel mit „rc.“ bezeichnet find, weitere ähnliche Aufgaben 
zu ftellen; für das fchriftliche Nechnen reicht das vorliegende Material, 
namentlich bei ausgedehnter Verwerthung der zahlreichen Uebungstafeln, 
für die meiften Schulen aus. — 

Im Allgemeinen mollte ich mit dieſer Rechenaufgabenfammlung 
die durchſchnittlichen Bebürfniffe der Volksſchule befriedigen. Dad 
gebotene Material wird in ber hieſigen breiflaffigen Seminarjäule 
durchgenommen. Ein- und zmweillaffige Schulen müſſen daher eine An- 
zahl Aufgaben, namentlich die mit einem Sternchen (*) verfehenen, 
fallen laſſen; günftig geſtellte Schulen (Mittelfchulen ze.) können wohl 
Ergänzungen binzufügen. 

29. Hadeler, ©. W., SHauptlehrer in Freiburg a. d. S., Rechenbuch für 
Glementarfchuten. Stade, Fr. Schaumburg. 1874, I. Curſus, 5. Aufl. 
138 S. D. Gurfus, 2. Aufl. 180 S. ID. Eurfus, 140 S. Antworten 
beite 15, 30, 24 ©. 

Das Uebungsmaterial des 1. Curfus ift in 8 Abfchnitte zerlegt. 
Der erfte umfaßt den Zahlenraum von 1 bis 200 und berüdlichtigt 
beſonders den Uebergang aus dem erften ins zweite Hundert, und am 
Schluſſe die Brüche: Halbe, Viertel, Drittel; der zweite geht bi 
1000 und zieht die übrigen Brüde mit Heinen Nennern hinzu; ber 
dritte bringt die Operationen mit ganzen eins und mehrjortigen 
innerhalb des Zahlenraumes von 1 bis 1,000,000 zum Abſchluß; 
der vierte lehrt das Rechnen mit Decimalbrücdhen und die Aniven- 
dungen; ber fünfte enthält Regeldetriaufgaben; der jechite giebt 
Procent-, Waaren- und Geſellſchaftsrechnungen; ber fiebente aller: 
lei vermifchte Aufgaben und der achte Aufgaben zur Raumlehre. 
Sonft gleicht diefer erfte Curfus vielen anderen Aufgabenfammlungen. 
Der zweite Curſus fchließt eigentlih das Penſum der Volksſchule ab, 
läßt bafjelbe wie im erften Curſus aber in größerer Vollſtändigkeit 
rechnen. Dabei iſt Mancherlei umgeftaltet worden, die Decimalbrüche 
haben fich auögebreitet, die gemeinen Brüche müfjen ſich mande Ber 
ſchränkung gefallen laſſen. Die Negeldetriaufgaben werden durch ben 
Bruchſatz gelöſt. Der dritte Curſus gebt über die gewöhnliche Volle: 
fchule hinaus, indem er Verhältniſſe, Gleichungen, Taufmännifce 
Rechnungen, Ausziehen der Quadrat- und Cubikwurzel und Aufgaben 
zur Naturlehre enthält. Im Ganzen find die Aufgaben denen in 
anderen Sammlungen ziemlich ähnlich. 


30. Schmelzkopf, J. und U. Ulrich, Rechenaufgaben. Bremen, M. Heinfiut. 
a ae au v 


1I. Heft. 3. Aufl. 1874. 54 ©. 
III. Heft. 3. Aufl. 1874. 66 ©. 
IV. Heft. 3. Aufl. ohne Jahrzahl. 44 ©. 
V. Seft. 2. Aufl. 1874. 32 ©. 
VI. Heft. 2. Aufl. 1875. 59 ©. 


Das I. Heft enthält die vier Operationen in unbenannten Zahlen, 
jeboh mit Anwendungen, dad IL die Operationen mit mehrfach be: 
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nannten Zahlen, ebenfall® mit Anwendungen, da3 III. die Brüche, das 

IV. Regelbetri in Brüchen und bie Decimalbrüde, das V. die zu- 

ſammengeſetzte Hegelbetri, die Zinsrechnung, Discont: und Rabatt⸗ 

rehnung, dad VL die übrigen Aufgaben des Bürgerlichen Rechnens. 

Die Aufgaben find im Durchfehnitt weder befjer noch ſchlechter als in 

andern guten Nechenbüchern. 

3. Munderloh. 9. F. Rector der Stadtknabenſchule, und ©. H. Kröger, 
Rector der Stad mädcenf ule in Oldenburg, Rechenbuch. Erſter Theil. 
11. Aufl. Oldenburg, Schulze'fhe Buchhandlung 1874. 186 S. 1,20 M. 
Veigelegt ift ein „Anhang zum Erften Theil des Rechenbuchs“ 

über zufammengefegte Regeldetri, Zins, Rabatt, Discontorechnung, 

Gewinn⸗ und Verluftrehnung, Waarenrechnung, Geſellſchafts⸗ und 

Teilungsrechnung, Flächen» und Körperrechnung, wirtbichaftliches 

Rechnen und Aufgaben zur Wiederholung. Wir können bdiefe neue 

Auflage nur empfehlen (vgl. Päd. Jahresber. XIII, 77. XIV, 107. 

XXI, 14. XXV, 150). 

2. Bourguin, E. A., Aufgaben für den Unterricht im Rechnen in Elementars 
und ſtreisſchulen. 6. Aufl. Dorpat, W. Gläfer’s Verlag. 1874. 135 ©. 
Da wir (Päd. Jahresber. XXV, 148. 149) die fünfte Auflage 

zühmend erwähnt Haben, jo mag die Hinweifung auf die angebeutete 

Anzeige genügen. 

3. Ruhſam, Julius, Oberlehrer an der Realſchule zu Annaberg, Aufgaben 
für das praftifche Rechnen in ben vier untern Rlofen der Reatfchulen und 
in den obern Klafien von Elementarfähulen. In drei concentrifh fidy er» 
weiternden Eurfen. 2. Aufl. Hildburgbaufen, Keflelring’iche Hofbuchhand⸗ 
lung. 1874. Erſter Curſus 77 ©. 6 Ser. — Zweiter Eurfus 88 ©. 
7 Sgr. — Auflöfungen zum I. Eurfus 34 S. 4 Sgr. 

Diefe zweite Auflage ift vollftändig umgenrbeitet und verbient in 
Folge deſſen die Empfehlung, die wir der erften mit auf den Weg 
gaben (Päd. Jahresber. XIX, 78. XX, 44. XXI, 42. XXIV, 35. 36), 
m höherem Grade. 

4. Keitel, G., Oberlehrer in Dehringen, vollſtändiger Rechenunterricht für 
Volles und mittlere Schulen nad den neuen Maßen und Münzen und 
dem Bang bes Normallehrplanes gemäß. 3. Aufl. Stuttgart u. Dehringen, 
Auguſt Schaber. 1875. I. Eurfus 100 S. IL Eurfus 131 ©. % 90 Pf. 
Da die leitenden Grundſätze biefelben geblieben find (vergl. Päd. 

Jahresber. XXU, 34. XXIII, 35), und nur dad Material in beiden 

Curſen vermehrt und nad Maßgabe des würtembergiſchen Normal- 

lehrplans der Lehrftoff für die einzelnen Klafien genau abgegrenzt und 

m Tert durch die Weberichriften I. Abth. (erſtes Schuljabr), IL. Abth. 

A. Goch Schuljahr), II. Abth. B. (drittes Schuljahr 20.) angebeutet 

ft, jo mag die Arbeit auf Grund unferer früheren Anzeige wiederholt 

empfohlen werben. 

8. —— im Rechnen, herausgegeben von Lehrern in Chur. Chur, 
Benediet Brau 


n. 
I. Schulijahr. Rechnen im Zablenraum bis 190. Herausgegeben von 
2. Ich, . Koh und 8. Dem. 2. Aufl. 104. 40. ven 
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Reond. Ioft und Ludwig Ehrift. 2. Aufl. 1873. 24 ©. 
IV. Schuljahr. Rechnen im unbegren dem Zahlenraum. Oerauggegeben 
Brit. 2. Aufl. 19873. 24 ©. 
V. Schuljahr. Rechnen mit gemeinen eigen. Herausgegeben von 


VI. Saujahr. Rechnen mit Decimalbrüben. Herausgegeben von Lehrern 
der Mufterfchule und Stadtfchule in Ehur. 1871. 24. ©. 
VII. Heft. Rechnen an Fortbildungsſchulen und obern Volksſchule⸗Klaſſen. 
Herausgegeben von Lehrern in Chur. 1875. 32 S. Dazu Schlüfel 
zu UL IV, V, VI und VII 

Die Aufgaben fchließen ſich in jeder Hinficht den befieren in 
würdiger Weife an und forgen in ihrer Art fowohl für die rem 
numerifche Einübung ber Operation, als auch für eine geläufige An- 
wendung in ber Praxis. Sie erweitern auch das Rechnen durch Häu: 
fung der Dperationen derſelben Art, was z. 3. für die Probucte von 
Wichtigkeit ift. 

36. Frickhöffer, K. Eonrector, Uebungsbuch zum mündlichen und ſchriftlichen 
Rechnen. Vollſtändig neu bearbeitet von I. WBelder, Oberlehrer der 
Mittelfhule auf dem Markt zu Wiesbaden. Erſtes, Heft. Zweite Abthei⸗ 
fung. 2. Aufl. Wiesbaden, Chr. Limbartb. 1873. 76 ©. 40 Pf. 
Dieſes Heft enthält vielerlei nügliches Uebungsmaterial. Man 

kann viele Kategorieen herausgreifen, welche dieſes beweifen. So follen 

3. B. die Zahlen, welche nicht in ber Dreierreihe liegen, angegebeu 

und 5. 3. durch 

8 = 2.3 + 2 
bezeichnet werden. Dann wird an gewiſſen Puncten ausgezählt und 
gefragt, auf welche Zahl der Dreierreihe man zunächſt komme, ſowohl 
aufwärts ald abwärts. ferner wird gefragt, zwiſchen welchen Zahlen 
der Dreierreibe eine gegebene Zahl liegt u. |. w. Ebenjo fehlt es 
niht an einfadhen Speculationen, in denen die Kinder. fich üben 
fünnen. Jede Stufe beginnt fo zu jagen von vorn, ſchließt wenigiten? 
an das Vorhergehende an und überläßt die Ausbildung. des Defadilchen 

Syſtems der legten oder wenigſtens einer ber letzten Stufen. 

37. Smid, Urend, Rechenſtoff für die Oberklaſſe der Volksſchule. Leer, ®- 
J. Leenderk. 1875. 50 Bf. 

Indem wir unfer Lob der Aufgaben wiederholen, müfjen wir es 
einigermaßen noch verftärken, ba ber Verfafjer feine Mühe geſcheut 
bat, feine Arbeit zu vervollfommnen. 

38. Scherer, Georg, Großh. Badiſcher Schulratb in Tauberbifhofsheim, 
Rechenaufgaben für Doltsfhulen. Tauberbiſchofsheim, 3. Lang'ſche Buchband⸗ 
ung. 1873. Ausgabe für Schufen mit 1 und 2 Lehrern I. III. Heft. 36 
und 31 S. — Ausgabe für Schulen mit 3 und mehr Rehrem L, IL und 
IH. Het. 32, 33-55, 57-83 €. 

Die Aufgaben find fammt und fonbers angewandte und wechſeln 
nad; ber Berechnungsweiſe ftetig mit einander ab. Kaum eine Auf: 
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gabe lann nach der Weile ber vorhergehenden berechnet werben. Sonft 
find diefelben wie die meiften andern, fie bleiben nuht längere Zeit 
bei einem Gegenftande, der die Schüler in der Schule befchäftigt, ftehen, 
fondern fpringen ganz willfürlich vom Einen auf das Andere. So handelt 
(DIL. Heft) die Aufgabe S. 65 von einem Schweine, einem Frucht 
händler, einem Jemand, ber Kleefamen lauft, einer Hausfrau, einer Haus- 
haltung, einem Jemand, der Tuch braucht, einem Bette, von eined Jemands 
Gigarren. Das ift aber einmal die loddrige Art unferer Rechenbücher. 
39. Grüniger, M., Oberreallehrer, Uebungsbuh zu Dito v. Fifchersé 
„Grammatik des Schulredhnens”. Für die Hand des Schülers bearbeitet. 
Erfies Heft: Die vier Grundrechnungsarten vorzugswelfe mit unbenannten 
Zahlen. Stuttgart, I. F. Steinkopf. 1874. 120 u. 14 ©. 


Die 14 Geiten find als Anbang bezeichnet und entfalten ſoge⸗ 
nannte 27 Tafeln von puren in Buchſtaben und Ziffern ausgebrüdten 
dahlen. Diefe dienen nun zu allen möglichen verftändigen und un⸗ 
vernünftigen Aufgaben, und es ift gar keine Möglichkeit vorhanden, 
dad ganze Penjum im Bereiche der Zahlen durchzuarbeiten. Wir 
unterlafien e8, näher darauf einzugehen. Denn wenn im Jahre 1874 
noh Sechfer, Groſchen, Kreuzer, Batzen vorlommen, wenn bie erfte 
Zahl in einer folchen Tafel als „Stüd“, die zweite als Pfennige, die 
feinere als Pfund, die größere als Marl u. f. w. gelefen werben 
jollen, fo bört eben aller Verftand auf und der nadte abftracte Blöd⸗ 
fan tritt zu Tage. Wir halten ein foldyes Lehrmittel für eine päba- 
pogiihe Sünde. Womit das Kind in der Schule beichäftigt ift, 
damit fol es auch rechnenb befchäftigt werben, das iſt ber allerwich⸗ 
tale Grund⸗ oder vielmehr Lehrfag der wiſſenſchaftlichen Pädagogik. 
Die Uebungen find dabei nicht ausgeſchloſſen. Trotzdem glauben wir, 
daß die Arbeit Erfolge bat. Es wird fo von Oben her decretirt, 
es it Alles fo hübſch mechanisch, das Kind fchreitet in der Zahlenreihe 
borwärtd und rüdwärts, ohne ſich im Geringiten um bie wirklichen 
Berhältnifie gu befümmern. 
vw. Neeb, Wilhelm, Lehrer an der Lehr» und Erziebungsanftaft zu Friedrichs⸗ 

dorf, Rechenbuch für höhere Lehranftalten. it befonderer Berückſichtigung 

des Faufmännifchen Rechnens, nach der Reichswährung und dem metrifchen 


Map» und Gewichtsaſyſtem bearbeitet. 6 Hefte. 2. Aufl. Gießen, Emil 
Roth. 1874. 221 ©. 


Wir geben zur Gharalteriftil den Inhalt an: 1. Zinsrechnung, 
2. Aufgaben über das metrifche Maß und Gewicht, 3. Zinsrechnung, 
4. vermiſchte Aufgaben, 5. Münzrebuction, 6. Settenregel, 7. Gewinn: 
und Berluftrechnung, 8. vermifchte Aufgaben, Aufgaben zur Umrech⸗ 
nung der noch curfirenden beutfchen Silbermünzen in die Reichswäh⸗ 
tung und ber biäherigen Maße in die neuen Maße, 9. Spejenrechnung, 
10. Waarenrechnung, 11. Zinsrechnung, 12. Terminrechnung, 13, ver⸗ 
miſchte Aufgaben, 14. Discontos und Rabattredinung, 15. Aufgaben 
über geometrifche Berhältniffe und Proportionen, 16. Geſellſchaftsrech⸗ 
mung, 17. vermifchte Aufgaben, 18. Mifhungd und Münzrechnung, 
19. Binfeszinsrechnung, 20. Wechfelrechnung, 21. vermifchte Aufgaben, 
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22. Wechlelvechnung, 23. Staatspapier⸗ und Actienrechnung, 24. Waaren- 
vechnung, 25. Contocorrente, 26. vermifchte Aufgaben. 

Man wird aus diefer Aufitellung leicht erfennen, daß die Rech⸗ 
nungen, welche fchiverere und leichtere Theile haben, methodiſch nad) 
der Schwierigleit genrbnet find; ebenjo find bie Erflärungen der Be— 
griffe dankenswerth. Aber man prüfe doch endlich einmal, was höhere 
Lebranftalten verlangen und nicht verlangen, weil fie e8 nicht brauchen. 
Nicht nur, mas der Berfafler bietet, ſondern auch gar Vieles, was 
fonft den höheren Lehranftalten, namentlih den Realſchulen und ben 
Gymnaſien zugemuthet wird, führt viel zu weit von der allgemeinen 
Bildung ab und in die faufmännifche hinein. Die Erklärung it leicht 
zu finden. Die Kaufleute haben Geld, fie und die ihnen verwandten 
Geſellſchaftskreiſe ftellen da8 Hauptcontingent namentlich für die Real- 
Ichulen, aber auch für die Gymnafien, das unfittliche Berechtigungs- 
weſen thut noch das Möglichfte, um beiberlei Anftalten mit Elementen 
zu bebötfern, denen an höherer allgemeiner Bildung nicht3 gelegen ift, 
die gar den Curſus nicht durchmachen wollen, aber doch für das „Ge⸗ 
ſchäft“ zugeftugt werden follen. Da wird nun alles Mögliche in die 
Unter und Mittelllaffen verlegt, obgleich das, was Herr Reeb voraus- 
fett, vollfommen genügen würde. Und wenn Kenntniß der Brüche 
und der Regelbetriaufgaben vorausgejegt werben, was joll man ba 
den Schüler noch mit Aufgaben tie „3,225 Meter find wie viel 
Decimeter ? bebelligen? Muß er da nicht längft an den Schuhen ab- 
gelaufen haben, daß 5 bon 10 = > = 62 it? Muß er die lange 
Calculation ©. 81 durchnebmen, ohne vielleicht von der Sache felbft 
das Mindefte zu verftehen ? Lernt er die geometrifchen Verhältniſſe und 
Proportionen nicht am leichtejten und ficherften in der Geometrie, 
und welche nennenswerthe Hülfe bringen fie ihm in ber fogenannten 
Gejellichaftsrechnung? Ober wird der auf der Realichule oder dem 
Gymnaſium Geſchulte die Aufgabe: „Von einer Waarengattung Foftet 
bad Kg. 22 ME.; von einer andern 12 Mi. Man will aus beiben 
Sorten eine Mittelfjorte & 18 ME. per Kg. berftellen; wie bat man 
zu miſchen?“ in folgender Weile: 


18 Ä 
1 2 . 
pp +6 = 1 Kg +1 5 Es — 2 Theke. 


löfen? Wird er nicht vielmehr fchließen: 
2x+12 (1 —z) = 18 
22 x+ 12 — 12 x = 18 
3 2 
0xs=6,x=n, Io? 


Wird er nicht endlich bei Zinſeszinſen und vielen andern Redh- 
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nungen die Logarithmen anwenden und feine durchſichtigen allgemeinen 

gormeln, bie er jederzeit wieder ableiten fann, gebrauchen? Kurz, man 

ſcheide endlich aus den höheren Anftalten den überflüfligen faufmänni- 
ſchen Wuſt aus, wenn man erziehen und rationell unterrichten will. 

Wer rechnen kann und die Berhältniffe fennt, um die es fich handelt, 

kann auch berechnen. Wer befondere Uebung dafür braucht, findet in 

der Praxis mehr als zu viel Gelegenheit. Einen, der dad Gymnafium 
durchgemacht hat, ekelt das Meifte geradezu an und er benubt bie 

Hülfemittel, welche ihn fchneller, leichter und ficherer zum Ziele führen. 
An den Aufgaben felbft Haben wir nach bem allerdings falfchen 

Ziele derſelben nicht? auszufegen mit Ausnahme der fchon zu leichten 

Fragen, wozu auch ſolche wie: „was verfteht man unter einem Qua⸗ 

dratmeter?“ zu zählen find. 

41. Dorn, J., Seminar-Hauptlehrer, und P. Nabel, Seminarlehrer, Aufgaben 
zum fchriftlichen Rechnen. Neuntes Heft. Die Derimalbrudrehnung, das 
Ausziehen der Quadrat⸗ und Eubifwurzeln, fowie Klähen und Körperbe- 
rehnung. Ober⸗Glogau, Heinrih Handel. 1874. 34 ©. 2 Sgr. 

Es ift gewifjermaßen eine Verfündigung an ven Augen der Kinder, 
wenn man die gemeinen Brüche und die Decimalbrüde in kleinen 
Ziffern abbruden läßt. Das ift eigentlih das Einzige, was ich im 
Allgemeinen an dieſer Aufgabenfammlung auszufegen habe; denn ab« 
geſehen von den rein theoretifhen Webungen bietet fie ſehr hübſche 
md auch nicht wenige Anwendungen. 

22. Walter, ©, Rechenbuch für Mittelfchulen. Im Berein mit Eoflegen der 
Knabenſchule in Bremerhaven bearbeitet. Bremerhaven, 8. v. Bangerow. 
1874. 4 Hefte. 46, 57, 51, 54 ©. 3,50 M. 

Weshalb diefes Rechenbuch, welches erft zur Hälfte vorliegt, 
„Rechenbuch für Mittelſchulen“ genannt wird, iſt nicht recht abzufehen;; 
denn das ganze Material, welches in den 4 Heften dargeboten wird, 
hatte ich in meiner einclaffigen Dorfihule fon im 10. Jahre abſolvirt. 
Das Schriftliche Rechnen tritt etwas fpät ein, nämlich nachdem ber 
Schüler ſchon mit den Zahlen von 1 bi3 100 befannt if. Das ilt 
agentlih auch in der Drbnung und läßt fi in einer Schule mit 
3 Claſſen gut durchführen. Die Curſe beginnen nun immer wieder 
bon born und fließen eine Erweiterung an, was didaktiſch ganz 
richtig iſt. Anfangs dominiren die Aufgaben in reinen Zahlen, was 
ebenfalls, da der mündliche Unterricht fich jedenfall® viel mit An- 
wendungen beichäftigt hat, und dba Fertigkeit erzielt werden muß, echt 
pädagogiſch iſt. Der Fortfchritt wird alfo auf doppelte Weiſe zu 
einem ftetigen, indem einmal erft allmählig zu größeren Zahlen über- 
gegangen wird, und dann die Anwendungen ſich innerhalb des Zahlen⸗ 
gebietes halten. Die Uebungen im Rechnen mit Decimalitellen be- 
ginnen erft im zweiten Abjchnitt bes dritten Heftes. Die Decimal- 
brüche gehen überhaupt voraus und das Rechnen mit gleichnamigen 
Brücen beginnt erft am Ende bed vierten Hefte. Daher if an 
dieſem Gange, ba er auch in ben einzelnen Stufen ftetig fortichreitet, 
nichts auszuſetzen, fondern vielmehr viel daran zu loben. Aber bie 

Päd. Jahresbericht. XXI. 10 
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prattiichen Aufgaben? Diefe laufen bdurdeinander wie Kraut und 
Rüben. Hier fordert die Didaltif die Zufammenftellung des Gleich» 
artigen, damit der Schüler empirifches Intereſſe gewinne, welches auch 
leicht ein fpeculatived wird. In diefen Aufgaben bängt gar nichts 
zufammen, man Tann aufichlagen, wo man will, die nächſte Aufgabe 
wirft den Schüler in einen ganz andern Gedankenkreis. Wie wird 
3. B. das Kind nur durch folgende 4 Aufgaben (3. Heft S. 27) 
berumgemworfen ? 

26) Die Fahrt um die Erbe beträgt ungefähr 5046 Meilen; 
wie viel Meilen bat Jemand im Durchſchnitt täglich zurückgelegt, der 
nad 87 Tagen am Ausgangspuncte wieder eintraf? 

27) Wie tHeuer ift ein Centner Petroleum, wenn 525 Ctr. 
9450 Mark koſten? 

28) Bon einem Holzlager, das einen Werth von 13.600 Mark 
batte, wurde 3 mal ber 17. Theil verlauft; für wie viel Marl Holz 
wurde alſo verfauft? 

29) Man kann annehmen, daß eine Schleiereule täglih 12 Mäufe 
verzehrt; wie viel Mäufe würden biernad 10 Eulen in 180 Tagen 
berzehren ? 

43. Gelb, Gg. Lehrer an der höheren Mädchenſchule in Darmftadt, Aufgaben- 
fommiung ür das mündliche und fchriftliche Rechnen. Viertes Heft. Die 
ruchrechnung. Darmſtadt u. Leipzig, Eduard Zernin. 1874. 117S. 1M. 

Die Bruchrechnung, welde uns hier vorliegt, iſt arithmetiſch ganz 
rationell behandelt. Die Aufgaben werden für das „Kopfrechnen” 
für's fchriftliche Rechnen geſtellt. Rationel nennen wir den Gang, 
weil er zunächſt nur die Aufgaben 


a, ba_ba,%.,,2:b 
n nn a0 n n n nn a2 
löſt, wodurch der Weg durch die Sätze 
& an a:n 


zu dem Rechnen mit ungleichnamigen Brüchen angebahnt wird. Das 

Auffuchen des größten gemeinjchaftlichen Maßes zweier Zahlen hat fogar 

einen recht einfachen Beweis erhalten. 

44. Antworten zu dem Redenbuch für Eeminariften und Lehrer. Don J. 
Hoffmann, Geminarlehrer in Boppard und I. Klein, Seminarlehrer in 
Brühl. Fr Tale Köln u. Reuß, 2. Schwann'ſche Verlagthandlung. 

. J. 

45. Weiland, G., Uebungsbücher zur Zahlenlehre. Berlin, Wilh. Schultze. 
II. Theil. Der unbegrenzte Zahlenraum. 4. Aufl. 1874. 103 S. 75 Pf. 
II. hell Di Brucreknung und deren Anwendung. 1874. 4. Aufl. 

. 5 . 
IV. Theil. Ergänzungen 4. Aufl. 1875. 1028 1M. 


Diefe Uebungsbücher find eine Bearbeitung ber Schülerhefte 
(vergl. Päd. Jahresber. XXI, 35—37) des Verfafierd. Da diefelben 
bereitö genügend charakterifirt worden find, fo verweiſen wir einfach 
auf die bezeichnete Stelle und bemerken nur, baß im II. bie „Bildung 
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der deeimalen Brucheinheiten an bie Untertheilung der Wertbeinheit 
(Marf) und der Längeneinheit (Meter) anlnüpft, aber dem nächſten 
Vedürfniß entiprechend nur bi8 zu den Taufendteln geführt wird“. 
Der Decimalbruch ift ferner ein Multiplicator oder Divifor. Das 
wichtigfte Heft ift das 4., welches in ganz angemeflener Weife bie 
Lehre von den negativen Zahlen, den Potenzen, Wurzeln und Logarith⸗ 
men, ber Gleihungen und Proportionen und der Reiben entwidelt 
und die Lehren mit wohlgewähltem Uebungsftoffe verficht. 

4. Gteinbrenner, U., Lehrer der Mathematik am Gymnaſium zu Heidelberg, 

Der arithmetifche Unterricht in den unteren und mittleren Klaſſen ter 

Bürger-, Reale und Handelöfhulen, Gymnaſien und Anabeninfituten (2). 

Kine Sammlung ſyſtematiſch geordneter Aufgaben für das mündlihe und 

(riftlige Rechnen. IL Curſus. Erbauen der höheren Zahlordnungen; 

die vier Rechnungsarten mit unbenannten und gleihbenannten größeren 

Zahlen. Mannheim u. Straßburg, I. Bensheimer. 1874. 638. iM. 

Sehen wir von dem „Erbauen” der höheren Zahlenordnungen ab, 
fo giebt diefer 2. Curſus Aufgaben über bie vier erften Rechnungs 
Arten mit vorhergehenden Erklärungen und nachfolgenden ragen, 
Bemerlungen und Lehrſätzen. Jede Rechnungsart ift mit Aufgaben 
für dag mündliche und fhriftliche Rechnen und jede dieſer Abtheilungen 
mit Aufgaben in reinen Zahlen und Anwendungen bedacht. Jede 
diefer Arten von Aufgaben zeigt nicht nur eine ziemlihe Mannigfaltig- 
fit, fondern auch verſchiedene Auflöfungen. Die Kopfrechenaufgaben 
find natürlich entjprechend leichter, ala die für das fchriftliche Rechnen. 
Die Arbeit wird fi) neben anderen ihr ähnlichen fiher Bahn brechen. 
41. Bräfide, Eduard, Dr., Der deutfche Rechenmeifter oder die Kunſt, in 

30 Stunten alle arithmetiihen Aufgaben fhnell und fidher Iöfen zu lernen. 

13. Aufl. Berlin, Julius Imme's Berlag 1874. 4 M. 

Wir haben den Titel abgekürzt, da und nur 48 Seiten vor⸗ 
Iiegen und da wir auf unfere empfehlende Anzeige (Päd. Jahresber. 
XXI, 39) verweilen können. 

3. @ulenfaupt, Carl W., Lehrer in Würzburg, Handbuch für den Un⸗ 
terricht 2c. IL. Abtheilung. Aufgaben für Kopf⸗ und Bifferrechnen. 

1. Heft. Die Grundrechnungen mit reinen, mit einfach und mehrfach be» 

nannten Zahlen enthaltend. Bamberg, Buchner'ſche Buchhandlung. 1874. 

4885. 4 Ser. 

Wie weit das Nechnen ſchon voraudgenommen ift, läßt fi) nicht 
genau angeben, wahrfcheinlich werden aber die Operationen im Zahlen- 
taume von 1 bis 100 als bekannt vorausgeſetzt. Nun folgen 1. Vor⸗ 
übungen in reinen unb einfach benannten Zahlen nad ben Dpera- 
tionen georbnet, erft in reinen Zahlen, dann in Größen. Hierauf be= 
ginnt das Hifferrechnen, welches aber mwieberum feine Abfchnitte für 
das mündliche Rechnen bat und nad) den Operationen und innerhalb 

elben nad) reinen Zahlen, einnamigen und mehrnamigen Größen 
geordnet if. Die Aufgaben find im Ganzen recht gut gewählt. 

9 Ernſt, &., U. Fellner, A. Früßwirth und J. Ruder, Rechnungs 
aufgaben für Schüler der Volls⸗ und Bürgerfhulen. Mit Durchführung 
des neuen. (metriihen) Maßes und Gewichtes verfaßt. 4 Hefe Wien 


10* 
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A. Pichler's Witte u. Sohn, 1873—1874. 4 Hefte. 49, 40,63, 89 ©. 

Pe — 3 Sgr., 12 Hr. — 2,4 Sar., 20 Rr. — 4 Sgr., 30 Kr. = 

Es ift nicht leicht, dieſe Arbeit zu charalterifiren, denn fie enthält 
nit weniger als 166 coordinirte Abſchnitte, in denen oft bie Auf: 
gaben beim erſten Anblid fo zu fagen wie Kraut und Rüben durch ein- 
ander zu laufen feinen. Gleichwohl glauben wir, daß fie gute 
Dienite thun wird. Sie tritt im 2. Schuljahre ein, nachdem, wie dad 
Material andeutet, im 1. Schuljahre die Zahlen von 1-20 durchge⸗ 
arbeitet worden find. E3 wird nun innerhalb bes Bahlenraumes 
1—30 abbirt und fubtrahirt, das Einmaleins aus 3 gleichen Sum- 
manden, alfo die Dreifachen abgeleitet und die Producte wieder durch 
3 dibidirt, aber auch die Vierfachen bis Zehnfachen bis 30 gebildet 
und rüdwärts die Quotienten bergeftellt, worauf allerhand zuſammen⸗ 
geſetzte Aufgaben nebſt Anwendungen folgen. Wehnlid wird bierauf 
bis 40 fortgefchritten, wobei auch Vielfache wie 2.19 nicht ausge: 
Ichlofjen find. Dazu kommen Addition, Subtraction, Multiplication 
und Divifion der Producte. Ferner wird mit aliquoten Theilen der 
MWährungszahlen, z.B. 2 Schod, 4 Tag, $ Monat u. |. m. ge 
rechnet und das Heft mit 100 abgeſchloſſen. 

Hieran knüpft nun das zweite an, indem es die Summen wie 
28 + 72, 64 + 16 u. |. w. bilden und die Zahlen von 100, 90, 
80 u. S. w. jubtrahiren läßt. Die Aufgaben werben zufammengefeßter, 
die aliquoten Theile der Zahlen führen auch zu Brüchen und umge 
kehrt merden niedere Einheiten in aliquoten Theilen der höheren be: 
ftimmt. Die decimale Schreibiweife wird eingeführt, zunächſt in geh 
teln, dann in Hunderteln, 3. 3. 9 Fr. — 0,09 fl., 70 fl. 69 Kr. 
fl. 70.69. Bon jet ab gehen nun ©. 9 die Aufgaben über 100 bin- 
aus, woran fich fofort Zehntel und Hundertel ebenfalld in decimaler 
Darftellung ſchließen. Außer den Operationen finden ſich Refolutionen 
und Nebuctionen und überhaupt Anwendungen aller Art, tie Regel; 
betri, Flächenberechnung u. |. w. So fließt fid allmälig immer 
ein Sad» und ein Zahlengebiet weiter an buch die Lehre von 
ben Brüchen bis zu den Verhältniflen hin. Da die Dannigfaltigfeit 
der Uebungen entfchieven gegen den Mechanismus ſchützt und die Gon- 
tinuität des Arithmetifchen gewahrt wird, fo kann die Arbeit als eine 
gelungene betrachtet werben. 
50. Salberg® Nechenbüchlein für das erſte und zweite Lehrjahr der Boll“ 

faul en. Die Zablen von 1 bis 30. Münden, NR. Oldenburg. 1874. 

06. 30 Pf. 
Di erite Reihe von Aufgaben ift 
1+1,0+2, 2—1, 2—0, 1.2, 2.1, 2:1, 

und daran fchließt fich die Theilung bes Decimeters ad. * Kreiſes 


in Halbe mit dem Sahe 1 =. Im dieſer Weiſe geht es nun weitet 


Dperationen der Reihe nach mit den Zahlen, und Ableitung ber 
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Brüche bis zu Zehnteln, wie z. B. am Schlufie des erften Haupttheils 
die Gleichungen 

2 _5_wı 2 2 4 36 4_ 

2 5 10-5 105 105 105 10 

ihre Stelle finden. Hierauf treten die Operationen getrennt auf, be= 
ſchränken fi aber auf den Zahlenkreis bis 10. Daran fchließen fich 
Anwendungen wie 3. B. „3 Sefeküner fofteten 9 Zehnpfennigftücke; 
was werden 2 Bücher Loften?” Auf S. 13 wird nun der Zahlenkreis 
von 1 bis 10 überjchritten und ziemlich wie im eriten Haupttheile 
verfahren, swobei mit Mapen, Gewichten, Münzen gerechnet wird. 
Hierauf geht es ©. 30 wieder an's Operiren, um S. 39 in ben 
britten Zehner einzutreten. Dur das ganze Gebiet zieht fich die 
re allerlei Anwendungen und den Schluß bilden vermifchte 


6 4 8 


51. Staplmann, ob., Handelslehrer an der E. Kreisgewerbſchule und an 
t. Andufr efhule in Augsburg, Aufgaben für den Unterridt in der 
—— Buchführung. Auge urg, atth. Rieger'ſche Buchhandlung. 

1874. 43 ©. 90 Pf. 

Nah einigen Seiten „VBorübungen” werben „Gefchäftsgänge‘ zu 
buchen aufgegeben über 1. ein Wanrengeihäft em gros, 2. ein neu 
eröffnetes Geſchäft, 3. Uebernahme eines ſolchen, A. beögl., 5. Ge- 
ſchäft mit Hinzutritt eines Theilhabens, 6. Fäufliche Uebernahme eines 
Shnittwaarengeihäfte, 7. Schnittwaaren⸗-Geſchäft, 8. Bankgeſchäft, 
9. Aufnahme eines Theilhaberd, 10. Gefchäftsgang einer Papierfabrif, 
11. Geſchäftsgang einer Blattgoldfabrik, 12. einen monatlidden Ge: 
häftegang einer Baumwollenfpinnerei. 

52. Braune, Albert, Director der Candelsſchule zu Plauen im Boigtlande, 
Bolfländige faufmänniiche Arithmetik für Handels⸗, Real⸗ und Gewerbes 
ſchulen fowie zum GSelbflunterrichte für angehende Gefdäfetente. 4. Aufl. 
Leipzig, Ferdinand Hirt u. Sohn. 1874. 349 ©. 

Abgefehen davon, daß in dem Buche eine 4 Materien ab⸗ 
gehandelt werden, die Jeder, der ſich in der gegebenen Welt bewegt, 
Innen muß, find bie Begriffe ſehr klar und anſchaulich entwidelt und 
mit pafiendem Uebungsſtoff verfehen. Die eingehendere Beiprecdhung 
muß den Fachzeitungen vorbehalten bleiben. 

53. Zahringer, hr Leitfaden für den Unterricht in der Rehnungs- und Yud- 
führung an ameigeriichen Zeusſchulen. 2. Aufl. Züri, Meyer und 
Zeller. 1875. 129 

Das Bub bat —— ziwedmäßige Veränderungen erfahren. 
Es iſt zu wünſchen, daß Dafielbe auch in das Haus bes Gewerbe: 
manned, des Landwirthe⸗ und des Gemeindebeamten eindringe und 
Hier Hei und grandlich benutzt werde (Vergl. Paͤd. Jahresber. I, 


— A., Oberlehrer a. Sammlung algebraiſcher aufs aben nebit 
Anleitung zur Aufldfung Derfelken Ar Berhanseofätäfe. 7 auf. Alten 
burg, 9. A. Prerer 1874. 184 © 
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Dieje Arbeit kommt uns zum erften Male zu Geſichte. Aus ber 
Borrede zur erften und zweiten Auflage müflen wir aber den Satz: 
„Es iſt diefer Theil des Rechnens eine wahre praktiſche Logil, 
durch melde eine gejunde und Fräftige Bildung bes Berftandes mehr, 
als durch jeden andern Unterrichtägtveig, gefördert wird‘, ernftlich zu- 
rüdweifen, und ebenfo den Begriff: „Auflöfung durch Verftandesfchlüffe”, da 
e3 weiter feine Schlüffe als Berftanvesfchlüffe giebt, indem der Ber- 
ftand fih nad der Qualität des Gedachten richtet. Doch davon 
abgefehen ift das Buch ein ganz vortrefflihes. Einmal wegen feiner 
Stufenfolge, und dann wegen feiner ganz neuartigen Aufgaben. Diele 
Neuartigfeit bezieht fi 1) auf das Gegebene felbft 5. ®. in der Aufgabe: 
„Man legte zu einer Zahl erft ihren 5. und 6. Theil dazu, zog barauf 
4 mal ihren 3. Theil wieder ab, nahm den Reſt 14 mal und theilte 
die fo berausgebrachte Größe in 2 gleiche Theile, wodurch man bie 
Hälfte des Unterfchiedes zwifchen 4 >< 44 und 14% 24 erhielt. 
Welche Zahl war es?“ 2) umfapt fie die Aufgaben von S. 32—59. 
Die Auflöfungen find natürlih, wie von dem Verfaſſer zu erwarten, 
klar und präcis. 

55. Langenberg, E., Rechenbuch für höhere Töchter⸗Schulen. Ein fireng 
ſtufenmäßig geordnetes Kopf⸗ und Tafel⸗Rechenbuch. 4. Aufl. Leipzig, 
B. Langewieſche's Berlagshandlung. 1874. 117 S. 1,80 M. 

Wir haben zur Empfehlung dieſer guten pädagogiſchen Leiſtung 
zu unſerem früheren Berichte (Päd. Jahresber. XXII, 26) nur wenig 
binzuzufügen,, bieje aber Iobend hervorzuheben. Die nun bollftänbig 
nad dem neuen Münz«, Maß: und Gewichtsſyſteme ausgeführte Auf: 
lage forderte nicht wenige Veränderungen und im Allgemeinen neue 
Wege im Intereſſe des Anfchluffes an das Syftem. So viel wir nad 
unjerer Theorie einzufehen vermögen, find die Aenderungen in ber 
That ihrem Zwecke ganz entiprechend. Die „Reſultate“ geben zugleich 
bie „Auflöfung ber fchwierigen Aufgaben”. Es ift alſo zu erwarten, 
dag das Buch auch in Zukunft der „Gunſt der Lehrer und Lehrerinnen 
an höheren Töchterſchulen“ fich erfreuen werde. 


3. Elementare aritbmetifhe Lebrbüder. 


56. Stel, X., und Dr. Biemayr, Lehrbuch der Arithmetik für Lateinfchulen. 
3, Auflage. Kempten, Zof. Köfel’fhe Buchhandlung. 1873. 115 &. 1,0 M. 
Inden wir und auf unfere früheren Bemerkungen (Päd. Jahres⸗ 
bericht XXVIL, 56) beziehen, fügen wir nur noch hinzu, daß die Ver⸗ 
fafler ſich entichlofien baben, dem Lehrbuche eine Aufgabenfammlung 
folgen zu laſſen. Diefelbe fol auch unabhängig von dem Lebrbuche 
brauchbar fein. 

57. Sickenberger, Adolf, k. Studieniehrer am Ludwigs⸗Gymnaſium in Münden, 
Zeitfaden der Aritbmetik nebft Lebungsbeifpielen. Münden, Theodor Acker⸗ 
mann. 1875. 162 S. 1,0 M. 

E3 giebt in Sübbeutichland, beſonders m Bayern, eine ganz 
eigenthümliche arithmetifche Literatur, nämlich Lehrbücher für die unteren 
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Glafien ber Latein⸗ und Gewerbeſchulen. Diefe wollen fowohl das 
bürgerliche Rechnen lehren, als auch eine Propädeutik der Mathematik 
geben. In einer Beziehung arbeiten fie daher dem ſpäteren mathe⸗ 
—* Unterrichte viel beſſer und conſequenter vor, als unſere nord⸗ 
deutſchen Rechenbücher; denn fie ſetzen ſich in Einklang mit ber üblichen 
mathematiichen Terminologie, entwideln eine Reihe von Lehrjägen und 
beweifen, in der Regel, wen auch an indivibuellen Beilpielen ganz richtig, 
was bewiefen werben fol. Manche, wie 5. B. Profeflor Fr. Hofmann 
m Bayreuth, bringen in ihren Aufgaben auch die Buchftaben als all- 
gemeine Bezeichnung an. Dies unterläßt nun Herr Sidenberger, aber 
ee führt die algebraiihe Summe, bie Potenzbezeichnung und Anderes 
ein, behandelt das zahlentheoretifche Material, incl der Kettenbrüche 
genau und pünctlid. Daher ftebt ber frühere Unterricht in Süddeutſch⸗ 
land in viel näherer Beziehung zu dem fpäteren, rein mwiflenichaftlichen, 
ald in Norddeutſchland. Hier nun hat freilid) Unger in Erfurt Beibes 
zu verbinden geſucht, bie rein wiſſenſchaftliche Terminologie und bie 
allgemeine Bezeihnung, und diejenigen von feinen Schülern, die ich 
Iennen gelernt habe, leifteten ohne Ausnahme ganz Borzügliches, Anbere 
haben daran angelnüpft, aber Die allgemeine Bezeichnung erſchien immer 
als etwas Frembartiged, während fie in Unger’3 Buche nicht nur unge 
zwungen, ſondern auch mit einer gewifien Nothwendigkeit fi) aufbrängt. 
Daber leiftet die Unger’fhe Methode vollftändig, mas fie leiften fol, 
fie bereitet wirklich allleitig zur Arithmetif vor, während den fübbeut- 
ſchen Bearbeitungen die allgemeine Bezeichnung meiftens fehlt. Herr 
Sidenberger giebt diefelbe auch nicht. Dadurch fehlt feinem Buche, 
jo befonnen es auch fonft angelegt ift, ein wichtige Dioment. Das« 
felbe rubt in der Form der Zahlen. Die Producte 2.3, 2.5, 3.7, 
3.11 u. ſ. w. haben die Form ab, die Probucte 2. 2, s.3u m. 
bie Form a? u. f. w. Erft wenn ſich Beides verbindet, erhält man 
ein wirkliche Propäbeutif der NArithmeti. Denn dann hat fi der 
ler an bie allgemeine Yorm gewöhnt, und ift auch im Beweiſen 
der Sätze geübt. Abgefehen von der Einführung und Einübung ber 
allgemeinen Bezeichnung wird die vorliegende Arbeit ihrer Aufgabe 
vollkommen genügen, nur find die reinen Zahlenaufgaben zum Theil 
ſehr zufammengefett. Wenigftens würden unjere norbbeutichen Knaben 
an den Rechenübungen S. 103—105 bald die Gebuld verlieren. 


58. Canitz, Friedr. Wilhelm, Lehrer am Gymnaflum zu Bauen, Katehib- 
mud der niederen Arithmetik. Baupen, Eduard Rühl. 1874. 36 ©, 


Pie. 

Diefes zweite Heftchen ſchließt fih dem erften Hefte des Katechis⸗ 
mus der niederen Arithmetif in allen feinen guten Eigenſchaften (Päb. 
Sahreöber. XXVI, 137) würdig an und behandelt die Decimalbrüche 
in Berbindung mit ben gemeinen. 

59. Müller, Dr. Ed. Realfhuldirector zu Neufrelig, Rechnungsabkürzungen, 
dem rechnenten Bublicum, insbefondere den Mecheniehrern an niederen und 
höberen Schulen and an Seminarien zur Berüdfihtigung empfohlen. Neu⸗ 
Arelig, Barnewih'ſche Hofbuchbandlung. 1873, 4%. 15 S. 40 Bi. 
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Iſt Alles bekannt und ſetzt unter Umſtänden ſoviel Uebung voraus, 
daß man die Speckſeite nach der Bratwurſt werfen würde. 

60. Wienhold, E. F., Seminar⸗Oberlehrer zu Waldenburg in Sachſen, Lehrbuch 
der elementaren Mathematik für Seminariften und Lehrer bearbeitet. Erſter 
a mail, Leipzig, Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung. 1874. 360 ©. 

ati. 

„Es ift ficherlich ein didaktiſcher Mißgriff, den Unterricht mit aus» 
gebehnten, abitracten Einleitungen zu beginnen und den Ausbau ge- 
wifler Stoffe nicht einer fpäteren Ergänzung vorzubehalten.” Das ift 
ein Theil bes didaktischen Glaubenöbelenntnifjes des Verfaſſers. Warum 
aber verlegt er daſſelbe? Da tft die Rede von Mathematil, von Duan- 
titäten und Quantis, von Meilen und Zahl, als der Beftimmung bed 
Berhältniffes, in welchem irgend eine Größe zu der Einheit fteht, oder 
der Ausdrud für einen beftimmten Grab der Bielheit oder Menge. 
Eine Erbfe ift eine Größe und die Zufammenfafiung bon einer belies 
bigen Anzahl von Quadratmetern ift ebenfalls eine Größe. Beide 
baben ihre eigne Form, die Erbfe ift ftetig, bie 6 Quadratmeter find 
discret, alfo ift nach dem Verfaſſer 6 Quadratmeter eine Zahlengröße 
(Zahl), die Erbfe eine Raumgröße. Iſt nun aber der Inbegriff von 
6 Erbfen nicht zugleich Raum⸗ und Zahlengröße, und der Begriff 1 Qua⸗ 
dratmeter ebenfalls Beides zugleich? Wenn die Zahlen ein, Verhältniß“ 
find, jo find fie feine Größen, fondern ein beftimmtes Wieviel, und 
wenn die Zahlen mit Zahlengrößen ibentificirt werben, jo Mer: 
den beide Begriffe verborben. Die Zahl bat eine Größe, aber fie iſt 
feine, fondern dient eben nur als Verhältniß zur Beitimmung einer 
folhen. Die Zablenlehre „achtet auf das Wieviel”, das in ihr felbit 
Tiegt, aber nicht auf ein beliebiges Wieviel, das nicht in ihren Gefichtö- 
kreis fällt. . Die Zahl entfteht durch das Zählen, die Dinge, die gezählt 
werben, orbnen fi) nad) den Ordinalzahlen, und ift der Zählende bei 
dem nten der Dinge, die als gleichartig zufammengefaßt werden, ange: 
tommen, fo faßt er n Dinge zufammen und denkt diefe Zuſammen⸗ 
faſſung, was Größe urfprüngli und eigentlich ift, als n.E. Man 
fann nun n.E eine Zahlengröße nennen, aber davon ift n als ab: 
ſtracte Zahl ale das Wieviel weſentlich zu unterjheiden. Größe und 
Zahl bleiben alfo bier in einer trüben Miſchung befangen. 

Und was wird nun der Seminarift von ber matbematifchen Me: 
thode (8 2) begreifen? Syntheſis zwar ift das Wefen der mathema- 
tijchen Methode, aber wo fommen die „Erklärungen“ ber? Zunächſt aus 
ber Erfahrung. Die Erfahrungsgegenftände haben ihre Elemente, diele 
müſſen zunächſt analytifch feftgeftellt werden. So findet man ben 
Zahlenbegriff nur analytiſch und durch meitere Betrachtung bie Ele: 
mente derſelben in der ſymboliſchen Form 

a=1-+-1i+1+.... +1, 

wobei 1 immer noch nicht erflärt it. Die aufgezählten „Grunbfäge” 

find ferner feine Grunbfäße, fondern Sätze, die fich fireng beweiſen 

lafien. Denn iſt z. B a=c,b=ec, fo haben wir brei identiſche 

Quanta, alſo ift keins vom andern verfchieben, mithin auch a=b. 
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Man warte daher doch mit biefen jogenannten Grundſätzen, bis man 
fie braucht und beachte dabei, wie fie fich zu allgemein logiſchen er- 
weiten. Borausgenommen bleiben fie, weil fie fein Interefie finden, 
auf der Oberfläche. 

Das Zählen ift das einzige Poftulat der Arithmetik, aber der 
gählact iſt im Dunkel gelafien. Was fol daher die Eintheilung ber 
Haben in 8 3 nützen? Benannte Zahlen, wie z. B. 7 Mark, 8 Kgr., 
find Größen, aber leine Zahlen. Das Zahlenſyſtem in feiner Allges 
meinbeit kommt ebenfall3 viel zu früh. In 8 5 kommt nun auf ein- 
mal eine Andeutung des Zahlenbegriffs: „Die Zahl ift gedacht oder 
abftract”. Sieben Erbſen find gewiß nicht abftract, aber wohl fieben 
und „Sieben Erbſen“ ift body wohl eine „benannte Zahl”? 
Ueber die Urformen der Ziffern ift Cantor zu vergleichen. Statt 
Gerbert war ($ 6) Fibonazzi zu nennen. In $ 7 ift die Aufgabe 
5 Pfb. 3 Nlth. < 4 eine angewandte Aufgabe, denn die Zahl 4 wird 
auf die Größe 5 Pfd. 3 NIth., die außerdem gewiß dem Leben an= 
gehört, angewandt. Wenn 5x-+2—=52 eine algebraifche Aufgabe 
Kor +25 oder x = 5 — 2 aud eine ſolche. 

In 8 8 rächt fih nun, daß ber Begriff des Zählens nicht er 
läutert wınde. Die Einfügung der Auflöfung 


e+b=[(a+m)— m] +=(e+m+b)—m 


Iommt, da die Subtraction noch nicht erklärt ift, zu früh. Sn ber 
Subtraction zeigt fid nun fofort, daß der Bahlenbegriff durch die 
Größe verborben ift, denn es läßt ſich Feine Zahl in abstracto ver⸗ 
mindern. 8 Thlr. fann man vermindern; aber nicht die Zahl 8, 
welche ein fefter und flarrer Begriff if. Doch wir wollen in dieſer 
Richtung nicht weiter polemifizen. 

„Buchftabenrechnung und Algebra find früh anzubahnen”, ift ein 
weiter didaktiſcher Lehrfa des Verfaſſers. Und die Anbahnung ge- 
ſchieht auch im Bereiche der Dperationen mit ganzen Zahlen und 
vrüchen in ganz geeigneter Weife, aber e3 entfteht eine Lüde, die ſich 
n den 88 28, 29, 30 nicht finden follte, nämlich durch Einführung 
der Botenz und auch durch allgemeine Bezeichnung der Sätze, bie 3. ©. 
auch geſchickter hätten bewiejen werden können, 3. B. 


5 tbeilt 150, 5 theilt 35 


. 5 theilt 150 + 35 — 185. 


Der Beweis wäre gewiß deutlicher, wenn gejagt würde 
150 = 30.5, 
35 — 7.5, 
185 — 37.5, 
md allgemein: Iſt a und b theilbar durch c, fo ift a + b durd 
e teilbar, denn a — mo, 
b=ne, 


at-b=(m+n)e. 
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Ferner wollen wir noch einige Einzelheiten hervorheben. Die Zahl 
400 oder eine ähnliche ift Feine eigentlihe Summe, denn 
400 =4.10?+0.10+0.1=4.100--0-+0=4.100, 
Sondern in ber That ein Product. Das giebt ſowohl für die Multi- 
plication als Divifion eine bequeme und viel durchſichtigere Auflöfung, 
als die Multiplication mit der Summe. ft e8 fein Widerſpruch, auf 
S. 25 das Einmaleins bis 10,000,000,000 und auf S. 31 bis 100 
aufzuftellen? In der Zeitrechnung ſcheint für Seminariften und 
Lehrer zu viel biftorifch gegeben, was durch einfache Beobachtung und 
Neberlegung gefunden werden Tann und muß. $ 30 follte ftricter auf 
das Vorhergehende zurüdgeführt werden. Der Name Zweigbruch taugt 
nichts, und % ift nicht als Definition der 3. Theil von 2 Ganzen 
feftzubalten ; denn follen wir 2 Ganze tbeilen, fo laſſen fie fich entiweber 
vereingen ober nicht. Im legteren Falle erhalten wir 
2.1 2 


2 1 

373 27773 
und im erften Falle muß man ebenfo verfahren, oder 1 + 1=2 als 
Ganzes denten. Es ift ein Lehrſatz. Die Bruchrechnung ift über 
haupt nicht vationell entwidelt und enthält abjolut gar nichts „Heu: 
riſtiſches“. Wird denn durch die Vervielfältigung der Namen die Sade 
deutlicher? So merben als Beitandtheile einer Aufgabe aus ber Ge 
ſellſchaftsrechnung aufgezählt: 1) das Hauptgange, die Theilungejumme 
oder Hauptfumme, die zu theilende Größe; 2) die Hauptiheile, die 
Antheile oder Einzelfjummen, die Theile, in „welche das Hauptganze 
zerlegt wird; 3) die Normaltbeile oder Beftimmungszahlen, die Ver 
hältnißzahlen, nachdem das Hauptganze zerlegt wird (Norm, Regel, 
der Theilungsfuß); 4) das Normalganze oder Beftimmungdgange, die 
Summe aller Normaltheile, wozu noch eine Ingredienzrechnung kommt. 
Die geometrifhen Verhältniſſe hätten nah dem Boraudgegangenen 
leicht allgemeiner enttvidelt werben können, 3. B. erft in der Form 

a 3 


b 5 
Ob die Ableitung der algebraifhen Zahlen durchſichtig genug ift, mil 
ih zwar nicht entjcheiden; ich bezweifle e3 aber. Ohne Rechnen mit 
Summen und Differenzen bleibt immer etwas Unflares zurüd; doch 
recht gut ift die Reihe ©. 264. Die vielen Proben, die fonft ſehr 
vernachläſſigt werden, find ebenfalls methobifch ſehr werthvoll. Warum 


m 


kann — nicht Baſis eines logarithmiſchen Syſtems fein? Iſt z.B. 
1 1 . 
— = MP iſt los 1 0, los = — uf 


Die Hauptabſchnitte des Buches endlich ſind Einleitung; die vier 
Species in einſortigen Zahlen; die vier Species in mehrſortigen Zahlen, 
Zeitrechnung, Regeldetri; Einiges aus der Theorie der Zahlen; Bruch⸗ 
rechnung; Decimalbrüche; die Regeldetri und verfchiedene bürgerlige 
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Rehnungsarten nach Bruchſatz; die Verhältniſſe und Proportionen; 
Regeldetri und bie bürgerlichen Rechnungsarten nad Proportion; bie 
entgegengefehten Größen; Buchflabenrechnung; Algebra; Potenzen, 
Burzeln und Logarithmen; Brogreifionen; Einiges aus der Combina» 
tionslehre. Die meiften biefer Theile find, wie ſchon der Umfang bes 
Buches andeutet, mit Ausführlichleit ausgearbeitet. 


4. Methodiſche Anleitungen zum Rechnen. 


1. Menzel, J., Regierungd- und Ekulrath, eehraang für den Elementars 
unterricht im Rechnen. 3. Aufl. Nah dem neuen Münzgeſetz bearbeitet 
von 8. Steinert. Berlin, Adolf Stubenrauch. 1874. 233 &. Brei 
2,56 Marf. 

Man vergleiche unjere früheren Anzeigen (Päd. Jahresber. XIV, 
%. XIX, 96). 

2. Echerer, Georg, Großh. Bad. ſtreisſchulrath, Andeutungen zur Erthei⸗ 
lung des Rechenunterrichts in der Volksſchule. Tauberbiſchofsheim, 3. Lang'⸗ 

fhe Buchhandlung. 1873. 161 S. Pıeid 2 M. 

Wir haben unter Methode mehrere Säge aus bem Buche be 
Lerfaſſers mitgetheilt. indem wir uns nun anjdhiden, in bie Beur⸗ 
teilung einzugehen, machen fi die Gedanken in Nr. 10 vor allen 
übrigen geltend. Es wirb dort gerebet von Luft und Liebe, von An- 
hauen⸗, Borftellen- und Urtheilen-Wollen u. |. w. Diez Alles gehört 
unter ben Begriff bes Intereſſes. Dieſes ift aber befanntlich ein mehr- 
fake, indem man das empirifche und fpeculative, das ſympathetiſche 
und ſociale, das äfthetifche und religiöfe je nad ben Gegenftänben, 
auf welche es gerichtet ift, ohne Mühe unterfcheidven Tann. Der Ver: 
tafler ftellt nun Einen Knaben heraus, zeigt Eine Hand, Einen Finger, 
Ein Stäbchen, Einen Kreuzer, zeichnet Einen Strih, Einen Tupfen 
auf der Wandtafel und fragt: „Was ift das?“ Die Schüler werben 
prompt antworten, weil das empirische Intereſſe vorhanden if. Auch 
dee Hauptübungen werben prächtig gehen, jeber wird thun, was ber 
Lehrer verlangt, die linke Hand emporftreden, in die Hände patſchen 
u. ſ. p. Ebenſo werben bie Zwiſchen⸗Uebungen ohne Anitoß verlaufen, 
wenn ex fagt: fprechet, wie ich zeichne und zeichnet, wie ich ſpreche. 
Dabei it diefe Sprech und Schreibübung fehr empfehlenswerth, weil 
fe das Getrennte räumlich auseinander hält, die Hände beichäftigt 
und das Schreiben vorbereitet. Er zeichnet nämlich die Figur 1 und 
likt zählen: 1 Tupfen, 1 Strich, 1 Tupfen, 


— — 

— — — — 
1 Strid, 1 Tupfen, 1 Strich! und läßt dann dieſe Figur nach Com⸗ 
mando wieder zeichnen. Hier reicht das empirische Intereſſe volllommen 
aus und es wird auch nicht erlahmen bis zu einer gewifien Zahlen⸗ 
gene bin etwa bis 20. Ja der Unterricht wird fofort durch das ſpecu⸗ 
lative Interefie unterftügt. Denn wenn die Kinder etwa 1 -+ 34, 
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2+2=4, 3 14 uf. w. gelernt haben, fo regt ſich ber 
Trieb, auch die anderen Verbindungen und Reſultate kennen zu lernen. 
Die angegebene Zeichnung, die dann erweitert wird, erweckt außerdem 
einiges äſthetiſche Intereſſe, denn jeder Schüler wird die Darſtellung 
ſo ſchön, d. h. ſo exact als möglich zu machen ſuchen, viele auch aus 
Sympathie für den Lehrer und andere, um nicht hinter den übrigen 
zurückzubleiben, alſo aus ſocialem Intereſſe. Auch werden die Zahlen 


anſchaulich nad pſychologiſchen Gründen richtig dargeſtellt, nur ſollte 


z. B. 6 nit in 5 und 1 zerlegt, ſondern als ein Ganzes angeſchaut 
werden. Aber wie lange wirb das empirische Intereſſe mit den Striden 
und Tupfen vorhaltn? Man muß alfo den Unterriht an Gegenftände 
anknüpfen, die für die Schüler empirifches und ſpeculatives Intereſſe 
haben und dieſes ben bloßen Bablenbegriffen mitzutheilen im Stande 
find. Es ſcheint und demnach nur das fpeculative Intereſſe als 
Treibenbes übrig zu bleiben und dieſes wird gewiflermaßen gewalt- 
fam zurüdgebrängt. Denn nachdem bereitd Aufgaben wie „765 it 
um tie viel kleiner ala 8247 aufgelöft worden find, beginnt folgende 
Uebung (©. 32): 3T.+3T.—=6 T,6T.+3T.—=9T, u. ſ. w. 
bi 27%.+ 37T. = 30T. und damit die Enttwidelung des Product. 
Das Theilen beginnt dann (S. 37) mit der Theilung eines Apfelö 
unter brei Schüler, aber nicht zu gleichen Theilen, obgleich jeder 
4 Apfel erhalten fol. 

Mir geben in biefer Richtung nicht weiter. Der Verfaſſer legt, 
und zwar mit Recht, hohes Gewicht auf die „freie“ Auflöfung ber 
Aufgaben und läßt Ieben feine Debuction, die ganz logifch verläuft, 
zu Ende führen. Er führt dann die verſchiedenen Arten fchriftlich aus 
und findet fo für das Zifferrechnen die fürzefte Form. Ebenſo wird 
auf die Zufammenfegung der Zahlen in jeder Form genau Rückficht 
genommen und darauf verfchiedene Löſungsweiſen begründet u. |. t., 
fo daß wir fehr viel Werthvolles aus dem Buche lernen können. Doch 
lieft ſich das Buch nicht gut, wegen der vielen, bis in's Kleinſte geben: 
ben Ausführungen. So wird 3. B. die Aufgabe: „Ein Wirth erhielt 
eine Kifte mit Käs, die 167 Pfd. wog. Die leere Kifte wog 15 Pfd. 
Wie viel bat er an dem Käs geivonnen, wenn ihm 1 Pfd. 94 Er. 
Tote a er das Biertelpfund für 4 Er. verkaufte ?“ in folgender Weile 
aufgelöft: 


a. Gewicht der Kifte und des Käfes = 167 Pfd., 
⸗ s fifte (allein) = 15 = 


Gewicht des Käfes — 152 Pfd. 
b. Einnahme — 152 
16 fe. 
912 
152 


2432 fr. 
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c. Ausgabe — 152 


1444 Tr. 
d. Gewinn = 2432 k. 
1444 » 
98,8 
—= 16 fl. 28 fr, 
wobei noch der falfche Anſatz 93 und die Ausführung zu rügen if. 


Der Anſatz muß vielmehr 152. 16 und die Ausführung 152. 16 fein, bie 
912 ’ 


2432 
ſowohl aus mathematischen als piychologifchen Gründen der richtigere ift. 
Die beigegebenen Tafeln enthalten Aufgaben, welche zu löſen 
find und allerhand Bezeichnungen erhalten können. Das eigentliche 

Kopfrechnen wird baburch entſchieden beeinträchtigt. 

63. Löfer, J., Lehrer der Mathematit am Pro- und Realgymnaflum zu Baden, 
Das Kopfrechnen in den deutſchen Schulen. Detbodiich-praktifhes Hands, 
buch für Lehrer. Weinheim, Fr. Adermann. 1874. 228 &. 2,850 Marf. 
Der Berfafler beginnt mit den fogenannten Zablenbilbern, welche 

bie pigchologifche Zahlvorſtellung erft gänzlich verberben und fpäter 

dad Decimaliyften zwingen, den Karren wieder aus dem Sumpfe 
beraus zu zieben. Die Schädlichkeit wird auf ©. 15 geradezu hand⸗ 
greiflich dargeftellt. Denn bier fteht die Aufgabe: 


Zehn weniger eins tft wie viel? — fchon fpradhlid nicht gut. — 
Ver nun in der Zahlenreihe, vie freilih Herr Löſer nicht zu kennen 
ideint, von 10 um 1 zurüdgeht, Tann doch nur bie legte Eins in 
Abzug bringen, muß aljo das Bild 

eo o 0 eooe 

oe eo, aber nidt ⸗ 

e.eeo0 eo oo 0 
erhalten. Geht man nun noch um 1 zurüd, fo müßte aus ben beiden 
Formen beziehungsweiſe ... 


esse 
.o . 4 eo 
entfteben, aber die Reihe wird fogleidh verborben und das Bild er- 
ideint ala Acht .... 


eoeeo 
Wenn man ein foldhes Bild entftehen läßt, fo muß es rückwärts 
in der umgekehrten Yolge wieder aufgelöft werben, und die Entftehung 
muß auch minbeftens nad einem Princip ftattfinden. Aber von beiden 
Forderungen ift nichts zu fpüren. Erft S. 21 kommt der Verfafler 
in das richtige Fahrwaſſer. 
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Ferner ift vom Kopfrehnen bie Rede. Aber auf einmal 
werden die Ziffern gelehrt. Sie werden eingeübt und bie Zahl drei 
3. B. „Dreier genannt. 

Wie follen ferner Kinder fchnell rechnen, was ber Lehrer langfam 
vorfagt? Es wird ferner nicht verbunden und zujammen gebadıt, was 
zufammen gehört. Denn wenn 5. B. 2.3=86 ift, fo ift auf 
6—= 2.3 und damit ohne Weiteres gegeben, daß bie Hälfte von 
6 3, und 3 2mal in 6 enthalten if. Das Manöver auf ©. 44 mag 
dann zur Beflätigung und zu weiterer Speculation Anlaß geben. 

Die Veranſchaulichung S. 51 mit 1000 Stäbchen Hingegen ift 
gut, obgleich fie bei richtiger Anleitung nicht nöthig if. Aber wenn 
der Lehrer den Kindern erft (S. 72) Kupfermünzen und bie verfchiebenen 
Summenbildungen zeigen fol, fo fommt er viel zu ſpät; denn damit 
etwa wäre anzufangen geweſen. Dagegen ift die gefonderte Uebung in 
den verſchiedenen Maßen und Gewichten als methodiſch anzuerkennen. 

Nun kommt aber das Rechnen mit Decimalen. Der Berfafler 
lehrt: „Das Rechnen mit Decimalen ift nichts anderes als ein Rechnen 
mit befabifchen Bablen, wie es in jeder Elementarfchule bisher gelehrt 
worden ift“. Aber das Rechnen mit gemeinen Brüchen ift wohl ein 
tetraboifche® ober eneabifches oder fonft ein andere? Unter bad 
Decimaligftem fallen die „Decimalen” was ein unbeflimmter Ausbrud 
ift und bie gemeinen Brüche. Außerdem beißen die höheren oder 
niederen Einheiten ebenfowohl dekadiſche als decimale, da belanntlid 
zwifchen beiden Ausbrüden fein Unterfchied if. Weiter wird gelehrt: 
‚Der ſogenannte Decimalbruch ift in der That nichts anderes als eine 
Erweiterung der ganzen Zahl von den Einern abwärts’; aber der 
fogenannte Decimalbruch ift auch ein veritabler Bruch. Denn fo wie 
z. B. 3 = (1:6).5 ift, fo ift „, = (1:10).6. Die urjprüng 
lihe Ein? muß in beiben Fällen in gleiche Theile zerlegt gedacht 
werden, bort 1:6= 4, bei: 10 = „, fowie auf 
a. 10=a. 100: 10 = iſt. Die Erſchleichumg fommt 
auch gleih nah, denn es heißt weiter: „Wie man nämlich bei 
unjerem Zahlenſyſtem bon den Einern aus höhere Drbnungen erbaut, 
werden bier von den Einern abwärts die Derimalen vorgeführt, an 
den Maßen, Münzen und Gewichten veranfchaulicht und auf Grund 
biefer finnligen Anfchauung zum Verſtändniß gebracht." Uber mie 
baut man dann niedere Orbnungen auf? Gewiß nur dadurch, daß 
man erlennt, daß 1:10 — 5:10 4 uf. m. it 
ſowie man erfennt, daß 1:3 — 4, 4:3 — Ju. ſ. m iſt. Di 
Decimalen find eine befondere Art von Brüchen, wie die Halben, 
Drittel, Viertel, Fünftel u. f. wm. Wie Halbe und Drittel zunächſt 
ganz unvergleichbar find, wohl aber Halbe, Viertel, Achtel ꝛc. Drittel, 
Neuntel, Siebenundzwanzigftel u. ſ. w. fo ift e8 auch mit Zehnteln, 
Hunderten, Taufendteln u. |. iv. Der Bruch —_- unterfiheivet ſich 


4» 
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nicht im Mindeften von dem a8, denn es müflen beide auf biefelbe 
Weiſe gedacht werben: 

a & 
a: 4 a: 93: th 9: 1 73: 41* 7 
2: 100 — (a:10):10:0=(—:10): 102 —: 0 = 
00° 102° 10° 


Gewiß „ift die Fortſetzung ber Dekadik unterhalb der Einer als. 
alleinige Grundlage hinreichend“, und ebenfo gewiß. „daß ber Schüler 
nicht zu wiſſen braucht, daß es ſich Bier um Brüche handelt’; aber 
I Lo von u ſ. w. find doch Brühe. Es wird mit ihnen ge 


rechnet, wie man auch mit *., aa >25 u. |. w. rechnen könnte. 


Die folgenden vier zu berüdjichtigenden Puncte find theils mit 
methodiſchen Forderungen, theild mit der Vorausſetzung unvereinbar. 
Denn das Bebürfniß, die niedere Einheit des Meters aufzufaflen, macht 
fich viel früher geltend, ebenfo die Umwandlung; wie man aber,, zum An 
Ihreiben der niederen Drbnungen mit Ziffern” im „Kopfrechnen” und 
zum Leſen bes Angefchriebenen kommt, ift und bleibt ein Widerſpruch. 
Außerdem wird auch wie mit gewöhnlichen Brüchen gerechnet, nur mit- 
unter ziemlich fchiverfällig, wie 3. B. ©. 125. Die Aufgabe 0,3. 0,4 
löſt ich einfach in folgender Weife: 

03.04 = He u td ta 012. 

Der Abfchnitt über die einfachen und zufammengeletten Zahlen 
it im Allgemeinen gut behandelt. Aber ed hätte 1) mit Aufgabe 2 
angefangen werben follen und 2) ift der Zulag zu Nr. 5 zu ijolirt, 
wäre auch mit ben ungeraden Zahlen zu verbinden gewejen, denn beide 
Eäpe gelten auch für zwei nicht durch 2 theilbare Zahlen, indem 
Q@m+1)+2m+1)]:2=2m+2n+2):2=m+n+1, 
@?m+i)— a +1]:2=2m— 2n):2=m—n 


Die „formellen Duotienten” im fiebenten Abfchnitt halten wir 
für ein Hirngefpinnfl. Denn 3 : 7 ift ein formeller Quotient, aber 
die materielle, begrifflide Auflöfung oder das Nefultat ift 3. Der 
Gang der Entwidelung ift, wie wir fchon oft angebeutet haben, ein 
verfehlter. Das angewandte „Kopfrechnen“ beginnt mit den Pro⸗ 
bortionen. Das ift gewiß nicht das Rechte. Abgeſehen von den Er⸗ 
innerungen, bie wir gemacht haben, bewegt fich der Verfafjer ganz in 
dem Geleife der ſonſt üblichen Darjtellungen. 

4. Ayffel, W. u.2. 9. Joͤhrens, Lehrer in Hannover, Handbud zu Krancke's 
arithmetiſchem Exempelbuch für Schulen. gür Lehrer und zum Selbflunter- 
riht. (IL Heft.) Hannover, Hahn'ſche Hofbuhhandlung. 312 ©. 3 M. 

Bir haben fchon ein und das andere Handbuch zu Krande's 
Erempelbuch in der Hand gehabt. Da ber Lehrer aber die Sachen 
innen muß, fo wiflen wir nicht, mas ihm das Handbuch helfen fol. 
Sind ohnedies die Kinder richtig geführt und klar und beutlich zur 
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Praxis angeleitet, fo verftehen fie die Aufgaben ſelbſt zu Iöfen. Das 

Bud mag recht gut gemeint fein, aber mir mögen die Berfafler, es durch⸗ 

zulefen, ba ich wenigftend acht volle Tage dazu brauchen würbe, nachſehen. 

65. Salberg, Auguſt, Oberlehrer in München, die Sachrechen- Methode oder 
methodiſche Behandlung ded Zahlenraumes von 1 bis 30 nad den Grund» 
fägen der Realmethode für Lehrer und gebildete Eltern, mit Zugrunde⸗ 
legung bed neuen Münz⸗, Maß⸗ und Gewichtsſyſtems. München, Rudolph 
Divenbourg. 1874. 319 S. 

Das ift ein fehr dickes Buch über noch nicht ben dritten Theil 
des Heinen Einmaleins; aber es ift wohl durchdacht und mit allem 
Fleiße ausgeführt. Der Berf. wirb alſo wohl zugeftehen, daß ber 
Lehreritand nicht durchweg oder durchaus an einem Vorurtbeil leibet, 
menigftend nicht an dem, was er in folgenden Worten andeutet: „Er: 
fcheint ein neues Wert, verfaßt von einem hochgeftellten Herrn, be: 
fonder8 aber von einem geborenen Pädagogen” — was beiläufig ein 
Nonſens iſt — „der die Schule nur von der Vogelperfpective aus 
fennt, fo betrachten wir es, als bon einer Autorität auögehend, als 
richtig und maßgebend. E& muß gut fein, wenn ed ung auch nidt 
entſpricht, wenn auch das Dargelegte ſich nicht praktiſch ausführen 
läßt, fo fchön es fi in der Theorie auönehmen mag.” Wobei wir 
aber bemerken wollen, daß das theoretiſch Richtige auch praktiſch richtig 
fein muß, vorausgefegt, daß die Theorie eben eine richtige ift. 

Der Verfaſſer giebt nun im I. Theile die Theorie. Dagegen iſt 
natürlich nicht? einzuwenden, fondern biefes Unternehmen verdient im 
Allgemeinen nur Lob und Anerkennung. Aber wovon rebet er? Erftend 
vom Lefen. Das mag zur Bergleihung mit den Rechnen pafftren. 
Den Methoden des Leſens analog unterſcheidet er drei Perioden, die 
des Hifferrechnens, des Bahlenrechnens, und bie des Sachrechnens. 

Aber nun geht er in 8 2 zur Beantivortung ber Frage über: „pie 
im Rinde die Begriffe im Allgemeinen umd die Zahblenbegriffe insbe— 
fonbere erwachen“ und was findet fi) bier? — Bon der Phſychologie 
Herbarts und feiner Anhänger ift feine Rebe. Daß viele von dieſen, 
die das Sachrechnen in den Vordergrund ftellen, ja daß einer ber be 
deutenbften Pädagogen, Ziller in Leipzig, fih nur an die Gegenftände 
bält, melde burch die menfchlichen und natürlichen Dinge des Unter: 
richts dargeboten werben, und bag felbit Männer wie Goltzſch den 
Sachunterricht zur Hauptjache machen, mwirb nicht gefagt. Er Iennt aljo 
Herbart’3 Pädagogik nicht oder er verfchweigt fie, und will nun auf 
die Urvermögen, als da find Reizempfänglichkeit, Kräftig- 
keit und Lebendigkeit im Aufnehmen äußerer Reize und in ber Ne 
production, feine Theorie gründen. Er fieht nun den Widerſpruch gar 
nicht, der im Vermögen und Urvermögen liegt, Es können nun Säge, 
die gang richtig find, wie 5. B. reines Denken ift Unfinn, das Zahlen: 
bewußtfein ertwacht zunächft an Spielſachen des Kindes, aber nicht fowohl, 
weil fie Spielfadhen, fondern weil fie fein Beſitzthum find, als ob über- 
haupt ein Beinußtfein erwachen könnte außer an dem, was der Menſch 
als feine Borftelungen befist. Die Rädergeſchichte S. 15 mwirb von 
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Herbart viel Uarer dargelegt. Auch iſt es falſch, daß eine Wahrneh⸗ 
mung nicht als Begriff aufgefaßt werden könnte. Wird davon ab: 
ſtrahirt, unter welchen Verhältniſſen die Wahrnehmung geſchah, fo iſt 
dad Reſiduum ein echter Begriff, denn es iſt ihr nur das Quale ge 
dat. — Daß nun bie analytifcdde Methode die alleinige Methode des 
richtigen Denkens fei (S. 17), ift der craſſeſte Irrthum, der ſich denken 
läßt, denn die ganze Mathematik ift ihrem Weſen nach ſynthetiſch und 
tie Analyfe wird weder einen Logarithmus, noch ein Differential ober 


Integral hervorbringen. Wo das Apriori nicht fortichreitet, wächſt 


auch die Erkenntniß nicht, obwohl das, worauf das Apriori fi) gründet, 
mit der Erfahrung zufammenhängen muß. 

Wo von den „Grundprincipien der Sachrechenmethode“ (S. 19) die 
Rebe ift, wirb gejagt: „1) das Rechnen barf nicht an künſtlichen Hülfs- 
mitteln, fonbern muß vornehmlich an folden Dingen gelernt werden, 


de im praftifchen Leben zu berechnen find; 2) das Kind muß das fich 


lot lehren; 3) wie verlangen unbebingte Allfeitigfeit, db. 5. 
Lorfübrung aller Rechenſähe auf jeder Zahlenſtufe.“ Uber womit 
meint der Verfafler? Mit dem Quartglas oder Schoppen, mit einem 
Surt aus Pappe in Gubilform, mit einer „Halben‘ ober einem 
„Seiblein”, dem „Meter, Decimeter” u. |. w. Nun, wenn biefe Dinge 
mat künſtlich find, fo giebt es feine. 

Doc wir wollen nicht weiter geben, ſondern nur bemerfen, daß 


die Reibenform gar nicht berüdfichtigt iſt. Faſſen wir mehre Dinge 
auf und zufammen, fo ift eins das erfte, ein anderes das zweite u. f. w. 


Daran lernt das Kind zählen, wenn e3 auch die Zahlennamen nicht 
lennt, es ficht daß 3 Dinge mehr ald 2 Dinge find. Auch ift e8 
nach der Erfahrung nicht richtig, daß die Kinder das, was fie nicht 
Hiblen, viel nennen. Einer meiner Neffen, der 2 und 4 Dinge ober 
noch mehr genau auffaßte und brei Jahre alt war, antwortete mir auf 
wi wie viel 2 und 3 Uepfel wären: „nicht viel“. Ich für meine 

on babe mit dem Zifferrechnen begonnen und in meinem 12. Sabre 
Ionnte ich jede Aufgabe Idfen, .die mir vorkam. Es muß alfo noch auf 
etwas Anderes antommen, ala auf Flaſchen, Meter und Kilogramme; 
nämlih auf eine geordnete d. b. räumliche Auffaſſung ber Dinge. 
Dieſe ift das allerwichtigfte. 

Aber man kann in der That vielerlei von dem Verfaſſer lernen. 
er bietet, wollen wir an bem einfachften Beifpiele, an der Zahl 

er zeigen: 

A. Rechnen in ber Anfchauung: I. Mefien mit dem Hoblmaße 
(2 Quark): 1) Bergliden: 22. — 12. = 10,282. — OL. 
=20,; 2) Unterfcheiden: zwiſchen 2 Q. und 2.0. ift fein Unterfchieb, 
Wiſchen 2 Q. und 1 D. iſt 10. Unterfchieb; 3) Abziehen: 10. von 
2D. bleibt 1 D., 2 D. von 2D. bleibt nichts übrig; 4) Bufammen» 
Alm: 1Q. und LD. find zufammen 2 D, 2 D. und nichts find zu⸗ 
ſammen 2 D.; 5) Enthaltenfein: 1 D. Sand in 2 D. ift 2mal ent- 
halten, 2D. in 2 D. if mal enthalten, 2 D. in 18. ift 4mal 
enthalten; 6) Vervielfachen: 2mal 1 D. find zufammen 2 Q., Imal 

Pb. Jahresherigt. XVn. 11 
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2D. find 2 OD; 7) Theilen und 8) Vereinigen: „Ein Kind kommt 
heraus. Was ift in bdiefem Gefäße? Das könnte auch etwas zum 
Naſchen fein, 3. B. geftoßener Zuder. Wenn ich dir nun dieſe 2 Quart 
vol Zucker gäbe, würdeſt du einem anderen auch etwas davon mit- 
theilen, würdet du fle mit Jemandem theilen? Es kommt noch ein 
Find. Euch beiden gebe ih 2 Quart und ihr follt fie theilen. Che 
ihr aber das thut, will ich euch eine Gefchichte erzählen. „Der Huge 

arl und ber dumme Michel gingen einft mit einander durch einen 
Garten und fanden eine Nuß. Karl fagte: dieſe Nuß wollen wir 
theilen; willſt du das Aeußere ober das Innere? Michel befann ſich 
nicht lange und ſagte: das Aeußere. Er erhielt die bittere Schale. 
Karl den guten Kern. Sie gingen weiter und fanden eine Aprikoſe. Karl 
fragte wieder: was willſt du jetzt? Michel dachte: vorhin nahm ich 
das Aeußere und bekam eine ungenießbare Schale. et will ich klüger 
ſein und das Innere nehmen. So bekam er den harten Stein und 
Karl das ſüße Fleiſch der Aprilofe. Noch obendrein wurde der Michel 
recht ausgeladt. War das aber auch recht getheilt? Wie hätten fie 
tbeilen follen? Ein Theil muß fo groß fein ala der andere. Wenn 
2 Kinder etwas theilen, fo beißt jeder Theil die Hälfte oder ein Halb.“ 
Das Lebtere ift nicht wahr, bie Gefchichte pſychologiſch und phyfiſch un: 
möglid. Die Hälfte von 2 D. ift 1 D., die Hälfte von 1 D. if! 
D. Nun kommt die ganze Geſchichte noch mit dem Längenmaße, dem 
Ein- und Bweipfennigftüd, mit 2 Delagrammen, in beiden letzten Fällen 
noch mit der Schlußrecdhnung, das Paar, 2 Nüffe, Bruchrechnung 2 halbe 
Aepfel, Rechnen mit 2 Fingern; B. Abftraction: I. das eigentliche Ab 
ſtractionsgeſchäft, wo nun 1-1 = 23,0+2=2uf.met 
widelt wird; II. Mündliches Schnellrechnen; C. Denkrechnen. Hier wirt 
eine Halbe Bier geholt, die Mutter bringt 2 Stangen Bonbons mit nad) 
Haufe, es werben 2 Dgr. Schnupftabat gelauft, mit 1 Baar Pferden, 

2 halben Nüffen, 2 Zeben, 2 Augen u. f. mw. gerechnet. 

Die lebendige Anschauung, die bier und fo auch in dem Folgenden 
geboten wird, fo daß jedes Verhältniß ganz eract aufgeftellt werden 
ann, verdient gewiß der Beachtung, wenn auch der Sachunterricht 
babei nichts Neues ift, ſondern, wie erwähnt, fchon feit zwei Jahrzehnten, 
ja feit 50 Jahren geforbert wurde und noch dazu der Zahlvorftellung 
befier Rechnung trug. 


66. Dorn, J., Seminar-Haupilehrer, u. P. Hadel, Seminarichrer, Anleitung 
zum Unterrichte im Mechnen. Fünfter Theil. Die Decimalbrugrehnund 


die entgegengefeßten Zahlen, Potenzen, Wurzeln, Gleichungen, Logarlihmen 
und Reihen. Oberglogau, Heinrich Handel. 1874. 161 & 15 Sgr. 


Den erften Theil des Buches haben wir bereits früher als einen 
brauchbaren und nütlichen bezeichnet (Päd. Yahresber. XXIII, 36, 
est ift, um den „Allgemeinen Beftimmungen bes preußifchen Unterrichts 
miniftertums vom 15. Detober 1872 zu entiprechen, die Lehre von 
den entgegengefegten Zahlen u. ſ. iv. Hinzugelommen. Auch biefe it 
fait ohne Ausnahme recht Far und lichivoll bargeftellt und mit paflen: 
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ben Beifpielen erläutert, daß fich Jeder, leidlich vorbereitet, wohl zurecht 
finden und Alles ohne übermäßige Anftrengung verfiehen wird. 


67. Wille, Ouftav, Lehrer in Arien, Zablenbilber-Rechenfibel, das Rechnen in 
den Zablenräumen 1 bis 10, 1 bis 20, 1 bis 100, 1 bis 120 umfaflend. 
Für e&“ Hand der Kinder herausgegeben. Deligfch, Reinhold Pabfl. 1874. 
60 ©. 


Diefe Arbeit ift im Sinne der „Zahlenbilder“ als eine ganz vor⸗ 
trefflihe zu nennen. Aber da wir zu wiederholten Malen das Miß⸗ 
liche jener Bilder aufgezeigt haben, indem fie bie Zahlvorftellung ge 
radezu in Grund und Boden verberben, können wir biejelbe nicht 
unbedingt empfehlen. 


5. Wiffenfhaftlide Lebrbüder der Arithmetil. 


68. Seeger, D., Dirertor der Realichule zu Güſtrow, Die Elemente der 
Arttbmetif, für den Schulunterricht bearbeitet. Zwei Anhänge: 1. Hiſto⸗ 
riiche Notizen. 2. Deutſa⸗franzöſiſches Vocabularium. Schwerin i/R. A. Hil⸗ 
debrand’8 Verlag. 1874. 148 ©. u. 45 S. Preis 3 Marl. 

Das Buch bietet I. Regeln und Theorieen in folgenden Abfchnitten : 

1. Die Jundamentalrechnungsoperationen und ihre Zeichen ; 2. Einleitung 

im die Buchftabenrechnung; 3. die nothwendigſten Transformations⸗ 

formeln; 4. Null und bie negative Zahl; 5. das Dperiren mit alge- 

braıihen Summen; 6. Fundamentalſätze über die Theilbarfeit ber 

Zahlen: a. Theorie des größten gemeinfchaftlihen Diviford, b. bon 

den Brimzablen, e. von den zufammengefehten Zahlen, d. bie Elemente 

der Lehre von der arithmetijchen Congruenz; 7. die geometrifche Pro⸗ 
portion: a. Theorie der geometrifchen Propertion, b. verhältnigmäßige 

Theilung einer Zahl, c. einfache und mehrfache Regeldetri; 8. Decimals 

brüde und Decimalzahlen: a. Decimalbrüdhe, Decimalzablen, b. ber 

Deeimalbruch und fein äquibalenter, gewöhnlicher Bruch, c. das abge» 

kürzte Multiplieiren und Divibiren, d. verfchiedene Bahleniviteme; 

9, Berehnung der Quadrat- und Cubikwurzel: a. Berechnung ber 

Quadratwurzel, db. Berechnung der Cubilwurzel; 10. Potenzen mit 

gebrochenen Exponenten. Imaginäre Zahlen: a. Potenzen mit ges 

brochenen Exponenten, b. imaginäre Zahlen; 11. Gleihungen vom 
erſten Grabe mit einer Unbelannten; 12. Gleichungen vom erften Grade 
mit mehreren Unbelannten, II. Aufgaben und zwar zum erften Gapitel: 

a. Andeutung der Operationen, b. Ausführung angebeuteter Dpera- 

ftonen; Aufgaben zum zweiten Capitel: a. Andeutung ber Operationen, 

b. Gruppirung und Berallgemeinerung der elementaren Redhenauf- 

gaben: &. nach den Operationen geordnete Aufgaben (Addition, Sub⸗ 

traction, Multiplication, Divifion, Regelvetri), 6. nah dem Inhalte 
geordnete Aufgaben (Zundamentalaufgaben für das Rechnen mit mehr- 
namigen Größen. Refolviren, Reduciren, Zinsrehnung, Rabatt: und 

Discontorechnung, andere Brocentrechnungen, Miſchungsrechnung, Bes 

begungsaufgaben); Aufgaben zum britten Capitel: a. Antvendung ber 

arithmetiſchen Gefege beim Nechnen: a. Umorbnung ber Operationen, 
11* 
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A Verwandlung der einen Zahl in eine Summe ober Differenz zweier 
Zahlen, y. Verwandlung ber einen Zahl in ein Probuct odes einen | 
Duotienten, Hebung gebrochener Ausbrüde, d. Multipliciren mit Hülfe 
der Somplemente, 8. Benutung ber Rejultate einer voraufgegangenen 
Rechnung; b. Aufgaben zu den dreielementigen Trandformationsformeln: 
a. Zufammenziehung gleichnamiger Glieder (einfache Zufammenziehung, 
Umordnung der Operationen und Zuſammenziehung, Auflöfung ein 
father Parenthefen und Zuſammenziehung), 4. Anwendung der Funda⸗ 
mentalformeln für das Rechnen mit Potenzgen, y. Anmwenbung ber 
Sundamentalformeln für das Rechnen mit Wurzeln (Befreien vom 
Wurzelzeihen, Rebuction auf niebrigere Wurzeln, Reduction auf bie 
möglich Tleinften ober möglich einfachſten Radicanden, Reduction auf 
Duabrat- ober Gubifwurzeln, Bringen bes rationalen Factors unter 
das Wurzelzeichen), d. Multiplication und Divifion einer Summe ober 
einer Differenz, &. Abſonderung eines gemeinjchaftlichen Factors (Ab- 
fonderung bei rationalen und irrationalen Yusbrüden); co. Aufgaben 
zu den vierelementigen Transformationdformeln: a. Anwendung für 
das Rechnen mit gebrochenen Ausdrüden (Zufammenziehbung in einen 
einzigen Bruch, Multiplication und Divifion der Brüche), 8. Multi: 
plication zweiglieberiger Yactoren (Multiplication, Verwandlung ber 
algebraifhen Summen in Probucte), y. Anwendung ber Formel für 
da3 Quadrat einer Summe oder einer Differenz (Quadriren, Rabieiren, 
Ergänzen zum Quadrat), d. Product von Summe und Differenz ziveier 
Zahlen (Multipliciren, Verwandlung in Probucte, Rationalmadung 
der Nenner); d. Aufgaben zur Wiederholung; Aufgaben zum vierten 
Gapitel: a. Deutung negativer Rechnungsrefultate ; b. Anwendung ber 
Fundamentalregeln für das Rechnen mit negativen Zahlen (Reduction, 
Befeitigung der Bruchform, Bejeitigung ber negativen Erponenten) ; 
c. Berehnung algebraifcher Ausbrüde für beftimmte Werthe der Bud: 
ftaben; Aufgaben zum fünften Gapitel: a. ſyſtematiſches Drbnen ge 
gebener algebraifchen Summen; b. Auflöfung einfacher Klammern und 
Zufammenziehung; c. mehrfache Klammern; d. mit Bablen- ober ein 
gliederigen Buchſtabenfactoren behaftete Klammerausbrüde; e. gebrochene 
Ausbrüde mit Zahlen- oder eingliebrigen Buchſtabennummern; F. Rul- 
tiplication algebraifher Summen; g. aufzulöfende Producte; h. ge 
brochene Ausbrüde mit mehrglieberigen Nennern; i. Divifionsaufgaben; 
k. Aufiudung des höchſten gemeinfamen Divifors, Aufgaben zum 
jechiten Capitel: Aufgaben zum fiebenten Capitel: a. Umformung ge: 
gebener Verhältniffe (Heben, in ben Keinften, ven Fleineren und nächſt 
größeren Zahlenausdrücken); b. Proportionen mit: einer Unbelannten 
(Berechnen des unbelannten Gliedes, der mittleren geometrifchen Pro: 
portionale, Umformung der Proportion, daß die Unbefannte nur in 
einem Bliede vorkommt, Flächen: und Körperrechnung); c. Verhältniß⸗ 
berehnungen: a. arithmetifche Aufgaben, 4. zur Flächen: und Körper: 
berechnung, y. andere mehrfahe Verhältniſſe; d. verhältnißmäßige 
Theilung einer Zahl: «a. arithmetiſche Aufgaben, 46. Theilungsrechnung 
im engeren Sinne, y. Geſellſchaftsrechnung, o. Miſchungsrechnung, 
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5. ſtöchiometriſche Aufgaben; Aufgaben zum achten Gapitel: a. ber Des 
cimalbrud und fein äquivalenter gewöhnlicher Bruch; b. das abge⸗ 
Zürzte Multiplieiren und Divibiren; c, byabifche und dodeladiſche Zahlen ; 
Aufgaben zum neunten Gapitel: a. Duabratwurzeln, b. Cubikwurzeln; 
Aufgaben zum zehnten Capitel: a. Anwendung ber Sundamentalformeln 
für das Rechnen mit gebrochenen Potenzen 


(=, ()a—a, 93, PR I=a'ya); 


b. Anwendung ber Fundamentalformeln für das Rechnen mit imagt- 
nären Zahlen, Aufgaben gum 11. Capitel: a. Auflöfung gegebener 
Zahlen: und Bucftabengleihungen: c. Zahlengleithungen ohne Paren- 
theſen, ß. einfache Parentheien, y. mehrfache Barenthefen, d. mit 
Zablenfactoren behafıete Parentheien, &. Gleichungen von fcheinbar 
höheren Graben, T. Gleichungen mit irrationalen Gliedern, 7. Buch⸗ 
ftabengleihungen; b. Aufgaben zu algebraifcher Behandlung: a. arith⸗ 
metiſche Aufgaben, 4. Beiwegungsaufgaben, y. Zind und Rabattrech- 
nung. d. Theilungs: und Gejellichaftsrechnung, e. Milchungsrechnung, 
Z. Aufgaben über das fpecifiiche Gewicht, 7. verjchiedene Aufgaben; 
Aufgaben zum zwölften Capitel: a. Auflöfung gegebener Bahlen- und 
Bucdflabengleihungen: a. georbnete Gleichungen, A. nicht geordnete 
Bleihungen, Y. dur Einführung neuer Unbelannten aufzulöfende 
Gleichungen, d. Verbindung einer Gleihung vom eriten Grabe mit 
einer reducirbaren Gleihung bom zweitn Grade, s. Buchſtaben⸗ 
gleichungen, C. Gleichungen mit mehr als zwei Unbelannten; b. Auf⸗ 
gaben zu algebraifcher Behandlung: a. arithmetifche Aufgaben, 4. Be- 
wegungsaufgaben, y. Zingrechnung, d. Rabattrechnung, s. Theilungs- 
und Geſellſchaftsrechnung, T. Mifchungsrechnung, 7. zur Lehre vom 
Balvanismus, 9. ftöchiometrische Aufgaben. 

Man ſieht aus dieſer ausführlihen Inhaltsangabe, die fich aber 
noch weiter glievert, daß bie „Slemente der Arithmetik“ der gewöhn⸗ 
lichen Auffafiung gegenüber ſehr beſchränkt worden find, indem ber 

fir 3. B. die Gleichungen bes zweiten Grades und die Logarith⸗ 
wen ausgejchieden bat. Sodann if nicht recht erfichtlih, wie und wo 
Dad Bud gebraucht werden fol. Vergebens ſucht man nad) Feſtſtel⸗ 
lung der Begriffe Zahl, Summe, Differenz u. ſ. w., vergebens nad) ber 
Begründung der „Zransformationsformeln” im dritten Capitel. Null 
wirb befinirt al a—a; aber wenn sa b ift, fo iſt urſprünglich 
weder a=o, noch b=o, alfo die Differenz; s — ao, und ebenfo 
s— b7o, aljo muß doch Null eine nähere Beftimmung erhalten, denn 
die Definition a— ao ift der reine Yormalismud. Ferner find 
die „Regeln” auf ©. 12 nicht abgeleitet und ebenfo find die folgenden 
Gapitel äußerft kurz behandelt und die Bemweife weggelaſſen. Demnach 
ſcheint e8, daß die Arithmetil zum großen Theile vorausgeſetzt wird 
und auf einer Späteren Stufe Ergänzungen und Erweiterungen erhal 
ten jolle, zumal bie Aufgaben entichieven auf eine ſolche Stellung des 
Buches hinweiſen. 
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Wir laſſen diefen Fragepunct bier fallen und maßen uns feine 
Entſcheidung darüber an, jonbern wollen Einiges herborheben, wodurch 
das Buch ſich auszeichnet. Bier zeigt und zunächſt das fechite Gapitel 
eine Reihe von Sätzen — beſonders bie Congruenz ber Zahlen, welde 
von andern Lehrbüdern ignorirt werben, ebenſo enthält das achte 
Capitel mehrere ſchöne Säße, bie man jelten oder nicht antrifft, jo bie 
Entwidelung S. 39 u. 40, die Säge 116, 117, 119, 120, 121, bie 
Saflung zu $ 144 und enblid bie forgfame Gruppirung der Auf 
gaben. 

69. Spitz, Dr. Carl, Profefior am Polytechnikum in Garlörube, Lehrbuch der 
aüpem. Aritbmetit zum Gebrauche an höheren Kehranftalten und beim Selbſt⸗ 
ſtubium. Erfter Theil. 3. Aufl. Leipzig u. Heidelberg, C. F. Winter’fche Ver 
lagshandlung. 1874. 501 ©. Mit einem Anbang, welcher die Refultate 
und Andeutungen zur Auflöfung der in dem Lehrbuche befindlichen Auf 
gaben enthält. 3. Auflage. Ebendaſelbſt. 1874. 93 ©. Breis 7 Marl. 

Wir verweifen auf unfere frühere Anzeige (Päd. Jahresber. XXI, 
57—60) und bemerken, daß bie Mebungsaufgaben vermehrt worden 
find, ber Tert verbefiert und mit einigen Zufägen verfehen worden iſt. 
709. Pfenninger, A., Lehrer der Mathematif am zürcheriſchen Seminar in 

Kuͤsnacht, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für böbere Boltsfhulen, 

Seminarien, fowie sum Selbſtunterricht. I. Theil. Arithmetik (Gemeine 

Rechnen). Zürich, Friedrich Schultheß. 1874. 144 ©. 2,40 Marl. 

Die Darftellung dieſes Lehrbuches bat manches Verdienſtliche. 
Einmal nämlich iſt es klar, daß ſchnelles, gewandtes Rechnen voraus⸗ 
ſetzt, daß man mit den Summen, Differenzen, Producten, Quotienten 
u. ſ. w. gewandt umſpringen könne, denn alle unſere deladiſchen 
Zahlen erſcheinen mit Ausnahme der neun erſten und einiger anderer 
ſpecifiſcher Producte als Summen, die in andere Formen umgegoſſen 
werden koönnen, je nach den Beziehungen, welche die Operationen und 
die übrigen Zahlen erfordern. In diefem Sinne find nun die Gapitel 
von der ganzen Zahl (I.), von der Erweiterung ber Bruchlebre (IIL), 
über die Decimalbrücde (IV.), über einige Abkürzungen (V.) und zum 
großen Theil die übrigen recht kurz, Har, verftänblich und verfländig 
ausgeführt worden. Aber im zweiten Gapitel von der Bruchrechnung 
ift ber $ 2 eine unnöthige Quälerei und wird doch erſt recht verftänd- 
lich, wenn das Folgende durchgenommen ift. Denn weiß man, daß 


—_— 1, fo weiß man auch, daß — 





< —E 1 ift, und if 


nun ber Bruch — gegeben, fo ergiebt ſich fofort 





—=p+Z,r<ı, und Pr, 
m mp m m mp m 

72 PT’ ar’ pm ı 
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unb bamit hat man, fo zu jagen, Alles, woburd alles Uebrige begriffen 
werben Tann. 

Zum Zweiten bleibe ic} troß der Auseinanberfehung des Verfaflers 
bei der Anficht, daß bie Proportionslehre — als Theil der Zahlen⸗ 
lehre — didaktiſch und mathematifch nichts werth iſt. Iſt 


a 6 
a:b=c:d oder ST T 


fo ift das eine Gleichung, aus welder a — > u. f. w. abgeleitet 


werden Tann. Das ift die arithmetiſche Bedeutung. Schlimmer ſteht 
a um bie didaltiſche. Da heißt e8 — ift ein Berhältuiß und 3 if 
ker Expoment, —- ift ein Verhältniß und 2, ber Exponent; nun finb 
bie Erponenten gleich, denn Ze „%, alfo ift $ = „%, eine richtige 
geometriiche Proportion. Das heißt doch nur mit Symbolen fpielen, 
von welchem Spiele fich nicht der mindeſte Zweck erfennen läßt. Die 
Proportionen gehören zur Größenlehre und involviren die Anwendung 
ber Arithmetik. Ich babe fehr oft darauf hingewieſen, daß man nur 
von der Anwendung ber bie Proportionslehre ausbilden müffe, und 
dazu auch die allgemeine Bezeichnung verwenden könne. Und fiebe ba, 
ber Berfafler behandelt die Proportionslehre in der That als Größen- 
Iehre und wendet auch die allgemeine Bezeichnung an. Und in beiberlei 
Sinfiht thut er nach meiner Ueberzeugung das Rechte. Doch find 
einige Erneuerungen hinzuzufügen. Meſſen wir die Größe A durch B 
aus fo erhalten wir: 


D=,1- 7.8, B=.4; 


B n 
meſſen wir dagegen die Größe C durch D, fo erhalten wir: 
C p p q 
——=—. C=-,D, Ds=-.,(C. 
D qq q p 
Daher find zunächſt - = — und — = re wirkliche Proportio- 
nen. Iſt aber ferner Fsirı fo iſt 
A:B=t(C:D, 
woraus ald Grundproportion fogleich die folgenden fich ergeben: 
B:A=D:C, 
A:C=B:D, 
C:A=D:B, 
B:D=A:C, 
D:B=(C:;:A 
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A Ö . A C 
Iſt ferner =; bag tr=—rrioberun—l 
B r.B.„ Atr.B C+r.D 9: 
alor. 2 = 5 il, B = D ‚alfowennr—= 1, iſt 
A+B _C+D 
B = —— u. ſ. w. 


Dieſe Ableitung iſt entſchieden einfacher und läßt ſich auch ſo 
anordnen, daß man alle möglichen Verbindungen ſicher bekommt. 
Ferner iſt auf S. 105 folgender Ausdruck unverſtändlich: „Sind 

A und B proportional‘! — denn zwei Größen find an ſich nicht pro⸗ 

portional, ſondern zwei anderen berjelben ober verjchiedener Art. 

711. Hofmann, Friedr. Sammlung der wichtigſten Satze aus der Arithmetil 
und Algebra. Zum Gebraud an höheren Lehranſtalten. Bayreuth, Grau⸗ 
ſche Buchhandlung. 1872. " 

Enthält 213 Sätze, von denen ber legte die mathematifche Wahr⸗ 

Icheinlichfeit w — z * ausdrückt. Wir lieben derartige Arbeiten 


nicht beſonders. 





b 


6. Aufgabenfammlung zur wiſſenſchaftlichen 
Arithmetik. 
12. Hofmann, Friedr., Profeſſor der Mathematik am k. Gymnafium zu 


Bayreuth, Sammlung von Aufgaben aus der Arithmetik und Algebra. 
Für GEymnafien und Gewerbeſchulen. Bayreuth, Grau'ſche Buchhand⸗ 


lung. 1874. 
Eifer Theil. Arithmetiſche Aufgaben. 6 Aufl, 224 ©. 2 Marl. 
Zweiter Theil. Algebraiiche Aufgaben (Erfte Abthellung). 6 Aufl. 
324 ©. 3 Mark 


Dritter Theil. Algebraiſche Aufgaben (Zweite Abtheilung). 3. Aufl. 

256 ©. 2,40 Mark. 

Wir Haben diefe reichhaltige und mannigfaltige Sammlung zu 
berichiedenen Malen in einzelnen Theilen furz angezeigt und aus ber- 
Ichiedenen Gründen empfohlen. Das letzte Mal im Päd. Jahresbe⸗ 
riht XXV, 176. Daher münchen wir bem ganzen Werke glüdlice 
Reife, freundliche Aufnahme und fleißigen Gebraud). 


b. Geometrie. 


1. Volksſchulgeometrie. 


73. Lettau, H., Die Raumlehre, verbunden mit Zeichnen und Rechnen, bear- 
beitet für ein» und zweiclaffige Glementarichulen. Leipzig, Ed. Peter's 
Derlag. 1874. 99 S. 1 Marf. 

74. Lettau, S., Prage- und Aufgabenheft zur Raumfchre, verbunden mit 
len und Mechnen, bearbeitet für eins und greieioffige GElementar- 
chulen. Leipzig, Ed. Peter's Verlag. 1874. 38 S. Breis 2 Or. 


Sowohl die „Raumlehre”, als das „Frage- und Aufgabenheft” 
bieten einen vecht fchönen Webungzftoff dar; aber wir fürdten, daß 
fehr viel duch das Syftem verborben wird. Eilt es etwa damit, den 





Mathematik. 169 


Kindern beim Beginn des Unterrichts zu fagen: „Geometrie ift bie 
Zebre von den räumlichen Größen‘? Lehre, Größen, räumlich iſt das 
Alles ſchon Har? Und was weiter gelehrt wird, muß das Kind ſchon 
aus dem borhergegangenen fünf- bis fechsjährigen Unterrichte zum 
großen Theil gelernt haben. Und weiß nun der Schüler, was eine 
Linie ift, wenn er bie Worte hört: ‚Die Verbindung zweier Puncte“ 
oder die „fortichreitende Bewegung eines Punctes’? Wo kommt der 
Bunct ber? Wie und wodurch werben Puncte verbunden? Iſt die 
fortfchreitende Bewegung eines Punctes wirklich eine Linie? Er bes 
fchreibt eine joldye, aber die Bewegung ift kein Punct. Dieſes Capitel 
fängt in ben erften Schulftunden an, und zwar mit der Schulftube, 
da fieht das Kind Streden und Richtungen, die aber erft von ben 
Dingen, bie fie barbieten, losgelöſt ober für fich aufgefaßt werben 
müfjfen. Umgekehrt ift alſo der Gang bes eriten Paragraphen der 
richtige, und dabei find die Definitionen möglichſt fern zu halten und 
auf die Anfchauung zu verweilen, denn bie eriten Begriffe find bei 
weitem bie fchwerften. Sodann laffe man doch die krummen Linien, 
bi3 fie fih an den Gegenftänden, die man betrachtet und unterfucht, 
von felbft aufdrängen. Sol der Schüler im fehlten Schuljahre noch 
mit wagerecht, ſenkrecht, ſchräg behelligt werden? Muß er das nicht 
ſchon längft wiflen, und noch dazu bie Beziehung auf den Erbjchwer- 
punct überwunden haben? Die Figuren 7 und 8 erweden außerdem 
noch eine faljche Vorftellung. Linien muß das Kind im erften Schuljahre, 
ja in den erften Wochen feines Schulbefuchs mefjen und fo den Maßſtab 
ausbilden. Wenn die Aufgabe, ©. 11, Nr. 24, wörtli im Freien an 
einem beftimmten Objecte gelöft wird, fo ift fie ſehr ſchön, ebenjo ©. 25, 
wenn das Niveau in communicirenden Röhren vorher eingejeben wor⸗ 
den if. Der verjüngte Mapftab fommt viel zu früh. Mit der Fig. c, 
S. 15, mag etwa das Zeichnen beginnen. Wir wollen nicht weiter 
das Einzelne beiprechen, fondern nur auf den allgemeinen Saß hin- 
weifen, daß die Cultur der räumlichen Vorftellungen fo früh als mög: 
lich, d. 5. gleich mit dem eriten Schuljahre beginnen muß. — Eine 
zweite Yorderung ift, daß Alles, was gezeichnet werben Tann, auch ges 
zeichnet werde. Die Figuren 1—6, 10—12, 17—22, 26 —30 
fönnen [don im erften Schuljahre nad der Natur gezeichnet werden, 
wenn man nur borher richtig ſehen und auffafien läßt. Die Formen 
19—27 wird man ja auch wohl im Sadhunterridt finden und analy: 
firen und barftellen lafien können, wenn auch etwas fpäter. — Die 
Definitionen über die Winfel und was damit zujammenhängt, auf 
©. 27, find meiften® Irrthümer ober Einfeitigkeiten. Eine folde ift 
e8 3. B., wenn ber Scheitelpunct als derjenige Punct bezeichnet wird, 
in welchem ſich die Schenkel treffen, und frummlinige Wintel find ein- 
fach undenkbar, und kommen auch in der weiteren Betrachtung nicht mehr 
vor. Wir brauchen nicht weiter zu gehen, denn worauf fi) unfer Zabel 
bezieht, ift hinlänglich beftimmt, er bezieht ſich Darauf, daß die Cultur der 
räumlichen Begriffe und ihrer. Darftellung durch die Zeichnung nicht früh 
genug anbebt. Sonft bieten beide Schriftchen ſehr werthvolles Material. 
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75. Brilmaher, &. J. Grundlehren der Geometrie, nebft Flaͤchen⸗ und Körpers 
berehnung mit zahlreihen Webungsaufgaben. Mainz, Kranz Kirchheim. 
1874. 123 ©. 1 Marl. 

Das Buch ift für Die unteren Claſſen höherer Lebranftalten, aljo 
für etwa zehnjährige Knaben beftimmt. Diejen wird nun folgenbes 
Syſtem vorgeführt: „von den Raumgrößen im Allgemeinen, bon ver 
geraden Linie, von den Winkeln, von den ebenen Figuren im Allge 
meinen, bon dem reife, von dem Dreied, von dem Viereck, von dem 
Vieleck, der Flächeninhalt gerabliniger Figuren, Flächeninhalt des 
Kreifes und der Ellipfe, von der Ebene und der geraden Linie, von 
den ebenfläcdhigen Körpern, von den krummflächigen Körpern, Berech⸗ 
nung der Oberfläche der Körper, der Cubilinhalt ebenflächiger Körper, 
der Cubikinhalt frummflächiger Körper,” alſo ganz nad) dem Schema 
der meilten Qehrbücher der Geometrie. Das Allgemeine tritt mehrmals in 
den Vordergrund, ala ob es ein Allgemeine ohne das Beſondere gäbe. 
Die Drebungen nad links und rechts, die Auffaflung der Streden und 
Richtungen, der Flächen und Eden u. ſ. w. muß ſchon viele Male an 
den Dingen ber Natur und ben Werken der Menjchen vorgenommen 
worden fein, ehe der Knabe Intereſſe für das Allgemeine getoinnt. 
Und was weiß ein neun= oder zehnjähriger Knabe vom Weltraum, 
der fi jeber Anſchauung entzieht, eben weil er eine Grenzen hat. 
Der Weltraum, mie überhaupt der Raum ift nichts Neales, Wirk⸗ 
liche, fondern nur etwas Gedachtes und zum Theil das Nefultat 
umfichtiger und planvoller Ausbildung. Der Tifch nimmt einen Raum 
ein, d. 5. er erfcheint in räumlicher Form und diefe räumliche Be: 
ftimmtheit ift fein Raum und bebarf bes Weltraumes durchaus nid. 
Und was baben die Vorftellungen „lothrecht, wagerecht und fehräg“ 
mit dem Weltraume zu tbun? Da ift der Weltraum vergeflen und 
man bezieht die Richtung auf den irdifhen Planeten, und nad drei 
bis vierjähriger borausgegangener Arbeit ift dieſe Beziehung immer 
noch nicht als eine zufällige abgeftreift? Das heißt in der That am 
falſchen Ende anfangen. Nehmt die Gegenftände des Unterrichts, be: 
trachtet fie geometrifch, laßt fie zeichnen und die Elemente orbnen u. |. w.! 
Dann mwerbet ihr die geometrifche Anjchauung bilden; unter bem Reden 
über das Allgemeine gehen die Schwächeren und felbjt Mittelföpfe zu 
Grunde. Das Mefjen der Streden und Winkel muß im erften Schub 
jahre, und die Ausmefjung ebener Figuren fchon längft gelernt fein, 
ebe der Knabe in die Serta eintritt. Somit ift nach unferer Anfidt 
die Anlage bes Buches verfehlt, daſſelbe alfo nicht zu empfehlen, zu: 
mal auch fonft nicht3 Lehrhaftes in bemfelben vorkommt. 

76. Rorſchach, 3., Lehrer der Mathematik an der Stadtrealfchule in St. Ballen, 
Raumberehnungen. Geometrifche Rechnungsaufgaben für Mittelfhuien. 
St, Gallen, Huber u. Comp. (%. Fehr). 1874. 

L Längen» und Flächenberehnungen. 54 S. Nebſt Auflöfungen dazu, 
11 S. Preis 60 Bf. 

IL Körperberechnungen, 41 ©. Nebſt Auflöfungen dazu, 14 S. 60 Bf. 

Das I. Heft bringt Aufgaben über das Duabrat, Parallelogramm, 
dad Dreied, das Trapez, das Trapezoid, das unregelmäßige Viele, bad 
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regelmäßige Viele, den Kreis, den Kreisring, den Kreisausſchnitt und 
die Ellipfe; das II. über den Würfel, das Parallelopiped, das Prisma, 
den Cylinder, den abgejchrägten Sylinder, bie Cylinderröhre, die Pyra⸗ 
mide, den Pyramidenftumpf, den Kegel, den Kegelſtumpf, bie Kugel, 
die Hohlkugel, den Kugelabſchnitt, die regelmäßigen Körper, über Fäſſer 
und Schlußaufgaben. Diefelben bezieben fi) auf Umfang und Inhalt. 

An der Spitze ſiehen die Formeln mit ihren ſämmtlichen Auflöfungen 

+2. bei dem Würfel: 

8 
O=6a! V=a}, a Fi a=,/V, 

und zu den ftereometrifchen Yiguren ift der Grundrißaufriß und bie 

Oberfläche (Netz) graphiſch dargeftellt. Die Aufgaben find recht mannig⸗ 

faltig, meift praktiſcher Natur, aber auch vielfach von rein fpeculativem 

Intereſſe und wonöthig, dur Figuren erläutert. Wir ftehen demnach 

nit an, die Sammlung ald eine ganz bortreffliche zu bezeichnen. 

17. Moktnik, Dr. Franz Ritter von, Anfangsgründe der Geometrie in Bers 
bindung mit dem Zeichnen. Für Unterreal- und Bürgerfhulen. 15. Aufl. 
Prag, F. Tempsky. 1873. 227 S. 1,50 Marl. 

Es genügt für biefes vielgebraudte Buch, auf unfere früheren 
Anzeigen (Päd. Jahresb. XX, 70. XXL, 65) mit der Bemerkung zu 
bertveifen, daß bie vorliegende Auflage nach dem metrifhen Maße um⸗ 
gearbeitet iſt. 

18. Herber, Ph. H., erfter Lehrer in Montabaur, Die Raumlehre In der Volks⸗ 
und Sändlihen Fortbildungsſchule. Gin Lehre und Mebungsbuch für die 
Bam der Schüler und mit VBerüdfihtigung des neuen Maß und Münzs 
vſtems bearbeitet. Wiesbaden, Chr. Limbarth. 1874. 60 ©. 60 Pf. 
Wenn der Schüler nach den minifteriellen Beſtimmungen von 

1872 zur Geometrie kommt, fo weiß er längft, was ein Körper ift, 

und braucht auch die Worte „Länge, Breite, Höhe, Tiefe, Dicke“ u. f. w. 

richtig. Es käme alfo jekt darauf an, aus diefen Vorftellungen den 

Beguff der Ausdehnung oder Dimenfion abzuleiten; aber nicht? von 

dem gefchieht in 8 1, fondern e3 werden die indivibuellen Auffaflungen 

Reben gelafien und nidt bis zu dem Gage durchgerungen, baf 

ein Körper drei Dimenfionen bat, bie in geometriſcher Hinſicht gar 

nit verfehieben find. Das Gerebe über die Fläche in 8 2 ift eben- 
falld nicht viel wertb. Denn fie „fommt nur an Körpern vor“, und 

68 wird nicht der kleinſte Verfuch gemacht, fie als Abftraction zu denen. 

Die beiden Fragen, „worin bie Fläche dem Körper ähnlich fei” und 

„worin fie ſich von ihm unterfcheide”, follen auf jeben Fall auf bie 

Dimenfionen geben, aber nicht auf dad Allgemeine, nämlich darauf, 

daß beide räumlich find. In 8 3 Tommt nun auch glüdlich ber Ger 

danle zur Anerlennung, daß die Linie ein Gedankending ift, was der 

Flache vollftändig verweigert wurde. Nun kommen in $ 4 die Puncte. 

Damit haben wir bie gewöhnliche Einleitung der geometrifchen Lehr⸗ 

ücher vor und, eine Einleitung, die der Knabe oder dad Mäbdhen 
nicht brauchen Tann und auch nicht verfteht, ober vielleicht verfteht 
und den dran und drum hängenden Salm nicht begreift. Zum Schluffe 
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geht's nun auch in 8 5 im Sturmfcheitte vom Puncte zur Linie, von 
ber Linie zur Fläche, vom der Fläche zum Korper, wobei bie Ebene 
eingeſchmuggelt if. 

Nach diefer Einleitung müßte man erwarten, daß in ſynthetiſcher 
Meife vorgegangen, alfo mit ber Setzung eines Punctes begonnen 
würde; aber nühtd von bem geichieht, fondern es wirb gefragt: 
„Wie entfteht eine Linie?” und binzugefegt, daß eö gerade und Irumme 
Linien gebe. Nun kommen wieder die Puncte, zwiſchen denen bie 
Linien find, und von ber regelmäßig frummen Linie wirb allen Ernſtes 
behauptet, daß fie in fich ſelbſt zurückkehre. Iſt etwa die ‘Parabel 
(y = Y!px) nit ebenfo regelmäßig wie der Kreis, deſſen Mittelpuncis⸗ 
gleichiung y ⸗ yYr! — xt if? 

Nah diefen ganz allgemeinen Betrachtungen folgt nun auf ein: 
mal die lothrechte Linie, die durch das Senkblei bergeftellt wird, bie 
wagerechte und die jchräge, welche nicht für die Geometrie, fondern nur 
für die Phyſik und das Zeichnen Bedeutung haben. Die ganze An 
lage ging auf Syntheſe von Puncten aus. Diefe hätte auch in ber 
That die Schüler zu allerlei Initiativen aufgefordert; aber da dieſe 
Syntheſe vernadhläffigt wurde, gebt jo zu fagen alles funterbunt durch 
einander, und die Willlür bes Buches herrſcht, nicht bie treibende 
Kraft der Grundlagen. 

Sn der Lehre von den Winkeln kommt e3 nun zum Borfcein, 
worin gefehlt worden ift, nämlich darin, daß in ber Geraden nit 
zwei Begriffe: Richtung und Strede, unterſchieden wurden. $ 11 
ſchießt nun fo zu jagen ganz ex abrupto die Lehre in bie Welt: „Stellt 
man auf den Endpunct einer wagerechten Linie eine ſenkrechte, fo ent: 
fteht ein rechter WinleL Die Bogen — muß natürlich heißen Kreis⸗ 
bogen, der aus dem Scheitelpuncte beichrieben ift — tft genau ein 
Biertelöfreid. Ja gewiß, wenn man erft eingefeben bat, baß ber 
vechte Winkel eine Viertelsdrehung ift. In 8 12 wird erft die Ent 
Rebung des Kreiſes gezeigt. 

Sn 815 folgen nun Definitionen, aber ohne Weiteres ber pytha⸗ 
goräifche Lehrjag, ohne daß irgend eine Erklärung bes Quadrats bor 
ausgegangen wäre. Auch die Ellipfe kommt ©. 27 vor, ohne daß 
isgend welche Nötbigung dazu vorläge. 

Bis hieher ftehen wir in vollitändiger Oppofition mit dem Ver: 
fafſer und zwar aus verichiedenen Gründen, bon denen und ber wid: 
tigfte der ift, daß die frei fteigenden Borftellungen des Schülers gewalt- 
fam zurüdgebrängt und foldhe aus der Tiefe feiner Seele hervorgeholt 
werben, bie überall Hemmungen erbulden müſſen. Dagegen haben 
wir an 58 16—20 nichts ausgufegen. Ebenſo möchten wir an ber 
Lehre von den Körpern nicht viel mäleln, obgleich die apriorifche Ein: 
tbeilung, bie Definition des vierfeitigen Prisma's, die Beranfchaulichung 
bes Saßes, daß die Pyramide der dritte Theil eines Prisma's von bei: 
ſelben Grundflähe und Höhe iſt, an einem aus einer Kartoffel ge⸗ 
fchnittenen Prisma u. a. m. immerhin ſehr bedenklich ift. 
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79. Fritſche, Dr. Earl, Bicedirector der Realſchule zu Crimmitſchau, Auf- 
gaben und Tragen aus der geometrifchen Formenlehre für Reals und höhere 
ürgerſchulen. Methodiſch —5 und mit einer kurzen Andeutung des Lehr⸗ 
gangs verfehen. 2. Aufl. Leipzig, Julius Klinkhardt. 1874. 61 ©. 80 Pf. 
Der Verfaſſer läßt das reguläre Hexasder, das gerabe breifeitige 
Prisma, das ſchiefe rhombiſche Prisma, das reguläre Tetrasder, bie 
gerade fünffeitige Pyramide, die ſchiefe ſechsſeitige Pyramibe mit regulärer 
Grundfläche, die gerade abgeftumpfte fünfjeitige Pyramide mit regulärer 
Srundfläde, die fchiefe abgeitumpfte fechsfeitige Pyramide mit regu⸗ 
lärer Grundfläde, den fünfleitigen Obelisten, das reguläre Oftadder, 
Ikoſasder und Dodekaëder, den geraden Cylinder, den geraden Kegel, 
den geraden abgeftumpften Kegel und die Kugel mit den an dieſen 
Körpern zur Erſcheinung Tommenden Elementargebilden betrachten und 
unterwirft fie im zweiten Abjchnitt der Mefjung. Bor jebem Körper 
it ber Lehrgang kurz angebeutet und fchließlich dad Material mohl- 
georbnet zufammengeftelt. Die Fragen und Aufgaben find nun auf 
Definitionen, Beichreibungen, Bergleihungen, Heine Dispofitionen, 
Eintheilungen und MUeberfichten, Gonftructionen u. bergl. gerichtet 
und werden gewiß zur Uebung und Befeftigung des Gelernten 
weſentlich beitragen. Das Schriftchen iſt jehr verftändig angelegt und 
ſehr zweckmäßig ausgeführt. 
80. Kunze, Otto, Schuldirector, Der geometriſche Unterricht in der Oberclaſſe 
der Bollsſchule. Brandenburg, Adolph Müller. 1874. 1,50 Darf. 


Der Berfafler verfährt ſynthetiſch, beginnt daher mit dem Puncte _ 


a, und läßt Dielen bis zu einem andern Puncte b bie allgemeine 
Linie beichreiben. Das tft entjchieden falfh. Denn wenn der Punct 
a nad b wandern fol, jo bat er nicht die mindeſte Urſache, eine an= 
dere als die gerade Linie ab zu beichreiben. Wenn man bei dieſem 
Gedanten fteben bleibt, fo bat allerbings diefer Weg als Richtung 
fein Ende, fondern nur zwei Enden zwiſchen den beiden Puncten a 
und b, die, wenn bas wirkliche volle Raumbild aufgefaßt merben 
ſoll, auch durch die Bewegung des Puncted b nad) a aufgefaßt werben 
muß. Das Auge thut ed unwilllürlich, weil bie Reihe ab in ber 
That nur eine fließende, eine Beitreihe, und Teine ſtehende Reihe ift. 
Und woher fommt der Bunct? — War nun die gerade Linie als 
Richtung und Strede gefunden, fo war feftutellen, daß beide 
durch zwei Puncte gegeben find, und baß beide nur den reinen Fort⸗ 
fchritt enthalten. Es Tonnte nun S. 8 angelnüpft werden. Die 
Ranten, d. 5. die Streden, der Schulftube konnten aufgefucht, gegen⸗ 
überliegende Edpuncte fowohl in den einzelnen Flächen, ala im Raume 
verbunden werden; man hätte dann ben Begriff ber ſenkrechten, fchiefen 
und parallelen Geraden ſowohl zu anderen Geraden und Ebenen 
ohne Weiteres gefunden, denn mit dem phnfilaliichen Begriffe bes 
Senkrechten muß das Kind im 6. Schuljahr Längft im Reinen fein. 
Es wäre fo eine ganze Menge von Winkeln zur Darftellung gelommen, 
bie tbeil rechte, theils fchiefe find. der man fonnte auf ©. 16 
fortfahren unb zu ben Puncten a unb b noch einen britten o feßen. 
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Doch wir lönnen den möglichen, viel näher liegenden Gedanlen nicht 
weiter nachgeben. Der Berfafier begeht den fehler, daß er auf ein 
beitimmtes geometriſches Syftem binarbeitet. Da giebt's immer Com: 
mando's und Tatechetifche ragen, tweldhe dem Kinde die Antwort vor= 
ber in den Mund legen. Abgefehen, daß eine ſolche Fragefabril die 
Erkenntniß der Gebilde durchaus nicht verbürgt, wenn aud die Worte 
— eben teil fie meiftens vorher eingefchoben twurden — eine foldhe 
anbeuten möchten, fo genügt die eine Auffafiung der Sache durchaus 
nicht, fondern man muß berfelben Wahrheit von ben verichiebenften 

Seiten zu Hülfe fommen. Davon ift nun nicht viel zu merfen. Das 

Befte dürften die mehr ala 200 Aufgaben fein, wenn gleich viele 

derjelben auch nur Rechenübungen find und durchaus nicht das volle 

Verſtändniß vorauszufegen brauchen. (Bergl. übrigens Deutſche Blätter 

für erziehenden Unterricht, 1874. ©. 296.) 

81. Voß, Heinrich, Lehrer zu Lüne und Schulinfpector, Raumlehre für die 
Operftufe der Bollöfhulen, wie au für Präparanden-Anflalten. Lüneburg, 
Engel's Buchhandlung. 1874. 68 ©. 85 Pf. 
Die vorliegende Arbeit ift zwar angeblihd „auf die Principien 

der Anſchauung, ber Entmwidelung und ber praltifchen Anwendbarkeit 

gegründet und nad Maßgabe der minifteriellen „Allgemeinen Beftim: 
mungen“ vom 15. Dectober 1872 bearbeitet”, aber die Anfchauung 
reicht faft nie mweiter ald zur Gewinnung ber Definition, die Entwicke⸗ 

Yung artet häufig in die unfinnigfte Katechetik aus und die praftifche 

Anwendbarkeit läuft auf Uebungen im Rechnen hinaus. Nicht zuempfehlen. 

82. Kayfer, Karl, Leitfaden der Raum- und Formenlehre für Volksſchulen. 
Mit Berüdfihtigung einer engen Verbindung von Anſchauung, Berehnung 
und Darftelung verfaßt. Hannover, Karl Meyer. 1875. 112 ©. 1 %. 

Auh Herr Kayſer redet von ben unverlierbaren Principien ber 
Anſchauung, des entwidelnden Fortſchritts und der praftifchen Anwend⸗ 
barkeit. Aber er erinnert ſich der Feſtſetzung der „Allgemeinen Be: 
ftimmungen”, daß „alle Rinder gleichzeitig und gleichmäßig zu beicdhäf- 
tigen und bei fteter Uebung bed Auges und ber Hand dahin zu führen 
find, daß fie unter Anwenbung bon Lineal, Maß unb Zirkel vorge: 
zeichnete Figuren nach gegebenem verjüngten oder erweiterten Maßftabe 
nachzeichnen und geometriſche Anfichten von einfach geftalteten Gegen- 
ftänden nad gegebenem Maßſtabe barzuitellen vermögen, 3. B. von 

Zimmergeräthen, Gartenflähen, Wohnbäufern, Kirchen und andern 

Körpern, welche gerade Kanten und große Flächen darbieten.“ Diefe 

Erinnerung verbindet er weiter mit ber Beftimmung: „Der Unterricht 

in der Raumlehre ift ſowohl mit demjenigen im Rechnen, wie mit 

dem Beichenunterrichte in Verbindung zu fehen. Während die Schüler 
in dem letzteren die Formen ber Linien, Flächen und Körper richtig 
anzufchauen und barzuftellen geübt werben, lernen fie im erfteren mit 
deren Maßzahlen fidher und vollſtändig operiren, die Länge der Linien, 
die Ausdehnung der Flächen und den Inhalt der Körper berechnen.” 

Und tie verfteht er nun dieſe „amtliche Pflicht"? Einfach als Zu: 

ſammenwerfen des Verwandten und zum Theil aus‘ gemeinfamer 
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Wurzel Entſprießendes. Es wird ein geometrifcher Abfchnitt wohl oder 
übel abgehaspelt, und daran fchließen fih 1) Fragen zur Wiederholung, 
2) Aufgaben zum Rechnen, 3) Aufgaben zum Zeichnen. Das fol 
nun „Soncentration” fein. Nach den ‚Allgemeinen Beftimmungen‘' 
beginnt das Zeichnen auf der Mittelftufe, die Geometrie auf der Ober- 
Rufe, dad Rechnen auf ber Unterftufe, und es ift dabei ‚amtliche Vor⸗ 
ihrift”, daß durch die Aufgaben die Schüler mit dem geltenden Syſtem 
ver Maße, Münzen und Gewichte befannt gemacht werben. Wie, 
frage ih, Tann man verbinden, was in $ 2 verbunden wird? Doch 
wir müflen vorher 8 1 anſehen, ber in ber That ein Unicum von 
beuticher Pädagogik if. Herr Kayſer commanbirt nämlid: „Be: 
trachte die Wandtafel!“ und fügt hinzu: ‚Sie beſteht aus einem be- 
fkimmten Stoffe, bat eine beftimmte Farbe, Schwere, Größe, Geſtalt, 
einen beftimmten Urfprung und Zwed. Bon allen diefen Eigenfchaf- 
tm derfelben zieht die Raumlehre bloß die Größe und Geftalt in 
Betradt. Die Wandtafel ift ferner ein Körper und hat daher drei 
Dimenfionen, fie hat ſechs Flächen und jede derfelben zwei Dimen- 
onen, die Fläche bat Rantenlinien, woraus unter ber Hand 
Linien werben, zur Grenze, und die Linie eine Ausdehnung; bie 
&inien find in den Eckpunkten begrenzt, woraus ſofort Puncte 
erden, und diefe haben Feine Dimenfion. Hier ift zu fragen, ob 
diefe Betrachtung jebt erft auftritt oder fchon früher dageweſen if. 
Denn fie erft jetzt auftritt, fo wird fie von den Kindern nicht ber: 
ſtanden, und kam fie ſchon früher zum Vorſchein, was in ben erften 
Schulwochen ftattfinden mußte, fo gehört fie nicht in das Lehrbuch. 
Die Geometrie der Vollsſchule handle von den Dingen, aber fie erzähle 
ist, wovon zu handeln fei, weil diejes in den Wind gerebet fein mürbe. 
Fängt man mit den Linien an, fo läßt man ſich allerhand 
Linien zeigen. Sind darunter krumme, fo mag man bie Unter: 
ſcheidung derfelben in gerade und krumme gelten lafien; aber wozu 
M in $ 1 auf den Punct zurüdgegangen ? Seht kommt das Meilen 
der Geraden, und was erfahren wir? „i m. == 10 dm. = 100 cm. 
=1000 mm. ꝛc., was doch das Kind längſt an den Schuhen ab— 
gelaufen haben muß, dann u. U. die Einfügung eines Stabes in eine 
abgefteddte Linie, was ebenfalls längft gelernt fein muß. In den 
Rehenaufgaben kommen dann Aufgaben vor wie: „Wie viel cm. find 
4m. — Ein Schulzimmer ift 10 m. lang, 8 m. breit. Welchen 
Umfang hat e8?" Das find Aufgaben für einen Schüler des zweiten 
Semefterd im erften Schuljahre. Unter den Aufgaben zum Zeichnen 
führen wir ber Kürze wegen nur bie erfte an, welche heißt: „Zeichne 
mit Lineal und Maß acht feine Gerade unter einander 1 cm. bis 
8 cm.!” Das foll der Schüler doch nicht erft jet lernen ? Denn was hat 
es denn auf der Mittelftufe während drei ganzer Jahre zeichnen follen? 
Dder Hat er dort nicht auch Maß und Verhältnig anwenden müflen? 
‚ Nun kommen die lothrechten, wagerechten und ſchrägen Linien 
mit Experimenten mit dem Senkblei und der verfchiebenen Neigung 
eines mit Waſſer gefüllten Gefäßes. Das erſt im fiebenten Schul: 
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jahre? Wir wollen nicht weiter gehen, ſondern richten unſere Auf⸗ 

merkſamleit auf die Zeichnungen. 

Diefe find meift ornamental. Aber im das Lehrbuch der Geo: 
metrie gehören fie troß ihrer geometriichen Beſtimmtheit nicht, jondern 
in bie Zeichenftunde, wo fie auf die geometrifchen Grundgebilde zurüd: 
geführt werden müflen. Auch kann der geometrifche Unterricht mancher⸗ 
lei Andeutungen geben, wie man durch Berbinbung zunädft von ge: 
raden Linien, dann bon allerhand Kreisbogen x. Schönheitsfiguren 
barftelen Tann. 

Das Weſen des Buches ift hiermit genügend charalterifirt. Es 
ift Tein Lehrbuch der Geometrie weder im Geifte der Pädagogik, noch 
der „Allgemeinen Beltimmungen“; aber gleihmohl enthält «3 in 
feinen ormamentalen und andern Darftelungen einen ungemein 
zeichen Webungsftoff, den wir allen Lehrern dringend empfehlen können. 
Derjelbe wird zwar in den mwenigften Volksſchulen bewältigt werben; 
aber e3 ift immer wünſchenswerth, mehr Material zu befiten, als man 
braucht, und feftbalten muß man, daß diefe ornamentalen Gebilde 
durch geometriiche Begriffe aufgefaßt werden müfjen und nicht etwa 
eine theoretiiche Anwendung ber Geometrie barjtellen. Auch das 
Moment ift wohl zu beachten, mas der Verfafler mit Recht betont, 
nämlich, daß der Schüler ſchließlich zu freien äſthetiſchen Schöpfungen 
felbitftändig fortichreite. Das wird bei dem Einen längere Zeit be 
dürfen, als bei dem Andern; aber beshalb find die relativ vielen 
Zeichnungen wirklich eine Schule der Aefthetil. Nur follten fie Zeichen: 
vorlagen und feine Geometrie fein tollen. 

83. Dblert, Arnold, Regierungs- und Schulrath in Danzig. Praltiſcher 
Lehrgang der Geometrie für Mittelfhulen. 5. Aufl. Königsberg, 3. $. 
Bon. 1874. 58 S. 7 Sgr. , 

Man vergleiche unfere frühere Anzeige (Päd. Jahresber. XX, 65. 
XXVI, 1865). | 
84. Terlinden, J., Königl. Seminarlehrer in Neuwied, Vorſchule zur Geometrie 

für Lehrer, Seminariften und Aspiranten. 2. Aufl. Neumied u. Leipzig, 

3. 9. Heuferfhe Buchhandlung. 1873. 24 ©. 40 Pf. 

Wir haben uns bereits früher (Päd. Jahresber. XX, 73. 74) über 
biefe Heine und unbedeutende Arbeit ausgefprocdhen. Das, was bier 
an wird, muß ber Lehrer, ber Seminarift und felbft der Aspirant 
wiſſen. 

85. Gaſſer. A., Oberlehrer an der Domſchule zu Frankfurt am Main, Das 
Raumrechnen für die Volks⸗ und Fortbildungsſchule. VI. Heft des Schul 
rechenbuches. Kranffurt am Main, Jaeg (de Buche, Papiers und Lands 
fartenbandlung. 1874. 71 S. 60 Bf. 

Das Büchelchen zerfällt in zwei Stufen. Beide unterſcheiden ſich 
weſentlich dadurch von einander, daß die zweite die Ausziehung der 
Quadrat⸗ und Gubilwurzel vorausfegt, während bie erfte auf bie ſo⸗ 
genannten bier Grundrechnungsarten befchränft bleibt. Durch biele 
Gliederung wird das Nothwendige zwar auf bie erfte Stufe verlegt; aber 
man müßte boch wohl auch auf diefer den Schüler in ben Stand 
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ſejen ſich felbft helfen zu können. So kann wohl die Aufgabe vor⸗ 
Iommen, ein Duabrat von beftimmter Fläche 
"?=-aln9=(y)m, 
berzuftellen. Hier muß der Schüler bie Grenzen fuchen, alfo bilden 
9—=im 9=10m 9 = 100 m, 
9 — 1 Dm!9? = 100 Im | 92 = 10000 Um, 
Im <9m<10m 


uf. mw. 

Die Aufgaben find übrigens recht wohl gebilbet und ausgewählt. 
So angemefien fie auch dem Bildungszuſtande der Schüler find, fo 
fordert doch jede zu einer mehr ober weniger anders gearteten Weber» 
legung heraus; auch ift die Arbeit völlig felbftftändig und kann ohne 
de Übrigen Aufgaben bes Verfaſſers ohne allen Anſtoß gebraucht 
werden. Die Hauptſache ift, daß ber Lernende in den verfchiedenften 
Lagen zu den geometrifchen Objecten und ihren Beziehungen zu ben 
Lebensformen geſetzt wird und ſich die Sachen richtig zurecht legen muß. 
$. Hoffmann, Joſeph, Seminarlehrer in Boppard, die Raumlehre in der 

Elementarfhule. Köln und Neuß, 8% Schwann'ſche Berlagshandlung, 

1874. 88 1M. 

Eine Arbeit nad den neuen Regulativen, die befanntlich nicht 
biel mwerth find. Den Anfang madt das „Rechnen mit Decimal- 
brüchen“. Das Iefe ich gar nicht, weil es nichts mit der Geometrie 
zu thun bat, fondern in die Arithmetif gehört. Der zweite Abjchnitt - 
handelt von dem „Punkte, ben Linien und den Winkeln“. Wir er 
fahren da ganz befondere Sachen von Schmieren, Schönſchreiben, 
Gärtnern, als ob das Sind das nicht fchon längft an den Schuhen 
abgelaufen hätte. Wir erhalten ferner den Namen „gebogene Linie 
fatt der „Irummen“, und wir munbern und nur darüber, mie bie 
linie gebogen werden möge. Dann kommen bie landläufigen wage- 
schten, fenkrechten und fchiefen geraden Linien, als ob ein Kind das 
nicht ſchon im erften Schuljahre nicht nur gelernt, fondern auch ver» 
algemeinert hätte. Das Theilen der geraden Linien fängt fo fimpel 
md elementar an, daß man denken follte, das Kind habe in ben 
> eriten Schuljahren noch gar feine Divifion vorgenommen. Statt 
Scheitelpunkt wird der Name Winkelpuntt eingeführt. Ein fehr geift 
reiches Stüd find die Nebenwinkel: „Die beiden an ber Tafel ges 
fihneten Winkel haben ven Winkelpunkt und einen Schenkel gemein- 
aftlich. Es fcheint, die befonderen Schenkel bilden eine gerade Linie. 
Died findet fich beim Anlegen des Linenls beftätigt.” Wo follen bei 
hier Behandlung deutliche Begriffe entſtehen? Bei den Scheitel» 
winleln wird das Sind noch viel tiefer geftellt. I 

Der dritte Abfchnitt handelt von den Flächen. Darin nicht bie 
Epur von Speculation oder Nachdenken. Die Winkelfumme ebenfalls 
blos empiriſch beftimmt. In diefem Abfchnitt kommt die Ausziehung 
un rattourgel vor, die mit ber Geometrie wiederum nichtd zu 

un bat, 
Vad. Jahresbericht. XXVIL 12 


r 
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Daraus theilen wir blos die Auflöfung der Aufgabe mit 
n < Yo?- x <ırtb, 
welche dann folgendermaßen ausfieht 


— x 
VeFz=at I 


Die weitere Ausführung bes Dreisds des Rhombus und Rhom⸗ 
boids wird ohne alles wirkliche Denten fertig gemadt. Ebenjo bie 
Gongruenz, die Kreislehre und bie Elipfe. Ein Minimum von Denken 
wird jedoch in ber Körperlehre geforbert, jedoch verſchwindet baffelbe 
bei dem Pyramibenftumpf gänzlich. In Summa: Das Büchlein ift 
in jeder Beziehung ein Rüchſchritt. 

87. Ranger, A., Lehrer, Raumlehre. Neiße, im Selbſtverlag bed Herausgebers. 
1874. — Ausgabe für die einklaffige Volksſchule 26 ©. mit geomuetrifchen 
Kiguren, — Ausgabe für die mehrflaffige Volkaſchule 43 ©. mit Figuren⸗ 
hefi. à 30 u. 50 Bf. 

Iſt zu armfelig, als baß eine Charakteriftik fi) der Mühe ver- 
Ioßnte. Doch mollen wir die Geſichtspunkte bem Leſer nicht vorent⸗ 

ten. 


1. Das Heftchen für bie einklaffige, fowie für die mehrklaſſige 
Volksſchule enthält den Unterrichtsftoff in elementarer Behandlung 
nah 8 29 Alinea 1 und 2 der Allg. Beitimmungen vom 15. Oktober 
1872. 2. Die Heftchen find gleichſam ala Notigen aus dem Unter- 
rihte des Lehrers zu betrachten, welche ber Schüler zur Einprägung 
und Wiederholung benüten fol. 3. Der Unterrichtsftoff it in kurzen, 
bündigen Sägen in logifcher Folge gegeben. Neben vollitändigen Er- 
Härungen find auch nur weſentliche Andeutungen gebraudt; dabei ift 
bie Verſchiedenheit des Aushruds nicht unberüdfichtigt geblieben. 
4. Der Stoff ift in ber Art gegeben, daß der Lehrer durch entwickelnde 
ragen ſowohl die Dentthätigleit der Schüler, als ihre Sprachfertig- 
feit zu förbern Gelegenheit bat. Auf ein bloßes Auswendiglernen 
find die Heftchen nicht angelegt. Die Sprache fol dem Stoffe ent- 
fpredden, denn ein umfichtiger Lehrer würde 3. 8. fein Geſchichtsheft⸗ 
hen feinen Schülern empfehlen, deſſen Stoff fi nicht gut erzählen 
ließe. 5. Die Heftchen find fo entworfen, daß mit dem Unterrichte 
in der Raumlehre die Kenntniß der Maße, das Meflen, Beichnen und 
Rechnen organisch verbunden werben kann. 6. Die Raumlehre ſowohl, 
als die dazu gehörenden geometrifchen Figuren ericheinen in getrennten 
Heften, einmal um bie Anſchaffung zu erleichtern, dann aber auch, 
weil die Schüler die Figuren felbit zeichnen ſollen, während bas Dil- 
tiren eines Leitfadens höhern Orts nicht gebilligt wird. 7. Die Heft- 
hen „Geometr.“ Figuren enthalten neben den Abbilbungen ber Körper 
auch die Netzzeichnungen, welche vergrößert, zur Herftellung der matbe- 
mathiſchen Körper benübt werben fünnen. 8. Dad größere Heft der 
Raumlehre enthält benjelben Stoff, wie das Heine und behandelt 
außer ber Gleichheit und Congruenz ber Figuren, vorzüglich die geo- 
metriſche Conftruftion ber Figuren und das dazu gehörende Figuren- 
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2. Schrbüder für den Höheren Unterrigt. 
8 Segen, $., MH der Realſchule & Zaſttzu die Elemente der Ge⸗⸗ 
ie, für den Schutunterricht bearl a 2. Aufl. Schwerin 1873. 

 Hidebrand’s —8 196 ©. 2,75 R. 

Dieſe ausgezeichnete Arbeit (vergl. —— Jahresb. XIV, 121) 
liefert ben augenideinligen Beweis, daß das Gute umb Befte nit 
immer das Begehrte und Gefuchte ift. Während Leiftungen, die nicht 
einmal zum Mittelgut zu zählen find, in 13 Jahren wohl 13 Auf- 
lagen erleben, erſcheint bie des Herin Directord Seeger erfi in ber 
jbeiten. Bu ändern und zu verbefiern war fat gar nichts. Nur 
die „Aufgabenfammlung” bildet in ber neuen Auflage einen abgefon- 
besten Theil des Werkes. Nachdrüdlichſt zu empfehlen! 

8. Wöfe, F., Matbematicus in Wismar, Richtung und Länge der eraden 
nie oder Lehre von den Winkeln und der jongrueng der Figuren. 
Biemar, Hinftorffde Hofbuhhandiung 1874. 28 ©. 75 Pf. 

Das Schriften zerfällt in zwei Abſchnitte. Den erften, welcher 
bon der Lage ober Richtung gerader Linien in ber Ebene Banbelt, 
übergehen wir, da er ſich an bie üblichen Lehren anſchließt. Der 
weite Abfhnitt „von ber Länge ber geraben Linien“ führt auf das 
Dreied und erzeugt ben fpeculativen Gebanken, daß durch zwei Seiten 
a, b eines Dreieds bie dritte c zivar nicht beflimmt, aber doch im 
engen eingeſchloſſen fi indem 

+>o,a-b<e 

hi jo daß alfo = —E Beſtimmung noch ein Winkel wirk⸗ 
Im fein müfle. Der Sundamentaljag Hierfür S. 11 if nun zwar 

Fr bewiefen, aber da er fehr leicht abgeleitet werben Tann, jo ift 

der Fortſchritt gegeben und bie Congruenzfätze ergeben ſich von felbft. 

Diele werden nun auf bie veridiedenen Arten bon Dreieden, Bier 

den und Vieleden angewandt und fo bie fonft wohl befannten Säge 

«fanden. Jedem Abſchnitte find Webungsaufgaben beigegeben. 

9. Zetzſche, Prof. Dr. Karl Eduard, Leitfaden für dem Unterriät in der 
ebenen und räumkihen Geometrie. 2. Aufl. Chemnip 1874, Earl Brunner- 
fhe Buchhandlung. 147©. 4M. 

Diefer Leitfaden ift ein vollſtändiges Lehrbuch, aber ohne Ber 
weiſe der Lehrfäge und ohne Auflöfungen ber Aufgaben, ohne Figur“ — 
und mit wenigen Ausnahmen ohne Buchſtabenbezeichnung. Für | 
deweiſe und Conſtructionen wird auf die begrünbenden Säge verwieſ⸗ 
fir die Buchſtabenbezeichnung iſt Platz geiaſſen und außerdem gi 
din breiter Rand Gelegenheit, die Betveife, Conftructionen u. f. f. au 
wführen. Ein Beifpiel mag bie Darftellung erläutern. „Bieht m 
bie bier gemeinfchaftligen Tangenten zweier Kreiſe und , tel 

12* 
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außereinanber liegen, fo find 1) bie zwiſchen ben Berührungspunkten 
gelegenen Abjchnitte und der äußeren Tangenten unb 2) bie 
zwiſchen ben äußeren Tangenten gelegenen Stüde und ber 
inneren XTangenten einander gleich, ebenfo find 3) jene Abſchnitte 
biefen Stüden glei. Ferner find 4) die zwifchen den Berührungs⸗ 


punkten gelegenen Abſchnitte und ber innern Tangenten unter 
fih und au 5) ben zwilchen den innern Tangenten gleich gelegenen 
Ahfchnitten und den äußern Tangenten gleih (XXT“. Es 


läßt fi, wenn der Schüler die Säge ausführt, conſtruirt, beiveift, 

eine nicht unerhebliche Yörberung befielben erwarten. 

91. Rieferizty, Earl, Oberlehrer an der St. Annenſchule zu St. Peteräburg. 
Lehrbud ter elementaren Beometrie für den Schulunterricht bearbeite. 
Erſter Band PBlanimetrie. St. Peteräburg, Häfjel’d Buchhandlung (Aug. 
Deubner). 1873. 92 ©. 3,50 M. 

Das Bud enthält das übliche Material und noch Einiges, ; 2. 
Abänderungen der Beweiſe S. 39, 58, Verallgemeineruug der Säzze 
©. 42, 43; Sätze, bie in andern Büchern überhaupt fehlen, ©. 43, 
63, bejondere Ausdrucksweiſen S. 45, 46, 47, 55, 73 und gliedert 
fih in folgende Theile: 1) die Grundlehren, 2) vom Sreife, 3) von 
den geometrifchen Proportionen, der Gleichheit und Proportionalität der 
Vieleden, 4) von den Berbältnifien beim Kreife, der Berechnung ber 


regelmäßigen Vielede und der Zahl r, 5) von den Tranöverfalen, der 


barmonifchen Theilung und den Aehnlichkeitspunkten. 

Auch der 2. Band, die Stereometrie enthaltend, giebt manches 
Beachtenswerthe, jo ©. 8, 9, 11, 12, 15, 21, 22. Prismatoid und 
Dbelist find genügend berüdfichtigt. 

92. Spitz, Dr. Earl, Profeffor am Bolytehnitum in Carlsruhe. Die eriten 
Edge vom Dreiede und die Parallelen. Nach Bolyai's Grundfägen be 
arbeitet. Eine Beigabe zu des Verfaſſers Lehrbuch der ebenen Geometrie. 
Leipzig und Heidelberg, ©. F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung. 1875. TR. 

Eine Wiſſenſchaft mag heißen, wie fie will, fo braucht fie die Er- 
fahrung, gewiſſe Begriffe, welche unzweifelhaft gegeben find und zu 
Principien dienen können. Wenn nun bie abjolute Geometrie die 
Eullivifche als befondern Fall in ſich fchließt, fo muß es auch möglid 
fein, die Euklidiſche zur abfoluten zu erweitern, und das fcheint ber 
naturgemäße bibaltiiche Gang. Es fommt eben um das Eullidiſche 
zweifelbafte Arion zu ftügen auf bie Begriffe an, von denen man auf 
geht. Ariome an ſich giebt es eigentlich gar nicht, ſondern es find 
Säge, welche aus Begriffen hervorgehen, weshalb fie auch alle ableit- 
bar und beweisbar find. Steht der Begriff der Ebene, der der ganzen 
Drehung in ber Ebene feit, fo folgt aus beiden, daß die Winkelfumme bed 
Dreiedd 2 R beträgt, a priori. Wir finden daher für ben übliden 
Schulunterricht Feine Veranlaflung, mit der abfoluten Geometrie den 
Anfang zu machen. 

93. Hartmann, Dr. B., Genetifcher Leitfaden für den Unterricht in der Plani⸗ 
metrie, in Form methodifch geordneter Kragen und Aufgaben bearbeitet und 
für Säulen beſtimmt. 4. Heft. Aehnlichkeitslehre. Blächenausmeung 
Kreislehre (2. Theil). Bautzen, Eduard Rühl. 1874. ©. 199-200. IR. 
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Die Entwickelung iſt ganz tadellos, alle Fälle werden genau 
diecutirt und die Aufgaben find ausgezeichnet. Einen erheblichen Er: 
folg darf man fich von der Beſtimmtheit der Maße veriprechen, in dem 
der Schüler genöthigt wirb, bier länger bei ben gegebenen Elementen 


zu verteilen. 


4. Muller, Dr. Hubert, Oberlehrer am Kaiſerlichen Lyceum zu Mey, Leit 
faden der ebenen Geometrie, mit Benugung neuerer Anfchauungsweilen für 
die Schule. Erſter Theil. Die gerablinigen Figuren und der Kreis. 
Leipzig, B. ©. Teubner, 1874. 132 © 2M. 


Die neueren Anſchauungsweiſen find der neueren Geometrie, ber 
Geometrie der Lage entlehnt. Sehen wir zunächſt von ber Anwendung 
des Princips der Dualität ab, fo haben wir ein fo recht vollftändiges, 
überfichtliche®, klar dargeftelltes Material, welches alle nothivendigen 
Eatze der Geometrie der Lage in fich faßt. Auch für Uebungsſtoff ift 
gelorgt. Diefer erfte Theil zerfällt in fünf Curſe: L Bon ben ebenen 
Siguren im Allgemeinen, IL von ber Congruenz und ihrer Anwendung 
auf die Unterſuchung ebener Figuren nebſt einem Anhang, welcher das 
Prineip der Dualität, die Beziehungen zwiſchen Vielecken und Curven, 
und die Songruenz ber Yiguren behandelt, IIL von ben Flächen ge 
tabliniger Figuren, IV. von ber Proportionalität der Linien, worin 
die barmonifchen Punkte und die Tranöverfalen bed Dreied3 barge- 
felt werden, V. von ber Aehnlichkeit und der Anwendung berjelben 
auf die Unterfuhung ebener Figuren, welcher Curſus die Lehre von 
den Kreislinien und Sreispolaren und die Berübrungsprobleme ent- 
hält. Sehen wir aber nun darauf, mas durch das ‘Dualitätäprincip 
gewonnen worben ift, fo tft doch wohl in mancher Hinficht didaktiſcher 
Rißbrauch damit getrieben worden. So gleich im erften Paragraphen. 
Gier wird a) ber geometrifche Körper, b) die Fläche, c) die Linie, 
d) der Bunkt beftimmt. Das tft eine Abftractionsreihe, bie gewiß nicht 
jerrifien werben barf; fonbern man geht nun wieder vom Punkte durch 
Determination zur Erzeugung des Körpers zurüd. Dadurch entftehen 
die Begriffe in umgelehrter Orbnung: a) Punkt, 8) Linie, y) Fläche, 
d) Körper. Nun ift gewiß richtig, daß 


a) Körper, a) Punkt, 
b) Fläche, 6) Linie, 

o) Linie, y) Fäche, 
d) Punkt, 0) Körper, 


Gegenfähe find und es wird, wenn Abftraction und Determination 
überſtanden find, vielleicht nüglich fein, die Gegenfäge auch neben 
einander zu ftelen. Dagegen empfiehlt fich die bualiftiiche Gegenüber- 
Relung nicht nur überall da, wo fie fich von felbft barbietet, ſondern 
auch bei Umkehrungen. Sonft find bie Beweiſe trog ihrer Kürze 
gleichwohl durdfichtig genug, jo daß der Anfänger, menn er Alles 
Hk verſtanden und burchgenrbeitet bat, kaum bie Gitate nachzuſehen 
raucht. 
%. Wiegand, Dr. Auguft, Erfter Eurfus der Blanimetrie. Kür Gymnafien, 
Real⸗ und Bürgerfhulen und zum Gebrauche für Hauelehrer bearbeitet. 
10. Aufl. Halle, 5. ®. Sämidt. 1874. 866. 1 M. 
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98. Wiegand, Dr, Aug., Lebrbuch der ebenen Trigonometrie nebſt vielen 
Uebungtaufgaben. Für bie oberen Klaflen böberer Lehraußalten, fowie für 
ben ar ae bearbeitet. 6. Auf. Halle, 9. W. Schmidt. 1874. 

97. Wiegand, Dr. Auguſt, Lehrbuch der Stereometrie und fphärifhen Trigono⸗ 
metrie nebſt zahlreichen Mebungsanfgaben. Kür die oberen Klaffen höberer 
Lehranſtalten bearhettet. 7. Aufl. Halle, H. W. Schmidt. 1873. 130 ©. 1,80 M. 
Nr. 95 Haben wir ſchon mehrmals rühmend erwähnt (Päd. 

Sabresb. III, 115. XVII, 122. XXIII, 48), Die Heiben folgenden 

nehmen im vollen Maße an dem Lobe Theil, das dem 1. Curſus gefpendet 

wurde. Doc wiberfteht es uns, ein viel gebrauchtes Bud) noch weit- 
läufig zu beiprechen. Darum nur ein Paar carakteriftifche methodiſche 

Eigenthümlichkeiten! Die Ableitung ber goniometrifhen Funktionen 

beginnt mit benjenigen ber fpigen Winkel und werden bann auf alle 

möglichen Winkel erweitert, die negativen Winkel kommen dabei zu: 

Verwendung. Das rechtwinkelige Dreied bildet bie Grundlage, Ipäter 

folgen Anwendungen auf den Kreis und die Entwidelung der gonio⸗ 

meiriihen Reihen. — Die Stereometrie ‚gebt einen üblichen Gang, 
ftellt aber Prismatoid, Obelisk, Prisma und Cylinder und dem ent: 

Iprechend die pyramidalen Körper zufammen. Sehr werthvoll find bie 

ftereometrijchen Aufgaben. 

98. Adam, W., Königl Seminarlehrer in Reu-Ruppin, Repetitorium ber 
Planimetrie, enthaltend Formenlehre, Lehrfäge und Aufgaben mit conſe⸗ 
quenter Bezeichnung und Hülfsmitteln zu den Beweiſen und — 
Zum Gebrauch an Seminarien, Mittel», Reale und Gewerbeſchulen. Fürt 
Die * des Schülers bearbeitet. Wittenberg, H. Herrofe. 1864. 64 ©. 
Enthält Lernftoff und Webungsftoff der Planimetrie. Weiter 

läßt fich zur Charakteriftif nichts hinzufügen. 

99. Schumann, Dr. Hermann, Lehrbud der Blanimeirie für Gymnafien und 
Realfhulen. 2. von M. Gantzer, Dr. phil. und Mathematilus om 
_ Gymnaflum In Stendal, beforgte Ausgabe. Berlin, Weidmaunſche Bud 
handlung. 1874. 166 S. 2M. 

Herr Dr. Gan tzer bietet im weſentlichen denfelben Unterrihtd: 
ftoff dar, mie die erfte Auflage, die Noten, welche das Uebungsmaterial 
betreffen, bat er vermehrt und ben als Mufter dienenden ausführlid 
behandelten Gonftructionsaufgaben ganz bejonbere Aufmerkfamteit be 
ſonders Hinfichtlich der Präcifion im Ausdrude gewidmet. Die De 
weile find ausführlich gegeben und einige Formberänderungen zum 
Befleren vorgenommen. Beſonders werthvoll find die Anhänge. 

100. &pis, Dr. Carl. Profefier am Polytechnikum in Garleruhe Lehrbuch 


ber ebenen Trigonometrie nebſt einer Sammlung von 630 Beifptefen Fr | 


Mebungsaufgaben zum Gebrauce an höheren Lehranftaiten und beim Gelbft⸗ 

ſtudium. 4A. Aufl. Leipzig u. Heidelberg, C. F. Winter ſche Berlagshand» 

ung. 18974. 1376 IM. 

Cpig zc., Anhang zu dem Lehrbuche ber ebenen Trigonometrie 2c. 4 Aufl 

Ebendaf. 1874. 716. 1M. , 

Das Buch entfpricht (vergl. Päd. Jahresb. XII, 90) aller dr 
daktiſchen und wiſſenſchaftlichen Anforderungen, bie man an ein Lehr 
buch zu ſtellen berechtigt iſt. 
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101. Koppe, Karl, Brofeffor, die Stereometrie für den Schul⸗ und Selbſt⸗ 
Unterridt. 9. Aufl. Effen, G. D. Bädeker. 1874. 132 S. 1,60 M. 
Indem wir und auf unfere früheren empfehlennen Anzeigen 

(Päd. Sabresb. VII, 174. XX, 70) beziehen, fügen wir nur 

binzu, wodurch bie neue Auflage noch empfehlenswertber geworben ift. 

Die Simpſon'ſche Regel und der Gab vom Obelisken find tiefer ein⸗ 

gebenb erörtert als früher geſchehen ift. Ebenſo find die fich kreuzenden 

Linien ausführlicher behandelt und auch erklärt worben, weshalb fie 

felbft oft windfchiefe genannt werben. Bon ben ftereometrifchealge- 

braiſchen Aufgaben find einige durch michtigere erjett worden und 
benfelben Aufgaben zur Uebung hinzugefügt. Durch diefe Abände- 
rungen bat bie Arbeit, bie ohnehin fchon alles Lob verdiente, erheb⸗ 

[dh gewonnen. 


c Mathematik. 


1. Lehrbücher. 


102. Oßlert, Dr. B., Dirertor der Mealfchule au St. Petri in Danzig, Lehr⸗ 
bu der Mathematik für Nealfchulen und Gymnaften fowie zum Gelbft« 
unterricht. 1. Abtheilung, 1. Bd. Lehrbuch der Planimetrie. 2. Aufl. 
Gibing. 1874. Neumann⸗Hartmann's Berlag. 197 S. IM. 


Da feine mwejentlichen Veränderungen nöthig waren, jo verweiſen 
biz auf unsere frühere Empfehlung dieſer „fleißigen und tüchtigen” - 
Arbeit (vergl. Päd. Jahresb. XVI, 76). 

103. Gauf, U. 9. G. Th., Oberlehrer am Gymnafium zu Bunzlau, die 

Häuptfäge der Elementarmathematif. Zum Gebrauch an höheren Lehr⸗ 

anftalten. Bunzlau, G. Kreufchmer. 1873. 


Erſter Theil: Arithmetik und Planimetrie. 145 S. 2,50 M. 
Zweiter Theil: Stereometrie und Irigonometrie. 67 9. 125 M. 


Schon Lange ift es mir vorgelommen, als ob vielen Gymnafial⸗ 
lehrem nicht nur die Logik, fondern auch die Pſychologie und bie 
darauf gegründete Didaktik abhanden gekommen fei. Unb es ift, ie 
ich ſchon oft gezeigt Babe, in der That der Fall. Daher will ich mich 
bei der vorliegenden Arbeit etwas näher darüber ausſprechen. Sn 
5 1, 2 tritt der Begriff der Zahl auf, aber in dem ganzen Buche ift 
nicht erflärt, was eine Bahl fei, und aus bem Gerede, womit die Zahl 
noch mit der Größe zufammenhängt, ift ebenfalls ug zu werben uns 
möglich. In 8 2 ericheint dann 0 und —p; was ſich aber ber arme 
Schulfuchs unter 0 zu denken babe, und wie er von bier aus —p 
begreifen Tönne, das ift in einen unburchfichtigen Formalismus einge⸗ 
hüllt. Mas wird der Anfänger ferner zu dem Beweiſe des Lehrfahes 
11 auf ©. 11 fagen, zumal der Brud S. 9 gas nicht genligend 
erflärt iR? Wir wollen uns in ber Logik nicht weiter verfteigen, 
tollen auch bie darin eingefchlofienen päbagogiichen Fehler nicht weiter 
urgiren, fonbern nur das unpfuchologifche Thun noch in einigen Punkten 
hervorheben. &. 16 und 17 finden fich bie Lehrjäke: SA 
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=> 1 font (2) —_w, 


221 . (*) od. 


Abgefehen davon, daß dieſe ganz außerhalb der Anſchauung und 
ber ra ber Anfänger liegen, wirb ein viel zu Fünftlicher Beweis 
gebraudit. 


Menn „> 1, font a>b, alſo a= (1 + m) b, alfo ift 
a _ (+ m\ © __ __ 
= (4m) "0400 


E<hb=eltna al 


= (a) 


Ferner kommt S. 19 das Symbol Y—1 = i vor, und bie Er 
Härung ber compleren Zahl p + gi. Darüber wird nun fein Wort 
verloren; aber bie Auflöfung der quadratiihen Gleichungen nicht nur 
gontometrifch gegeben, ſondern auf Sätze wie 
(oytisng)"= sn g-tismng 

entwidelt. Was denkt ſich der Anfänger dabei, wenn er feine An- 
fchauung davon bat, alfo nicht von der Gauß'ſchen Theorie ausgeht, 
bie ſich ohnehin noch pädagogischer zurecht machen läßt? Das find nur 
bie berborragenditen Fälle einer unpäbagogifchen Behandlung, der 
minder wichtigen finden ſich auch jeder Seite. 

An ber BPlanimetrie ift nun wenig auszuſetzen, obgleich weder 
die „Senefis" noch die „Syntheſis“ Folgende Begriffsreihe erfordert: 
Congruenz, Gerade, Ebene, parallele Gerade, Kreis, Winkel, Bolygon. 
Das ift bie reine Verwirrung. Die folgenden Abfchnitte handeln von 
den Winkeln, vom Dreieck, Viereck, Kreife, von den Flächenräumen ge: 
radliniger Yiguren, von der Proportionalität der Streden, von der 
Aehnlichkeit der Polygone, vom regelmäßigen Polygon und dem Kreiſe 
und den Orundaufgaben. Abgeſehen von der fonberbaren Logik ift 
mancherlei zu rühmen, nicht nur die ausführlichen Beweiſe, fondern 
viele verallgemeinte Auffaflungen und anderes Eigenthümliche, mit 
fammt ber fogenannten neueren Geometrie. 

Die Stereometrie wird in folgenden fünf Abfchnitten abgehandelt: 
1) gerabe Linien und Ebenen im Raum, 2) das Polyeder, ber Kegel, 
der Cylinder, die Kugel, 3) Sphärit, 4) Cubatur und Complanation, 
5) ähnliche Körper. Wer bier nad einem Eintheilungägrunde fudtt, 
wird fchmwerlich einen finden; aber im Einzelnen ift nichts auszuſetzen, 
fondern fogar mehrere Eigenthümlichleiten, die man als Verbeſſerungen 
anjeben Tann, hervorzuheben. Die Trigonometrie fängt zwar viel zu 
allgemein und abftract an, aber fonft tft fie gut ausgeführt. 


und ähnlich, wenn 
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104 Gallenkamp, Wilhelm, Director der Friedrichs⸗Werder'ſchen Gewerbes 
fhule ta Berlin, die Elemente der Mathematik. Gin Leltfaden für den 
matbematifchen Unterricht an höheren Lehranftalten. Iſerlohn, 3. Baedeker. 

L Theil. Arithmetik und Algebra. 1. Abtheilung, Planimetrie. 4. Aufl. 
1874. 142 ©. 20 Sgr. ' 

HD. Theil. Die Aritbmetil und Algebra. 2. Abtheilung, die Stereometrie 
und die Xrigonometrie. 3. Aufl. 1872. 188 ©. 24 Ser. 


Wir verweifen auf unfere früheren Anzeigen dieſes guten Lehr⸗ 
buch3 der Matbematit (Päd. Jahresb. XIV, 126. XV, 120. X VIII, 
123). 

105. Helmes, J., Profeffor am Gymnafium zu Celle x. Die Elementar- 
mathematit nach den Bebürfniffen des Unterrichts fireng wiſſenſchaftlich 
dargeſtellt. Erſter Theil. Die Arithmetik und Algebra. IL Abth. Die 
Entwidelung des Potenzbegriffes, die Gleichungen, deren Auflöfung auf 
ihnen berubt, die Reiben, die Gombinationdlehre. 2. Aufl. Hannover, 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1874. 288 S. 2 Mri. 80 Pf. 

Die befiernde Hand wurde überall von großer Umficht geleitet, 
jo daß mir in ber That eine verbefierte und den Schulgweden noch 
angemefjenere Auflage vor uns haben (vergl. Päd. Jahresb. XV, 
114—119). “ 

106. Schendel, Leopold, Klemente der analytifchen Geometrie der Ebene in 


trilinearen Goordinaten. Kür Mathematiker und Gtudirende. Jena, 
Hermann Coſtenoble. 1874. 14 S. 6 M 


Wir zweifeln nicht, daß biefe fleifige und mühevolle, meift weit 
über die Grenzen der Anfchauung binausführende Arbeit von ben 
Mathematitern ſtudirt werden muß; aber für das Publicum des päba- 
gogijchen Jahresberichts Tommt fie aus verjchtebenen Gründen viel zu 
früb, zumal bie Bezeichnung nicht ganz leicht zu merken ift, die Formeln 
viel zu lang, wenn auch einfach gebaut find, und ber Inhalt weit 
über allen Schulunterricht hinausgeht. Doch fol wenigſtens der In⸗ 
balt kurz angegeben werben. Der I Theil behandelt 1) den Punkt 
mb die Gerade, das Princip der Dualität, 2) den Schwerpunft und 
den Kreis der mittleren quabratifchen Entfernungen materieller Punlte, 
das Dreied, die Reciprocität und Gollineation, die Coordinatentrans⸗ 
formation, 3) das Doppelverhältniß, merkwürdige Punkte und Gerade; 
der II. Theil 1) claffifieirt die Eigenfchaften der Kegelichnitte und ber 
bandelt die imaginären Kreipunfte, 2) bie elliptifchen und hyperbo⸗ 
liſchen Brennpunlte, das Princip der Continuität, 3) metrifche Eigen- 
haften der Kegelichnitte, 4) die Geometrie der Kegelichnitte und die 
einfachen Formen der Kegeljchnittögleichungen, das Doppelverhältniß, . 
die Ableitung und Verallgemeinerung von Sätzen burch bie Principien 
der Polaritäteciprocität, Dualität und Continuität. Wie weit ber Ver⸗ 
foffer gelangt, mag noch durch einige Worte feiner Schlußbemerkung an⸗ 
gedeutet werden. „Wir find am Ende unferer Unterfuchungen. Werfen 
wir noch einen Blick zurüd auf diejelben, fo fällt und vor Allem in bie 
Augen bie durch die ganze Schrift fich manifeftirende Dualität. Da 
treten und die Begriffe pofitiv und negativ, veell und imaginär, har⸗ 
monif und unharmoniſch, polar und unpolar entgegen. Da jehen 
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wir als zufammengehörig und einander entſprechend, bie Clementarge- 
bilde Punkt und Gerade, und unter ben Kegelſchnitten die Ellipfe und 
Hyperbel und insbeſondere den elliptiichen und hyperboliſchen Kreis u. 
f. mw.” Wie -fehr ferner Jemand bereit3 in der Abſtraction geübt fein 
muß, fieht man 3. B. auch daraus, daß ſchon S. 9 Gerade und ebenfo 
Punkte in unendlicder Ferne liegen, Gerade auf ſich ſelbſt ſenkrecht 
ftehen u. f. w. Uber trotz allevem vathen wir jedem, ber Zeit und 
Kraft hat, fich die uns bier vorgelegte Betrachtungsweiſe anzueignen. 


2. Aufgaben. 


107. Solfert, 8 F., Lehrer für Mathematit und Naturwiſſenſchaften in 
reöden, Geometrifhe Aufgaben. Ein Uchungsbuh zum GSebraude in 
Realfchulen, höheren Bürgerfhulen, Seminaren, Gewerbſchulen zc. 
I. Blanimetrie. 2. Aufl. Dresden, 9. Huble, 1874. 50 ©. 90 Pf. 
Trotz der verminderten Seitenzahl ift bie Auflage dennoch eine 
vermehrte und zugleich verbeflerte. Darum fei fie von Neuem empfohlen 
(vergl. Päd. Sahresber. XII, 64). 


d. Mechanik. 


108. WBalberer, Dr. Joh. Ehr., Profeſſor am königl. Gymnafium in 
Münnerfladt, Anfangögründe der Mechanik feiter Körper mit vielen 
Uebungsaufgaben zum Schulgebraude an Gymnafien und techniſchen Lebr⸗ 
anftalten. 2. Aufl. Minden, Theodor Adermann. 1874. 166% AM. 
Das Buch zerfällt in drei „Theile“. Statit — im Inhaltverzeich- 

niſſe ſteht Statiftif —, Dynamik und Aufgaben. Es Tann niit unfere 

Abficht fein, genau auf das Einzelne einzugehen. Die Statik zerfällt 

in Theorie und Anwendung unter dem Titel „Gleichgewicht bon 

Maſchinen“. Es werben bier behandelt der Hebel, die Wage (Schnell: 

wage, Zeigertwage, gemeine Wage, Brüdenmwage), das Wellrad, bie 

Haspel, die Rolle, der Flaſchenzug, der Potenzflafhenzug, die Winde, 

ber Bauaufzug, bie fchiefe Ebene, die Schraube und der Heil. In ber 

Dynamik wird die gerablinige Bewegung mit conftanter Geſchwindig⸗ 

feit, bie geradlinig befchleunigte Betwegung, die Fallbewegung über eine 

fchiefe Ebene, die Wurfbewegung (lotbrechter, horizontaler, beliebiger 

Wurf), die Kreisbewegung, bie elliptiihe Bewegung, bie Kepler'ſchen 

Gefete, die Bewegung am Wellrade, die Pendelbewegung als fpeciftiche 

Anwendung ausgeführt, welche im 4. Capitel „Hindernifie der Be— 

wegung” durch Betrachtung der Reibung bes Stoffes meiter ausge 

bildet wird. Der 3. Theil oder die Aufgaben beginnen ©. 121 und 
find nach den ſich darbietenden Kategorien eingetheilt. Die Darftellung 
nimmt natürlich nur die Elementarmathematik in Anſpruch, und wer diefer 
mächtig ift, wird wohl an keinem Sate Unitoß nehmen. Ich babe 
menigitend dad Buch in wenigen Stunden ohne Anftoß durchgeleſen. 
Die Aufgaben dienen fowohl zur Befefligung und Anwendung bes 
Gelernten, regen aber auch zu weiteren Schlußfolgen an. 


e. Tafeln. 


109. Liebenam, Adolf, Markſcheider und Lehrer an der Bergſchule zu is. 
leben, Tafel der vielfachen Sinus und Eofinus, ſowie der einfachen Tangen⸗ 
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ten und Gotangenten. Für Geometer, Marffcheider uud Techniler über- 
haupt, fowie zum Gebrauch für Bergſchulen ꝛc. Eileben, Reickerbi’fähe 
Buchhandlung. 1873. 26 ©. " 


Die Tafeln dienen zur Berechnung ber Seigerteufe und zur Be 
rechnung des Neigungstvintel® aus Seigerteufe und Sohle, und finb 
inſofern ganz praktiſch. 

110, Bremiker, Dr. C., Profeſſor und Sectionschef im Königl. Grodätiſchen 


Inſtitut in Berlin. 3. Stereotypausgabe. Berlin, Nicolaiſche Buchhand⸗ 
fung. 1873. 4 Mri. 20 Pf. 


Die vorliegenden Tafeln zeichnen fi durch angenehmen Drud 
aus und geben im Gegenſatz zu Heineren Ausgaben die Broportional- 
theile vollſtaͤndig berechnet. Sie enthalten die Logarithmen der Zahlen 
und der trigonometrifhen Functionen, die Gauß'ſchen Logarithmen, 
Make und Gewichte, bie Breiten- und Längengrade in geographiichen 
Meilen und Kilometern, ſowie den Flächeninhalt zwiſchen je ben Breiten: 
Bein 00— 1°, 1°—2® u. f. w. in geographiihen Meilen u. f. w. 
111. Albrich, Earl, Leiter der Realſchule und Director der Gewerbefchule in 

Hermannſtadt, Logarithmifchetrigonometrifche Rechentafeln zur mechanifchen 

Ausführung aller Arten Iogarithmifher und trigonometrifher Rechnungen, 

I. Tafel der Zapfen. 
II. Igel der Sinuſſ von 5° 44° 30“ — 900 und der Coſinuſſe von 
IIL Zafel der Zangenten von 45° — 84° 17’ 20” und der Eotangenten 
von 45° — 5° 42° 40", 

IV. Anleitung zum Gebrauche der Logarithmiſch⸗trigonometriſchen Rechen⸗ 

tafeln zut m daniſchen Ausführung 2c. Hermannſtadt, Franz Michaelis, 


Bon dieſen Tafeln in ber Kürze eine Beſchreibung zu geben, iſt 
geradezu unmöglih. Denn wollte man von S. 4—8 aus ber An⸗ 
kitung abfchreiben, jo würbe doch den Meiften der Verſuch mißlingen, 
ohne Handhabung der Tafeln und des Lineals, kurz des ganzen 
Apparates, eine klare und beutliche Vorftellung zu bilden. Sobann 
ſehen wir in den Tafeln nicht die mindeſte Erleichterung, indem man 
mit Logarithmentafeln viel ſchneller und pünktlicher rechnet als durch 
die mechaniſche Auflöſung. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich meinen Irrthum bereitwillig zu⸗ 
geſtehen. Denn was der Verfaſſer einwendet, iſt ganz richtig. Er 
ſagt nämlich in Bezug auf meine Recenfion oder vielmehr Anzeige im 
AXIV. Bande des Päb. Sahresberichtes: „Nachdem in ben Lehrbüchern 

Elementargeometrie die Gleichung ber Ellipfe immer in ber Form 
sy? 4 92 x? —- a3 b2 erſcheint, fo liegt in ber That ber 
Schluß nahe, eine Gleichung m y? + n x? = p, Worin bie Be 
dingung mn — p einft erfüllt ift, nicht für die Gleichung einer Ellipſe 
zu halten. Gleichwohl wird in dem Falle, wo die beiden Halbagen a 
und b einen gemeinichaftlichen Factor haben, bie Gleihung nach Ab» 
werfung des gemeinschaftlichen Factor in einer ſolchen Form erſcheinen 
müſſen, baß bie Bebingung mn — p nicht erfüllt iſt. | 
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Sind nämlih die Halbaren ber Ellipfe am und bm, fo iſt bie 
Gleichung der Ellipfe 
a? m? y? + b? m? x? — a? b! m! 
und nad Abtverfung des gemeinfchaftlichen Factord m ? 


a? y? + b? x? — a? bh? m?” 


f. Hiſtoriſches. 


12, Leiden ‚ Dr. Repers Logarithmenſyſtem und deſſen Beziehung zu 
' ——* ne, Kronramm der aan, I. una —8 —* 
Der Verfaſſer geht genau auf die Geſchichte der Logarithmen ein 
und berichtigt die mancherlei größeren oder kleinern Irrthümer, die in 
den Büchern ſich finden, ſo daß man nicht nur eine klare und deut⸗ 
liche Vorſtellung von den Beſtrebungen, das Rechnen zu erleichtern, 
ſondern auch von dem Neper'ſchen Gedankengange und feiner Ausfüh⸗ 
rung und dem Verhältniß zu andern Logarithmenſyſtemen erhält. Auch 
einige Betrachtungen ſind dankenswerth. 


V. Naturkunde. 


Bearbeitet 


von 


Martin Godei, 
Director an der Maͤdchenũbungsſchule des Lehrer⸗Paädagogiums in Wien. 





I. Methodik. 


A. Naturgeſchichte. 


Die neue Schulgefehgebung rief überall neue Lehr: und Hilfs» 
büder zu Tage, mit melden auch methobifche Kundgebungen verfchie- 
bener Art auftraten. Man follte kaum meinen, daß es noch möglich 
it, für die Naturgefchichte neue pädagogische Principien aufzuftellen, 
da die ganze Methodik der Naturgeichichte in einen beftimmten Rahmen 
duch den Grofmeifter „Lüben” gebracht ift; man follte meinen, daß 
Lübens Anfihten nur den Zeitverhältnifien entiprechend angepaßt 
werden. Für viele Verfafler eriftirt bis heute noch Fein Lüben; feine 
Predigten hörten nicht alle Lehrer. Einige gehen in ihrer Selbitüber- 
ſchätzung fo weit, daß fie ſich höher dünken, als Lüben, und fchreiten 
ſofort zur Aufftellung neuer, erprobter (oft durch vieljährige Erfah- 
tung), allein felig machender Principien. Am meiften werben aber 
jene Herren berberblih gegen Ausbau der vollserziehliden Methodik 
wirlen, welde an Lehrer Seminaren den Samen ber Berbummung 
unter die angehende Lehrer= Generation fireuen. Unferer Anficht nach 
Il der Seminar Lehrer volllommen objectiv, unbeeinflußt, auf neu= 
talem Boden ſtehend, feinen Lehrerbildungspflichten nachkommen; nicht 
aber zu Gunſten diefer oder jener Confeſſion, diefer oder jener politi= 
ſchen Anficht die jungen Lehrer bilden. 

1, Wir reihen bieran die Anfichten der beiden Seminar-Lehrer „Dr. 
M. Bach aus Boppard und %. Kreus aus Brühl”. In ihrem 
„theoretiich = praftiihen Handbuch der Realien für Präparanden, 
Seminariften und Lehrer‘ ift der Unterricht in der Naturgefchichte 
zuerſt theoretifch beiprochen. 
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Ueber „Zweck und Wichtigkeit der Naturgefchichte" bringen 
die Berfafier nachftehende Punkte? 
„1. Die Natur ift das erfte Buch der Dffenbarungen Gottes an 
ben Menſchen.“ 
„2. Die Natur ift eine Schule bed Fleißes, ber Ausdauer, ber 
Drbnung und vieler anderer Tugenden.” 
„Z. Die Natur ift eine Duelle der veinften Freude.“ 
‚A. Die Natur ift eine Heilanftalt für viele menſchliche Gebrechen. 
"5. Die Natur iſt eine fichere Zufluchtsſtätte für alle diejenigen, 
die nad einem ftürmifchen Leben, nach innern und äußern Verirrungen 
und Berwirrungen Ruhe ſuchen.“ 
„6. Die Natur ift die überreiche Vorrathskammer für alle leib⸗ 
lichen Bebürfnifie des Menſchen.“ 
. Ein fernerer Nutzen ber Naturgeſchichte liegt noch in dem 
bildenben —— ben fie auf den ganzen Menſchen ausübt.” 
„8. Auf Bildung für das Schöne, in gewiſſem Grade, hat auch 
das ärmſte Kind der Dorfichule ein Recht.” 
Diefe Säge werben begründet durch Ausfprüche bed Hiob, 
‚bl. Paulus, des Heilandes, David, HI. Auguftin, Gellert, 
Hölty u. bg. m.“ 
Als „die vorzüglichſten Lehrmittel für den Unterricht in 
ber Naturgeſchichte“ bezeichnen die Herren Verfaſſer: 
„A. Spaziergänge, Hausgarten, Baumjchule, Zuchtkaſten.“ 
„B. Sammlungen ven Thieren (Inſektenwohnungen), Pflanzen 
(Blätter und Samen) unb Steinen.‘ 
„C. Abbildungen.” 
„D- Särihen zur Meiterbilbung ber Lehrer.” 
Mit dieſem find mir einverſtanden; auch muß beigefihgt 
— daß zur Begründung hierfür feine Kirchenväter citirxt 


— folgen „methodiſche Grundſätze für den Unterricht 
in der Naturgeſchichte; und zwar: 
nA dt FA auf die Auswahl und Anordnung bes 
e8.” 

1 San alle fremdländiſchen Naturprobulte aus deinem Unter- 
richte so Lange entfernt, bis Die Kinder an den Raturlörpern ihrer 
beima die nöchige Grundlage gewonnen haben!“ 

2. Wähle für den Anfang ſolche Naturkörper, melde bad Sind 
am leidhteften auffapt!‘‘ 

ri Mähle nach praftischen Rückſichten.“ 

4. Hüte dich dor dem Zuviel.” 

„D. Wähle die Naturlörper fo aus, daß ber Schüler in jedem 
Kurſus ein abgeichlofienes Ganze und in jebem folgenden eine Er- 
weiterung des Vorhergehenden erhält.“ 

6. Die Inſekten find mehr zu berückſichtigen. als dies bisher ge⸗ 
ſchehen if.“ 

„B. In Bezug auf das Berfahren beim Unterricht.“ 
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„T. Der naturgeſchichtliche Unterricht fei Anſchauungsunterricht.“ 

„8. Beginne mit der genauen Betrachtung einzelner Naturkörper.“ 

„9. Die Schüler müfjen die Naturlöcper nicht blos ſehen, fon- 
dem auch bejchreiben.“ 

„10. Nichte die Beobachtung ber Kinder immer auf das Werben, 
d. b. auf bie allmähliche Entwidelung ber Natur.” 

„il. Der Unterriht muß die Selbfithätigleit des Schülers in 
Anſpruch nehmen.” 

„12. Laſſe die Naturprodukte auch vom Afthetifchen und religiöſen 
Standpunkte auffaflen.” 

„13. Erneuere die gehabten Anfchauungen.“ 

„14. Richte bie Aufmerkfamleit der Kinder auf die Naturgeſetze 
und die weile Einrichtung in der Natur.” 

Der Höhepunkt diefer rein jefuitiichen Regelmanier liegt 
in der Erläuterung bes 3. Punktes, wo unter anberem Fol- 
gendes zu leſen ift: 

Die widhtigften Pflanzen oder Thiere find: — — — — 
4. foldde, melde ein befonderes Naturgeſetz Harlegen ober 
das Walten einer böhern Macht in ber Natur erlennen 
lafien, denn „Naturgefege find Gottesgedanfen, 
— Sie finden beißt Spott finden.“ 

Der Lehrplan, den die beiven Herren Berfafler aufftellen, 
zerfällt in drei Hauptabtheilungen. Wir unterlafien es den- 
felben bier anzuführen, 1. weil derjelbe ein Machwerk ohne 
alle pädagogiſche Einficht daritellt, 2. weil berjelbe undurch⸗ 
führbar und 3. weil berjelbe nicht genug klar entiwidelt ift. 

Die beiden Verfafier halten es aber jchlieplich für ange- 
mefien, über die Behandlung des Reiches der unorganifchen 
Körper in der Volksſchule einige beſondere Bemerkungen 
machen zu müflen; als: 

„b Die zu beiprechenden Stoffe find beim Unterridhte zur An⸗ 

g zu bringen.” 

‚2. Die zu berüdfichtigenden Veränderungen, die ein Stoff im 
Vaſſer oder Feuer oder an ber Luft erfährt, find, wenn fie längere 
Bit in Anſpruch nehmen, vor ber Unterrichtöftunde herbeizuführen 
und die veränderten Subſtanzen neben ben uriprünglichen vorzuzeigen.“ 
nd. Bon den Kennzeichen des unorganiichen Körpers find nur 
die bei der Beiprechung zu berüdfichtigen, die das Kind leicht exlennen 
und auffaflen kann.” 

„4. Hauptfächlic hat man das Augenmerk auf die beſondere Art 

Gewinnung eines unorganifchen Körpers, die Verwerthung heö- 
Idben, befien allgemeine Bedeutung und Wichtigkeit und feinen etionigen 
Kreislauf in ber Natur zu richten.“ 

„5. Die ausführlichere Beſprechung der unbelebten Körper fällt 
borzugsweiſe ber Dberftufe zu. Auf der Mittelſtufe kann ber Schüler 
eme gewiſſe Anzahl Mineralien fo weit kennen lernen, um fie unter- 
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cheiden zu können, — alſo nad einigen wenigen augenfälligen Merl 
al „u 


I 
malen 

Sp viel aus bem theoretifchen Theile; ber praltiſche Theil 
wird fpäter feine Erörterung finden. 

Würden obige Theorien in der Reaktions⸗Epoche veröffent- 
licht worden fein, fie hätten ſich gewiß eines ziemlichen Bei- 
fall3 erfreut; aber heute, wo dem Fortſchritt und der Auf: 
Härung allfeitö gebuldigt wird, können derartige Lehren nit 
mehr verfangen. 

2. Sintereflanter erſcheinen die Anſichten bed Herrn Eduard 
Teller, Lehrer in Naumburg an der Saale. Nach den Bor: 
Schlägen biefes Herren fol der naturgeichichtliche Unterridt in 
„leicht überfichtlichen Naturbildern” ertheilt werben. Auf dieſe 
Meile würden die 3 Reiche der Natur nicht nach einander, 
fondern in jedem Naturbilde immer mit einander an ben Be 
obachter berantreten. — In Bezug auf die Dauer des natur- 
geichichtlichen Unterrichtes fchlägt der Verfaſſer einen bier- 
eventuell fünfjährigen Unterricht, der fi auf die Mittel: 
und Oberſiufe der Schulen erftredt, vor; er hat aber auf) 
nichtö dagegen, wenn ber Unterricht ſchon ein Jahr früher 
beginnt. Diefe bier ausgebrüdten methobilchen Ideen ber: 
dienen Beachtung, wenn auch nicht in vollem Maße beim 
naturbiftorifchen Unterrichte. 

3. Der Verfafler des vorliegenden Berichtes erweiterte Lubens 

Unnterrichtsgrundſätze, bie fi) nur auf 4 Curſe bezogen, auf 
6 Jahreskurſe. In dem erfchienenen 1. Hefte für bad 
3. Schuljahr ftellt der Verfafler folgende pädagogiſche Prin- 
cipien zur Ertheilung bes naturgefchichtlichen Unterrichtes auf: 

„Der Unterricht in biefem Curfe (3. Schuljahr) erftredt 
fih auf Betrachten und Befchreiben einzelner Arten aus ber 
Zoologie, Botanif und Mineralogie. 

Nur folche Naturlörper werden betrachtet, welche 

a. fih in der nächſten Umgebung bes Kindes befinden ; 
b. leicht zur Anſchauung gebracht und von den Kindern mit Leid- 
tigleit aufgefaßt werden können. 

Es bleiben alfo für diefe Stufe ausgeſchloſſen: 

a. Alle ausländifchen Naturkörper fo mie jene der Heimat, bie nur 
—* oder nicht in natura zur Anſchauung gebracht werden 

nnen; 

b. aus dem Thierreihe die Spinnen, Krebſe, Schneden, Würmer, 
Strahlthiere, Duallen, Polypen und Sinfuforien; 

c. aus dem Pflanzenreihe die ſämmtlichen Kryptogamen Linne?, 
die Gräſer und Nadelhölzer; 

d. aus dem Mineralveiche die gemengten Mineralien. 

Der Unterricht berüdfichtigt nur die augenfälligen Merk 
male der Naturlörper und bezwedt die Glafjenbegriffe. Ganz 
unbeachtet bleibt jedes jpecielle Eingehen auf ben tnnem 
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Bau der Thiere und Pflanzen, die chemiſche Zuſammenſetzung 
der Mineralien ſo wie die ſchwerer faßlichen, einfachen und 
alle combinirten Kryſtallformen.“ 

Der im Werke angeführte Unterrichtsſtoff iſt auf 2 wöchent⸗ 
liche Stunden berechnet. 

4. Herr Heinrich Schnack, Privatlehrer in Hamburg, ſagt über 

die Vertheilung des botaniſchen Unterrichtsſtoffes Folgendes: 

„Die Eintheilung des Stoffes in drei Abſchnitte ging 
aus der Anſicht hervor, daß in den Unterklaſſen vorzugs⸗ 
weiſe die Organographie, in den Mittelklaſſen die Anatomie 
und in den Oberklaſſen die Phyſiologie, ſowie die Geſchichte 
der Botanik in kurzem Umriſſe zur Behandlung gelange. 
Selbſtverſtändlich find die für den Unterricht etwa nöthigen 
Pflanzen in jeder Stunde zur Anfchauung bereit zu halten; 
ganz beſonders nothwendig ift diefes auf der Unter und 
Mittelftufe, damit das Gedächtniß nicht ohne den realen 
Boben der Anſchauung belaftet werbe. 

Der Unterriht wird nur nad dem natürlichen Syſteme 
ertheilt.“ 

Die Eintheilung des Unterrichtsſtoffes ſehen wir nur als 
eine Privatäußerung des Herrn Privatlehrers an und gehen 
deshalb nicht näher darauf ein. 

5. Herr J. Riedel, Lehrer an ber höheren Bürgerſchule zu 
Heidelberg, ſpricht im Vorworte ſeiner Pflanzenkunde einige 
methodiſche Gedanken aus, denen wir unſern Beifall nicht 
verſagen können. Er ſagt: 

„Der Unterricht in der Pflanzenkunde muß, wenn er die 
rechten Früchte bringen ſoll, mehr wie jeder andere, auf 
Anſchauung beruhen, ſchon deswegen, als ſich die Pflanzen 
ganz beſonders zu dieſer Behandlung eignen. Gleich natur= 
gemäß iſt es, daß der Schüler das Angeſchaute und Erkannte 
zu Papier bringe und fixire, damit es ihm immer mehr zu 
bleibendem Eigenthum werde. Veranlaßt man ihn ferner, 
der Beſchreibung die Pflanze ſelbſt, oder einzelne ihrer Theile 
in getrocknetem Zuſtande an die Seite zu kleben, ſo wird 
der Zweck dieſes Unterrichts um ſo ſicherer und vollkommener 
erreicht werden.“ 

Mit dieſen Anſichten des Herrn Riedel ſind wir vollkommen 
einverſtanden. 

.Herr Dr. Karl F. Peters, Profeſſor an der k. k. Univerfität 
Graz, ſpricht im Vorworte feiner Mineralogie einige in= 
verefjanie Sätze aus, welche es verdienen bier verzeichnet zu 
werden: 

„Meines Erachtens darf der Anfchauungsunterriht über 
Mineralien nicht Jo aufgefaßt werben, wie der aus ber Zoo⸗ 
logie und Botanik. Es handelt fi in jenem nicht ſowohl 
um bie Betrachtung einer Vielheit von Naturförpern, als 
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vielmehr um die erſte Anleitung zum Beobachten von an⸗ 
organischen Maſſen, namentlich von Kryſtallen, gleichviel ob 
diefelben in ber Erde gefunden werden ober nicht. 

Ich bin der Anſicht, daß die dem Anſchauungsunterricht 
aus der Mineralogie gewidmeten Stunden bazu verwendet 
werben Sollen, nicht nur die erften Vorftellungen von Mineral 
(im weiteren Sinne), fonbern auch Borbegriffe aus ber 
Chemie und Phyſik zu erzeugen, bis zu einem gewiſſen Grabe 
fogar aus ber Geologie, indem die Anfchauungsobjeite 
ben, qulern nach Möglichkeit in der Entftehung vorgeführt 
erben.’ 


B. Boy. 


Sm 26. Bande des Päd. Sahresberichtes haben wir verfproden, 
eine biftorifche Zuſammenſtellung der Phyſikmethode aus den Bänden 
des Päd. Sahresberichtes zu bringen. Indem wir uns dieſes Ver⸗ 
ſprechens hiermit enbledigen, wollen wir nur vorausſchicken daß die 
Citate nad) der Reihenfolge der Bände des „Päd. Jahresb.“ geordnet 
werben follen, woraus der Fortfchritt in der Enttwidelung bes phyli- 
kaliſchen Unterrichtes beffer wahrzunehmen if. — Fangen wir alſo 
mit dem 1. Bande vom Jahre 1846 an. Gleich die erften Güte 
laſſen und das damalige methodifche Gebahren deutlich gemug über: 
ſchauen. Lüben jchreibt: „Wenn irgend etwas noch im Argen liegt, 
fo ift es die Methode des Unterrichtes in der Naturlehre, fo weit bie 
felbe aus den einfchlägigen Schriften zu erkennen iſt. Man beginnt 
ben Unterricht mit einer Erklärung von Naturlehre, unterſcheidet 
dieſelbe von der Naturgeſchichte, redet von Experimenten, 
Hypotheſen, hypothetiſchen Erklärungen, theilt die Eigen: 
ichaften ber Körper ein in allgemeine und befondere, trägt 
darauf ein Gefeg nad dem andern bor und erläutert e3 durch Der 
ipiele.” — — — „Das kann unmöglich das Rechte, das Natürlige 


„Mir jdeint es, als fei es in feinem Unterrichtögegenftande 
leichter, das Rechte zu treffen, als gerade in ber Naturlehre. 2% 
auch nur einige Kenniniß in biefer Wiſſenſchaft bat, der muß miflen, 
daß es fih in derjelben um ein Dreifaches Banbelt: 

1. Kenntniß der Erfcheinungen, 

2. Nachdenken über den geſetzmäßigen Verlauf ber Erſcheinungen und 

3. Auffpüren ber verborgenen Urfadden und Kräfte, welche den 

Gefegen und Erſcheinungen zu Grunde liegen.“ — — — 

„DaB Berdienft, auf dieſe natürliche, fo höchſt einfache Methode 
aufmerfiam gemacht zu haben, gebührt unjerem verehrten Dieſterweg 
Er bat es bereit? 1835, in ber erflen Auflage des „Wegweiſers zur 
Bilvung für deutfche Lehrer“ gethan. Und doch haben mir noch feine 
nach methodiſchen Grundſätzen bearbeitete Anweiſung zur Naturlehre, 
wenigſtens nicht für Volksſchulen und mittlere Bürgerjchulen.” — — 
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„Eine andere Frage von Belang in Betreff der Methobe iſt noch 
bie, ob man dies oben aufgeftellte Dreifache auf allen Unterrichtäftufen 
verbinden, oder mit Hauſſi zu ebenso vielen Eurjen erheben ſoll.“ 

‚Rah meinem Dafürhalten ift nur das Erfte natürlid. Kein 
venfendes Sind begnügt fi) mit ber Kenntniß ber Erfcheinung; es 
will vielmehr auch die Frage beantwortet haben: „Wie gebt das zu?“ 
Und begnügte fich ein träges Kind mit der Kenntniß, fo müßte man 
 aufrütteln und zum Nachdenken zwingen. Denn wirb ber Unter: 
st im der Phyſik nicht zugleich zur Geiftesgymnaftif, dann taugt 
ea nicht viel. In den Volks⸗ und mittleren Bürgerjchulen ‚pflegt der 
ganze Unterricht in der Pegel nur aus einem Curfus für bie Dber- 
llaſſe zu beftehen, und unter ſolchen Berhältnifjen ift an eine Trennung 
jenes Dreifachen gar nicht zu denken.‘ 

Man fieht, daß damald der Unterricht in der Phyſik noch im 


Argen lag. 

Im 3. Bande fchreibt Lüben: 

sn der Naturlehre tappen wir noch immer mehr ober weniger 
im Finſtern umher, nicht nur, was bie Methode und den Lehrgang 
betrifft, fondern auch Hinfichtlich des Stoffes, ber zu verarbeiten ift. 
Fe meiften Schriftfteller ziehen, dem Herkommen und ber Vollftändig- 
keit zu Liebe, Dinge hinein, bie ftreng genommen andern Gebieten 
angehören. Sch rechne dazu: 1. Alles, was man mit dem ſehr treffen» 
den Ausdruck: „Gelehrtenkram“ bezeichnet, 2. die phyſikaliſche Betrach⸗ 
tung des Erdkörpers, 3. die mathematifche Geographie, 4. eine aus- 
führlihe naturbiftorifche Beichreibung des menſchlichen Auges, Ohres, 
te Stimmorgane u. dgl., 5. daS fpecielle Eingehen in die Chemie, 
namentlich das Beſchreiben einzelner Stoffe, deögleichen 6. das zu ſtarke 
Setangiehen bes Technologiſchen.“ — — — 

„Brange jagt bei Beurtheilung des erſten Curſus von Heine's 
Sitfaden: Für die gewöhnlichen Schulkreiſe muß nun aber einmal 
davon (nämlich von der Mathematik) fo gut wie ganz abftrahirt wer- 
den; da iſt die Kenntniß der Erjcheinungen und der Extralt ber zus 
nähftliegenden Reflerionen und Anwendungen dad Marimum, welches 
det und Kraft zulafien.” — — — 

„Der abſtralte wiflenfchaftlicde Gang im phyſikaliſchen Anfangs⸗ 
unterricht, in welchen die meiften Lehrer feſtgerannt waren (zum großen 
heile noch find), war der große Irrthum, mit dem man ſich trug 
und der durch geringe Erfolge ſich rächte.” — — — „Ich theile die 
Anſicht Prange's, daß es da, wo der Unterricht in der Naturlehre 
nicht ausfchließlich in der Oberklaſſe, ſondern wenigftens in den zivei 
obern Klaſſen ertheilt wird, unpaſſend ift, mit den allgemeinen Eigen- 
haften ber Körper zu beginnen, ſchon aus bem runde, mweil die 
BöHfit es ſtreng genommen gar nicht mit den Eigenichaften der Körper, 
Iondern mit ben Urfachen und Geſetzer, welche den in ber unorgani= 
vn Natur vorgebenden Erfcheinungen zu Grunde Liegen, zu thun 

Im 5. Bande wird ber Vorſchlag Sandmeier’3, den Unterricht 
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in der Phyſik im 12. Lebensjahre eintreten zu laſſen, gut geheißen. 
In Bezug auf Auswahl und Anordnung des phyſikaliſchen Lehrftoffes 


werben Crüger's Anfichten bahnbrechend und den Vollöfcgullehrern zur 


forgfältigften Beachtung empfohlen. Diefe find: 
‚rt. Entfernung alle mathematiſchen Beiwerks. 

2. Befeitigung aller Künfteleien und fpielenden Anwendungen. 
(Chineſiſche Treppenläufer, Cartefianiiche Taucher, magnetiſche 
Zauberei u. ſ. mw.) 

3. Befeitigung ſämmtlicher verwickelten Verſuche und complicirten 
Apparate.” 

Dagegen wird geforbert: 

„1. Hervorhebung der Witterungserfcheinungen. 

2. Berüdfichtigung der im Leben häufig vorkommenden Werkzeuge 
und der in die Augen fallenden Anmwenbungen, foweit biefelben 


nicht in die Technologie gehören. (Pumpe, Feuerfprite, Wage, 


Brillen, Blitableiter.) 

3. Zurückgehen auf einfache Verſuche und allgemein befannte Er- 

fcheinungen.” 

Hierauf folgt eine Aufzählung des Unterrichtsftoffes nad Crüger's 
Anordnung für die Volksſchule. 

Meiter Schlägt Crüger für höherftehende Schulen brei Lehrftufen 
vor. „Dem eriten Curfus, den er ald Anfchauungscurfus bezeichnet, 
follen eine Reihe von einfachen Verſuchen zu Grunde liegen, bie fich 
ohne großen Aufwand mit den gewöhnlichſten Werkzeugen anftellen 
laffen. Der zweite Curſus foll den Schüler durch Exrperimentiren mit 
den gebräuchlichen phufilaliichen Apparaten mit dem reichen Material 
der Phyſik nach den verfchiedenften Seiten bin bekannt machen, ohne 
ſich jedoch tief in das einzulaflen, was vorzugsweiſe wiſſenſchaftlichen 
Theorien dient. Den dritten Curfus bezeichnet der Verfafler ald ben 
vorwiegend mathematifchen Curfus der Phyſik, weil in ihm alle Lehren 
mathematisch begründet werben follen, welche eine derartige Behand: 
lung zulaſſen.“ 

Ueber das Verfahren beim Unterrichte fagt Lüben: 

„Es ift erfreulih, zu fehen, daß die richtige Behandlung ber 
Phyſik, die darin befteht, überall bon beftimmten Erjcheinungen 
oder Verſuchen auszugehen, ähnliche vom Schüler auffuchen und aus 
allen zufammen das zu Grunde liegende Gefet auffinden lafien, immer 
mehr Boden gewinnt und den ftrebiamen Lehrern wohl bereits alle 
mwärts befannt ift.“ 

Grüger Ferdinand, damals erfter Lehrer der höhern Töchterſchule 
zu Brandenburg a. H., ift alfo ald der Reformator auf dem Gebiele 
des phyſikaliſchen Unterrichtes anzuſehen. 

Im 6. Bande findet man außer den von Herrn Dr. Preſtel 
vorgeſchlagenen zwei Lehrgängen keine neuen Gedanken über den 
Unterricht in der Phyſik verzeichnet. Die beiden Lehrgänge ſind: ein 
propädeutiſcher und ein tiefer in die Sache einführender, die Geſehe, 
Urſachen und Kräfte erforſchender. 
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Reichlicher ift die Ausbeute im 7. Banbe, wo die vom Nector 
Dr. Grüger über die Methodik der Naturlehre aufgeftellten Theſen 
Grörterungen finden; dieſe Thejen find: 


„l. 


> 


os 


1» 


or 


Es liegt in der Natur des phyſikaliſchen Unterrichts, daß der⸗ 
jelbe erft nach dem naturgeichichtlichen mit Erfolg behandelt 
werden Tann. 


. Religiöfe Betrachtungen gehören nicht fowohl in die Phyſik⸗ 


er als vielmehr Betrachtungen der Natur in die Religiong- 
unde. 


. Die Methobe des phyſikaliſchen Unterrichts muß bie experimen- 


tirende fein, damit berfelbe einen Anhalt habe, und ſich der 
Ratechefe bedienen, damit jeine Form zum Berftänbnig führe. 


. Bei der Gliederung der Naturlehre für die aufeinander folgen» 


ben Lehrftufen ift es weder pädagogiſch, noch möglich, Er⸗ 
ſcheinungen, Geſetze und Kräfte von einander zu trennen, ſon⸗ 
dern darauf kommt es an, von einfachen Erſcheinungen und 
Geſetzen zu complicirteren und von dem bloßen Nennen der 
Naturkräfte zur Ableitung der Geſetze und Erſcheinungen aus 
denſelben aufzuſteigen. 

Erſter Curſus. Einfache Verſuche, angeſtellt mit ein⸗ 
fachen, leicht zu überblickenden Inſtrumenten. Jedes Experi⸗ 
ment gilt als Repräſentant einer Menge von Analogien oder 
ähnlicdyen Erſcheinungen; dieſe werden nach Anſtellung des 
Verſuches durchgenommen, und das ihnen Gemeinſame in ein⸗ 
facher Form als Geſetz ausgeſprochen. Die Naturkraft, deren 
Aeußerungen die behandelten Erſcheinungen find, iſt auf ber 
Unterftufe nur zu nennen, ohne daß weiter auf ihre Betrach⸗ 
tung eingegangen würde. 

Der zweite Curſus tft al3 der Eurfus der complicirteren 
Apparate und Geſetze zu bezeichnen, und in geichichtlicher Weile 
mag das Belanntefte über die Hypotheſen mitgetheilt werben. 

Der dritte Curſus wird fih durch feine mathematiſche 
Behandlung unterfcheiden und das Ziel verfolgen, aus dem 
Weſen der Naturfräfte ihre Geſetze und Erfcheinungen abzu= 
leiten. Zugleich bat er foldhe Erſcheinungen nachzuholen, melde 
vorzugsweiſe den wiſſenſchaftlichen Theorien dienen, mie bie 
—5 — über die Interferenz und Beugung des Lichtes und 

er Wärme. 


. Die Volksſchule bat aus dem Geſammigebiet ber Naturlehre 


die Witterungs= Erfcheinungen und die im Leben des Volkes 
vorfommenden Apparate zu beiprechen.” 


| Nun folgen die von Herrn Laiftner über die Behandlung der 
Naturlehre aufgeftellten Grundfäge; fie heißen: 


„l. 


Die Naturlehre muß mit der Beobachtung der realen Lebens⸗ 
erſcheinungen und deren Beſprechung beginnen. 


2. Sie muß vor aller Entwickelung von Naturgeſetzen die einzelnen 


Erſcheinungen erklären. 
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3. Sie muß aus dieſen Erklärungen das Geſetz abſtrahiren. 

4. Sie muß das Geſetz beleben theils durch ſeine Anwendung auf 
verwandte Fälle des äußeren Lebens, theils durch Aufſuchung 
von Analogien und Differenzen zwiſchen äußeren und inneren 
Lebenserfcheinungen. 

5. Sie muß mit verwandten ober zutretenden Wiffensgebieten, 
die zum Theil als ihre Hilfswifjenfchaften anzufehen find, in 
Verbindung treten.” 

Ferner wird noch gejagt, daß die Anfänge des Unterrichtes in ber 
Naturlehre mit dem Anfchauungsunterrichte zufammenfallen, und baf 
vom britten oder vierten Schuljahre an neben dem bezeichneten An- 
Shauungsunterrichte ein gejonderter Zweig eines eigentlich naturlehr- 
lihen Anſchauungsunterrichtes binläuft. 

Der 10. Band bringt die vom Bürgerfchullebrer Hering aus 
Reichenbach hei der achten allgemeinen ſächſiſchen Lehrerverfammlung 
in Plauen aufgeftellten Säte für die Ertheilung eines fruchtbringen- 
den phyſikaliſchen Unterrichtes. Diefe Sätze lauten: 

‚a. Soviel nur immer möglich, führe man dem Schüler beim Un⸗ 
terrichte die zu erllärenden Erfcheinungen und Vorgänge vor bie 


Augen, ober man fnüpfe den Unterricht an Verſuche und Beobach⸗ 


tungen an, die der Schüler vor Augen bat. Denn bat der Schüler 
auch das, was ihm beim Unterrichte abfichtlih vorgeführt wird, im 
Leben fchon oft wahrgenommen, jo war es doch in den meiften Fällen 
nur ein Sehen befielben, nicht ein Beobachten, und da in der Natur 
ein Vorgang nie allein vor ſich geht, fo ift der noch Ungelibte nicht 
im Etande, zu gleicher Zeit das Ganze zu überbliden und das Ein- 
zelne beitimmt aufzufaflen, während bei dem angeftellten Verſuche 
oder Experimente es möglich ift, die Aufmerkſamkeit auf eine beftimmte 
Erſcheinung zu lenken. 

b. Man veranlaſſe den Schüler, durch aufmerkſames Beobachten 
der ihn umgebenden Erſcheinungen außer der Schule neue Belege und 
Beiſpiele für das ihm bereits Mitgetheilte aufzufinden, wodurch das 
Beobachtungsvermögen geſchärft und der praktiſche Sinn gefördert 
wird. Man berückſichtige daher 

c. zunächſt das, was für den Schüler von praktiſchem Werthe 
und von Bebeutung ift, damit e8 3. B. nicht vorkomme, daß er bon 
Zuftfpiegelung zu ſchwatzen wiſſe, ohne baß er weiß, welche Bewandtniß 
ed mit der Dämmerung und der Morgen- und Abenpröthe bat, ober 
daß er die Namen und Eigenfchaften aller bei und nicht vorlommen⸗ 


den Giftwinde an ben Fingern berzählen Tünne, aber nicht weiß, mad 
er zu thun und zu laflen bat, um in feiner Wohnung eine gefunde 


und reine Luft berbeiguichaffen und zu erhalten, und 

d. quäle man den Schüler nicht Stunden lang mit bloßen, 
trodenen Begriffserflärungen, womit man die Freude und das Sfn- 
terefie an ber Natur nur zerftören würde, fonbern man gebe fie nicht 
Binter einander auf einmal, wie es gewöhnlich mit den Eigenfchaften 
der Körper geichieht, fondern nach und nad, wie und wenn fie Bes 
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bürfniß werben. Man gebe den Begriff von Iuftförmigen Körpern, 
wenn bon ber Luft, den Begriff von tropfbarflüffigen Körpern, wenn 
vom Waſſer gehandelt werben foll u. ſ. w. 

e. Man fuche die zu verfchiebenen Zeiten fich darbietende Gelegen= 
heit, über Gegenftände ber Naturlehre zu fprechen, zur feiteren Ein⸗ 
pägung bed Dageweſenen zu benugen. So kann das Nötbigfte über 
den Regenbogen den Kindern bald ohne Schwierigleit beigebracht wer: 
den, wenn eben einer am Himmel fteht, und das Weſen bes Nebels 
wird ihnen nicht ſchwer begreiflich zu machen fein, wenn fie beim Nebel 
mit ziemlich feuchter ade in die Schule kommen und bon dieſer aus 
des Nachbars Haus nicht zu erklennen im Stande find, bis endlich 
gegen Schluß der Schule die höher fleigende Sonne fo meit die Dünfte 
ausdehnt, dag fie auch von einer höhern, leichtern Luftſchicht wieder 
old Wollen getragen werben können. Ganz beſonders möchte dieſes 
gelegentliche Mittheilen und Belehren über Gegenftände aus der Nature 
ihre auch den Schulen zu empfehlen fein, in denen wegen Mangel 
an Zeit diefem Gegenftande nur ganz kurze Zeit zugemeflen werben 
Im. Dazu hat e8 mich bedünken wollen, ald wenn gerade folche 
gelegentliche Mittheilungen fefter im Gedächtniß hafteten, als das im 
fntlaufenden Curſus Gegebene.” 

Im 13. Bande wird conftatirt, daß man fich bemüht, die 
Rethode der Induktion immer mehr und mehr zu befolgen und in 
Schriften zu kultiviren. Als Exempel ift Profefjor Emsmann’3 Ber- 
fahren angeführt: „Drei Momente find es, welche beachtet und immer 
in gleicher Tyolge behandelt werden müflen, nämlich: 

1. Was ift gegeben ? 

2. Was wird angenommen? 

3. Was ift zu erflären? 

Um uns kurz faflen zu können, tbeilen wir ein Beifpiel feines 
Verfahrens mit. Es handelt fih um das Geſetz: „ber Weg eines 
fallenden Körpers liegt in der Falllinie deſſelben.“ Um dieſes aufzu- 
finden, beißt es nun: 

Gegeben if ein Körper. 

Angenommen ift, daß ber Körper fällt. ı 

Bu erflären ift, warum ber Weg des Körpers in ber Falllinie Liegt. 
‚. Erllärung Da jeder im Schwerpunkte unterftühte Körper in 
ker Lage Stehen bleibt, fo Tann man.fih in dieſem Punkte bie 
Schwerkraft der Atome des Körpers vereint denken; folglich wird man 
as Weg des Körpers den Weg des Schwerpunktes anſehen können. 
DM nun bie Schwerkraft die Körper in vertilaler Richtung nad). dem 
Rinelpunkte der Erbe hin zur Bewegung antreibt, die Falllinie aber 
vertilal durch den Schwerpunft gebt, fo liegt der Weg eines fallen- 
den Körpers in der Falllinie deſſelben.“ 

Sehr beachtenswerth ift auch, was bon Dr. Johann Müller über 
das Verhältnig der Mathematil zum Erperiment angeführt wird: 

„Die Bedeutung der Mathematik für die Raturlehre ift eine rein 
tormelle. Beobachtung und Experiment find die Quellen, aus welchen 
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wir das Material zur Naturlehre fchöpfen, bie Matbematil aber ift 
ein bortreffliches und unentbebrliches Werkzeug, ohne welches man bie 
Mafle des rohen Material weder genügend praftifch vertvertben, 
noch aus berfelben ein wiſſenſchaftliches Gebäude aufzuführen im 
Stande ift. 

Durch Mathematik aber können wir die mangelnde Kenntniß der 
Thatfachen eben fo wenig erjehen, wie die Art des Zimmermannes 
Holz zu probuciren im Stande iſt.“ 

der 18. Band bringt die in ber Haupt-PVerfammlung bes 
allgemeinen gothailchen Landed-Rehrerbereins über den phyfilaliſchen 
Unterricht in der Volksſchule aufgeitellten Theſen: 

„a. Beim Unterrichte in der Phyſik ift in der Volksſchule alljähr- 
lih das erfte Halbjahr zur Durchbeiprechung der mechanifchen Erſchei⸗ 
nung der Körper zu verwenden. Die übrigen Kapitel der Phyſil fallen 
demnach auf die Winterhalbjahre und die allgemeinen Eigenschaften 
ber Körper find nur da zu erwähnen, wo fid) Gelegenheit barbietet. 

b. Jeder Abfchnitt beginnt mit dem Experimente, aus dem bie 
Paturgefege abgeleitet werden, und am Schluffe eines jeden Ab: 
ſchnittes muß nadträglih das Syftem vom Schüler ſelbſt, unter An- 
leitung bes Lehrers, aufgeftellt werben. 

c. Ohne Experiment iſt der Unterricht in der Phyſik in ber Volls⸗ 
Schule ohne Nuten, und die Berfammlung beauftragt daher das Prä- 
fivium, bei Herzogl. Staatöminifterio den Antrag zu ftellen, bafjelbe 
tolle verfügen, daß jeder Ortsvorſtand alljährlich eine gewiſſe Summe, 
jedoch mindeſtens 15 Thaler zur Anſchaffung von phyſikaliſchen Appa- 
raten für feine Ortsſchule zu vertoilligen bat.‘ 

Lüben fagt hierzu: 

„Wir bebauern, daß für die erite Theſe die Begründung fehlt, 
da wir nicht einzufehen vermögen, warum die mechanifchen Eigenſchaf⸗ 
ten der Körper den Curjus eröffnen follen. Wir halten bafür bie 
Lehre vom Magnetismus und von der Wärme für viel geeigneter.“ 

Der 21. Band bringt Dr. Rudolf Arendt's Anfchauungsunter- 
richt in ber Naturlehre zur Sprache. Wir leſen darüber unter anderem 
Folgendes: 

„Es iſt zunächſt der propädeutiſche Unterricht in der Phyſik und 
Chemie, auf den der Verfaſſer die Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer lenkt. 
Die Stärke dieſes Unterrichtes liegt ihm vorzugsweiſe in ber Beobad- 
tung von Vorgängen, obwohl er das Defcriptive deſſelben auch nidt 
gering anfchlägt. Der Frage nach der Urfache, dem Warum? gebt er 
babei zwar nicht ganz aus dem Wege, fchiebt diefelbe aber doch einer 
jpäteren Zeit zu, ſich dabei auf die normale Entwickelung aller unjerer 
Naturfenntniß berufend, nach welcher die Erllärung oft viel ſpäter er⸗ 
folgte, ald die Wahrnehmung.” — — — 

„— — — Zur Durchführung des Planes für feine Naturlehre 
verlangt der Verfaſſer in der achtklaſſigen Volksſchule vom britten 
Schuljahre an wöchentlich zwei, im achten Sculjahre drei Stunden. 
Um dieſe Zeit zu gewinnen, fol bie Naturgefchichte nur im vierten bis 


Naturkunde, 201 


fiebenten Schuljahre eine Stelle finden, unb ihr in den brei erften 
diefer Schuljahre wöchentlich zwei Stunden gewidmet werben, in dem 
legten (fiebenten) nur eine. — Das heißt, das Weſen und bie Bedeu⸗ 
tung der Naturgeſchichte für die Jugendbildung verkennen. — — 
Da der Unterricht in der Naturlehre, wie der Verfaſſer richtig be⸗ 
merkt, ganz beſonders geeignet ifi, Hebung im deutſchen Aus— 
brud zu gewähren, jo glaubt er, daß auch ber Sprachunterricht im 
Intereſſe der Naturlehre etwas beſchränkt werden lünne, vielleicht ſelbſt 
ber Rechenunterricht, da diefer auch in einzelnen Abfihnitten der Na⸗ 
turlebre eine Stübe finde. Hierüber bürften aber die Anfichten auch 
weit auseinander geben. Mit Recht wirb man erivibern, dag Sprach⸗ 
bildung (das Wort in feinem ganzen Umfange genommen) in erfter 
Linie erzielt werben müfle, da fie alle Lebensverhältniſſe beberriche.‘ 

Der 22. Band bringt einige beachtenswerthe Ausſprüche: 

„Für die Vollsſchule will Prof. Szalkay den phyfilalifchen Unter- 
ruht in Verbindung mit der Himmelskunde in die oberfte Klaſſe ver⸗ 
legt wiflen, worin wir ihm beiftimmen.“ 

„Die Hauptaufgabe des phyſikaliſchen Unterrichts in ber Volks⸗ 
Ihule ift, den Beobachtungsſfinn und die Wißbegierbe zu meden. Das 
ber bat fich der ganze Unterricht in der Naturlehre an folche Exfchei- 
nungen, Berfuche und Beobachtungen zu Inüpfen, die der Lehrer in ber 
Säule felbft hervorrufen, oder melde bie Kinder in Gottes freier 
natur mit ihren eigenen Augen erbliden, d. h. finnlich wahrnehmen 

nnen.” Ä . 

„Die Frage: Was foll in der Vollksſchule aus der Phyſik durch⸗ 
genommen toerben? beantwortet derfelbe Verfaſſer mit den Worten: 
Alle Erſcheinungen des täglichen Lebens. Wir mwürben 
lieber fagen: Alle charakteriſtiſchen phyſikaliſchen Erſchei— 
nungen, mit befonderer Berüdfidhtigung der im ge— 
wöhnlihen Leben oft vorfommenden.” 

Lehrer ©. Bänit in Königsberg beantivortet bie Trage: „Welchen 
Charakter ſoll der legte phufifalifche Curſus in Bürger, Mittel- unb 
höheren Töchterjchulen tragen? folgendermaßen: „Crüger hat in feinen 
Srundzügen der Phyſik für die zweite Stufe vorgeichlagen, dem Un⸗ 
terricht ein geichichtliches Gepräge zu geben. Bänit weilt nad, daß 
dies nur in beſchränktem Grabe und überall, jelbft in der Realſchule, 
nicht ohne undverantivortlichen Beitverluft möglich fei. In Ueberein⸗ 
fimmung, mit dem Biele des geſammten naturwiſſenſchaftlichen Unter» 
richts verlangt derſelbe, daß den Schülern im letzten phyſikaliſchen 
Curſus ein Verſtändniß für die Einheit in ber Natur, 
d. b. auf Phyſik angewandt, ein Verſtändniß für bie Einbeit 
der Naturkräfte anzubahnen.“ 

„Diefer Forderung fügt der Verfaſſer hinzu: die ganze neuere 
Vhyſik drängt darauf hin, bie ſcheinbar fehr verſchiedenen Ericheinungen 

Magnetismus, der Electricität, Wärme, des Lichts, Schalld und 
Chemismus dur Schwingungen bes Aethers zu erklären. Hierauf 
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find in neuerer Beit eine Menge von Thatfachen aufgefunden worden, 
welche den inneren Zuſammenhang dieſer Erfcheinungen ganz außer 
allen Zweifel ſetzen. Diefen Zuſammenhang auch äußerlich nachzu⸗ 
weiſen und ihn feiner Natur nach zu erforfchen, darin beſteht bie Auf: 
gabe des letzten phyſikaliſchen Curſus. Wenn fchon der fortlaufende 
Unterricht Hierauf Nüdficht zu nehmen hat, fo werben kurze erperi- 
mentelle Rüdblide am Schlufie des ganzen Curfus den inneren Zu: 
fammenhang ber verſchiedenen Erfcheinungen noch mehr in ben Bor: 
dergrund zu führen haben.” 

Im 23. Bande bat Bänit den erheblichiten Beitrag für bie 
zweckmäßigſte Geftaltung des phyſikaliſchen Unterrichts geliefert. Die 
Hauptgrundſätze bierfür find: 

„a. Lehre nur das, was zur Anſchauung gebracht werden Tann.” 

„b. Schreite vom Einfachen zum Bufammengefehten fort und er: 
weitere burch jede folgende Stufe die phyſikaliſche Erkenntniß.“ — Die 
in unferer Arbeit durchgeführte Abſtufung fchließt fich genau an ben 
Gang des naturgeichichtlichen Unterrichts nach Lüben's befannten und 
anerlannten Grundfäten. Hiernach gelangten wir für den erften 
Curſus zur Beobachtung der Naturericheinung, für ben zweiten zur 
Beobachtung gleichartiger Naturerfcheinungen und baburch zur Auf- 
findung des denfelben zu Grunde liegenden Naturgefeges und enblih 
für den dritten Curſus zur Beobachtung der Naturerfcheinungen, welde 
durch beftimmte Naturgefege organisch zufammengehören. Die Beob- 
achtung der Naturerjheinung für fich entipricht der Betrachtung der 
einzelnen Arten in der Naturgefchichte, die Beobachtung verwandter 
Naturerfcheinungen und die Auffindung des venfelben zu Grunde liegen- 
ben Geſetzes fteht der Betrachtung der Gattung in den befchreibenden 
Naturwifienfchaften und die Beobachtung der Naturerfcheinungen, welde 
durch beftimmte Naturgefege organifch zufammengehören, der Syftematil 
des Thier- und Pflangenreiches gegenüber.” 

„In Bezug auf den dritten Curſus bemerkt der Verfaffer, daß er 
es nicht für angemefjen erachte, demfelben ein gefchichtliches Gepräge 
zu geben, da dies doch nicht confequent durchzuführen fei; pie haupt 
ſächlichſte Aufgabe befjelben fei vielmehr: In den Schülern ein 
Verftändnig für die Einheit der Natur, d. 5. auf Phyſit 
angewandt, ein Verſtändniß für die Einheit der Natur: 
fräfte anzubahnen.“ 

Aus den neu erſchienenen Schriften läßt fich nicht viel Neues 
über den phyfilalifchen Unterricht finden. Intereſſant ift, was Het 
Wettftein aus Küsnacht über dad Ziel des naturfunblichen Unterrichtes 
jagt: „Uebrigens hat e8 nicht die Meinung, daß nach einem dreijäß- 
rigen Eurfe die Schüler den Anhalt des Leitfadens ſich vollftändig zu 
eigen gemacht haben follen und über jedes Detail müflen Auskunft 
geben können. Wol aber follten fie in den Geift des Ganzen einge 
brungen fein, an ber Sache Intereſſe gewonnen und ſich an bie natur 
wifjenfchaftliche Methode, durch Induktion zur Erkenntniß ber Wahrheit 
zu gelangen, gewöhnt haben; fie follten im Stande fein, einem höher 





Naturkunde. 203 


gehenden Unterricht an Induſtrie- und Gewerbeſchulen, —— 
Semmarien, iandwirihſchaftüchen Schulen zu folgen und allenfalls auch 
durch Selbftftubium fich weiter fortzubilden, jedenfalls aber gute Bücher 
mit Genuß, weil mit Verſtändniß zu lefen.” Schließlich feien die pä⸗ 
dagogtfchen Principien für den Unterricht in der Naturlehre aus des 
Berihterftatterd herausgegebenem „Leitfaden der Naturkunde‘ angeführt: 
„Der achtllaffigen Voll3- und Vürgerfchule gemäß werben in biefem 
Merle vier eigentliche Unterrichtäcurfe unterfchieden, welche auf bie vier 
Isten Schuljahre entfallen. Da aber die Naturkunde fon von der 
dritten Claſſe (drittes Schuljahr) an ihren Anfang nimmt, fo gebt 
ben eigentlichen Jahrescurſen eine Borftufe voran, welche fich auf bie 
dritte und vierte Claſſe (drittes und viertes Schuljahr) der Volks⸗ und 
Bürgerichule vertheilt.“ 

„Diele Borftufe zerfällt demnach in zwei Curfe und ift gleichſam 
eine Fortſetzung des allgemeinen Anfthauungsunterrichtes der eriten 
zwei Schuljahre und bat ben Zweck, den eigentlichen Unterricht in Phyſik 
und Chemie vorzubereiten.” 

„Alles Experimentiren mit künſtlichen phyſikaliſchen Apparaten, 
überhaupt alle complicixten Verſuche, find im Borcurje ausgeſchloſſen.“ 

„Borzuführen find die gewöhnlichiten alltäglichen Erfcheinungen ; 
diejelben find genau zu beobachten und zu erflären. An ben vorge: 
führten Verfuchen ift fo viel Terminologie zu lehren, als überhaupt 
zu lehren möglich iſt.“ 

Der Lehrplan für die Naturlehre des dritten Schuljahres ift fol- 
gender: „Gewicht; Abwägen gleich großer Mengen verſchiedener Körper, 
Schwimmen, Schweben und Unterfinten im Wafler; ſchwerer, leichter 
und gleihfchiwer find relativ. Fliegen; Vögel, Luftballon. Miſchung, 
a. fefter, b. flüffiger Körper; Scheibung der feften Körper. Löfung; 
licht lbslich, ſchwer löslich; gefättigte Löfung. Abdampfung; kochen, 
Dampf, Verdunſtung; Dunſt, einfache Beobachtung der Kryſtallbildung. 
Beobachtung von Wärme-Erfcheinungen; warm, talt, lau, heiß. Bes 
obahtung des Einflufied der Wärme auf das Waſſer. Anwendung 
der getvonnenen Begriffe auf Nebel:, Wollen, Regen= und Schnee⸗ 
bildung. Wärmeftrahlung, Wärmemittheilung, Wärmeleitung, gute 
und ſchlechte Wärmeleiter. Beobachtung am Hufeilenmagnet und an 
geriebenen Glas⸗ und Harzftangen. Beobachtung des Sonnenfceittes 
bei heiterem und wolkichtem Himmel; Tag und Nacht.“ 


C. Chemie. 


Die Literatur über Chemie Bietet, ſoweit unfere Orientirung reicht, 
nicht viel Neues. Viele Lönnen fich der alten, unbaltbaren Theorie 
niht entfchlagen und bieten fo ber neuen Theorie einen Widerftand, 
der fich aber nicht mehr lange wirb halten Lönnen. 

Auch die ausgezeichneten Vorfchläge von Bänig, in Bezug auf 
ben chemiſchen Unterricht, brauchen ſehr viel Beit zum Einbringen in 
die Schulzimmer. 


204 Naturkunde. 


Mir behalten ung vor, im nächften Bande über die Methodik bes 
chemiſchen Unterrichtes ausführlicher zu Iprechen und Umjchau zu halten 
auf dem Gebiete, das der Pädagogiſche Jahresbericht feit dreißig 
Jahren bearbeitet. 





II. £ehrmittel. 


1. Berzeihniß empfehlenswerther und welt verbreiteter Lehrmittel für alle 
Unterrihtsfäher, audgegeben von der Allgemeinen Lehrmittel— 
anftalt Ehr. Vetter, vormals Ludw. Seftermann, Hamburg, Groß: 
Bleichen. Nr. 32 (67 ©). 8°. Hamburg. 1874. 

In der Vorbemerkung lefen wir die Erklärung, daß Herr Better 
bemüht war, „eine möglichft vollftändige, methodiſch geordnete Zufammen: 
ſtellung ber anerkannt brauchbarſten Lehrmittel zu geben.” Weiter 
heißt ed: „Somit bietet meine Lehrmittel: Anftalt den Herren Schul: 
ie und Lehrern eine ausreichende Bezugsquelle für jeden 

edarf.“ 

Dem Inhalte nach hält die Lehrmittel-Anſtalt Lehrmittel für 
nachfolgende Unterrichtszweige am Lager: 1. Anſchauungs- und Sprech⸗ 
unterricht, 2. Leſen, 3. Schreiben, 4. Arithmetik und Geometrie, 
5. Zeichnen, 6. Erdkunde, 7. Himmelskunde, 8. Geſchichte und Bibelkunde, 
9. Geſang, 10. Naturkunde, 11. Landwirthſchaft, 12. Technologie, 
13. Fröbel'ſche Kinderſpiele und Beſchäftigungsmittel, 14. Phyſil, 
15. Chemie. 

Die angegebenen Preiſe ſind durchweg annehmbar; auch werden 
einzelnen Collectionen gedruckte Erläuterungen beigegeben. Es liegen 
uns folgende vor: 


1. Erläuterung zu L. Heſtermann's Veranſchaulichung des Flachſes 
und deſſen Verwendung. 
2. Erläuterung zu L. Heſtermann's Veranſchaulichung der Baum: 
wollenpflanze und ihrer Verwendung. 
3. Erläuterung zu 2. Heftermann’s Veranſchaulichung ber Wolle 
und ihrer Verwendung. 
. Die Biene und ihr Leben von Dr. H. Bolau. 
. Erläuterung zu 2. Heſtermann's Veranfchaulihung ber Seide und 
ihrer Verwendung. 
. Erläuterung zu %. Heftermann’3 Veranſchaulichung bes Leberd, 
deſſen Herftelung und Verwendung. 
7. Erläuterung zu L. Heſtermann's Veranſchaulichung des Papiers, 
deſſen Bereitung und Verwendung. 
8. Erläuterung zu L. Heftermann’s Veranſchaulichung bes Glaſes, 
deſſen Gewinnung und Verwendung. 
9. Erläuterung zu 8%. Heftermann’3 Veranſchaulichung der Leucht⸗ 
und SHeizmittel, ihrer Gewinnung und Verwendung. 
10. 2. Heſtermann's Veranſchaulichung der Mittel für Färberei und 
Zeugbrud, 


ar > 
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Indem wir jämmtlihe Schulvorftände auf biefe wohlorganifirte 
Lehrmittel-Anftalt aufmerlfam machen, zeigen wir zugleich an, daß ber 
Lehrmittel-Satalog „auf Wunfch zu Dienften” fteht. 

2. Dee ager's Naturalien und Münzen⸗Comptoir. Wien, Stadt, Krugers 

aBe 8. 


Der vorliegende Catalog trägt folgenden Profpelt an der Spike: 
„Mein Naturalien- und Münzen-Comptoir ift beftrebt, zubörberft bie- 
jenigen Lehrmittel, welche zum Vortrage für Naturgeſchichte an Volls-, 
Mittel und Hochſchulen nothwendig find, in fchönen, tadellofen Exem⸗ 
plaren einzeln wie in ganzen Sammlungen abzugeben und nimmt auch 
Beftelungen auf alle im Gataloge nicht enthaltenen Lehrmittel zur 
beiten Ausführung bereitwilligft an. 

Dem Cataloge nach zu urtheilen, bietet obiges Comptoir eine reiche 
Auswahl von zoologiſchen und mineralogifchen Individuen; die Pflan- 
zenſammlungen beichränten fi auf Herbarien nach verfchievenen Ge— 
fihtöpunften angelegt. 

Die Münzenfammlungen, melde für das Geſchichtsſtudium nach 
Pütz zufammengeftellt find, bieten ein nicht zu unterſchätzendes Lehr- 
mittel, jo wie Briefmarken, deren Spezialverzeichniffe gratis verſendet 
werden 


Nachdem die beigegebenen Preiſe angemeſſen zu nennen ſind, ſo 
nehmen wir feinen Anſtand, obiges Lehrmittel-Comptoir den Schul: 
vorſtänden zu empfehlen. | 
3. Kryſtallographiſche Figuren-Netze aus Trinkler's Kunftverlag 

In oral, Schönaugafie Nr. 23. 1. Band mit einem Verzeichniſſe. Preis 

art. 

Diefe Eryftallographifchen Figuren-Nebe in 120 Exemplaren finb 
auf ſteifem, waſchfähigem Kartonpapiere, mit Bezeichnung ber Hefte 
derart faßlich conftruirt, daß fie von jedem Schüler leicht als Haus⸗ 
aufgabe gefertigt werben können. Obwohl biefelben nah P. Sig. 
Fellöcker's Mineralogie, daher nah Mobs’ Syftem angelegt find, ſo 
Ennen diejelben doch ihrer Vorzüglichleit wegen für jedes Lehrbud 
und für jedes Syſtem verwendet werben. 

Dieſes praftifche Lehrmittel fei beſtens empfohlen. 





III. Schriften. 


A. Allgemeine Naturkunde. 


4 Aufgabe und DOrganifation des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes 
an höheren Lehranftalten von Dr. Aug. Gukeiſen, Lehrer für _Naturs 
wiffenfchaften an der fädtifchen höberen Töchterſchule in Köln. (VI und 
45 En 8%. Köln und Leipzig. Eduarb Heinrih Mayer. 1874. Preis 
1 Mark. 


Der Berfafler, welcher im Vorworte eine breizehnjährige prattiiche 
Thätigkeit an verſchiedenen Anftalten nachweiſt, fühlt ſich bemüſſigt, 
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bie herkömmliche Drganifation und Methode des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichtes" einer gründlichen Reform zu unterziehen, „wenn ber Un- 
terricht diejenigen Vortheile (wiffenihaffice eiſtesbildung als aud 
etwaige praktiſche Fertigkeiten) für das praktiſche Leben mitgeben ſolle, 
die man billigerweiſe von einer Schuldisciplin erwarten kann.“ Höchſt 
intereſſant ift folgender Paſſus aus der Vorrede: „Von ber Idee des 
praltiſchen Lebensbedürfniſſes ausgehend, kam ich zu folgenden Refultaten: 
1. Der Schwerpunkt des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes tft auf bie 
oberften Klaffen zu verlegen. 2. Die fogenannte „Raturgefchichte“ bat nur 
ropäbeutifhen Werth und ift möglichft rafch zu erlebigen, während 
—5*— und Chemie — letztere in bevorzugtem Grade — in den Vor⸗ 
dergrund treten und das nöthige Grundmaterial zu Technologie, Phy⸗ 
fiologie und Anatomie liefern.“ Und weiter beißt es: „Senntniß von 
Weſen und Zufammenfegung ber Dinge gibt nur die Chemie, fie bilbet 
daher auch logifch das Fundament des naturwifienfchaftlidden Wiſſens. 
Wir wollen nun, ber Originalität wegen, die Vertheilung des 
Lehrftoffes wörtlich folgen Iafien: „Fallen mir nun das gegenjeitige 
Berbältnig ind Auge, fo ergibt ſich und in Kürze folgende Organiſa⸗ 
tton, wobei mir den jetzt beftehenden neunjährigen Lehreurfus zu Grunde 
legen. Der naturtoiffenfhaftliche Unterricht beginnt erft mit dem elften 
Lebensjahre, alfo auf der Quarta. Duarta und Unter - Tertia geben 
in zwei wöchentlihen Stunden dad Spyftematifche aus Zoologie (im 
Winter) und Botanik (im Sommer) — ausgeſchloſſen bleiben vorläufig 
die niederften Klafien im Thier- wie im Pflanzenreiche. In Dber 
Tertia beginnt der phufilalifche Unterricht mit zwei Stunden, ber zu⸗ 
nächſt die leichteren Kapitel behandelt, d. h. ſolche, die fich Iebiglih 
auf Experimente flüben, oder auch an den Erfcheinungen bes tagtäg: 
lichen Lebens hinreichende Anknüpfungspunkte finden. Die nun folgen: 
den vier Oberklaſſen haben den Naturwifjenichaften wöchentlich vier 
Untesrichtöftunden zu getwähren. Die Unter-Secunda fest Phyſik mit 
zwei Stunden fort und beginnt Chemie mit ebenfall® zwei Stunden. 
Ober: Secunda bat eine Stunde Phyſik und brei Stunden Chemie. 
In Unter-Brima wird die Chemie mit zwei Stunden fortgefegt. Zwei 
weitere Stunden fallen im Winter auf Anatomie des Menichen und 
Kenntniß der nieberften Thierllaffen, im Sommer auf Anatomie und 
Phyfiologie der Pflanzen, fowie ebenfalls Kenntniß der niederen pflanz 
Iihen Gebilde. — In Ober: Prima folgt fodann die Vollendung bed 
Ganzen. Eine Stunde genügt, eine vergleichende Weberficht über bie 
Entwidelung der Sinnesorgane, des Nerven, Gefäß: und Verdau⸗ 
ungsſyſtems im Thierreiche zu geben, im Anſchluſſe daran das Wich⸗ 
tigſte aus der Phufiologie des Menſchen. Eine fernere Stunde ſei 
ber Kenntniß bes Melt- und Erdbaues gewibme. Zwei Stunden 
endlich verbleiben der Chemie, refp. ihrer Anwendung auf bie bem 
Menſchen am nächſten ftehenden Produlie und Verhältnifie, 3. B. Nah⸗ 
rungsmittellehre, Abhängigkeit der Geſundheit von Kleidung, Luft, 
Wohnung u. ſ. w. —“ 
Daß die Mineralogie und Geognofie bei dieſer Reform unbes 
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rückſichtigt bleiben follen, begründet der Verfaſſer burch Nachſtehendes: 
„Alles Mögliche kann und foll der naturwiffenichaftlicde Unterricht 
nit lehren, wir weiſen aljo diejenigen Disciplinen zurüd, welche dem 
bon uns bezeichneten Unterrichtszwecke am fernften fteben. Das ift aber 
mit der Mineralogie als Wiflenfchaft entichieden der Fall, und oben- 
brein gehört ihr Stubium zu den trodenften und ſchwierigſten im 
ganzen Gebiete der Raturwifienichaften. Die Chemie bat, wie ſchon 
oben bemerkt, Gelegenheit genug, das Wiflenswerthe (natürlich vom 
Geſichtspunkte der allgemeinen naturwilfenfchaftlichen Bildung betrachtet) 
aus bein Gefteinreiche zu vermitteln.“ 

Daß wir uns ſolchen Reformbeftrebungen nicht anſchließen Tönnen, 
eflären wir vorweg. Wir hoffen, daß ſich auch Feine Schulbehörben 
finden werben, welche biefe Vorfchläge annehmen können. Nachdem 
aber die Brofchlire manche gute Gedanken aufmweift, fo erflären wir fie 
als leſenswerth. 


5. Leitfaden zu einem methodiſchen Unterrichte in der Naturkunde. Für 
Volks⸗ und Bürgerſchulen mit vielen Fragen und Aufgaben zu mündlicher 
und ſchriftlicher —38 von Martin Godei, Director an der Mädchen- 
Uebungsſchule des Wiener Lehrer- Päbagogtums, In ſechs Curſen. Erſter 
Eurfus, 3. Schuljahr. Mit zablreihen Abbildungen. (IV u. 112 ©.) 
(8 Tafeln.) 8°. Wien, Ignaz Altman, I. Kärtnerfiraße 45. 1875. Preis 
1 Mark 40 Pf. = 70 1.95. W 
Indem mir zur Stunde feine Kritik vorliegt, To zeige ich biefes 

mein Wert vorläufig einfah an. Zur befleren Drientirung will ich 

aber jenen Theil der Vorrede hier wörtlich folgen laſſen, der fi auf 
das Weſen des Werkes bezieht. 

„Dieſes Werk iſt in erſter Linie für die Hand des Lehrers be⸗ 
shnet; doch wird es gewiß auch dem Schüler eine willkommene 
Leſtüre abgeben, in welcher er allen Unterrichtsſtoff, der in die Schule 
aufgenommen mwurbe, findet. Die häufigen Uebungen, Aufgaben und 
Ftagen werben bie Selbftthätigleit des Schülers in den meiſten Fällen 
firdern, gewiß aber nicht ſchädigen. 


Dem Lehrer foll es nicht allein den mit feinen Schülern zu ber- 


arbeitenden Lehrſtoff einfach bieten, es ſoll ihm benjelben vielmehr in 
der Reihenfolge vorführen, wie er ihn abzubandeln hat; es fol ihm die 
Methode des naturkundlichen Unterrichtes Mar und deutlich machen? 
es fol ihm ferner jene Zeichnungen in ihrer Einfachheit bieten, mie 
er fie zur Illuſtration feines Unterrichtes bedarf; es fol ihm Stoff 
zu Aufgaben und Uebungen andeuten und foll eine. Zufammenfaflung 
des vorgeführten Unterrichtsftoffes enthalten. 

Was den Stoff felbft betrifft, fo if er ein Marimum, das unter 
günftigen Verhältniſſen bei zwei wöchentlichen Unterrichtäftunden ohne 
Mühe aufgearbeitet werden kann, über das jedoch in feinem Falle 
Binausgegangen werben fol, weil fonft der Unterricht felbft darunter 
leiden fönnte. Häufig werden aber ungünftige Verhältnifie den Lehrer 
hindern, das vorgeſteckte Biel zu erreichen. Für foldde Fälle gibt das 
Bud zu Ende Andeutungen fiber Weglaflung bes entbehrliheren Un- 
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terrichtsſtoffes, ohne daß dem Zuſammenhange des ganzen Lehrver⸗ 
fahrens Abbruch geſchieht. 

In methodiſcher Hinſicht fußt der Verfaſſer auf den Anſichten 
der anerkannteſten Pädagogen der neueſten Zeit, als: „Dittes, Lüben, 
Grüger, Arendt, Bänit, Berthelt“ ꝛc. 

Indem ich das Werk der Deffentlichleit übergebe, glaube id} an: 
nehmen zu können, fein überflüffiges Buch gejchrieben zu haben. 

6. Theoretiich-praktifhes Handbuch der Realten für Präparanden, Sr 
minariften und Lehrer. I. Band: Bollfländiger Wegweiſer für den natur 
geſchichtlichen Unterricht in der Vollöfhule von Dr. M. Bad, Seminar 
lehrer in Boppard, und F Kreuß, Seminarlebrer in Brühl. I. Abthei⸗ 
lung: das Minerals und Pflanzenreih, (X und 326 S.) 8%. Münſter, 
Naſſe'ſche Derlagsbuhhandlung. (U. Ziegler.) 1875. Preis 2,20 M. 
In der Vorrede geben die Verfafler über biefe Schrift Folgendes 

an: „Die Verfaſſer haben es fich daher zur Aufgabe gemadt, ben 
Volksſchullehrern in vorliegendem Werke einen geeigneten und für bie 
Volksſchule ausreichenden Stoff und zugleich die nöthigen Winke in 
Betreff der methodiſchen Behandlung beflelben darzubieten. jeder 
Lehrer, der guten Willen bat, wird bald im Stande fein, einen ge 
diegenen Unterricht in der Naturgefchichte ertheilen zu können, — auf 
wenn er früher feine Gelegenheit fand, die nöthige Unterweifung zu 
erhalten —, infofern er fih an die Anweiſungen diejes Buches hält.“ 

„Die Abhandlungen bieten ftet3 das für die Oberſtufe der Volls⸗ 
ſchule ausreichende Material, und manchmal mehr dar. Nur bei einigen 
wird bie verſchiedene Verwerthung des Materiald auf der Unter: und 
Mittelftufe gezeigt.‘ 

So viel über den Zweck diefer Schrift. — 

Wie jhon aus dem Titel zu erfehen ift, fo murbe in biefem 
1. Bande, 1. Abtheilung, nur das Mineral» und Pflanzenreich einer Be⸗ 
arbeitung unterzogen. In der Gubferiptiond- Einlabung lefen wir, 
daß die 2. Abtheilung das Thierreich,, der 2. Band die Phyſik und 
Chemie, der 3. Band Gengraphie und Geichichte behandeln merben. 
An der vorliegenden erften Abtheilung ift durchweg nur ber Artbegriff 
enttwidelt worden, und nur zum Schlufle werben bie Pflanzen ganz ein⸗ 
fach in ein natürliches Syſtem, ohne alle Begründung, zufammengeftellt. 

Wenn bie angefündigten Theile des ganzen Werkes in demſelben 
Geifte gearbeitet werben, wie der borliegende und die Seminariften in 
Bopparb und Brühl nach diefem Werke gebildet werben, dann haben 
die Klöfter noch eine große Zukunft. Bon unferm Stanbpunfte aus 
können mir bie Buch den Präparanden, Seminariften und Lehrern 
nicht empfehlen; eine ſolche Schrift muß auf neutralem und nit 
eonfejfionellem Boden ftehen. 

7. Leitfaden für den Unterricht in der Naturkunde an Sekundarſchulen 
von H. Wettftein. Zweite Auflage. Mit 607 Holzſchnitten. Obliga⸗ 
torifches Lehrmittel der Selundarichulen des Kantons Züri. (VI und 


447 ©.) 8°. Züri, Berlag der Erziehungsdirection. 1874. Zu beziehen 
durch Die Rantonefchulverwaltung. Fels 1 Thlr. 2 Nor. 


Diefer Leitfaden, der die Botanik, Zoologie, Phyſik, Chemie und 
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eine faft zu knapp gehaltene Mineralogie enthält, wurde in feiner erften 

Auflage im 20..Bande des Päd. Jahresber. angelündigt und als ein 

vcht gutes Merk bezeichnet. Nachdem diefe zweite Auflage eine zeitge- 

mäge Umarbeitung (Chemie) erfahren bat, fo halten wir das dort abge- 
gebene günftige Urtheil aufrecht und empfehlen das Buch beftens. 

8. Hilfsbuch für den naturkundlichen Unterriht in Bolls- und 
Mittelihulen. Einzelbilder aus dem BPilangen-, Thier⸗ und Minerals 
Reihe mit vielen Fragen und Holzſchnitten. 

a Erſte Abtheilung: Pflangenbefhreibungen und bas Wichtigſte 
aus der Terminologie, —— einer Ueberſicht der Pflanzen nach dem 
Linné'ſchen Syſtem und den wichtigſten Pflanzenfamilien. Zweite ver- 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Von A. Sprockhoff, Seminarlehrer 
in Berlin. Berlin, Fr. Thiele, Brunnenſtraße 1242. 1874. Preis 


10 Sgr. 

b. Zweite Abthellung: 100 Thierbefhretbungen und das Wichtigite 
vom Baue des menfchlihen Körpers mit vielen Kragen und Holzs 
ſchnitten. Zweite, vermehrte und verbeflerte Auflage. Bon U. Sprod- 
boſ Geminastehre. Berlin, Fr. Thiele, Brunnenflraße 1242. 1874. 
Preis 7 r. 

c. Dritte Aötbellung: Befhreibung einzelner Mineralien mit 
vielen Kragen und Holafchnitten von A. Sprockhoff. Fr. Thiele. 
1873. Preis 3 Ser. 

Im 25. Bande wurde bie erfte Auflage bes Werkes befprochen 
und wurden auch einzelne Kleinigkeiten gerügt; doch blieben biefe troß 
det verbeſſerten, neuen Auflage. Da e3 ſich der Verfaſſer angelegen 
kin ließ, in methodiſcher Beziehung etwas Gutes zu leiften, jo nehmen 
bie Teinen Anſtand, oben angezeigte Schrift zum Gebraude für 
* der „Unterſtufe des naturgeſchichtlichen Unterrichts“ zu em⸗ 
pfehlen. 

9. Das Nöthigſte aus der Naturgeſchichte und Naturlehre in 
Fragen und Antworten für die Schuljugend. Bon Martin Heißler, 
weil. Schullehrer zu Peterslicchen bei Tro berg, Achte Auflage, Durchges 
feben und vermehrt von einem Schulmann. Regensburg, Alfred Eoppen- 
rath. 1874. Preis 4 fr. 

Ueber die fiebente Auflage dieſes Büchleins wurde im 22. Bande 
des Päd. Sahresber. in Bezug auf Form und Inhalt der Stab ge- 
hen. Da bie achte Auflage diefelbe Duantität von Unjinn enthält, 
wie die frühere, jo bleiben wir bei dem Urtheile des 22. Bandes ftehen. 


B. Naturgeſchichte. 


a. Alle drei Reihe umfaffend. 


0. Bräparationen für dengAnfhauungs-Unterriht. Von Franz 
Wiedemann, Oberlehrer an der vierten Bürgerfchule in Dresden. Zweiter 
Theil: 200 Präparationen für den naturkundlichen Anfchauungsslinterricht. 

und 440 ©.) 8%. Dresden, Drud und Verlag von C. C. Meinhold 
Söhne. 1874. Preis 1%/, Thaler. 

. Der Herr Verfafler ift zur Einfiht gelommen, daß man ſich auf 

einen naturgefchichtlichen Anſchauungsunterricht in anderer Weiſe zu 

präpariven habe, als auf den, in welchem aus ber nächiten, befannten 

Umgebung entnommene Gegenftände (Kunftprobufte) dem Kinde vor- 
Bid, Jahresbericht. XXVII. 14 


\ 
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geführt werden. Auf biefe Erfahrung bin, faßte nun ber Berfafier 

den Entſchluß, Präparationen für den naturgeſchichtlichen Anſchauungs⸗ 

unterricht zu fehreiben. Die Ausarbeitung ber Präparationen gefchah 
in einer Weiſe, „welche allen Unterrichtftoff, der ſich um bie einzelnen 

Naturlörper gruppirt, möglichſt erichöpfend umfaßt”. Nach bes Ber» 

faſſers Weberzeugung bietet diefe Art und Weife folgende Bortheile: 

„Bei der ſachlichen Weberfichtlichkeit, in welcher ih den be- 
treffenden Stoff vorführe, fowie bei der in bie Augen fpringenben 
tupographifchen Markirung befjelben muß es ein Leichtes fein, das für 
die Glementarklaffen Weientlihe und Erfprießlide auszuwählen. Es 
müßte ein Lehrer fein, der nur an der „Schablone” Hebt und 
von berjelben lebt, der nicht im Stande wäre, nad) einmaligem Durch» 

Iefen irgend eines foldden Artikels fih ein Bilb von dem zu fchaffen, 

was er feinen Kleinen geben fann ober will.“ 

2) „Indem ich von jebem einzelnen Naturförper ein vollfländiges 
Bild gebe, ift jedem Lehrer, der das Buch zur Hand Bat, die Möglich- 
Zeit geboten, den gerade den Bebürfniffen feiner Schüler entſprechenden 

Stoff mit leichter Mühe herauszugreifen.” 2c. 

' Was nun die Anlage anbelangt, jo treten bie drei Reiche ge- 

trennt nad einander auf. Jedem Reiche, ja jeber Klaſſe gebt eine 

allgemeine Einleitung vor und der Stoff erjcheint dann ſchematiſch 
zufammengeftellt. Abgefehen davon, daß bie allgemeinen Begriffe Ab- 
ftraftionen find und als folde an den Schluß jeber Klaſſe ober jedes 

Reiches gehören, erjcheint dad ganze Werk etwas zu troden. 

Eine luxuriöſe Raumverfchwendung hat das Werk um beinabe 
ein Drittheil unnüß vergrößert und natürlich auch vertheuert. 

Die einzelnen Beichreibungen find ſachgemäß gehalten. 

11. Wegweiſer durch die drei Reihe der Natur für Lehrende und 
Zernende.e Hands und Hülfsbuh beim Unterricht in der Raturgefchichte 
an Seminarten und Präparandenanflalten, an Mittele, Bürger» und 
Volksſchulen, fowie an Kortbildungdanftalten und zum Selbſtunterrichte. 
Bearbeitet von Eduard Teller, Lehrer in Raumburg an der Saale. Mit 
350 in den Text gedrudten Abbildungen und einem Eitelbifde. (XX um 
492 ©.) 8%. Leipzig, Dtto Spamer. 1875. Breis 5,50 Dart. — 

Die Einrichtung dieſes Werkes ift derart, daß das Wiſſenswerthe 
aus der Naturgefchichte mit Zufammenftellung der Naturförper und 
der Naturerfcheinungen zu Naturbildern vereinigt wurde. 

Nachdem die methodiſche Seite dieſer Schrift bereits oben berührt 
murde, wollen wir auf den Inhalt etwas mehr eingehen. Das ganze 
Bud zerfällt in 8 2 iheilungen, 

Die erfte Abtheilung enthält „Naturbilder.“ A. „Aus der 
Heimat von Nah und Fern nah Drt und Zeit.” „Gemäßigte Zone.“ 
„I. Der Garten im Frühling, II. an Wegen und Heden, III die Wiefe 
vor dem Heuen, IV. der Wald im Sommer, V. das Selb vor ber 
Getreideernte, VI. das Wafjer (Süßmwafler;, VII. ein Sommerausflug 
durch die heimatlichen Fluren nach dem Steinbruche, VIII. der Sumpf 
und der Bruch oder Moor im Sommer, IX. die Heide zur Sommer: 
zeit, X. das Gebirge, XI. im Bergiverf, XI. der herbftliche Garten, 
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XII. letzter Ausflug. In Haus und Hof.“ B. „Aus der Fremde.“ 
„Heiße Zone.” „I. Der Urwald, I. die Prärie, III. die Pflanzung, 
IV. die Wüfte, V. ein Blid ins Meer. „Kalte Zone”. VI. „ber 
kalte Norden.” 

Die Gefammtbefchreibungen find ſehr gut, die Eingelbefchreibungen 
etwas zu allgemein gehalten. Biele Arten find nur genannt, die Bilver 
oft nur theilweiſe ausgenützt. 

„Zweite Abtheilung. Die Organe und Kennzeichen ber Natur- 
Trper.” „Organographie und Terminologie. 

Diefe Abtheilung iſt recht gut. 

„Dritte Abtheilung. Das Verhältniß ber Naturförper zum 
Menſchen.“ ‚Ruten und Schaden der Naturklörper.‘ 

Die Anführungen find fachgemäfß. 

„Vierte Abtheilung. Syſtemkunde ober Spftematil. Natürliche 


eme. 

„Fuünfte Abtheilung. Xebengerfcheinungen der organiſchen Natur= 
förper.” Die Phyſiologie der Thiere und Pflanzen ift auszugartig, 
aber den Anforberungen ganz angemefien. 

—— Abtheilung. Geographiſche Verbreitung der Thiere und 
Dieſe Abtheilung iſt ſehr gut. 

„Siebente Abtheilung. Der Haushalt der Natur.“ 

„Achte Abtheilung. Menſchenkunde oder Anthropologie.“ 

Dieſe beiden letzten Abtheilungen ſind geradezu vorzüglich gehalten. 
Obwohl wir mit den methodiſchen Auffaſſungen des Herrn Verfaſſers 
nicht vollkommen übereinſtimmen, ſo müſſen wir doch dieſes Werk als 
eines mit vielem Fleiße und Verſtändniſſe gearbeitetes bezeichnen und 
für die angegebenen Schulen beſtens empfehlen. 

12. Kleine Schul⸗Raturgeſchichte von K. A. Schönke. Siebente Auf⸗ 
lage, vermehrt durch eine Pflanzenüberfiht nah Linnd. (IV und 211 ©.) 
8%. Berlin, 3. Remak. 1874. Preis: roh 10 Sgr. — gebunden 12 Sgr. 

Zu diefer Raturgeſchichte iſt erfchienen: Atlas von 77 Abbildungen auf 

25 Tafeln, naturgetreun illum. 15 Sgr. 

Ein ganz gewöhnlidhes, ſyſtematiſch gehaltenes Bud tft für die 
Hand der Kinder beitimmt. Jedem Reiche gebt das Allgemeine mit 
der Syſtematik voran und dann folgt ver bejchreibende Theil. Die 
etwas confefftionelle Färbung ließe eher auf eine Verwendung bes 
Büchleins in Klofterfchulen ſchließen, als auf dem Felde der freien 
Pädagogik. 

13. Leitfaden für den Unterricht in der Naturgeſchichte. Bon A. Kindler, 
Lehrer der Bürgerfchule zu Naumburg a. ©. (VII und 199 ©.) 8°. 
Raumburg a. ©, 9. Sieling. 1873. Preis 12"/5 Ser. 

Diejes Büchlein iſt nach folgenden Geſichtspunkten angelegt: 

„Ki. I. Ermweiterung und Bufammenfaflung des auf den beiden 
Unterftufen behandelten Materiald zum Syſtem ber brei Naturreiche. 
Zufammenftellung ber Thiere und Pflanzen nach verfchiedenen Geſichts⸗ 
puntten. Zonenbilder. Menſchenkunde. — Kl. L Miederholende 

14* 
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Veberfiht über die drei Naturreihe. Geographiſche Verbreitung ber 
Thiers und Pflanzenwelt. Wiederholung und Erimeiterung der Men⸗ 
ſchenkunde; Clemente einer Geſundheits- und Nahrungsmittellehre. 
Haushalt der Natur, das Wichtigfte aus der Technologie.” 

Dies gibt zugleich den Inhalt des Büchleind an. 

Das Hauptmotin der Herausgabe dieſes Büchleins iſt folgenbes: 
„Ein Schulbuch, das fämmtliche genannte Seiten des Naturgeſchichts- 
unterrichts berüdfihtigt, mar biöher nicht zu finden. Der Mangel eines 
geeigneten Lern» und Wiederholungsbuches für die Hand ver Schüler 
machte fich aber immer fühlbarer; daher entjchloß fich Unterzeichneter, 
dem ſeit einer langen Reihe von Jahren der Naturgefchichtsunterricht 
obliegt, zur Herausgabe vorliegenden Leitfabens zum Gebraudhe für bie 
Dberftufe gehobener Volksſchulen und der Mittelichulen.“ 

ALS Fehler muß bezeichnet werben, daß ber Pflanzenlunde fein 
natürliches Syſtem zu Grunde gelegt ift. Im Ganzen ift das Werk 
mit redlichem Willen gefchrieben und wird, ohne daß es zu dem vor⸗ 
züglichen Werfen gerechnet werben Tünnte, als ein brauchbares empfohlen. 
14. Ergebniffe des naturgeſchichtlichen Unterrichts in Vollds und 

Bürgerfhulen. Gin Wiederholungsbuh für Schüler. Herausgegeben von 
W. Dietlein, Rektor. Dritte, nad den minifteriellen „Allgemeinen Be⸗ 
flimmungen vom 15. Dftober 1872 umgearbeitete Auflage. (59 ©.) 8°. 

Braunfhmweig, Harald Bruhn. 1874. Preis 4 Groſchen. 

(Borliegendes ff eine GeparatsAusgabe aus: Dietlein, Ergebnifle des 
geographifchen, geſchichtlichen und naturkundlichen Unterrichts ꝛc. Dritte 
verbefierte Auflage, Preis 8 Groſchen. Auch bie andern 3 Theile find 
einzeln à 4 Groſchen zu haben.) 


Nachdem der Verfafler nicht Einen der im 23. Bande bes Paäb. 
Jahresber. ausgeftellten Fehler verbeflert bat, fo müflen wir und mit 
unferem Urtheile an das im 23. Bande enthaltene abſchlägige 
Urtbeil anlehnen. 


b. Anthropologie. 


15. a. Bau, Leben und Pf 9 des menſchlichen Krpers. Zum Gebrauche 
in Schulen und zum Selbſtunterricht bearbeitet von Theodor egarf, 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften am Kaiſerlichen Lehrerfeminar in Mep. 
Dritte, vermehrte und verbefierte Auflage. Mit Atlas. (VI und 104 S.) 
80%, Met, deutſche Buchhandlung (Georg Lang). 1874. 

b. Anatomifher Atlad zu Bau, Leben und Pflege des menſchlichen 
Körperd. Bon Theodor Scharf, Lehrer der Raturwiflenihaften am 
Kaiferliden Xehrerfeminar in Mep. Dritte, vermehrte und verbefierte 
Auflage. Dep, beutfce Buhhanblung (Georg Lang). 1874. Preis für 
Textheft und Atlas zufammen 5 Marl. 


Diefes Wert gehört. zu den ſchätzenswertheſten Schulbüchern. Be: 
fonders ift der Atlas ausgezeichnet inftruftiv eingerichtet. 
Es wird beſtens empfohlen. 

16. Kurzgefaßte Anthropologie für einfache und erweiterte Volksſchulen, 
Bortbilbungsflaffen und Präparandenanftalten, von Adolf Deufer, Haupi- 
ehrer an der ermelterten Volksſchule zu Mannheim. Mit fünf in den Zert 
eingedruckten Holzſchnitten. (V und 60 ©.) 8%. Mannheim unb Straß: 
Durg, 3. Bensheimer. 1874. Breis 50 Pf. 
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Ein mittelmäßige® Buch mit zu wenig Illuſtrationen. “Die vor⸗ 
bandenen bringen zur Anfchauung: „das Skelet, die Baucheingeiveide, 
den Blutumlauf, das Ohr und das Auge. Die Nothwendigkeit und 
den Mangel der Zeichnungen begründet ber Berfafjer folgendermaßen: 
„da die Anſchauung Grundbedingung alle8 Unterrichtes ift, fo fand 
ich es für zwedmäßig, Zeichnungen in den Tert einzufügen, bie zum 
richtigen Verſtändniſſe des Lehrftoffes weſentlich beitragen ; wenn weitere 
Auflagen nöthig werden, fo wird die Zahl derſelben noch vermehrt, 
ne jest aus verjchiedenen, mitunter zivingenden Gründen unthun⸗ 
ih war.” 

Uns erjcheint ein Hinweis auf eine qualitativ beſſere zweite Auf- 
lage bei der Ausgabe der erften nicht pafjend. 


c. Zoologie. 


. Raturgefhihtsbilder. Ein Hilfsbuch für Reale, Elementar- und Volks⸗ 
ſchullehrer, Seminariften und Naturfreunde. Bearbeitet nah den Bes 
Aimmungen des Herrn SKultusminifters Dr. Fall vom 15. Oftober 1872 
von Dr. 2. Möller und H. Heſſe. I. Theil: die Vertreter des Thier⸗ 
2 Wi (IV u 148 ©.) 8% Leipzig, 3. ©. Teubner. Breid 1 Mark 
Der Grund ber Herausgabe dieſes Werkes ift im eriten Satze 

der Vorrede niedergelegt: „Obgleih der Büchermarkt für beſchreibende 

Raturgefchihte überſchwemmt ift, fo entipricht doch Fein Buch ben 

jesigen Verhältniffen und Anfprüchen, welche an die Lehrer der Cle- 

mentars und Volksſchulen geftellt werben.” 

Diefe Begründung müfjen wir zurüdwetien, wenn wir auch nicht 
umbin können, ben beiven Berfafiern für die Anlage und Durdfüh- 
tung des Werkes Lob zu zollen. Ob jedoch das Buch den Real—⸗, 
Elementar- und Volksſchullehrern, Seminariften und Naturfreunden 
zugleich entfprechen wird, laſſen wir einjtweilen dahin gejtellt fein. 

Jedenfalls ift dies Büchlein aber eine gute Arbeit. 

18. Dr. ® G. Bronn's Klaffen und Ordnungen des Thier⸗Reichs, 

wiſſenſchaftlich dargeftelt in Wort und Bir. Mit auf Stein Eieengten 

Abbildungen. Lex.⸗80. V. Band. Kortgefebt von Dr. U. Gerftäd 

Docent an der Univerfität zu Berlin. 17. bis 20. Lieferung. Tafel XXIV. 

bis XXXL VI Band. II Abtheilung. Kortgefept von Dr. ©. 8. 

Hoffmann, Eonfervator des Reihömufeums zu Leiden. 1. bis 7. Lieferung. 

Zafel I. Bis XVU. VI. Band. V. Abtbeilung. Fortgeſetzt von Dr. 

C. G. Giebel, Profeſſor an der Univerfität in Halle. 1. bis 3. Lieferung. 

Tafel I. bi XI. Leipzig und Heldelberg, C. %. Winter. 1874. à Liefe⸗ 

zung */, Thaler. 


Der 5. Band bringt die Arthropoda, Gliederfüßler, der 6. Band 
2. Abth. Die Amphibien, der 6. Band 5. Abth. die Mammalia, Säuges 
tbiere, zur Beiprechung. 

Das Wert gehört zu den vorzüglichiten unter ber zoologiſchen 
Literatur; und zwar fowohl in Bezug auf Tert ala auch Abbildung. 

Nachdem die noch fehlenden Bände zugleih in Angriff genommen 
wurden, fo fönnen wir mit Zuverficht die Hoffnung ausſprechen, daß 
das Merk bald vollendet fein wird, 


. 
u | 


et, 
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Für fachmänniſche Ausbildung und für Bibliotheken empfehlen 
wir dieſes vortreffliche Werk beitens. 


d. Botanif, 


19. a, Der erfie Unterricht In der Pflanzenkunde, auf Anfchauung ger 
rundet. Bon J. Riedel, Lehrer an der höheren Bürgerichule zu Heidel- 
erg. (Mit eigens für diefen Unterricht entworfenen Heften, in welchen 

die Pflanzen von den Schülern nah einem gegebenen Schema befchrieben 
und getrodnet neben die Befchreibung eingeklebt werben.) (36 ©.) 8°. 
Heidelberg, Georg Weiß. 1874. Preis 75 Pf. 

b. Pflanzenheft. (33.©.) 4°. Heidelberg, Georg Weiß. Prei® 25 Pf. 


Das Leine Büchlein, in welchem 45 Pflanzen methodifch und ob⸗ 
jektiv richtig befchrieben find, eignet ſich recht gut als Leitfaden für 
den erften Unterricht in der Botanik. 

Ueber die Verwendung ber Pflanzenhefte fpricht fi der Ver— 
fafier folgendermaßen aus: „In Bezug auf das Unterrichtöverfahren 
erlaube ich mir noch Folgendes zu bemerken. Die zu beichreibenbe 
Pflanze, von welcher jeber Schüler ein Exemplar oder die wichtigften 
Drgane berfelben in der Hanb bat, wird unter Anleitung des Lehrers 
nad) allen ihren Theilen angeſchaut und durchgeſprochen; dann bat 
er das Angeihaute und Erkannte nad) dem gegebenen Schema in das 
Heft einzutragen und zwar fo, daß es abwechſelnd ein Schüler biftirt, 
während es die andern nieberjchreiben. Die auf diefe Weife behandelte 
und befchriebene Pflanze wird dann getrodnet und vermittelft ſchmaler 
Bapierftreifen mit Gummi links von ber Beſchreibung auf bie leere 
Seite gellebt, und auf die 2 darüber gezogenen Linien fett man ben 
Namen derjelben und die Klaffe und Ordnung, in die fie gehört.‘ 
Mit diefer Anſchauung find wir ganz einverftanden. 


20. Leitfaden der Allgemeinen Botanik für Höhere Bürgerfhulen von 
einrich Schnack, Privatlehrer in Hamburg. (62 S.) 8%. Hamburg, 
tto Meißner. 1874. Preis 50 Pf. 


Diefes Buch ift für „Schüler und Lehrer” höherer Bürgerfchulen 
beitimmt. Zu ben in der Einleitung über dieſes Buch gemachten Bemer- 
ungen fügen mir noch als Ergänzung bei, daß ber angeführte Lehr- 
ftoff in allen brei Theilen ziemlich troden zufammengetragen- ift. 

Mit den Anfchauungen des Herrn Privatlehrerd Schnad find 
wir nicht einverftanden. Wir find der Meinung, daß dem Herm 
Verfaſſer das pädagogische Zeug fehlt, ein methobifches Buch für 
öffentlihe Schulen zu jchreiben. 


21. Grundriß der Botanil. Zum Schulgebraude bearkeitet von Dr. 
Moritz Seubert, Großherzoglich⸗badiſchem Hofrath und Trofeffor an der 
Polytechniſchen Schule zu Karlarude. Dritte, vermehrte Auflage. Mit vielen 
in den Text eingedrudten Holzfchnitten. (IV u. 164 ©.) 8%, Leipzig und 
Heltelberg, C. F. Winter. 1874. Preid 1,20 Mark. 


Diefes Wert, weldes im 20. Bande bes Pädagogiichen Jahres⸗ 
berichtes zum erften Male angezeigt wurde, gehört zu den ſyſtematiſch 
angelegten, objektiv recht gut durchgeführten Lehrbüchern, die ſich wohl 
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weniger für den Schulgebrauh, recht gut aber für die häusliche 
Wiederholung eignen. 


2, Sunopfid ber drei Naturreihe. Gin Handbuch für höhere Lehr⸗ 
anfalten und für Alle, welche fi wiſſenſchaftlich mit Naturgefchichte bes 
ſchäftigen und fi zugleich auf die zwedmäßigfte Weife das Selbftbeflimmen 
der Raturförper erleichtern wollen. Mit vorzüglicher Berüdfichtigung aller 
nüplichen und ſchädlichen Raturkörper Deutſchlands, fo wie der widhtigften 
vorweittichen Thiere und Pflanzen bearbeitet von Johannes Leunis, 
Doktor der Phyloſophie, Profeffor der Naturgefhichte am Joſephinum in 
Hildesheim und mehrer naturhiſtoriſchen Geſellſchaften wirklichem, corre- 
pondirendem und Ührenmitgliede. Zweite, gänzlich umgearbeitete, mit 
vielen Hundert Holzfchnitten und mit der etymologifhen Erklärung fämmts 
licher Namen vermehrte Auflage. Zweiter Theit, Botanif. Nah 
bem Tode des Berfaflerd bezüglich der Kruptogamen neu bearbeitet von 
4. B. Krank, Doltor der Phyloſophie, PBrivatdocenten der Botanik an 
der Univerfität Leipzig und Cuſtos des Univerfitätsherbariums daſelbſt. 

weite Hälfte. Siebentes Heft. Bogen 74—81. Hannover, Hahn'ſche 
ofbuchhandlung. 1874. Preis 1 Mark 80 Bf. 


Diefes werthvolle Wert wurde in biejer neuen Auflage bereits 
im 25. Bd. des Päd. Tahresber. angezeigt und beſprochen. Wir 
zeigen hiermit die Fortſetzung ber Lieferungsausgabe, welche burch ben 
Tod des Verfaſſers einige Störung erlitt, an und ftellen an die Ver⸗ 
laggshandlung bie Bitte, die noch fehlenden Lieferungen dieſes für ein 
endes Studium unentbehrlichen Werkes recht bald folgen zu 
aſſen. 


e. Mineralogie. 


3. Kryſtallnetze zur Verfertigung der beim mineralogifhen Anfhauungs- 
unterricht vorfommenden wichtigſten Kruftafigeftalten, entworfen von Lud. 
Rothe, Realſchuldirektor in Teſchen. 3 Tafeln. 2. Auflage. Wien, 
Pichler's Wittwe u. Sobn. 1874. Preis 6 Ror. 


Diefe Kryſtallnetze, 48 an ber Zahl, reichen für die Unterllaffen 
der Mittelfchulen und Oberklaſſen ver Bürgerfchulen vollkommen aus. 
Eie find recht fauber, nett und in angemefiener Größe entworfen; 
auch der Preis ift ziemlich niebrig geftellt. 

Wir können diefes Lehrmittel beſtens empfehlen. 


4. Leitfaden zum erfien Anfhauungsunterriht aus der allge 
gemeinen Anorganographie (Mineralogie). Für Mittelfchulen und den 
Privatunterriht verfaßt von Dr. Earl F. Peters, Profefior an der 
RR. Uiniverfität Bra. Mit 58 Holgfchnitten und 3 lithogr. Tafeln. (VI 
u.89 ©.) 8°. Graz, Leufhner u. Zubendly. 1874. Preis 1,80 Mark. 


‚ Diefes Werk wird für Gymnafien und Realſchulen recht gute 
dienſte Teiften. Da es ganz nach den in der Einleitung citirten Prin⸗ 
pen angelegt und ausgeführt ift, empfehlen mir dafjelbe für bie 
oben bezeichneten Lehranſtalten beſtens. 


35. Analytifhe Tabellen zur Befllmmung der Klafien, Ordnungen, 
Gruppen, Sippen und Arten der Mineralien und Gebirgdarten. Bearbeitet 
von Profefior Dr. Senft. Sugteich Ergänzungsheft zu Lennis Schul⸗ 
Raturgefhichte und Leitfaden ber Mineralogie.) (102 ©) 8°. Hannover. 
Hahn'ſche Hoſbuchhandlung. 1874. Preis 1,60 Mark. 
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Mer ſich eingehend mit bem Stubium ber Mineralogie beſchäf⸗ 
tiget, dem empfehlen wir dieſes tohlgearbeitete Ergänzungsheft zu 
Leunis Schul-Naturgelchichte auf das Beſte. 


C. Phyſit. 


26. Schule im Freien zugleib Sammlung von Aufgaben zu fchriftlichen 
Auffäßen und mündlichen freien Vorträgen. (70 ©) 8°. Langenfalza, 
5 ©. 2. Greßler. 1873. Preis 71, Sr. 


Der Verfaſſer ift unbelannt. 

Der Anhalt ift folgender: „I. Das Luftmeerr. 1. Die Atmo— 
ſphäre, 2. Dämmerung, 3. Negen, 4. Wind, 5. das Gewitter, 6. das 
Echo, 7. Singvögel. II. Am Himmel. 8. Der Mond, 9. Fortſetzung, 
10. Sonnen und Mondfinfterniffie, 11. der Abenditern, 12. die 
Sonne.” 

Der Berfafier fragt, warum man bie Schüler meift nur Nach- 
bildungen der Naturgegenftände und nicht die Natur felbit anjchauen 
läßt! Bei Diskuſſion dieſer Frage kommt derjelbe zu folgendem Vr- 
tbeile: „Aber fo oft, ald es möglich ift, follte man doch eine Zebr- 
ftunde im Freien balten. So jehr wir auch Ereurfionen in’3 
Freie empfehlen, fo müfjen mir diefer Anficht doch entgegen treten, 
da fie ſich kaum irgendwo realifiren laſſen wird. 

Um ben Stand bes Verfaflers in Bezug auf mwiflenjchaftliche 
Bildung zu Fennzeichnen, führen wir eine Stelle aus dem Büchlein 
Geite 68 an. Die Sonnenfleden und Sonnenfadeln erben folgen= 
dermaßen erllärt: „Der auf der Sonne [hmwimmende Lichtitoff 
ſcheint ſich alfo zu verjchieben, an einzelnen Stellen den Sonnenlörper 
zu entblößen, an andern fich über ihm zu häufen. Die Sonnenfadeln 
erjcheinen oft als hellglängende Bergrüden oder Höhenzüge, find aber 
ebenjo veränderlich, ala die Flecken.“ 

Unfer Urtheil gebt dahin, daß dies Büchlein pädagogiſch und 
wiſſenſchaftlich mißlungen ift. 

27. Aufgabenbüdlein zu dem Leitfaden: Die Naturlehre in der Volks⸗ 


und Mittelſchule. Bearbeitet von praftifchen Schulmännern in Düffeldorf. 
(23 ©.) 8%, Köln u. Neuß, L. Schwan. 1874. 


Dies Büchlein enthält blos Fragen zur Beantwortung und Auf- 
gaben zur jchriftlichen Löfung. Dort, mo „bie Naturlehre in der Volks— 
und Mittelſchule“ eingeführt ift, wird dies Aufgabenbüchlein recht gute 
Dienfte leiſten; wir können es empfehlen. 


25. Die Naturlehre in der Bollde und Mittelſchule. Ein Leitfaden für 
den Lehrer zur Erleichterung der Vorbereitung auf den Unterriht. Bes 
arbeitet von praftifchen Schulmännern in — (Hierzu gehört ein 
Aufgabenbüchlein für die Hand der Schüler.) (91 ©.) 8°, $ 
Neup, 8. Schwan. 1874. Preis 1 Marl. 


Das Büchlein enthält den für gehobene Volksfchulen nothwendi⸗ 
gen Untezrichtäftoff aus der Naturlehre in ſyſtematiſcher Reihenfolge. 
Da das Büchlein für die Hand des Lehrers beftimmt ift und auch 


öln und 
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die Wahl bed Stoffes eine ganz entiprechenve tft, fo empfehlen wir 

dad Büchlein für die angegebenen Zwecke. 

29. Ergebniffe des Unterrihts in der Naturlehre in Volls⸗ und 
Bürgerfhulen. Ein Wiederholungsbuch für Schüler. Herausgegeben von 
W. Dietlein, Rektor. Dritte, nad den minifteriellen ‚Allgemeinen Be⸗ 
fimmungen vom 15. Oktober 1872’ umgearbeitete Auflage. (26 ©.) 8°. 
Braunſchweig, Harald Bruhn. 1874. Dreis 4 Grofchen. 


„Borliegendes ift eine Separat-Ausgabe aus: Dietlein, Ergebnifie 
des geographifchen, geichichtlihen unb naturkundlichen Unterrichts zc. 
Dritte, verb. Auflage. Preis 8 Groſchen. Auch die andern 3 Theile 
Ind einzeln & 4 Groſchen zu haben." Obwohl bies Büchlein nad 
den mimifteriellen Beftimmungen vom 15. Dftober 1872 „umgear- 
beitet“ fein jo, find doch die im 23. Bd. des Päd. Jahresberichtes 
gerügten Fehler geblieben. Darum verweilen wir auch auf das im 
23. 3b. nicht empfehlende Urtbeil. 


| 0. Materialien für den Anfhauungd-Unfterricht in der Naturlehre. 


Bon Dr. Rudolf Arendt. Zweite, durchgeſehene Auflage. (V u. 243 ©.) 
8°, Leipzig, Leopold Voß. 1874. Preis 2 Marl. 


Diefe Schrift wurde im 21. Bande des Päd. Jahresber. in erfter 
Auflage angezeigt und eingehend beſprochen. Sie wurde ald werthvoll 


qualifieirt und einer weiten Verbreitung für würdig befunden. Indem 


bir und obigem Urtheile volllommen anfchliegen, zollen wir bem 

Verle unfere volle Anerlennung und find überzeugt, daß dies Büch- 

lan zur Beflergeftaltung des phyſikaliſchen und chemifchen Unterrichtes 

wejentlich beitragen wird. 

3. Viederholungs⸗ und Hilfsbuch für den Unterricht In ber t. 
Für Die —8 ber er — — G. Wirth. elite —* I 
und verbefierte Auflage. Mit 45 im den Text gedrudten Holzſchnitten. 
Sn S 8%. Berlin, 3. A. Wohlgemuth (Max Herbig). 1874. Preis 
ij . 

Obwohl ber inhalt nur eine gedrängte Bufammenftellung des für 
gehobene Volks⸗ und mittlere Bürgerfchulen nothwendigen Unterricht- 
toffes bilbet, fo findet fi) doch noch mandes Entbehrlidhe und für 
die bezeichneten Schulen zu meit Gehende, als „die Wellenlänge und 
Zahl der Schwingungen in einer Sekunde für die fieben Farben.” Unferer 
Anficht nach können Volksſchulſchüler unmöglich für foldhe Dinge Auf- 
ſaſſungskraft beſitzen; es wird nur unnöthiger Vallaſt. 

Bei gutem Schulunterrichte mag dies Büchlein in der Hand ber 

Shüler Schon einigen Nutzen gewähren. 

32. Phyſik für Elementar- und Mittelfchulen. Die Ergebniffe des Unterrichts 
Ir Wiederbolung und Einübung für Schüler ſyſtematiſch geordnet von 


M. Sinon. Mit 111 in den Text eingebrudten Holzſchnitten. 
(VIII u. 64 ©.) 8%. Berlin, Karl 3. Riemann. 1874. Preid 8 Sgr. 


„. Der Verfaſſer empfiehlt die häusliche Nepetition des in der 
Shule vorgenommenen Unterrichtsftoffes, wozu dem Schüler ein Bud) 
nothwendig ift, in welchem er „in wenigen kurzen Sätzen“ das findet, 
was er braucht. Nach diefen Principien ift das Buch eingerichtet. 


— 
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Ferner wurde ber Unterrichtäftoff durch größeren Druck in mehrere 
Abtheilungen geſchieden, melde jede für fich concentrifhe Kreife für 
eben fo viele Curſe bilden. Endlich bat ber Verfaſſer für einzelne 
88. Aufgaben, 55 an der Zahl, zufammengeftellt, deren Auflöfungen 
den Schluß bes Werkchens bilden. 

Die Holzichnitte find recht deutlich ; die Ausftattung iſt eine nette. 

Für die Oberflaffen der Volksſchulen mag das Büchlein empfohlen 
fein; für Mittelfchulen ift e8 unzureichend. 


383. 3. ©. Kutzner's Naturlehre. Zum Gebrauh für Lehrer und zum 
Seldftunterrihte. Herausgegeben von C. Schröder, Lehrer in Magdeburg. 
Erfler Theil, Mit zahlreichen HSolgfehntiten. (150 S.) 8°. Leipzig, Sigie- 
mund u. Dolfening. 1875. Preis 1,60 Mark. | 


Diefer erfte Theil enthält neben einer gewöhnlichen Einleitung 
nur die Lehre von den „Erjcheinungen der Anziehung‘, und zwar 
„die Erſcheinungen der Anziehung im allgemeinen und insbeſondere 
bei feiten Körpern”, dann die „bei flüfftgen‘‘ und enblich bie „bei 
Iuftförmigen Körpern.“ 

Sindem wir hier blos bemerken, daß diefe Schrift in recht popu⸗ 
lärer Form äAdgefaßt ift, behalten wir uns das enbgiltige Urtheil vor, 
bis uns dad ganze Werk vorliegen wird. 


34. Lehrbuch der Naturlehre für Volksfchullehrer zum Gebrauh ar 
Seminarten und zum Selbftunterriht von Dr. W. Gr er, Profeflor und 
Oberlehrer am Königl. Pädagogium bei Züllichau. Vierte, verbefierte und 
vermehrte Auflage. Mit 203 Holgfchnitten. (XII u. 284 ©) 8%. Berlin, 
Sn: Dimmer Berlagshandlung, Harrwig u. Goßmann. 1874. Preis 
2 Mark. 


Die dritte Auflage murbe im 19. Bde. des Päd. Jahreöber. an- 
gezeigt und empfohlen. Nachdem die vorliegende vierte Auflage einige 
Bermebrungen, 10 Seiten Tert und 3 Holzſchnitte, erfahren bat, bie 
Darftelung überall eine recht anjchauliche ift, fo empfehlen wir aud 
hiermit das Bud), 


35. Grundriß der Experimental⸗Phyſik. Zum Gebrauch beim Unterricht auf 
höheren Lehranftalten und zum Selbfiftudium von E. Jochmann. Mit 
293 Holzſchnitten. Dritte, verbeflerte Auflage. (XII u. 323 ©.) 8°. 
Berlin, Springerfhe Buchhandlung. Max Winkelmann. 1874. 


Diefer Grundriß wird Schülern, welde bereit mathematiſche 
(trigonometrifche) Kenntnifje befiten, einen jehr guten, obwohl gebrängten 
Einblid in die Naturlehre gewähren. Die Auswahl des Stoffes, melde 
nad praftiihen Rüdfichten erfolgte, ift eine fehr gute zu nennen. Die 
narfellung ift präcis; die Abbildungen lafien manches zu wünſchen 

rig. 


g 
Dieſes Buch empfehlen wir für höhere Lehranſtalten beſtens. 


36. Grundriß der Experimentalphyſik für höhere Unterrichtsanſtalten 
bearbeitet von Chr. Scherling, Profeſſer am Catharinum zu Kübel, Mit 
198 Holzſchnitten. Dritte, verbefferte Auflage. (IV u. 307 ©.) 8°. 
Leipzig, 9. Haeſtel. 1874. Preis 4 Mark. 
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Die zweite Auflage biefes Werkes wurbe im 23. Bande bes Päd. 
Sabresberichteß angezeigt und beſonders für Realichulen empfohlen. 
Indem wir einfach conſtatiren, daß auch diefe dritte Auflage dieſes 
Berles dem heutigen Stanbpunfte der Willenichaft angepaßt ift, fchließen 
wir und dem obigen günftigen Urtheile vollfommen an. 

3. Lehrbuch der Phyſit und Mechanik für Neals und höhere Bürger- 
ſchulen, Gewerbefhulen und Seminarien von Dr. Georg Krebs, Ober⸗ 
Ichrer an der höheren Bürgerfchule zu Wiesbaden. Zweite, verbefierte Aufs 
lage. Mit 318 Holzſchnitten und zwei lithographirten Zafeln. (XII und 
2173 ©.) 8%. Wiesbaden, C. B. Kreidel. 1873. Preis 3,60 Mark. 
Im 22. Bande des Päd. Sahresberichtes, wo das Buch zum 

rien Male angezeigt wurde, find folgende Bortbeile defielben hervor⸗ 

sehoben worden: „1. Eme Andeutung dbesjenigen Unterrichtsftoffes durch 

Ieineren Drud, der in weniger günftig geitellten Anftalten wegbleiben 

fmn; 2. ein Fortſchritt vom Leichteren zum Schiwereren in ber An⸗ 

erdnung des Unterrichtöftoffes und 3. eine gemeinfchaftliche Darftellung.“ 

Tiefen guten Eigenfchaften fügen wir noch unſer Lob über bie deut⸗ 

lichen Holzfchnitte bei und empfehlen dieſes Lehrbuch den bezeichneten 

Lehtanſiallen. 

” Schule der Phyfik, eine Anleitung zur Anſtellung einfacher Verſuche und 
populäre Entwidelung der wichtigften Raturgefepe für Schule und Haus, von 
Dr. Jobannes Eruger. Neunte, verbefl. Aufl. Mit 456 Abbildungen. 
(IV u. 617 ©.) Leipzig, ©. ®. Körner. 1875. 8°. Breis 7 Mark. 
Diefes allgemein befannte und beliebte Buch liegt bereits in ber 

neunten Auflage vor und, welche den Yortichritten auf dem Gebiete 

der Phyſik vollftändig Rechnung trägt. Wir lönnen nur den Schluß: 
ag der Recenfion aus dem 25. Bande des Päd. Yahresberichtes, mo 
te achte Auflage beiprochen wurbe, wiederholen: „Das Buch kann 
ber auch in der neuen Auflage namentlih den Lehrern an Volks⸗ 
und Bürgerfchulen, jowie den Seminaren beftens empfohlen werden.“ 


3 Die Phyſik auf Brundfage der Erfahrung von Dr. Alb. Mouflon, 

Profeſſor an der ſchweizeriſchen polytechnifhen Schule. Dritter Band. 

Zweite Lieferung. (Schluß des Werkes.) Die Lehre vom Galvanismus. 

Mit 291 eingedrudten Figuren. Zweite umgearbeitete und vermehrte Aufs 

wir (IV u. von Seite 261 bis 615.) 8°. Zürich, Friedrich Schultheß. 
>. 


v7 


Auch diefe zweite (Schluß) Lieferung bes dritten Bandes ift eract 
wiſſenſchaftlich und ganz den neueften Forſchungen gemäß gearbeitet. 
ber das ganze und vorliegende Werk wollen wir unfer Urtheil aus 
tem 26. Bande des Päd. Jahresberichtes wiederholen: Vollſtändigkeit 
und correcte miflenschaftliche Darftellung ftempeln das Buch zu einem 
votzüglichen Werke auf dem Gebiete der Phyſik. Wer den gegen- 
kärtigen Stand dieſer Willenichaft kennen will, greife nad) dieſem 
duche!“ — Es fei von uns beiten empfohlen. 


D. Chemie. 


0. Grundriß der Chemie, gemäß den neueren Unfidten. Bon Dr. €. 
8. Rammelöberg, Dr. und Prof. an ber Univerfität und Gewerbeatademie zu 
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Berlin. Vierte, verbefferte Auflage. (VI und 415 ©) 8°. Berlin, €. G. 
Lüderig (Carl Habel). 1874. 

Die dritte Auflage dieſes Werkes wurde im 25. Bande bes Päd. 
Sahresberichtes angezeigt und empfohlen. Diele vorliegente vierte 
Auflage, welche den Anforderungen der Gegenwart durchweg entipricht, 
können wir für Schüler höherer Schulanitalten als gutes Hilfgmittel zu 
Wiederholungen empfehlen. 

41. Chemie für Mittelfhulen. Zugleich ein Seitfaben und Rathgeber für 
Lehrer der Chemie an Mittelfchulen, höberen Knaben⸗ und Zöchterichulen, 
auch Handwerker⸗Fortbildungsſchulen, Aderbaufchulen z. Bon $. Lang- 
boff, Direltor der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Potsdam. Mit in den 
Text gedrudten Holzſchnitten. Zweite Auflage (VII u. 304 ©.) 5°. 
Berlin, Denide (Lint u. Reinke). 1874. Preis 4 Mar. 

Wir müflen conftatiren, daß ber Verfafier bei Auswahl des Unter: 
richtäftoffes mit richtigem Takte das Nothwendige getroffen und in eine 
recht faßliche Form gebracht bat. Eine weitere gute Seite dieſes Wertes 
ilt die, daß fo viel mie möglich bie den Kindern am wenigften ver- 
ftändigen Formeln auf ein Minimum rebuzirt vorlommen. Doch einen 
Uebelftand können mir nicht umgehen; db. i. der alte wiflenfchaftliche 
Standpunkt, auf welchem der Verfafler abjichtlich bebarrt. 

Doch da eben nicht zu viel Gewicht auf die Theorie der Wiſſen⸗ 
ichaft gelegt wurde, fo wird das Buch dennoch als Wiederholungsbuch 
Nuten bringen. Es fei empfohlen. 


E. Technologie. 


42. Mechaniſche Zehnologie für den Unterriht an polytechnifhen und 
Realfhulen, fowie zum Selbſtſtudium für Fabrikanten und Induſtrielle 
bearbeitet von Dr. Grothe, Profeſſor an der polytechniſchen Schule in 
Delft. (VI u. 506 ©.) gr. 8%. Gorindem, 3. Noorduyn u. Sohn. 
1874. In Commiſſion bei F. A. Brodhaus in Leipzig. Preis 10,50 Marl. 
Diefes vorliegende Buch ijt eines ber allerbeiten, wiſſenſchaftlich 

gehaltenen Werke auf bem Gebiete ber Technologie. Es wird hiermit 

nicht nur allein für die angegebenen Anftalten, fondern auch für Lehrer 
zur Drientirung und Ausbildung wärmſtens empfohlen. 


\ F. Handelstunde. 


43. Handelskunde für Handeld», Gewerbs⸗ und Fortbildungsfchulen, fowie 
für Snduftriefhulen. Bon 8. Baumblatt, Tönigl. Lehrer der Handels⸗ 
wiffenfhaften an der Kreisgewerbeſchule und ber Intuftriefchule zu Kalfere- 
lautern, DBerfafler der „Wechfellehre für Schule und Boll“, eines „volls 
fändigen Rechenbuchs“, und der „deutfchen Reichsmünze“. weite Auflage. 
(48 ©.) 8°. Mannheim, 3. Schneider. 1874. Preis 1 Mar. 


Dieles Büchlein Tann feiner Kürze, populären Darftellung und 
Klarheit für die angegebenen Zwecke empfohlen werben. 


6. Aſtronomie. 


44. ‚Kalender für Lehrer und Schulfreunde auf das gemeine Jahr 1875. 
Unter Mitwirfung bewährter Schulmänner und Mitglieder des Bayeriſchen 
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Voltoſchullehrer · Vereine herausge een von Dr. 3. B. Heindl. Zwans 
yater Dehraang, Mit einer Abbildung und Yen eſchreibung des 
—2— fer8 in Münden. (Die Jahrgänge 1 bie 10 find im Verlage 
von E. 9. Fleiſchmann, der 11. Jahrgang aber im Verlage von Louis 

Finſterlin in Münden erſchlenen. Sülzbach, I. E. v. Seidel. (XVI 

1.48 ©.) gr. 4°. Preis geheftet 24 fr. 

In Bezug auf Inhalt enthält der Kalender: „Eine Genealogie 
des loniglichen Hauſes Bayern; Kalendernotizen; Auffäge über Seit, 
Größe unſeres Blanetenfyftems, "über Sonne und Erde, über Erziehung, 
Lieratur; einen bayriſchen Geſchichtskalender; bie Weltereigniſſe des 
Jahres 1873; geographilche Mittheilungen ; Vollszählung i im beutfchen 
Reihe; aus dem Unterrit3= und Erziehungsleben ; Lebensregeln.“ 

Bir münchen biefem Kalender eine recht große Verbreitung in 
den bayriſchen Landen. 


VI Literaturkunde. 


Bon 


Albert Richter. 
Director der erften Bürgerfchule für Mädchen in Leipzig. 





1. Bibliographie. 


1. Literarifher Wegweiſer für gebildete Laien. Die Jahre 1870 bit 
1874. Bon Dr. Karl Klüpfel, Univerfitätöbibliotpefar in Tübingen. 
(Erfter Nachtrag zur vierten Auflage des Schwab und Klüpfel’ihen Weg- 
weiferd.) (VII u. 132 ©&. gr. 8.) Leipzig, Julius Klinfharbt. 1874. 
Dreid 2,40 Mark. 

Das Buch, zu dem bier ein Nachtrag vorliegt, ift längft, aud) 
im Sabresberichte (XXIII, 256) als ein gutes anerfannt. Der Nad- 
trag fchließt fich dem Hauptwerke mürbig an und namentlich find die 
ben angeführten Titeln beigegebenen Bemerkungen über bie emipfoble- 
nen Werfe in ihrer meift den Kern der Sache treffenden Kürze anzu: 
erfennen. Einzelned wird natürlich ftet3 zu wünſchen übrig bleiben. 
Wenn 3. B. der Berfafler auf S. 31 in der Anmerkung zu John Luk: 
bocks Werke: „Die vorgejchichtliche Zeit“ mittheilt, daß dad Buch viel 
Auffehen gemacht und was man ihm nachgerühmt habe, dann aber 
fortfährt: „Referent gefteht, daß er fein Vertrauen zur Fruchtbarkeit 
derartiger Unterſuchungen faflen kann,“ fo fcheint uns, daß ber von 
der Anmerkung eingenommene Raum viel befler verwendet wäre, wenn 
auf demſelben kurz die in dem Buche abgehandelten Materien ſtizzirt 
wären. Des Referenten Geftändniß ift jedenfalls ebrlih, aber einem 
ſolchen Buche gegenüber gar nicht in's Gewicht fallend. Es fehlt ba, 
um die Sruchtbarfeit derartiger Unterfuchungen anerfennen zu können, 
wohl nur an ben nöthigen Vorbebingungen. Sehr eingehend ift auf 
zehn Seiten veferirt über: „David Friedrich Strauß, der alte und ber 
neue Glaube‘ und über bie betreffenden Gegenſchriften. Gewiß mit 
Recht. Wir hätten aber eine gleiche Vollftändigfeit und Ausführlichkeit 
auch in Betreff der Schriften über die Darwin'ſche Lehre gewünſcht, die 
in dem vorliegenden Wegweiſer ziemlich kurz weglommen. Bon Kleine: 
ren Verſehen wollen wir nur anmerken, daß ©. 95 merfwürbiger 
Weife der ziwölfte Band der „Deutſchen Claffifer des Mittelalters” und 
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die von Bartſch herausgegebene Fortſetzung derſelben (Rother, Reineke 

Vos und Roland enthaltend) fehlt, ſo wie zu S. 96, daß das von 

Uhland nachgelaſſene Bruchſtück der Schwäbiſchen Sagenkunde nicht 

im fünften, ſondern im achten Bande der nachgelaſſenen Schriften 

Uhland's gedruckt iſt. 

2. Deutſcher Bücherſchatz des ſechzehnten, fiebzehnten und achtzehnten 
bis ee Fin Ah —ãS Geſammelt Dr mit 
bibliographiſchen Erläuterungen herausgegeben von Wendelin v. Mal- 
zahn. Erſte und zweite Abtbeilung. Jena, Drud und Berlag von Frie⸗ 
drich Mauke. 1873 u. 74. (384 ©, gr. 8.) Preis 8 Matt. 

Ein höchſt werthuoller Beitrag zur Gefchichte der deutjchen Litera⸗ 
tu. Den Inhalt defielben bildet ein Verzeichniß der befannten koſt⸗ 
baren und an den ſeltenſten Schätzen reichen Bibliothek des Freiherrn 
v. Naltzahn in Weimar, deſſen einzelnen Nummern meiſt fchätbare 
bihliographifche Erläuterungen und Bemerkungen beigegeben find. Die 
befannten Werke von Hagen, Goebele und Weller werben durch das 
borliegende in trefflicher Weile vervollſtändigt. 


2. Allgemeine Literaturgeichichte. 


3. Ratehbismus der allgemeinen eiteraturgelai@le. Von Dr. 
Adolf Stern. Leipzig, 3. 3. Weber. 1874. ( u. 395 ©. fi. 8°.) 
Preis 2,40 Marl. 

Ein vortrefflicher, bei aller Knappheit der Darftellung doch ange- 
nehm lesbarer und keineswegs in Anführung von Namen und Titeln 
aufgehender Grundriß der allgemeinen Literaturgeichichte, welcher bie 
Eingelliteraturen der Culturvölter nicht blos nach eimander berückſich⸗ 
gt, fondern fie im engſten Zufammenbange betrachtet und ihre ge= 
meinfame Entwidlung unter der Einwirkung großer hiſtoriſcher Ver⸗ 
bältniffe barftellt. In diefer Art der Gruppirung bes Stoffes hat 
das Werfchen einen entichievenen Vorzug von der fonft jo trefflichen 
und ausführlicheren allgemeinen Literaturgeſchichte von Joh. Scherr. 
Als Beiſpiel derſelben feien bier die Weberfchriften der Iegten fünf 
Zeiträume mitgetheilt: Anfänge der Neuzeit in Dichtung und Litera⸗ 
tur, die Reformationsepoche, die Epoche des Alademismus, der fran- 
pᷣſiſchen Glafficität und ber Aufklärung, der Befreiungskampf der Na- 
honalfiteraturen, die Romantif und die neuefte Zeit. Daß der Ber: 
jaſſer die Literatur des Alterthums und des Mittelalter in weit 
pedrängterer Darftellung bietet, als die der Neuzeit, rechtfertigt er in 
der Vorrede mit den vorauszuſetzenden Wunſchen bes Publikums. 
Man könnte jedoch auch fagen, daß gerade der Umftand, daß das große 
Publikum fich feltener eingehend mit ber Literatur des Alterthums und 
des Mittelalters beihäftigt, es wünſchenswerth ericheinen lafje, in 
einem Grundriß der allgemeinen Literaturgefchichte eine etwas ein- 
gehendere Betrachtung dieſer Literaturen zu finden. 

Einen Wunſch noch möchten wir dem Berfafier für eine neue 
Auflage ausfprechen. Deutſchen Lefern muß es beſonders wünſchens⸗ 
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werth fein, über den Einfluß fremder Literaturen auf die deutſche 
möglichft gründlich unterrichtet zu werben. Sn diefer Beziehung könnte 
das vorliegende Buch leicht etwas mehr thun. So follte z. 2. in 
8. 117 der nieberlänbifche Dichter Daniel Heinfius unb fein bedeu⸗ 
tender Einfluß auf Opitz nicht unerwähnt geblieben fein. Unter ben 
italienifchen Dichtern bes fiebzehnten Jahrhunderts (S. 201) hätte neben 
Marini der feiner Zeit hochgefeierte Venetianer Lorebano genannt wer: 
den jollen, der in Deutichland mehrfach überjegt wurde und mit fei- 
nem Schwulft und Ungefhmad in Hoffmannswaldau und Lobenftein 
bewundernde Nachahmer fand. Es dürfte mancher jet in dem Bude 
genannte Dichter unerwähnt bleiben, wenn es an Raum gebräde, Wer⸗ 
fen gerecht zu werden, die der Ausbrud ber Beiftesftrömungen ganzer 
Beitalter waren und ihren Einfluß in ben verichiedenften Literaturen 
äußerten. Wir erinnern bier an Werle, wie: Amabis, Everyman, 
Robinfon u. U. 


4. Die Hauptfirömungen der Literatur des neungehnten Jahr: 
bunderts. Borlefungen, gehalten an der Kopenhagener Univerfität ven 
G. Brandes. Weberfegt und eingeleitet von Adolf Strodtmann. Einzig 
autorifirte deutiche Ausgabe. Band 1 —3. Berlin, Kranz Dunder, 1872 

u. 738. (XXIX u. 290, VI u. 406, 364 ©.) Preis 13,50 Mark. 
Zunädft beftimmt, den ‘Dänen zu beiveifen, tie fie mit ihrer 
Literatur no in ber Epoche jener Reaction ſtehen, welche ben im 
achtzehnten Jahrhunderte geborenen freien Gedanken zurüdbrängen 
wollte, bilben diefe Vorlefungen eine Geſchichte der beutfchen, franzö⸗ 
ſiſchen und engliihen Literatur, bie mit vollem Rechte in das Deutſche 
überjegt worden ift und bier gewiſſermaßen als eine Fortſetzung der 
Hettner’ichen Literaturgefchichte gelten Tann, zumal fie ganz in Hettners 
Weiſe die Methode der vergleichenden Literaturforſchung einjchlägt. 
Können dieſe Vorlefungen in Deutſchland auch nicht einen Sturm her: 
borrufen, wie in Dänemark, wo fie die gefammte gebilbete Welt in 
die höchſte Erregung gebracht haben, weil fie in allen Kapiteln bittere 
Wahrheiten für die Dänen enthalten, jo find fle doch auch bier ganz 
dazu angethan, ber Literaturforfchung einen neuen uls zu geben 
durch ihre Fülle neuer Gefichtspuntte, duch ihren Reichthum an Gr 
danken, durch die geiftreiche Art ihrer Darftellung. Das Staunen über 
die Fülle des Willens, über welches der Verfafler gebietet, Tann nur 


überboten werden bon bem über bie abfolute Herrſchaft, mit der et 


über daſſelbe verfügt. 

Der BVerfafier ſchildert bie Literatur des neunzehnten Jahrhundert 
als eine Reaction gegen die des achtzehnten, ift aber weit davon ent 
fernt, Reaction für gleichbedeutend mit Rückſchritt zu nehmen; eine 
wahre, ergänzende, corrigirende Reaction ift ihm vielmehr Foriſchritt. 
Ueber den Inhalt feiner Borlefungen jagt er in der Einleitungsvor⸗ 
leſung felbft: „Die ſechs verfchievenen Literaturgruppen, welche ich vor⸗ 
zuführen gedenke, entſprechen völlig den ſechs Acten eines großen 
Dramas. In der erſten Gruppe, der franzöſiſchen, von Rouſſeau in⸗ 
ſpirirten Emigrantenliteratur, beginnt die Reaction, aber hier ſind die 
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reactionären Strömungen noch überall mit den revolutionären gemiſcht. 
In der zweiten Gruppe, der katholiſirenden romantiſchen Schule Deutfch- 
lands ıft die Reaction im Steigen, fie geht weiter, fie hält ſich ferner 
von ben Freiheits- und ortichrittäbeftrebungen bes Zeitalter. Die 


dritte Gruppe, welche Schriftfteller wie Joſeph de Maiſtre, wie La⸗ 


mennais in feiner orthodoren Beriode, wie Yamartine und Victor Hugo 
zu der Zeit, wo fie während ber Reftauration noch die beiten Stügen 
ver Regitimiften und Klerilalen waren, umfaßt, bezeichnet die heftige, 
Me triumpbirende Reaction. Byron und fein Anhang bilden bie vierte 
Gruppe. Diefer eine Mann bewirkt den Umfchlag in dem großen 
Drama. Der griechifche Freiheitskrieg bricht aus, ein frifcher Hauch 
weht über Europa Bin, Byron fällt in heldenmüthiger Aufopferung 
für die griechifche Sache und fein Tob macht einen ungeheuren Ein- 
drud auf alle Schriftfteller des Feſtlandes. Kurz vor der Aulirevo- 
lution wechfeln daher alle großen Geifter Frankreich ihre Richtung, fie 
bilden die fünfte Gruppe, die romantische Schule Frankreichs, und die 


neue liberale Bewegung wird durch Namen wie Lamennais, Hugo, La⸗ 
martine, Muffet, George Sand zc. charakterifirt. Und da jeht bie 
Bewegung von Frankreich nad Deutichland hinübergeht, fiegen auch 


dort die liberalen Sbeen, indem bie ſechſte und letzte Gruppe von Schrift- 
Nellern, welche ich ſchildern will, von den been des Freiheitäfrieges 
und ber Julirevolution infpirirt wird und, wie bie franzöfifchen 


Dichter, in Byrons großem Schatten den Führer der Freiheitsbewegung 


ablikt. Die mwichtigften dieſer jungen Schriftfteller find, ie Heine, 
Vörne und ſpäter Auerbach von jüdiſcher Abftammung.“ 
Nur die drei erften Gruppen: Cmigrantenliteratur, Romantische 


Säule in Deutfchland, Reaction in Frankreich Liegen in den bis jetzt 


ihienenen Bänden vor. Sie machen aber nach der Fortſetzung be= 
an hiöliotheten ift das Werk als ein hoöchſt anregenbes zu 
empfehlen. 


3. Deutiche Literaturgeſchichte. 


3. Nie Herven der deutſchen Literatur. In lebensgeſchichtlicher Form. 
Zum Gebrauche auf Gymnaſien, Reals und höheren Töchterſchulen, fowie 
um PBrivatfiudium. Bon Ferdinand Eonnenburg, Nector der Bürger- 
Idule in Bad Deynhaufen. Band 1 —3. Braunfchweig, Dieweg u. Sohn. 
1572 — 74. (326, 583 u. 728 ©.) Preis 21 Mark. (Erfcheint in neuer 
Ausgabe in 14 Heften & 1,50 Marf.) 


Ein vortreffliches, auf umfaflenden Etubien beruhendes Wert, 
velches durchaus geeignet ift, eine gründliche Einführung in die deutſche 


 teraturgefchichte zu vermitteln. Auf Tulturgefchichtlicher Grundlage 


teten bie behandelten Perfünlichleiten lebendig und anjchaulich hervor 


ud ber Ausführlichkeit, wie fie fih ſchon aus dem Vergleiche ber 


Sitenzgahlen ergiebt (— ber zweite Band enthält fünf, ber britte zwei 


Biographieen —), entipricht bie Gründlichkeit und Gewifienhaftigfeit | 
nn der Benußung der beften und zuberläffigften Quellen. Seit langer 


Zeit iſt uns nicht ein Buch vorgelommen, das fo uneingefchränktes Lob 
Bid. Jahresbericht. XXVI. 15 
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verdiente, wie biefes, bei befien Xectüre eö zum Genuß wird, zu beob⸗ 

achten, wie ficher der Verfaſſer Stoff und Form beberricht, wie er ſich 

nicht an vorhandene literaturgefchichtlicde Arbeiten anklammert, fon 

dern die Ergebniffe eigenen Forſchens frei geftaltet und dabei man- 
herlei bietet, was man fonft in Literaturgefchichten gewöhnlich nicht 
nbet. 

' Der Anhalt der einzelnen Bände ift folgender: Erfter Band: 
1. Das beutiche Volksepos. 2. Wolfram von Eſchenbach. 3. Gott- 
fried von Straßburg. 4. Walther von der Vogelweide. 5. Reineke 
Fuchs. 6. Martin Luther. 7. Hans Sachs. 8. Johannes Filchart. 
9. Das Volkslied. 10. Friebrih von Logau. 11. Paul Gerhard. 
Zweiter Band: 1. Klopftod. 2. Wieland. 3. Leffing. 4. Herber. 
5. Kant. Dritter Band: 1. Goethe. 2. Schiller. Außerdem finden 
ſich noch ein paar jehr gründliche Kapitel anhangsweiſe beigefügt; tim 
eriten Bande: Ueber das Ritterweien im zehnten bis vierzehnten Jahr- 
hundert, und Ueber beutiche Bücherhandſchriften; im dritten Bande: 
Weberficht über die Gejchichte der beutichen Schaufpielfunft. Im eriten 
Bande finden fih auch gut gewählte Proben aus den beiprocddenen 
Dichtungen, und dem britten Bande verleiht bie fleißige Benugung 
der Briefiwechjel einen befondern Reiz. 

Zwei Berfehen im erften Bande mögen bier berichtigt fein. Zu 
Seite 173: Die bier angeführte Ueberfegung enthält nicht bie ganze 
Bibel, ſondern nur die vier Evangelien, ift auch nicht pon Matthias 
von Beheim, ſondern Für diefen verfaßt, wie bie Schlußworte derſelben 
deutlich befagen (vgl. R. Bechftein, Des Mattbiad von Beheim Evans 
gelienbuch. Leipzig, 1867. ©. XD. 

Zu Seite 227: Hier wird erwähnt, Hans Sachs habe das Nibe- 
Iungenlied gekannt. Das geichieht wahrjcheinlich in Yolge feines Schau⸗ 
ſpiels vom gehörnten Siegfried. Die Duelle beflelben tft aber nicht 
das Nibelungenlied, fondern neben dem bamals jehr befannten Helven: 
Buche eine in ihren Angaben von ben jet befannten Verfionen der Sieg⸗ 
friedsfage abweichende, noch nicht wieber aufgefundene Berfion. 

6. Geſchichte der deutfhen Literatur. Ein Handbud für Schule und 
Haus. Bon. G. Findel. (Zweite Auflage von: „Die Haffifche Periode 
der deutfchen Rationalliteratur im 18. Jahrhundert.) Leipzig, I. G. Findel. 
1873. (320 ©. 8°.) Preis 4 Marl. 

Die erfte im Jahre 1857 unter anderem Titel erfchienene und 
von der Kritik anerfannte Auflage dieſes Buches batte vorzugsweiſe 
den Zweck, ſchon erwachſene Lefer in bie zweite claffiiche Periode un- 
ferer Nationalliteratur einzuführen. Die neue Auflage ift mit Rüd- 
fiht auf den Sculgebrauh bearbeitet, die Profaifer find mehr als 
früher berüdfichtigt, unter bem Texte wird auf Quellen und auf Hilfs- 
mittel für meitere Studien veriviefen und durch Hinzufügung der Ge- 
ſchichte der älteren und ber neueften Literatur in ber kurzen Faſſung 
eines Grundriſſes ift für die Volftändigfeit des Buches Sorge getragen. 
Wenn dadurch eine Ungleichmäßigfeit in ber Behandlung der einzel: 
nen Perioden herbeigeführt warb (— die neu binzugelommenen Ab- 
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johnitte nehmen ungefähr 90 Seiten des Buches ein —), fo muß doch 


anerfannt werden, daß gerade der auch für den Schulunterricht wich⸗ 
tigften Beriode bie ausführlichfte Darftelung zu Theil getvorben ift und 
das anerlennende Urtheil der Kritik über den fchon früher veröffent- 
lichten Hauptiheil des Buches Tann auch auf die mehr grundrißartigen 
Kapitel der älteften und der neueften Literaturperiove ausgebehnt 
werden. 


1. Literarkunde, enthaltend Abriß der Poetik und Gedichte der deut⸗ 
ſchen Poeſie. gJer höhere Lehranſtalten, Töchterſchulen und zum Selbſt⸗ 
unterrichte bearbeitet von Dr. Wilhelm NReuter. Sechſte, verbeſſerle Auf⸗ 
lage. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagsbandlung. 1874. (VIII 
u. 215 ©. ge’ Preis 1,40 Mark. 


Srühere Auflagen dieſes Buches werden im Jahresberichte (XXI, 


6.187 wıb XXI, ©. 217) als Schulbuch für höhere Latbolife 
- Säulen empfohlen. Wir können uns biefem Urtheile, wenigſtens fo 


beit ald das Buch Literaturgeſchichte enthält, nicht anichließen. Ein 
- Buch, in welchem geſchimpft wird, taugt abjolut nicht ala Schulbud). 


&. 173 wird der Ausſpruch Bartheld angeführt, man könne die unter 


der Bezeichnung „das junge Deutichland“ zufammengefaßten Dichter 


befier „die deutſchen Jungen” nennen. Nah ©. 177 tft Gottfried 
Kintel durch „den demokratiſchen Schwindel um Lebensglüd, Stellung 


unb Baterland gebracht” worden. Nachdem Kinkel, Prug, Hoffmann 
' bon Fallersleben, Freiligrath 2c. abgefertigt find, wird ihnen der Wiener 
Humoriſt Sebaftian Brunner gegenübergeftellt, der nach dem Urtheile 


ve Verfaſſers „in feinem Nebeljungenliede die ganze Erbärmlichkeit 


und Nieberträchtigleit der Nebolutionsdichter, die ſich Sänger bes Völker⸗ 


frühlings nannten, mit dem beißendſten Humor ſchilderte“, nach dem 
Urtheile anderer Leute dagegen in feinem Buche ebenſo wie auf dem 


Virel deffelben — fchimpfte. 


I. Geſchichte der dDeutfhen Literatur für mittlere Lehranflalten, bes 
fonders für Töchterfhulen. Bon Dr. Eugen Retoliezka, Mitglied des 
f. }. Landesſchulrathes für Stelermarl. Wien, Verlag von A. Pichler’s 
Bitwe u. Sohn. 1873. (66 ©. MH. 8°) Preis 30 Kreuzer. 

Ein Leitfaden nach bergebrachter Manier, nicht befjer und nicht 
lehter als es viele andere giebt. Warum er ſich befonders für 
Töchterſchulen eignet, lönnen wir nicht fagen. Von Proben find auf- 
genommen: Zwei Stanzen aus Goethes Epilog zur Ölode, vier Zeilen 
don Uhland und die Grabichrift, die fi Saphir dichtete. Die lehtere, 
fie nach einer gewiſſen Sorte von Stammbuchverjen ſchmeckt, finden 
wir in ihren Gedanken und Bildern — fehr abgeichmadt, in ihrer 
derm — entfetlich bolprig. 

9%. Grundzüge der deutſchen Literaturgefhicdte Kin Leitfaden 
für die Oberflaflen der höheren Töchterfehulen, Mittelſchulen und verwandter 
Anftalten. Bearbeitet von Dr. Anton Dhorn, Lehrer der Selecta an ber 
böhern Töchterfhufe zu Chemnig. (Mit einem biographifchen Anhang.) 
Bielefeld, Verlag von 3. Bacmeifter. (90 S. gr. 909 Preis 80 Pf. 

‚Der Stoff ift gefhidt ausgewählt und gruppirt. Statt der vielen 

kritiſirenden Urtheile hätten wir freilich Lieber mehr Thatſachen ange⸗ 

15* 
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tührt ſehen mögen. So konnten z. B. S. 29 die biographiſchen No— 
figen über Opitz in wenigen Worten einen hiſtoriſchen Hintergrund 
erhalten, von dem ſich ber Charakter des Dichters von ſelbſt abhob. 
Statt deſſen finden wir das harte und unbegründete Urtheil: „Dem 
Charakter nach war Opitz durchaus Egoift, kriechend und fchmeichlerifch 
einerjeita, jelbftgefällig und eitel andererſeits“ Der biographiſche Ans 
hang enthält auf zwölf Seiten die Biographieen von Klopitod, Wie⸗ 
land, Leſſing, Herder, Goethe und Schiller. Seite 30 findet ſich ber 
merfwürdiger Weife in nicht wenigen Literaturgeichtchten ſpukende, aljo 
wohl nicht auf einem Drudfehler beruhende: Horribiliffribifar von 
Gryphius. S. 39 iſt aus Klopſtocks: Gelehrten» Republif eine Ge- 
lehrtenwelt geworben. 


10. Die deutſche Poeſie der neueren Zeit. Mit einleitenden Literatur⸗ 
bildern aus früheren Perioden. Ein Leitfaden für die LXiteraturfunde an 
Seminarien und andern höheren Lehranftalten, wie auch zum Gelbflunter- 
richt. Von Friedrich Wyß, Schulinfpertor in Burgdorf. Zweite Aufl. 
Bern, Berlag der 3. Dalp’ihen Buchhandlung (8. Schmid). 1874. (Ku. 
211 S. 8°.) Preis 1,60 Marl. 

Diefes treffliche Buch hat infofern Verwandtichaft mit dem unter 

Nr. 6 genannten, ald die ausführlichfte Darftellung ber zweiten klaſſi⸗ 

chen Periode unferer Literatur gewidmet ift, doch ift auch bie Zitera- 

tur des neungehnten Jahrhunderts in bemfelben reichlicher bedacht, als 
in Nr. 6. Die Literaturbilder aus ber ältern beutichen Poeſie ent⸗ 
halten: Volksepos des Mittelalters, Kunſtepos des Mittelalters, Minne⸗ 
gefang, Satyrifche Poefie des fünfzehnten und fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts, Volkslied des fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts, Drama 
des fünfzehnten und jechzehnten Jahrhunderts, Kirchenlied des ſechzehn⸗ 
ten und fiebzehnten Jahrhunderts, Opitz und die Poeſie des fiebgehnten 

Sahrhundert3 im Allgemeinen. Im Haupttbeile bes Buches haben bie 

Dramen von Leifing, Goethe und Schiller befonder3 ausführliche Be— 

ſprechungen gefunden, bie ſich gewöhnlich in die Abfchnitte: Vorge— 

ſchichte, Handlung und Compofition, Grundgedanke ber Dichtung und 

Charaktere des Stüdes gliedern. Belondere Anerkennung verdient ber 

pädagogiſche Tact, mit dem bad Buch entworfen if. Bei Fiſchart 

(S. 21 ff.) Haben wir ungern die Erwähnung bes glüdhaften Schiffs 

dermißt, die gerade unferem Verfafier nahe liegen mußte. Mofcherojch 

iſt (S. 39) unter die Dichter der erften fchlefifchen Schule gerathen. 

Der Titel der S. 44 angeführten Abhandlung von Bobmer Tautet 

genau: Vom Wunderbaren in ber Boefie. 

11. Leitfaden für den Unterricht in der Literaturgefhihte für 
Schulen. Bon Prof. Ernft Burkhardt. Leipzig, Julius Klindhardt. 
1874. (77 ©. 1. 8°.) Brets 80 Pf. | 
Ein Auszug aus des Verfaſſers größerem Werke, das in zwei 

Bänden Poeſie und Profa gefondert behandelt. Derjelbe joll den 

Schülern das Nachſchreiben erfparen und ihnen für die Repetition einen 

Anhalt gewähren. Man fieht nicht recht ein, für welde Art von 

Schulen das Buch beftimmt fein fol. Für die Zwecke höherer Schulen 
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it e8 in vielen Stüden zu bürftig, während auch für diefe manches 

Ueberflüffige darin enthalten fein möchte. Man ift in der That ver⸗ 

wundert, in einem fo bürftigen Leitfaden Schriften angeführt zu finden, 

wie (8. 59): v. Dalberg, Grundſätze der Aefthetif; Gruber, Wörter- 
bu zum Behuf der Aefthetil; Solger, Erwin u. |. w., oder Angaben 
wie ($. 61) über die Spaltung der Hegel’fchen Schule in eine ortho⸗ 
bore und heterodoxe. Ziemlich oft begegnen wir Wendungen, tie 

(9. 59): „Bon anderen werthvollen Schriftitellern begnügen wir uns, 

bie Namen kurz anzuführen,” oder (8. 72): „Die neuefte Lyrik ift jo 

ab, daß bon vielen Dichtern e3 genügt, die Namen nur zu nennen‘ 
und Achnlidem. Was ift denn nun erreicht, wenn der Schüler 

9.5. Schmidt: Philelded, 3. 3. Fries, W. Herk, F. Wehl, D. Band, 

RM. Aſſing u. ſ. w. nennen Tann? . 

12. Literaturgefhiätlige Lebensbilder und Charakteriſtiken. 
Diograpbifches Repertorium der Geſchichte der deutfchen Literatur, heraus 
gegeben von Dr. Dtto Zange, Profeſſor in Berlin. Zweite, fehr vermehrte 
und verbeflerte Auflage. Berlin, Rudolf Bärtner. IH und 376 &. 8°.) 
Preis 4 Marl. | 
Die erfte Auflage wirb im Jahresberichte RXII, ©. 218) als 

„an zum Nachichlagen und zu kurzer, aber oft ausreichender Belehrung 
scht brauchbares Buch bezeichnet.” Die vorliegende zweite iſt um 
eiva drei Bogen vermehrt. Der Verfaſſer beftimmt in der Vorrede 
dad Buch zum Schulbuche, ala welches es zur Ergänzung und Er⸗ 
beiterung des in den literaturgefchichtlichen Leitfäden gegebenen Mate⸗ 
riald dienen fol. Wir können eine nach bem Alphabet georbnete Reihe 
fuer Biographien nicht als Schulbuch anerkennen. 

BB. Reitfaden zur Geſchichte der dentſchen Dichtung. Nad unter 
rihtlihen Srundfägen in drei Gurfen bearbeitet von Emil Wolff. Leipzig, 
Verlag von Sigismund und Volkening. 

I. eurfuß; Die Hauptvertreter der deutſchen Poefie von Haller bie 

Juſtinus Kerner. (68 S. 8°.) Preis: 80 Bf. 

DT. son den älteften Zeiten bis Brodes; von Rudert bis auf bie 

neuefte Zeit. (79 ©. 8%.) Preis: 80 Bf. 

UL s Ueberfiht der Gefchichte der deutſchen Dichtung und Biblio⸗ 

grapble. (71 ©. 8°.) Preis: 80 Pf. 

Der erfte und zweite Curfus wandeln, von ber Gintheilung bes 
Stoffes in die beiden Curſe abgejehen, in beiretenen Bahnen. Der 
dritte Curſus ift ganz werthlos. Auf kurze Bemerkungen über ben 
algemeinen Charakter der einzelnen Perioden folgen bei jeder ‘Periode 
eine lange Reihe Titel und auf biefe bie fogenannte Bibliographie, 
wo ſehr oft der Titel noch einmal ſteht und höchſtens der Drudort 
des Buches beigefügt ift, eine ganz unnüge Raumverſchwendung. 
Auffallend iſt auch, daß ber Verfafler meift ſehr alte, unbrauchbar 
gewordene Ausgaben empfiehlt und neuere, gute Ausgaben ignorirt; 
es muß ein ſehr altes Handbuch zu Nathe gezogen worden fein. 
Von den Dichtungen aus bem oftgothifchen Sagentreife werben z. B. 
Ausgaben von Laßberg, Ettmüller, Hagen und Primifler angeführt, 
während die fchon feit 1867 erfchienenen vortrefflihen Ausgaben 
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von Müllenhoff, Martin, Jänicke und Zupitza ungenannt bleiben. Bon 

Hartmannd wein wirb die uralte, ganz werthloſe Ausgabe von 

Michelaer (Wien, 1787) angeführt, die vorzügliche Ausgabe von Bech 

(Leipzig, 1869) nicht, Seite 13 findet ſich unter Nr. 24 folgende Zeile: 
Leben der heiligen Elifabetb. 1300. Dichter unbelannt. 

Sin der Seite 14 ff. beginnenden Bibliographie ift natürlih auch 
eine Zeile für dieſes Gebicht unter Nr. 24 reſervirt. Da aber das 
vom Verfaſſer benugte Handbuch jedenfalls einige Zeit vor 1868 ges 
druckt ift, jo kann die reſervirte Zeile nur durch zwölf Gebantenftriche 
gefüllt werden und bie Rieger'ſche Ausgabe biejes Gedichts bleibt un- 
genannt. Dafjelbe Verfahren wird noch ziemlich oft eingefchlagen. Die 
vielen einzelnen Irrthümer des Buches zu berichtigen, geftattet bier 
der Raum nit. Es würde faum eine Seite beilelben ohne Berichti- 
aung bleiben können. Uebrigens ſpukt aud hier (S. 34) der Horri⸗ 
biliferibifar. 

14. Die Literaturkunde in der Mittelfhule (Gin Lernbuch für die 

Sand der Schüler von Emil Wolff. Bütersloh, E. Bartelsmann. 1874. 

(40 ©. 8%) Preis: 30 Pf. 

Inhalt: 21 Seiten Poetik, 19 Ceiten Literaturgeichichte von 
Haller ab. Auf fo engem Raume hätte ber Verfafier mit unnützen 
Morten noch fparfamer fein jollen. Wir rechnen dahin 3. 2. die öfter 
wieberfehrenden und doc nichtöfagenden Superlative in den Urtheilen 
über die Dichter. (‚Goethe hat das Höchſte in der Lyrik geleiftet.‘“ 
„Die Gebrüber Grimm find von größter Bedeutung als Sammler ver 
befannten fchönen Kinder» und Hausmärchen.“ „Ubland ift einer ber 
vorzüglichiten Balladen und Liederbichter.) Wenn bon Chriftian von 
Stolberg nichts zu fagen ift, jo tft auch ber Sa überflüffig: „Sein 
(Leopolds) älterer Bruber hieß Chriſtian“ (S. 30). 

Auch in der Poetil können wir nicht alles gut heißen. Dan 
urtheile felbit. Seite 17 beißt es: „Das Märchen ift eine Novelle, 
deren Ereigniffe und Geftalten einer Wunderwelt angehören, welche 
der Phantafie des deutſchen Volkes ihre Entftehung verdankt.“ Novelle ? 
und mo bleiben dann bie unleugbar orientalifchen Elemente auch Der 
deutfhen Märchen? Nicht ſehr Iogifch fcheint e8 uns herzugeben in 
folgenden Auseinanderfegungen: 

(S. 17): „Zu einem Drama gehören äußerlich 

a) die Form bes Geſprächs, 
b) die Eintheilung in Alte und Auftritte, 
ce) die handelnden ‘Berfonen, 
d) die Bühne.’ 
(S. 18): „Innerliche Beftanbtheile bes Dramas find 

a) die dee, 
b) die dramatifche Handlung, 
o) die Gliederung, 
d) die Charaltere. 

15. Wiederbolungsbuh für den Unterriht in der Riteraturs 

Tunde an mebrllaffigen Volles und Bürgerfhulen. Nah den „Allge- 
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meinen Beſtimmungen 2c. vom 15. Detbr. 1872 bearbeitet von W. Diet⸗ 

lein, Rector. Wittenberg, Berlag von R. Herrofe. 1874. (24 ©. 8°.) 

Breis: 35 Pf. 

Das Büchelchen will ber Forderung ber „Allgemeinen Bes 
ſtimmungen“ genügen, baß den Kindern in mehrklaſſigen Bürger: 
fhulen „eine hinreichend deutliche Borftellung bon den wichtigften 
Dihtungsarten, fowie das Unentbehrlie über Versmaß und allge> 
meine metriiche Gelee und über bie bebeutendften deutichen Dichter 
in entiprechender Weile gegeben werde. Dazu fcheint uns daſſelbe 
ganz geeignet, ſowohl in Bezug auf Auswahl, ald auf Darftellung 
des Stoffes. Von älteren Dichtern und Dichtungen find berüdfichtigt: 
Nibelungen, Gudrun, Hand Sachs und Paul Gerhard. 

Schriftchen fpeziell katholiſchen Inhalts find folgende beiden: 

16. Das deutſche katholiſche Kirchenlied in feiner Entwidelung von den 
erften Anfängen bis zur Gegenwart. Zunächſt für höhere Lehranflalten. Bon 
Sofeph Kehrein, Direktor des Tatholifchen Seminars zu Montabaur. Reu- 
burg a. D., Drud und Berlag des katholiſchen Krziehungsvereins (2. 
Auer). 1874. (78 ©. gr. 8°.) Preis: 1,20 M. 

Das Schriftchen iſt wifienichaftlich gehalten und entipricht feinem 
Zwecke. Der eigentlichen Geſchichte des katholiſchen Kirchenliebes, die 
durch die einzelnen Jahrhunderte hindurch verfolgt wird und bon 
ziemlich vollftänbigen, für Schulzwede zu vollitändigen Bibliographieen 
für die einzelnen Jahrhunderte begleitet ift, gehen bie Kapitel: Grie— 
hide und lateinische Kirchenſprache, der öffentliche Eultus, die Kirchen⸗ 
ſprache in Deutfchland voraus. Dankenswerthe Zugaben find bie 
Nittheilungen aus Vorreden ber Gefangbüher (S. 53—62), welche 
intereffantes Material zur Geichichte des Kirchengejanges überhaupt 
enthalten und die auf S. 63 bis 78 mitgetheilten zwölf der älteiten 
Lieder mit erflärenden Anmerkungen. 

17. Die katholiſche Dichtung In der deutſchen Literatur ſeit der 
Reformation bis zur Gegenwart. Literaturgefchichtliche Studie von J. 
Heubauer, Mit Karalterificenden Proben der berporragenderen Schrifts 
ſteller. Brag, 3. G. Ealve’jihe 8. F. Hofe und Univerfitäte-Buchhandlung. 
1874. (178 ©. 16) Preis 1,20 M. 

Man begegnet in biefem gut gefchriebenen Büchelden manchem 
Bekannten aus ber beutichen Literaturgefchichte, aber auch manchem, 
den man bort kaum genannt findet und fo wird das Bild bes litera⸗ 
riihen Schaffens in Deutfchland verbollfiänbigt. Ueber mande Dichter, 
3 DB. über Weflenberg u. a. erführe man fogar gern noch mehr. Der 
Geift, der das Buch durchweht, ift weder ein polemifcher, noch ein 
engherzig beichränlter. 

Noch ift eine kleine, Titeraturgefchichtlih wie pädagogiſch gleich 
interefiante Schrift zu beiprechen: 

18. Die ideale und äftbetifhe Bedeutung der mittelhochdeutſchen 
Boefie. Bon P. Albert Kuhn. (Programmabhandlung im „Jahres- 
bericht über die Lehr: und Erziehungsanftalt des Benedictinerſtifts Maria⸗ 
Einfiedeln.) Einfledeln, New. York und Cincinnati. Drud und Berlag von 


Pebriber Karl und Ricolans Benziger. 1874. (32 ©. gr. 4) Preis: 
DR. 
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Ueber die Bebeutung ber mittelalterlicden Poeſie für die Schule 
if feit langer Zeit nicht etwas fo Bortyeffliches geichrieben worden, 
wie diefe Abhandlung, die wir der Aufmerkſamkeit der Lejer aufs 
wärmfte empfehlen. Der erfte Abfchnitt: „Das Boll und feine Sänger” 
ftellt die mittelalterlidhe Dichtung zunächſt in jene Tulturgefchichtliche 
Beleuchtung, ohne welche die Beurtheilung von Dichtungen ſtets eine 
ſchiefe und ungerechte bleiben wird; ber zweite: ‚Die Stoffe und das 
dichteriſche Schaffen” erörtert den ibeellen Gehalt der volksthümlichen 
und der höfiſchen Epik, ſowie der mittelalterliden Lyrik. Was über 
die letztere geſagt mwirb, ift fo vortrefflich, mie alles in der Schrift, 
‚nur leider etwas kurz. Im dritten Abfchnitte endlich: Die Claſſiker“ 
wird ber äfthetifche Gehalt der Dichtungen erörtert, indem Compofition 
und ſprachliche Darftellung näber unterfucht und an ben von ben 
griechiſchen und römischen Elaffifern entlehnten Mapftab angelegt werben. 
Wenn ber Verfaſſer babei zu dem Schluffe gelangt, daR die ibeelle Be⸗ 
deutung der. mittelalterlicden Poefie als das bildungsreichite Element 
für Schule und Leben zu bezeichnen fei, fo wollen wir nicht wiber- 
fprechen, aber eins wollen wir bierbei nicht ungefagt bleiben laſſen. 
Eine Unterfhägung der äfthetiihen Bebeutung ber mittelalterlichen 
Poefie liegt fehr nahe, fo lange man ſich noch nicht gewöhnt hat, in 
diefelbe ſich mit gleicher Liebe und Ausdauer zu vertiefen, wie in 
Homer oder Horaz Was und die Commentatoren diejer Dichter ſchon 
fertig entgegenbringen, das müflen wir beim Nibelungenlieve und 
bei der Gudrun, bei Wolfram und bei Walther ung nicht felten erft 

‚mühfam erftubiren. Wer fih aber die Mühe nicht verbrießen läßt, 
der findet fi) am Ende meift reich belohnt durch die Entbedung bober 
Schönheiten an Stellen, an denen er anfangs nur Regellofigfeit und 
rohe Willfür zu finden meinte. 


4. Sculausgaben und Erläuterungsichriften. 


19, Kiteraturftunden in der höheren Töchterſchule. Eine Auswahl 
don Proben mit volftändigem Gommenter, biographiſchen und literarbiftos 
riſchen fingen. Mit Rüdkchtnahme auf Dr. Kellner's „‚Lefe- und Bildungs: 
buch“, fowie auf des Berfaffers „Literaturkunde“ bearbeitet von Dr. Wil⸗ 
yelm Reuter. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagehandlung. 1873. 
(XV und 655 ©. 8%.) Preis: 4,80 M. 


In drei Abtheilungen werden circa 230 Gebichte aus ber Zeit 
von Opitz bis auf die neuelte Zeit mitgetheilt und erläutert. Die Auz- 
wahl derjelben, obwohl von katholiſchen Geſichtspunkten beeinflußt, iſt 
eine ber Jugend angemefjene. In den biographifchen und literatur- 
hiſtoriſchen Skizzen hat fich der Berfafler ta, mo Meinungsverſchieden⸗ 
beiten ins Spiel famen, eines anftändigeren Tones befleißigt, als er 
in dem unter Ar. 7 genannten Buche zuweilen berricht. 


20. Einführung in die deutſche Literatur, vermittelt durch Erläute⸗ 
tung von Mufterflüden aus den Werfen der vorzüglichiten Schriftfteller. 
Für den Schuls und Selbftunterriht. Bon Auguſt Luͤben, weil. Seminars 
direetor in Bremen, und Earl Nade, weil. Lehrer in Merfeburg. Sechfte, 
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verbefierte Auflsge. Zugleih als Commentar zu dem Lefebuche für Bürger- 
fhulen von denfelben Herausgebern. Leipzig, A annpetter. 1874, 
Erfter Band: XVI und 604 ©. Preis: 4.50 M. 
weiter » VI und 783 8. Breis: 6,75 M. 
ritter = XII und 556 ©. Preis: 3,75 M. 

Das Wert ift zu belannt und, wie die immer wieder nöthig 
werbenden neuen Auflagen beweiſen, zu allgemein gewürbigt, als daß 
bier noch etwas zu feinem Lobe zu jagen nöthig wäre. Nur das ſei 
bemerkt, daß die Verlagshandlung auch nach dem Ableben ber beiden 
Berfafier es ſich bat angelegen fein lafien, das Werk auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten; namentlich weiſt ber dritte Band mancherlei 
Berbefferungen und Nachträge auf. 

21. Die Poeſie in der Boltsfchule Bierzig vaterländifhe Dichtungen 
ansgewählt und erläutert von W. Dietlein, Sector in Dortmund. Erſter 
Band. Zweite, verbefierte Auflage. Wittenberg, Berlag von R. Herrofe. 
1874. (240 ©. 8°.) Preis: 2,40 M. 

Bir haben den zweiten Band dieſes Werkes beiprochen und em⸗ 
pfoblen im Sahresberiht XXVI, ©. 373. Hier liegt der erfte Band 
in zweiter, verbefjerter Auflage vor und wir können auch ihn, der in 
jener Anlage jenem zweiten ganz gleich ift und vorzugsweiſe die Er- 
läuterungen zu Gedichten Goethes, Schillers und Uhlands enthält, 
empfehlen. 

2. Erllärungen deutſcher Leſeſtücke für Volksſchulen. Bon J. A. 

er, Profeſſor am Lehrerſeminar zu Ettlingen. Tauberbiſchofsheim, 
ruck und Verlag der J. Lang'ſchen Buchhandlung. (VIII, 181 ©.) 
Preis: 1,30 M. 
Der erfte Theil bes Buches enthält tbeoretifche Erörterungen unter 
folgenden Rapitelüberjchriften : 
A. Borerzählen und Borlefen. 
B. Einführung in das Verftändniß. 
C. Angabe des Inhalts. 
D. Uebung im Leſen. Ä 
E. Ausmwenbiglernen und Nieberfchreiben, bzw. Vortrag. 
F. Bergleichung inbaltli verwandter Leſeſtücke. 


Im zweiten, praßtiihen Theile, werden gegen hundert Gebichte 
und PBrofaftüde erflärt, die im badischen Leſebuche fi finden. Junge, 
noch unerfahrene Lehrer werden manden praftiihen Wink darin finden, 
aber nad) unferer Meinung wird in dem Buche zu viel erflärt. Hier 
eine Probe. Im der Erklärung zu der Lefling’ichen Fabel vom Bogen 
(S. 97) beißt es u. a.: 

„Trefflich“, vortrefflich, ausgezeichnet, vorzüglich. 

„Ebenhelg ein ſehr hartes, durch und burch ſchwarzes Holz. Das 

befte Ebenholz kommt aus Dftindien. 

„Werth hielt‘, lieh Hatte, ſchätzte; mit dem er jehr zufrieden war. 

„Plump“, nicht fein, nicht zierlich, fondern unförmig, ſchwerfällig. 

Der Bogen batte zu große Holzmaſſe. 

„Zierde“, Schönheit, Schmud. 
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„Dem iſt abzuhelfen,“ der Plumpheit kann abgeholfen werden, 
ſie kann beſeitigt werden. 
„Fiel ihm ein“, kam ihm plötzlich in den Sinn. 
„Schnitzen“, ſchneiden. 
„Jagd“, Hafen, Füchſe, Rehe und anderes Wild, von Jägern und 
unden verfolgt. 
Oder zu Uhlands Einkehr (Seite 137) u. a.: 
„jüüngſt“, vor kurzer Zeit, letzthin. 
„ich war zu Gaſt“, ich war eingekehrt. 
„von der Wurzel bis zum Gipfel“, vom unterſten Theil bis zum 
oberſten, alſo der ganze Apfelbaum u. ſ. w. 
Wer ſolcher Erklärungen zu bedürfen meint, der greife nach dem 
Buche. 
Pr effings Brofa für Schule und Haus ausgewählt von Auguſt Lust- 


hardt. Nördlingen, Derlag der C. H. Bel’fhen Buchhandlung. 1873. 
(XU und 375 ©.) Preis: 3,50 M. 


Leffing ift nächſt Luther der Schöpfer der beutfhen Proja und 
kaum möchte es einen Schriftiteller ber neuern Zeit geben, deſſen 
Merle als Schule für geregelte® Denken und Tritiihe Forſchung 
befieve Dienfte leiften könnten, ala bie Leſſings. Bon ſolchen Gedanken 
ausgehend, flellte ber Verfafier das vorliegende Buch zufammen, welches 
ein vollſtändiges Charakterbild Leſſings bietet und ganz geeignet iſt, 
zum weiteren Stubium feiner Schriften anzuregen. Belonder ange 
nehm war uns zu ſehen, daß auch Leifings Briefe bei biefer Auswahl 
reichlich bedacht worden find. 

24. Das Nibelungenlied. Schulausgabe mit einem Wörterbude von 
Karl Bartfh. Leipzig, F. AU. Brockhaus. 1874. (IV und 289 ©.) 
Neben der von Franz Pfeiffer begründeten Sammlung: „Deutfche 

Claſſiker des Mittelalters” follen in der Folge eigens für den Schul- 
gebrauch beftimmte Ausgaben der mittelhochbeutjchen Dichtungen ber- 
geitellt werden. Mit dem Nibelungenliebe ift Bier der Unfang gemacht. 
Der Text ift derfelbe, wie in der Ausgabe der deutſchen Claſſiker, 
alfo nach der Handſchrift B bergeftellt. Am Rande der Seiten ift 
die Lachmannſche und die Holtzmannſche Zählung beigefügt. Außer 
einem Wörterbuche enthält die Ausgabe nichts, mas dem Verſtändniß 
unmittelbar zu Hilfe käme. Grammatikaliſche und ſachliche Erläute- 
rungen bleiben ganz dem Lehrer überlaflen. 

25. Das Nidbelungenlied. Schulausgabe mit Einleitung und Wörterbuch. 
Don Karl Simrock. Stuttgart, Verlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhand⸗ 
fung. 1874. (XII und 310 ©.) Preis: 2 Marf. 

Der vorigen Ausgabe fehr ähnlih, nur auf der Handſchrift A 
beruhend und fi alſo an Lachmann anfchließend, deſſen Text durch 
Bezeichnung kenntlich gemadt ift, da auch die Mebritrophen von B 
und C aufgenommen find. Die Einleitung bält an der Lachmannſchen 
Liebertheorie feit und will fogar die Schüler in den Stand feten, die 
20 Lieder zu prüfen. Außerdem enthält fie eine kritiſche Herftellung 
der Kürenbergerstieder. Der mittelhochdeutſche Tert ift in biefer Aus- 
gabe mit deutfchen Leitern gebrudt. 
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26. Schul⸗Ausgaben deutſcher Claſſiker mit Anmerkungen. Stuti⸗ 
gart, Berlag der J. ©. Cotta'ſchen und G. J. Goſchen ſchen Buchhandlung. 
Von ihnen liegen vor: 
Herders Ausgewählte Dichtungen. Gchulausgabe mit Anmer⸗ 
Fungen bon Brof. Dr. 3. W. Schaefer in Bremen. und 127 ©.). 


lopkods Dden in Auswahl. Schulausgabe mit erflärenden An⸗ 
merlungen von A. 2. Bad. (IV und 91 ©.) Preis: 80 Pf. 

Beide Bändchen entſprechen ben Erwartungen, die man an bie 
Fortſetzung dieſer Schulausgaben zu knüpfen fih gewöhnt hat. Das 
lestere enthält 35 Oden in guter Auswahl, bejonders erfreulich aber 
it die Zufammenftellung aus den Gedichten Herbers, bie unverbienter 
Weiſe meift in Vergeſſenheit gerathen find. Sie enthält in fünf Ab- 
tbeilungen: Lyriſch- bidactifche Gedichte, Gedichte in antiler Yorm, 
Legenden, Paramythien und die dramatiſchen Scenen: ber entfeflelte 
Prometheus. Namentlich die lehteren verbienen volle Beachtung. Die 
Romanzen vom Eid follen in einem bejondern Bändchen nachfolgen. 


5. Anthologieen. 

27. Deutfches Leſebuch von Wilhelm Wadernagel. Erſter Theil: Alte 
deutſches Leſebuch. Fünfte Auflage Baſel, Schweighauſer'ſche Verlage» 
buchhandlung. 1873. (VIII S. und 1528 Sp. gr. 8.) Preis: 12 M. 

Der König aller deutichen Lefebücher. Ein Bud, das im Notb- 
fall eine ganze Bibliothek zu erfegen vermag. Die neue Auflage ift 
in ihren erfien Bogen noch von bem feitben vereiwigten Verfaſſer be= 
forgt worden. Er bat auf diefen Bogen das Bud um eine gothifche 
und altnieberbeutfche Abtheilung vermehrt, welche auf 192 Spalten Proben 
aus Wulfilas Bibelüberfegung, Bruchftüde ber fogenannten Skeireins, 
das Wefjobrunner Gebet, Stüde aus dem Heliand, eine altnieberbeutjche 

Beichtformel und ein für all diefe Stüde ausreichendes Gloſſar ent- 

balt. Der weitere Drud des Buches ift von Mar Rieger beforgt, der 

an der Stelle des fchon früher im Lejebuche aufgenommenen Weſſo⸗ 

Brunner Gebet3 drei von Karajan und Pfeiffer entdeckte Segenfprüdhe 

(Histenfegen und Bienenjegen) aufnahm. Das zu dem altbeutichen 

Lefebuche gehörige Wörterbuch ift noch in der früheren Auflage zu haben. 

Während Wadernagels Leſebuch einen Schat von Belegen zur 
deniſchen Sprad-, Cultur⸗ und Literaturgefchichte enthält, der, mie 
fhon gejagt, eine ganze altdeutiche Bibliothek erjegen Tann, teil er 
mit feinftem Verſtändniß ausgewählt ift von einem Manne, der das 
ganze Gebiet, aus welchem zu wählen war, beherrſchte, ftellen ſich 
andere L2ejebücher nur die Aufgabe, der Schule dienen zu wollen. So 
das folgende: 

28. Mittelhochde utſches Leſebuch. Bon Dr. Richard von Muth, Prof. 
an der nieder-dftr. Randescherrealfhule zu Krems a. d. Donau. ien, 
Alfred Hoͤlder (Beck'ſche Univerſitaäͤts⸗Vuchhandlung). 1873. (IV, 156 S. 8°.) 
Preis 2,40 M. 

Eine Einleitung orientirt über die genetiſche Entwicklung der 
deutſchen Sprache und enthält das dem Schüler Wiſſenswerthe aus 
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der Lautlehre einſchließlich der Lautverſchiebung. Darauf folgt ein 
Kapitel über mittelhochdeutſche Flexions⸗ und Verslehre (Conjugation, 
Declination, Quantität und Betonung, Reim und Vers, Strophe). 
Dem eigentlichen Leſeſtoffe gehen in feinen einzelnen Abſchnitten Tite- 
raturgefchichtliche Betradhtungen voran. Den Leſeſtoff bilden Stüde 
aus Nibelungen, Rofengarten, Gudrun, Barcival, Zriftan, von dem armen 
Heinrih, Dito mit dem Barte, Balther bon der Vogelweide und 
Schwabenipiegel. Ein Glofiar fehlt, feine Stelle vertritt ein Wort- 
zegifter, da® auf die dem Texte folgenden erllärenden Anmerkungen 
verweiſt und tveitere Belegftellen zu den dort erklärten Wörtern binzu- 
fügt. Dadurch wird der Schüler zu einer gewifien Sorgfalt der Prä- 
paration veranlaßt und auf den Werth der Antvendung von Barallel- 
ftellen geleitet. Uns fjcheint das Buch namentlich eine trefflidde Er- 
gänzung des Lehr: und Lejebuchs von Alois Egger zu fein, dad nad) 
ähnlichen Grundſätzen gearbeitet ift und Mittelbochbeutiches ausfchliegt. 
29. Die Elaffiter der deutſchen Rationalliteratur, vorgeführt in 

Proben und Inhaltsangaben ihrer Werke, fowie in kurzen Biograpbien. 

Ein Handbuch für Kreunde der beutfchen Literatur von Gottlob Bittmar, 

Dberlehrer an der böhern Bürgerſchule zu Neuwied. Neuwied und Leirzig, 

Berlag der 3. H. Haufer'ſchen Buchhandlung. 1874. (XI u. 228, X u, 

375 ©.) Preis 4 Mart. 

Sehr reichhaltig und billig,‘ Das Buch fucht feinen Vorzug in 
der Beſchränkung auf das Glaffiiche im möglichft engen Sinne bes 
Wortes. Die erfte Abtbeilung enthält Nibelungen, Gubrun, Armer 
Heinrih, Iwein, Parcival, Titurel, Walther von der Vogelweide 
(23 Nummern), Reinele Fuchs, Hans Sachs (6 Nummern), Volks⸗ 
lieder (41), Luther (12), Dpig (6), Gottſched. Die zweite Abtheilung: 
Klopftod (Meſſias und 16 Oden), Wieland (Dberon), Leifing (30 Num⸗ 
mern), Herber (49), Goethe (72), Schiller (7), Claudius, Jean Paul, 
Wild. und Aler. Humboldt, Hölderlin, A. W. von Schlegel, Friedr. 
von Schlegel, Tied, Rüdert (20), Uhland (28). Schillers Gedichte 
und Dramen find bei der Auswahl gar nicht berüdfichtigt, weil fie 
„in äußerſt billigen Einzelausgaben zu haben find unb nicht wohl 
ander3 ald ganz gelefen werben können.“ Wo aus größeren Dichtungen 
nur einzelne Abjchnitte aufgenommen find, findet fi) von den nicht 
mitgetheilten Abjchnitten ber Anhalt in Turzen Worten auögezogen, fo 
beim Nibelungenlied, bei Gubrun, Iwein, Pareival, Meifiad, Oberon, 
Eid. Zu loben ift auch, daß bei der Auswahl von Profaftüden 
namentlich auf folche Iiteraturgejchichtlichen Inhalts Rüdficht genommen 
ift, 3. B. von Herder: Ueber Luther, über Klopftod und Milton, über 
Zelfing; von Goethe: Ueber die deutfche Literatur vor Goethes Auf: 
treten, über Klopftod, über Laokoon; von Schiller: Ueber Egmont, 
über Haller, Kleift und Klopftod; von Uhland: Leber Walther von 
der Vogelweide. Die geſchichtlichen Mittheilungen über Dichter und 
Dichtungen find kurz und treffend. 

30. Handbuch der deutſchen Literatur. Cine Sammlung ausgewählter 

O tücke deutfher Dichter und Profailer, von der älteften Zeit bis auf tie 

Gegenwart, nebft Iiteraturgefähichtlichen und biographiſchen Notizen. Kür 
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hößere Unterrichtsauſtalten und Freunde der deutſchen Literatur herausge⸗ 
geben von Dr. Joh. Aug. D. 2, Lehmann, Oymnaflal Director. Zweite, 
unveränderte Auflage. Zwei Theile in einem Bande. . Leipzig, T. D. 
Beigel. 1874. ( u. 577, XO u. 512 ©.) Preis 4,50 Dart, 
Ebenfalls ein fehr reichhaltiges und billiges Buch. Seine Reich 
haltigfeit ift aber von ber bes vorgenannten Buches von Dittmar ver⸗ 

Ihieben. Während biefed nur wenige Dichter, diefe aber möglichft 

ausführlich berüdfichtigt, Tommt es dem Verfafler des vorliegenden 

Quces darauf an, von möglichft vielen Dichtern und Profailern Proben 

zu bieten. So finden wir denn im erften Theile gegen 130 Dichter 

mit Proben vertreten, während im zweiten Theile Proben von mehr 
ald 80 Proſaikern mitgetheilt werden. Daß bei ſolcher Reichhaltigfeit 
die Proben oft nur Hein fein können, leuchtet ein, doch muß aner- 
fannt. werben, baß es dem Verfaſſer gelungen ift, ſtets möglichſt 
daralteriſtiſche Proben auszuwählen. Immerhin bat die raumfparende 

Trudereinrichtung geftattet, 3. B. von Klopftod und Leffing je 16, 

von Goethe 28, Herder 30, Rüdert 13, Uhland 15 Nummern im 

erſten Theile (ohne die Profaftüde im zweiten) aufzunehmen. Sehr 

dankenswerth iſt namentlich aud bie eingehende Berüdjichtigung ber 
altdeutſchen Proſa. Es begegnen da: Wulfila, Iſidor, Kero, Tatian 

Rotler Labeo, Williram, Sachfenfpiegel, Schwabenfpiegel, David von 

Augsburg, Berthold von Regensburg, Tauler, Tivinger von Königs⸗ 

hofen, Ordensbuch des deutſchen Ordens, Geiler von Kaiſersberg, 

Abreht Dürer, Apentinus. Die Iiteraturgefchichtlichen Ueberfichten 

und die biographifchen Mittheilungen über bie Dichter find knapp und 

Kar, für die alt und mittelhochbeutfche Zeit aber find manche neuere 

dorſchungen unbenußt geblieben. 

3. Schlachtfanfaren und Heroldsrufe. Deutfchlands neue Zeit In 
geharnifchter Liedern für die deutfche Jugend. Eine pädagogifhe Samm- 
lung der beiten patriotiſchen Gedichte zur eier der nationalen Fefttage, 
sifammengeftellt von Dr. Woldemar Götze, Oberlehrer an der Reaiſchule I 
zu Leipzig. Leipzig, Verlag von Heinrich Matthes. 1874. (XIV und 
145 ©.) Preis 1,50 M. 

‚ Ein Buch, deſſen befted Lob damit ausgefprochen ift, wenn wir 

kinen Titel für ganz zutreffend erklären. Eine wirklich päbagogifche 

Sammlung beszuftellen, war eine gar nicht fo leichte Aufgabe. Sei 

a zur Benukung an nationalen Gebenltagen beftend em» 

oblen. 


6. Boetif. 


32 Voetik, Rhetorik und Stitiftif. Akademiſche Vorlefungen von 
Wilhelm Wadernagel. Herausgegeben von Ludwig Sieber. Halle, 
Berlag der Buchhandlung des Walfenhaufes. 1873. (XII u. 452 ©. 
gr. 8°.) Breis 9 Marl. 

Ein herrliches Wert aus Wackernagels Nachlaß. Wenn ein Ge⸗ 
lehriter wie Wadernagel, ber felbft vortrefflicher Stiliſt, glängenber 
Reiner und formgetvandter Dichter war, über Poetit, Rhetorik und 
Stine fih ausſpricht, fo Tann man nicht überraſcht fein, wenn 
eme Meifterleiftung zum Vorſchein kommt. Das Bud iſt geiſtvoll 
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und anregend von ben ſubtilſten philoſophiſchen und äſthetiſchen Er- 

örterungen an bis zu den erheiternden Stilproben aus den Tage3- 

blättern und der Beifall, den diefe Vorlefungen bei Wadernagels aka⸗ 

bemifchen Hörern fanden, wird auch bem hier vorliegenden Abbrude 

nicht fehlen. 

33. Poetif. Die Dihtlunft und ihre Technik. Vom Standpunfte 
der Reuzeit. Bon Mudelf Gottſchall. Dritte, verbeflerte und vermiehrte 


Auflage. Zwei Bände. Breslau, Derlag von Eduard Trewendt. 1873. 
(XVI, 312 u. IV, 276 ©, 8%.) Preis 9 M. 


Sit ebenfowenig wie das vorher angezeigte Werl ein Schulbuch, 
aber gut und nüglih zu fleißigem Stubium für ben Lehrer. Der 
Berfafler will darauf hinwirlen, daß unfere Literatur fih nah immer 
Harer erlannten Principien aus dem modernen Geifte heraus fortent- 
widele und alles Akademiſche, Dilettantifche, Lebensunfähige immer 
mebr von fi abftoße. Durch dieſen modernen Geift, burd die ge- 
wifjermaßen polemifirende und Propaganda machen wollende Haltung 
erhält das Buch einen bejondern Reiz und bem Verſtändniß ber neueren 
Dichtung müflen Unterfuchungen, wie die bier geführten, ganz weſent⸗ 
lich zu ftatten kommen. Zu den Beifpielen haben auch Dichterwerfe 
der neueſten Zeit ihr Contingent geftellt und mande ‘Dichtung älterer 
und neuerer Zeit wird bier einer Unterfuchung in Bezug auf ihren 
formellen Werth unterworfen, aus welcher der Lehrer mandes für 
feinen Unterricht lernen Tann. 

34. Leitfaden der Poetik für den Schul⸗ und GSelbflunterriht. Bon 
Dtto Sutermeifter. Zweite, verbeflerte und vermehrte Auflage. Zürich, 
Drud und Verlag von Friedrich Schultheß. 1874. (104 ©. 8%) Preis 
1,20 Marl. 

Ein gutes Schulbud. Die Erklärungen find präcis gefaßt, Die 
Beifpiele vortrefflih gewählt. Dft find fogar die Erklärungen ſelbſt 
durch Dichterworte unterftüßt und erläutert. So finden fih 5. 8. 
in dem Abfchnitt „didaktiſche Poeſie“ Goethes Wort: „Alle Poeſie foll 
belehrend fein, aber unmerflich,” und Geibeld Sprud: 

„Sittlich fei der Poet, Fein Sittenprediger; lehren 

Sol er, allein nur fo, wie die Geſchichte belehrt; 

Hat er ein ewig Geſetz in geſchloſſenem Bilb euch entfaltet, 
Get ihm die trodne Moral drunter zu fehreiben erfpart.“ 

Ein Anhang enthält: Motive und Materialien zu metrifchen 
Uebungen und poetiſchen Verſuchen, ſowie: Themen zu Unterfuhungen 
und Abhandlungen über Welen und Formen der Poeſie. Hier möchten 
auch für manden Lehrer Nüffe zu Inaden fein, deren Früchte ihn 
jpäter füß belohnen könnten. 


7. Mythologie. 

35. Die Sötterwelt der Alten. Kurge Darftellung der Mythologie der 
alten Griechen, Römer und Deutfchen, nebit einer Schilderung der Sitten und 
Gebräuche des Alterthums. Bon 2. Bürftebler. Dritte, gänzlich umge 
arbeitete Auflage. Mit 10 Tafeln. Wien, Pet und Leipzig, A. Hartlebens 
Verlag. 1874. (XIV u. 176 ©.) Preis 2,70 Mark. 
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Steht nit auf ber Höhe ber mythologiſchen Forſchung. 
Griedifche und römiſche Verhältnifie werben bunt unter einander ge= 
worfen. Ber ber Darftellung norbifcher Kultusformen find Germanen, 
Steven, Kelten, Finnländer zc. ſtets gleichzeitig berüdfichtigt, fo daß 
man aus dem Ganzen nicht vecht Hug wird. Ueberhaupt ift biefer 
nordiiche Theil ber allerſchwächſte. Seite 172 heißt es z. B.: „Ein 
Geſpenſt befonderer Art war Yrau Holla mit ihrem Tchredlichen Ge⸗ 
folge, das zur Sage von der wilden Jagd den Grunbftoff lieferte,” 
uf. w. Das follte doch nicht mehr möglich fein, nachdem Syacob 
Grimm gelebt bat. Die Abbildungen find ganz werthlos. Wir 
mödten ben Tennen, welcher fehen Tann, daß auf Tafel VIII der von 
Theleus erfchlagene Centaur einen Kopf bat. Die dort befindliche 
unbeutlihe Maſſe könnte man eber für alles andere, als für einen 
kopf halten. 

%. Aurggefaßte Mytbologieder@riehenund Römer. Für Bürger- 
und Töchterfchulen. Bearbeitet von Prof. Dr. Eugen Netoliczta, Mitgl. 
des 2. k. Landesfhulratbs für Steiermart. Mit 35 Holzfchnitten. Wien, 
Berlag von A. Pichlers Witwe u. Sohn. 1874. (95 ©. 8°.) Preis 1 M. 
Enthält reichen Stoff in guter Anordnung. Die ſprachliche Dar⸗ 

fellung haben wir in all den zahlreichen Leitfäden des Berfaflers 

nit immer muftergiftig befunden. Auch in dem vorliegenden bleibt 

in diefer Beziehung mandjes zu wünſchen. Seite 80 heißt es z. B. 

von Orpheus: „Der göttliche Sänger, der Alles mit Wonne und Ent⸗ 

züden erfüllte, dem jede Menfchenbruft entgegenjauchzte und ob feiner 

Rufil ihren Kummer vergaß, follte felbft mit zerrifienem Herzen und 

mit Trauer erfüllt, fein Dafein verleben.“ Solcher Sätze ließen ſich 

ville anführen. Die Holzſchnitte find meiſt gut, nur Fig. 35 hätte 


vegbleiben jollen. Das Bildchen ift doch zu naiv. ‘Die Gewinnung 


des goldenen Vließes wird dadurch gerabezu lächerlich. 


3 Die deutſche Bolfsfage Beitrag zur vergleigenden Mythologie mit 


eingefchaiteten taufend Driginalfagen. Bon enne : Im ann. 
Leipzig, Verlag von Joh. Wild. Krüger. 1874. ( u. 588 ©.) 
Breid 7,50 M. 


Der Berfafler, der eigentlih zur Hälfte nur Herausgeber iſt, 


wveil die Grundlage des Buches, die Sagenfammlung, von feinem 


Later herrührt, geht aus auf die Ergründung der Beziehungen ziviichen 
Ratur und Religion und die Auffindung von Spuren der Naturber« 


ehrung und der Perfonification von Naturbingen in allen Glaubens⸗ 


und Kultusformen. Die Hauptunterfuchung ift freilich immer auf bie 
deutſche Sage und Mythologie gerichtet, doch werden Sagen aller 
Böller, auch der alten, der Aegypter, Inder, Perſer, Griechen, Römer ꝛc., 
zur Vergleihung herangezogen und bie neueften Schriften zur ber= 
gleihenden Mythologie, wie das epochemachende Wert des Italieners 
Angelo de Bubernats find berüdfichtigt. Unter den auf dem Titel 
genannten Driginalfagen find nicht foldhe zu verftehen, bie bon dem 
Lerfafler zum erften Male veröffentlicht würden, obgleich ſich auch 
ſolche in dem Buche finden; es haben vielmehr zu den taufend Nummern 


— An — — — 
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12. Auf dem Lande, ſowie auch in Heinen und mittleren Stäbten 
haben die Kinder zu wenig Gelegenheit, wirllich ſchöne Gegenftänte 
und Zeichnungen zu ſehen.“ 

Hierauf führt Lüben feinen eigenen Lehrgang, ben er jeit einer 


Neihe von Jahren in einer mittleren Bürgerfchule ausführt, an. Des 


Intereſſes wegen geben mir ihn wieder: 
„Erfte Stufe. Darftellen gerader Linien, Winkel und ber ge: 


rablinigen geometrifchen Grundformen, nämlich des Dreieds, Rechteds 








Dunbrats, Sechs⸗ und Achtecks, verbunden mit Mebungen im Theilen 


bon Linien und Winkeln, fowie im Nachzeichnen einfach verzierte 
Figuren, denen eine ber obigen Formen zu Grunde liegt. _ 

Zweite Stufe. MUebung im Zeichnen geradliniger Aufrilie, 
rail zwar theils nach Vorlegeblättern, theils nach mirklichen Gegen: 
ftänden. 

Dritte Stufe Darftellung einfacher Bogenlinien und der 
Irummlinigen geometrifchen Grundformen, nämlich des Kreifes, Er 
rundes und Langrundes, verbunden mit dem Nadhzeichnen einfach ver- 
zierter Grundformen, Arabesken, Rojetten u. dgl. 

Vierte Stufe. Uebung im Seichnen von Aufriffen mit ge 


taben und krummen Linien, tbeild nach Borlegeblättern, theils nad 


Kunftgegenftänden. Auch geprete, auf ‘Papier geleimte Pflanzenblätter 
werden auf dieſer Stufe nadhgezeichnet. 
Fünfte Stufe. Uebung im Zeichnen mit der Feder. 
Sechſte Stufe. Uebung im BDarftellen geometrifcher Con: 
ftruftionen mittelft Lineal und Birkel. 
Siebente Stufe. Das Naturzeichnen. 
and 240 Stufe. Uebung im Schattiren mit ſchwarzer Tuſche 
ia.“ 
Recht intereſſant ſind die Kernſprüche des Zeichenlehrers Hippius 
aus Petersburg: 
„t- Bedenkle den Anfang des Unterrichts! 
2. Fordere auf zu beſonnenem Zeichnen! 
3. Lehre unterhaltend! 
4. Vor allen Dingen — Stille! 
5. Dringe auf Sauberkeit! 
6. Und feine Sprüunge! 
7. Wähle wohl dein Material! 
8. Die zeichnende Jugend ftubire die Mufterblätter und — die 
atur! 
9. Sorge für gute Mufterblätter! 
10. Beachte eines Jeden Kraft und Hang! 
11. Analyſire jedes Mufterblatt! 
12. Laß eine mißlungene, aber mit Fleiß und Anſtrengung ge⸗ 
machte Zeichnung nicht wiederholen! 
13. Benuge beim Unterrichte den Reiz ber Neuheit! 
14. Mit der Yarbe eile nicht! 
15. Erweife Did als einen Redlichen! 
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16. Bringe allgemeine (Baupt-) Sorberungen zur Anichauung! 

17. Deute beftändig bin auf bie Natur! qauung 

18. Gib in den Sommerferien Aufgaben nach der Natur zu 
zeichnen! 

19. Richte dich ein in deiner Claſſe! 

20. Gib Aufſchluß über die Lichtgeſetze! 

21. Erfläre die Farben ! 

22. Befeftige die Regeln der Perſpective! 

23. Nur feine Gelehrſamleit! 

24. Biehe Teine zu enge Grenze für die Wahl ber Gegenftänbe! 

25. —5* beine Schüler ber oberen Glafien zu berfländigen Kunſt⸗ 
an 

26. Laſſe nicht ab von beinen Zeichnen! 

27. Berbreite vom Zeichenunterrichte bie rechte Anficht! 

28. Die Hanbfertigfeit herrſche nicht vor! 

29. Berliere nie das Ziel aus den Augen! 

30. Gehe deinen Weg und laſſe di durch Künſtler nicht irre 


machen | 
31. —* folge einer fremden, ſpäter womöglich deiner eigenen 
thode!“ 

‚PDer dritte Band bringt bie Beſchreibung ber von ben Gebrüdern 
derdinand und Alexander Dupuis in Paris aufgeftellten und von ihnen 
folgten Methode. Ueber dieſe epochemachende Methode wollen wir 

etwas eingehender berichten. 
„Der aufgeftellte Lehrgang befteht aus zwei Hauptlurfen, einem 
taren und einem meiter führenden ; erfterer rührt von dem ältes 
vn der beiden Brüder, Ferdinand Dupuis, letterer von Alexander 
Qupuis ber. Der erfte Kurſus bat das geometrifche und perſpectiviſche 
Önameichnen zum Zweck, ber zweite das Zeichnen nach Gypsmodellen 
Tr der Natur. Das Kopien, von Vorlegeblättern iſt auöge- 


em. 

Erſter Kurſus. Der Apparat hierzu beſteht aus einer Samm- 
lmg bon geometriichen und ſtereometriſchen Mobellen aus Eiſendraht, 
helz, Sturzblech u. |. w., die des Unterrichts halber in großem Map: 
Rabe angefertigt unb weiß angeftrichen find. Die Sammlung zerfällt 
"fünf Abtheilungen: 

& Modelle der einfachſten geometriichen Figuren, als: ber ges 
Be frummen, gebrocdenen, parallelen Linien, ber berfchiebenen 


„d Modelle gerabliniger geometrifcher Figuren, als: des gleich⸗ 
kigen Dreiecks, des gleichſchenkligen, des ungleichfeitigen Dreiecs, der 
erichiebenen Bierede, ber regelmäßigen und unregelmäßigen Bielede. 
‚ ec Modelle zufammengefegter Figuren, aus a und b combinirt, 
be fi nach Belieben zufammenfegen und auseinander legen laſſen. 

d. Modelle der geometrifchen feften Körper (ftereometrifcher Figu⸗ 
Me des Parallelepipedons, des Gylinbers, des Prismas, der Pyra- 

u. J. m. 

16* 
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e. Mobelle von Möbeln, Gewolben, Pfellem, Säulen, Orna⸗ 
menten u. |. w. melde fih zum Abzeichnen in geometriſcher ſowohl 
als in perſpectiviſcher Anſicht gleich gut eignen. 

Zum Aufftellen und Vorzeigen biefer Mobelle dient ein Ständer, 
auf melchem eine Zange emporfteht, die auf einer nach allen Seiten 
drehbaren Kugel ruht und ſich höher und niebriger ftellen läßt. In 
ne Bange werben bie Modelle eingefchraubt und vom Lehrer ges 
richtet. 

Zur finnlichen Darftelung der optiſchen Linien bedient Dupuis 
fich gefärbter Bindfäden, welche er, je nach Bebürfniß, entiweber an 
Modellen oder anberwärts befeitigt, und mittels deren er bie Licht- 
ftrablen, den Horigont u. |. w. verfinnlicht. 

Zur Berfinnlihung endlich der von der Wiſſenſchaft burchfichtig 
gedachten Tafel, auf welcher die von dem Gegenftand nach dem Auge 
gehenden Tichtftrahlen das perfpectivifche Bild ericheinen laſſen, dient 
Sn Dupuis ein mit einem durchſichtigen Gewebe überſpannter 

ahmen. 

Ueber die Lehrmethode diene Folgendes: 

„Herr Ferdinand Dupuis beginnt damit, feinen Schülern bie ein⸗ 
fachften Modelle, alfo die gerade Linie in wagrechter Lage, einen Kreis, 
ein gleichfeitiges rechtwinkliges Viereck, in geometrifcher Anfiht auf ben 
Ständer aufgeftellt, jo vorzuzeigen, baß fie bie gerade Linie in ihrer 
ganzen Zänge, den Kreis als volllommen zirlelrund, das Viereck mit 
gleichen Seiten und reiten Winkeln vor fich fehen. Er läßt fie dieſe 
Figuren mit weißer Kreibe auf große, mit ſchwarz ladirter Leinwand 
überjpannte Hahmen, deren jeder Schüler einen auf dem Schoße bat, 
von freier Hand in geometriſcher Anficht zeichnen, um ihnen dadurch 
ihr Bild nach geometrifcher Projektion einzuprägen. Hierauf dreht 
Herr Dupuis bie Mobelle auf dem Ständer allmäblig herum und zeigt 
den Schülern, wie fich ihr Bilb dadurch verändert, daß fie eine fchiefe 
Stellung erhalten. Er zeigt ihnen aljo 3. B., daß eine gerade nie, 
obgleich im ihrer wagrechten Richtung bleibend, doch, peripectivifch ge⸗ 
ſehen, bem Auge nicht mehr Horizontal erſcheint, baß fie fih mehr 
und mehr berfürt und am Ende beinahe zu einem Punkte verſchwin⸗ 
bet, wenn fie mehr und mehr in die Richtung der Augenachſe gebracht 
wird. Eben fo zeigt er, daß ein Kreis durch ähnliche Drehung zu 
einer Ellipſe, ein gleichjeitiges, ſpitz⸗ und ſtumpfwinkeliges Viereck zu 
einem ungleichfeitigen, ir und ſtumpfwinkeligen fich geftaltet u. |. w. 
Er läßt die Schüler die Modelle in dieſer veränderten perſpectiviſchen 
Anficht zeichnen, um ihnen die Veränderungen einzuprägen, welche ihr 
Anblid durch den Uebergang bon der geometrifchen in bie peripectibi- 
fche Stellung getvonnen hat, und wenn er mit biefer argumentatio 
ad hominem vborausgefchritten ift, To geht er alsdann zu der Erläute⸗ 
rung dieſer Thatſachen, d. b. zu ben Lehren der Optik, über. Er er⸗ 
läutert den Schülern den Horizont, die Zichtftrahlen, welche von dem 
Gegenftande in's Auge fallen, die optifhen und mathematifchen Linien, 
Winkel u. ſ. w. mittels der oben gedachten Binbfäben und bes Gaze⸗ 
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rahmens, und macht ihnen dadurch, ſo zu lagen, handgreiflich, die Na- 
turgefehe Elar, welche bie Verſchiedenheiten der geometrijchen und per: 
— Anfichten hervorbringen und bie Unterſchiede in den Regeln 

darauf gegründeten Zeichnens begründen. Bei jedes Demonfiration, 
—* fie ſich dazu eignet, läßt Herr Ferdinand Dupuis feine Schüler 
das —— von freier Hand mit Kreide auf ihrer oben gedachten 
ſchwarzen Leinwandtafel auf dem Schooß zeichnen, ſieht die Fehler nach, 
welche fie dabei etwa machen, benutzt dieſe zu neuen Exläuterungen, lobt 
die Verſtändigen und zeigt in ſeinem ganzen Vortrage eine ſolche Klar⸗ 
beit, ſolchen praltijchen Sinn und ein ſolch freundliches Wohlwollen gegen 
feine Schüler, daß die jungen Leute — ſämmtlich Lehrjungen und Ar- 
beiten, welche oft kaum Iefen und ſchreiben können — feinem Unter: 
sichte mit der geipannteflen Aufmertfamfeit folgen und in bemielben 
die Raunenswertheiten Fortſchritte machen.‘ 

Der zweite Kurſus befteht in Folgendem: „Herr Alexander 
Dupuis unterfcheibet Fünf Stufen: 1. Das Zeichnen menichlicher 
Köpfe, zuerſt nach Gypsmodellen, dann nad lebenden Muſtern. 
2. Das Zeichnen ganzer menjchlicher Figuren nad Gypsmodellen. 
3. Das Zeichnen von Zierrathen nach Gypsmodellen. 4A. Das Blu⸗ 
menzeichnen zuerft nach Fünftliden, dann nad natürlichen Blumen. 
5. Das Landſchaftszeichnen. 

Die beiden letzten Stufen werben als befondere Unterrichtöjweige 
betrachtet, die fich gewifiermaßen als Fachſtudien von dem allgemeinen 
Stufengange abſondern; das Blumenzeichnen vorzügli für weibliche 
Schülerinnen, deren in Paris taufende jährlich für die Gewerbe bes 
Blumenmachens, des Putzmachens, Stidens 2. das Zeichnen lernen. 
Beim Aufftellen ber Dobell für diefe Stufen gebt Herr Dupuis von 
dem Grundſatze aus, daß man nicht mit Einzelheiten (3. B. Nafen, 
Dbren, Augen ꝛc.), ſondern mit dem Allgemeinen (Ganzen) anfangen 
müffe. Er läßt zuerſt die Form bes Kopfes und Bruftbildes in ihren 
allgemeinften Umriſſen und dann erft allmählig diefelbe mehr mit ihren 
Cinzelnheiten zeichnen. Hiernach beftehen bie ſechzehn Gypsmodelle 
für die erfte eur aus vier Abtheilungen, jede zu vier Büſten. Jeder 
Abtheilung gehört ein Kopf an, ber aufrecht "auf dem Körper ſieht; 
ein zweiter Kopf, ber nach vorn gebeugt iſt; ein britter, der ſich nach 
hinten zurücbeugt; ein vierter endlich, der zur Seite geneigt ift, um bie 
Saüler im Zeichnen von Köpfen in allen möglichen Stellungen zu 


ber erften Abtbeilung find die vier Kopfmodelle eines Mannes 
zur in ihren allgemeinften Umriſſen gebildet, fo daß an denſelben Haar, 
een, Augen, Naſe, Mund noch nicht ausgebrüdt find, gefchtweige bie 
feln. 


Die bier Büften der zweiten Abtheilung ftimmen im Wejentlichen 
mit denen der erſten überein, nur daß fie bie vier Haupteintheilungen 
des Kopfes enthalten, nämlich dad Hinterhaupt bis zum Anfange beö 
Haarwuchſes, die Stirn bis zur Augenlinie, die Naſe im Vorſprung 
und den untern Theil des Angeſichts mit Andeutung des Mundes. 


246 Zeichnen. 


Dieſe vier Eintheilungen find durch vier Flächen ohne irgend eine auf 
geführte Einzelheit bezeichnet. Die Hauptformen erfcheinen fonad nur 
aus dem Rohen gearbeitet und angedeutet. Der Schüler kann ſelbſt 
auf feine erften Zeichnungen: die in der ziveiten Reihe angebeuteten 
Eintheilungen eintragen, und er ſieht fih fo, ohne Erklärung beö 
Lehrers, zum Verſtändniß ber Eintheilung des Kopfes hingeführt. 

Sin ber britten Abtbeilung find es wieder dieſelben vier Kopf⸗ 
mobelle, jeboch mit ausgebildeteren Augen, Nafen, Mund und Obren. 
Alles ift noch maflenhaft ohne Ausführung der Details. 

In der vierten Abtheilung endlich find es vier ganz verſchiedene 
Kopfmobelle, nämlich: 

a. Ein Männerlopf, welcher das, mas die zwölf Modelle der brei 
erften Abtheilungen vom Roheſten bis zum Balbausgebilbeten bar | 
ftelen, nun bis zum Ausbrude ber Muskeln und ' Haarbüfckel ausge 
arbeitet vorftellt, doch noch nicht mit den feineren Details. ! 

b. Ein Junglingskopf, welcher fchon feiner, und 

o. u. d. zwei Weiberköpfe, welche alle feineren Details darftellen, 
und bon melden der Schüler fofort zum Zeichnen nad) der Antike und 
nad dem lebenden Modell übergeht. 

Die Benutzung diefer ſechzehn Modelle zum Zeichenunterricht findet 
in folgender Weife ftatt. Das Model wird auf einem Fußgeftell auf: 
geftellt. Die Schüler figen auf einer halbkreisförmigen Bank, melde 
dreimal fo weit von dem Mobelle entfernt fteht, als bie Höhe der 
Büfte beträgt. Jeder Schüler hat daher, da alle im Halbfreife um 
das Modell berumfiten, eine andere perfpectivifche Anficht des letztern. 
Um nun den einzelnen Schüler in der Auffafiung des Mobelld von 
verſchiedenen Seiten zu üben, bedarf es blos, ihn den Plah auf der 
felben Bank wechſeln zu laffen. 

As Zeichenapparat bat jeber Schüler anfangs einen Rahmen, 
welcher mit einer ſchwarz gefirnißten Leinwand überfpannt ift, und eine 
Reißfeder von angemeflener Größe mit weicher, weißer Kreide. Späte 
neben die Schüler zum Zeichnen auf Papier über, wobei fie Umrifie mit 
Heiplohle und die Schatten mit dem Wifcher machen. 

Vom Zeichnen der Köpfe geht es zum Zeichnen ganzer menid- 
ficher Figuren. Die hierzu erforderliche Sammlung befteht aus fünf 
Modellen, jedes in verichievener Bewegung. Es find dies feine Sta 
tuen, von 1 Meter Höhe, leicht zu verfegen und fo componirt, daß dei 
Schüler fie mit Erfolg in jeder Anficht zeichnen kann. Die erfte Figur 
ftellt einen Hirten vor; fie ift mafjenhaft gehalten und bietet nur die 
allgemeinften Umrifle dar, ohne irgend ein Detail. Diefe Büſte ent 
fpricht ber erften Abtheilung der Sammlung von Kopfmodellen. Die 
zweite Figur ftellt einen Landmann dar, geftügt auf jeine Pflugidar; 
fie iſt ſchon etwas mehr ausgearbeitet. Die dritte Figur ift ein Bogen: 
ſchütze, welcher fo eben einen Pfeil abgefchoffen hat; fie enthält noch 
mehr Details, als bie beiden vorhergehenden. Die vierte Figur it ein 
Soldat, welcher fi} zum Kampfe bereitet; und bie fünfte endlich fiel! 
einen jungen verwundeten Griechen vor. In diefen beiden Figuren 
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find alle feineren Details ausgeprägt, weshalb aud von ihnen ber 
Debergang zum Stubium ber Antike und zum Zeichnen menfchlicher 
Körper nad) der Natur gemacht werden Tann. Außerdem gehören zu 
biefer Stufe noch achtzehn Diobelle, welche äußere Gliebmaßen, wie 
Arme, Beine und Füße in mehr als natürlicher Größe barflellen. 
Dom Zeichnen ganzer menichlicher Körper wirb übergegangen zu 
Bierrathen ober Drnamenten. Zur Rechtfertigung dieſes Ganges fagt 
Herr Alerander Dupuis Folgendes: Von allen Zweigen des Zeichen⸗ 
unterrichte8 ift der von Bierrathen der veichite, und gerabe feine Man- 
nigfaltigfeit macht, daß es fcheint, als könne dieſe Abtheilung ben For⸗ 
derungen ber verjchiedenften Gewerbe genügen und in ſich vereinigen; 
auch geht die Vorliebe faft aller Schüler auf dieſes Fach. Alle wollen 
damit anfangen. Jeder, er fei num Formſchneider, Architelt, Zeichner 
für Tapetenfabrifen over für Kattun= 20. Drudereien, Schriftgießer 
u. ſ. w., betrachtet das Zierrathenzeichnen von feinem Geſichtspunkte 
aus und ſucht den Vorſtudien für daſſelbe zu entgehen, deren Noth⸗ 
wendigkeit ihm weniger einleuchtet. Aber es muß ihm begreiflich wer⸗ 
den, daß man das Zierrathenzeichnen wahrhaft und mit Nutzen nur 
mit Hilfe einer genauen Kenntniß bes Linearzeichnens, der Perfpective 
und ſelbſt des Zeichnen menfchlicher Köpfe und Figuren lernen kann; 
denn daB Bierratbenzeichnen umfaßt dies Alles. Eine geſchickte Aus⸗ 
führung der Bierrathen erfordert in der That, daß man in der Ans 
ordnung von Combinationen, melde in mathematischen Verhältniſſen 
m einander ftehen und den Gefehen der Perfpective unterliegen, alle 
Spiele von Umriflen und Formen, fo mannigfaltig und verſchiedenartig 
ne auch fein mögen,.zu vereinigen wifle: Blumen und Arabesken, 
menihlihe und Thierfiguren, taufend Launen der Einbildungskraft, 
tauſend Witzſpiele des Geiftes und eine Auswahl von Allen, was in 
dem Reiche der Weſen zu denten iſt — Ballenträgerinnen oder Syre⸗ 
nen, Waffenbündel, Berjchlingungen von Vögeln und Blumen u. f. w. 
Wenn man aljo die Reihe von Unterrichtöfächern verftümmelt, fo 
ergeben fich die Nachtheile in Menge und bei jedem Schritte. Und 
doh läßt man aus der Zahl der unermeßlichen Unterrichtszweige das 
Jeihnen von Köpfen und ganzen menfchlichen Figuren weg, als eigne 
ſich daſſelbe mehr für die Talente des Müffigganges und bas bloße 
Amüfenent. Allein eine vernünftige Ueberlegung muß biefem Bor» 
urtheile bei den Gewerbsarbeitern und Beichenlehrern ein ftrenges und 
gerechtes Urtheil fprechen, um fo mehr, als einerfeitS dadurch der Lehrer 
die Iogifche Orbnung in feinem Unterrichte ficher ftellt, andererfeit ber 
Gewerbsarbeiter fiherer und fchneller zu feinem Ziele gelangt, welches 
darin beiteht, ſich durch die Grünblichkeit feiner Vorſtudien zur Ueber 
windung von Hinderniſſen zu befähigen, melde ihm fpäter ernftlich 
m Wege ftehen würden, wenn er ohne feiten Plan und mit unbe= 
\onnener Webereilung anfangen wollte. 
. Das Zeichnen in größerem Umfange aufgefaßt, ift heutzutage für 
ein Gewerbe, deren jebes fich im Uebrigen abfonbert, der wahre Ver— 
einigungspunft, das gemeinfame Feld ihres Wetteiferd und ihrer Fort⸗ 





248 | \ Zeichnen. 


Schritte, und man weiß in ben untern Streifen viel zu wenig, was biele 
taufenderlei Gewerbe, wären fie mit einander in Berührung gefekt, 
fih wechſelweis an Elementen, Hilfsmitteln und Einfichten leiften 
lönnten. Wie die Menſchen überhaupt unter dem Einfluffe eines ge 
meinfamen Anftoßes fich geiftig beleben und bereichern, und umgelehrt 
in ber Vereinzelung geiftig verarmen, jo muß jeder gemeinjame Unter- 
richt zum erſten Ergebniß haben, bie Kräfte der Einzelnen zu ver 
„und fie auf einen höhern Standpunkt zum allgemeinen Beten 
u erheben. 
| Es handelt ſich weniger barum, ein fpecielled Talent für dieſen 
ober jenen Beruf, ais darum, einen Zeichner zu bilden, welcher nadı 
feinem Belieben unter den verfchievenen Gewerben zu mählen, bon 
einem zum andern überzugehen und nach feiner Neigung alle feine 
Fähigkeiten in der Richtung, in die ihn feine Vorliebe treibt, und je 
nad dem Einfluß unvorgefehener Umftände zu entwideln vermöge. 
Man muß davon ausgehen, daß die Elementarlenntniffe auf Alles 
ihre Anwendung finden.‘ 

Ueber die Modelle diefer Stufe beißt es dann Meiter: „air 
haben nad dem Grundſatze des Fortſchreitens vom Einfachen zum Zu⸗ 
jammengefeßten, vom Leichten zum Schweren eine Reihe von Bierrathen 
(im Modelle) gebildet, welche der Schüler mit Hilfe feiner Vorſtudien 
ſehr ſchnell durchlaufen und ohne Anftand vervollftändigen wird, melde 
er auch leicht nach den Basreliefs unferer öffentlichen Denkmale wird 
vermehren fünnen, namentlich) wenn er die Kirchen und bie Bilder aus 
den Zeiten des Mittelalters und der Renaiffance hierzu benugt.“ 

Folgendes find die Namen dieſer Reihe von Zierrathen: Einfache 
Miander-Windung, zufammengejehte Männder-Windung, fünfediger 
und fiebenediger Stern, Achte, Sechseck, einfache und zujammenge: 
ſetzte Palmette, verjchlungener doppelter Schnörfel, Herzblätterberzierung, 
Perlen und Birouetten, Kugel, Spirale oder Linie ohne Ende, Ver 
fchlingungen, fogenannte Poften (Verzierungen von verſchiedener Form), 
Hohlkehle, Palmette mit Stengel, Palmette und Stengel, Kleeblatt, 
Palmette en 6cessat, Ei-Verzierungen.“ Die Modelle für das Land: 
ſchaftszeichnen find nach den Grunbjägen, wie die andern, angefertigt- 
Sie beftehen aus vier Abtheilungen, jede aus drei Modellen. 

Die erfte Abtheilung enthält: „einen vieredigen Papillon, ein 
Haus mit auögeführten Details, ein Bauernhaus; die zweite: „einen 
Schloßthurm, ein Zabrilgebäude, einen Kiosk (türkifches Luſthaus im 
Garten) ;” die britte: „eine Brüde, eine Dorfliche (im gothiſchen Styl. 
einen vieredigen Thurm mit Nebenthürmchen;“ Die vierte: „eine Wind⸗ 
mühle (in holländiſchem Styl), eine Sennhütte, ein Schloß mit Gloder 
thurm und zwei Thürmen.‘ 

Alle diefe Modelle haben im Durdfchnitt und je nach ihrer Form 
50 bi8 70 Gentimeter Höhe ober Breite. 

Hieran reihet ſich endlich eine Sammlung von Zünftlichen Blumen 
ber einfachiten Formen, vorzugsweile zum Unterricht für das weibliche 
Geſchlecht beftimmt. 
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Haben die Schüler ihre Bildung als Zeichner erlangt, fo vollendet 
ihre Gewerbsbefähigung der Unterricht im Thonmodelliren. 

So viel über Dupuis’ Beichenmethode. — Im jelben Bande find 
Sem Appel's, Zeichenlebrer in Kaſſel, Anſichten über ben Unter⸗ 
richt im Freihandzeichnen niedergelegt. Wir bringen fie deshalb, weil 
fe en — — der Dupuis'ſchen Methode enthalten. 

ppel ſagt: 

„Das Zeichnen nach der Natur, obgleich mit ein Hauptziel aller 
Vorbereitungsübungen, eignet ſich nach meinen Erfahrungen durchaus 
nit zum unmittelbaren Anfange im Zeichnen. Der Schüler muß 
et mit dem richtigen Geifte des Auffafiens und Nachbildens von 
Gegmftänden auf einer Ebene (gezeichnete Gegenftände) gehörig ver⸗ 
traut fein, ehe man ihn an bie weit ſchwierigeren Uebungen, nach ver⸗ 
lünten Formen zeichnen zu laflen, führen Tann. Das erfolgreiche 
Zeichnen nach der Natur, auch der einfachiten Gegenftände, fest ſchon 
eine ziemlich umfaflende Vorbilbung voraus, und der richtige Zeitpunkt, 
wvenn man damit zu beginnen hat, iſt von der Eigenthümlichfeit ber 
' Schüler abhängig und muß dem richtigen Ermefien bes Lehrers über- 
Infien bleiben.“ 

Diefe Anficht teilt auch Lüben; dann beißt es meiter: 

„Für Schulen eignet ſich nach vielfah damit gemachten Proben 
und Verſuchen und nad meiner daraus herborgegangenen Erfahrung 
dad Zeichnen nach Naturgegenftänden weder zum Elementar- Unterricht, 
nod überhaupt zum Unterrichtägegenftand, weil hierin ſelbſt bet größter 
Sorgfalt und Sachkenntniß bes Lehrers die Erfolge nur fehr einfeitig 
bleiben Zönnen und überhaupt nur bei einzelnen ſehr fähigen Schülern 
möglich find. — — Darum ift es befier, man läßt das Naturzeichnen 
ale Shulunterricht ganz weg.“ 

Hierauf erwiedert Lüben: 

„Das Naturzeichnen ift zu wichtig für die Bildung und das Ge- 
. terböleben, als baß man fo ohne Weiteres darauf verzichten bürfte. 
“ Wi baß die Zeit nicht mehr fern ift, wo es in feiner Volls⸗ 

ule bit.” 


Herr Appel jagt nod: 

„Um in dem richtigen Erkennen von Verhältniſſen ohne Unter» 
laß zu üben, und den Schüler zu nöthigen, es ſich ganz zur Gewohn⸗ 
beit zu machen, barauf fein Hauptaugenmerk zu richten, barf feine 
Lorlage in berfelben Größe nachgezeichnet werden. Es muß mit größer 
und Heiner abgetwechjelt werben; dadurch allein wird es möglich, em 
nmertoihrenbes ununterbrochenes Vergleichen (die Seele bes richtigen 
Schend und Zeichnens) der einzelnen Theile einer Beichnung unter 
Anander zur Hauptaufgabe zu machen.‘ 

Lüben nennt dies Webertreibung. 

Beiter Herr Appel: 

„Als ganz allgemein wahr habe ich in ber Erfahrung gefunden, 
daß das Auge oder bie geiftige Kraft zum Sehen und Urtheilen viel 
Ihneller und leichter zu bilden ift, als man fich die techniſche Fertig: 
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Jeit aneignen kann, das richtig Erkannte und Beurtbeilte eben fo ſchnell 
und richtig darzuſtellen (das praktiſche Zeichnen⸗Können). Das Auge 
macht ftet3 viel raſchere Yortichritte, als. die Hand, und biefer. Unter: 
ſchied it um fo größer, je mehr ſchon ber Verſtand des zu unter⸗ 
richtenden Schülers entwidelt ift.“ 

Lüben jagt: „Hier iſt Herr Appel vollſtändig im Irrthum.“ 

Herr Zimmermann empfiehlt das Gebädtmißzeichnen und Cr: 
finden; er fagt: „Schon gezeichnete Formen werden ohne Borlagen 
zeichnendb wieberholt: Gebächtnißgeichnen. — Aus einzelnen gegebenen 
Theilen wird das Fehlende gefunden und zugefügt: Ergänzen. — 
Geübte Darftellungen werden in anderer Größe, Lage und Zuſammen⸗ 
ſtellung, ſowie mit Beränderungen einzelner Theile gezeichnet: Der: 
wandeln ımb Verzieren. — Bei hinreichender Grundlage werden neue 
Gebilde gefchaffen: Erfinden“ Dieſe Anfiht wird don Lüben der 
Beachtung empfohlen. 

Der fünfte Band enthält eine intereffante Stufenfolge des Zeichen⸗ 
unterrichte8 von Herm K. Bräuer aus Breslau: 

„Den Anfang machen planimetrifche Formen. Als Element bieler 
Formen betrachtet er das Senkrechte und als Grundfiguren das glei: 
ſchenklige Dreied und Quadrat, | 

Hat der Schüler fi in dieſen Dingen zurechtgefunden, fo ift die 
zweiſeitig⸗ymmetriſche Figur, bie ſchon in jenem Dreieck enthalten iſt, 
in mannigfaltigen Zeichnungen zu üben. 

Diefe zweiſeitig⸗ ſymmetriſchen Gegenſtände find planimetriſche 
Figuren aus geraden Linien und zwar erſtens abgeſchloſſen freiſtehende, 
zweitens hängende und drittens aufſtehende Figuren. Die beiden erſten 
ſind verzierungsartige Formen. Die letzten meiſt bauartige. 

Darauf folgen Nennformen, die meiſt aus krummen Linien be⸗ 
ſtehen, 3. B. Birn-, Herz⸗, Rieren⸗Formen u. ſ. w. 

Nun folgen bie Zeichnungen von Schilde und Gefäß-Formen und 
Linienzierratben. Darauf folgen Natur⸗Formen, als Blüthen⸗, Frucht, 
Pilze, Flügel: und Blatt-Formen. | 

Nunmehr folgen einfarbige Malereien zur Uebung im Anlegen 
und Herborheben und zur Vorübung im Schattiren. Die Dinge felbt 
find Schriftzeichen und mannigfaltige Verzierungen. Alle dieſe Zeichnungen 
find ftreng planimetrifh und enthalten einen reichhaltigen Stfl 
um ber Phantafie mannigfaltig fchöne Formen einzuprägen und Die 
charakteriſtiſche Zeichnung derjelben zu üben. 

Auf das Zeichnen ber zweiſeitig ⸗ſymmetriſchen Figuren folgt das 
Zeichnen feitliher Figuren, die Aufzeichnung unfymmetrifcher Geftalten, 
nämlich: Thierlöpfe und ganze Thiere im Profil, ebenfo menſchliche 
Gefichter, Köpfe und ganze Figuren im Profil. Da bier nur die 
fimple Aufzeichnung ber äußeren Geftalt des Profils, alfo ber aller: 
eigentlichſte Umriß, Hauptfache ift, fo können diefe Zeichnungen noch 
ſehr mohl ins Planimetriſche gerechnet werben. 

Nach den planimetrifchen läßt der Verfaſſer nun die körperlichen 
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gormen auftreten... Als Elementarkörper dienen ber Würfel, die vier- 
Tantige Säule, ein mühlenfteinartiges Holzmodell und ein maffiver Reif. 

Zur Veranſchaulichung werden auch Drahtwürfel empfohlen. 
Reben diefen Körpern follen verwandte Gegenſtände Begehöimet erben, 
neben den ebenfläcdigen Modellen z. B. Büchergruppen, Stufen, fteinerne 
Tihe und Bänke, Beine Denkmäler, Brunnenkaſten, Bruchfteine, 
Shränke, Bulte, Staffeleien, neben dem mählfteinartigen Mobell runde 
Säulen, Becher, Mörfer, Tonnen, gewundene Wadsftöde, neben ber 
Kugel die Form des Eies, des Apfels, der Birnen, vom Kürbis, vom 
Ti, von Schiemen, von Pilgermufcheln und andern. 

Hierauf läßt der Herr Verfaſſer zufammengefegtere und um- 
fangereichere Gegenftände folgen, wie: Gefäße, Näpfe, Abrauchichalen, 
Schmelzgefaͤße, Glocken, Sanvuhren, Buchbinderkämmer, Maurerhämmer 
und Kellen, einhakige Schiffsanter, Zimmerbeile, Aaronsblumen, Markt⸗ 
lörhe, Widderhörner, Kühne, Heine Mafchinen, Fahrzeuge, Winbmühlen, 
Häufer, Kirchen, Brüden, Theile eines Dorfes oder einer Stabt. 

Hieran fchließt fi das Zeichnen von Thierlörperformen nad 
Gypsmodellen, wobei bejonders das Schattiren tüchtig geübt werden fol. 

Darauf folgt das Lanbjchaftögeichnen, nad der Natur (Bäume, 
Sträucher, Felſen, Gründe, Wollen und dgl.) und nach Vorzeichnungen, 
dad Zeichnen nad Gypsbüſten und Statuen, das Zeichnen von Ge 
genftänden der Malerei (Blumen, Thierköpfe und ganze Thiere, Bilb- 
niffe und Anderes, um ben Ausbrud des Farbigen in der Zeichnung 
nah Zeichnungen zu üben) und enblich Hiftorifches, d. h. Zeichnungen 
von Thierſtücken, Landſchaften und gejchichtlichen Darftelungen aus 
der Welt⸗ und biblifchen Geſchichte.“ 

Lüben nennt diefe Stufenfolge empfehlenstvertb. 

Im ftebenten Bande wird der Wunfch ausgeſprochen, daß das 
Zeichnen ein Unterrichtögegenftand aller Volksſchulen werde. Hierfür 
werden folgende Gründe geltend gemacht: 

1. „Es liegt in der Natur des Menichen begründet, die Gegen- 
fände um fich ber, fo wie bie Gebilde feiner Bhantafie zeichnend 
darzuftellen. 

2. Das Beichnen bildet den Schönheitäfinn, für befien Kultur bie 
Volksſchule an und für fih nur wenig thut. 

3. Das Beichnen belebt und fördert andere Unterrichtögegenftände, 
namentlich die Naturwiflenichaften und die Geographie. 

4. Die Fertigkeit im Beichnen bewirkt, daß ber Arbeiter aufhört, 
bloße Maſchine zu fein. 

5. Fertigkeit im Zeichnen befähigt den Handwerlker, geichmadvollere 
Arbeiten zu liefern.’ 

No wird die Wichtigkeit und ber Werth des „Spealzeichnens‘ 
beſprochen. Herr S. aus Kübel fagt hierüber: „Das Idealzeichnen 
umfaßt zweierlei Uebungen: 1. foldhe, die Stoff liefern, das Gedächt⸗ 
niß mit Formen beveichern, Vorbilder aufftellen zur Abzeihnung ober 
bloßen Betrachtung, und 2. folche, welche in einem felbftthätigen Bauen 
und Schaffen neuer Gebilde beftehen. Hierfür nun werden folgende 
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brei Mebungsarten empfohlen, bie zwedmaßig ſind: 1. Ergänzungen, 
2. Verwandlungen, 3. Erfindungen. Die legte Uebung umfaßt: 
A. Regelmäßige Figuren durch Zuſammenſtellung und Verbindung 
mathematifcher Figuren. B. Freie ſymmetriſche Gebilde aus erbichteten 
Formen. CO. Das Erfinden realer Gegenftänbe. 

Der achte Band enthält ein Urtheil über bie Dupuis’ihe Methode, 
welches wis hier anführen tollen. Herr Yürftenberg aus Trier bat 
fi die Ueberzeugung verichafft, „dab das Weſentliche der Dupuis’fchen 
Methode geeigneter fei, als jede andere bisher belannt gewordene 
Unterrichtötweife, die Schüler auf kürzeſtem Wege zum genauen Auffaflen 
und Wiebergeben des Gejehenen und beſonders zu einer zweckmäßigen 
Anwendung des Zeichnens zu fü 

Der neunte Band enthalt Grundfähe für den Zeichenunterricht von 
Germ Zizmann aus Coburg; biefe Grundbfäge find: 

1. „geichne von Anfang an nad Körpern! (Wenn man ben Unter: 
richt nicht vor dem 12. Sabre beginnt.) 

2. Uebe im Auffafien der Lage einzelner Punkte zu einander auf 
dem Flächenbild, von einfachen, von felbft fich bietenden Punkten⸗ 
gruppen ausgehend. 

3. Uebe fo bald als möglich die Hand fo weit, ba fie mit dem 
Auge zugleich weiter eritarlen kann. 

4. Im Gegenſatze zu ber unlängft befannt gewordenen — 
einer Franzöſin, die da fordert, von Anfang an ein Bild b 
trachten, nad der Betrachtung entfernen, bann zeichnen und bie 
Zeichnung darauf mit dem Original vergleichen und barnad) 
corrigiren läßt, fagt Herr Bigmann: Mehr zur Prüfung als 
zur Uebung müſſen die Schüler zuweilen zeichnen, indem der 
vorher nur kurz angefchaute Körper verbedt iſt.“ 

Im zehnten Bande Hagt Lüben: „Die Wichtigleit des Zeichnens 
wird noch nicht fo allgemein erkannt, als mit Rückficht auf bie jo 
nötbige Entwidelung des Schönbeitöfinnes und die Bedürfnifie bes 
Gemwerbftandes wünſchenswerth if. Es gibt noch immer eine fehr 
große Anzahl von Schulen, namentlih Elemmtarfchulen, in denen 
gar kein Beichenunterricht ober nur ein jehr mangelhafter ertheilt wird.” 

Nun folgt eine Beſprechung mehrerer Lehrgänge, von iwelden 
wir nur den von Herm Preusker für den Zeichenunterridt im 
Seminarien aufgeftellten wiebergeben. 

„Erfter Abſchnitt. Proſeminar. Clementargeihenübungen. 
Dauer 1—2 Jahr. 

a. Zinearübungen, verbunden mit Bufammenftelung eigener Er- 
findungen. 

b. Vebungen im Beiinen von Gerätbichaften verjchiedener Art, 
nach Vorzeichnungen an der Wanbtafel. . 

o. Zeichnen von Landſchaftstheilen und Details aus ber Architektur. 

d. Borzeigen und Erklären guter Beichnungen zur Bilbung des Ge⸗ 
ſchmacks. Es werden bazu Köpfe, Landſchaften und die Schnorr’- 
ſchen biblifchen Bilder empfohlen. 
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Zweiter Abſchnitt. Kopiren. 4. Abtbeilung der Seminariften. 
Daur 1 Jahre. Brivatübungen: Inventiren (eigene Erfindungen). 
Beichnen der Borberanfichten von Modellen (Würfel u. dgl.) als An⸗ 
ang bed Naturzeichnens. 

Dritter U Kamitt, Naturzeihnen. 3. und 2. Abtheilung 


der Seminariften r. 

1. Stufe. Freie Gebilde, ſämmtlich in der Frontanficht. 

2. Stufe. Perfpeltive. 

3. Stufe. Webung im Zeichnen verfchiebener aufgeftellter Dinge. 

Vierter Abſchnitt. Praktiſche Uebungen in der Seminars 
ſchule; außerdem aber noch Theilnabme am gewöhnlichen Beichenunter- 
dt. 1. Abtheilumg der Seminariften. Dauer 1 Jahr.“ 

Ueber das Unterrichtöperfahren äußern ſich mehrere Zeichenlehrer 
einſtimmig babin, daB ber Zeichenunterricht gemeinfames Zeichnen ber 


gungen Klaſſe ſei. Eben fo bringen dieſe Lehrer auf „gemein- 


ſames Analgfiren der Zeichnungen,“ bevor biefelben von den Schülern 


dargeſtellt werden. 


Höchft interefſant iſt die Aeußerung des Herrn Pöſche über das 
„elbſtſtaͤndige Erfinden“ beim Zeichnen; ex ſagt: „Fürs Erſte iſt es 
grundfalſch, wenn man eben nur Kopiren läßt. Es muß vielmehr 


die freie Selbfithätigleit, das freie Schaffen aus gegebenen Elementen, 


die Hauptfache fein. Aber nit: Schaffen nah Willlür. Subjektive 


Willkür führt immer wieder zur gefeblofen Phantafterei, zum Roccoco, 


zum Chineſenthum, zum Arabeskenkram, zur Unnatur und Schnörkelei. 


Die Alten lichen Fußböden und Wände mit der Wiederholung ber 
 berühmteften Gompofttionen durch Mofailarbeiter und Stubenmaler 


ſchmücken. Darin liegt «8, daß die griechifche Kunft fich länger als 


ein halbes Jahrtauſend in Blüthe erhielt, weil ſtets die erften, großen 


Nufter gegentvärtig blieben. Der vorwiegende Inbivibualismus, bie 


unumſchränkte Willfür Lodt die Künftler, wie Schulkinder, auf die 


derſchiedenſften Bahnen, in denen fie fich endlich verlaufen. Die 
hochſten Kunſtwerke werden immer nur an ber Hand ber Trabition 
meiht und find darum auch das gemeinfame Probuft mehrerer Jahr⸗ 
hunderte. — Hätte die Pädagogik den Beichenunterridht von diefem 


Standpunkte aufgefaßt, fo würden wir eine hiſtoriſche Methobe haben, 


ame Methode, die nicht jeden Uugenblid durch ben leiſeſten Luftzug 
mer neu anrüldenden über den Haufen geblajen wird. Jeder Lehrer 
naht ſich ben Beichenunterricht nad) dem eigenen Kopfe zurecht. Bon 
mem Style, von einem nationalen Gepräge, von einer objektiven 
Kunfanfhauung ift gar keine Rede. — — Das freie, felbftftändige 
Schaffen innerhalb der Kunſtgränzen, bie freie, jelbftftändige Compo⸗ 
Rion Bat ihre ganze und volle Berechtigung. Jenes ift Ausgang, 
dieſes Fortgang, jenes bie Dperationsbafis, biefes das Biel der Arbeit 


md des Kampfes, ber Preis des Siegerd. Ohne das probuftive, er= 


fadende und nen ſchaffende Element ftehen wir auf dem Kunftitand 
des chineſiſchen Schneiders, der einem englischen Offiziere einen Rock 
nad dem Muſter des alten, ber aber einen Fucken hatte, verfertigen follte: 
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ber chineſiſche Held Hatte buchſtäblich ben Befehl ausgerichtet: benn 
der Sliden des alten befand fich auch gerade fo wieber auf dem neuen. 
Dhne das erfinberifche Element im Vollsſchulunterrichte geht der Fort⸗ 
fegritt verloren; das gedankenloſe Haften am Alten, Pedanterie u. |. f. 
tritt an feine Stelle.“ _, 

echt treffend äußert fi) Herr Pöſche auch über. bie Beichenvor- 
lagen; er jagt: „Die gewöhnlichen Elementar- Zeichenvorlagen können in 
ihrer jeßigen Geftalt keineswegs Tünftleriichen Anforderungen ge 
nügen. — Die plumpften Gefäße, Arabesien, Najen, Köpfe find die 
BVorlegeblätter im Beichenunterrichte der beutfchen Jugend. Diele 
Stand der Methodik des Zeichnen: und ber pädagogiſchen Praris ift 
ſchier zum Verzweifeln, und noch lange wird biefes willführliche, geſetz 
und Tunftlofe Treiben fortgehen, wenn nicht ein wahrer Künftler mit 
pädagogiſchem Schi und Blick ſich ber Volksſchule annimmt, und ben 
leeren, fchalen, müffigen Nünfteleien ein Ende macht. — Kunſtleriſche 
Mufteruorlagen müſſen gefchaffen werben zum Beſprechen, Anſchauen, 
Copiren und freien Wiedergeben.“ 

. Jan 11. Banbe fagt Herr Broderien: „Durch den Beichenunterricht 

kann des Schülers Hand Sicherheit in der Führung bes Griffels, ſein 
Auge Uebung im richtigen Auffaſſen der Formen erlangen und kann 
fein Sinn für ſchöne Formen geweckt und gebildet, fein Gefrhmad 
veredelt werben.” 

Herr Schurig jagt: „Der Zeichenunterricht ſoll im Dienfte ded 
fachlichen Unterrichtes ftehen, indem er Verſtändniß, Auffaffung und 
Fefthaltung bes für die Volksſchule berechtigten und twürbigen Inhalt? 
aus dem Reiche der Formen und Geftalten vermitteln hilft; er fol 
verftänbige Freude an ben, auch dem ſchlichten Manne aus dem Bolle 
zugänglichen Natur» und Kunftformen, Sinn für Ordnung, Reinlid 
keit und Ebenmaß zu mweden fuchen; zunächſt diejenige Fertigleit der 
Hand unbedingt erzielen, die für den Stand bes einfachen Landmannes 
und Handiverferd nothwendig iſt unb dann erft — unter günftigen 
Boltöfchulverhältnifien — die, welche als wünfchensiverth bezeichnet 
werben muß; durch biefes alles aber zugleich etivaiger fpäterer De 
ſchäftigung im Gebiete des Fach⸗ und Kunſtzeichnens eine unverwerf⸗ 
Iihe Grundlage geben.” 

Intereſſant ift auch folgendes Zitat aus einer pädagogiſchen 
Monateichrift: „Wie ber Zeichenunterricht vor Peſtalozzi, fo wird er 
jetzt noch, mit wenigen Ausnahmen, in ben meiften Schulen erteilt, 
und Wenige benten daran, benjelben, troß bes fehr zweifelhaften Er⸗ 
folges anders zu geftalten und babei einen anderen Gang als ben 
bisherigen einzufchlagen. Was ift das Zeichnen in unferen Vollsſchulen, 
höhern unb niebern, anders, als ein vein mechanifches Gopiren! Da 
werben Vorlagen, ein fogenanntes Zeichnungswerk mit einem Stufer 
gang, vom Leichtern zum Schwerern, von der geraden zur Schlangen: 
Iinie — Methode genug, denkt man — angefchafft, ber Lehrer teilt 
diefelben aus, läßt die Schüler die darauf vorlommenden Figuren, 
als Kannen, Leuchter, Kommoben, Schubkarren und Waſchgeſchirre, 
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Fruchtlörbe und Flaſchen, Menfchen: und Thierlöpfe, Gartenthüren 

und Blumen, Siedeiprefen und Balſambüchschen in fo buntem Durch⸗ 
2 copiren, daß der Schüler ein wahres Imventarium von 
inem Teöbelmarkt in fein Zeichenheft erbält'" Herr Broberien be⸗ 
zeichnet als die hauptſachlichſten Fehler des Zeichenunterrichtes in der 
Vollsſchule folgende· 

„iA. Es werden die Elemente des Zeichnens, bie geraben und 
einfachen krummen Linien nicht genug geübt. 

2. Der Zeichenunterricht wird im Ganzen nicht ſyſtematiſch (rich⸗ 
tiger: — genug ertheilt. 

3. Die Volksſchule hat fi in dem Zeichenſtoff vergriffen. 

. 4. Mit dem Schattixen hat die Bollsichule viel koſtbare Zeit ver⸗ 
Irma ba bafielbe in ber Regel mehr Beit Toftet, als die Contour⸗ 
nun 

5. Der Zeihenunterricht wird. nicht rationell genug betrieben. 

6. In den Unter und Mittelliafien verſäumt man, bie Formen⸗ 
lehre mit dem Beichenuntestichte in eine zivelmäßige Verbindung zu 
iegen, es kommt daher ben Schülern beim Zeichnen nicht immer zum 
Vemußtfein, zu welcher Art der Figuren dad Ganze ber. Zeichnung 
gebört und welche Figuren die einzelnen Theile ber Zeichnung bar- 


7. Die Brichenlchrer —— das Zeichnen nach einem ver⸗ 


inderten Maßſtabe, und doch iſt leicht einzuſehen, daß daB Zeichnen 
nach vergräßentem ober verlleinerien —** das Auge ganz vor⸗ 


zũ 

Ueber den Zeichenunterricht bei Mädchen ſagt Lüben: 

„wie eigenthümliche Natur bed Mädchens und ihre Ipätere Lebens- 
Kellung fordern in Betreff des Zeichenunterrichts eine beſondere Rück⸗ 
fichtnahme. Es wird ſich das Weniger auf der unteren und mittleren 
Stufe, die es mit Einübung der allerwärts wieberlebrenden Grund⸗ 
formen zu thun haben, als vielmehr auf ber oberen geltenb machen. 
Die —* der weiblichen Handarbeiten, welche in den legten Schul- 
jahren erlernt werden, ruft aud das Bedüurfniß nach eigentbümlicher 
Seihenfertigleit hervor, und diefem Bedürfniß muß Rechnung getragen 
werden. Statt alfo in den Oberllaſſen von Mädchenſchulen Land⸗ 
(haften. und menſchliche Figuren zeichnen zu laſſen, wie es häufig ber 

Fall iſt, biete man die mannigfachen Muſter dar, nach denen Gegen» 
Hände des häuslichen Bedarfs gearbeitet werben, leite zur richtigen 
—— und Behandlung und endlich zum eignen Erfinden der⸗ 

an 

Herr Reiniger ſagt: 

„Der materielle Zweck bed BZeichenuntersichd bei Mädchen möchte 
hiernach fein: Fertigkeit im Entwerfen von — für die 
Zwecke —* Handarbeiten und Geſchick, dieſe Zeichnungen über⸗ 
zutragen auf verſchiedene Stoffe. Ein meihodiſcher Unterricht wird 
es ſich dann auch zur Aufgabe machen, in verſchiedenen Stufen An⸗ 
leitung zu geben, wie z. B. Blattformen nach gegebenen Beſtimmungen 
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in Figuren zu orbnen, Blumenformen anzubringen find zc. — Gibt 
e3 dann eine Herienmüge, eine Weſte, einen Schub zu ftiden ober 
mit Ligen zu nähen, iſt eine Zeichnung auf Leber zu einem Porte⸗ 
monnnte, zu einer Brieftafche zu machen, oder ift eine ſolche zu einem 
Nabellifien, Nähſteine, Sophaliſſen zc. nothwendig, find in —* 
tücher Namen mit Verzierungen zu ſticken zc., jo dürfte in Zukunft 
die b de Tochter nicht mehr in Verlegenheit fein, und bereits 
borgezeichnete Stidereien würben gewiß pünktlich, richtig und mit Ber- 
ftändniß der Sache gearbeitet. — Wird in biefer Richtung das Zeichnen 
bei Mäpchen behandelt, jo wird man finden, baß bie Liebe zu biefem 
Fache bei ben Schülerinnen eine um fo größere ift, je früber je. ſich 
von der Nützlichkeit und Anwendbarkeit ber gewonnenen Fertigkeit in 
der That überzeugen; die Selbſtthätigkeit wirb angeregt, die Phantaſie 
fühlt fich zu probuftiber Thätigleit angefpornt.” — — 

„Iſt eine Zeichnung für den befonderen Zweck einer Handarbeit 
entivorfen, fo wäre das weitere Geichäft ber Uebertragung berfelben 
auf Leinwand, Piqus, Seide, Sammt, Tuch ober ſonſt einen andern 
Stoff. Es forbert dieſes Uebertragen bejonbere Uebung; will man 
daher nicht auf halbem Wege ftehen bleiben, To muß bie Uebung 
dieſes Geſchaͤfts einen Theil des Zeichenunterrichts bilde 

Herr Broderſen beantwortet die Frage, was F Leben von 
den aus der Volksſchule entlaſſenen Töchtern in —— auf den ge⸗ 
noſſenen Zeichenunterricht verlange, folgendermaßen: „Es wollen die 
bürgerlichen Verhältniſſe, daß das Mabchen außer einem im Allge⸗ 

meinen geübten Auge und einem geweckten und gebildeten Sinn für 
ſchöne Formen, zugleich ein geſchicktes Auge für die Formen mitbringe, 
welche bei Handarbeiten haͤufig wiederkehren. Dieſe Forderung iſt 
durchaus billig und darf die Schule ſie nie zurückweiſen oder über⸗ 
hören. Geſchickt in der Auffaſſung ſolcher Formen kann das Auge 
der Schülerin bei denſelben ihre ganze Aufmerkſamkeit auf bie Kunſt⸗ 
fertigteit des Nähens und Stidens richten und muß barum bie Form 
bed Ganzen unb feiner Theile weniger beachten, bie ſich auch jelten 
dem Auge mährend ber Arbeit fo fcharf und Har präfentixt als in 
ber Beichnung auf ber Ebene bes Papiers. Der Zeichenlehrer für bie 
Oberklaſſen der Mädchenſchulen muß meiner Anfiht nad ſich einen 
Zeichenſtoff aus ben verichiebenartigen weiblichen Handarbeiten zu⸗ 
fammenjuchen. Die große Mobegeitung des Bazar, wie ebenfalld Die 
Gerſon'ſche Zeitung, bietet hierzu ein ſchätzenswerthes Material. Ich 
befenne, daß es mix an ausreichender Kenntniß weiblicher Handarbeiten 
gebricht, um ſolchen Beichenftoff nach feiner Schwierigkeit in Stufen 
gerlegen zu können, meine aber, daß ber Lehrer, um praktifch zu werben, 
B. Schub: und PBantoffelblätter, die Theile eines Hembes, eines 
GChemifets , eines Leibchens, verſchiebene Formen von Rlappkeagen, 
verſchiedene Stickmuſter, verſchiedene Alphabete in Frakturjchrift mit 
Berzierungen u. f. f. zeichnen laſſen müſſe. Gewiß iſt es auch zweck⸗ 
mäßig, wenn der Lehrer in der Zeichenſtunde ſeine Schülerinnen dazu 
anhält, unter feiner Leitung neue Stichmuſter, Buchſtaben⸗ und 
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Namenvergierungen u. |. w. zu entiverfen.“ Auch Lehrgänge enthält 

der 11. Band, weldhe wir in Kurze wiedergeben wollen. z 
a. LSehrgang von H. Schurig: 

„sa der Unterklaſſe it das Zeichnen integrirender Theil des ver⸗ 
einigten Sach⸗ und Sprachunterrichtes. — 

1. Stufe. Mechaniſche Voruhungen zum Zweck der Handbewegung 
und Fingerbewegung. — 

4. Elementarzeichnen: Bis zum regelmäßigen Viereck. — — 
Vebungsftoffe: Erörterungen über Körper, Fläche, Linie, 
Punkt; Punktſetzen und Linienziehen in beftimmten Richtungen ; 
Zheilen der Linien; Biehen von Linien in beftimmter Länge; 
Rinkelgichen und Winfeltheilen; Winkelfigueen — nicht aus 
geichloffen; regelmäßige Vierecke, Dreiede. 

B Angewandtes Beihnen. Mebungsftoff: Leichte gerab- 
linige Aufriffe, dergleichen mit leichten Trummen Linien unter 
dem Schuß ber geraden, und zwar Baufachen, einfache Geräthe 
und Verzierungsformen, fänmtlich ſymmetriſch. — 

2. Stufe. A.Elementarzeihnen: Bis zum Kreife, Belebrungen 
aus ber Formenlehre. Uebungsſtoff: regelmäßiges Sechged 
und Achte, einfache gefrümmte Bogenlinie, Bogenwintel, bogen- 
Iinige Eden, Ellipfe, Oval, Kreis, mehrfach gekrümmte Linie. 

B. Angewandtes Zeichnen: 1. Aufriffe von Geräthen und Bau⸗ 
ſachen mit geraden und frummen Linten. 2. Meift krummlinige 
Nennformen. — 3 Naturbilber. 

3. Stufe. A. Elementarzeichnen; Schnedenwinbung und 
Spirale. 

B. Angewandtes Zeichnen: 1. Meift frummlinige Verzierungen, 
bie häufig Anwendung im praktiſchen Leben finden, befonders 
für Mädchen, behufs weiblicher Arbeiten. — 2. Naturbilber: 
Umriffe von Blumen- und Thierformen. 3. Etwas fchwierige 
Aufrifie von Geräthen, Gefäßen und Bauſachen. 

4. Stufe A. Geometriſche Conftructionen. Belehrungen und 
Wiederholungen aus ber Formenlebre. Uebungsſtoff: Bilden, 
Abtragen, Aehnlichzeichnen, Vergrößern, Verkleinern und Theilen 
der wichtigſten geometrifchen Linien, Winkel und Srunbfiguren 
mittel3 Zirkel, Lineal und Winkelmeſſer nad einfachen Berfab- 
rungsweiſen. 

B. Angewandtes Zeichnen. Anwendung ber erlangten Fertig⸗ 
feit im Reißen durch fauberes Nach: und Abzeichnen von 1. Auf⸗ 
rifien, 2. Grunbriflen, 3. Blumen und Thieren, 4. krummlinige 
Verzierungen und einfache verzierte Buchflaben für Mädchen be= 
hufs weiblicher Arbeiten, 5. geographiſche Fuuftzeichnungen. 

5. Stufe. A. Anbabnung perfpectivifcher Auffaſſung. Uebungs⸗ 
ſtoff: Gegenſtände der Schulftube. 

B. Beobachtung der an den betrachteten Gegenftänben ſich barbieten- 
den augenfälligften Erſcheinungen des Flächenſchattens. 

C. Debung in peripectivifcher Darftellung. 

Pad. Jahrebericht. ZIVIL 17 
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a. Nachteichnen: 1. Umriſſe von Bauſachen, Geräthen 2c., meiſt 
nur mit Contourſchatten, Reißen. 2. Naturbilder mit Andeutung 
des Flächenſchattens. 3. Skizzen bauartiger Gegenſtände mit 
Andeutung bes Flachenſchattens und ſehr —* landſchaftlicher 
Staffage. 4. Schwierigere Verzierungsformen für Mädchen. 

b. Abzeichnen: 1. Bauſachen, 2. Geräthe und Gefäße ohne 
Flaächenſchatten. Freies Handzeichnen in Verbindung mit Reigen. 

2. ortfegung im Beichnen von Grundriß und Aufriß. — 

eographiſche Fauſtzeichnungen: 
“er Mädchen nur A. B. C. a. 2 und 4.” 
b. Lehrgang von Herrn Broderfen: 
nl: Siufe. Hebung im Zeichnen fentrechter, wagerechter und fchräger 
inien. 

2. Stufe. Kurze Formenlehre, verbunden mit Nadyeichnen der 

geomeirifchen Grundformen, mit Ausnahme des Kreiſes unb 


3. Stufe. Nacdbilden von verfehiebenen Gegenſtänden, die in ber 
Beichnung bie berihiebenarigfen gerablinigen Figuren darſtellen, 
als: Thüren, Fenſter, Leitern, Gitter, Grabkreuze u. ſ. w 

4. Stufe. Zeichnen krummer Linien, mit Einſchluß des Areiſes 
und der Ellipſe. 

5. Stufe. Zeichnen von ſymmetriſchen Ornamenten. 

6. Stufe. Zeichnen von Ornamenten mit vielfach zuſammengeſetzten 
Windungen. 

7. Stufe. Zeichnen von Ornamenten nach Basreliefs. 

Für die Oberklaſſe der Knabenſchulen außerdem noch bas 
Weſentlichſte aus der Perſpectiv⸗ und Schattenlehre, und mit 
Rückſicht auf die Praxis daneben noch Reißen und Modelliren.“ 
Als Material zum Schattiren auf diefer Stufe empfiehlt der Ver- 

fafler Sepia und Tuſche. 
c. Lehrgang von Herrn Lauckhard. 

Herr 2. bezeichnet 3 Stufen nad Dupuis’ Grundfäßen: „1. Das 
Zinienzeichnen, 2. das Zeichnen nah Drabhtmobellen und einfachen 
Körpern, 3. das Zeichnen nach Gypsmodellen und nach der Na 

Segen die Berbindung bes eriten Seichenunterrichtes mit dem 
erſten Schreibleſer Unterrichte nad Vogel's Methode äußert ſich Herr 
C. Bräuer, wie folgt: 

„Cs hat ſich feit einigen Jahren wieber ein neued Beftreben 
unter dem Namen Zeichenunterriht in ber Schule Funbgegeben, wie 
aus des Kindes erftem Schulbuche von Bogel in Leipzig, ber 
Bibel für den vereinigten Sprach⸗, Zeichen:, Schreib und Lefe-linter- 
richt von Böhme in Berlin und aus dem erften Leſebuche für den 
vereinigten Leſe⸗, Schreibe, Sprade, Sad und Beichenunterricht zu 
erſehen ift. In diefen Büchern ift eine Anzahl bürftiger Zeichnungen 
zum Theil eingebrudt, zum Theil angeheftet, Nach dem eriten Buche 
ſoll ber Gegenftand, befien Name buchſtabirt (?) und geichrieben wirb, 





Zeichnen. 254 


von dem Lehrer groß an bie zafel borgegeichnet und vom Stinde nadj« 
gezeichnet werden, mach bem lekteren em ober mehrese Gegenſtaͤnde, 
bie in einem Lefeftüde vorkommen. Hat ein Lehrer bie Gabe, irgenh 

einen Gegenftand, ſei es ein Geräth, eine Frucht ober ein. Thier, 
Gerakteri iſtiſch wahr, zur Freude ber Kinder an bie Tafel zu zeichnen, 
jo mag ex es gelegentlich thun. Uber durch ſolche Bilder, wie wir fie 
in biefen Büchern feben, wird lein Kind eine Mare Vorftellung von 

Sache beiommen, benn alle jene Gegenftände fliehen fchon Tlaver 
in ** Kindes Phantaſie. Das, was ſie ſelbſt zeichnen, liefert den 
Veweis. Der Titel Zeichenunterricht it überhaupt an jenen Büchern 
überflüffig, da doch von einem Unterricht im Zeichnen nicht eine Spur 
aus diefen Bildern hervorleuchtet. Das rechte Anfchauen kann nur 
allein durch ben Beichenunterricht gelehrt werben; biejer Unterricht bat 
ed mit vielen Uebungen zu thum, durch welche der Schüler im Aufs 
fafien und Erfaflen die Fähigkeit erlangt. Wie könnte ſich auch ein 
folder Unterricht an Buchſtabiren (?) und Leleübung anbequemen, das 
if ja vein unmöglih. Wir bebauern baber nur vielmehr unfre armen 
Rinder, die ſich ſolche Bilder einprägen müfien, weil fie täglich ges 
Hungen find, fich diefelben in ihrem “debug vor Augen zu halten.“ 

Herr Schurig dagegen ſpricht: „Es (das Zeichnen in ber Ele 
mentarklafje) dient ja zuiveilen zu ftiller Beihäftigung, wenn mehrere 
Ahtheilungen den Lehrer in Anipruch nehmen, und ift eine angenehme 
häusliche Beichäftigung der Kleinen. Es fol nur als ein Malen auf 
der Schiefertafel angeſehen werben, wodurch Luft zum Beinen et» 
wet wird. Defienungeacdhtet gewährt es realen Nuten: Es übt 
das Auge in Auffafjung ber Totalgeftalt und des Größenverhältnifies 
ber I Theile im Allgemeinen, vermittelt aljo die Einprägung der Formen 

mb macht auch bie Hand ohne firenge Schulübung freier. Dabei 
gibt es Veranlafſung zu gelegentlicher Beibringung von Anfchauungen 
aus ber Formenlehre.“ 

Der 14. Banb conftatirt, daß die Wichtigkeit und Nothwendigkeit 
des Beichenunterrichted für bie Vollsſchule immer mehr ertannt wird; 
benn „in Württemberg, wo das Zeichnen zwar burch bie Gefehgebung 
noch nicht —— wohl aber längft facultativ ift, wurde 1860 
don in 223 Bollsichulen elementarer Beichenunterricht ertheilt.“ 

Auf DVeranlaflung ber königl. Commiſſſon für bie gewerblichen 
Sortbilbungsanftalten war im Juni 1860 eine größere Anzahl von 
Beichenlebrern des Landes nach Stuttgart berufen worden, welche ver⸗ 
Igiedene Fragen über den Zeichen⸗ und Mobellisunterricht zu berathen 


als: 

Sollen als frühefte Vorbilder geometriſche Gebilde ober freie 
Formen gegeben werben ? Nach längerer Debatte einigte man fi ba 
din, daß mit ben geometriſchen Gebilden zu beginnen ſei, dieſelben 
aber nur in mäßiger —— gebraucht werden ſollten.“ 

Darauf: „Ob beim Nachbilden geometrifcher Figuren Hilfsmittel 
(Zineal, Birkel 2. f. w.) geftaltet werben follen, ober nicht?" Nein! — 
Hierauf: „Sollen die einfachen geometrilchen diguren, Körper, 
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Drmamente u. ſ. m. an der Wandtaſel vorgezeichnet, ober nach Vor⸗ 
lagen rvbiaxin gezeichnet werden ? Dan entſchied fich für das 


8 Betreff der weiteren Fortführung Unterrichtes im Frei⸗ 
—— wurde bemerkt, daß zu früh Kr dem Copiren ſchattirter 
orlagen begonnen und zu Tange dabei verweilt werde. Das wichtige 
Umwißgeichnen werde auf dieſe Weiſe in bedauerlicher Weiſe vernach⸗ 
laſſigt. Das Linienzeichnen ſoll nach ber Anſicht ber Verſammlung 
Indien. De Peginnen ala das Freihandzeichnen. 
ctor Kehr theilt einen Lehrgang für eine fünfklaffige Bürger 
äule m mit "Das Weſentliche deſſelben ift: „In den beiden untern 
Klafien tritt der Zeichenunterricht nicht beſonders auf, ſondern fällt 
mit dem Schreiben zufammen. Die brei obern Knabenklafien haben 
wöchentlich zivei Stunden... In der britten Klafje werden die einfachen 
geomerlden Figuren und Bujammenftellungen aus benfelben gezeichnet. 
Lehrer zeichnet biefelben an bie Wanbtafel, ertlärt fie und bes 
* fie ſerofau⸗ mit ben Schülern und läßt fie dann nachzeichnen. 
Die Schüler bedienen ih nur bes Schiefertafel. In ber ziveiten 
Klafie werben krummlinige Figuren anfangs auf die Schiefertafel ge⸗ 
zeichnet, jpäter mit Bleiſtift auf Papier. Fur bie erfte Klaſſe iſt das 
Raturzeichnen beftunmt. 

Sm 15. Bande erllärt fih Her W. Albrecht gegen bie Gopir: 
methode und fordert „Zeichnen von formen an Gegenftänden und 
peripectivifches Zeichnen, da burch Beides das Auge mehr gebildet 
werde, als burch bloßes Gopiren; auch ertweife fich folder Unterricht 
wirkſamer für Bildung bed Schönheitöfinnes, für das praktiſche Leben 
und zur Unterflügung anderer Unterrichtögegenftänbe, wie des Schrei« 
bens, der Geometrie und bes geometrifchen Rechnens, ber Geographie, 
der Naturgelchichte und ber Naturlehre.“ Er forbert daher au, daß 
„ber Zeichenunterricht zu den obligatoriſchen Lehrfächern der Volksſchule 
gezählt werde.” — „Der Beichenunterricht ſoll ſich jo viel als möglich 
als Klafien- oder doch Abtheilungsunterricht geitalten.” — 

Mebungen forbert ber Desfafier Corvectheit und Sauberkeit, aber ohne 
Meßinſtrumente und Gummi.‘ 

An dieſe allgemeinen Bemerkungen retbet der Berfafler einen 
Lehrgang für ben Zeichenunterricht m Volksſchulen; berfelbe zerfällt 
in einen Elementar:Eurfus und in einen für das peripectiviiche Zeichnen. 
Der Elementar⸗Gurſus ſchließt fid enge an die Raumlehre an, gebt 
vom Punkt zu geraden Linien, Winkeln, Dreieden, Bier und "Biel 
eden, reifen, Eliyen, Dpalen, Spiralen und Schlangenlinien über 
und fordert geſchmackvolle Bufammenftellungen aus geometriſchen Figuren 
als eigene Erfindungen der Schüler. Linien, Winkel und Figuren 
follen durch Modelle veranſchaulicht und an wirtlichen Gegenſtãnden 
aufgeſucht werden. 

Für das Naturzeichnen, auf das der Verf. mit Recht großen 
Werth legt, gibt er ber Dupuis' ſchen Methode vor ber P. Schmid⸗ 
jchen den Bormup. Die Schule fol ſich auf bie einfachſten Regeln 
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un were Deinen und Fe Dom den Schulern ſelbſt aufiuchen 


Der 16. Band bringt folgende von Herrn Etig ui Grimma 
über bie Wichigein des —e — aufgeſtellten und motivir⸗ 
Säge: „dem Zeichenunterricht muß eine große Wichtigkeit zuge⸗ 
—* werben, a. weil derſelbe ein vorzugliches Mittel it, die Kräfte 
bes Kindes zu weden, u bilden, zur Selbfithätigleit zu Deingen, b. weil 
5 —— Freude 5 welche fie veredelt und vor vielen Thor⸗ 
bewahrt, c. weil er mehreren anderen Umterrichtsfächern ſehr 
ai Din leiften laun, d. weil er. ausgezeichnet für das praktiiche 
föleben vorbilden Tann.“ 

Im 17. Bande finden wir eine Diepofition ber Abhandlung 
bed Herrn F. Heingerling aus Darmſtadt „über ben wahren Werth bes 
Zeichnens, eine: ſachgemäße Einrichtung. bes Zeichenunte rrichts und bie 
eiforberlichen Eigenfchaften des Zeichenlehrers.“ 

ki Ueber den Werth bes Zeichnens unb bed Zeichenunterrichtes 

m wir: 

„I. Pädagogiſcher Werth des Beichnens und feines Unterrichtes 
.Als die wichtigen hierdurch zu entwickelnden geiftigen Ver⸗ 
mögen find zu betrachten: 

1. Die Wahrnehmungs⸗ und Erlenntnißlraͤfte, zu welchen 

a. der Sinn für das Auffaflen und Unterfcheiben von den Gegen- 

ftänden überhaupt, 

b. ber Sinn für das Auffaflen und Unterfcheiven von den Formen 

der Gegenftänbe insbeſondere, 

c. der Sinn für die Vorftelung räumlicher Beziehungen, insbe⸗ 

fondere bes Größe unb mwechielleitigen Entfernung ber Gegen- 


ftände, 

d. der Sinn für die Auffafiung, Unterſcheidung und geſchmackvolle 
Zuſammenſtellung von Tönen und Farben 

zu zählen find. 

2. on © Sinn für Nahbilbung bed Wahrgenommenen und Er- 
annten 

3. Die Einbilbungsfraft und bie Phankajie. 

4, Die höheren Denkkräfte, welche ſich in 

a. bad Vermögen, verichiebene Gegenftände unter einanber zu 
vergleichen und been Uehnlichleiten und Verſchiedenheiten aufs 


b. er mögen ans den aufgefunbenen Nlebnlichleiten und Ver⸗ 
reg * Begenftände richtige Schlüſſe zu ziehen, 
3er 
5. Der Schönheits⸗ und Kunftfinn, 
Als die durch das Zeichnen und feinen —— — zu ent⸗ 
widelnden mechaniſchen Fertigleiten ſind zu 
6. das Augenmaß oder die mit den —A und Ertennt- 
nißkräften um Bufammenbange Hepenbe dahicken des Auges 
zum Meſſen überhaupt. 
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7. Die Leichtigleit und Sicherheit ber Hand ober die mit dem 
Sinn für Nachbildung und dem Kunftfinn‘ im Zufammenbang 
ftebenbe Fähigkeit ber Hand, Gefehenes ober Gedachtes leicht 
und ſicher darzuſtellen 

II. Praktiſcher Werth bes "Beilänens und feines Unterrichts. 
Ä Derſelbe Täpt IM im Ganzen als ein 
1. tedimifcherenler ober als ein 
9. fünftleriich- 
bezeichnen, je nachdem das Zeichnen ber inbuftriellen Technik 
ober der Kunft und ihren Zweigen dienſtbar gemacht wird. 
nen * Zeichnens und ihr verſchiedener pädagogiſch⸗pral⸗ 


Die beiden oben genannten Hauptrichtungen des Zeichnens 
Bebingen feine verichiebenen Gattungen, nämlich: 
a. ein Zeichnen mit Anwendung von Maßſtab und Lineal ober 
das gebundene Zeichnen (gdomötrie descriptive), 
b. en Beichnen ohne Anwendung ber Werkzeuge ober das freie 
ihnen (Freihandzeichnen), 
0. * N mit theiliyeifer Anwendung biefer Werkzeuge ober 
eine Verbindung des gebundenen und freien Beichnens. 
—* die Einrichtung des Zeichenunterrichtes gibt der Ver⸗ 
afler einen 
. Geichichtlicden Weberblid, indem er den Beichenunterricht bei 
KRouffeau und Baſedow, Peſtalozzi und ſeinen Schulern, Peter 
Schmid und den Gebrüdern Dupuis betrachtet und feitifirt, 
I, Gang des Zeichenunterri 
Der Gang des Beichenunterrichts fol ein ftufenweiler fein, 

d. 5. mit dem Einfachen beginnen, im Schwierigen übergeben 

und mit dem Verwickelten fchließen. Bezug hierauf find zu 

unterfcheiben : 

1. Der Borbereitungs-Zeichenunterricht ober der Unterricht in ber 
Auffaffung der Gegenflände und beren Bergliederung in ihre 
Hormelemente: einfache Körperflächen, Linien, Punkte mit ein- 
geftreuten geographifchen Uebungen ‚ für das burchichnittliche 
Alter von 6 bis 8 Jahren 

2. ber niebere Elementar-Beichenunterricht ober ber Unterricht in 
der Auffafjung und Darftelung ber Gegenftände aus ihren 
Formelementen: den Punkten, Linien, Flächen, Körpern für 
das durchſchnittliche Alter von 9—12 Jahren; 

3. der höhere ElementarsBeichenunterricht oder der Unterricht in 
der Licht« und Schattenlehre, Licht⸗ und Linearperfpective und 
Sarbenlehre ‚ für das durchſchnittliche Alter von 13 — 15 


4. der allgemeine angewandte Beichenunterricht ober ber Unterricht 
in bem Beinen von Pflanzenformen, Drnamenten, Land» 
ſchaften, thieriſchen unb menſchlichen Figuren, für bas durch⸗ 

fegnittliche Alter von 16—18 Jahren; 


— 


II. 


— 
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5. ber Fadh= Beichenunterricht ober ber Unterricht im Zeichnen 
venl=technifcher ‚ober Aftbetifch -Fünftlerifcher Gegenſtände aus 
allen Fächern der Technik und Kunft, für das durchſchnittliche 
Alter von 19—20 und mehr jahren. 

IT. Beſpricht der Verf. den Einfluß der einzelnen Gattungen bes 
Zeichnens und, der babei beobachteten Lehrweife auf die Entfal⸗ 
tung ber geiftigen Vermögen. 

IV. Pädagogiſche Hüfsmittel zur Belebung und Hebung des Beichen- 
unterrichts. 

Als ſolche Mittel find zu betrachten: 

1. Zeigen eines lohnenden, nicht zu entfernten Biels, insbeſondere 
bei den jüngften Schliieen des niedern Glementar-» Beichen- 
unterrichts. 

2. Die Belebung des Weitteifers durch Zeichenexercitien und Loca⸗ 
tion bei den Schülern bes Elementar-Heichenunterrichts. 

3. Der Hinweis auf die Wirklichkeit durch Wort und That: An⸗ 
wendung von Tafelzeichnung, Wanptafeln, Modellen, Berfuchen 
(Experimenten) und Naturftudien. 

4. Die Entwidelung von fucceeffive nachzugeichnenden Aufgaben 
durch Tafelzeichnung, ohne vorhergängige Angabe des End⸗ 
ergebniſſes. 

5. Die Abwechlelung in ber graphifhen Behandlung von Aufs 

en. 


ga 

6. Prämien und Preisaufgaben, 

7. Deffentliche Local⸗ und allgemeine Ausftellungen. 

V. Werben die Lehrmittel, Werkzeuge und Locale bes Beichenunter- 
richts beiprochen. Schließlich unterziebt ber Verf. die Berfon des 
Zeichenlehrers einer Beiprechung, wobei er über die Eigenfchaften 
Bildungäftufen, Vorbildung und Prüfung befielben feine Anſich⸗ 
ten mittheilt.“ . 
Herr Beichenlebrer Flinzer in Chemni forbert bei den jährlich 

borfommenben Schulprüfungen auch ein Eramen im Zeichnen und 
macht darauf folgenden Vorſchlag: 

„Es wird eine beftimmte Zahl ſchwarzer Schultafeln in einem 
ſonſt leeren Schulzimmer aufgeftellt; eine entfprechende Anzahl Schüler 
bird ausgewählt; bie Schüler erhalten ihre Aufgabe und müfjen bie- 
ſelbe in einer beftimmten Zeit gelöft haben. Die betreffenden Aufgaben 
würden ungefähr folgende fein können: 

a. Unterfte Klaſſe. Copie eines leichten Drnaments nad Beftim- 
mung bes Zeichenlehrers. Das Copiren gejchieht nach ben ge: 
wöhnlichen Vorlegeblättern. Die Zeichnung bed Schüler muß 
—5— correct und ſo groß ſein, daß ſie die ganze Wandtafel 
ausfüllt. 

b. Mittlere Klaſſe. Zeichnung eines complicirten Gegenſtandes, 
3. B. Kopf oder Körper des Menſchen, Thiere, größere Orna⸗ 
mente u. dgl. Die Ausführung geſchieht gleichfalls mit Kreide 
auf die ſchwarze Tafel, fo groß, als biefe es zuläßt. 
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e. Obere: Klafe· Zeichnung nach ber Natur. Ebenfalls auf ber 
Wandtafel im Contour zu entiverfen. Die Auswahl ber ge- 
eigneien Vorlagen trifft ber Beichenlehrer; bie ber Schüler 
Tann eine rein zufällige fein, 3. B. nach dem Alphabet gejchehen. 
Da die Ausführung ber betreffenden Zeichnungen eine gewiſſe 
Zeit in Anſpruch nimmt (je nach den Anforderungen 1—2 Stun= 
den), jo würde es ziwedmäßig fein, das Beicheneramen einer 
Klafie während ber Prüfung einer anderen vorzunehmen, und 
zwar unter Aufficht irgend eines beliebigen Lehrers, welcher bie 
Ordnung aufrecht erhält. Nach beenbigter Zeit erfcheint bie 
Prüfungscommiffion, um bie Zeichnungen in Augenfchen zu 
nehmen. Dex Beichenlehrer darf während ber Arbeit ber 
Scüler nicht zugegen jein. 

Auf ſolche Weile wirb ber Lehrer ein ihm geſtecktes Ziel erhalten, 
das bis jetzt gar nicht oder nur fehr unklar geſetzt iſt. Der Schüler 
würde ſich noch mehr anftrengen müfjen, und folgerecht würde ber 
Nuten bes Beichenunterrichts ein noch viel größerer fein.” 

Der 18. Band bringt einen von Herrn Dr. Schneider, Seminar- 
direktor in Bromberg entivorfenen Lehrplan für's Zeichnen. Der Zeichen- 
unterricht fol in allen Abtbeilungen ertheilt und in ber obern bis zur 
perfpectivifchen Beiprehung von Körpern ausgedehnt werden. Um 
"feiner Aufgabe ganz gu entiprechen, fol ber Unterricht auf allen 
Stufen mit geeigneten Sprehübungen in Verbindung gebracht werben. 
„Die Aufgabe diefer Beiprehung tft, das Kind zu einer firheren und 
Haren Erkenntniß und Unterfeibung ber Formen und Maße ber 
Dinge, unter denen es Lebt, zu erziehen.‘ 

„Es wird demnach ein Zeichenunterricht, welcher bie Kinder ein- 
feitig und gedankenlos mit Abmalung von allerlei Vorlegeblättern be- 
ſchäftigt, und deſſen Refultat darin befteht, daß twenige Kinder eine 
ziemliche Fertigkeit in ber Darftellung von Zeichnungen erlangen, Die 
ind Auge fallen, während die allermeiften gar nichts lernen, von ber 
Vollsſchule ausgefchloffen.” 

Der Lehrgang wird darauf in folgender Weiſe ſtizzirt. 

„Auf der Unterftufe fügt fich der Zeichenunterricht in benjenigen, 
welcher dem Schreiben, Sprechen und Leſen gewibmet ift, ein, und bat 
nur den Zweck, der Heinen Hand eine gewifle Fertigleit in der Dar- 
ftelung von Linien zu geben und das junge Auge zu einer Vorftel- 
lung von dem Bilde zu bringen. Dazu reicht aus, daß das Sind bie 
beim Schreiblefeunterricht befprochenen, an ber Wandtafel in einfachen 
Linien borgezeichneten Gegenftändbe, jo gut es Tann, auf der Schiefer: 
tafel nachzeichne. . 

Die Mittelftufe zeichnet in beſonders bazu angeſetzten Zeiten 
einfache geometriſche Figuren abwechſelnd aus freier Hand und mit 
Lineal und Maß. Es kommen der Reihe nach das Duabrat, bas 
regelmäßige Achteck, das regelmäßige Sechseck und ber Kreis zur Be⸗ 
handlung. Durch Theilung von Seiten, durch Ziehen von Silfslinien, 
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durch Wegloſchen einzelner Theile der Figur entjichen Schonheitsformen 
und Lebens 


Biel dieſer Stufe iſt die Bildung einer ſicheren Hand und bie 
re A Gebrauch der einfachſten Inſtrumente, wie Lineal, 
un 


Bei ben Beſprechungen ber vorlommenden Operationen wird das 
Kind die gerade Linie, gleiche, ungleiche, gleichlaufende und unglei 
laufende Linien; ebenſo rechte, ſpize und ſtumpfe Winkel; Dreiecke, 
Vierede, regelmäßige Figuren, ben Kreis und deſſen Hilfslinien und 
Vinlel kennen und unterſcheiden lernen. Dabei wird ſich ihm eine 
Dare Borftellung von ber Gleichheit der Linien und Winkel, von ber 
Gleichheit und Congruenz ber Figuren einbilben. 

In ber eben befchriebenen Ausbehnung und in ber bezeichneten 
Anſchaulichleit gehört die Raumlehre in die Volksſchule; was barüber 
hinausgeht, wie Definition, Beweisführung, Lehrſatz, Soemel u. dei. 
R aubgejcloffen. | oa 

Auf der Dberftufe bat das Kind zuerſt vorgezeichnete Figuren 
nad) gegebenem verjüngten ober erweiterten Maßſtabe nachzuzeichnen, 
darauf bat es geometriſche Anfichten von einfach geftalteten Gegen- 
Ränden nach gegebenem Maßftabe barzuftellen. Sole Gegenftände 
find Zimmergeräthe, Gartenflähen, Wohnhäuſer, Kirchen, Gebäube 
überhaupt; kurz Körper, welche gerade Kanten und große Flächen dar⸗ 
bieten. Sm den Zeichnungen werden Gontourenichatten eingeführt. 

gemeinfame und allen Kindern erreichbare Biel iſt ein noch 
fiherer Gebraud ber Geräthe, eine gewandte, leichte Hand und ein 
ſcharfes Yuge für die Merkmale ber Form und deren Verhältniſſe. 
Dabei wird das Kind eine Mare Vorftellung von der Aehnlichleit ber 
Figuren getoinnen. Während auf biejer Stufe an ſich ſchon bem 
Lehrer eine große Mannigfaltigleit ber Bewegung und Auswahl ge 
laſſen wird, iſt fähigen Kindern das weitefte Feld aufgethban. Sie wer⸗ 
den im Zeichnen von Plänen und Grunbrifien geübt, zur Anlegung 
bon Karten angeleitet; weiter haben fie ſchwierigere geometriſche Formen, 
zuſammengeſetzie Anfichten darzuftellen, enblih die Gegenftänbe fort- 
Khreitend nach ber Beſchreibung aus dem Gebädtniß nad) eigener Er⸗ 

ng zu zeichnen. 

Geförberte Lehrer thun mit beſonders begabten Schülern ben 
legten Schritt, indem fie biefelben zur perfpectiviichen Betrachtung und 
Darfellung einfacher geometrifcher Körper anleiten unb zu berjenigen 
anderer Zörperlicher Gegenftände führen. 

Die Ausbehnungen werben dem Rinde gegeben, von ihm gemefien, 
nah dem Augenmaße gefhägt. Sie werben ef genau feitgehalten, 
ſodann nach verjüngtem oder erweitertem Maßftabe genommen. 
lo wird auch hier von ber Gopie zus Darftellung beö Beichriebenen, 
u ber des Belannten fortgefchritten. In den Zeichnungen werben 
chattirungen von Flächen angebracht. Die Beſprechung macht bie 
Rinder mit den einfachen Körpern, wie Würfel, Säule, Kegel und 
Kugel und mit deren Maßverhältnifien belannt.“ 
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Ä Herr H. Troſchel aus Berlin empfiehlt Wanbtafeln für den 
Stufen⸗Unterricht im Zeichnen, welcher Unficht die Herzen Lüben, 
Gennerich, Hube und Stuhlmann entgegentreten. 

Der 23. Band enthält einen Bericht der in Bremen ernannten 
Sommiffion zur Revibirung fämmtlicder bortiger Schulen in Baug 
auf den Zeichenunterriht. Die Sommiffion fand gute und unbefrie 
bigenbe Refultate. Die Anträge bes Commiſſionsberichtes find folgende: 

„1. Der Beichenunterricht ift überall nur von Lehrern zu ertheilen, 
welche nach ihren BZeugniflen ober anbesen genligenden Aus 
weifungen wirklich bazu befähigt find. — 

2. Der Unterricht in allen unferen Schulen muß weſentlich Frei⸗ 

bandzeichnen fein. — | 

3. Als Aufgabe des Zeichenunterrichtes ift in allen unferen Schulen 
anzujeben: 

Bildung des Schönheitsfinnes. 

. Befähigung des Auges für richtiges Auffaflen von Formen und 

Gegenftänben, 

Sertigleit der Hand im leichten, fichern und anſprechenden 

Dorftellen des Gefehenen oder Gebachten. 

4, Die Ziele, welche der Beichenunterricht zu erſtreben bat, bürfen 

für alle Schulen als bebeutende und nur mit Anftvengung zu 

erreichende bezeichnet werben, als Biele, für deren glüdlides 

Erringen eine gewiſſe Geiftesreife, eine Fülle von Anſchauungen, 

wie das Leben fie in einer größeren Stabt barbietet, voraus⸗ 

geſetzt wird. Daher empfiehlt e3 fich, den eigentlichen Zeichen: 
unterricht nicht zu früh auftreten zu laſſen. Der rechte Zeit 
puntt dafür dürfte im Allgemeinen das vierte Schuljahr fein. 
en boben Bielen entſprechend, muß dem Zeidenuntewiät 
auch die nöthige Zeit gewidmet werben. Im Allgemeinen 
werben dafür zwei Stunden wöchentlich ausreichen. — 

6. Wie in anderen Unterrihtögegenftänben, fo ift felbfiverftänt- 
lich auch im Zeichnen ein erfreuliches Fortſchreiten ber Schüler 
—— durch eine gute Stufenfolge in den Uebungen br 
ingt. — 


7. Das Zeihnen von Linien, Winkeln und regelmäßigen geome— 
triſchen Figuren darf überall als das angemeffenfte Material 
fur den erften Beichenunterricht angefehen werben. — 
8. Hinfichts des Verfahrens beim Unterricht ift feftzuhalten, MB 
a. der Unterricht auf ber unterfien und mittleren Stufe mög: 
lichſt ein gemeinfamer für die ganze Klafje ober doch für größere 
Abtheilungen fei, daß alfo alle Kinder gleichgeitig dieſelbe Auf 
gabe Tdfen, und 
b. jebe ben Kräften ber Kinder entiprechende Uebung correct und 
kön ausgeführt werde.” cn 
In diefem Bande wird zum erfien Male ber „Rigmographiigen 
Methode für den Anfangs-Unterricht von H. F. Huther aus Kalle‘ 
lautern ein empfehlendes Wort geredet. 


vp 





Zeichnen, 267 


Der 24. Band enthält Vorſchläge zu einer Reform des Zeichen- 
miersichted von Dr. H. Hertzer, Rud. Jonas und Theod. Wendler. 

Das Weſentlichſte diefer Vorſchläge beftebt in Folgendem: 

„als allgemeiner Zweck des Beichenunterrichtes wirb die allgemeine 
dildung des Kindes, welche die Tüchtigleit in der Fünftigen Lebens» 
er bedingt, hingeſtellt. Diefe Aufgabe wird nach ben Verfaflern 
—*— 


a. Durch ſtreng logiſches, nicht ſprungweiſes Fortſchreiten vom 
Lei zum Schwereren, alſo Befolgen eines reif durchdachten 
Lehrplanes (Methobil); In 

b. durch Ausbildung des Auffafiungsvermögens, alſo richtige 
Leitumg der Beobachtung, Ableitung richtiger Urtheile aus bem 
Beobachteten (logiſches Verſtändniß); 

e. durch Entwickelung der Fähigkeit, die aus ber Beobachtung 
getvonnenen Borflelungen genau und ficher durch Sprache, 
Schrift und Zeichnung wiederzugeben (Reprobuctiond-Bermögen) ; 

d. durch ftete Beachtung des Punktes, daß der Zweck bes allge 
meinen Unterrichts — abgeſehen von ben babei fi) ergebenden 
poſitiven Kenntniſſen und Fertigleiten — die Ausnugung ber 
allgemeinen formal bildenden Kraft jebes Lehrobjeltes ift." 

—* ſpecielle Zwecke des elementaren Zeichenunterrichtes werden 
et: 


„li. Erwecung und Ausbildung des Schönheitsſinnes im Allge⸗ 
meinen, alſo Beſchäftigung mit ben Grundgeſetzen ſchöner 
Formen, dem Symmetriſchen, Harmoniſchen ihrer Geſtalt. 

2, Ausbildung des Verſtändnifſes ſchöner Formen im Beſonderen 
und ihrer dem Zwecke entſprechenden Geſtaltung. 

3. Entwickelung der techniſchen Fertigkeit, methodiſche Uebung des 
Auges und der Hand behufs genauer und geſehmäßiger Dar 
ftellung der Aufgabe in ſchöner Form. 

4, Diefe drei Hauptziele müflen als vollkommen gleichberechtigt 
angefehen werden und lafien fi nur zum Nachtheile bes Unter⸗ 
rihteß bon einander trennen. Es ift beshalb ſtets darauf zu 
ae daß jebe Aufgabe möglichft gleichzeitig alle brei Zivede 
örbert.” 


‚. Die Berfafier betonen unter allen Umftänden einen Maflenunter: 
it und verlangen als Lehrmittel nur „gezeichnete ober gebrudite 
Vandtafeln und plaftifche Modelle“ von hinreichender Größe. 

Diefe Anfichten ergänzt Lüben dahin, daß neben ben genannten 
&hrmitteln auch noch eine Anzahl guter Vorlegeblätter zum Copiren 
m demfelben Mafftabe gebraucht werde. Schließlich meint Lüben, 
Maß es fich fehr empfiehlt, das Zeichnen gelegentlih in den Dienft 
der Naturgefchichte zu nehmen, auf einer gewiſſen Stufe z ©. hübſche 
und eigentbümlich geftaltete Pflanzenblätter zeichnen zu laſſen.“ 

Lehrgang der genannten Verfafſer ift im Auszuge folgender: 
„l. PA e. ©. Die gerade Linie und deren Ausbildung mit freier 
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.b. Anwendung ber geraben Linie. 

2. Stufe. a. Geſchwungene Linie. 

b. Anwendung ber geſchwungenen Linie. 
o. Verbindung von geraden und geſchwungenen Linien zu ſymmetri⸗ 
chen Formen und etwas zufammengefehten Muftern und Figuren. 

. Stufe. Einfache, aber gut ſtilifirte Flachornamente. 

. Stufe. a. Weitere Entwickelung bes Yladhornament-Zeichnens. 
einen ber Vorder⸗, Seiten» und Ober Anſicht einfacher 
Örper, des Grunbrifies, Aufriffes und Durchfegnittes einjader 

an oenlagen, ganzer; Gebäude, ſowie ihrer Theile — aus 

a 


ier 

5. —8 a. Forigeſetzte und erweiterte Uebung im Ornament 
zeichnen. 

b. Darſtellung einfacher Körper und Körpercomplexe, wie fie wit: 
lich gefehen werben, d. 5. perſpectiviſch, aber nur durch Frei 
bandzeichnen. 

. Stufe. a. Fortgeſetztes Zeichnen von Ornamenten. 

. Blaftiide Ornamente in ihren einfachſten Motiven. 

0. Anfänge des Linenrzeichnens, Zeichnen von geometriſchen Figuren, 
Maßſtaͤben 2. und Ausführung ber einfachfien Bebungen dr 
vierten Unterrichtäftufe mit mechanifchen Hilfsmitteln. _ 
Nachdem wir bisher eine hiſtoriſche Weberjicht ber Entwidelung 

bes Beichenunterzichtes feit 30 Jahren gegeben haben, reihen mir bier: 
an den vom öfterr. Minifter für Cultus und Unterricht vorgezeichneten 
„Lehrplan für das Zeichnen und bie geometrifche Formenlehre an 
Volksſchulen.“ (Berodnung v. 9. Aug. 1873.) a. 
„Unterrichtsziel. Befähigung bes Schülers zu ric 
tiger Auffaffung geometrifcder Formen, Uebung des Augen⸗ 
maßes und bes Darftellungsvermögens, angewandt auf em’ 
fache Gegenſtände, wie fie das Leben bietet. 
Unterftufe.(L u. IL. CL). uf. diefer Stufe Bien 
bie dem Beichnen und Schreiben gemeinjamen Bordbung 
zur Erreichung eines gewiſſen Grades von Handfertigle 
den Unterrichtöftoff. Diefen Uebungen folgen Nachbildung" 
leichter, dem Sachunterrichte entnommener Gegenftände. 
Mittelftufe (IN. w IV. CL). Uebungen im gen 
verjchiebener Formen, denen bie gerade Linie, der l 
das Dreied und das Viereck zu Grunde liegen. inn 
Anwendung dieſer Formen auf Gebilde einfacfter Art. Bu 
des Dictatzeichnens, ie 
Dberftufe (V. u. VL Cl.). Entwidelung ber Bet 
Körper, Fläche, Linie, Punkt. | der 
ae Linie: Arten und Lage berfelben, das Meilen 
nien. 
. Der Winkel: Auffaflung ber verfchiebenen Winkel ao 
Entftehung und gegenfeitiger Beziehung. Das Theilen 
Winkel, der Winkelmeſſer. 


u 
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Die ebene Figur: Zu den auf der Mittelſtufe behandelten 
Flächengebilden treten bier verſchiedene Arten ber regelmäßi⸗ 
gem Bolygone. ‚Berlegung dieſer Figuren in Dreiede, Der 


Körper: Prisma, Pyramide, Eylinder, Kegel. Das in 
der KDermenlehre Gebotene ift dem Freihandzeichnen zu Grunde 
zu legen. 

Dita: und Gedãchtnißzeichnen. 

Zeichnen leichter Ornamente und Borberanfichten techniſcher 
Objekte nad) dem Maßſtabe. 

Auf der Oberſtufe ift dem Bebürfniffe ber Mädchenſchulen 
mit Nüdfiht auf die weiblichen Handarbeiten Rechnung au 
tragen.” 

Zu dieſem Lehrplane wurde unterm 6. Mei 1874 eine „In⸗ 
udion für den Unterricht im Freihandzeichnen an Vollsſchulen“ er⸗ 
kfien, aus welcher wir das MWelentlichtte folgen laſſen. 

„l Aller Zeichenunterricht an Volksſchulen ift Maflenunterricht, d. h. 
alle Schüler einer Slafie find gleichzeitig mit einer und ber- 
jelben Aufgabe zu beichäftigen. 

2. Die zu zeichnenden Formen müfjen demnach vom Lehrer an- 
gefichts ber Glafie und unter entfprechenden Erläuterungen 
correct und möglichft groß auf bie Schultafel und zwar berart 
gezeichnet werben, daß bie Schüler bei ihren Arbeiten der bes 
Lehrers zu folgen vermögen. 

3. Der Unterrichtägang muß ein mäßig fortichreitender fein, bamit 

ein allmäliges Vorwärtsſchreiten ber Schüler ermöglicht werde. 

. Ale Zeichnen an ben Volksſchulen ift Freihandzeichnen und 
ale schließt jelbftverftändlich den Gebrauch des Lineals, bes 
irlels ꝛc. aus. — 

Sind die Schüler einer Elaffe fo meit geübt, daß fie einfache geo⸗ 
netriiche Figuren und Verbindungen -berjelben tn ihre ſtigmographiſchen 
fe anflandslos nachzeichnen können, fo ift dieſer Uebergang zu be: 
nehfelligen : 

a. indem ber Lehrer nur einen Theil einer einfachen fommetrifchen 
Figur an ber Schultafel vorzeichnet und darnach bie anderen 
Theile von ben Schülern ergänzen läßt, 

b. durch Vergrößern oder Verkleinern in einem beftimmien Vers 
bältniffe, wobei ber Lehrer bie Größe der Zeichnung, in welcher 
diefelbe nach dem Vorbilde von den Schülern außgeführt wer⸗ 
den ſoll, genau angibt, 

6 durch das Nachbilben einer Vorzeichnung in einer anderen ger 

1 gebenen Richtung, 

d. durch das Zeichnen einfacher Formen und Formverbindungen 
nach mündlichen Ungaben, 

e. durch das Uebertragen einer freien Zeichnung in das ſtigmo⸗ 
graphiſche Ne, 


4 
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£. durch das Gopiven einer gebundenen Zeidinung mit jelbi- 
ftändiger Angabe ber Punkte, und. enblich 

g. Durch das gänzliche Verlaflen bes Netzes. 

Diefe Mebungen find unter allen Umftänden auf ber Mittel: 
ftufe zu beenden. — — 

5. Gegen Ende ber zweiten Hälfte der Mittelftufe kann das 
Dietatzeichnen durch ſehr leichte Beifpiele aus ber Formen⸗ 
lehre vorbereitet werden. Dieſes gefchieht durch eine den Um: 
"Händen entſprechend langſam gegebene mündliche Unteriveilung, 
nach welcher die Schüler zu zeichnen haben. — 

6. Auf der Dberftufe tritt zum Dietatzeichnen noch das Beinen 
aus dem Gebächtniß, bei welddem folgender Vorgang beobachtet 
werben muß: 

Eine vom Lehrer auf die Schultafel gezeichnete einfade 
Form wird in allen ihren Theilen gründlich befprochen, wobei 
die binlogifche Lehrform jeder anderen vorzuziehen und insbe 
fondere das Charalteriftifcde der Figur herborzuheben ift; Io 
dann wird bie Beichnung bes Lehrers dem Anblide bes Schü⸗ 
lers durch Bedecken ꝛc. entzogen und derſelbe erhält nun bie 
Aufgabe, die Figur aus dem Gedächtniß zu xeprobucisen. — 

7. Des Lehrer corrigire fo wenig ald möglich ſelbſt, ſondern ber- 
anlafje die Schüler durch mündliche Bemerkungen zur Aus 
befjerung. Claſſencorrectur verdient ben Vorzug vor Eingl 
correctur. — — 

8. Auf der Mittelitufe beginnt ber Unterricht theilmeife mit De 
nugung vom Lehrer felbit entivorfener Nee. Einfache ger 
metrifhe Figuren bilden bie Grunblage bes freien Zeichnen. 

9. auf ner Oberftufe ift das Copiren nach Tafelzeichnungen, fort 
zuſetzen — — 

Das Zeichnen der Mäbchen ift auf biefer Stufe mit befonbere 
Rückſichtnahme auf weibliche Handarbeiten zu pflegen. 

10, An zwei⸗ und breiclaffigen Volksſchulen jo wenigſiens das 
für die Mittelftufe vorgejhriebene Ziel erreicht werden, und 
es find auch die regemäßigen Polygone und ber Kreis IM 
Beichenunterrichte an biefen Schulen zu berücfichtigen. 

„Materialien. Für bie Vorzeichnungen bes Lehrers ift ein 
Schultafel aus Holz mit einem mattſchwarzen Delfarbenanftrich verſehen 
und geichlemmte weiße Kreide erforderlich. 

Auf der einen Seite ber Tafel ift mit rother Delfarbe das ne 
mographiſch punktirte Netz anzubringen. Die andere Seite ber Tafe 
ſchwarz zu belaſſen, ohne Angabe irgend welcher Hilfspunlte oder 

inien. — 

Als Zeichenmaterial für die Schüler empfehlen für bie erfien 
Mebungen die belannten Schiefer= oder eafilden Tafeln und Grifel 
für die folgenden Uebungen ftigmograpifch punktirte Papierhefte, zu 
enge, bann weitpunktist, und ſchließlich gebeitete Zeichentheken oder 
fogenannte Blocks, oder auch einzelne Blätter von reinem iveißen Papier. 
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Zeichenthelen, in benen bie Vorzeichnungen beigebrudi ericheinen, 
find bei dem Unterrichte nicht zu gebrauden. — — 

Die Anwendung bon farbigen Stiften beim Zeichnen auf ber 
Unter: und Mittelftufe ift zu vermeiden und nur auf ber Oberſtufe 
beim Zeichnen paflender Mufter für Mädchen zu geftatten. — — 

Es ift ftrenge barauf zu achten, daß während bes Zeichnens bie 
Augen der Schüler ihren Beichenfläcden nicht zu nabe gebracht werben, 
weill dadurch die Sehkraft geſchwächt und die Kurzſichtigkeit gefördert wird.“ 

Im Anfchlufie an den Lehrplan für Volksſchulen wurde zugleich 
mer bemfelben Datum ber „Lehrplan für das Freihandzeichnen an 
Dürgerfhulen” verorbnet. Das Weſentlichſte hieraus if: 

„Lehrziel. Yertigleit im freien Auffaflen und Darftellen ebener 
geometrifcher Gebilde und Eombinationen berjelben, Darftelung räum⸗ 
liher geometrifcher Gebilde nach peripectivifchen Grunbfäken. Gewandi⸗ 
keit im Zeichnen nach ornamentalen Vorlegeblättern und Modellen. 

Erfte Unterrichtsſtufe. (VL Gl. 6 Stunden.) Zeichnen 
themes geometrifcher Gebilde aus freier Hand nad Vorzeichnungen, 
die der Lehrer auf ber Tafel entwirft und mit kurzen, zum Berftänb- 
niſe nöthigen Erflärungen begleitet, wobei von Punkten ausgehend, 
gerade und krumme Linien in mannigfaltigen Lagen und —— 
m einander, ferner bie verſchiedenen Winkel, Dreiecke, Vielecke, ber 
Kreis und die Ellipfe vorkommen. 

Combinationen ber gerab- und krummlinigen Figuren. Darſtel⸗ 
Img räumlicher Gebilde nach Drahtmodellen. 

Bweite Unterrihtsftufe. (VIL Cl. 4 Stunden, VID. GI. 
4 Stmden.) BDarftellung yäumlicher Gebilde nach Holzmobellen, als 
dortſezung des perfpectivifchen —52 

Uebungen im Ornamentenzeichnen zuerſt nach Entwürfen des 
Aid auf ber Schultafel, fobann nach Vorlegeblätiern und Mo 

em. 


Gevächtnig-Beichenübungen, bei welchen aber vorher alle Größen 
seehältnifie ber Zeichnung erörtert werben ſollen. An Mädchen⸗ 
Birgerfehulen ift im Allgemeinen ber eben bezeichnete Lehrgang einzu 
hlten; in ber oberften Claſſe ift eine richtige Auswahl ber zu geichnen= 
den Objecte mit Rückſicht auf die weiblichen Arbeiten zu treffen.” 

Inſtruktion für den Unterriht im Freihandzeichnen 
an Bürgerſchulen. 

„I. Die Aufgabe des Zeichenunterrichtes iſt: 

a, Bildung des Formenfinnes; 

b. Befähigung des Auges für das richtige Auffafien ber Formen; 
c, Sertigleit der Hand im leichten und fichern Darftellen des Ge- 
ſchenen ober DVorgeftellten. 

2. Dieſe Biele follen auf jeber Stufe, bei jeber einzelnen Uebung 
Mm Auge behalten und ernſtlich angeftvebt iverden. — 
3. Der Beichenunterriht muß auf ber erften Stufe Glafien- 
 interricht fein, d. 5. alle Schüler einer Claſſe müflen zu gleicher 
daſſelbe zeichnen. — 


279- Zeichnen. 


4. Zuweilen find auf ber zweiten Unterrichtsſtufe auch Tiebungen 
im Dictatzeichnen und im Beichnen aus bem Gebächtntfje in der Weiſe 
vorzunehmen, wie bie in den Punkten 5 und 6 ber Inftruktion fü 
den Unterricht im Freihandzeichnen an Volksſchulen derrgeftellt if. 

5. Die Gorrecturen ber fehlerhaften Schülerzeichnungen find 
nie in ben Arbeiten der Schüler vorzunehmen und vielmehr bie Schüler 
ferbft durch mündliche Bemerkungen zur Vornahme ber Ausbeflerung 
zu veranlaſſen. (Slafjencorrectur.) — ah 

6. Das Freihandzeichnen fchließt felbitverftändlich ben Gebr 
des Lineal, Birfels und der Reißfeder aus, und es hat jomit das 
Birlelzeichnen in der ſechſten Claſſe zu entfallen. — 

7. Der Anleitung zur Auffafiung ber ebenen unb raͤumlichen 
Gebilde follen Anjchauungäbehelfe zur Seite fiehen; 3. B. eignet fd 
für die Erklärung über bie Entitehung perfpectibifcher Bilder ein 
Glasfenſter oder befjer ein Modell mit burchfichtiger Bildfläche und 
marlirten Sehftrablen.” — 

Hierbei find folgende Objekte zur Anſchauung zu bringen: 

a. „Der Punkt, 

b. die Syſteme ber parallelen Geraben in verichiebenen Lagen gegen 

die Bilbebene, und zwar bie Horizontalen, melde: 1. normal, 

2. parallel, 3. unter einem Winkel von 45°, 4. unter einem 

anberen größeren ober Heineren Winkel zur Bildebene gerichtet find 

die Sentredhten, 

bie fchiefen Geraden, welche entiveber parallel zur Bildebene, oder 

vorwärts oder rüdiwärts gegen die Bildebene geneigt find, 

o. das Quadrat, 

d. der Kreis und 

e. ber Würfel.” — 

„Hierauf wird mit dem Zeichnen nach Draht und Holzmodellen 
in nachſtehender Reihenfolge begonnen. _ 

Bon Drabtmobellen: die gerabe mit Marken in gleicher Ent: 
fernung verjehene Linie, der Winkel mit einem beiveglichen ’ 
das gleichleitige Dreied, das Quadrat, ferner von regelmäßtgen Poly 
gonen: das Fuünfeck, Sechseck, Achteck; endlich der Kreis. 

Bon: Holgmodellen: der Würfel, das Prisma, bie Pyramide; 
der Cylinder, der Kegel, die Kugel. (Licht und Schatten.) — 

An Mäpchen-Bürgerjchulen if ftatt bes Zeichnens nad tem 
Obijecten das Zeichnen nah dem Flachornamente mit Rüdfigt 
weibliche Handarbeiten zu betreiben. — 

Raturgetreue Nachbilbungen, d. i. Zeichnungen von Blum, 
Landſchaften, Thieren 2c. find bei ben Beichenübungen weder an Knaben⸗, 
noch an Mäpdchenfchulen zu verwenden.“ us 

Materialien, Shullocalität. Schultafel und Kreide Hr 
oben; die Tafel jedoch ohne Stigmen. „Für Erflärungen über 1 
Darftellungsart bei ber Schattengebung tft jedoch eine lichtfarbig 
Tafel und weiche Holzkohle (Reißkohle) zu gebrauchen.“ — 





| 
| 
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no 

„Als Zeichenmaterial ſollen den ler in m der l weißes, 
Im erleimieh Zeichenpapier, Bleiftifte, Geber und Tuſch, Pinſel und 

ienen. 

„Zum Beichnen nad Mobellen fönnen quch graues Naturpapier, 
weiße und ſchwarze Kreibe verwendet werden. 

„Das Schulzimmer in welchem gezeichnet ı wird, ſoll geräumig 
ER und I binzeiihenbed Licht nur von einer, und zwar von ber linken 

ber Beichnenben erhalten. In bemfelben follen alle Lehrmittel 
ni Bee, welche für den Unterricht nothwendig find, aufbewahrt 
lönnen.” — — 

„Die vielen Rüdfichten, welche beim Beichenunterriht zu beobachten 
ab, madien es ehr wünſchenswerth, daß ein eigener Zeichenſaal vor⸗ 
banden fei, ber mit Podium, kurzen Beichentifhen und Stühlen, mit 
Laſten zur Aufbewahrung der Lehrmittel 2. verſehen ift und zu 
keinem anderen anterrids ecke verwendet wird. Ein folder Beichen- 
hal muß vor Allem gut beleuchtet fein umb follen deshalb bie Fenſter 
weber ſo weit von einander abſtehen, daß zu breite Pfeiler bie Sitz⸗ 
pläge ber Schüler dunkel machen, noch auch jo tief gegen ben Fußboden 
hinabreichen daß bie Zeichnenden von unten erhalten.” 

Eine Wiener Schulzeitung, gr Volksſchule“, bringt in Wr. 23 
vom Jahre 1874 einen Artilel, welcher „bie neueften Inſtruktionen 
fir den Zeichenunterricht an Boltejäulen‘ beſpricht. 

Der Verfaſſer A. 8. ſagt unter andern: „Ueber ben Zeichen⸗ 
merricht erſcheinen ſeit kurzer Zeit —SeS über Inſtruktionen, 
Beroronungen über Verordnungen, bie ber guten Sache mehr fcjaben 
alz nahen. Es müßte ein Schlechtes Beihenbunh fein, wenn es nicht 


eine beſſere Inſtrultion bräckte, als unfere in Rede flehende neue (?) 


ınfür den Zeichenunterricht an Vollsſchulen.““ 

„Dentende und redlich firebende Shulmänne 
braugen Leine Inſtruktion, kein Reglement wie unter 
zucht ſtehende Soldaten. — — — 

beißt es in ımjerer Verordnung: „ „Beiheniheten, in’ 

denen bie Borzeichnungen beigebrudt erſcheinen, find bei dem Unter 
rihte nicht zu gebraucen.”" — Die Geſchichte ber Bu ehumg biefes 
kehrmitteis iſt alt. Beichenhefte mit vorgedruckten Figuren beftehen 
umdeftens 5 Sa haben ſich bereit3 erprobt und ſich überall des 


ie und ficherften (I) Erfolges erfreut.” ꝛc. — 
8 heile b , brauchen 
dem erfahrenen Lehrer A eryufükten, "Der ee eher: Schul 


I “Hat aus Anlaß einer Kritik über Knapels Beichenhefte erſt 

unlängft biefe Vortheile in 15 Punkten namhaft gemacht; das aber 

müſſen wir behaupten ‚ dab fie für Landſchulen, wo ein Lehrer mit 

Iehreren btheilungen arbeiten muß, für einen fortſchrittlichen 

Unterricht gerabezu unentbehrlich find, umfomehr, da es no viele alte 
Päd. Jahreabericht. XVN. 
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Bohrer: gibt, Hr ben und weniger 
Webung En home nen auf vn: el en vr“ 


Dieſer letzte Grund mag bes triftigfte fein, um deidenthelen mit 
Vorzeichnungen —— zu nen 


DI. Literatur. 


a. Freihandzeichnen. 


1. Lehrwertflatt. Monatsbiätter für Zeichenkunſt und Zeichenunterricht 
mit befonderer Berüdfihtigung der Kunſtinduſtrie. Dream des Vereins 

r Le: des Beisenunterriät. pgerausgegeben von Hugo Trof ie | 

end und Theodor Wen 32 Tage zwei Bogen 
mit —* Umſchlag und zwei Dal en. Abonnementöpreie — 
Ser. a ertionsgebühren: Die gelpaltene Petitzeife ober deren 
aum 4 Sr . Gebühren für liter. Beilagen 4 Thl. SBeiträge für Die 
Lehrwerkitati find an Herın Hugo Troſchel in Berlin, made 135, 
— ge: Rota’fge Berlagds Buchhandlung (Stricker). Berlin (C. ) 
derfir 

Ga Tepe und bi se Kummer bs een Sepp (Aprilheft 
1874) vor; gleichfam eine Probenummer. Der Sale ie: ift: 1. Unſere 
Siele. 2. Stilfragen. 3. Die Tegtil- Inbuftrien. Erſter Artilel 

Benevento Gellini. 5. Broncenrbeiten. 6. Dex kunſtgewerbliche 
Unterriät in ben Handwerkerſchulen. 7. Die weibliche Erwerbsarbeit 
im Sunftgewerbe. 8. Kleine Mittheilungen. 9. Bücherbefprechung. 
10. Erklärung ber Tafeln. . 

Unter anderem een fih bie Heraus geber Folgendes als Ziel: 

„Wir werden alſo nicht blos vom Kindergarten und der Volls⸗ 
fu“ aufwärts fachgemäß durchgebildete und bewährte „Zehrgänge” 
für den Formen- und Sarbenunterricht, das Freihandzeichnen und bie 
geometriſche Formenlehre mit Einſchluß des — Zeichnens 
bringen, ſondern auch für die verſchiedenen Fächer des Kunſtgewerbes 
brauchbares Material liefern, die Fortſchritte, die auf dieſem Gebiete 
gemacht werben, überfichtlich aufammenftellen, und, wo es nothwendig, 
biefelben auch harakterifiren, und endlich, dem Kunftunterricht an ben 
höheren Schulen unfere volle Aufmerkſamkeit fchenten, indem wir 
auch hier für eine zeitgemäße —— ‚thätig fein wollen. Gleichzeitig 
werben tote nach wie vor Beilagen bringen, welche ebenſowohl bei bem 
Untesrichte in ben Säulen, wie don den Induſtriellen Nugen 
berivenbet werben Tünnen.“ 

‚Die Haupttendenz unſeres Blattes ſoll der neue Titel: bie „Lehr⸗ 
werkſtatt· in ihrem ganzen Umfange andeuten.“ — — 

Die übrigen Artikel find recht ſachverſtändig geſchrieben, die 2 bei⸗ 
gegebenen Zeichentafeln recht künſtleriſch ausgeführt; ſo daß wir keinen 
Anſtand nehmen, dieſen Monatsblättern eine weite Verbreitung in 
Schulkreiſen zu wünſchen und ſelbe beſtens zu empfehlen. 

2. 3 — — des —— deutſcher Zeichenlehrer. a des neh 
erantwor er NMebalteur: tete 

ſcheint vom 1. Jänner IT ab monatlich et einen Ben Bat im in 
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la —* b vi 
vn — Br Dlungen, mi Behknfet — —* len heben 


ie oder deren Raum mit 0,350 M. berechnet. alt terariſche Bellagen nah 

ereintommen. Ale für die Medaktion eftimmten Zuſendungen, Briefe 
Manuffripte, Recenfionseremplare u, ſ. w. find frankirt zu richten: an Bent 
Dr. 8. Herter, 478. Dranienfizafe ‚ Berlin, 8. Berlag von Robert 
Oppenheim, Berlin. 1874. 


Es liegt und die 2. Probenummer vom 1. Dezember 1874 dor, 
ham subelt folgender ift; „Was wir wellen Bon Herm. Banke 
jektion. Bon Peof. Dr. H. Hertzer. Vermiſchtes: 

* ne Zebrplan des ſechswochentlichen Curſus für Seminaze 
ihrer behufs Ausbildung zu Zeichenlehrern. Literatur. Neu er 
— Werke. Stellenvermittlung. Anzeige. Vereinsinaelagen⸗ 


recht 
* bereit ſein, als dienende ‚Blieber ſich zu einem. thailraftigen 
ungen zulammengufchließen! — 
Die übrigen Artikel find: neh nett gehalten. 
Die Beitfchrift ift nach bes Probenummer eine rein theoretiſche 
da alle Anſchauung (Zeichnungen) gänzlich fehlt. Aus dieſem Grunde 
erſcheint und auch bie früher genannte Zeitichrift bie befiere. 


3. Der patentirte Zeichentiſch, conſtrnirt und erläntert von Auguſt 
Roͤsler. Ein Beitrag dur Reform des Selden-Unkerriäte, Wien, 1874, 
Berlag des Berfaflere Bez. Waſſergaſſe 4 1 M 


In der Broſchüre leſen wir: „Nachdem bie biäher geübten Mer 
thoden des Beichenunterrichtes in Feiner Weile den gerechten oder auch 
nur beſcheidenen Anforderungen entiprechen Zonnten, fo if es erklär⸗ 
— eine, Reform dieſes Unterrichtes unverzüglich nothwendig ges 

wurde.’ — — 

„Das Zeichnen auf rationeller Grundlage baſirt, firebt vor Allem 
das Auge zu bilden, das heißt Augenmaß, Sinn für Verhältnifie zu 
entwideln, ben Schönheitzfinn zu wecken und ben Geſchmad zu ver⸗ 
edeln, und wird dies durch den Anichauungsunterricht, Durch geid nen 
nd Tafelvorzeichnungen, durch Uebungen nach plaſtiſchen, jomit — 
geometrifchen reſp. ftereometriſchen Korperformen und weiter nach 
modellen am ſchnellſten und richtigſten erreicht, Diele — 
waren ud 1. leitenden bei Aufftellung bed neuen Lehrplanes für ben 
deichenunterri t. — 

Zu einem zweckdienlichen Unterrichte jedoch ſind zwedentſprechende 
Lehrmittel — und ben Beblirfnifien bes Unterrichtes und des eat 
glei} angepafite Geräthe — notbwendig,” — 

18° 
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and Den Berl Berfofer, bringt „vorläufig die Mobelle eines Beidentifces 
—*88* Per Ge ſichtapunkte beim Entwurfe dieſer Modelle waren 

„Vollkommene Schonung der Geſundheit des Lernenden, mög: 
lichſte Forderung des uUnterrichtes und praftifche, thunlichſt einfadke 


dierauf wird der Zeichentiſch, das Stackerl und das Stativ be 
fprochen. Aus ben beigegebenen Beicinungen Iäpt ſich fhliehen, daf 
die Objelte in ihrer Wirklichkeit recht braudbar fein Tünnen. 

Wir empfehlen denmach allen Schulvorſtaͤnden bie beſprochene 
Broſchure zur befferen. Orientirung bei Einrichtung von Beichenfälen. 
4 Das NR, auf der Elementarftufe. Bon &. Müller, 


Oderlehrer am K llehrer ⸗ Seminar zu & Tingen. Mit drei Figuren: 
tafeln. (IV u. 23 ©.) * Eßlingen. Selb —EB es Berfaſſers. 1874. 
Preis 11 ar. 


Dieſes Werken bat die Aufgabe, bie Böglinge des Eftlinger’fden 
Geninans unb die jährlich zu einem mehrmonallichen Zeichenlurs hieher 
einberufenen Lehrer in die Methodik des Elementarzeichenunterrichts 
einzuleiten. - 

Die drei beigegebenen lübograpbizten Tafeln find ſehr nett aus 
geführt; au die Bufammenftellung der Zeichnungen verdient Lab. 

Für den ausgeſprochenen Zweck an des Hand bes Verfaſſers 
wird dd Werken gute Früchte bringen. - 

5. Der Zeichenunterricht m der Volksſchule, ein methodiſcher Leitfaden 
für den Lebrer, bearbeitet nach den „Allgemeinen Beilimmungen Gr. ©: 
cellenz tes Minifters der eılgen Unterrichts- und Medicinal:Angelegen: 
beiten vom 15. Oftober 1872” von. 2. Schultz, Zeichenlehrer in Reuwied. 
(6 ©) 8, Reuwied u. 1. Yeipald, 1874. 3: ‚ deufer. Preis 4 gr. 


2. ie Ihr 8 
B. Die Winkel als * ſpite, ſtumpfe. 
4. Die Theilung der letzteren 
5. Winkel in ibrem Berbältniß zu einander als Neben-, Gegen, 
Scheitel⸗, Wechfelwinlkel. 
6. Das Dreieck mit ſeinen verſchiedenen Arten 
7. Das Duadrat mit feinen &d- und Mittellinien; das Rechted 
8. Die Raute, das Sechseck, das Fünfeck, das Adhtedk. 
Hiermit ift die erſte Stufe erledigt; die Folgende beſchaftigt ſich 
mit Anwendung des Erlernten 
Hierauf folgt: 
nt. Der Kreis mit feinen Linien. — 
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— E—— Imäfige Maifomen. — | 


9. ai —— —* als Bläthen- unb Balnıettenformen,* 
Auf Seite 13 hat der Verfafler eine Lehrprobe ‚feiner anges 
wendeten Methode gegeben, welche fich nicht über die Mittelmäßigleit 
abet. Die aus bem angegebenen Lehrverfahren ſich ergebenden Borr 
theile wird jeder Lehrer mit Leichtigkeit auch nach einer anbern 
Methode erringen. 
& Der Zeihenunterricht in der Volks⸗ und Mittelfhule. Gin methobi 
Zeig errich Belle: und Dtttfäute Ci thodiſch 


geordneter Euren Di dargeſtellt von 
8. Pe Theil ründung der MReibede (61 ©.) 8%. Pam⸗ 
59 —2 u. Diele 1875. 
b. Be te Theil: 


ge bundene Beiänen ebener Gebilde 
Dt 20 20 Hnßographirten fein. (32 6.) 8%. Gamburg, J. 9. Reiter 
u elle 


Diefed ganze Werl, weldes aus 5 Theilen beſtehen wird, bie 
erſten 2 liegen vor, wird „ben ganzen nach und nad in Hamburg 
entſtandenen und jet bafelbit fait überall gepflegten Gung bes Zeigen: 
unterrichtö einheitlich und im Zuſammenhange darlegen und begründen.” 

Das ganze Werk wirb folgende Theile umfaflen: 

„l. Begründung ber Methode. 

2. Das gebundene Zeichnen ebener Gebilde. Mit Andeutungen 
über bad Zeichnen im Kindergarten. 

3. Das freie $ en ebener und flacher Gebilde. 

4, Das freie en nad körperlichen Gegenftänben. 

5. Das Zeichnen von Muſtern für die Kreuzſtichſtickerei, den Litzen⸗ 
bejat und bie Weißſtickerei.“ 

Um nicht gar zu breit zu werben, wollen wir nur ben „Plan 
für den Seichenunterrickt in einer Schule mit neunjährigem Kurs” 
nah der fogenannten „Hamburger Methode" aus bem 1. Theile des 
Berles wiedergeben. 

l. Schulj. Stoff: Reihen ſenkrechter Striche. (4 J.) Band- und 
Flächenmuſter aus fenfrechten, wagrechten und ſchrägen 
Strigen. 4 3.) 3 ober 2 wöchentliche Stunden. 

2. Säulj. Stoff: Vielede, Eterne ꝛc. (4 3.) Gormengebilbe nad) 
Fröbel. (+ J.) Wöchentliche Stunden 3 oder 2 

3. Schulj. Stoff: Geradblinige Sterne, Treiölinige Rofetten %c. 
(1 3.) Wöchentlide Stunden 2. 

4. Schulj. Stoff: Gerablinige Sterne c., ale ind quabratifche 

Liniennetz paflen. (1 3.) Wöchentliche Stunden 2. 

*. Schulj. Stoff: Auf ber Kreiteintheilung berubende gerablinige 
Steme 20. (4 3.) Ebene Gebilde mit geraden und 
fürmigen einen (4 3) Wöchentliche Stunden 2. 
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6. Schul. Stoff: Krummlinige ornamentale Flächenfiguren (4 %) 

Tachreliefirte Formen. (4 3.) Wöchentliche Stunden 2. 

71. Schulj. Stoff: Ebenflächige Körper in frontalen Stellungen. 
(4 3.) Eben: und walzenflächige in 


ellungen. ($ 3) Wöochentliche Stunden ſenaben 2, 


Mädchen 2 oder 1. 
8. Schulj. Stoff: Eben: und walzenflächige Körper in Uebered: 





ellungen. IR mit doppelt gekrümmten Zläden 
Gent, 4 33 Bohenlike Stunden Rnaben 2, Madchen 


9. Schulj. —* Einfache Gypsmodelle in frontalen Stellumgen. 


‚Wöchentliche Stunden Knaben 3, Madchen 


oder 1. | 
Beinen und Erfinden von Mafternin ber Mäbden 


ſchule. | 
7. Shulj. Stoff: Mufter für den Kreuzſtich. Wö iche Stunben 2. 


8. Schulj. Stoff: Mufter für den Litenſtich. Wöchentliche Stunden? 


9. Schulſj. Stoff: Mufter für Weipftiderei. Wöchentliche Stunden 2.” 
ierzu fei noch zu bemerken, daß ber Unterricht in den bier erflen 
Schuljahren ein Klafjen-, im fünften Schuljahre ein Abtheilungs- und 
in ben bier Ichten Jahren ein Einzel-Unterriht if. 
Mir können biefem „methodiſch geordneten Lehrgange“ unſern 
Beifall nicht verſagen. 
Der zweite Theil das gebundene Zeichnen ebener Gebilde" „ent: 


hält denjenigen Abjchnitt bes vehrgangeb im Beichnen, ber in etwas 


anberer Anorbnung bereits in der Schrift Beihenunterridt und 
Formenlehre inder Elementarklaffe dargelegt worden, jammt 
* — welche fich im Laufe ber Zeit als nithlich und nöthig 
ausgeſtellt bat.” 
Mit dem endgiltigen Urtheile werden wir warten, bis und dad 
genae Wert befannt geworben ift; To viel aber können wir heute im 
oraus fagen, daß das Urtheil nur ein günftiges werden kann, 
weshalb wir die angezeigten Theile jedem Lehrer beftens empfehlen. 
7. Stufengang im elementaren Freihandzeichnen für deutſche 
Säulen. Als Leitfaden für die Hand des Lehrers bearbeitet von Job. 
Mey. Kaufmann, Elementar- und Zeichenlehrer am kgl. Kreisichrerinnen 
Seminar in Münden. (8 ©. Text u. 100 Zeichentafein). 8%. Münden, 
N. Oldenbourg. Preis 42 Er. oder 1 Mark 20 Bf. 
Diefer Stufengang iſt auch in 5 Zelchenheften complet, für die Hand der 
Schüler, erihienen. (Ohne Text.) Jedes Heft koflet 7 fr. 


Der Hauptzweck biefes Leitfabens ift der, „bem Lehrer ber Voll! 
ſchule für den Zeichenunterricht einen Leitfaden d bieten.“ Der Gang 
des Berfaffers ift folgender: Im dritten Schuljahre beginnt dei 
eigentliche Beichen » Unterricht. Lehrftoff: die Behandlung ber geraben 
Linie. Im vierten Schufjahre: Wiederholung bes im britten Jahre 
auf bie Tafel Gezeichneten und Fortiegung der Behandlung ber ge⸗ 
zaben Linien; bie gebogene Linie dagegen mur in fo weit, als fie An⸗ 


gerichteter Unterrid) 
einen fiebenjährigen Vollsſchulbeſuch entſprechen würde, da vie Gin 
jetigleit bed ganzen Werkes zu grell hervorlen Be 

Das Gute an dem Lehrgange iſt der Fortſchritt vom Leichten 
am Schwereren und manche bübiche und vecht gelungene Beichenform. 
dur Auswahl von Zeichnungen beim Unterrichte mag ber Leitfaben 
manchen guten Dienft ertveifen. 

8. Anleitung zum erhen Jeißtnuntereit für Knaben⸗ und Madchen⸗ 
— un. ‚Suguft üben, Seminardirektor in Bremen, Dritte, vers 

e 

Heft L ” Borlegeblätter mit geradlinigen Figuren zum Nachzeichnen. 

Heft IL 25 BVorlegeblätter mie geradlinigen Figuren zum Nachzeichnen. 

Heft III. 30 Vorlegeblätter mit Irammlinigen Figuren zum Nachzeichnen. 

Heft IV. 25 Borlegeblätter mit krummlinigen Figuren zum Nachzeichnen. 

Halle, Hermann Gefenius. Preis & Heft 6 Sgr. 

Diefe Vorlegeblätter enthalten einen vollſtändigen Lehrgang für 
das Elementarzeichnen, wornach fich ein höherer Gurfus leicht anfchließen 
Bft Die Ausführling läßt an Sauberkeit nichts zu wünjchen übrig. 
vür Schulen, in denen das Zeichnen nach Vorlegeblättern begonnen 
wird, ſei dieſe Anleitung beſtens empfohlen. 

9. Vorſchule zum Freihandzeichnen von J. G. Kiewiet, Claſſen⸗ 
Ihrer. Fünfles Heft. (Krumme Linien) (120.) 40. Leipzig, E. F. 
Steinacker. (Theodor Hahn.) 1874. Preis 75 Pf. 

Die erſten 4 Hefte, welche fi nur mit ber geraden Linie bes 
—5 — liegen nicht vor; in dieſem 5. Hefte wird bie krumme Linie 

nde 

‚ Die Einrichtung biefes Beichenheftes ift folgende: Auf ber linlen 
Seite des Blattes ift die Zeichnung, daneben no Raum für ba 
öftere Gopiven derfelben, damit aber die Zeichnung befjer gelinge, find 
die End» und Edpunkte durch Punkte firirt. Auf ber rechten Seite 
des nächften Blattes, mo die Punkte ganz wegbleiben, wird bie Zeich⸗ 
nung fo oft geübt, als es der Raum geftattet. Diefe Einrichtung ift 
us dem vom Berfafier aufgeftellten Grundjate entfprungen: „Wieder 

— muß als die Mutter reſp. die Seele jedes Studiums betrachtet 

en.” 


Obwohl wir mit biefer Methobe nicht einverflanden find, ſo 
Blauben wir doch, daß eifrige Lehrer gute Früchte erzielen können, 
benn fie beſprochene Beichenbefte beim lnterridhte verwenden. 
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+49. Bethen«Yibel zum. Gebrauß für den erſten Unterrigt Im geiger und 
a ge SD 
Dem —— entnehmen wis: ‚Die —— führt dem 
Sl hf. bi ur Nail Dor 
und gi —* eine Bra —— — * ——— 
——— bes Runktes, Ser ie um ber Flaͤche. Am Shluf 
iſt außerdem noch eine Tafel verſchiedener Formenzuiammenfkellungen 
zur Auſchauung und weiteren Belehrung hinzugefügt." 
‘ „Für dieſe erfte Stufe bes Zeichenunterrichts, denn bazu mäflen 
wir auch die Formenlehre als das ABO berielben rechnen, war es 
notbivendig, dem ungeübten Kinde bie Ausführung durch Richtpunkte 
zu erleichtern. Dadurch wird — zugleich bie richtige Abichägung ber 
‚Brößenverhältnifie gefördert und das Wahrnehmungdvermögen ges 


Wir find der Meinung, daß der Here Verfafler für biefe zuleht 
angeführte Folgerung ben Beweis nicht wird erbringen können. Der: 
lei Hilfömittel, wie fie bei vorliegendem Werke in Unwenbung kommen, 
ertlären wir als ein überflüffiges Gängelbanb. 


11. 40 Bandtafelin für den erſten Unterricht Im freien Zeichnen. Gin Lehr⸗ 

mittel für Volksſculen. Bon Dr. A. Stuhlmann, Lehrer der allgemeinen 
Gewerbefhule, der Schule fir Baubandwerker und der Gewerbeſchule für 
Mädchen in Hamburg. Bierte Auflage. Hamburg, %. H. Nefller u. Melle. 
1874. Preis 1 Thir. 24 Ser. 

12. 25 Bandtafeln für die zweite Unterrichtöftufe im freien Zeichnen. Gine 
Sammlung ornamentaler Fläcenfiguren zum Gebrauhe an Volks ſchulen 
von Heinrt. Wohlien, Lehrer der allgemeinen Gewerbefchule in Hamburg. 
Zweite, veränderte Auflage Hamburg, F. H. Neſtler u. Melle. 1874 
Preis 1 Ihlr. 24 Ser. 


Die dritte Auflage der „AO Wanbtafeln von Dr. Stuhlmann“ 
haben wir im 26. Bd. des Päd. Jahresber. angezeigt und auch em: 
pfohlen. Da die vierte Auflage ein unveränberter Abdrud ber britten 
ft, jo gilt obiges Urtheil auch für dieje neue Auflage. 

Die „25 Wandtafeln von Wohlen‘ fcheinen uns für Schulgwede 
wegen de zu Tleinen Formate und der zu bünnen Linien weniger 
verwendbar zu fein. Dieſes Urtheil haben wir ſchon im 26. Bd. über 
die 1, Aufl. ausgeſprochen. 

13. Borfhule zum Unterricht im Freihandzeichnen für ben Raſſen⸗ 
unterricht in Affentlichen Schulen entworfen und erläutert von 2, Schrader, 
Lehrer an der Königlichen Gewerbe» Schule in Hildesheim, 12 Tafeln. 
Hannover, Helwing'ſche zofbuhhandiung (Th. Mierginsty). Preis 6 M. 


Um Zweck und Einrichtung biefer ‚ Vorfchule” anzugeben, citiren 
wir den beigebrudten Proſpektus: 

„Durd dieſe Vorlagen (Wanbtafela) fol ben Schülern aufer 
den allgemeimen lebungen un’ freien Sunbgeichnen eine Gelegen- 
heit geboten werben, bie Bauptregeln der ſpeltve lennen zu 
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Bu dieſem Bode iſt es empfehleuswerth, der Le 
—— mi Tl af Joe —— —— br Di 
„mit ben bazu adihigen milsblidjen —2 an der 


ui Nr. 1 find die Gonftruetionälinien in ber Vorlage ſelbſt an⸗ 


a bei 8 
wi Bun Mer, Bohne Sa cn ga 
je find. ‚Me übrigen Zinien bleiben auf biefer Borftufe wagrecht 


Mi dem gebrüdten Principe Klohumen 
en; m Dir ae dieſes Merk 3 —8 für Eile 


4 4 Stigmograpbifche Wandtafeln für den Borbereitungäunterricht 


zum Sreibandgeichuen in. den Bollsſchulen von I. Schodp, Beickenichrer 
an der thurganiichen Kantonsſchule und an der gewerbiiihen Kortbildunge 
ſchule in Frauenfeld. Frauenfeld, 3. Huber. 1874. Preis 2 Thlr. 


Ueber ben Zwed biefed Werkes leſen wir im beigegebenen Bor 
worte Folgendes: „Das Lehrmittel, das wir hiermit ber Primarſchule 
bieten, ſoli mefentlich bazu beitragen, bie Einführung ber Stigmographie 
oder de Punktzeichnens, deſſen Bebeutung als Vorftufe für das eigent- 
liche Freihandzeichnen fowohl von den Pädagogen ald auch von ben 
Iperiell auf dem Gebiete des Zeichnens wirkenden ——— faſt all⸗ 
gemein anzarnt wird, auch unter ungünſtigen Verhältniſſen zu er⸗ 

Es iſt nämlich nieht zu verkennen, einerſeits baß Lehrer in 
ungetbeilten Schulen mit 6 und mebr Jahresklaſſen laum immer die 
nothige Zeit finden dürften, um dem Schüler am ber Schultafel vor⸗ 
men anberjeitö, daß mande im Zeichnen nicht borgebilbete 

er wicht zur Veberwindung ber Scheu fommen, dem Schüler bie 
Ehe ſelbſt besuumadhen, obſchon das Borzeichnen von Seite bes 
die Einrichtung der fligmographiihen Tafel für ben 

ulm — erleichtert iſt, als für den Schüler das Nach⸗ 


der 
——— 
an welchen ſich bie oben angegebenen limftänbe vorfinden. 


b. Geometrifhes Beinen. 


15. unteigeiänen zum Gebrauche an Gewerbefchulen, Gärten für Ban⸗ 

ndwerfer und polytechnifchen Borbilbungsanftalten. Don Dr. A Etußl- 

mann, Lehrer der allgemeinen Gewerbeſchule, der Schule für Baubands 
werter und der Gewerbeichnie für Mädchen in Hamburg. 

% Allgemeiner Theil, Mit dreizehn Iuhographirten Tafeln. Smeiler ums 
gearbeitete und vermehrte nufage, ee 215 Ser. — Bartieyrei 25 Exem⸗ 
vlare 10 Ihle. Hamburg, 18 elle. 187% 

b —— AT für anöan an erter. Mit 12 lithographirten 
Tafeln. Preis wie oben. Hamburg, F. H. Neſtler m. Melle. 1870 

6, at ngungöheft fürKlempner ce Mü 12 Ibographiiten Eafeln. 

wie oben. Hamburg, F. H. Nefller u. Mellt. 
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Dieſes Werl, das ſchon zu wiederholten Malen tm Pb. Jahre: 
berichte‘ beſprochen und ſjedesmal als Schr brauchbar und zwedmaßig 
bezeichnet wurde, wirb auch Dirgmal den- im Viel angeführten Schulen 
mit aller Wärme empfohlen. u 


oc. Formenarbeiten. 


angezeigteö Lehrmittel .beftend zu empfehlen. 
17. Die Bormenarheiten, Herausgegeben von Alois Fellner, Bürzer- 
ſchullehrer in Wien, 
a. L Heft. Das Stäbchenlegen in Verbindung mit ber elementaren 
formenlehee, dem Beinen und Rechnen. (16 ©. u. 49 Tafeln.) 8. 

db. IL Heft. Das Flechten in Verbindung mit der elementaren Former⸗ 
Ichre, dem Zeichnen und Rechnen. (7 ©. u. 13 Tafeln.) 8°. 1874. 
Bien, U. Pichler's Witwe u. Sohn. Preis A Heft 12 Gr. 

Der Berfafler anerkennt das Princip der „Arheit‘ in ber Volle 
ſchule als erziehenbes Moment und fchlägt vor, „fd vorläufig bob 
für bie Einführung der Formenarbeiten ausſprechen“ zu follen. Auf 
Grund der, durch die Durchführung derſelben erworbenen Erfahrungen 
muß dann bie geſammte Lehrerſchaft die Errichtung von Schuler” 
ftätten anſtreben. Um Mißverftändnifle Hintanzubalten, muß hier 0° 
jagt fein, daß die einftigen Schulwerfftätten die Formenarbeiten bloß 
ergänzen, nicht aber ausichließen werben.“ „Geftübt auf bie geiſtvolen 
Vorträge über bie Formenarbeiten, bie der Verfaſſer bei Herrn ro 
feſſor Pönninger am Wiener Lehrerpäbagogium hörte unb bie ihm 
biefes ſchöne Gebiet erichloflen, geftüht auf fein eingehendes Studium 
der Kindergarten⸗Literatur (Friebr. Fröbel, Wilh. Mibbenborf, WE 
Köhler, Goldammer, Fiſcher, Karl Irobel 2c.) und der Werke über u 
Formenarbeiten (Aug. Köhler, Deinharbt und GTäfel, Sr. Seibel U 
Fr. Schmidt) und ſchließlich geftügt auf die Erfahrungen, die 
Verfaſſer feit brei Jahren bei der Durchführung ber gormenaeben 
an ber- Burgerſchule, an der er wirkt, gewonnen hat, glaubt er f 
bie Fähigkeit zutrauen zu dürfen, eine Auswahl unter ben Kinder 
gartenbefhäftigungen treffen und die Vertheilung berfelben al? — 
menarbeiten in die einzelnen Klaſſen ber Volls⸗ und Burgerſchule 
vornehmen zu konnen.“ 
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„Und fo fchlägt ex vor: 

1. Stäbchenlegen für das 1. Schuljahr, 

2. Ylechten für das 2. Schuljahr, 

3. Falten für das 3. und 4. Schuljahr, 

4. Exbfenarbeiten für das 5. und 6. Schuljahr.“ 

„sn den Oberllaffen ber Bürgerfchule oder ber 8klaſſigen Volls⸗ 


ſchule für Knaben find 5. bie Thonarbeiten als Borftufe bes Mobel- 


[mens und 6. biefes ſelbſt burchzufüühren.“ . a 

„sn Mäbchenfchulen ſollen das Falten und die Exrbfenarbeiten 
im geringeren Maße vorgeführt werben, als an Knabenſchulen; bafür 
aber Ausſchneiden, Ausftechen und Ausnähen mit Bezugnahme auf die 
weiblichen Arbeiten eingeführt werben.” 

Das Alles mäflen wir als ſubjektive Anfichten begeiöjnen, bie ihre 
Entfiehung größtentheils dem Schreibtifhe zu verbanten haben, nicht 
aber den angegebenen Stubien und Erfahrungen. 

Indem wir beide Heftchen als vermwenbbare Leitfäben für bie 
hand ber Sinbergärtnerinnen bezeichnen wollen, machen wir ben Vers 
faffer auf einige nicht verwendbare Flechtmuſter im 2. Theile aufmerk⸗ 
km, ch bie Streifen des SFlechtblattes beim Ausarbeiten biefer 
Nufter übereinanber fchieben, weil durch bie einzuziehenden Streifen 
tin Halt für einzelne Streifen bes Flechtblattes gegeben wird. Wir 
nmnen bloß die Nummern der Mufter: 2, 3, 7, 8, 10, 11, 12, 15, 
17, 22, 23 und mehrere andere. Ä 
18. Der Kindergarten. Handbuch der Frobel'ſchen Erziehungsmethode, 

Spielgaben und Befchäftigungen. Nach Fröbel’s Schriften und den Schrifs 

ten der Frau B. v. Marenholg-Bülow bearbeitet von Hermann Gold- 

aumer. Mit Beiträgen von B. von Marenbolg-Bülow. Zweiter 

Theil. Dritte, umgearbeitete und vermebrte Auflage. Mit 60 Tafeln Abs 

Sildungen, (VI u. 187 ©.) 8°. 1874. Berlin, C. ©. Luͤderitz ſche Ver⸗ 

fagshandi. Karl Habel. 

Herr Golbammer gehört zu jenen Pädagogen, welche bie Fröbel⸗ 
Ihe Erziehungsmethode vom vollserziehlicen Standpunkte auffafien 
und beurtheilen; fich aber keineswegs hinreißen lafien und alles, mas 
dröbel Sprach und fchrieb, für unfehlbar halten. Nur dieſer Stanb- 
punlt bes Verfaſſers konnte dem legteren jenen rühmlichen Namen in 
der Rindergarten-Literatur verfchaffen, ben ex ſich bereit3 errungen. 

Auch diefe neue Auflage des oben bezeichneten Werkes zeugt von 
dem seblichen Streben bes Verfaſſers, die Rindergarten-Erziehungsmethobe 
weine ber Zeit entiprechenne Bahn zu bringen und immer mebr 
H vervollkommnen. Das Wert fei beſtens empfohlen! — 





VIIL Sranzöfifcher Sprach⸗Unterricht. 


Bearbeitet 
von 


Dr. Otto Knauer. 
Oberlehrer am Ricolaigumnaftum in Seipzig. 


Die bei der Rebaction eingegangenen Schriften zerfallen in 
Orammatiten, Leſebücher und Uebungsbücher. 


I. Grammatiten. 


Dr. 2. Cüpfle, Theoretiſch⸗praktiſche Schulgrammatit der frangdfifchen Sprache 
für Gymnafien und höhere Bürgerſchulen. Vierte, vermehrte und verbefferte 
Uuflage. Heidelberg, Julius Groot' Verlag. 1874. X u. 385 ©. 

„Bir Ionnten feinen Augenblid ſchwanken, ob wir dieſes Buch an 
die Spike unſeres Berichtes fiellen follten, biefe Stelle vermag ihm 
feines ber weiterhin zu beſprechenden ftreitig zu machen. Gnttäuldt 
würde man fich freilich fehen, wenn man, durch bie Titelbemerlung 

„für Gymnafien“ veranlagt, an das Buch mit ber Erwartung heran⸗ 

teäte, darin die Sormenlehre und Syntax hiſtoriſch, d. h. mur mil 

Bezugnahme auf bie Iateinifche Muiterſprache behandelt zu finden 

Denn wir dagegen bereit find, auf derartige Behandlung zu verzich 

ten, fo begegnet uns in Supfles Grammalik ein höchft brauchbares 

und tüchtiges Buch. 
Die auf dem Titel angedeutete Vereinigung von Theorie und 
Praxis zeigt ſich einerfeits in der methodiſchen Vertheilung bes Stoffes 
vhne allzu ſtrenge Scheidung von Formenlehre und Syniarx, andere’ 
feits in der Beifügung geeigneter, mit ber nöthigen Präparation DT 
ſehener Uebungsftüde zum Ueberſetzen ins Franzöſiſche mit Anfeleb 
an jeden abgehanbelten Abfchnitt. Das Ganze zerfällt in zwei Theile 
von denen ber erſte im Weſentlichen die Hauptpunkie ber Formenlehre 
der zweite Ergänzungen derſelben und die Hauptpunkte ber Syntar 
enthält; auch die Ausfpracheregeln des erften Theiles find im zweiten 

verbollftänbigt. Für bie wiederholt vorkommenden Bocabeln find 30! 

alphabetifche Gloffare beigegeben, und ein genauer Inder bilbet den 

Löblichen Beſchluß. | 
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—— aa, get le en gefaßt, 


‚was man nur 


Eklung beB per (e. 215 f.), dom ben Regatinnäpartifeit 
vie Regeln über ichki 


ägen ift und aufs 
—5*— vet viele e fi Ion bei Plög finden und zwar theilweife 


Unfere 4 uößellungen betreffen im Bangen nur Kleinigkeiten, bie 
bei einer neuen Auflage leicht geänbert werben Tönnen. 

Die ©. 10 ertähnte Ausfpradie von bourg und bie ©. 171 
emähnte von foust find nicht unbeftritten. — Die Negeln über bie 
uraliſation der Gompoftta (S. 28) nehmen fi) etwas zu apobictifch 
a; De ber ie Stlng, be pron. pers. conj. (©. un 


—— sujet keine Rückficht, iſt alfo nad einer Seite bin un 
** 


mgebräuchlich bie Formen asseiont und aaseis ete. S. 144. — Auf. 
6. 198 bebarf ber 6. Satz in I einer zeitgemäßen Umãnderung des 
— Bei den Genusregeln, die mit einiger Breite in beiow: 
berer Rückficht auf die Enbungen abgehandelt find, aber erß etwas 
* borlommen (S. 204 ff.), iſt der Mangel jeglicher 
nt dem Lateiniſchen entfchieben ſtörend; man betrachte z. B. die Lifte 
der Mörter mit angeblich doppeltem Geſchlechte. — Erflaunt find wir 
über die abfolut unlogiſche —* der S. 237 2) zu dem Beiſp. 
" ſortane et celle de sa saur und ü — Ausdruck 


set... "quo belegen, —— Des Berknbrung bes Part. pass. 


Die & Ausftattung bes Buches verdient Lob, auch Drud- 
Re finb el ’ 


Dr. Aufelme Ricard, Srofefior an der Hanbeisafabemie, Director des Semi- 
naire francais und Lecior an der Ef. Univerfliät gu Prag. 


gu0. Fringsfer Sprach-Umiereiht 


Rurzgefaßte Connerſations⸗Grammatik ber Franzoftſchen Syrade; Dritte 
gerbefierte und mit Pe —— —— a deutſch⸗ franzoͤfiſchen 

drier-Derjeläni vermehrte Auflage. Prag, Verlag von F. —2 
1874. (Preis 3 M.) 298 ©. | 


Wer ven Zweck des franzbſiſchen Unterrichts barin ficht, daß ber 
Schüler gu einiger Gewandtheit im möünblichen Ausdruck breifiet wird, 
ber mag pielleicht in vorliegenden Buche feine Rechnung finden: fran⸗ 
zöfifche und deutſche Uebungsſätze und franzöfiiche Eonverlationditü 
(Srage und Antwort) mit vorangehenden Bocabeln, benen immer Feine 
Bruchſtücke grammatifcher Regeln vorausgeſchickt find, Bilben fammt 

beiden Glofjaren ein ziemliches Bändchen Der Schwerpunft 
Liegt burchaus in ben Bocabeln, Uebungsfägen und Dialogen; Bor 
und Nachſprechen in ber Klaſſe, Abſchrift der franzöſiſchen und Ueber⸗ 
ſetzung der deutſchen Uebungsbeiſpiele — das iſt das Recept, das der 
Verfaſſer ſelbſt für die Benutzung gibt. Die grammatiſchen Regeln, 
bei denen der Stoff in ber grauſamſten Weile zerſtüdelt iſt G. 2. 
fogar bie Declination des Subſtantivs, S. 31, 38), find völlig 
Nebenſache, fo daß fih ein Schüler aus biefem Buche eine auch nur 
elementare wirklich grammatifche Auffaſſung ber franzöſiſchen Sprache 
kaum wird aneignen können. — Doch auch von der rein praltiſche 
Seite betrachtet, iſt das Buch von erheblichen Mängeln nicht frei: 
ir können nicht alle Uebungsſätze geiſtreich verlangen, aber in einem 
ganz für die Praxis zugeidmittenen Buche dürfen doch fo alberne 
Säge, wie in biefer Converſations⸗,Grammatik bed Defteren auftreten, 
nicht vorkommen. ‚Man vergleiche: „Der Bruber ruft den Efel und 
das Pferd” (S. 3). „Mein Bruder fürchtet das Waſſer, das Feuer 
und die Gefahr” (S. 7). „Die Gebuld ift manchmal unangenehm.” 
„Der Mond ift oft ein glängenbes Geftirn.“ ‚Der König hat einen 

zenben Mantel von Gold und von Silber” (alle drei ©: 11). 
‚Bir laden unfere Getvehre gegen die Angriffe der Räuber, und wir 
laden unfer Gebächtnik gegen ben Angriff ber Unmwiflenheit” (©. 52). 
„Ne ehoisissiez-vous pas toujours les meilleurs amis? — Mon frere 
choisissait les bons: moi, je choisissais les meilleurs“ (©. 64). — 
Durh Gallicismen wenigſtens entftellt find die Säge: „Er iſt non 
allen Seiten ſchuldig und wird lange ſchuldig fein“ (S. 138) und 
„Ludwig XL batte verboten, jeden, wer es auch fein mag, feinem 
Schloſſe nähern zu laſſen“ (S. 192). Eine ganz unlogiſche 
Frageform findet fi S. 182. „Moliöre meprisait-il les m& 
decins, quoigwäl se soit moque d’eux dans plusieurs de ses 
oom6dies? — Außerbem wollen wir nicht unterlafien zu erwähnen 
baß bie einzelnen Uebungsſätze nur ſelten in irgenb einem inhaltlichen Zu⸗ 
ſammenhang mit einander ſtehen, und baß bie „conversations“ ſogar jeden 
inneren Bufammenbang ber verſchiedenen, aufeinander folgenden Frage 
und Antwortereihen vermifien laſſen. — Bon einzelnen Fleinen 
tbümern feien nur angeführt: Die Form complötement (6. 55) fait 
complötement; ferner cet aprös-midi (S. 66) flatt cette; und plut 
(& Dieu) (S. 177) ftatt plüt, Das ungebräucliche asseient tritt 
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in ifmer anlogiden un] n Form 
Le vom ganzen Bude. Auch bie —— pen —* — an 
Klarheit und Richtigkeit ber Faſſung bleiben oft unbefriedigt. Da 
heißt es vom Genitiv ©.-38 4, 30; „ber Singulax⸗Genitiv iſt für 
meseulin du... Vor mon, ton, son u. |. w.; box oe, cette, cos} 
bor tout, all; vor celui, celle, biefer, fteht immer bloß de, nicht du, 
de la, des. "Ehenfo 903 Dieu, Gott, vos Gigennamen und Städte⸗ 
men“ und ©. 41: DR, de ia, des bedeuten den Beſich; de bebemiet 
ben Stoff, ben Urfprung” ©. 48 lie man: „ber Dativ bedeutet bie 
Richtung nad, die Beftimmung zu, bie Zubexeitung, und dient auch 
bau, zufamamengefeßte Wörter auszudrücken, gesabe wie de. “51; 
„Die auf ger behalten ba e vor a und 0”; ©. 57: „en, befien, 
beren, babon, wirb geſetzt vor einer Zahl, wo bas Sauptwort 
fehlt;“ eben da: „Nach einer Zahl kommt Fein Artikel; TI a tzois 
florins, er hat drei Gulden” und „mille in Jahreszahlen beißt mi “ 
— Bas fol man fi unter „beiabenden” und „verneinenben‘ Ad⸗ 
jectiven denken (S. 67)? — ©. 72 findet id: „bie perlönlicden Fur⸗ 
wörter fiehen vor den Verben (auögenommen bie absolus, bie entiveber - 
allein ober mit Präpofitionen ober im bejahenden Imperativ 
borfommen).” Letztere Behauptung wird ©. 104 ohne jegliche Eins 
—— wiederholt. — Der tollſte Wirrwarr herrſcht in der Angabe 
der Verba, welche de regieren (S. 95—96), wobei unterſchiedslos 
bie heterogenſten Dinge neben einander geſtellt werben (couvrir. de, 
paxler de, changer de, traiter de, ötre aim& de ete.) — Höchſt naiv 
iR die Bemerkung ©. 112: „Que (als). wird verwandelt in.de 
nad) einem Gomparativ vor einer Maße ober Bablbeftimmung.” — 
Auch in der Formenlehre werben ähnliche Bemerkungen geleiftet 3. 2. 
S. 121: „Das Gonbitionnel wird durch bie Anhängung von s an das 
Futur gebilbet. "— Bas fol man wohl aus der Regel ©. 130 ab⸗ 
nehmen: „Die Anttvort auf eine Frage geichieht durch le es, le, la, 
les, en, y“? Ein ©lüd, daß man wenigſtens aus ben Beilpielen as 
was gemeint if. — Sn ben weiteren, Partien bed Buches iſt ber 
grammatiſche Auſtand ettvas befler gewahrt; aber im Ganzen muß 
unfer Urtheil dahin gehen, daß das Bud zu wirklich grammatiſchem 
Unterricht ganz ungeeignet ifl, daß aber für Lernende, bie bereitö eine 
—— — Grundlage gelegt haben, ſich eine Converſationsſchule in 
viel intereſſanterer und würdigerer Weife herſtellen läßt, und ohne 
daß man alle Hugenblide dem Geihmad oder dem Gefühl ſur gramma⸗ 
tiſche Präciſion ins Geſicht ſchlägt. 
Dr. Earl Munde. Erſter Unterricht im Franzofiſch⸗Sprechen. Eine prak⸗ 
tiſche Anleitung zur fchnellen —— dieſer Sprache für Lehr⸗Anſtal⸗ 
ten, Touriſten, Militfärs, Sanbiungsbe fiene, und alle Seat, weldhe das 


Bedü übt fl lern Nebſt einem 
— — —2* se ‚ei ubheme. u Beiyilg, —RX 


Der Tendenz nad iſt dieſes Buch dem zuvor beſprochenen ver⸗ 
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wandt, es will Bor vorn herein prechũbungen 

mb 2 it ih don ba hei u Stellungen län er nicht 

befonberb Ichtsärmen, fo erlennen wir doch ben Nuten, den fie in man⸗ 

dien —— haben mag, gern an und beſtreiten nicht, daß ber „Exfte 
Unterricht i oſiſch⸗Sprechen ein recht brauchbares Halfemittel 

—— —*2 abgeben wird. Ueber das Ricard'ſche Bud iſt er 

jedenfalls zu ftellen. 

Sa feiner erften Abtheilung enthält er lediglich fFortichreitente 
framzofiſche und deutſche Frage und Anttvortöfäge, benen ſowohl bie 
nötbigen Vocabeln wie bie vorkommenden grammatiſchen Formen ein 
fach zum Auswendiglernen vorgebrudi find. Erſt in ber ziveiten Abs 
theilung (von ©. 88 an) wird grammatiſche Theorie, allerdings in 
ziemlich oberflächlicher Form und nur Hauptpunkte beräbrenb, mit ein 
gereiht, aber auch wieber fo, * ſie — gleich Uebungsſtüde zum 
Ueberfegen ind Franzöfiſche bilde. Die conversations am Sqluß 
ſollen einerfeits übliche Hebendarten bes alltäglichen Verlehrs lehren, 

andererſeits gewifie Regeln der Formenlehre repetitionsweiſe veranſchau⸗ 
lichen. Den Uebungsftüden dürfen wir das bob zollen, daß fe pi 
seht gut und praftifch find: bie befonbere Verüdfichtigung 
graphiſchen Elements finden wir ehr am Plage, infofern "aber 
die Stüde Zuſammenhang und Intereſſe getvinnen. 

Mande Einzelheiten find aber doch zu rügen, 3. B. der Ans⸗ 
Mund timbre de poste (6. 35) ift ungebräudlich, die Briefmarke 
beißt timbre-poste; ebenſo char für Eifenbahntoagen und coupe fir 
bie einzelne Hbtheilung defſelben (©. 41. 42): man fagt vagın und 
compertiment; es heißt nicht vite (©. 66 u. S. 36 des Schlüffels), 
ſondern vite; nicht Hävre (S. 96), fonbern Havre; nicht oomplette 
(©. 138), fonbern oomplite. Auf &. 128 ficht rat neben „Sub 
ject” phrase, proposition in Klammern. Die „nes Sahes 
find bazwiſchen ausgefallen (vergl. Schlüffel). Monde Wirk, die 
nad; dem allgemeinen Gebrauche groß geiäjrieben werben, finden fi 
klein gedruct fo leſen wir ©. 113 pfques, pentecöte, ©. 155 le 
parisien, ©. 205 les polonais. — Der belannte Babeort im Engadin 
beißt franz. nicht Saint-Morits (S. 195), fondern natürfid Baint 
Maurice. Das Partic. pass, bon mouvoir wird nicht mu (©. 166), 
fondern mä gefchrieben. 

Der beigegebene Schlüffel, der eben fo gut in die Hände bei 
Schulers gelangen fol, enthält nicht nur bie —2 a am 
aller beutichen Ue bungdaufgaben, fondern nicht minder aud Bemer⸗ 
fungen über bie Ausſprache und ergänzende grammatifche Regeln, L 
aber in biejen beiden Punkten wenig glüdlid. Beim Anblid der 
Ausfprachebezeichnung, in ber das —2 — Element öfters bedenllich 
dedſchaum überläuft Einen wiederholt Schauer: „man vergleiche nur 

©. 1 „bon, bong, aber nicht wie bongk; beurre, b börr”; S. 4 „que 
ge chose, häufig tie ——— „nen, rriäng; „merci, mähr:hi" ; 

36 ‚soleil, flosläsi;" ©. „grammaire, gram-mähr“ —IJ 
nicht fo hart wie I! | Aber ud Salfches fommt vor: 3. B. 
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wird fälſchlich für et cetora Verſtummen des auslautenden t gelehrt; 
6. 17 ebenſo für fils die Aussprache fi, während das s ganz gewöhn⸗ 
hd tönt und barın keineswegs ein Zeichen von Mangel an höherer 
Bildung zu ſehen tft; ©. 19 follte nicht je crois qu’oui gelehrt werben, 
fondern que oui: Die Elifion ift zwar familiär gebräuchlich, gilt aber 
für ſchlecht. — Grammatiſche Regeln angemefien zu formuliren Scheint 
ferner auch nicht gerade Herrn Munde Sade zu fein: wenigſtens 
ſpricht dafür nicht feine Bemerlung ©. 4: „Rien beißt Nichts, Tann 
aber ebenfogut Etwas beißen; daher wird es im erfteren alle mit 
ne conflzuirt: je m’ai rien. Faſt ebenfo verhält es ſich mit pas, 
point.” — Ganz unpaflend finden wir die gelegentlich gemachten 
wigelnden Bemerkungen: jo S. 62 zu ber Ueberſetzung von Nulle part 
dans le monde on nimprime ni on ne lit autant die Worte: 
‚(Wenn nur die Qualität der Quantität entjprädel)”, S. 80 zu nous 
nous sommes divertis... ‚Ein einziger Mann giebt da den Ausfchlag ; 
im genre nämlich !”; ©. 82: „Daher comptoir richtiger als comtoir; 
man rechnet darin, man „graft“ nicht.” Dergleichen darf ja als er- 
beiternded Element gern beim mündlichen Unterricht mit unterlaufen, 
je nah Stimmung unb Laune des Lehrerd und Weſen ver Schüler, 
aber gedruckt nimmt es fich ſchlecht aus. 
Dr. A. Müller, erfler ordentlicher Lehrer an der fäbtifchen höheren Bürger- 
ſchule zu Oberlahnſtein. Formenlehre Der franzöfiihen Sprache in drei 
Stufen, ein nad einem neuen Plane entworfener Leitfaden. Erſte Stufe: 


Das Nennwort und die Partikeln. Zweite Auflage. Als Manufcript gebrudt. 
Gönrlitz. Im Commiſfion bei 3. Tafchafchel. 1874. XIIu. 198. 1M. 


Der Plan dieſes Leitfadend mag neu fein, doch haben wir ung 
mit demſelben nicht beſonders befreunden können, wenn auch mandhe 
Punkte geſchickt behandelt find. Die erfte hier vorliegende Stufe (auf 
2 Unterritsjahre berechnet) umfaßt nur Nennwort und Partileln 
nebft den beiden Hülfsverben; die zweite Stufe (auf das 3. Jahr) 
et das regelmäßige, und bie britte Stufe (auf das 4. Jahr) das un- 
tegelmäßige Zeitwort. Die Syntax foll in ähnlicher Behandlung nach⸗ 
folgen, und aud ein Uebungsbuch zum UWeberfegen (die Stufen felbft 
enthalten Feine Uebungsſtücke) wird in Ausficht geftellt. — In dem 
erſten Kapitel fieht es ziemlich bunt aus, und wir möchten bezmweifeln, 
daß der Schüler zu klarer Einfiht in das Weſen der frangöfifchen 
Eprache kommt, wenn er bon avoir zu einer Lifte gebräudlicher 
Bartieipien,, dann zu Grundregeln über die Stellung des Subjects 
und Objects, dann zu Bejahungs- und Berneinungswörtern, zu Pron. 
pers. conj., dann wieder Zu avoir geführt wird. Die folgenden Kapitel 
Kigen eine fachgemäßere Anorbnung. “ 

Allgemeine Bemerkungen über Buchſtaben, Sthriftzeihen, Rede⸗ 
heile und grammatifche Begriffe des Zeitworts find vorausgegangen. 
Außer der Lifte von gebräuchlichen Partic. Perf. findet fih (in dem 
Kapitel vom Hauptwort) mitten darin auch ein Kleines Vocabularium, 
da3 Subſt. nah WMaterien georbnet enthält und nicht weniger als 

Bad, Jchresberiät. XXVIL 19 
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S. 22—40 umfaßt, desgleichen S. 56—63 eine Lifte gebräudjlicer 
Adjectiva, in Hinficht auf bie Femininbilbung geordnet. Das fol der 
Schüler Alles lernen, bevor er eine Ahnung bon ber regelmäßigen 
Sonjugation bekommen bat! Das verheigene Uebungsbuch wird ebenio 
au den Schüler zwei Jahre lang ohne Anwendung ber einfaden 
Zeiten regelmäßiger Verben befchäftigen müſſen. 

Die bei Beiprechung der Formen von avoir (S. 2) aufgeftellten 
„Grundſätze“ laufen auf fehr äußerlihe Anhaltspunkte für das 
Gedächtniß hinaus, die Perfonalendungen laſſen fi aber aud für 
das Gedächtniß viel beiler und naturgemäßer barftellen. Wie der 
Verf. bei feiner Eintheilung die Dinge auf den Kopf ftellt, gebt ;. %. 
aus der Bemerkung ©. 1 hervor: „Der Pres. indie. von avoir hat 
die regelmäßigen Yuturendungen.” Bon den Yuturformen ift natür⸗ 
lich noch nichts da geweſen; und dann, ift es nicht für Schüler eben 
fo einleuchtend, wenn fie bei Erlernung des Futures gleich das richtige 
Verhältnig erfahren und gelehrt bekommen, das Futur ift aus dem 
Infinitiv durch Suffigirung des Präſens von avoir gebildet ? — Bon 
ben mancherlei Einzelheiten, an denen wir Anftoß nehmen müſſen, 
heben mir nur einige. hervor. — Dad Femininum zu persan 
heißt nicht persanne (©. 53), fondern persane. — Beim Theilungs⸗ 
artifel (S. 72) find ganz verfehrter Weife alle Fälle, mo die bloße 
Präpofition zu ftehen hat, zuſammengeworfen und ift der Gefichtöpunft 
einer Declination der Theilungsform ganz außer Acht gelafien. — 
S. 75 ift die überwiegende Anwendung von aussi und autant auf 
im negativen Vergleichungsſatze völlig verſchwiegen. — 

Die Bemerkung (©. 93), daß ce auch vor dem Bindeworte que, 
daß, gebraucht wird, verftehen wir gar nicht. — Nicht ganz zutreffend 
ift auch das über die Form des Präbicats nad si, wenn, Gelagte 
(S. 106): Der Subj. Plusqueparf. ift befanntlich ſehr üblih. Ganz 
verkehrt ift die Anmerlung 1 bazu: „Nur wenn das bedingende sı 
im Nachſatze durch que vertreten ift, folgt auf bie que ber Sub- 
jonetif, aber nur vor den Hilfszeitwörtern.” Wie fann man einen 
eoprdinirten Nebenfag „Nachfat‘‘ nennen?! und die Einfchränfung ift 
wieder unrichtig. — Auch an Drudfehlern ift fein Mangel, beſonders 
ift die Bezeichnung des h muette und aspirde mit “ und” nicht durch⸗ 
geführt. — Manche Volftändigfeit im Einzelnen erfennen wir bagegen 
dankbar an, man vergleiche die Femininbildung ber Abdjectiva, ba} 
Zahlwort, die Bemerkung ©. V über dad Genus der Buchftaben. 


Einen epochemachenden Fortfchritt für die Praxis des franzöſiſchen 
Unterrichts wird Herrn Müllers Buch Taum bezeichnen; Doch mag © 
ja wohl möglich fein, mit bemfelben unter Benugung entſprechender 
Uebungsbüder auch einen Erfolg beim Unterrichte zu erzielen. 


J. R. Visbeck, Paſtor zu Ofterholz; jet Superintendent in Zeven. Hüllt- 
und Handbud zur raſchen und leichten Erlernung der franzöflfchen Aue 
fprache und Formenlehre. Hannover, Earl Meyer. 1875. VI u. 88 €. 
(geb. in Leinwandrüden 1 Marf). 
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Das Büchlein ift ein fi) an Plög Schulgrammatik ziemlich eng 
anlebnender, Inapper und überfichtlicher tabellariicher Auszug der Aus- 
fprade und Formenlehre, ber feinem Zweck — zu Repetitionen zu 
dienen und ald Hilfömittel bei Anfertigung fchriftlicher Arbeiten — 
gewiß vollflommen entſpricht. Beſonders viel Raum nimmt natürlich 
das Berbum in Anſpruch, bei dem ſich Tabellen für die verichiebenften 
Erideinungsformen finden und felbft bie vier Gonjugalionen unter 
zwei verſchiedenen Gefichtöpunlten verzeichnet find. — Einzelne frappante 
Drudfebler (die allerdingd in einer tabellarifchen Leberficht beſonders 
fatal berühren) find: ©. 45 öterai ftatt eterai und je chrochete ; je chroch- 
terai jtatt orochöte; je crocheterai;s S. 46 le pain beni ftatt le 
pain benit; ©. 66 achter ftatt acheter und exprös ftatt expres und 
ter 


Außerdem haben wir auch noch einige andere Kleine Monita zu 
fellen: wir vermifien unter den Adjectivenbungen, für welche bie 
Temininbilbung angegeben wird, die Endung — il (S. 61). Das 
S. 70 gelehrte Meberziehen des t vor onze ift nicht allgemein als 
richtig anerlannt; die Einführung von Vocativ und Ablativ (S. 53) 
eriheint uns recht überflüffig und die gereimten Genusregeln (S. 54) 
find wenig geſchmackvoll; der Ausbrud le deux de Mars (foll beißen 
mare) S. 70 follte nicht ohne befondere Bemerkung über bie Selten- 
beit von de in diefem alle auftreten. — Anderes — wie bie Regeln 
über die Pluralifation (S. 58), dad Verzeichnig von Redensarten mit 
abverbialer Anwendung des Adjectivs im Maskulinum (S. 66), die 
Lifte von Abverbien, deren Abjectivum verloren ift (S. 65) — ift zu 


en. 
Hieronim Jeftonet. Franzoſiſche Formenlehre in Tabellen. Zweite Huflage. 
Augsburg, Matth. Rieger. 1874. 35 ©. 

Dem Visbeck'ſchen Büchlein ganz ähnlich in der Tendenz Nur 
finden wir auf ben lebten Seiten auch eine gebrängte Ueberficht einiger 
Hauptpunkte aus der Sahlehre und andere fyntactifche Bemerkungen 
find ven einzelnen Redetheilen beigefügt (3. B. S. 19 bem Artikel), 
während bei Knappheit und Weberfichtlichleit die Formenlehre weniger 
aichöpfend, Manches vielleicht auch weniger praktiſch abgehandelt ift 
ala Dort. Entſchieden tadeln möchten wir die rein alphabetiiche An⸗ 
ordnung der unregelmäßigen Verba, felbft ohne Rüdficht auf die In⸗ 
fnitivendung, wodurch bie Ueberficht über Verwandtes ganz verloren 
geht. Daß die Berba auf — evoir einfach mit unter den unregel- 
mäßigen figuriren, ift ja bagegen zu billigen. Erfreulich iſt auch bie 
beſondere Tabelle der Defectiva (S. 17) und die genaue Bufammen- 
ſtellung ber verfchiedenen möglichen Yälle von Verwandlung und Un- 
wandelbarfeit des Part. passe (S. 18). Der unnöthige Ablativ tritt 
aber auch bier auf (S. 19). Dann ift bei der Yemininbildung ber 
Adjectiva (S. 22) zu viel ald unregelmäßig behandelt und bei den 
Bergleihungsfägen der Gleichheit neben aussi... que autant.. que 
(5. 24) ganz vergefien. Die Bemerfung über bie maskuline Plural- 
bildung mancher Adjectiva auf — al (S. 20) ift nicht ganz zutreffend: 

19* 
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von ſolchen wie amioal, nasal, colossal 3. B. find die Plurale auf — aux 
durchaus nicht verpönt und die auf — als keineswegs allein gebraͤuchlich. 
Ein voliftänbiger Irrthum iſt die Behauptung S. 9, daß nur reguer 
im Futur und Conditionell fein € behalte: es gilt dies ja von allen 
Verben mit 6 im Stamm. ©. 14 ift flatt mu mü zu leſen; das 
S. 15 angeführte Partie. pt von paitre exiſtirt nicht: Littro führt 
allerdings pu an, aber nur al3 usit6 en fauconnerie. 


II. Leſebũücher. 


Dr. 2. Süpfle. Franzoſiſche Chreſtomathie für die oberen Klaſſen von Gymna⸗ 
fin und anderen höheren. Lehranftalten. Syſtematiſch geordnet und mit 
erläuternden Anmerkungen verfehen. Dritte Auflage. SHeibelberg, Jullusd 
Groos, Verlag. 1873. XI u 6246 5M. 

Der Berfaffer bat kein Handbuch der franzöfifchen Literatur mit 
literargeichichtlichen Einleitungen zu den Autoren, bon denen Proben 
mitgetheilt werben, geben wollen, ber äußerſt umfangreiche Band iſt 
lediglich auf die Lectüre felbft berechnet. In den beiden Theilen 
(I. Brofa und II. Poefie), in die er zerfällt, find zahlreiche und um: 
faͤngliche Stüde namhafter Schriftfteller ohne befondere Rückſicht auf 
deren Zeitfolge in der Weife abgebrudt, daß fie fuftematifch nach den 
verſchiedenen Stilarten und poetiſchen Gattungen geordnet find. d 
und Ausftattung find fehr gut. Der Inhalt ift reich, und aud viele 
nicht gerade landläufige Sachen find geboten. 

Bei der Auswahl ift befonders auf Vermeidung alles irgendwie 
Anſtößigen Bedacht genommen worden. In dem poetifchen Theile finden 
ſich nicht weniger als vier ganze Dramen (Cid, Athalie, Misanthrope und 
Etienne’s les deux Gendres). — Die erläuternden Anmerkungen, 
welche der Heraudgeber, theilmeife in franzöfifcher Sprache, beigegeben 
bat, gelten, in ſprachlicher Hinficht, mit Necht beſonders veralteten 
oder feltenen Ausdrüden, die Sacherläuterungen treten dagegen etwas 
zurück, und der Herausgeber hätte bamit unſeres Erachtens vielleicht 
etwas freigebiger fein können. Er hat fich abfictlich beſchränkt: fehr 
viele Seiten, auf benen es an erflärungsbebürftigen Namen nicht 
fehlt, entbehren jeglicher Anmerfung — das Nöthigfte jedoch ift immer: 
bin geſchehen. 

Dr. 3. Baumgarten. Handbuch der Franzöfifchen Lectüre für die oberen 
Safer —2 —E —— nike umgearbeitete 
Auflage. Koblenz, Rud. Fried. Hergt. 1873. XIV u. 327 ©. 

„Auch dieſes Buch will ausbrüdlih ein wirkliches Lefebud ohne 

Iiterargefchichtliche Nebenzwede fein, es unterfcheibet ſich bon dem bot 

beiprochenen durch feine Beftimmung für höhere Mädchenſchulen und 

durch geringeren Umfang. Die auögewählten Stüde franzöfiſcher 

Brofaiften (von Gedichten ift nur ein ganz Heiner Anhang gegeben) 

find nad) den Stilarten georbnet und verdienen das Lob, daß ſie 

zugleich gediegen und intereſſant ſind, ſowie daß auch vieles nicht 
gerade am Wege Liegende darunter iſt. Ebenſo ſind fie angemeſſen 
ſchwer. — Beachtenswerth iſt das Vorwort des Herausgebers, welches 
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ih im Betrachtungen über bie Methodik der franzöſiſchen Lectüre er⸗ 
geht, einen Gegenftand, ben Dr. Baumgarten bereits in Schmids 
Enchllopäbie der Pädagogik abgehandelt hat. Dem Ernſte, mit wel⸗ 
dem er die Sache betrachtet, iſt alle Anerkennung zu zollen, und feine 
Benerlungen gegen eurſoriſche Lectüre ſchwererer Stücke, gegen literars 
geſchichtliche Vielwiſſerei in höheren Töchterfchulen und über bie ſprach⸗ 
lie Ausnußgung der Lectüre enthalten- Vieles, dem man unbebingt 
zuſtinmen muß. Im Ganzen aber fdheint und Dr. Baumgarten in 
allen diefen Punkten doch etwas zu weit zu gehn. Hinfichtlich ber 
ſprachlichen Ausnkgung der Lectüre verlangt er S. V beſonders Unter⸗ 
weiſung in der Synonymik und teilt S. IX den Geſichtspunkt auf: 
„zür die franzöſiſche Lectüre an allen beutichen Schulen wird bas 
Hauptziel nicht ethifche oder äjthetifche Bildung, fondern vorzugsweiſe 
Kenntnißnahme der Sprache jelbft (Onomatit, Synonymil, Syntax, 
Stiliſtik) ſein mäflen. Wir vermiflen bier, objchon wir gern ber an» 
gedeuteten Richtung ihr Recht laſſen wollen, den entſchiedenen Hinweis 
darauf, daß das oberfte Ziel jeber interpretation Doch das volle Ver- 
ſtändniß bes Autors fein muß, alfo bie Verſenkung in den inhalt 
der Lectüre und die Ermittlung bes Gedankenganges. Je fchwerer 
aber der Stoff, defto mehr fällt biefes Moment ind Gewicht, und beito 
weniger wird man Beit finden, auth alle grammatifchen Geſichtspunkte 
fortwährend mit gleichem Nachdruck zu betonen, alfo Dinge zu berück⸗ 
fhtigen, durch welche man mehr oder weniger von dem Autor felbft 
abgelentt wird. Wir meinen, es kann ben Anſchein gewinnen, ala 
ob Hers Baumgarten einer einfeitig grammatifchen nterpretation — 
dem ficherftien Mittel, um ben Schülern bie franzöſiſche LZertüre zu 
verleiten — das Wort reden wolle, während er doch gewiß bem 
oben ausgefprochenen Hauptgeſichtspunkt feine Zuftimmung nicht ver⸗ 
ſagen wird. Allgubart finden wir bas über die franzöfifche Poefie 
6. VIT—VIEI gefällte Urtheil. Wir gehören auch nicht zu den einfeitigen 
Bevunderern ber franzöſiſchen Haffifchen oder modernen Dichter und find 
gleichfalls ber Anficht, daß die Poeſie nicht die ftarfe Seite der neu⸗ 
fanzöfifchen Literatur ift, aber die Behauptung, daß „bie neuere fran= 
pfiſche Poeſie in ihrer Gefammtheit überhaupt Teine ethiſch bildende 
Kctüre für unfere Töchter fein Tann“, finden wir doch nicht ganz 
gerecht, und eben fo wenig die Verurtbeilung Corneilles und Racines, 
die Here Baumgarten von allen deutſchen Schulen abfolut verbannen 
bill bis auf die Athalie. — Der Herauögeber hat fein Lejebuch auch 
mit deutſchen Anmerkungen auögeftattet: häufig giebt er darin aller 
dinge nur Bocabeln, die man eben fo gut im Wörterbuch ſuchen 
lönnte, doch liefert er des Defteren auch ſchaͤtzenswerthe Beiträge zur 
Sacherklärung (4. B. ©. 315). Gtymologiiche Kenntniß feheint feine 
Harte Seite allerdings nicht zu fein: repit von re und piti6 abzu⸗ 
leiten (S. 127) ftatt bon respectus tft ein ftartes Stüd, das man 
auch unferen höheren Töchtern nicht bieten darf. Die ©. 258 von 
fesse-mathien gegebene Erflärung ift wenigſtens nicht ganz unbedenk⸗ 
lich und fiber. Bon bes grammatiichen Genauigleit des Herausgebers 
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iſt ferner die Anmerkung zu S. 17: „Nach aussi (daher auch), à peine, peut- 

&tre, u. a. kann man dem Zeitwort noch das entſprechende perſonliche Pro⸗ 

nomen nachfolgen laſſen“, ein ſchlechter Beweis. Verwerflich iſt S.1 

die Schreibung pelerin ſtatt polerin. Unter den Ausdrücken, die laut 

©. 204 Anmerkung als fehlerhaft oder ungebräudhlich zu vermeiden 
find (nach Beſcherelle), befinden ſich mande, bei denen wir die für 
das heutige Sranzöfifch entichieben beftreiten: coroisee, farceur, blaguer 
find zu alltäglich, als daß man an ihnen Anftoß zu nehmen brauchte, 
vollends Aläner und fläneur (der accent darf nicht fehlen): letzteres 

Wort lieft man gleih S. 210. Zu der Regel über den Gebrauch 

der Negation bei oser (S. 228 Anm. 2) ftimmt nicht das Beifpiel 

©. 275 mais je n’ose. „Präſenz“ S. 284 Anmerkung ift boffent- 

lid nur Drudfebler. 

Recueil de lettres & l’usage des jeunes filles. Sammlung ranzöfiger 
Briefe zum Gebrauch beim Unterricht junger Mädchen von 12—15 Jahren. 
Heraudgegeben von einer Lehrerin. Hannover, Helwing'ſche Hofbuchhand⸗ 
lung. 1874. XII u. 142 S, 

Mir Tönnen und der vorgebrudten, von Dr. Merten Ausge 
Iprochenen Empfehlung des Büdleins unbedingt anfchließen. Briefe 
in gutem Driginalfrangöfiich und doch dem Gefichtöfreis junger Mäd⸗ 
den durchaus angemefien, dabei alle möglichen Vorgänge und Ver 
bältnifje bes alltäglidhen Lebens berührend und fomit reich an ben 
verichiedenften Wendungen und Ausbrüden, dürfen wir als ein vor⸗ 
treffliches Hülfemittel für den franzöfifchen Unterricht in Töchterichulen 
anerfennen. Das Buch ift für den Lehrer zur Benutung beftimmt, 
ber hiernach Briefthbemata aufgeben und durch vorhergehende oder 
— Vorleſung des Muſterbriefes ſeine Schülerinnen an⸗ 
eiten ſoll. 


III. Uebungsabüũcher. 


H. Breitinger, Profeſſor an der thurgaulfchen Kantonsſchule. Franzodfiſche 
Briefe. Zum Rücküberſetzen aus dem Deutſchen in das Kranzöfiſche ber 
arbeitet. Zurich, Friedrich Schultheß. 1874. 112 S. 1.20 M. 

Die Sammlung enthält theils Driginalbriefe mannichfaltigen 
Inhalts, unter denen namentlich die des Marichalld Saint: Arnaub, 
Berangerd und der George Sand großes Intereſſe gewähren, tbeild 
fingirte, ſämmtlich aus dem franzöfifchen Texte in gutes Deutfch über: 
tragen und mit den zum Ueberſetzen nöthigen frangöfifchen Vocabeln 
Seite für Seite verfehen. In einem Anhang find frangöfifche Brief- 
jchlüffe zufammengeftelt. Die Briefe werben nicht nur zum mündlichen 
Ueberfegen in ber Klaſſe trefflich zu verwenden fein, fondern unbebenk- 
lich auch zu fehriftlichen Ueberfegungen zu Haus, ba bie franzöfilcen 
Terte ber meiſten Briefe den Schülern gewiß nur ſchwer zugänglid 
find. — Nur einige Kleinigkeiten haben wir zu rügen: Der Ausdrud 
©. 41: „man bat mir den Willen nicht” ift unverflänblich und 
mindeftens nicht gemeinfchriftbeutfh; wir würden das franzöfiide: 
Yon n’est port6 pour moi d’aucune bonne volonts vielleicht durch: 
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„man iſt mir nicht günſtig gefinnt” oder „man will mir nicht wohl“ 
überjeßt haben. — Das Wort „Rebactor” (4. 8.6.62) ift ungebräuchlich, 
man jagt allgemein „Rebacteur”; „Schnuppen” ©. 71 (das aud in 
einem ber folgenden Heftchen vorlommt) ift feine guie Form; un⸗ 
beutich find die Wendungen: S. 84 „Sorge tragen zu” (Statt für) 
und „meine Uniform gebt mir gut” (ftatt fit, paßt, fteht). ©. 83 
liegt eine Unklarheit vor: e8 wird von einer Mahlzeit um 4 Uhr ber 
Ausdrud ‚zu Abend eſſen“ und von einer noch darauffolgenden um 
8 Uhr „zu Nacht eſſen“ gebraucht; wenn erftered, wie angegeben, mit 
sonper überfegt werden ſoll (und das diner um 12 Uhr ift ſchon ab⸗ 
gemacht), dann fehlt es und an einem Wort für die legte Mahlzeit. 
H. Breitinger. Die Charakterprobe, Schauſpiel von Emile Augier und Jules 

Sandesu. — Ein Bolizeifal, Luffptel von Edmond About. Zum Rüde 

überfegen aus dem Deutſchen in das Franzöfifche bearbeitet. Zürich, Kr. 

Schultheß. 1874. 109 ©. 1,20 M. 

Die Uebungen, denen auch borliegendes Büchlein mit franzöfilchen 
Vocabeln unter dem Texte dienen fol, halten wir für außerordentlich 
tihtig und nützlich; nur wird es ſich bei dieſen Stüden mehr em⸗ 
pfehlen, fie bloß mündlich retrovertiren zu laſſen, da für die fchriftliche 
Beberfegung die franzöſiſchen Driginale zu leicht Seitens der Schüler 
zu beihaffen find. 

In der Ueberſetzung hat Herr Breitinger an vielen Stellen einen 
deutichen Ausdruck, der ganz und gar nicht mehr nach der franzöfi- 
ſchen Phraſe jchmedt, fo geſchickt zu wählen verftanden, daß es uns 
doppelt auffällt, wenn wir bei einer ganzen Reihe anderer Stellen 
auf abfolut undeutſche Wendungen ftoßen. So Iefen wir ©. 4: „Er 
dauerte ſeit ziemlich langer Zeit!’ (von einer Perfon); „du madft da 
einen Verluſt“; S. 11: „es Ihnen zu beſtellen“ (ftatt „bei ihnen‘); 
©. 17: „Verlangt die fragliche Angelegenheit ein Geheimniß..?”; 
6.43: „brodirend‘; ©. 80: „man iſt befier, als hier”; ©. 83: „des 
jobenannte‘ (le nomme, ftatt „ein gewiſſer“); S. 85 und öfter: „Ma= 
giſtrat“ (ftatt „richterlicher Beamter”), S. 90: „Die gnädige Frau tft: 
bedient.” Wir müflen gegen die Anwendung berartiger Gallicismen 
entihieben proteftiren, ſelbſt wenn ber eine oder andere in das Schweizers 
deutfch eingedrungen fein follte, welches am allerwenigiten in dieſer 
Hinfiht maßgebend fein darf. 

Einen echt allemannifhen Ausbruf wie S. 31 „Kundſame“ 
(elientöle) wollen wir uns eher gefallen laflen, obfchon er fo gut wie 
„Dinterlage” (depöt) S. 33 im Gonverfationgftil beffer vermieden 
würde. Statt „Gantbeamter” ift „Auctionator“ wohl gebräuchlicher 
(S. 84). Wenn zu S. 109 Anmerkung 12 ber franzöfiiche Text 
serrer bietet, dann ift die Ueberjegung „Alfred die Hand reichend‘ 
fall und es muß „drüdend‘ heißen. 

H. Breitinger, Das Dorf, von Oectave Feuillet. — Scenen aus den Luft- 
pielen Bictorien Sardou's. — Das gute Hera, von Berquin. Zum Rüds 


berfegen aus dem Deutichen In Das Franzöfiſche bearbeitet. Züri, Fr. 
Schuliheß. 1874. 96 & 1M. Franzefiſ 
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Der Herausgeber bat auch hierin geſchickt gewählt. Die zu dem 
vorbeiprochenen Hefte gemachten allgemeinen Bemerkungen gelten auf 
von Diefem. Hier bat Herr Breitinger bei ben unbollftändig über: 
fetten Stüden den Zuſammenhang anzubeuten nicht verabjäumt und 
aud in den Anmerkungen bier und ba ein erläuterndes Wort paflen- 
ber Weife angebracht. — Mit einigen Ausftellungen wollen wir. nit 
zurüdhalten: es beißt beutich „Rum, nicht „Rhum“ wie ©. 11; ber 
Ausruf S. 26. „Dame!“ ift nicht beutich, ſondern feanzöfifch (dame!); 
„befrägt zerftreut einen Kalender” ©. 31 ift gleichfalls ein Ballicis- 
mus. S. 47 fähen wir ftatt der Wendung: „Mit dem fpringt man 
nicht jehr weit” Lieber das üblichere: „Damit Tann man keine großen 
Sprünge machen.“ Der Veberfeger baftet doch an anderen Stellen 
nicht jo ängftlih am franzöſiſchen Texte: man vergl. z. B. ©. 15: 
„Zum Teufel ift der Spiritus, das Phlegma ift geblieben,“ durch 
welches Schillerfche Citat die franzöfifhen Worte: „je me suis 6teint, 
je me suis racorni“ (nicht raccorni) fühn wiedergegeben werben. Cine 
falſche Wortform ift ©. 70 „anneriren,” es beißt „annectiren“ 
„Meiſter“ ftatt „Dienftherr‘, „Herr S. 93. 96 unb öfter ift wieder 
ein Gallicismus (maitre); das ſchwache Partic. „entgleitet‘ ©. 88 
feine gute Form; „Lehrerkonvent“ S. 75 weniger gebräudlih als 
„Lehrerconferenz“ oder „Lehrerſynode.“ Die S. 40 zu cohauvin ge 
gebene Erklärung ift unzutreffend: bie bonapartiftifhe Gefinnung if 
in dem Begriff, wie er ſich weiter entwickelt hat, durchaus nicht mehr 
das Weſentliche. — 
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Wir haben die und zur Beiprechung vorliegenden Schriften in 
Grammatifen, Uebungsbücher und Geſprächsbücher einzutheilen. 
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I. Grammatiken. 


Die drei zu befprechenden Bücher find alle für bie Elementarftufe 
beftimmt und zugleich mit als Uebungsbücher eingerichtet, 

D. Raterp, Oberlehrer in Mülheim a. d. R., Lehr- und Nebungebud) für den 
Unterricht in der engliſchen Sprache auf der Tertia der Meal» und Bürger 
ſchule. Jena, Mauke's Verlag. 1874. VII u 181 & 1,50 M. 
Vie der Titel beiagt, bat Herr Natorp ein Hülfsmittel für bie 

een zwei Jahre englifchen Unterrichts an preußiichen Realfchulen 

liefern wollen; ex bat zu biefem Zwede eine foftematiiche Grammatik 
borauögefchict, die in gebrängter Darftellung, aber überfichtlih und 
alles Wefentliche umfaſſend, die Formenlehre, einige Hauptpunlte ber 

Syntax, die Wortftellung und einiges Synonymiſche enthält und an 

der wir auch eine bon richtigen wiſſenſchaftlichen Gefichtöpunften aus⸗ 

gehende Behandlung zu rühmen nicht umhin können (beim Verbum 
wird z. B. ftarle und ſchwache Sonjugation unterſchieden). An dieſe 

Grammatik reiht ſich ein in vier Abſchnitte (davon drei für das erſte, 

Aner für das zweite Jahr) getheiltes Uebungsbuch, deſſen erſter Ab⸗ 

ſnitt des Ausſprache getvibmet iſt, während bie fibrigen Leſeftücke 

und Uebungsbeiſpiele untermiſcht enthalten und zunächſt auf methodiſche, 
dann auf ſyſtematiſche Einübung ber Grammatik, endlich auf Repetition 
derfelben berechnet find, mit ftetem Hinweis auf bie betreffenden 

Baragraphen des fuftematifchen Ganzen und Singerzeigen für praftifche 

Übungen im Gonjugiren und bergl. 

Im zweiten Abſchnitt find die Vocabeln den einzelnen Leſeſtücken 
angehängt, für den britten und vierten finden fie fich in zwei alphabe⸗ 
tihen Gloflasen am Ende. — Wir finden an biefem Webungäbuche 
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einmal die Behandlung ber Ausſprache nicht ganz tadellos: der ih 
gewidmete Abfchnitt iſt in vielen Punkten etwas bürftig, vecht ein: 
gehend ift eigentlih nur th abgehandelt, dafür vermifien wir u. 4 
jegliche Erwähnung ber Quetſchung von co, s, sc in unbetonten Silben 
vor Doppelvocalen und der eigenthümlichen Ausſprache bed t bei 
unbetontem u, ferner bie Ausiprache bes gh wie f, gewiß ganz noth 
wendige Dinge. Auch empfinden wir es als einen Mangel, daß di 
Bocabeln im Tert wie im Gloflar ftet3 ohne Ausſprachebezeichnun 
ftehen, die öfters beigefügte Angabe ber Tonfilbe genügt doch ni 
immer. — Der zweite Abfchnitt enthält kleine Leſeſtücke (Anecboten 
vergl.) nebft daraus abgeleiteten beutfchen Uebungsbeifpielen ; im brü 
ift in berjelben Weile die Gefchichte von Robert Bruce aus den Tal 
of a Grandfather verwerthet und im vierten eine Geſchichte 
deutfch= franzöfiichen Striegg von 1870/71 nad den Berichten d 
Daily News. 

Der gebotene Stoff ift alfo intereffant und mannidfaltig un 
zeigt angemefjenen Fortſchritt vom Leichteren zum Schwereren. Dab 
haben wir e3 mit gutem Englifch, wenn auch ausfchließlich hiſtoriſch 
Stil, zu thun. Auch das Engliſch, in welchem wir uns bie beutice 
Mebungsfäte zu denken haben, ift gut, defto fchlechter aber bafür di 
beutiche Form, in welcher manche auftreten, und jo bequem aud da 
burch bie Weberfegung in’3 Englifche gemacht wird, fo verdient do 
biefer Punkt ernftlich gerügt zu werben. Säge wie: “Aber Bruce jolte nid 
ven heiligen Charakter einer Kirche vergefien haben” (S. 69); € 
war damals, baß ſowohl Schottland als Irland Theile desſelben 
Reich mit England wurden’ (©. 88); “Diejenigen, welche ſonſt etwas 
nöthig haben, mögen es gleich beforgen, daß wir nicht mährend der 
Stunde geftört werden mögen (S. 91); “Um bie Mitte December 
war bie Taube [dahin] gelommen, in Paris als ein Heiliger Vogel 
betrachtet zu werben’ (S. 129), follten in einem deutſchen Schulbude 
nicht gebrudt ftehen, die Gefahr, baß der deutiche Stil ber Schüler 
darunter leidet, liegt nur zu nabe. 


George Boyle, Docent an der Berliner Akademie für moderne Philologle— 
und früher Profeffor der neueren Sprachen an der Royal Belfast Acade- 
mical Institution. Glementarfurins der Engliſchen Sprache und Anlelung 

um GEnglifh» Sprechen. Berlin. 1874. Verlag von . Genſchel. 
u. 228 ©. 2,40 M. 


In den von Deutfchen gefchriebenen englifchen Elementargrammd 
tilen genügen dem Verfaſſer (Vorwort &. IV ff.) die Belege für die 
Regeln nicht, meil fie vielfach veraltete oder unenglifche Körter und 
Wendungen enthielten — ein Vorwurf, den er zwar mit zahlreichen 
Beilpielen aus ungenannten Quellen ftüßt, der aber doch gewiß mich 
allen engliſchen Elementarbühern zu maden if. Sein Beftreben "' 
dem vorliegenden Buche geht daher beſonders dahin, wirklich dad gi" 
moderne Englifch der feinen Umgangsfprache zu lehren, und wir fieben 
nicht an, in bdiefem Punkte feinem Clementarfurfus volles Lob zu 
ſpenden. Veraltetes ober Poetifches ift forgfam gefondert, aber in recht 
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danlenswerther Weiſe vielfach durch Belege in den Anmerkungen be 
glaubigt; auch werben bie Mufterfäge bald fo intereflant und geſchmack⸗ 
vol, als e8 ſich verlangen läßt. Eine befondere Tabelle ift verwandten 
oder ähnlichen Ausbrüden der englischen und der franzöſiſchen Sprache 
xteibmet, in beren Gebrauch beide weſentlich auseinandergeben ; und 
ein überaus reichhaltiges englifch-beutiches Bocabularium (nach Materien 
geordnet) ſammt einer Auswahl Anglicismen und gebräuchlicher Spriche 
wörter angebangen; ja jelbit an einer alphabetifchen Lifte wichtiger 
Eigennamen mit Ausſprachebezeichnung fehlt e8 nicht. Weniger löb- 
ih, obſchon vielleicht entichulobar ift das Vorkommen verſchiedener 
Angliismen und undeutichen Ausdrüde im deutihen Texte: jo z. B. 
©. 17 „ber unerfahbrene Student” (Statt „Schüler ); ©. 33 der Ge- 
brauch des Wortes „Jungfer“ zur Ueberfekung von girl; auch „Kehl 
huht” (für „Eroup‘”) S. 60, „Imbecillitäͤt“ S. 164, „Buinin“ ftatt 
„Chinin“ ©. 175, „Clavierbock“ S. 178; „Frachtwagen“ ſtatt „Güter- 
wagen” (auf der Eiſenbahn) S. 181 find ungewöhnliche Wörter. 
Bäre dies aber nur das Einzige, was Wir zu tabeln finden! 

Doch unfres Erachtens giebt ber Verfafler fchon bei der Aus- 
made an Ausnahmebeiipielen allzuviel, während er das th ganz 
ungenügend behandelt und in ber Lehre von der Betonung auf die 
verſchiedenen Tonftufen nicht genügende Rückſicht nimmt, ja der Quet⸗ 
(dung von s und sc in unbetonten Silben überhaupt gar nicht ges 
denlt. Auch erweiſt es fih an manchen Stellen als mißlich, daß die Aus⸗ 
Iprache nicht durchweg vollftänbig bezeichnet ift. Ganz verunglüdt, obſchon 
gerifiermaßen aneriennensiwerth, ift der Verſuch (S. 18 ff.), die englifchen 
Confonanten mit ben beuifchen in verwandten Wörtern zu vergleichen: 


ehne Eingehen auf das Geſetz der Lautverfchiebung (mozu ein Elementar« 
 hrfus gewiß nicht der Platz ift) läßt fi) das nicht genügend darlegen, 


won kommt dann leicht zu fo fchiefen Ausbrüden, wie fie Herr Boyle 


ruht: „das fj oder ß in ber Mitte und 8 oder ß am Ende der 


meißen beutfchen Wörter werden im Englifchen durch t ober th er= 
ſezt“; „das 3 am Anfang oder am Ende eines Wortes oder einer 
Silbe wird im Englifchen zum t; „nach dem p verfhmwindet f 
m mglifchen Wörtern” u. dergl. Wenn auch der Berfafler damit 
Hop einen ortbographifchen Fingerzeig zu geben beabfichtigt, fo können 
toh durch feine Bemerkungen falſche Anfchauungen wachgerufen werben, 
tie dann ſchwer wieder zu beleitigen find. Desgleichen leidet ber 
Veriuh einer Wortbildungsiehre (S. 21ff.) an einer nicht überall 
utefienden Ausdrucksweiſe. Befremblicher noch ift es, wenn bei ganz 
enfachen grammatifchen Erfcheinungen der Verfafler nicht zu einer 
laren und präciien Faſſung der Regel hat gelangen können: ©. 55 
N zu viel behauptet, wo eö heißt, daß die meiften Fiſchnamen im 
Pural unverändert bleiben (ſ. Mägner 1? 252); $ 1 in Lection 24 
S. 91) ift unllar gefaßt, wo es fi um ben Gebrauch bes unbe 
Nmmten Artilels im biötributiven Sinne handelt, und was fol man 
vellends zu der Bemerkung fagen: „Im Engliſchen, jo wie in den 
meiſten anderen Sprachen, werben folgende Adjectiva unregel- 
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mäßig geſteigert: good etc.” (S. 104)? Die Breviloquenz muß doch 
auch ihre Schranken haben. Ja, bei Erwähnung der Conſtruction bes 
Accus. c. Infin. heißt es ſehr laconiſch S. 116: „Nach Verben wie 
make 2c. ... finden wir ſehr häufig in ber engliſchen Sprache (theil⸗ 
weiſe auch im Deutſchen) den Accuſativ vor dem Infinitiv.“ 
Das fol dem Schüler diefe Conftruction erläutern! — Daß ber Ber: 
fafler den Unterſchied von ftarler und ſchwacher Conjugation nidjt 
kennt, bat er leider mit den Berfaflern vieler andern engliſchen Elementar- 
grammatiten gemein, doch macht er auch nicht einmal ben Berfud, 
nach äußerer Uehnlichkeit in der Bildung die Beitwörter in getifie 
©ruppen zu theilen, fondern giebt fie nur alphabetiih umter ben 
üblichen drei großen Rubriken. Die Erllärung ber Conjunctivformen, 
als ſeien fie bloß fcheinbar vorhanden und berubten auf einfade 
Elipfe der Conditionalformen, ift jehr gewagt und gerabezu uns 
biftorisch! — Wo es ſich dagegen um bloße tabellariiche Berzeichnung 
von Beiipielen banbelt, wie bei ber Zufammenftellung ber mobilen 
Subftantiva (S. 139 ff.), der pluralia tantum (S. 141) ober der 
Fremdwörter mit audlänbifcher Pluralbildung (S. 143) — da freut 
man fich über die Vollftändigfeit der Angaben. So ift auch der ſyn⸗ 
taktische Unterſchied zwifchen Imperfect und Berfect genau ſixirt (©. 
63—64). — Die angefügten zwei Slofjare von zufammen 4 Geiten 
follen nur eine Ergänzung zu ben in ben Lectionen erlernten Bocabeln 
bilden und find erft nach dem Drud hinzugelommen. 

Kurz: bei allex Anerkennung der praktiſchen Seite bes Buches müfjen 
wir doch ausfprechen, daß bie theoretifche, trotz verſchiedener wohlge⸗ 
meinten Unläufe, viel zu wünſchen übrig läßt, und bag Hear Bople 
burhaus noch Fein vollendetes Mufter einer engliſchen Glementar- 
grammatif geliefert Bat. 


Dr. Emil Ditto, Lector der neueren Sprachen an der Univerfität Heidelberg. 
Keine Engliſche Sprachlehre für Anfänger, befonderd für untere Klaffen 
von höheren Bürger und Töchterſchulen. Nah dem Plane der „Rieinen 

anzöflihen Sprachlehre“ und der „Gonverfations-&rammatit” bearbeite, 
weite, werbeflerte yo Heidelberg, Julius Groos, Berlag. 1874. 
u. .1, 


Die abgehandelten Hauptpunkte der Formenlehre ſind in Lectionen 
eingetheilt, und einer jeden find engliſche und deutſche Uebungsſaͤtze 
mit vorangeſchickten Vocabeln beigegeben; eine Ausſprachelehre eröffnet 
das Ganze; den Beſchluß bilden, nach einigen vermiſchten Aufgaben 
zum Ueberſetzen ins Engliſche, einer alphabetiſchen Tabelle der un⸗ 
regelmäßigen Zeitwörter und einem Verzeichniß gebräuchlicher Ab⸗ 
kürzungen und Contractionen, ein kleines, nach Materien geordnetes 
Vocabularium, eine Sammlung alltäglicher Phraſen und einige von 
Vocabeln begleitete leichte Leſeſtücke im Anhang. 

Der geſammte praktiſche Theil ſcheint uns mit Geſchick und zwed⸗ 
mäßig zuſammengeſtellt zu ſein. Dagegen befriedigt uns auch hier der 
theoretiſche Theil nur wenig. | 

Abgeſehen von der Anwendung beuticher Tranzfeription zur Aus⸗ 
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ſprachebezeichnung, die wir nicht beſonders lichen, fcheint und die Aus- 
prachetheorie des Berfaflerd einigermaßen ungenügend: weder das 
über s ©. 5, noch das über th ©. 7 Geſagte ift ausreichend, befremd⸗ 
iih aber ebenda die Bezeichnung von w als vu, uv lommt bem 
Laute doch ficherlich näher. Mangel an Meberficht verräth fich, ivenn 
&.6 bei gh Alle wie though, through unberüdfichtigt geblieben find, 
wäbrenb fie S. 11 unter den ſtummen Buchſtaben befondere Er⸗ 
tähnung finden, ober wenn bie Ausſprache von sch zweimal (©. 6 
inter ch und S. 7) beſprochen wird. Nicht ungeſchickt find hingegen 
vie Regeln über bie Betonung ©. 12—13 gegeben. — Unangenebm 
kit und die durchgeführte Antvenbung beutjcher termini berührt: ein 
Ausdruck wie „Weſſenfall“ S. 21 ift abfcheulih, und mas foll man 
fd unter „Beitimmungswörtern” denken, mworunter ber Berfafler die 
adjectiviſchen Demonftrativa, Interrogativa und Poſſeſſiva und — bie 
Zahlwörter rechnet? (5. 48). Nur bie Ausdrücke „neutral ober in» 
kanfttio" Bat Herr Dito nicht zu umgehen gewußt. — Ferner bat 
ih aus ber franzöſiſchen Grammatit ganz unbefugter Weife der 
deilungsſinn eingeſchlichen (S. 26): die ben frangöfiichen Theilungs- 
artikel erfegenden nadten Subftantivformen bebürfen in ber englifchen 
Srammatif fo wenig wie in der beutfchen eine beionbere Behanblung, 
mg au im Englifhen some Binzutreten. 
Einer Reminiscenz aus ber franzöſiſchen Grammatik ift wohl auch 
tie Regel ©. 47 zu verdanken: „Rad if (wenn) Steht im Englifchen 
möt das Conditional, fondern das Imperfect oder Pluperfect‘‘; 
harum fonft nicht einfach: „nach if folgt bald Indicativ, bald Con⸗ 
dundtin""? — Außerdem nehmen wir befonderd Anſtoß an mangel- 
bafter Formulirung verfchiedener Regeln und an ber höchſt ver⸗ 
borrenm Bertbeilung des Stoffe. 
Bas fol man aus ber Regel S. 32 machen: „Im Englifchen 
nebt es nur zwei wirkliche Gefchlechter, nämlich männlich und weiblich, 
oh nur für Lebende Weſen. Den leblojen Weſen wird fein Ge 
lebt zugefehrieben, doch Tann man fie — zum Unterfchieb von den 
kbenden Wefen — fächlich nennen.““ Die erfte Hälfte könnte zu 
km Ölauben verleiten, es gäbe anderwärts brei oder bier „hirkliche‘‘ 
Schlechter; auch Scheint Herr Dito ganz vergeffen zu haben, was 
traum eigentlich bedeutet. — ©. 66 heißt e8: „Die gebräuch⸗ 
lihſten Namen ber Welttheile und Länder find: Europe, Asis, 
Germany 20.” Dem gegenüber fühlt man fi} zu ber ergebenften An» 
Rüge verfucht, wie denn die weniger gebräuchlichen Namen der- 
elben Länder Iauten? — ©. 83 hat ber Verfafler von dem Berfonal- 
honnmen geſprochen und fährt in 8 3 fort: „Einige diefer Fürwörter 
nehmen, wenn im Deutſchen „ſelbſt“ dabei ſteht, das Wörtchen self, 
b. selves zu ſich; die übrigen ergänzen ſich durch die possessive 
“iectiven my, thy ote.“ Welche übrigen? Das ift doch die Une 
Narbeit in höchſter Potenz! — Nah ©. 113 regieren bie Präpofitionen 
kinen befonderen Gafus; es heißt aber gleich weiter: „wenn fie jedoch 
or perfönliche, Fragenbe und bezügliche Fürmwörter zu ftehen kommen, 
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fo müſſen dieſe im Accuſativ fteben. Eben aus letteren Fällen wird 
man erkennen, daß fie den Accufativ regieren. — ©. 21 ift beim 
ſächſfiſchen Genitiv die Boranftellung nicht betont, bies wird erii 
©. 31 gelegentlich bei der Declination der Eigennamen nachgeholt. — 
Die Umftänblichkeit, mit welcher die Declination jeder einzelnen Art 
von Subftantiven beſonders abgehandelt wird, ift lächerlich: S. 217. 
bie der Appellativa, S. 30 bie ber Berfonennamen, ©. 65 ber Länder: 
namen, ©. 67 der Flußnamen! Wir dächten, die englifche Declination 
wäre einfach genug, um Alles zufammen in einem Abfchnitt mit wenig 
Worten abzumachen. Die Hinzufügung oder Weglaflung bed Artilel 
ift dann em zweiter kurz zu erörternber Punkt. Eben fo breit, doch 
mit etwas mehr Recht, ift beim Berbum die Conjugation jeder einzelner 
Erſcheinungsform beſonders beiprochen (tranfitive, intranfitive, mediale, 
reflexive, unperfönliche Verba). Was ift ferner von einer Anoronung 
zu halten, wonach S. 69 bereit Futurum und Conditionale praktiſch 
gebildet werben unb S. 79 erft I shall und I will zur Erlernung 
fommen? Was nübt e3 uns, wenn zwar ©. 68 ber Begriff „fat 
und ſchwach“ auftaucht, aber fofort wieber verſchwindet, u. S. 120 du 
gelammten fogenannten unregelmäßigen Zeitwörter in einen Topf ge 
worfen werben, ſchwache und ftarle? Die Klafieneintheilung berjelben 
ift noch überdies ziemlich verfehlt. Was foll beat unter den Zeit⸗ 
mwörtern mit ganz gleiden Stammformen (©. 121)? Wie Tönnen 
weep und get, sit in diefelbe Klafje fommen (S. 125), zumal da get 
fpäter in einer anderen Klafje unter wirklich ſtarken Verben (©. 131. 
auftritt? Wie kann man fo gebanfenlos fein zu ſchreiben (S. 133): 
„Zehnte Klaſſe. Solche Zeitwörter, welche im Imperfect ben Stamm: 
laut in ew und im Particip in o verwandeln und n annehmen; 
3. B. to know... I know... Iknew. . known”? Mir willen 
recht gut, daß eine zugleich wohlbegründete und praftiiche Klaſſenein⸗ 
theilung ber fogenannten unregelmäßigen Verba feine ganz leichte 
Sache ift, aber mit etwas weniger Ungejchid als in dieſem Buche läßt 
fie ſich doch erzielen. 

In summa: Weitſchweifigkeit, mangelhafte Anorbnung, Unklar⸗ 
heit in manchen Regeln und manches Aeußerliche gereichen dem Buche 
nicht .zu befonderer Empfehlung und find Mängel, bie durch Vorzüge 
bes praktiſchen Theiles nicht aufgeivogen werben Tünnen. 





II. Uebungsbücher. 


Dr. Emil Otto. Materialien zum Weberfegen in’s Englifche für vorgerüͤdtere 
Schüler. Gin Supplement zu jeder engliſchen Grammatik. Heldelberz. 
Julius Groos, Verlag. 1874. u. 171 ©. 1,60 M. 


Mit Vergnügen bezeichnen wir biefes Buch als ein recht brauch— 
bares Unterrichtämittel und als eine im Ganzen wohldurchdachte und 
forgfame Leiftung. Eine Heine Anzahl von Drudfehlern laſſen ſich 
leicht berichtigen. Wir finden eine große Anzahl zufammenhängendt 
Stüde von fortfchreitenber, aber über ein mittleres Maß nicht hinaus⸗ 
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gehender Schwierigkeit, bei denen allerbings der erzählenbe Stil bei 
weitem überwiegt: nur einer ber ſechs Abfchnitte enthält Beichreibungen, 
die übrigen Anechoten, Fabeln, „Charakterzüge” , Heine Gefchichten, 
PBarabeln, Märdien und Erzählungen. Der Inhalt ift dem Kindes⸗ 
alter angemefien. Jedem Stüd ift die nöthige Präparation an 
Vocabeln in Inapper Form beigegeben, außerbem aber ein ziemlich 
ausreichende beutich:englifches Gloffar angehangen. Eine große Zahl 
ver Stüde ſoll zugleich als Converfationgftoff dienen, zu welchem 
Mh eine Reihe deutſch formulirter Fragen fi) dann jedesmal an- 
| 


Ein Bedenken möchten wir nur geltend machen: bie abgedruckten 
Geihichten, für welche ber Herausgeber fi) ausdrücklich das Ueber- 
ſehungsrecht vorbehält, find zum Theil fehr befannt, und zwar mande 
uns auch in engliicher Sprache befannt, ja fogar in viel benußten 
engliſchen Leſebüchern und vergl. für deutſche Schüler gebrudt zu 
fnden. Wir wollen 3. B. auf die Anechoten Nr. 46, 48, 52 ver- 
weiſen. Diefer Umftand kann unbequem werben und macht ben er- 
wähnten Rechtsvorbehalt theilmeife illuſoriſch. — Die Gejchichte ‚Der 
Viedertäufer“ (©. 108) beginnt mit den Worten: „In dem lebten 
Stiege Deutfchlands” und wird alfo auf den Krieg von 1870/71 be= 
jogen werben; ſoll fie, wie wahrſcheinlich, auf eine andere Zeit fich 
beziehen, dann wäre eine Heine Abänderung des Textes nöthig geweſen. 
De. 5. Th. Zrant. Erſtes Engliſches Lefes und Weberfegungebuh. Mit 

Docabein zu jedem Stück und einem Wörterbuch nebft Baelhnung der 

Ausfprache, Leipzig. Derlag von Guſtav Störner. 1874. VIII u. 195 ©. 

(Preis 2 Mark). 

Vorliegendes Buch, welches ſich an die „Grundzüge ber Englifchen 
Stemmatit” von bemfelben Verfaſſer anfchliegen will, enthält nächft 
mem Schlüfjel zur Ausfprachebezeichnung englifche und deutſche Stücke 
um Ueberfegen in buntem Wechfel, dazu auch alles Weitere, was ber 
Atel verheißt. Die Stüde find theils Fabein und Anecboten, theils 
Enählungen, theils naturwifienfchaftlihen und geographifchen Sn- 
halt, — Man follte meinen, bie Herftellung eines berartigen Hülfs⸗ 
tuhs fei keine beſonders fehwierige Aufgabe: gilt es doch bloß, eine 
paſſende Auswahl von Stüden zu treffen und die ndthigen Vocabeln 
mt Fleiß und Genauigkeit zufammenzuftellen; Eignes kann man faum 
tabei geben, man müßte denn bie deutſchen Stüde jelbft erſt aus 
tem Englifchen überfegen und alfo wenigſtens feine Weberfegungstunft 
dabei an den Tag legen. Herr Traut hat erfteres anſcheinend aller= 
dings gethan, letztere aber bei dieſer Gelegenheit an verichiebenen 
Stellen in einem wenig bortheilhaften Lichte gezeigt. Man lefe und 
taune: S. 99 werden die Worte des englifchen Terted: These wounds 
Pit yon into a fine rage, partly from the insidious manner in 
Khich they have been inflicted überjegt mit: „Dieſe Wunden 
"ten dich natürlich in Wuth, zum Theil wegen der binterliftigen 
Veiſe, wie fie dir die Wunbe beigebracht haben.“ Bon 
den Mosquitos ift nur im Singular bie Rebe gewejen. In bemjelben 
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Stück ift at his leisure (mit Muße, gemächlidh) durch „in feiner 


Mußezeit‘‘ überfett. 


Die Worte Miacaulays in ber History of England (I. 366 ff. 
der Tauchnitz-Ausgabe) und bie Ueberfekung bed Heren Traut dazu 
(S. 129 ff.) bieten Anlaß zu folgenden interefianten Gegenüber- 


ftellungen: 

It was by the highways that 
both travellers and goods 
generalliy passed from place 
‚to place. 

Every parish was bound to re- 
pair the highways which pas- 
sed through it. 

These strong and patient beasts, 
the breed of which is now 
extintt, were attended by a 
class of men who seem to 
have borne much resemblance 
to the Spanish muleteers, 


A coach and six is in our 
time never seen, except as 
part of some pageant. 


Dem entfprechend fteht unter 


through”; „Daulthier, muleteer“. 


„Es geſchah (mar) durch bie 
Landſtraßen, welche Reiſende 
und Güter gewöhnlich von Ort 
zu Ort bradten.“ 

„Jedes Kirchipiel war verpflich⸗ 
tet, die Landſtraßen auszubefiern, 
welche begangen wurden.“ 

„Diefe ſtarken und gebulbigen 
Thiere, deren Geſchlecht jet aus- 
gegangen ift, wurden bon einer 
Klaffe von Menſchen geführt, 
welde Aehnlichkeit mit ben 
ſpaniſchen Maultbieren ge 
habt zu haben ſcheinen.“ 

„Sechsſpännig bat man 
in unjerer Seit niemals ge: 
feben, auögenommen bei einem 
Prachtaufzuge.” 
ben Bocabeln: „begeben, to pass 

Sollte man folden Unfinn für 


möglich halten? Daß der Verfaſſer außer Stande ſei, biefe englifchen 
Stellen richtig zu verftehen, läßt fich doch kaum annehmen; er bat 
‚offenbar nur eilfertig und gebanlenlos ins Blaue hinein überjekt, wie 
er in berfelben Weife auch die Vocabeln zufammengeftellt bat. Die 
Beifpiele hierfür find nicht minder haarjträubend. So finden wir zu 
den Textesworten in Nr. 22 of his purchasing die Vocabelangabe the 
purchase ber Einkauf; zu you are flushed with victory in Nr. 57 
Aush, voll, blübend; bei Nr. 29 nod, Athem; bei Nr. 30 to be 
bound apprentice, als Lehrling angenommen werben, und zu I 
took part of a small house ebenda to take part, miethen; zu 
any other process of felting in Nr. 49 of felting, zu Filz; maden, 
zu It is not easy to bring the imagination to correspond to the 
greatness of the scene in Nr. 60 to correspond the imagination, | 
die Einbildung erheben; zu I reached the shore, but almost 
terrified out of my reason in Nr. 62 I terrified out of my reason, 
ih war vor Schreden ohne Befinnung; zu the city to which... we 
were bound ebenda we were bound, in die wir wollten; zu the 
sound seemed at last quashed in a bed of water in Nr. 65 to 
quash, aufhören, vergehen. — Auch das angehängte Gloffar ift nicht 
viel befier gearbeitet: außer zahlreichen Drudfehlern ftoßen wir bort 
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auf ein Wort perfde, treulos, falſch — welches gar nicht eriftirt; 
wir leſen: „National, national” und unmittelbar darunter nochmalß : 
„national, national;“ Prachtaufzug, part of some pageant (vgl. oben bie 
Stelle); bei „Steinbod” fehlt das im Tert vorlommenbe ibex. — Die Aus⸗ 
ſprache vollends ift nicht nur mit einer ziemlich unglüdlicden deutfchen 
Transſeription, jondern öfters ganz falſch gegeben: fo foll catastrophe 
„tätä fteof”, cucumber „‚Hulöm’ber‘‘, meintain „mendehn“, rope „rubp“ 
gelprochen werben. 

Und ein ſolches leichtfertiges Probuct genirt ſich ber Verfaſſer 
nit, den beutfchen Schulen zur Benugung anzubieten! Mit einem 
ſelchen Lehrmittel ausgeftattet, fol der Schüler ſeinerſeits zu den 
Zugenben der Sorgfalt, Genauigkeit und Gewifienhaftigfeit angehalten 
werden! 


III. Geſprächsbücher. 


Gaspey’s English Conversations, social, commercial, historical, literary 
etc. Gin Hilfebud zur Uebung in der englifhen Umgangsfprade mit be» 
ſonderer Berüdfichtigung der englifchen Literatur. Für Schulen und den 
Privat⸗Unterricht. Reu bearbeitet von Dr. Emil Otto. Dritte, verbefferte 
Auflage. Heidelberg, Julius Groos, Verlag. 1874. VIU u. 231 ©. 


Dir begrüßen hierin ein fehr praftifches und höchſt empfehlens- 
werthes Buch, das wir in allen feinen Theilen beinahe mit Genuß 
gelejen haben. Die Gefpräche zerfallen in vier Theile: 1. Social and 
Commercial; 2. Historical Subjects; 3. on English Literature; 
1. Every-Day -Life. Ein Anhang enthält Proben aus berühmten 
tramatiihen Werfen. Die Texte find ohne Weberjegung und ohne 
Ausiprachebezeichnung gegeben, da das Buch für vorgefchrittene 
Schüler beftimmt ift; dagegen geht jedem Abfchnitt eine ausreichende 
Träparation voran. Der Stoff der Gefpräche ift durchweg interefjant 
und das Engliſch vortrefflih. Den Geſchmack des Verfaſſers und bes 
Bearbeiterd haben mir u. U. in den netten, mitten aus dem Leben 
egriffenen und reizend verknüpften Gefprächen ber vierten Abtheilung 
bewundert. In dem Geſpräch über Shakeſpeare hätten einige bio— 
graphiiche Angaben vermieden werben follen, die mehr dem Mythus 
al der wirklichen Gefchichte angehören. Eine Anzahl Drudfebler, die 
uns aufgeftoßen find, und ein paar LUngenauigfeiten in ben Prä= 
hrationen fallen den Vorzügen des Buches gegenüber nur wenig ins 
Gericht. Der Ausdruck „Hefe-Napf’ für slop-basin (S. 126) ift doch 
ſchwerlich irgendwo im Gebrauch. Man vergl. Lucas und Hoppe s. v. — 
John Layeock’s New Dialogues, English and German. For the Use of 

both Nations. In two Parts. Siehente Auflage, neu bearbeitet, accentuirt 

und mit einer methodiſch geordneten Sammlung grammatiſcher Uebungen 
verſehen von Fr. Wilh. Steup, ehemaligem Lehrer der alien und der 
neneren Sprachen an der höheren Bürgerſchule in Eupen. Hamburg, 

Verlag don Neſtler & Melle. 1874. VIII u. 269 ©. 

Bon den beiden Theilen bes Buches möchten wir dem urfprüng- 
lichen von Lahcock den Vorzug geben. Bei den von Herrn Steup vorauẽ⸗ 
ꝝab. Jabreabericht. XXVII. 20 
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geſchickten grammatifchen Uebungen (engliſchen Sägen mit gegenüber: 
ſtehender Ueberjegung) ift das jedem Abfchnitt angehangene grammatiſche 
Roeumé weniger feiner Rnappheit wegen zu tabeln, als weil es eine 
nicht immer richtige Auffafiung ber engliſchen Sprachformen verräth: 
wir meinen binfichtli der fogenannten unregelmäßigen Verben, bei 
denen der Verfafier unter Anderem mit dem Worte „Umlaut“, deſſen 
Sinn in ber Grammatik germanifcher Sprachen ja völlig feftſteht, 
ſchnöden Mißbrauch treibt (S. 39, 42, 46). Andre Regeln, an denen 
wir entfchieden Anftoß nehmen müſſen, betreffen den Gebraud de 
unbeftimmten Artileld im bistributiven Sinne und ber Präpofition 
of nah Abftractis (©. 57, 2); ©. 63, 2). c). Daß im Webrigen 
die Lehre von den Präpofitionen bloß durch angemefjene Beilpiele 
vertreten ift obne grammatifche Weberficht, ift dem Plane bes Buches 
ganz angemefien. 

Eine weitere Zuthat des Herrn Steup ift die Ausſprachelehre ©. 
1—10: obſchon wir das Gebot, Inapp zu fein, anerfennen, müſſen 
wir fie doch als ganz unzureichend bezeichnen: das ©. 7 über s Geſagte 
ift ungenügend, die Quetſchungen von c, s, t in unbetonten Silben 
find ganz Übergangen. Ebenfo ftammt von Herrn St. bie Ausfprade: 
bezeichnung ber; bei diefer vermiffen mir Angabe bes Silbentones: 
wo bloß der Vocal ver Tonfilbe mit einem Zeichen verſehen ift, genügt 
dies natürlich, aber wo die Ausfprache mehrerer Vocale in mebrfilbigen 
Wörtern angegeben ift, macht fich bie beſondere Hervorhebung ber 
Haupttonfilbe durchaus nöthig. Man vergl. S. 78 exercises, arenge; 
©. 99 except u. f. w. Ganz falſch ift ©. 181 bie Bezeichnung bon 
guard als gyärd. — 

In den die verfchiedeniten praftifchen Verhältniſſe berührenden 
Dialogen ift das Englifche vortrefflich, dagegen finden mir einige 
beutfche Ausdrüde, die wenig gebräuchlich find, 3. B. „Bolterfammer“ 
Statt „‚Rumpellammer ©. 206; „Tonnenband” ftatt „Reifen“ ©. 215; 
„Marbel“ Statt „Knicker“ oder „Stößer ebenda; „Ochſenbraten“ 
©. 245. Außerdem macht der Inhalt der Dialoge hier und ba ben 
Eindrud des PVeralteten: beim Briefichreiben ift nur von Niels, nidt 
von Stahlfedern die Rebe, feine Rede von Briefmarken; in Nr. 25 
und 26 macht fich die Ertrapoft ungebührlich breit, während bie Eiſen⸗ 
bahn in Nr. 35 viel kürzer wegkommt; in Nr. 12 dient die Poll 
kutſche als Beförderungsmittel; in Nr. 17 beitellt ein Her einen 
blauen Rod mit vergoldeten Knöpfen; ja in Nr. 26 mir ber 
„Schwager“ auf einmal „Er“ genannt. Solche Stellen, bie fd auf 
die Anfhauungen und Gewohnheiten längft vergangener Seiten gründen, 
hätten boch leicht eine Mobernifirung erfahren Tönnen. 


—— — —— — — 








X. Meibliche Dandarbeiten. 


Bearbeitet 


von 


Martin Godei, 
Director an der Mädihenübungsfchule des Lehrer-Pädagogiums in Wien. 





A. Methodik. 


Die weiblichen Handarbeiten find in Defterreich nach dem neuen 
Schulgeſetze ein obligater Lehrgegenftand der Bold» und Bürgerfchule 
geworden; und zwar feit dem Jahre 1870. Daß die Methode, d. i. 
die Unterrichtsweiſe, in biefem Sache heute noch nicht endgiltig feftges 
Relt ift, braucht nicht erft beiviefen zu werben. Wir haben ja an 
dieſem Sache ein noch junges, deshalb unentwideltes Glied im Eyklus 
unferer Volkafchul-Disziplinen ; weshalb wir es für unfere Aufgabe an= 
ſehen, dieſem wichtigen Lehrgegenſtande eine Methodik gründen zu 
belfen. — Wir wollen einen Blid auf diefen Lehrgegenftanb vor ber 
neuen Schulgefeßgebung werfen, bann ben gegenwärtigen Stand be- 
nachten und fchließlih aus der uns belannt geworbenen Literatur 
dieſes Faches die weſentlichſten Vorfchläge zur fortfchrittlichen Entwicke— 
lung der Unterrichtömethode zufammenitellen und beleuchten ; zum Schluffe 
wollen wir die uns vorliegenden literarifchen Erſcheinungen einer Be- 
Iprehung unterziehen. — 

Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten eriftirte faktiſch 
don vor der neuen Schulgefeßgebung; allerdings nicht in einer dem 
Vegriffe der allgemeinen Volkserziehung entſprechenden Form. Sa es 
wurde dieſes Fach fchon damals vom ganzen Volle als ein zur allge- 
meinen Bildung bes weiblichen Geſchlechtes nothwendiger Unterrichts- 
genftand anerlannt und auch als folder, je nad) ben Iocalen Ver⸗ 
hältniffen, gepflegt. Es gab Fein Dorf, in welchem nicht die Arztens- 
hau, die Frau Schullehrerin, ja im Nothfalle ſelbſt bie Pfarr-Wirthe 
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fchafterin oder eine andere vornehme Perſon eine fogenannte „Strid= 
Schule” auf eigene Fauſt eröffnet hatte. Viele Befucher zählte nun eine 
ſolche „Winkelſchule“ nicht; wir wiffen uns genau zu erinnern, daß in 
einem Dorfe, welches über 120 fchulfähige Mädchen hatte, 6— 12 Mädchen 
bie Arztenstochter an freien Nachmittagen oder Stunden beſuchten, um die 
Kunſt des Strickens zu erlernen. Für die Unterweiſung zahlten die Eltern 
nach Mebereinfommen mehr oder weniger, aber meift in Naturalien. 
Ein ober zwei Jahre genügten vollftändig, um einen Pulswärmer und 
ein Baar Strümpfe machen zu Tünnen; worauf diefer Unterricht ein- 
geftelt wurde. Wollte fih ein Mäbchen einen ganz bejonders hoben 
Grab von Bildung aneignen, fo blieb ed noch ein halbes ober viel- 
leicht ein ganzes Jahr, um auch das Funftreiche Häfeln zu erlernen, 
welches mit der Anfertigung eines Dedenbande3 und eines Kinder- 
häubchens ſchloß. Mehr wurde in der Regel in dieſer Schule nicht 
gelehrt. Der weitaus größte Theil der Dorfmädchen lernte von biefen 
zwei Künften nichts; und doch war dies das einzige, mad ben Namen 
„Schule“ führte. — Verließen die Mädchen die Vollsfchule, mas da= 
mals mit dem vollendeten zwölften Lebensjahre geſchah, jo mußten 
biefelben eine Art Lehre durchmachen; fie befuchten nämlich durch einen 
ober zwei Winter hindurch die Weißnäherin, wo fie die Anfertigung 
einiger Wäſchſtücke, namentlich von Hemden, erlernten. Das Zeichnen 
ber Wäfche mit den entiprechenben Familienzeichen (Buchflaben) murbe 
in ber Regel bier miterlernt. Die Weißnäherer erlernten gewöhnlich 
die meiften Mädchen; nur die allerärmiten konnten ſich diefe Bildung 
nicht aneignen, mweil ihnen hierzu die Mittel fehlten. — 

Als eine faft lururiöfe Bildung wurde es von den Bauerdleuten 
angefeben, wenn ein Mädchen auch noch das Kleidermachen bei einer 
Kleidermacherin erlernte; das war bie Hochichule der damaligen 
Bildung. 

Wie aus biefer einfachen Betrachtung leicht zu erfehen ift, fo 
lernten bon dieſen fogenannten „feinen” Arbeiten die Hälfte ber 
Mädchen nichts. Nur einen Zweig der Handarbeiten erlernte jedes 
Mädchen ohne Ausnahme von der natürlichiten Lehrmeifterin, von ber 
Mutter; das war das — Fliden. — Nicht felten fand man auf 
den unanjebnlichften Bauerndörfern Mädchen, melde das Flicken mit 
folder Virtuofität ausübten, ala es unjeren heutigen Kunftflidern und 
Kunftftoppern geläufig: ift. 

Etwas anders geftaltete fich der Unterriht in ben Handarbeiten 
in flavifhen Dörfern. Da war von Striden und Häfeln feine Rebe; 
dafür trat eine Art von Leinwandſtickerei mit buntem Zwirn ein, mas 
die Nationaltracht erheifchte. Nähen und Flicken wurbe fehr betont. — 

In Märkten und Stäbten gab es eigene Arbeitäfchulen, die ent- 
weder in Verbindung mit ver Volksſchule gebracht wurden, wenn die 
Frau Oberlehrerin die Inhaberin dieſer Schule war, ober bie ganz 
unabhängig von der Schule beftanden. Immer aber waren es Privat- 
Anftalten, bie. fich durch verfchievene Mittel und Mitteldden (ala be— 
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fondere Begünftigung beim Frohnleichnamszuge, franzöſiſche Converfa= 
tion ıc. 2c. 20.) bie Schüler gegenfeitig wegzufiſchen tracdhteten, um mög: 
lichſt viel Einnahme zu erzielen. 

In diefen Arbeitsichulen waren Luxusarbeiten beinahe bie Haupt- 
ſache; die Buntftiderei ftand oben an. Es war aber auch ganz natürlich ; 
denn durch einen geftidten Zahnſtocher, durch geitidte Hausſchuhe oder 
Hoſenträger 2c., bei welchen Sachen die Lehrerin gemöhnlich die meifte 
Arbeit machte, konnte man am leichteften ber Mutter ober dem 
Vater zum Namens- ober Geburtäfefte eine Freude machen und fich 
jo den Zögling für den weiteren Beſuch der Anftalt fichern. Auch 
Striden und Häleln lernte man; aber Weißnähen jelten und Fliden 
und Stopfen gewöhnlich nicht. 

Was die Methode anbelangt, fo gab es jo viel wie gar feine, 
wenigſtens Feine fchulgerechte. Wie die Mädthen, eines nach dem an⸗ 
bern, in folche Arbeitsſchulen eintraten, fo wurde auch jedem einzeln 
entweder bon Seite der Lehrerin ober einer älteren Schülerin das 
Nöthige vorgemacht, welches bann von ber neuen Schülerin zu üben 
mar. Der einzige Grundſatz, ber eine Anwendung fand, war ber: 
„Uebung madt den Meifter.” Un einen georbneten Lehrgang, 
an eine Disziplin u. dgl. dachte man gar nicht; ja man konnte nicht 
einmal an folche Dinge denken. Denn die Mutter fchidte ihr kleines 
Mädchen diefen Monat zum erften Male in die Arbeitsfchule mit dem 
ganz beftimmten Bemerken, daß nächſten Monat des Vaters Geburts- 
feit 2c. fei, wozu das neue Mädchen, nad) Anficht der Mutter, ein Baar 
Hofenträger oder dgl. ſticken könnte. Wurde ein folder Wunſch, auf 
was immer für eine Art erfüllt, fo blieb das Mädchen in der Arbeits- 
ſchule; wenn nicht, fo mußte es entweder eine andere befuchen oder 
ganz ohne Untermweifung bleiben. Unter foldhen Umftänden Tonnte von 
einem Lehrgange gar Feine Rebe fein. Aber auch die Disziplin war 
ſehr locker; wie Vorfteherinnen folcher Arbeitäfchulen getrauten fich nicht 
die Ungezogenheiten der Schülerinnen entfprechenb zu rügen oder gar 
zu itrafen, ba ein Ausbleiben ber betreffenden Schüler unausweichlich 
iu boffen war. Das Lebtere mußte aber von Seite der Schulvor⸗ 
fehung fo viel als möglich verhindert werben, ba fi die Einnahmen 
ſofort verringerten und bie weitere Exiſtenz einer folchen Arbeitzfchule 
ſogar in Frage ftellten. 

Der Unterridht in Handarbeiten lag alfo vor dem Jahre 1870 
hr im Argen! — 

Bon biefem Jahre an mußte das Tach „weibliche Handarbeiten‘ 
unter die obligaten Fächer der Volksſchule aufgenommen werben; es 
ſollte der Unterricht nach einem methodischen Lehrgange ertheilt und 
eine fchulgerechte Disziplin gehandhabt werden. Diefen Anforbes 
tungen ftellten fi faſt unüberwindliche Hinberniffe entgegen. Es 
tehlte, befonder8 auf dem Lande, an entiprechenden Lehrkräften ; biefes 
Uebel ift bis heute noch nicht vollftändig behoben. In den Stäbten, 
wo fh an Lehrkräften kein Mangel zeigte, fehlte den meiften Lehre- 
innen bie nöthige Schulpraris. Dieſer letzte Umftand machte fih am 
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meiften fühlbar, als man in Wien daran ging, einen den Schuls und 
Drtöverhältnifien entiprechenden Lehrgang aufzuftellen. 

Zu dieſem Zwecke wurde ein Comite, beitehbenb aus mehreren 
Damen, Arbeitölehrerinnen, einem Ortsſchulrathe und einigen Schul- 
vorftänden zufammengefegt. Unter ben letteren befand ſich aud ber 
Berichterftatter. Es wurden mehrere Situngen gehalten, die Debatten 
aber erregten nur die Gemüther und ein Lehrgang Tonnte nicht auf: 
geftellt werben, ba es fich beſonders um bie Yrage handelte, ob Mafien- 
oder Einzelunterricht gepflegt werben folle; dem leßteren neigten fid 
faft alle Arbeitölehrerinnen zu. 

Um die Berbanblungen endlich abzulürzen, erhielt ich bie ehrende 
Aufgabe, einen Lehrgang für Handarbeiten zu verfaffen und benfelben 
ber Behörbe zur Genehmigung vorzulegen. 

Das aus dieſer Aufgabe entiprungene Referat war folgendes: 

„Laut Gefeh vom 14. Mat 1869, R.G.-Bl. Nr. 62 gehören 
die meiblichen Handarbeiten unter die obligaten Fächer ber Boll 
und Bürgerſchule.“ | 

„Die Schul= und Unterrichtsordnung vom 20. Auguft 1870 
fagt im $. 78: Der Unterricht in ben Handarbeiten bat fih zu 
erftreden auf: Striden und Häfeln in feinen verichievenen An: 
wendungen; Nähen, vorzugsweiſe Weißnähen; Flicken ſowohl 
von Strümpfen als aller Art von Zeugen; Zeichnen der Wäſche; 
Zuſchneiden aller in der Schule vorkommenden Näharbeiten.“ 

„Das für die bürgerliche Haushaltung Unentbehrliche hat vor⸗ 
zugsweiſe Berückſichtigung zu finden; Kunſtarbeiten können nur 
dann eintreten, wenn ſich die Schülerinnen die nöthige Fertigleit 
in den gewöhnlichen Arbeiten angeeignet haben.“ 

„Wünfche der Eltern in Betreff der Arbeit dürfen nur info 
ferne berüdfichtiget werben, als fie nicht gegen Ordnung und 
Regel der Schule ftreiten.” — 

„Nachdem die Verordnung vom 20. Auguft 1870 den zu ber- 
arbeitenden Stoff in allgemeinen Umriſſen firtrt; nachdem biefelbe 
Verordnung Wünfche der Eltern nur infoferne zur Berüdfihtigung 
geftattet, als felbe nicht gegen Orbnung und Regel ber Sdule 
verftoßen: jo folgt daraus, daß ſchon in diefer Verorbnung det 
Maflenunterricht begründet erfcheint, fonft könnte biefelbe nicht 
bon Ordnung und Regel fprechen; da eben beim Einzelunterrichte 
in der Schule an feine Regel gebacht werden kann, meil dieſer 
fich ftet3 nur an die Wünſche der Eltern anzufchließen hat.“ 

„Sol ferner biefer Unterricht, wie jeber andere ber Volle: und 
Bürgerfchule gemeinfame Ziele erftreben, fo Tann dies nur durch 
den Maffenunterricht geſchehen.“ 

„Für die Methode dieſes Unterrichtes gelten bemnad bie 
jelben Geſetze und Verordnungen, wie für bie anderen Gegen 
ftände der Volls- und Bürgerſchule.“ 
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„Der nacflehende Lehrplan fett alſo nur Mafjenunterricht 


voraus, und zwar in der Weile, wie er bei ben anderen Disziplinen 
ber au, als: Zeichnen, Schreiben, Rechnen 2c. gebanbhabt 
wird.“ 


„Dieſer Lehrplan iſt für ſechsklaſſige Volls- und achtklaſſige 


Bürgerſchulen eingerichtet. Der Unterricht beginnt in der zweiten 
Klaſſe (zweites Schuljahr). 


„Folgende Detail= Arbeiten find im Lehrplane aufgenommen: 


Häleln, Striden, Nähen, Fliden, Merken und Zuſchneiden; ferner: 
Neben, Schlingen, Weiß- und Buntftiden.“ 


„Dieſe Arbeiten zerfallen in ungefähr folgende Stufen: 


a Häfeln. 1. Anſchlagen ber Luftmaſchen. 2. Feſte Machen; 


© 


in die halbe Mafche ftechen. 3. Feſte Mafchen; in die ganze 
Maſche teen. A. Stäbchen: 5. Durchbrochene Häfelei. 
6. Mufterhäfeln. 7. Einfache Gegenftände. 8. Tuneſiſche 
Häfelei. 9. Anwendung des Hälelns auf Kinderwäſche und 
Häfeln mit hölzerner Nabel und Berliner Wolle. 


. Striden. 1. Anſchlagen. 2. Glattftriden mit zwei Nabeln. 


3. Berlebrtftriden mit zwei Nadeln. A. Glatt und verkehrt 
mit zwei Nadeln. 5. Auf- und Abnehmen. 6. Ein Paar 
Fußſocken. 7. Ein Baar Strümpfe mit Randmufter. 8. Das 
Anftriden. 9. Das Einftriden des Ferſe. 10. Mufterftriden 
an einem Mufterbande. 11. Das Striden von Kinderwäſche. 
12. Das Striden mit hölzernen Nabeln. 


. Boxrjhule des Nähen: 1. Vorſtich. 2. Rückſtich. 


3. Steppftih. 4. Kreuzſtich. 5. Schlingftich. 


‚ Merten 1. Kreuzſtich im Zickzack. 2. Tas Quadrat. 


3. Das Rechteck. 4. Rhombus. 5. Rhomboid. 6. Die krumme 
Linie in verfhiedenen Formen. 7. Buchſtaben, zuſammengeſetzt 
aus ben erlernten Formen. 8. Tapifjerienrbeit. 


. Shlingen. 1. Einfadher Rand. 2. Ranb mit runden 


Baden. 


. Nähen 1. Die verſchiedenen Näbte auf einem Näbtuche 


aus Leinwand: Endeln, Vorſtich, Rückſtich, Steppftih, Säum⸗ 
ftich, Uebernaht, Hohlſtich, Ausnähen des Knopfloches u. f. w. 
2. Meilen, Zeichnen und Zufchneiden der Schnittformen und 
Berechnung des Flächenmaßes. 3. Anfertigung von Tleinen 
Wäſchſtücken. 4. Ein Damen- und ein Herrenhemd. 5. Stopfen 
der Wäfche und Strümpfe. 6. Flicken. 


. Regen. 1. Glattnetzen. 2. Durchſtopftes Neß. 3. Anfer= 


tigung von Gegenftänden. 


‚Stiden I Buntftiderei. 1. Der einfache und “Doppel- 


kreuzſtich. 2. Ein Heiner Gegenftand mit einfachem Kreuzſtich. 
3. Ein größerer Gegenftand mit Doppelkreuzſtich. II. Weiß⸗ 
ſtichen. 1. Die verfchiedenen Scattenzeihen. 2. Durd- 


312 


— 


Weibliche Handarbeiten. 


brochene (englifche) Stickerei. 3. Franzöſiſche Hochſtickerei. 
4. Buchſtabenſtickerei. III. Die Platt- und geſchorene 
Stickerei. 


Lehrplan. 


I. Klaſſe der Volks- und Bürgerſchule. 
Häleln. 


. Anfchlagen von Luftmafchen, eine beftimmte Anzahl, 3. B. 10, 


20 bis 100; dann in ber Länge eines Meters. 


. gelte Maſchen; in die balbe Maſche ftechen. 
. Sefte Mafchen; in die ganze Maſche ftechen. 
. Stäbchen. 

. Durchbrochene Häfelei. 


Anmerlung. Zwei, drei, vier und fünf an einem Bande bon 
1 Meter Länge, zuerft einfach, dann zweis und mehrfach. 
Zeit hierzu: ungefähr drei Monate bei fünf wöchentlichen 
Unterridtöftunden. 


. Mufterbäleln an einem Wufterbande. Zeit drei Monate. 
. Einfache Gegenftände: Dedenband, Schutztuch, Fenfterpolfter, 


Einſatz ꝛe. Zeit: die noch übrige. 


IH. Klaſſe der Volks- und Bürgerfähule. 


A. Striden. 
a. Mit zwei Nadeln. 


. Anichlagen der Mafchen. 
. Glattftriden; ein Band mit zehn Maſchen Anſchlag. 1 Meter 


lang. 
. Verkehrtſtricken; ein Band wie oben. 
. Slatt und verfehrt; ein Band wie oben. 
. Auf: und Abnehmen an einem Dreieck und Biere, a. am Rande, 


b. in der Mitte (glatt und verkehrt). Zeit brei Monate. 
b. Mit fünf Nadeln. 


. Ein Paar FZußfoden; daran das Schließen der Ferſe und bei 


Füßlings. 


. Ein Baar Strümpfe mit einfachem Randmuſter. 
. Anftriden alter Strümpfe. 


9. Das Einſtricken der Ferſe in alte Strümpfe. 


rn ya b — 


. Rüdftich 

. Steppftid. 
. Schlingſtich. 
. Kreuzftich. 


Zeit zu 6 und 7 fünf Monate, zu 8 und 9 bie übrige Sei. 


B. Borfchule des Nähens. 
Vorftich. 


Anmerlung. Dieſe Sticharten werden mit einer Stidnadel 
und gefärbter Berliner Wolle zuerſt auf weit quarrirtem, 
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dann auf enger quarrirtert Cannevad geübt. Die Mufter 
bierzu find aus „Fröbel's Papierflechten‘ zu entnehmen 
und können zugleich als Lampenteller, Schuttücher, Schemel- 
teppiche ꝛe. verwendet erben. 
Zeit: Die Vorfchule bes Nähens geht durch eine Stunde in ber 
Bode neben dem Striden; und zwar jede Stichart ungefähr zwei 
Ronate lang. 
IV. Klaſſe der Volks- und Bürgerſchule. 
A. Merten. 
1. Kreugftich im Zichzack. 
2, Das Duabrat. 
3. Das Rechteck. 
4. Rhombus. 
5. Rhomboid, 
6. Die krumme Linie in berichiedenen Formen. 
1, Buchſtaben, aus den erlernten Formen zufammengejeßt. 
Beit: fünf Monate. 
B. Sälingen. Einfacher Rand und Rand mit runden Baden, 
auf einem Schlingband (Leinwandftreifen): Zeit zwei Monate. 
© Nähen. Ein Nähtuch aus Leinwand mit ben verſchiedenen 
Ehharten: Endeln, Vorſtich, Rückſtich, Säumftich, Uebernaht, Hohlſtich, 
Tamborirſtich, Ausnähen des Knopfloches ꝛc. Zeit: die noch übrige. 


Ä V. Rlaffe der Volks- und Bürgerfihule. 

A. Nähen. 

l. Meſſen, Zeichnen und Zuſchneiden ber verſchiedenen Schnittformen 
für alle Arten Wäſche auf Centimeter-Papier. Die verſchiedenen 
Papierſchnitte werden mit Haftſtichen zum ganzen Gegenſtande 
verbunden. Hiebei Flächenberechnungen des Stoffes mit Bezug 
auf den zu verfertigenden Gegenſtand. Ellen⸗ und Metermaß. 

2. Anfertigung von kleineren Wäfchftüden, Kinderhemdchen ꝛc. 
3. Stopfen auf einem Stopftuche. 
4. Stopfen alter Strümpfe. 
5. Fleckeinſetzen auf einem eigenen Nähtuche. 
Zeit: acht Monate. 
B. Regen. 
I. Glattneßen. 
2. Durchſtopftes Netz. 
3. Anfertigung verſchiedener Gegenſtände, Häubchen, Tücheln ꝛc. 
Zeit: die noch übrige. 


VI. Klaſſe der Volksſchule. 
A. Nähen. 
I, Ein Damenhemd. 
2. Ein Herrenhemb. 
Zeit: ſechs Donate. 
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. Die verſchiedenen Schattenzeichen. 
.Durchbrochene (englische) Stickerei. 
Franzöſiſche Hochfticerei. 
. Buchftabenftiderei. 
Zeit: die noch übrige. 
VL Klaſſe der Bürgerſchule. 
Stiden a Buntftiderei. 
1. Der einfache und Doppelkreuzſtich mit gefärbter Wolle, angewendet 
auf verichiedene Bierformen nad Fröbel's Syftem. 
2. Einen Heinen Gegenftand mit einfachem Kreuzftich (Hofenträger, 
Strumpfband 2e.). 
3. Einen größeren Gegenfland mit Doppelkreuzſtich (Hanbtuchhälk x.) 
Zeit: fünf Monate. 
b. Weißſticken. 
. Die verjchiedenen Schattenzeichen. 
. Durdbrochene (engliſche) Stiderei. 
. Sranzöfifche Hochitiderei. 
. Buchftabenfticerei. 
Seit: die noch übrige. 
VII. Klaffe der Bürgerfchule. 
A. Häkeln. 
. Tunefifche Häfelet. 
. Anwendung be3 Hälelns auf Kinderwäſche; auch mit hölgerner 
Nadel und gefärbter Wolle. Häubchen, Jäckchen ꝛc. 
Zeit: drei Monate. 
B. Striden. 
1. Mufterftriden an einem Mufterbande mit glatten, verfehrten 
Maſchen und Lüden. 
2. Striden von Kinderwäſche; Häubchen, Jäckchen zc. 
3. Striden von Kleidungsſtücken mit hölzernen Radeln und gefärbter 
Wolle. Zeit: fünf Monate. 
C. Merten. Tapifferiearbeit. Zeit: die noch übrige. 


VII. Klaſſe der Bürgexrſchule. 
A. Nähen: 
. Ein Damenbemb. 
. Ein Herrenhbemd. Zeit: fünf Monate. 
B. Stiden. 
. Die Plattftiderei. 
2. Die geſchorene Stiderei. Zeit: fünf Monate. 

Anmerkung In ber VIII. Klaſſe werben die Mädchen mit 
ber Handhabung der Näh- (Greifer-) und Strickmaſchine 
vertraut gemadht. 

NB. Sn ber VII. und VIII. Klaffe mit frangöfifcher Converſation. 
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Diefer Lehrplan wurde für bie vom Schreiber biefer Zeilen ge= 
Leitete Schule von ber Schulbehörbe genehmigt; auch wurde auf Grund 
Diejed Lehrganges ein ähnlicher ausgearbeitet und den Wiener Mäbchen- 
fchulen vorgejchrieben, bei welchem aber nicht der Maflen-, jondern ein 
Gruppenunterricht (Abtbeilungdunterricht) zu Grunde gelegt wurde. Im 
Jahre 1873 wurde ich von Seite des n. d. Landesausfchuffes mit der 
ebrenden Aufgabe betraut, den Unterricht in ben weiblichen Hands 
arbeiten in Deutfchland und in ber Schweiz zu ſtudiren und den Schul- 
bebörden auf Grund der gemachten Beobachtungen und Erfahrungen 
Beige Vorſchläge zur Hebung des Hanbarbeits = Unterrichtes zu 
maden. 

Sch machte vorzügliche, gute, aber auch unbefriebigende Er» 
fahrungen. ch will daher nicht die Erfahrungen, wohl aber die ge⸗ 
madten Borjchläge hier wiedergeben: 

‚Durch meine Reife bin ich zu ber Ueberzeugung gekommen, 
daß Defterreih im Punkte der Handarbeiten dem Auslande nicht 
nachſteht; obwohl manches, was beiteht, anders zu münjchen wäre. 
ve erlaube mir meine Anfichten hierüber gedrängt folgen zu 

en.” 

„Für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten folle ein bes 
tailirter Lehrplan für Volks⸗ und Bürgerfchulen, für Stadt- und 
Landſchulen ausgearbeitet werben. Derfelbe foll nach einem mes 
thobifchen Lehrgange geordnet und in concentrifchen Streifen ab» 
* ſein; da ein ſyſtematiſcher Gang viele Nachtheile nach ſich 
zieht.“ 

„Für die Bildung der Induſtrial-Lehrerinnen ſoll entſprechend 
geſorgt werden. Hierüber hätte ich folgende Anſichten: Lehrerinnen 
für Stadtſchulen hätten einen einjährigen Bildungskurs, wie der⸗ 
ſelbe bei St. Anna in Wien gegenwärtig beſteht, zu abſolviren. 
Es ſollte aber den Candidatinnen auch Gelegenheit geboten wer⸗ 
den, an ber dortigen Uebungsſchule ſich in den praktiſchen Unter- 
richt einleben zu können; fie follten verhalten werden, bafelbft 
Unterritsftunden,, d. i. Probeleltionen, in Handarbeiten zu ers 
iheilen, die in einer methobifchen Conferenzſtunde befprochen wer⸗ 
den, bamit jelbe den Maflenunterricht, zu dem es doch ſchließlich 
fommen muß, da berjelbe im Begriffe der Vollsſchule Liegt, hand⸗ 
haben könnten. Diefer Vorgang wird leider bis jegt unterlaſſen.“ 

„Die Sandidatinnen wären mit einem Zeugniſſe der Reife zu 
entlaflen. Nachdem dieſelben minbeftens ein Jahr proviſoriſch 
im Dienfte verbracht hätten, follte e3 ihnen geftattet fein, fich 
um das Lehrerinnenzeugniß zu bewerben, indem biejelben vor 
einer Prüfungs-Commiffion eine Prüfung abzulegen hätten. Dann 
Sollten aber diefelben den Anſpruch auf definitive Anftellung haben, 
mas ihnen bis jegt nicht eingeräumt wird. — Für Lehrerinnen 
auf dem Lande benfe ich mir bie Sache anders. Die Lehrerinnen 
follten bort, fo wie in Dresden, für diefes Fach gewonnen wer⸗ 
ben, indem fie blog eine Probe zu beftehen haben, worauf fie in 
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bie proviſoriſche Verwendung treten könnten. Nach minbeften? 
zwei im proviſoriſchen Dienſte verbrachten Jahren ſollte es ihnen 

fo wie den Lehrerinnen ber Stadt nach einem Jahre, geſtatt 
werben, fih um bie Lehrbefähigung bewerben zu können, um dann 
ebenfalls befinitiv, aber nur auf dem Lande, angeftellt werden 

zu können.“ 
„Für Herftellung entiprechender Lehrmittel ift zu forgen, damit 

die Demonftration von Seite der Lehrerin für alle Schülerinnen 

zu gleicher Zeit, d. i. im Maffenunterrichte, erfolgen Fönne.” 
„Auch die Aufficht, wie fie gegenwärtig in Nieber-Defterreid 
beitebt, ift ber Entwidelung dieſer Disziplin eher binderli ale 
fürbernd. Das Inftitut der Aufſichtsdamen muß abgeſchafft wer: 
den; an deſſen Stelle vente ich mir einen Inſpektor (Inſpektorin), 
immer nur aus der Mitte der Lebrermwelt gewählt, für jeden 
Schulbezirk beftellt (für Wien dürfte ein Inſpektor genügen), der 
methodiſch und fachlich gebildet ift, ber öftere Conferengen einzu⸗ 
* hätte, überhaupt auf einheitlichen Vorgang zu ſehen 
ätte.“ — 

Das Wiener Schulblatt „die Volksſchule“ brachte in den Nummern 

17, 18 und 19 vom Jahre 1874 einen Auffag von einer Lehrerin 
unter dem Titel: „Der Handarbeitöunterricht in der Voll und 
Bürgerjchule.” 
Einige der intereffanteren Stellen wollen wir twörtlich wiedergeben: 
„Als die Schulbehörden den Arbeitsunterricdht unter bie Lehr 
gegenftände der Volks- und Bürgerfchulen einreihten, machten fie ben 
eriten Schritt, um dieſen Zweig weiblichen Wiſſens aus feiner un: 
würdigen Stellung emporzuheben; es follte vielmehr dieſer Unterridt 
allgemein werben, kein Kind follte davon ausgefchloffen fein. Aleın 
damit ift der Sache nicht Genüge gefihehen, denn in demſelben Schul⸗ 
geſetze heißt es: 1) daß ber Unterricht in ben weiblichen Handarbeiten 
erft mit bem britten Schuljahre obligat fei, und 2) daß biejenigen 
Eltern, welche anderweitig für denjelben Sorge tragen, ihre Kinder 
dem Handarbeitsunterrichte in ber Schule entziehen dürfen. Dies fin? 
arge Schäden, auf die hier eingegangen werben foll.“ 
„Niemand Sacverftändiger wird leugnen, daß zur Erlangung 
manueller Fertigleit und zur Gewöhnung an Fleiß frühzeitige Uebunz 
nöthig ift. Viele Eltern, denen es in biefer Beziehung nicht an Ein: 
ſicht fehlt, laſſen daher ihre Mädchen entweder während ber erſten 
beiden Schuljahre privatim in Handarbeiten unterrichten, ober ſie er 
wirten bie Begünftigung, fie auch als Schülerinnen ber erften unt 
zweiten Klaſſe am Hanbarbeitsunterrichte theilnehmen zu laffen. 3" 
beiden Fällen erhält man in der Anfangsklaffe der Induſtrieſchul 
Kinder mit den verfchiebenften Fähigkeiten und von den mannig 
fachften Graben formaler Bildung. Keinesfalls kann unter folgen 
Verhältnifien von einem gemeinfamen Vorgehen und gleichmäßige ” 
bandlung des Gegenftandes und ber Schülerinnen die Rede fein. 
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„Die Schulorbnung fordert wohl den Maflenunterricht, allein die 
Eltern wünfchen und beftimmen, daß biefe oder jene Arbeit von ihrem 
Rinde angefertigt werde. Was geſchieht? Die Lehrerin fommt ihren 
Bünfhen — gen oder ungern — nad; heute macht eine, morgen 
mahen vielleicht drei und in den nächſten Wochen zehn ober noch mehr 
Shülerinnen Arbeiten, die jowohl unter einander grundverſchieden, 
ald au bon der vorgefchriebenen Arbeit der Klaſſe höchſt abweichend 
md. — Sch frage nochmals: Kann da von Klaffenunterricht noch ferner 
die Rede jein? Und die Lehrerin ? — fie ift genöthigt, den Wünfchen ber 
Eltern Rechnung zu tragen, ta fie fonft barauf gefaßt fein muß, ihre 
Klaſſe zuſammenſchmelzen zu ſehen; denn die Eltern haben ja das 
Keht, für den Arbeitsunterricht anderweitig zu forgen. In biejem 
zale würde dies ihr zur Laft gelegt werden, obgleich es offenbar ift, 
daß die Induſtrielehrerin unmöglich dieſelbe Verantwortlichleit haben 
Isar, wie ber Slafienlehrer, der nur dem vorgefchriebenen Lehrplan und 
Imer päbagogifchen Einſicht folgt.” 

Diefen Aeußerungen gegenüber haben wir bloß zu bemerfen, baß 
fd die Arbeitslehrerin ftetö des Geſetzesausſpruches bewußt fein foll, 
amlıh Wünſche ber Eltern nur infoferne zu berüdfichtigen als fie 
zit gegen Ordnung und Regel ber Schule ftreiten. Befolgt eine 
Shresin diefen Ausfpruch, fo glauben wir, daß es unmöglich in einer 

Kaffe zu der oben befchriebenen heillofen Wirtbichaft kommen Tann. 

Zur Befeitigung der oben angeführten Uebelftänve fchlägt die Ver: 
fierm vor, „daß folgende Beſtimmungen in die Schulorbnung aufs 
genommen würden:“ 

„1. Der Unterricht in den weiblichen Arbeiten beginnt gleich mit 
dem urrute ber Mädchen in die Schule, alſo mit dem ſchulpflichti⸗ 
m Alter.” 
> (Diele Anſicht innen wir aus mehreren Gründen nicht theilen.) - 
: „2. Dieſer Unterricht ift eben fo obligat wie der in allen anderen 
Am, und es ift Niemandem geftattet, fein Kind bemfelben zu 
, mischen,” 

3. Die Arbeiten der Kinder werben bon ber Lehrerin firenge 
ac dem Lehrplan geordnet und zwar ausnahmlos; bie Eltern müfjen 
' fh der Schulordnung fügen.” 

ı .. Die Berfaflerin begründet dann biefe brei Punkte und empfiehlt 
: Hlichlich die „Schallenfelb’fche Methode“; d. h. den Maſſenunterricht. 
Einen Lehrplan aufzuftellen, findet Die Berfafferin überflüffig, da ber- 
lie bereits in ber Handhabung ber eben genannten Methode liege, 

Nun, ohne Aufftellung eines Lehrplanes, glauben wir, wird es 

m rationell gehen! — 

Der öſterreichiſche Unterrichtäminifter hat unterm 18. Mai 1874 
den dehrplan für „achtllaffige Bürgerfhulen” verorbnet. Jener Theil, 
« felder vom ben weiblichen Handarbeiten handelt, lautet: 

. „Ziel: dieſer Unterricht fol bie Mädchen in ben Stand ſetzen, 
- Be im gewöhnlichen häuslichen Leben vorlommenben weiblichen Hand⸗ 
Diriten zu beſorgen.“ 
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3. Klaſſe. Häkeln und Striden. 

4. Klaffe. Fortfegung des Häkelns und Stridens. 

5. Klaffe Das An- und Einftriden. Das Stopfen der 
Strümpfe. Neben. Schlingen. 

6. Klaffe. Merten. Nähen. Das Stopfen bes Netzes. Ein- 
ſetzen und Stopfen fchabhafter Wäfche. 

7. Klaſſe. Zeichnen der Schnitte. Zuſchneiden von Wild: 
ftüden. ortgefeßte Uebung im Nähen und Ausbeflern der Wäſche. 

8. Klaffe. Fortſetzung im Zufchneiden von Wäſchſtücken und 
im Nähen mit gefteigerten Anforderungen. Das Ausbefiern ber Wäſche. 
Weipftiden (Namenſticken).“ 

„Den Unterricht in den weiblichen Hanbarbeiten begleiten ftet 
Belehrungen über die zu verwendenden Stoffe nad Art, Oüte und 
Bezugsquellen.” 

Detail iſt in dieſem Lehrplane nicht zu finden; deshalb wird laum 
ein allgemein einheitlicher Unterricht nah dieſem Plane ftattfinden 
fönnen. Um aber dem Unterrichte in weiblichen Handarbeiten fo gut 
wie möglich auf bie Beine zu helfen, habe ich ein Manuffript: „Leit: 
faden zu einem methodischen Unterrichte in den weib— 
lihen Handarbeiten für Volks- und Bürgerſchulen. In 
ſechs Eurfen (1. Curſus). Mit Illufrationen,” ber öſter⸗ 
reichifchen Landesſchulbehörde zur Approbation vorgelegt. 

Der Zweck, melden zu erreichen ich durch die Herausgabe dieſer 
Schrift beitrebt bin, ift folgender: „1. Klarheit und Einigfeit in ber 
Auffaffung dieſes Unterrichtszweiges zu fördern; 2. ber Lehrerin em 
Büchlein in die Hand zu geben, nach welchem diefelbe Den Unterricht m 
ben weiblichen Handarbeiten in einem dem Geifte der Volkserziehung 
entiprechenden Syftem ertheilen könne; 3. bie hierzu nöthigen Lehr: 
mittel zu bieten.” 

„Die Abbildungen, welche im Heinen Formate auch für die Hand 
der Schüler ausgegeben werben, bilden bie Lehrmittel für das erfte 
Unterrichtzjahr.” 

„Die im großen Maßftabe ausgeführten Abbilbungen find als 
Wandtafeln zu gebrauchen, deren Größe für gemöhnliche Lehrzimmer 
berechnet iſt.“ 

Diefe Schrift, welche vorläufig, wie fon im Titel angedeutet iſt 
nur im erften Theile, für das dritte Schuljahr, der Behörde vorliegt, 
zerfällt in drei Theile: a. ben theoretifchen, b. ben praktiſchen Theil 


und co, in die Anfchauung. 


Im theoretifchen Theile babe ich alles für eine Arbeitälebrerit 
Nothwendige und Wiflendwerthe kurz zufammengetragen. Bon ber 
Sprude: „Arbeit ift ber golbene Boden bes Volkswohl—⸗ 
ſtandes“ außgehend, wurde beiviefen, daß das Princip der „Arbeit 
mit zum Begriffe der Volkserziehung gehöre, mithin gleich ben anderen 
Fächern der Volksſchule zu lehren fei. 

Ich till nun einige ber wichtigſten Stellen aus bem 1. Theile 
folgen laſſen. 
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„Wie aus ber Berorbnung vom 20. Aug. 1870 zu entnehmen 
it, werden bie Öandarbeiten in gemöhnliche und Kunflarbeiten 


' unterichieden. Aber nur gewöhnliche Arbeiten find vorzüglich zu pflegen ; 


Kunftarbeiten können nur dann eintreten, wenn ſich die Schülerinnen 


bie nöthige Sertigleit in den gewöhnlichen Arbeiten angeeignet haben. 


| 


„Es wird alfo den Kunftarbeiten nicht ganz die Thüre verſchloſſen; 


wann und in wie weit biefelben einzutreten haben, mag bie nach— 


folgende Erörterung beleuchten! —“ 
„Der Begriff „Kunſt“ wird nad zwei Richtungen gebraudit. 
Dem vealen Sinne nad nennt man jebe durch Uebung erworbene 


beſondere Fertigkeit und Gefchidlichfeit eine Kunſt. In diefem Sinne 
lann von einer Koch⸗, Schreik-, Rede-, Stepp-, Hälel:, Strid-, Näh⸗ 


fun u. f. w. die Rebe fein. Im äfthetifchen Sinne verfteht man 
mter Kunſt die „Schönen ober freien Künfte” ; als „die Poefie, Mufik, 


 Bilbhauerei, Malerei, Baukunſt“ x. Es wird demnach Aufgabe fein, 


he Handarbeiten nach biefen beiden Richtungen zu fcheiben.“ 
„Rah der eriten Richtung dürften die im Lehrplane angeführten 


Handarbeiien zu Runftarbeiten dann werben, wenn ſich die Schülerinnen 


rin ungefähr jenen Grab der Fertigkeit und Geſchicklichkeit an- 
weignen hätten, ben bie in ben fpeziellen Gewerben arbeitenden 


Nädchen haben müfjen, wenn fie fich ihre Exiſtenz hiermit zu fichern 
haben. Daß Hierzu fehr viel Uebung, daher auch fehr viel Zeit, nöthig 
iſ, leuchtet von ſelbſt ein. Die Volle» und Bürgerfchule kann ſich 
bdemnach zur Erlernung von Kunftarbeiten auf mechanifchem Felde 


nicht hergeben, weil ihr erftens ein nur beicheidenes Maß von Zeit 
zur Verfügung fteht, und zweitens, teil diefe Kunftarbeiten nicht in 


‚ dad Gebiet der allgemeinen Volksbildung gehören.“ 


„sn dieſer Richtung wird fich die Volle» und Bürgerichule mohl 
begnügen müſſen, wenn fie bei ihren Schülerinnen eine mäßige Yertig- 
lt und Geſchicklichkeit erzielt; jo daß die Schülerinnen im Stande 
ind, ein Wäfchftüd nach obigem Lehrplane ohne fremde Beihilfe in 


ürnfachſter Form anfertigen zu können.“ 


„Diefes wird wohl auch unter dem Ausbrude — die nöthige 


| gertigleit — im 8 78 ber Verordn. v. 20. Aug. 1870 zu ver 


Neben Jan, „Kunftarbeiten können nur im äfthetifchen Sinne ge- 
ment fein.‘ 

„Daß die Aeſthetik im erziehenden Unterrichte wurzelt, gleichbiel 
bo und von wenn der Unterricht ertheilt wird, ift eine unbeftreitbare 
hatiache. Die Volks⸗ und Bürgerjchule muß im äfthetifhen Sinne 
wien, e8 gehört mit zu ihrer Aufgabe; alſo muß auch bei Hand⸗ 
arbeiten auf Reinlichkeit, Nettigleit, überhaupt auf Schönheit, vom 
Anfange an gejehen werben. So weit es ſich aber nur um bie Er- 
mung dieſer oder jener Disciplin handelt, gilt die Aeſthetik hierbei 
zur als Form. — Handelt es fih zum Beijpiel um bie Heritellung 

es gehäfelten Kinderlätzchens, fo ift bie Hauptſache hierbei, daß das 
Rädchen die Bilbung ber Maſchen verftehe, daß e3 biefelben in ge⸗ 


hörige Anordnung bringe, daß bie Größe des Kinberlägchens eine 
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richtige fei. — Die gleiche Bildung ſämmtlicher Mafchen, bie Symmetrie, 
überhaupt das gefällige Aeußere, ift hierbei Form. — Haben aber 
einmal bie Mädchen in einer Dizciplin bie nöthige Fertigkeit 
und e3 bleibt noch Zeit zur Verfügung, dann erlaubt die angezogene 
Verordnung auch Sunftarbeiten, bei denen bie Aeſthetik Sache fein 
muß.” 

„Es fol nun gezeigt werben, mie ſich die Handarbeiten in dieſer 
- Beziehung an die fogenannten „Schönen Künfte” anlehnen.“ 

„a. Nah der Arbeit.” | 

„So lange man bei Herftellung von MWäfchftüden diefen nur eine 
gewöhnliche, einfache Form und Oberfläche zu geben fich bemüht, be 
findet man fich auf dem Gebiete der ‚‚gemöhnlichen Handarbeiten". 
Bemüht man fich aber, einem Wäjchftüde durch Anwendung von Sier:, 
Schönheits⸗ oder Lebensformen ein beſonders gefälliges Anfehen, einen 
erhöhten Glanz, überhaupt einen Prunk zu verleihen, fo fucht man 
Runftarbeiten berzuftellen. Zum Beifpiel ein auf gewöhnliche Art an- 
gefertigter Strumpf mit einfachen Rande ift eine „gewöhnliche Hand- 
arbeit.” Dagegen wird ein Strumpf mit breitem und verfchiebene 
Bierformen darftellendem Rande und mit auf geſchickte Art eingeftridtem 
Tamenszeichen zu den „SKunftarbeiten” gehören. Aehnlich lafjen ſich 
Beifpiele aus allen Zweigen ber Handarbeiten aufftellen. Daß fie 
aber hierbei die Gränze zwifchen beiden Theilen nicht ſcharf aufſtellen 
läßt, ift leicht einzuſehen.“ 

„d. Rad dem Gebraude.” 

„Dem Gebrauche nach laſſen ſich die Handarbeiten eintheilen ın 
Nutz⸗, Schub: und Putzarbeiten (Aufputz).“ 

„Jene Arbeiten, die zu den nothwendigen, ſtets in Verwendung 
kommenden gehören, bedingen zu ihrer Herſtellung eine „gewöhnliche 
Arbeit”; dieſe nennt man auch „Nutzarbeiten.“ Die Bug: oder 
Mode- und Luxusarbeiten können manchmal durch gewoöͤhnliche 
Arbeit gemacht werden; doch erfordert ihre Herſtellung bereits viel 
Erfahrung in Bezug auf Eleganz und Kunſt, da ſie einem häufigen 
Wechſel, nach Größe, Form, Farbe zc., unterliegen; fie gehören zu 
meift zu den „Kunftarbeiten.” Zwiſchen biefen beiden Gategorien 
fteben die Schutarbeiten, melde, wenn fie auch nicht immer einer 
fh verändernden Mobe unterliegen, bald als Kunftarbeiten, bald als 
gewöhnliche Arbeiten zu betrachten find, je nachdem fie mehr ben Pub 
oder den Nugen zum Zwecke haben. Die Gränze läßt ſich aud hier 
nicht Scharf ziehen.“ 

„In den praltifchen Theilen der verſchiedenen Gurfe biefer Schrift 
werden die Runftarbeiten neben den gewöhnlichen fo weit berüdfiätigt, 
als fich diefelben für Mädchenbürgerſchulen und achtklaſſige Vollsſchulen 
als nüßlich ermweifen. Es erben demnach hauptfächlid die Nut: 
und Schukarbeiten einer Berüdfichtigung gewürdigt.” 

Eine andere Stelle lautet: 

„Aus dem Begriffe des Volksſchulunterrichtes fo mie aus alen 
bisherigen Betradjtungen geht hervor, daß der Hanbarbeitäunterriä 
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richt Einzelunterricht fein kann; er kann auch nicht Oruppenunterricht, 
er muß reiner Klaſſen⸗ ober Maflenunterricht fein, wie berfelbe für 
alle übrigen Fächer der Volks⸗ und VBürgerfchule bereits befteht. Die 
Beurtheilung (Klaffifilation) defielben muß alſo mit allen übrigen 
. Maflen mit in Betracht gezogen werben, wenn es ſich am Schluſſe des 
Schuljahres darum handelt, ob die Schülerinnen in eine höhere Alafie 
auffteigen follen ober nicht. Hierbei geſchieht es nicht jelten, daß ein 
Schüler mit einer minder guten Note im Schreiben, Zeichnen u. bergl. 
dennoch in bie nächſt höhere Klaſſe zum Auffteigen für reif erklärt 
wird. Diefer Umftand wird vorausfichtlih auch bei dem Suche ber 
Sandarbeiten eintreten, wenigſtens ift bie Möglichkeit hierfür nicht 
ausgeichloffen. In einem folden Falle kann bie Schülerin nicht ver= 
halten werben, ben Unterricht in ben Handarbeiten der vorhergehenden 
Kaffe zu repetiren, während fie für alle übrigen Fächer in die nächſt 
höhere Klaſſe aufiteigt.“ 

Ueber die Lehrformen fagte ich Folgendes: „die Schülerinnen 

haben ſich bei Erxlernung der Handarbeiten zweierlei anzueignen: 
I) die richtigen Begriffe von den verfchiedenen Detailarbeiten und ber 
ganzen Arbeitäftücde und 2) die nöthige Yertigleit in Bezug auf Hands 
babung der verjchiedenen Werkzeuge und Herftelung der Arbeitäftüde, 
Rit diefen beiden Aneignungen erft können die Schülerinnen zur 
Produktion (Sombination) geführt werben. So weit es fi) alfo im 
handarbeiten blos um die pfuchifchen Gebilde „Begriff, Reproduktion, 
Produktion‘ zc. handelt, findet obiges Eitat (26. Bd. d. Päd. Jahresb. 
Seite 192 und 193) volllommene Antvendung. Handelt es fich aber 
auch um bie Exlernung der Handhabung der Werkzeuge und um 
Handfertigfeit, dann wird, beſonders für den Unfangsunterricht, die 
dogmatiſche Lehrform zur Anwendung kommen. Es ift ganz fchön 
gelagt, die Fragend=entwidelnde Lehrmethode fei die befte, 
alerdings; aber moran fol denn beim Anfangsunterrichte fragend 
niwidelt werben? Etwa an einem fertigen Strumpfe, den man in 
die Länge und in die Breite zieht? (A. Schallenfeld.) Nein! — An 
nilprehenden Lehrmitteln läßt fich vieles entwideln, aber bie einzelnen 
Sandbewegungen und Griffe laflen fih nur vorzeigen. Es werben 
demnach die dogmatifche und die heuriftifche Lehrform neben einander 
Anwendung finden, fo wie die mechanifchen Fertigkeiten mit der Bes 
griffsbildung Schritt zu halten haben. — 
„Ber Lehrton ift eine perfönliche Eigenfchaft der Lehrerin. Es 
ft Pflicht der Lehrerin, ſich nad und nach den richtigen Lehrton an= 
meignen. In Bezug auf Stärke der Stimme und Fluß ber Rebe 
iehe fie die localen Berbältniffe mit in Betracht und fuche fich einer 
den Schülerinnen geläufigen Denkungs- und Sprechweiſe verſtändlich 
u machen. Langfame, reine und beutlide Ausſprache erkenne die 
Lehrerin beim Unterrichte als Gefeg.“ 
„Der Unterridt jelbft aber muß vor allen andern Eigenigaften 
de der Wahrheit an fich tragen; d. 5. es muß nicht allein ber 
Unterricht des Lehrers an und für ſich wahr fein, es muß auch ber 
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Schuller von der Wahrheit befjelben durchdrungen und überzeugt fein. 
Dies kann aber durch den Autoritätsglauben nicht erreicht werben; 
vielmehr müflen die Beweiſe und Belege hierfür dem Schüler in 
natura dor Augen geführt werden, d. 5b. die Anſchauung muß 
die Wahrheit des Unterrihtsftoffes begründen. Alſo 
Anschauung muß gepflegt und gelibt werben, aber nicht allein zur Be: 
gründung eines wahrheitsgetreuen Unterrichtes, ſondern auch zur beiferen, 
fchnelleren und klareren Begriffsbilbung. Handelt es fih um Be 
ſprechung fertiger Gegenftänbe, fo werden eben fertige Gegenftände 
der Anſchauung unterzogen. Für alle andern Fälle muß man Sorge 
tragen, daß entiprechende Lehrmittel vorhanden find.” 

„Die Beihaffung von anmwenbbaren Lehrmitteln für Handarbeiten 
gehört mit zum Zwecke dieſer Schrift. Yür den erften Curſus werden 
in diefer Schrift blos Abbildungen als Lehrmittel verwendet. Für 
fpätere Curfe werden aber auch je nad Maßgabe andere Lehrmittel 
angegeben und befchrieben werden.“ 

„Weber die innere Schulorbnung gelte der Lehrerin Nachſtehendes: 

1. Die Lehrerin hat den Lehrftoff von Woche zu Woche in das 
Wochenbuch einzutragen. 

2. Sie bat ſich die Klaffification über die Schülerinnen gewiſſen⸗ 
baft zu fammeln, wozu ihr bie öfteren Probearbeiten ausreihend Ge⸗ 
legenheit bieten, und fte monatlich in den Klaffenfatalog einzutragen. 

3. Wünfche und Befchwerden hat fie immer dem Leiter, je na 
Umftänben auc der Auffichtzbame mitzutheilen, damit biefelben in ber 
Localconferenz einer Berathung unterzogen werden fönnen. 

4. Sie bat die Schülerinnen anzuhalten, die zum Arbeiten be 
ftimmten Pläße vor dem Unterrichte von Staub u. bergl. zu reinigen, 
die zugemwiejenen Pläge einzunehmen und bie Arbeiten borzubereiten. 

5. Auch bat fie die Schülerinnen daran zu gewöhnen, daß die 
felben den Abort ftets vor Beginn des Unterrichtes befuchen, um ſo 
viel wie möglich Störungen des Unterrichtes hintanzuhalten. 

6. Sie forge dafür, daß während des Unterrichtes Ruhe, Drbnung, 
Aufmerkfamteit und Fleiß berriche. Dies wird die Lehrerin am beften 
dadurch erzielen, daß fie alle Schülerinnen zur regen Theilnahme am 
Unterrichte zu beivegen ſucht. 

7. Die Lehrerin fei gegen alle Schülerinnen in gleichem Rabe 
liebenswürdig, zeige gegen einzelne feine beſondere Sympathie oder 
Antipathie; fie vermeide überhaupt alles, mas das kindliche Gemüth 
verlegt ober demſelben den Schulbeſuch zur Laſt und Qual madht. 

8. Im Belohnen und Strafen fei fie befonders vorfictig; fe 
halte fich ftetS den $ 24 d. Verordn. v. 20. Aug. 1870 vor Augen. 

9. Die Lehrerin halte darauf, daß die Schülerinnen in ganzen 
Sägen und mit einer deutlich vernehmbaren Stimme antworten. 

10. Sie fehe ftreng darauf, daß die in ber Schule eingeführte 
Hausordnung, betreffend den Schulfchluß, 2c. eingehalten werde” 

„In Bezug auf die Unterrichtsertheilung felbft möge die Lehrerin 
nachfolgende Winke berüdfichtigen : 
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1. Die Lehrerin ſuche flets die ganze Klaſſe im Auge zu bebalten. 
Ih Plag wird alfo immer vor den Schülerinnen, nicht zwiſchen ober 
gar hinter denſelben fein. Sie bat durch ihren Blid die ganze Klafle 
zu beherrihen. 

2. Bleibe fie ftet3 bei ber Sache und ſchweife nicht ab; befümmere 
fd aber am allerwenigften um Yamilienangelegenheiten ober fonftige 
häusliche Verhältniſſe. 

3. Während der Uebungen gebe fie von Bank zu Bank und 
befiere die Arbeiten der einzelnen Schülerinnen aus und fuche letztere 
mit den übrigen gleichzubringen. 

4. In Bezug auf Anftand 2c. ſuche die Lehrerin ſtets mit beftem 
Beifpiele den Schülerinnen voranzugehen.“ — 

„Im Glementarunterrichte ift es begründet, daß in jedem Fache 
Vorübungen ftatt finden. Es mag ein Beifpiel dies näher beleuchten. — 
deim Zeichenunterrichte müſſen zuerft gerade, fenkrechte, wagrechte und 
Ihiefe Linien erlernt werden, aus deren Gombination einfache Gebilde 
erhalten werben. Hieräuf folgen viele Uebungen mit frummen Linien. 
Der Schüler muß fih auch noch nach und nad viele geometrifche 
Legriffe aneignen, ehe er an die Übzeichnung irgend eines Gegen. 
fandes ſchreiten kann. — Daſſelbe muß auch bei den Handarbeiten 
geihehen, wenn man einen rationellen Unterricht wirklich ertheilen 
bil; man kann 3. B. nicht gleich mit der Anfertigung eines Hembes 
beginnen, ehe man die einzelnen Sticharten, den Schnitt und bie 
Bufammenfeung der Hemdtheile Kennen gelernt hat. Diefer Vorgang 
waͤre mindeſtens nicht methodiſch. Eben fo ungefchidt wäre es, mollte 
man das Stridfen mit ber Anfertigung eines Strumpfes lehren, oder das 
Häkeln mit der Herftellung von Einfägen und vergl. erlernen laſſen.“ 

„Pädagogiſch richtig angelegte Vorübungen führen die Kinder 
wohl langſam, aber befto ficherer in die Sache felbit ein. ‘Der praftijche 
Zheil diefer Schrift ift auch demgemäß angelegt und durchgeführt.“ 

„De allgemeiniten VBorübungen für die Arbeit felbft find im 
Eimbergarten in den Fröbel’ichen Spielarbeiten gegeben. Nur follte 
die Volksſchule dieſe Arbeitsübungen im erften und je nad Umftänden _ 
uch no im zweiten Schuljahre an Mädchenſchulen fortjegen, da ſich 
hieran die Handarbeiten jo natürlich anſchließen.“ 

„Die VBorübungen des erften Curſus beftehen im erjten Semeiter 
in ber Erlernung der verſchiedenen Häkelmaſchen und Stäbchen und in 
der Bildung verfchiedener Lücken. Haben die Mädchen bie eine ober 
bie andere Art erlernt, fo follen fie diefelbe auch praftifch anwenden 
Imen. Es folgt demnach auf jede Vorübung, oder auf mehrere 
alammenhängende Vorübungen, die Anfertigung eines entjprechenben 
Wäſchſtückes. Daffelbe gilt vom Striden im zweiten Semeſter.“ 
Die Lehrerin fei zugleich hiermit aufmerkſam gemadit, daß fie 
beim Anfangsunterricht einer jeden Vorübung ein äußerft langſames 
Zempo im Borwärtsfchreiten beobachte, damit. fi alle Schülerinnen 
an eine gleich fchnelle und folide Arbeit vom Anfang an gewöhnen. 
Der Tat, dieſe äußere Form, wirkt nicht nur auf den Fortgang ber 
21* 


324 Weibliche Handarbeiten. 


Arbeit, er wirkt auch päbagogifh, er ift ein formaler Rahmen, ber 
die Schülerinnen ſtets an ihre Pflichten mahnt, der auf fie einen 
moralifhen Eindrud macht und deshalb auch in bisgiplinariicher Be 
iebung feine Wirkſamkeit äußert. Die Lehrerin nehme nur in ben 
Mreobeftunben Umgang vom Takt, fonft aber in dieſem Schuljahre nie.” 

In Bezug auf den Lehrgang des praktiſchen Theiles ſei erwähnt, 
baß ich für jebe einzelne Unterrichtöftunde den Lebrftoff flizzirt habe. 
Um fi) doch einigermaßen den Lehrgang verfinnlichen zu Fönnen, till 
ich pie als Lehrmittel beigegebenen Illuſtrationen ver Reihe nah 
angeben. | 

Figur 1 ftellt die Häkelnadel vor. 

Figur 2 giebt die Theorie einer Schlinge. 

Figur 3 verfinnlicht die Haltung des Wollfabend beim Häleln. 

Figur 4 zeigt den erften Sti mit der Häfelnabel und bie 
Bildung der erſten Anfchlagmafche. 

In Figur 5 wird die Bildung ber Luftmafchen, in Figur 6 die 
ber feften Maſchen mit Stih in die halbe Mafche, in Figur 7 mit 
Stih in bie ganze Mafche, in Figur 8 werben einfache, in Figur 9 
zweifache, in Figur 10 dreifache Stäbchen, in Fig. 11 Lüden ver: 
ſinnlicht. 

Figur 12 zeigt die Haltung der Strickwolle und die Bildung der 
erſten Anſchlagmaſche. 

Figur 13 bringt den Anſchlag, Figur 14 das Rechts-, Fig. 15 
das Verkehrtſtricken, Figur 16 das Abnehmen, Figur 17 das Auf⸗ 
nehmen und Figur 18 die Bildung ber Ferfe zur Anſchauung. — 

an wollen wir noch einigeö aus der ung vorliegenden Literatur 
anreihen! — 

Herr Largiader, Seminarbireltor in Chur, verlangt als Aufgabe 
der Arbeitsfchule Folgendes : 


„Ausbildung ber nöthigen Fertigkeit und Einficht im Striden, | 


im Nähen und Zuſchneiden und im Stiden unb zwar in dem Mat, 
baß die Schülerinnen eine gewiſſe Selbftftänbigfeit zur Hervorbringung 
der im Hausweſen borlommenden Arbeiten darin erlangen, und die 
Fähigkeit zur weitern Yortbildung aus ſich felbft befigen.“ 

„Denn wir das Fliden oder Ausbeſſern der Strümpfe, Wäſche 
u. Sf. w. bei biefer allgemeinen Angabe der in der Volksſchule zu 
Iehrenden Handarbeiten aud nicht ausbrüdlich meinten, fo halten 


wir daſſelbe dennoch für fehr wichtig und foll es auch nad unſerer 


Anficht einen wichtigen Theil des Unterrichts bilden‘. 

Wenn wir aud mit diefen Angaben uns einverftanden exflären, 
fo müſſen wir doch erflären, daß wir das Häfeln, welches hier nicht 
genannt ift, nicht gern im Lehrgange vermiſſen. 

Der Hauptunterrihts-Grundfag de Verfaflers iſt: Vormachen, 
Beihreiben und Nachmachenlaſſen.“ 

Diefer Grunbfag kann ſich unfern Beifall feiner zu großen Al. 
gemeinheit wegen nicht erringen. 

Die Berüdfichtigung von mütterlihen Wunſchen in Bezug auf 
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Handarbeiten nennt Frl. CI. Trofchel einen Uebelſtand; und das mit 
Recht. Sie ſchlägt Hierfür Folgendes vor: | 
„Dem Uebelftande könnte dadurch ſehr wohl abgeholfen werben, 


wenn auch in biefem Gegenftande eine regelmäßige Aufeinanderfolge, 
‚ bom Einzelnen zum Ganzen, vom 2eichten zum Schweren eingeführt 


würde. Wenn eine ganze Klafje biefelbe Arbeit erlernte, fo würde 
unendlich viel dabei geivonnen werden. Die Lehrerin bat der ganzen 
Aaſſe die zu erlernende Arbeit mit Worten fo deutlich barzuftellen, daß 
bie Schülerinnen biefelbe verfichen, ohne daß fie ihnen einzeln gezeigt 
wird. Dadurch erlangt die Lehrerin nicht nur eine allgemeine Auf⸗ 
merffamfeit, fondern es entſteht unter ben Schülerinnen ein lebhafter 
Betteifer. Die Lehrerin bat ihren Platz fo zu wählen, daß fie alle 
Schülerinnen fehen und von allen gefehen werben fann. Sie hat ſich 
jelbt mit dem erforberlichen Material bes eben zu erlernenden Gegen» 
Rande zu verſehen, um da, wo Worte nicht ausreichen, durch deut⸗ 
les Vormachen zu Hilfe zu fommen, ohne einem Kinde bie Arbeit 
abnehmen zu möüflen. Ferner muß bie Lehrerin flehend fprechen, weil 
fe fo die Aufmerkſamleit der Kinder mehr erregt.“ 

Bir wünfchen, daß diefe Vorfchläge allgemeine Beachtung fänden. 
—* Jerſaſſerin ſtellt folgenden Lehrplan für eine ſiebenklaſſige 

e auf: 

„7T. Kl. Einen glatten Strumpf ſtricken. 

6. Kl. Das Stricken vervollkommnen, Belanntmadhung ber 


- Regeln, nach denen ein Stzumpf geftridt wird und etwas Muſter ſtricken. 


5. Kl. Die einzelnen Nähte. 

4. Kl. Hemden zuſchneiden und nähen. 

3. Kl. Striden wieberholen, Häleln, Wäfchezeichnen und Tas 
Sifierieftiden. 

2. Kl. Wäſche ftiden und glatte Stopfe. 

1. Kl. Mufterftopfen und Weißſticken.“ 

Daß wir mit dieſem Lehrplane nicht volllommen einverſtanden 


| And, ergiebt fich ſchon aus dem Vorhergehenden; indem manches, 5. B. 


Hemden zufchneiden” für Yjährige Mädchen ficher zu früb ift, ba 


dieſe die zu biefer Arbeit nöthigen Begriffe aus der Formenlehre noch 


niht befigen ; fo weit muß aber bie Einigkeit im Bollsfchul-Unterrichte 
a bleiben, daß abhängige Dißciplinen den Hauptfächern nicht 
orgreifen. 
Ueber das „Lehrverfahren in den Elementarfächern ber weiblichen 

Handarbeit“ fagt Fr. Suf. Müller im Allgemeinen: 
„Die Methobe des Unterrichtd muß für mehrere Schülerinnen 
im gleicher Weiſe feftgehalten werben, wie wenn nur eine einzelne zu 
unterrichten if. Was man mit einer Einzelnen vorzunehmen bat, 
dad kann von mehreren zugleich in Angriff genommen werben. Haupt⸗ 
ſache bleibt, daß in beiden Fällen ber Unterricht bei jedem einzelnen 

che nicht nur auf einige bezügliche Arbeiten beſchränkt bleibe, ſon⸗ 
dern den Ginblid in den gefammten Umfang ber be» 
treffenden Arbeitsgruppe verfchaffe“ 
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„Sind alfo mehrere Schülerinnen zulammen zu unterrichten, fo 
kann jene Bedingung nur dann erfüllt werden, wenn ber Klaſſen— 
unterricht eingeführt wird. Denn nur dadurch, daß mit allen 
Schülerinnen einer Klaffe ver betreffende Lehrgegenftand behandelt 
wird, läßt fich diejenige Zeit gewinnen, welche zur Ertheilung eines 
umfafjenden Unterrichtes erforderlich ift. Selbſtverſtändlich fallen bei 
ver Feſthaltung eines ſyſtematiſch- methodiſchen Unterrichted bie An⸗ 
Sprüche auf momentane Hilfeleiftungen für das Haus weg; nicht ber 
fofortige Nutzen, fonbern dad Ziel muß im Auge behalten werben.” 

Hiermit find wir volllommen einverjtanden. J 

Die „wiſſenſchaftlich geprüfte Erzieherin und Lehrerin“ Amalie 
Matthias Stellt folgende Regeln. für die Arbeit (Lehrplan) auf: 

„Die erfte Arbeit einer jeden Schülerin, mag fie nun mit 9 
ober 13 Jahren Aufnahme in die Schule gefunden haben, mag fie 
behaupten, fchon ftriden zu können ober nicht, ift der Striditrumpf; 
und zwar fo lange, bis die Striderin bewieſen, daß fie das Abnehmen 
an ber Wade, am Keil Hinter dem Haden, fo wie an ber Fußſpiße 
wirklich verfteht, daß fie Maſchen auflegen kann und den ‚Haden ohne 
Beihilfe felbjtftändig zu fträden vermag.” — 

„Zweite Arbeit ift der Handſchuh, zunächſt der Fauſthandſchuh, 
und zwar ganz rechts geſtrickt (mit Ausnahme des Randes), damit 
ber Keil (die Maus [dad Zunehmen]) am Daumen leicht verſtändlich 
gelehrt werden kann.” — oo. 

„Dritte Arbeit ift einfache Näherei; 3. B. Tücherſäumen, auf 
le Nähen von Schürzen und Bettzeug mit Webenaht und glatten 

appnähten.“ 

„Vierte Arbeit: Hemden, am beſten Frauen- ober Kinderhemden. 

„Als fünfte Arbeit geſtatte ich gewöhnlich ſchon zwiſchen dem 
Hemdenähen, — etwa wenn eine Näherin zwei Hemden mit Fleiß 
und Geſchicklichkeit vollendet hat, — das Waſchezeichnen mit Kreuzſtich 
Hierauf folgen weitere Uebungen im Hemdennähen. — Auch jede 
andere Arbeit, ſoweit fie nicht zu den Luxus- ober Schneiberarbeiten 
nad dem Maaß gehört, wird jet den Kindern erlaubt mitzubringen.” 

„Zur letzten Arbeit gehört das Ausbeſſern; zunächſt das Haden⸗ 
einfiriden, Stopfen und Fliden.” — 

Da ift nun ein Lehrplan für das nicht obligate Fach Hand⸗ 
arbeiten, der in ben gegenwärtigen Volksſchulen Feine Verwendung 
finden Tann; er iſt für den Eingel-Unterricht berechnet, wie fol 
gende Befchreibung eines Lehrſtunde ber DVerfaflerin bezeugt: 

„Sind alle Schülerinnen mit Arbeit verjehen, fo kommen fie der 
Reihenfolge nach zu mir, und zwar fo, baß ſtets 46 an meinem 
Tiſche ftehen, welche alle auf die in meinen Händen befindliche Arbeit 
zu achten haben, auch wenn es nicht bie ihrige iſt. Die Näherinnen 
werden mit einem UWeberblid der Arbeit abgefertigt, falls diefe in dei 
vorigen Stunde auf längere Zeit eingerichtet wurde, die Steiderinnet 
aber zeigen, außer der Arbeit, auch ihren Stridgettel vor, einen brei 
Finger breiten und einen Bogen langen Streifen Papier, worauf ich 
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ihnen bie für den Tag zu fridende Tourenzahl mit Bleiftift auffchreibe, 
und zugleich nachſehe, ob in ber vorigen Stunde die Aufgabe erreicht, 
ob mehr ober weniger erreicht iſt; deögleichen ob bereits, falls es 
Riuwoch, ein rothes, falls es Sonnabend, ein grünes Zeichen eingelegt 
iſt. Außerdem prüfe ich die Strickerei in Bezug auf halbe Maſchen 
oder andere Prudel, über welche die Aufſeherin verantwortlich iſt, und 
gebe die Anweiſung zum Abnehmen, Hackenſtricken u. ſ. w. So geht 
es fort, bis die letzte Schülerin bei mir geweſen iſt, d. h. Mittwochs; 
denn Sonnabends iſt die Reihenfolge umgekehrt, ich fange mit der 
letzten Schülerin an und höre mit ber erſten auf.“ 

„Sind alle Kinder ber Reihe nach bet mir geweſen, fo können 
nur diejenigen, welche Etwas zu zeigen, zu fragen, oder anzufangen 
haben, auch außer der Reihe kommen. Es find dies in ber Mehrzahl 
Räherinnen, welche das zeitraubende Einrichten ihrer Arbeiten wünſchen: 
doch follen dabei nie mehr als höchſtens ſechs Schülerinnen an meinem 
Ze fein; eine Vorſchrift, an die ich oft erinnern muß, ba ber Eifer 
gern ein Dutzend berbeiführte.‘ 

Diefer Unterrichtäart haben wir nur beizufügen, daß bie „wiſſen⸗ 
Ihaftlich geprüfte Erzieherin und Lehrerin” U. Matthias in Bezug auf 
büdagogifche Bildung den Seitanforderungen nachſteht. 

Herr Merget, Direltor der Königl. Auguftafchule zu Berlin, 
bringt einige pädagogiſche Winke zur allgemeinen Kenntniß. Wir 
wollen dieſe entiprechend würdigen. Er jagt: 

„Um den Fleiß der Letteren (Schülerinnen) zu fördern, hat fie 
die Lehrerin) manche bein Unterrichtägegenftande eigenthümliche Mittel, 

ie Anregung bed Wetteifers wird fchon in den untern Klafien bes 
deutend fördern. Die Kinder fuchen einander in der Quantität ber 
Leiſtungen zu. übertreffen, daheim und felbft in ber Klaſſe arbeiten fie 
nah der Uhr. Natürlih darf die Dualität darunter nicht leiben, 
Die Arbeiten ber Klaſſe, ſelbſt der Schule, können von Zeit zu Zeit 
zur Beurtheilung und Vergleichung ausgeftellt werben; bei einer Schul 
prüfung werben fie vorliegen. Die Güte der Strid- und Näharbeiten 
Ai babet mehr gelten, als bes Glanz bunter oder ſonſt Fünftlicher 
theiten. — — 

„So werbe ben Kleinen erzählt, wenn bie Lehrerin dazu Zeit 
fanden Tann, meift zur Belohnung für vorhergegangenen Fleiß. In 
den Schulflafien, wo bie Lejefertigleit vorhanden tft, kann nach der 
Reihe vorgelefen werben. — Wenn auf ber oberften Stufe bad Ver⸗ 
Rändnig des Franzöſiſchen ausreichend vorhanden ift, jo wird es jehr 
willlommen fein, wenn mit Auswahl frangöfifche Bücher gelejen werben, 
und die Lehrerin ſich mit den Schülerinnen in franzöſiſcher Sprache 
unterhalten kann. Natürlich darf über Unterhaltung und Leltüre die 
haupiſache, nämlich die Handarbeit, nicht zurüdgefegt werben, damit 
der Zweck, die Mädchen für das Haus mit den fo wichtigen Fertig- 
kiten der Hand, des Auges, des Sinnes zu verſehen, erreicht werbe.‘ 

Es iſt kaum glaublich, daß der Direktor einer der erſten deutichen 
Madchenſchulen, ſoiche unpädagogifche Vorichläge machen Tann. 
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Die Lehrerin Julie Legorju bringt den an ber ftäbtifchen Töchter: 
—* zu Caſſel eingeführten Lehrplan für weibliche Handarbeiten. Cr 
autet: 

„Ki. IX. Das Erlernen des Stridens: das Auffehen, die rechte 
Mafche, die linke Mafche, abwechſelnd rechte und linke Mafchen; das 
Striden des Beinlings. 

Ki. VIII. Fortſetzung bed Strickens — das Einrichten und 
Striden ber Ferſe und des Käppchens, Auflfen und Striden der 
Kettmaſchen, das Abnehmen über ver Ferſe, das Zuſpitzen bei 
Strumpfes. 

KL VIL Weitere Uebung im Streiden. Das Häfen. Die 
verfhiebenen Mafchen, als Luftmaſche, dichte Mafche und Stäbchen 
werben gelernt, dann zu einfachen Muftern an Vorhangshaltern und 
Schonern zufammengefeßt. 

KL. VL Die Tapifferiearbeit wird an einer Heinen Stideni, 
daB Zeichnen an einem SZeichentuch und die feinere Hälelei an einem 
Schoner gelehrt. 

KL. V. Nähen Das Säumen zunächſt an grobem Leinen, 
dann an Tafchen«, Halds und Handtüchern, Servietten, Schürzen *. 
Zeichnen ber Wäſche. — Anfertigen eines Paares Strümpfe und 
Beichnen derfelben. 

KL IV. Weitere Cinübung des Nähens. Alle Arten Nähte 
‚werden an einem Probetuch geübt. Nähen von Betttlichern, Ded-, 
Kiſſenüberzügen u. dgl. Straminarbeit und feinere GHäfelei. Anferti- 
gung eines Paares feiner baummollener Strümpfe. 

KT. IT. Das Nähen von Hemden. Anfertigung eines Paares 
feiner Strümpfe. 

KL. IL MWeipftiderei. An einem aufgezeichneten Stidiuf 
wird geübt: ber Feſtonſtich, Stielftich, das Neſtloch, engliſche und fran 
zöſiſche Stiderei, einfache Buchftaben. Spißenftiche. 

KL. IB. Das einfache Stopfen, Mufter-, Mafchen- und Tül⸗ 
ftopfen wird an einem Stopftuche, das Ausbeſſern aller Arten Stoffe 
an einem Flicktuche gelernt. Einftriden von Ferfen und Gtüden. 
Nähen auf der Kettenſtichmaſchine. 

Kl. J A. I Das Nähen auf ber großen Mafchine. IL Das 
Nähen eined Herrenhembes. III. Schneiden und Anfertigen bon 
Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſche in verkleinertem Maaßſtabe. IV. Er 
lernen des Filetſtrickens.“ 

Diefer Lehrgang ift einer gehnflaffigen, höhern Bürgerſchule für 
Mädchen angepaßt; und zwar gewiß zum großen Vortheile der Säule 
und der Schülerinnen. | 

Ueber die an obiger Schule angewandte Methode ſchreibt und die 
Berfaflerin: Ä 

„Das Princip, daß aller Schulunterricht Klaſſenunterricht ſein 
fol, d. b. daß fo unterrichtet werbe, daß ſich alle Kinder gleichzeitig 
mit bemjelben Lebrobjelt befchäftigen und bie Thätigfeit bes Lehrers 
fortwährend- allen gu Gute kommt, ift in unferer Anftalt auch auf ben 
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Sandarbeitäunterricht angewandt. Es wird daher in methodiſch ge= 
ordnetem, flufenmweifem Uebergang vom Leichten zum Schiveren,, vom 
Einzelnen zum Ganzen von allen Schülerinnen der Klaſſe 


an ganz gleidem Material biefelbe Arbeit gelehrt.“ 


Hierzu bemerkt die Verfaſſerin noch Folgendes: 

„Zu Anfang des neuen Schuljahres wird den Kindern mit bem 
Stundenplan diltirt, was fie zur Hanbarbeitsftunde brauchen. — Alles 
dazu Gehörige ift in einem mit dem Namen ber Schülerin verjehenen 
Beutel mitzubringen. — Die Arbeiten bleiben in ber Schule (es bes 
findet ſich Dafür in jeder Klaſſe ein verfchließbarer Schrank); fie wer⸗ 
den von den Drbnungdichülerinnen vor Beginn der Stunden ausge⸗ 
teilt und am Schluß berfelben eingefammelt.’ 

Diefe Einrichtungen verdienen Nachahmung. Sn diefer Beziehung 
pe bie in Rebe ftebende Schule zu Caſſel ganz auf ber Höhe der 


Eine werthvolle Arbeit, von welcher unten noch einmal bie Nebe 
fein wird, lieferte uns die Ober-Arbeitslehrerin des Bezirks Bremgarten, 
Ranton Aargau, „Elifabetb Weißenbach“ in der von ihr herausgegebenen 
Irbeitsfhullunde. Ueber die Methode im Allgemeinen lefen 
br: 


„Bei jedem Unterrichte find richtige Lehr⸗Grundſätze, zweckmäßige 
Lchrform und angemeflener Lehrton anzuwenden.“ 
nA. Lehr- Örundfäge find: 
. Unterrichte naturgemäß ! 
. Unterridte elementarifch und ſtufenmäßig! 
. Unterrichte anſchaulich! 
Unterrichte gründlich! 
Unterrichte anziehend! 
. Unterrichte anregend! 
. Führe die Zöglinge zum Kennen und zum Können, zum 

Berftändnifle, wie zur Fertigkeit!“ | 

vB. Die Lehrform. 

1. Die Arten der Lehrform, welche für die Volls-, wie für bie 
Arbeitöfchule paflen, find: 

a. Die vortragende oder mittheilende Lehrform. 
b. Die fragende ober entwidelnde Lehrform. 

2. Den Werth und die Anmwenbung biejer beiben 2ehrformen 
anlangend, fo erforbert die fragende etwas mehr Zeit, aber 
fie regt den Schüler auch zu eigener Thätigkeit im Denten 
an und läßt den Lehrer zugleich erkennen, ob das Kind den 
Gegenſtand erfaßt, verftanden habe. 

3. Bezüglich der Ausführung der Lehrformen müfjen bei jeber. 
die Lehr⸗Grundſätze befolgt werben. 

& Der Borträg fer namentlich recht anſchaulich, gut georbnet 
und es werde auf Einmal nicht Zu’ viel. horgetragen, jondern 
dazwiſchen abgefragt... 
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b aie „lrosende oder entwidelnde Lehrform ift eine befonbere 
un 


‚Bel. derfelben feien bie ragen: beutlih, genau bejtimmt, 
nicht zu leicht, aber auch nicht zu ſchwer, gut georbnet.” 

„oc. Der Lebr- Ton. 

Darunter verftehen wir bie Grmüths-Stimmung , mit welcher bie 
Lehrerin unterrichtet und bie fi im Benehmen und Tone der Stimme 
Fundgiebt. Ste rede nicht zu leife, aber auch nicht zu laut, immer 
mit Ernſt und Würde, mit Liebe, Freundlichkeit und Geduld, ohne 
ben Ton unpafjenber Vertraulichkeit oder einen zornigen und biffigen 
Ton anzufhlagen.” — 

„se mebr bie Lehrerin den Werth ihres Amtes zu würdigen ver- 
ſteht, und je größer und erleuchteter ihre Liebe zu den Kindern ift, 
um fo mehr wird fie von felbft den richtigen Lehr⸗Ton treffen.” 

„Bezüglich des Unterrichtes in den meiblichen Arbeiten im Be 
Sondern müflen wir den Lehrplan, die Lehrmittel und das Lehrver⸗ 
fahren zur Sprache bringen.“ 

Hierauf begründet die Berfaflerin die Nothwendigkeit eines Lehr⸗ 
planes und ftellt folgende Anforderungen an einen folchen. 

„Bei Aufitelung eines Lebhrplanes find verſchiedene Punkte zu 
berüdffichtigen : 

a. vor Allem, welche Fächer in der Arbeitäichule erlernt wer⸗ 
den follen, deren Ziel und Umfang. 

b. Die zugemeflene Schulzeit und zwar bie Zahl der Schul- 
jahre und die Zahl der wöchentlichen Unterrichts-Stunden, 
(Die Verfafierin nimmt 6 und .8 Schuljahre mit durch⸗ 
fehnittlih A—5, ober im Sommer 3 und im Winter 6 
wöchentlichen Unterrichtäftunden an.) 

c. Die Alteröftufe und Faſſungskraft ber Kinder.‘ 


a. Lehrplan für 6 Arbeitsfchuljahre. 


„it. Klaſſe. a. Striden. Erlernung ber verichiebenen Mafchen- 
arten. 
b. Striden des Strumpfes. 
U. Klaffe 1. Striden, ungefähr die halbe Schulzeit. 
a. Fortſetzung des Strumpffiridens. 
b. Anftriden verichiebener Strümpfe. 

2. Nähen, ungefähr die halbe Schulzeit. a. Einübung ber 
verichiedenen Sticharten, b. ber verfchiebenen Nähte, o. An⸗ 
wendung an leichten Nutzgegenſtänden. 

II. Klaffe. 1.Striden. a. Yortfehung bes Vorigen, b. Nach⸗ 

bilden einfacher Pique-Mufter. 

2. Nähen. 

8. Beinen. 

IV. Klalfe 1. Striden. a Fortgefekte Uebungen, b. Er 

lernen ber Patent- und der Hohl⸗Strickerei. 








“ 
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2. Nähen. rauen und leichte Anabenhemben, Bettzeug u. |. w. 

3. Fliden bes Geftridten. a. Stüdeln, Einftriden der Ferſe; 
b, Erlernen des Maſchen⸗Stiches. 

4. Sliden des Weißzeuges. — Anfänge im Zuſchneiden. 

5. Beichnen. 

Y. Klaſſe. 1. Striden. a. Uebungen. b. Formenftriden. 

2. Ri H en, a. Hemden. db. Die bisher noch nicht gelernten 
Stiche. 

3. Flicken des Geftrickten. 

4. Flicken bes Weißzeuges. 

5. Häkeln. 

6. Zuſchneiden. 

VI. Clauſſe. 1. Striden. 

2. Nähen von Mannshemden und leichteren Kleidungsſtücken. 

3. Flicken des Geſtrickten. 

4. Flicken des Gewobenen. 

5. Zuſchneiden. 

6. Waarenkunde. 

7, Haushaltungskunde.“ — 

„Für die 2 Ietten Gegenſtände zuſammen wird im Winterhalb⸗ 

jahre wöchentlich eine halbe Stunde verwendet.” 


-b. Lehrplan für 8 Arbeitsfäjnljahre, 


„J. Klaſſe. Steiden. | 

D. Klaffe. 1. Striden. a. Kinderfrümpfe; b. Anftriden; 
e. einfache andere Stridarbeiten in Baummwolle und Wolle. 

2. Rähen. a. Probeftüd ber Stiche. b. Säumen von Sad» 

tüdern ꝛc. ' 

ML Rlaffe 1. Striden. a. Kinberfirümpfe, b. leichte 
Pique-Mufter. | 

2. Nähen. a, Stiche und Nähte; b. gejäumte Stüde, Schür- 


zen 2c. 
IV. Klaſſe. 1. Striden. a. Mädchenſtrümpfe; b. Patents 
und Hohl-Striden. 
2. Nähen. Mädchenhemden ıc. 
3. Beichnen. 
V. Rlaffe GStriden. Frauenflirümpfe. Nähen Eins 
Rriden an Strümpfen. Häleln. Ä 
VL Klaſſe. Striden. Nähen Herren, Knaben» und 
Kaum Hemb. Fliden bes Geftridten und Gewobenen. Kunſt⸗ 
tbeiten. 
VO. Klaſſe. Striden. Nähen. Flicken. Filet-Stricken. 
Zuſchneiden. 
VIII. Kl aſſe. Stricken, Nähen, Flicken, Weißſticken, Zuſchneiden, 
burus⸗Arbeiten, Waaren⸗ und Haushaltungskunde.“ (Die beiden 
lezten Gegenſtände wie unter a. KL. VL) 
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Als „Lehr: und Veranſchaulichungsmittel“ ſchlaͤgt die Verfafferin 
Folgendes vor: 

„I. Ein Paar große, etwa 45 cm. lange und 6—-9 mm. bide 
barthölgerne Stridnabeln. 

2. Der Nährahmen. Er befteht aus einem etwa 60 cm. langen 
und 45 cm. hoben hölzernen Rahmen, welcher ber Länge und 
Breite nach mitteld Löchern oder Nägeln in ber Rahme mit 
Rundſchnüren oder Bindfaden befpannt wird. Mit einer großen, 
6—9 cm. langen Nabel aus Filchbein, Horn oder Kautihud 
und grobem, rothem Teppich-Wollgarn. 

3. Das Strick-Netz. Ein hölzerner Rahmen, ähnlich dem Näh—⸗ 
rahmen mit grobem, weißem Teppich⸗Wollgarne und recht grobe 
etwa 9 mm. dicke hölzerne Nadeln. 


4. Das Maſchenſtich⸗Netz. Hierzu dient ein Theil bes Näh: 
rahmens. 

5. Ein Näh⸗Muſtertuch. 

6. Ein Flid-Muftertud. 

7. Eine große Hälel-Nabel von Bein. 

8. Eine Sammlung ausgeführter Strick- und Hälel-Mufter. 
9. Eine Stoffiammlung. 

10. Einige ABC-Mufter zum Zeichnen der Wäſche. 

11. Bandtabellen, enthaltend in großen Zeichnungen bie wichtigſten 


Gegenftände ber Arbeiten.” 

Ucher das Lehrverfahren giebt bie Verfaflerin einige allge 
meine Bemerkungen, betont ausfchließlich ven Ge famı mt» oder Mafien: 
unterridt und gebt dann bie einzelnen Arbeiten in Bezug auf den 
Unterricht durch. 

Im Großen und Ganzen müflen wir uns dieſen methodiſchen 
Auseinanderjepungen anfchließen, wenn wir auch damit nicht einver⸗ 
Randen find, daß Waarenlunde und Haushaltungskunde ald 
felbftftändige Unterrichtsfächer auftreten. Wir find der Anficht, daß 
biefe 2 Fächer den andern Disciplinen einzuverleiben find; jo mird 
auch ein entfprechender Theil das Fach der Handarbeiten treffen, wel⸗ 
der aber nicht abgefondert zu lehren if. 

Wir müſſen freudig beiennen, daß biefes jüngfte Fach ber Bolls- 
faule „die Handarbeit” in fo wenig Jahren fo große Fortſchritte 
auf dem allgemeinen Felde der Schulpraris gemadyt hat. Röge 
fih die Methodik diefes Faches nur recht rajch entwideln, damit bie 
Handarbeit an allen deutſchen Volksſchulen ben übrigen Fächern 
ebenbürtig daſteht; denn nur dann haben wir Hoffnung, daß mir 
burdiiveg Mütter und Hausfrauen bekommen werben, welche ben nad 
Feen nen Spruch der künftigen Generation von Geburt aus ein⸗ 
impfen: 

„Arbeit ift der goldene Boden des Volkswohlſtandes.“ 
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B. fiteratar. 


Die Literatur des Faces „Hanbarbeiten” ift im Verhältniß zu 
ben anbern Fächern der Volle und Bürgerfchule bürftig zu nennen. 
Sie iM aber reich genug, um fih ſowohl im Gebiete der mechaniſchen 
Arbeit, ald au auf dem Felde des Unterrichtes genügend orientiren 
zu lönnen. Um das zu ermöglicden, wollen wir uns alle Mübe 
geben, die bezügliche Literatur, foweit uns biejelbe durch unfer eigenes 
gorihen belannt wird, den verehrten Lefern des Päd. Yahresberichtes 
borzuführen, damit fi) auf diefem Wege nach und nach eine hiftorifche 
Ucherficht über dieſes Fach enttwwidele und die pädagogische Bedeutung 
defielben in gehöriger Weife gewürdigt mwerbe. 

Nachſtehende Werke find uns bis jett bekannt geivorben: 

1. Ueber Den Unterricht in weiblichen Sandarbeiten. Bon A. BE. 
Largiadör, Seminardireftor in Chur. (V uw. 55 ©.) Mi. 8°. Zürich, 
Friedrich Schultheß. 1867. Preis 8 Ser. ” 

Der Zweck diefer Schrift iſt ber, „daß man, insbefondere im 
Kanton Graubünden, dem weiblichen Hanbarbeitäunterricht in höherem 
Maße die wohlverdiente Aufmerkjamleit und Pflege zu Theil werben 
ließe“ Der Inhalt des Werkchens bezieht ſich auf bie gegenwärtige 
Beichaffenheit des Arbeitöunterrichtes, auf die Hebung und den Zweck 
vefielben, auf das Verfahren beim Unterrihte 20. Zum Schluſſe gibt 
der Verfafier einige Winke über die Arbeiten felbft und über die Aus⸗ 
führung berfelben. 

In Anbetracht deſſen, daß dies Wert ſchon im Jahre 1867 ges 
ſchrieben wurde, muß man dem Berfafler alle Achtung zollen, daß 
er ſchon damals, als diefer Unterricht noch im Argen lag, ganz 
richtige pädagogiſche Principien an den Tag legte. Manches ift aller 
ding3 heute bereitö veraltet. 

Smmerbin Tann das Büchlein ben Schulvorftänden und Lehrer⸗ 
innen zus Richtſchnur dienen; es fei von und empfohlen. 

2. Leitfaden für Die verfhledenen weibligen Arbeiten von M. 
&. Kübler. Mit 211 Solgfpnitten. (IV u. 208 ©.) fl. 8%. Stutt⸗ 
gart, 3. B. Meter. 1868. Preis 12 Gar. 

Der Zweck dieſes Büchleins ift, „einen ben Bebürfnifien und 
Bünfhen der Frauenwelt entiprechenden Leitfaden auszuarbeiten, ber 
nebſt einer gründlichen Anleitung zu den meiften meiblichen Hand⸗ 
arbeiten zugleich die babei gebräuchlichen und oft fo verichiebenen techni⸗ 
Ihen Benennungen geben würde. — Ach babe mich bemüht, dieſen 
Gedanken in der vorliegenden kleinen Schrift möglichſt befriedigend 
auszuführen und eine jo Hare Darftellung ber verfchiebenen Arbeiten 
und Handgriffe zu geben, daß junge Mädchen, melde ſachkundiger 
Lehrerinnen entbehren, ſich mit Hilfe dieſes Leitfadens leicht felbft 
unterrichten und ſchon geübtere Frauen um jo größeren Nutzen aus 
Mi verſchiedenen in Damenzeitungen gebotenen Muſtern ziehen 

nnen.“ 


( 
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Borgeführt werben „nad Weißnähen und Zufchneiben, das Zliden, 
Stopfen, Ausbefjern der Wäſche, Weißftiden, farbige Stiderei, Striden, 
Filetſtricken, das Stiden bed Filets, Häleln, Knüpfen und Flechten“ 

Das Büchlein mag feiner Zeit ganz weſentliche Dienfte geleiftet 
haben; beute aber, wo ber Danbarbeitsunterricht für alle Mädchen 
erteilt wird, ift das Selbitftutium überflüffig geworden. Ylir Haus: 
frauen aber, zur befieren Drientirung, giebt es heute techniſch beſſer 
ausgeführte Mittel 

3. Neuefte „und vollſtändigſte Stickſchule, oder gemeinfaßlihe Anleitung 
um (Erlernen des Stickens. Herausgegeben von Wilhelmine Leiden 

weite Lieferung. Mit 100 Muftern auf 12 Tafeln (3. u. 4. Bg. S. 3364 

um aut bis XXVIIL) MM. 8% Um, Sr. Ebner. 1351. Preis 


. €3 liegt uns nur dieſe ziveite Lieferung vor, wir können baber 
fiber das ganze Werk Tein eigenes Urtheil abgeben; doch wollen wir 
uns bemühen, da3 ganze Werk in Beſitz zu belommen und dann feiner 
geit über ven biftorifchen Werth deſſelben uns ausfprechen. Die auf 
ben 12 Tafeln vorliegenden Stid-Dufter verbienen unfern Beifall. 


4. Neueſtes Unterrichtsbuch im Striden, Nähen und Stoppen, vraftilh 
und fvflematifch eingetbeilt. Ein nüpliches Handbuch für Induſtrie⸗Schulen, 
Haudhaltungen und für jedes Mädchen. Bon Juliane Pauder, geborene 
Bieber. Mit 31 Abbildungen. Zweites Heft. (5.—10. B. S. 80-160.) 
f. 8°, Regensburg, Georg Joſef Manz. 1842. 
5. Vollftändiges Unterrihts-Buh im Striden, Nähen, Stoppen, 
ifetftriden, Häfen, Stiden, Straminarbeiten, Börfenmaden, Schnüre 
echten, Klöppeln u. f. w.; nebft einem Anhange, enthaltend: Die bäußs 
lihe Farbenlehre. Ein Iehrreiches und gemeinnügiges Handbuch in 10—12 
Lieferungen mit vielen Abbildungen für lernende Mädchen und erwachſene 
—— ſowie auch zum Gebrauche für Induſtrie⸗Schulen. Ben 

uliane Paucker. 5. eieferung. (96 ©.) MM, 8%. Negensburg, 1946. 
An Commiſſton bei Bincenz Zink in Linz. 


Diefe beiden letzten Werke ſcheinen einen Biftorifchen Werth zu 
befiten, deshalb tollen wir uns felbe ganz zu verichaffen ſuchen und 
nächftens hierüber jachgemäß berichten. 

6. Anweifung zur Kunſt-Strickerei. Eine Sammlung won den leichte⸗ 
ſten bis zu den fhwierigften Arbeiten, ohne Anderer Belhülfe alletn auf 
führen zu können. Nach eigener Erfahrung und Erfindung zuſainmenge⸗ 
ftelt von Charlotte Keander. (Emma Hennings.) 1.—10. Heft. Sieb⸗ 
zehnte Auflage, gang neu bearbeitet und mit neuen Wuftern und Arbeiten 
außgeftattet. (circa 5 Bogen pro Heft.) MM. 8°. Leipzig, Herm. Wölfe. 
1874. Preis vr. Heft 5 Ser. 

Siebzehn Auflagen find genug ſprechendes Zeugniß für bie Braud- 
barkeit diefes Werkes, das das Feld des Strickens vollkommen aus 
beutet. Es mag ale milllommene Gabe jenen Arbeitslchrerinnen 
empfohlen fein, welche neben den gewöhnlichen Arbeiten auch in Lurud 
und SKunftarbeiten zu unterrichten haben.. 

7. Anmweifung, bie notäwendigften weiblichen Handarbeiten ſchulgerecht an’ 


anuoen, Entworfen von den Handarbeitsichrerinnen der Königl. Auguſta⸗ 
chule zu Berlin. Herausgegeben und mit Einleitung verſehen von 
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A. Merget, Direktor der Schule. Dritte, verbefferte Auflage, (XX u, 43 ©.) 

8°. Berlin, 1874. Plahe (Henrt Sauvage). Preis 6 Sgr. j 

Zur ſchnelleren Drientirung geben wir den Anfang bes Vorwortes 
zu diefem Werkchen: „Seit ih das Amt babe, eine Töchterjchule zu 
kiten, find die weiblichen Handarbeiten ftet? mein vorzügliches Augen» 
merk geweſen, ſchon darum, weil uns Mäbchenlehrern zu oft vorge⸗ 
worfen wird, mir machten unfere Schülerinnen zu gelehrt und ent- 
fremdeten fie ihrem eigentlichen künftigen Berufe. Da müflen die weib⸗ 
lichen Handarbeiten ein Gegengift fein, und auch die vornehmen Mädchen 
Ieınen, daß fie dem Haufe mit der Arbeit dienen follen, wie fie in ber 
heil. Schrift, Sprüche Salomonid Gap. 31 und Apoftelgefchichte Gap. 9, 
gepriefen wird, und auch unfere beiten Dichter fie gelobt haben.“ 

Wir meinen der Leſer fei orientirt! — Der Anhalt bezieht fi 
auf das Stricken des Strumpfes, die Anfertigung, das Zeichnen, dad 
Ausbefiern und das Stopfen der Wäfche, bie Weißſtickerei und auf 
das Namenfticken. 

Uns wundert, daß died Büchlein eine dritte Auflage erlebte, da 
deſen Werth ein fehr geringer ift, indem jede Anfchauung und Ver⸗ 
innlihung im Werke vermieden ift. 

Dem Herrn Direltor geben wir aber den Rath: er laſſe dies 
Berkchen ohne feine Beeinfluffung von den ihm unterftehenden Arbeits» 
lehrerinnen fchreiben, und mir werden gewiß etwas Gutes und allge 
men Nützliches erhalten. 

8 2eltfaden für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten in Schulen, 
Zum Gebraud für Lehrerinnen, fowie zum Selbftunterricht, bearbeitet von 
Clara Zrofchel. Zweite Ausgabe. Arie 107 Abbildungen, in Kupfer⸗ 
Kid. (VIII, 144 ©, u. IX Tafeln.) Berlin, Nicolai (A. Effert und 2. 
Lindtner). 1867. Preis 1 Thaler. 

Der Zweck dieſes Büchleins ift, eine Anleitung zu geben, wie ber 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten theoretisch zu ertheilen fei. 

| Der Inhalt des Werkchens ift in dem oben mitgetheilten Lehr⸗ 
plane bereitd enthalten; auch über die methodiſche Anficht der Vers 
hferin haben wir uns ausgeſprochen. 

Es bleibt uns nur nod zu erwähnen, daß das ganze Werk mit 
bieler Umficht und allfeitigem Verſtändniß gearbeitet if. Es wird 
auch den Lehrerinnen viele Vortheile gewähren. Nur fei ung ge 
Nattet, die beigegebenen Abbildungen, in Bezug auf „Striden, Nähen 
ind Häleln” als zu Targ zu bezeichnen, indem alle weiteren Detail- 
ebbildungen mangeln. Ä 

Jenen Lehrerinnen, welche unter ähnlichen Verhältnifien, wie fie 
ver Lehrplan darlegt, zu arbeiten haben, fei dies Büchlein empfohlen. 
3. Die Nadelarbeit für den Hausbedarf. Praktiſche Anleitung zur 

Anfertigung der im Haushalte unentbehrlichen Handarbeiten. Wit befonderer 

Berüdfihtigung des Handarbeitsunterrichted in Stadt- und Landſchulen. 

Bearbeitet von Amalie Matthias, wiljenfhaftlic geprüfte Erzieherin und 

Lehrerin an der Dffentlihen Handarbeitsfchule im Kaffgebirge Rüdersdorf. 

Kit Abbildungen in Holzfchnitt. Zweite Ausgabe. (X und 138 ©.) 8°. 

Berlin, Zr. Nicolai (A. Effert und L. Lindtner). 1873. Preis 1,50 M. 
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Eine „boppelte Rugbarlei für Eule und Haus ift der eigent- 
liche Zweck vorliegenden Werkchens und der angelegentliche Wunſch ber 
Verfaſſerin.“ 

Die Einleitung handelt von der „Würdigung des Handarbeits⸗ 
unterrichteß“ , die praktiſche Anleitung (ber zweite Theil) befpricht das 
Striden, Nähen, Yliden und Stopfen. In einem Nachtrage werden 
noch manche Aeußerlichleiten einer Würbigung unterzogen, als: „Das 
Knirſchen der Nadeln, ſchweißige Hände‘ ꝛc. . 

Unverbeiratbeten Lehrer: und Prebigertöchtern giebt die Berfafferin 
einen Borzug vor verbeiratheten Frauen, weil erftere nicht durch den 
Beruf der Hausfrau und Mutter beanſprucht find. — Hierüber ließe 
fih wohl ftreiten! — Ueber bie Methobe bes Büchlein haben mir 
ſchon geſprochen; ber Inhalt ift richtig und zweckentſprechend. Die 
leider viel zu wenigen Abbildungen find recht anſchaulich. 

Lefenswerth ift das Büchlein immer; ſchon deöwegen, weil man 
dadurch die berfchiebenen Extreme in Bezug auf die Methode dei 
Sandarbeitsunterrichtes kennen lernen kann. 


10. Der Handarbeits-Unterriht in Schulen, Wertb, Inhalt, Kebrgang 
und Methodik deffeiben. Bon Roſalie Schallenfeld, weiland Leiterin 
des Seminars für Handarbeitsfehrerinnen in Berlin, und Agnes Schallen⸗ 
feld, weiland Vorſteherin der erften höheren Tochterſchule der Gt. Jacebi⸗ 
Parochie in Berlin. Mit einem Vorwort von Karl Bormann, Provinzial: 
Schulrath in Berlin. Vierte, vermehrte und verbeflerte Auflage revidirt von 
Albertine Sal, Infpicientin der Handarbeitöfhulen in Breslau. (VII 
u. 62 ©.) 8°. Frankfurt a. M., Morig Diefterweg. 1875. Preis 10 Sgr. 


Nachdem diefe vierte „vermehrte und verbefferte” Auflage 
ein wörtlider Abdruck der dritten ift, jo verweiſen mir auf bad ım 
26. Bande des Päd. Jahresber. abgegebene gute Urtheil. 


11. Das fleißige Hausmütterhen. Mitgabe für das praltiſche Reben 
für erwachfene Täter. Bon Sufanna Muller. Mit über 100 In den 
Text gedructen Abbildungen. Siebente, umgearbeitete und vermehrte Aufı 
lage. (532 ©.) 89% Heriſau, C. 3. Meifel. 1875. Preis br. Fr. 5. 


Der Zweck dieſes Büchleins foll der fein, „für bie Frauen und 


Töchter derjenigen Bürger, welche der höheren Volksſchulbildung fern 
bleiben, einen Leitfaden zu haben, der ihnen bie Richtung zeigt, welt 
Borkenntnifje nöthig feien, um nach unb nad jelbft vielmehr ein 
fchlägige Erfahrungen machen zu können und unabhängig bon fpegiellen 
Anweiſungen zu werben.‘ 

Der Inhalt gliedert fi in drei Hauptabfchnitte. Im erften Ab- 
ſchnitte ift es die Küche, in welcher bie Lejerin des Büchleins heimiſch 
werben foll, im zweiten Abfchnitte ift es die Arbeits ſtube und Im 
britten Abfchnitte ift e8 bie Krankenſtube. Wir wollen nur über ben 
zweiten Abſchnitt berichten, der die Anfertigung geftridter und ge⸗ 
Ihnittener Kleibungsftüde behandelt. 

Diefer Theil ift ganz nach praftifchen Geſichtspunkten angelegt 
und durchgeführt; natürlich meift vom Iocalen Standpunkte aus. 2% 
halb meinen wir au, daß dieſes Buch vornehmlich den Schweizer⸗ 
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1. GliementarsUnterrict in den weiblichen Handarbeiten. Syſtematiſch⸗ 
methodiſch georbneter Leitfaden für Schule und Haus. Wit 250 In den 
Test gedrudten Abbildungen. Don Sufaun« a fallen des, fleißi⸗ 
en Hausmätterdyens‘. (VIII u. 126 ©.) gr. 80. au, & 3. Meile. 
®. Gaustucht.) 1872. Preis 3 M. 

Dies Buch iſt für Mütter, Borfteherinnen von Arbeitsſchulen und 
Lehrerinnen gefchrieben. Letzteren foll e8 Anhaltepunkte für das Lehr» 
verfabeen bieten und fie den Umfang der zu Ichrenben Handarbeiten 
bi ind Detail kennen lehren. Wir Tönnen mit voller Vebergeugung 
behaupten, daß jene Lehrerin, welche das Buch forgfam lieſt, den eben 
erwähnten Nugen davon haben wird. Die Abbildungen find durch⸗ 
ing borzüglich. 

Bir empfehlen died Buch beftens. 

13. Der Handarbeits-Unterrit als Klaſſen⸗Unterricht. Gin gründlider 
Reiffaden zur Ertkeilung des Sandarbeirs» interrichtes in Schulen. Bon 
Inlie Legoriu, gevräfte Lehrerin an der ftäbtiihen höheren Tächterfchule 
ju Gaffel. (VII, 176 ©. u. IX Tafeln.) gr. 8°. Caſſel, Theodor Kay. 
1875. Preis 1 The. 10 Gyr. — 4 Marl. 

‚ Der Zweck dieſes Buches ift im Titel angegeben; bie methodiſche 
Exite wurde in ber Einleitung beſprochen. Sn Bezug auf ben Ge⸗ 
mmtinhalt bleibt uns nur noch zu erwähnen, baß das im Lehrplane 
niedergelegte Penſum einer eingehenden, den Schulverhältnifien ent- 
Inehenden Art und Weife, Beiprechung gemwürbigt twurbe, wie ed eben 
me Arbeitslehrerin für ihren Beruf braucht. Die Abbilbungen find 
hohl inſtrultiv, doch nicht den Seitanforberungen entiprechend gehalten. 

Dieſes vorzügliche Buch follte fi in den Händen ſämmulicher 
Irbeitälehrerinnen befinden. 

4 Arheitsfultunde, ſyſtematiſch georbneter Leitfaden für einen metbodi⸗ 
fgen Schulunterricht In den weibl. Handarbeiten, von Eliſabeth Weißen⸗ 
be, Ober: Hrbeitßiehrerin des Bezirks Bremgarten, Kanton Aargau. 
Ürfler Theil: Schule, Unterrichts⸗ und Erziehungökunde für Arbeitsfchulen. 
Mit in der Tegt gedrudten Abbildungen. (V u. 96 &.) gr. 8°. Zurich, 
Friedrich Schultheß. 1875. Preis 14 Gar. 

„Bei Abfaffung diefer Schrift ging die Verfaflerin von bem Be⸗ 
inben aus, für bie angehenden ober ſchon im Amte thätigen Lehre⸗ 
ranen Alles, was zu ihrem Amte unb deſſen Führung gehört, 
1a, Iefammen zu fielen, angemeſſen zu orbnen und faßlich vorzu⸗ 


Das ganze Wert zerfällt in eine Einleitung und drei Abſchnitte. 

de Einleitung banbelt vom Zwed und ber Aufgabe der weib⸗ 

rn Aıbeitafihule, beipriht dann die Fächer und Drganifation 
elben. 


Der erſte Abfchnitt trägt die Ueberſchrift Schulkunde“ und 
tal in brei —* Das erſte Kapitel hanbeĩt „von der Perſon 
ber Lehrerin”, das ziveite vom „Schullokal und feiner Ausſtattung“, 

Nr. Jahreabericht. XV. 22 
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daB dridde bon der Eqhulführung. — Dee ziveite:-Abichnitt, Unter⸗ 
richtskunde“ betitelt, Hat nur zwei Kapitel, von denen das erſte „von ber 
Lehrtveife (Methode) im Allgemeinen”, das zweite „von ber Lehrweiſe 
(Methode) Beim Arbeitgunterrichte im Beſonderen“ fpriht — Der 
dritte Abſchnitt Bat. wieber drei Kapitel. Das erfte beipricht „bie Er: 
jiebung im Allgemeinen”; bad zweite „bie leibliche Erziehung im Be 
fondern” und das britte „bie geiftige Erziehung im Behonbern“. 

. Die Verfaflerin giebt nicht allein an, tie etwas nad den be 
ftehenden Berhältuifien zu lehren fei, fondern macht auch Vorſchlaͤge, 
wie manche unglinfiitge ober unvolllommene Verhältniſſe und Einrich⸗ 
tungen zu berbeflern wären. Das Buch gehört unftreitig zu ben beften, 
die wir in biefer Beziehung beiten. | Ä 

63 fei wärmſiens empfohlen. | 

15. Bazar⸗Almanach für Mode und Handarbeit, Belehrung und Unter 
baltung. I. Jahrgang. Mit 110 Illuſtrationen. (96 ©.) gr. 8°. Berlin, 
1873. Berlag der Bazar⸗Actien⸗Geſellſchaft. Preis 15 Ser. 

| Wer mit ber Mode Gang balten will ober nach neuen Muften 

Bebürfniffe hat, der greife zum Bazar⸗Almanach. 

16. Reue Bierfäriften für Weiß- und Kunſt⸗Stickerei in 54 Tafeln mit 
über 100 Alphabeten der verfchledenen Schriftarten in einfachen, ſowie 
verſchlungenen Buchſtaben (iegtere ebenfalls in completen Alphabeten), vielen 
Edverzgierungen, netten, Kronen u, dgl. m. Entworfen und herausge⸗ 


en, Vi 
geben von sone Pott in Hamburg. (4 ©. Text.) gr. 4°. €. Gaß⸗ 
“ mann in Hamburg. 1869. Preis 2 Thlr. 


Der Inhalt ift nollftändig im Titel enthalten. Der vorzüglichen 
Ausführung. und großen Mannigfaltigleit wegen follte bie Werk an 
jeder Arbeitsſchule als Lehrmittel Verwendung finden. 


17. The Ladies’ book of Needle Work, including Embroidery, Brai- 
ing, Knitting, Crotchet etc., a Series of Sixty-four entirely ner 
Desings Printed in Colours, with Instructions, by D. Georgens and 
J. M. v. Gayette Georgens. (84 ©. n. 64 Tafeln.) gr. 4°. London, 
2. Hachene u. Go. Berlin, Otto Löwenflein, Paris, 9. u. W. Galignani 

u. &o. in Baris. Preis 4 Thlr. 


Diefes vorzüglihe Wert ift in Schulbibliothefen und als Lehr⸗ 
mittel verwendbar. | . 





XL Geſchichte. 


Bon 


Albert Richter, 
Director der erfien Bürgerfchule für Mädchen In Leipzig. 





I. AEethodiſches. 


Bon den bießmal zur Beſprechung vorliegenden Schriften zur 
Rethodik des Geſchichtsunterrichts, beichäftigen ſich zwei ſpeziell mit 
im Geſchichtsunterricht an Seminaren. Es find dies: 

l. Beltrag zur Methodik des Geſchichtsunterrichts an höheren 
Lehranſtalten, indbefondere an den Seminarien. Nebft fpeziellem Lehrplan 
in der Geſchichte und Meligton. Bon Oskar Adalbert Grälli 
Seminardirector. (Anhang: Bericht über das Kgl. Seminar zu Löbau. 
Sommiffionsverlag der Emil Dliva’fden Buchhandlung. (80 ©. 8°.) 

reis 1,25 Marl. 

2. dur Merh ode und Technik des GeſchichtsuUnterrichts anf den 

eminartien. Bon K. F. Eberhardt, Schulrath. (Separat⸗Abdruck 

aus dem Programme des Seminars in Eiſenach. Oſtern 1874.) Eiſenach, 

Verlag won J. Bacmeiſter. (15 ©.) gr. 80. Preis 25 Pf. 

Grüllichs (leider an Druckfehlern fehr reihe) Schrift ift im 
Veſentlichen ein Wieberabbrud einer im Anfchluß an eine Beurthei⸗ 

der nenen Lehrordnung für die ſächſiſchen Seminare in Kehr's 

idagogifcen Blättern für Lehrerbildung (Jahrg. 1874, Heft 2 u. 3) 

veröffentlichten Arbeit, der bier noch ein fpezieller Lehrplan für Welt 

un Kirchengeſchichte, fowie für bibliſche Geſchichte, Katechismus und 
dibelerkllärung und eine kurze Gefchichte des erft Oftern 1873 gegrünbes 

im Seminars zu Löbau beigefügt find. 

In der eigentlichen Abhandlung erflärt ſich der Verfafier mit ber 
eben angeführten Lehrordnung einverſtanden, welche dem wiſſenſchaft⸗ 
ßen, tiefer einführenden Curſus ber vier letzten Seminarjahre einen 
Deijäbrigen propäbeutiichen Curſus vorangehen läßt, ber den Geſchichts⸗ 
Koff in mehr biographiſcher Weile behandelt. Sobann erörtert ber 
Serfaffer die Erunbfäge für die Auswahl des Stoffes in beiden Gurfen, 
bobei er über bie vorzugsweiſe Berüdfichtigung der beutichen Geſchichte 
und über die Rückſichtnahme auf bie einzelne Stammesgefchichte ſpricht, 
der ng ber Gefchichte bis zur Gegenwart das Wort redet 

22° 
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und namentlich die Hervorhebung der kulturgeſchichtlichen Momente be⸗ 
tont. Ueber die Nothwendigkeit der Verücſichtigung ſocialer Fragen 
und der Volkswirthſchaftslehre fagt er u. A.: Bedenkt man, daß bie 
Schüler der oberen Seminarllafien wöchentlih 35 — 39 Stunden Un: 
terriht baben, fo wird man eine weitere Hinzufligung bon Stunden 
für befondere Betreibung der Volkswirthſchaftslehre für unmöglich halten 
müfjen. Die focialen Fragen, die Grunbfäte der Vollswirthſchafts⸗ 
lehre können blos im anderen Unterrichte, beſonders beim Geſchichts⸗ 
unterrichte, alfo natürlich nicht fo ausführlich, wie dies wohl die Wid: 
tigfeit des Gegenſtandes an ſich verlangte, bebanbelt werben.” 

Alsdann bietet der Verfaſſer ein anſchauliches Beifpiel der Art, 
wie er fi den Stoff auf ben propäbeutifchen und ben mehr wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Curſus vertheilt dentt, an der griechifchen Gedichte, wie 
fie in ber ſechſten und vierten Seminarflafie zu behandeln fein würde, 
Die vier Jahrespenſen bes oberen Gurjus begrenzt ber Berfafler: 
IV. Klaſſe: Altertbum bis zur Völlertvanderung. ILL Klaffe: Miltel⸗ 
alter. IL Klaſſe: bis zur Seit Ludwig XIV. LI Klaſſe: bis zur 
Gegenwart. 

Sn dem nächſten Abfchnitte, welcher bie Form bes Geſchichts⸗ 
unterricht3 behandelt, werden beſonders beherzigenswerthe Winle für 
die Repetitionen gegeben, und am Schluffe ftellt ver afler ein 
Verzeichniß derjenigen Lehrmittel für den Geſchichtsunterricht — 
welche eine Seminarbibliothek unbedingt enthalten möchte. Man muß 
zugeben, daß die hier getroffene Auswahl der Karten und Bücher eine 
ganz vortreffliche if. Mit einer ſolchen Auswahl alle Wünſche zu 
befriedigen, möchte wohl unmöglid fein. Gleichwohl will Referent 
ein paar foldher Wünfche bier nicht unausgefprochen Lafien. An Stelle 
der Niebuhrichen Hervengefchichten, die wohl im Hinblid auf ihren 
berühmten Berfafler meift überſchätzt worden find, möchten lieber 
Schwab's „Sagen des Haffifchen Altertbums” fiehen. Syerner fällt 
auf, daß die bilblihen Darftellungen fehr gering bedacht find (nur 
Reinhard's Album bes Haffifchen Alterthums und bie deutſche Geſchichte 
in Bildern [Drespen, Renboh) — Als unbedingt wünfcenäwert) 
möchten wenigftens die Zulturgefchichtlichen Bilder in dem Bilder⸗Atlas 
um Brockhaus'ſchen Converſationslexikon bezeichnet werben. Endlich 
Find von urfprünglihen Duellen nur Weberfegungen griechiſcher und 
römischer Autoren angeführt. Wir follten meinen, daß aud bie von 
Pers, Grimm, Nitter u. a. herausgegebenen „Geſchichtsſchreiber ber 
deutſchen Vorzeit“ Aufnahme verdient hätten. 

Wie biefe in dem mitgetheilten Heinen Kataloge fehlen, jo it 
au in ber Abhandlung felbft auf die Bedeutung der Quellenſchrift 
ſteller für den Geſchichtsunterricht in Seminaren zu wenig 
genommen tworben. Nach biefer Seite bin wirb die Griillich’iche Schrift 
burch die Eberharbt’fche trefflich ergänzt, in welcher geforbert wird, daß 
der Geichichtsunterriht in Zukunft weniger allgemeine Bemerkungen 
unb mehr Detail bieten möge. Die vom Eberharbt angeführten Der 
fpiele find überzeugend und ebenfo wird man dem Verfaſſer echt geben, 
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ver br aa aaa a vage re —— — 
thien günſtigen Ginfluß auf bie beſcheidene Schaätzung ber eigenen 


nad 
Rur die Bildung wird das Präbicnt einer 


It: gen in 
bürfen, Erkenntni * den 
| Ynfierndh nehmen bürfen, welde in reale iß noch vorhandenen 


— und Lüden einen 


den —ã— — und drei Jahre für ben m —* 


fr 
lichen Curſus, fo daß jebesmal Alterthum, Mittelalter und Reuzeit ein 
dJahr ausfüllen. 


Durch wedmaßige Benutzung der Quellen glaubt Eberhardt zu⸗ 
gleich der Anforderung Genüge zu leiſten, daß der Geſchichtsunterricht 
des Seminars vorbildlich ſei, d. h. daß er den Schüler zugleich anleite 


und gewöhne, das concrete geſchichtliche Material, auf welchem bie 
| allgemeinen Anmerkungen in ben Leitfäben und Lehrbüchern beruben, 


mit d | Gewa t und ber Ausdrucksweiſe dar⸗ 
le — —*ð —— Berftändnik fordert und 


tar niit bloß in einer angelernten und mechaniſchen Weiſe, fondern 


ſo, — bge Verſtändniß, wie Gefinnung und Ueberzeugung damit 


— bier genannte Schriften enthalten fo viel gute Bemerkungen 
über den Befchichtöunterricht im Allgemeinen, daß ihre Lectüre nicht 
a ‚ fondern auch allen Vollksſchullehrern empfohlen 


Die in neuerer Zeit viel erörterte Frage, welche Stellung ber Sage 
in Beichichtöunterrichte einzuräumen fei, exörtert die folgende Schrift: 


3. Die Berwerthung des deutfhen Sagenſto andiet im *13 


unterricht der Bolksſchule. Gin päbagog er Verſuch. 
nn Sevin. Docent der Theologie an ber utverhiät —** 


* der 9. Laupp'ſchen Buchhandlung.˖18176. (65 & 


Der Berfafler ſpricht ſich zunächſt im Anflug an bie Beſtim⸗ 
mungen über den Geſchichtsunterricht in Volksſchulen, wie fie in ben 
befüglichen Befegen und Berorbnungen Preußens, Bayerns und Badens 
borliegen, tiber feine Unforberungen an biefen Unterriht aus und faßt 
line Anfichten in folgendem Sage zufammen: „Gin allgemeiner ges 
hichtlicher Rahmen, durch wenige ganz beſonders wichtige unb behält- 
lihe Zahlen figiet, die alte Geſchichte thunlichſt mit bem Religions 
unterrichte verbunden, das Hauptgewicht auf die Entwicklung ber beut- 
Ken Ration gelegt, im letzien Curs neue Geſchichte, im exften Volker- 
banderung und Wittelalter, vorzüglich in Biographien behanbelt und 
gelegentlich poetifche Darftelungen eingeflochten, ohne Gebrauch eines 
tehrbuchs, vom Lehrer mündlich vorerzäplt, dann und wann eine ſchrift⸗ 
le Uchung über das Vorgetragene angeftellt — das bürfte fo ziem⸗ 
bh als Durchſchnittsleiſtung für unjere Voltefchulen genügen, aber 
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‚zu erreichen fein... . .. on 

‚Daran Inüpft ber Verfaſſer die Frage: „Woge bean da ned 
Sagenſtoff?“ und: er finbet die Antwort im der Beantwortung ber 
Frage nad dem Zwecke des Geichichtsunterrichte. „Wie. Jugend fol 
durch den Geſchichtsunterricht zunächit in den Stand ‚werben, 

die Heimath nicht nur nad) der geographiſchen Beichaffenheit Tennen 
u tlernen, fonbern auch zu erfahren,. daß bied Laub .eine veidhe Der: 
. gangenbeit hinter ſich bat,.... das Kind ſoll lernen, wie allmählich 
der bermalige politifihe Zuſtand Deutichlands berbeigeführt ward.” 
Als weite Aufgabe des Gefchichtäunterrichtö bezeichnet der Ver⸗ 
faſſer, daß er der Jugend die Thaten der Väter vorbildlich vorhalte 
und: fo. neben bem Religienäunterrichte lebensfräftige Keime ber Herzen? 
bildung pflange und pflege. . 
Aber, führt der Berfafler fort, es fehlt an eigentlich. nuftergiltigen 
. beutichen Charakteren in der Gefchichte, in denen die Jugend ſich ſpie⸗ 
gen lann. „Nun finden wir bei faft allen Culturvöllern bes de: 
fireben, bie einzelnen hervorragenden Eigenfchaften ber Nation auf 
‚einen ober mehrere, gleichſam Nattonalbelden zu übertragen, in benen 
dann die Nation. ihrem befjeren Theile nach fich vepräfentirt findet. 
. Wie aber das nicht gelehrte, wohl aber poetifch angehauchte Volk gleich⸗ 
fam in feiner Jugendzeit folche Charaktere ſchafft, jo find dieſelben 
auch gerade für die Jugendzeit des Einzelnen die anſprechendſten, find 
wie wohl ‚feine fonft geeignet, ‚ber Jugend als Spiegel vorgehalten 
und’ von besjelben mit ganzer Seele erfaßt .zu werben... . So werden 
denn auch wir für die Aufgabe, der Jugend Nationalcharaktere vorzu⸗ 
peken ‚ auf bie vorgefchichtliche Zeit zurüdgreifen müſſen, auf die — 
age.‘ . | 
Diie mythiſche Sage fchließt der Verfafler aus dem Kreiſe der 
Volksſchulunierrichtsgegenſtände aus, Sagen, bie ſich an einzelne Per: 
fonen der Gerichte ſpäterer Zeit amgefebt haben (, B. von der Weiber: 
treue zu Weinsberg, vom tapfeın Schweppermann 2c.), follen als 
poetiiche Zugaben zum Gefchichtsunterrichte an entſprechender Ekel! 
ihre Erledigung. finder. Bon um fo größeren Belang aber fei die 
‚eigentliche Heldenſage. Ä | Ä 
An biefe Stellt des Verfafler die Forderungen: 1) bag der deutſche 
Geiſt noch möglichſt vein und unvermiſcht mit fremden Glemenien 
ſich darin abfpiegele, :2) daß dieſelbe in ber mehr oder weniger voll: 
Ränbigen Darftellung eines alten Dichters uns vorliege. Dielen Forde⸗ 
‚zungen entipreden nad) des Verfaſſers weiteren, Ausfühnmgen nur 
Nibelungen und Gudrun, denen als Worläufer der Welihertus, al? 
: fröhlichen Abſchluß der Rofengarten fich zugeſellen lännen. 

Rachdem der BVerfafier fo bie Gründe- dargeſtellt. aus welchen 
überhaupt Sagenftoff im Geſchichtsunterrichte ber Vollsſchule verwerthet 
erben: ſoll umd nachdem er aus biefen Brincipien bie einzelnen Sagen⸗ 
: #offe "sbgöteitet hat, - welche au behandeln And, geht ev qu bie Erorne⸗ 
rung bes Frage, im welcher Weiſe dieſer Stoff eiwa zu Ichten. wäre. 
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HZunaͤchſt ſoll ber Lehrer anf alle kritiſchen Erbrerungen über 
Entſtehung und muihmaßliche Urſprunglichkeit unſerer Nationalgarven 
verzichten, ebenſo auf alle Eröxterungen über eingelne Widerſpruche 
ober Unwahrieheinlichleiten in ben Gebichten felbfl. Dagegen foll hin- 
gewiefen twerden auf die Biftorifche Grundlage der großen nationafen 
Sagen und fo oft es nur angeht, vu ber Lehrer den Inhau an 
nen beftimmten localen Schauplatz üpfen. Die’ Gage ſelbſt 
fol der Lehrer vorerzäblen, bie —8 —* nad, einzefne 
Parthien können jchriftlich wiebergeheben werden. Für wunfcheus⸗ 
werth erachtet ver Verfaſſer, daß ber Lehrer einzelne wenige, beſonders 
haralteriſtiſche und moglichſt leicht verftändlicde Strophen bes Urtertes 
ſeinem Gedächtniſſe einpräge und in feine Inhaltsangabe verfleihte. 
„Die Heine Mühe lohnt ihn reichlich; er wird wahrnehmen, wie die 
Kleinen biefen jo eigenthümlichen und doch jo unendlich anziehenden 
gemüthlichen Klängen mit gefpanntefter. Aufmerkſamkeit lauſchen, wie 
diefe Töne das Ohr umfchweben gleich Harmionten, die herüberklingen 
aus einer füßen, längſt entſchwundenen Heimath. . Bor Weber: 
treibung iſt freilich auch Bier zu warnen; mehr als etwa ein halbes 
Dugend ſolcher Strophen ſollte im Allgemeinen nicht vorgeſprochen werden; 
jo viele genügen aber, um ber Jugend wenigſtens annähernd einen 
Begriff von dem Urtert zu geben. Die mitzutheilenden Strophen 
follen auch ſolche fein, die irgend eine dee ausſprechen unb bie buych 
eben diefen Inhalt geeignet find, bleibendeB geikiges Eigenthum der 
Nation zu werben. 

Anhangsweiſe tbeilt ber Verfaſſer ala Proben ver Art, wie er 
fi die entiprechenden Sagen erzählt dentt, bie Imhaltgangaben des 

Ribelungen-, Gudrun⸗ und. Walthariliebes unter Einflechtung einzebter 
Strophen im Urtert mit. 

So einveritanden Referent auch mit den vorher entinidelten Grund⸗ 
fügen im Ganzen fein kann, fo wenig kann er doch. diefe Proben als 
Muſter anerkennen. Ihre Beurtheilung wird zugleich Veranlaſſung 
bieten, manches zu jenen Grundſätzen noch hinzuzufügen und nachzu⸗ 
weiſen, wie bie nationale Sage in ber Volksſchule noch ganz anders ver⸗ 
werthet werden Tann, als in der von dem Verfaſſer ausgeführten Weiſe. 

Zunächſt find bie von dem Berfafler . gebotenen Proben Beine 
Erzählungen, fie entbehren ganz des epilhen Tones und Gepräges; 
Re find eben. nichts ala Inhaltsangaben mit burchgängiger Fefbaltung 
bed erzaͤhlenden Präfens. Sobann fehlt ihnen alles Detail, welches 
geeignet . wäre, ein anfchauliches Bild der in den Sagen fi geltend 
machenden Rulturzuftände zu gewähren. Gerabe darauf aber möchten wir 
bei der Behandlung der Sagen in der Schule ein Hauptgewicht legen, 
ohne deshalb gegen den ethiichen Gehalt der Sagen ungerecht zu werden. 

Freilich wird dann diefen Sagen and) etivas mehr Zeit bewilli € 
werden müflen,  a]s:.bet DVerfaffer zu bewilligen geneigt if 
ſpricht von —— Stunden, bie.auf ben nationalen -Sagenfoff 
berivenben will die Sagen nur „gleihlam- als Belohnung 
beſondere Perl im Geſchichtsunterrichte, fo etwa alle Biertel- 
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einmal vorgeführt” wiſſen und nennt. es gänzlich verfehlt, wenn 
Lehrer jeinen Geſchichtsunterricht mit der Behandlung bes nationalen 
weitereö beginnen wollte. 

Referent möchte vielmehr gerade einen Sagenkurfus als Borfufe 
bes Geſchichtsunterrichts betrachtet waffen Die Sagen ſollen nicht 
nur Unterhaltung gewähren und Lohn für fleikige Arbeit fein, fie 
follen ſelbſt tüchtig durchgearbeitet werben. In epifcher Breite erzählt, 
find gerade die Sagen vorzugsweiſe geeignet, eine Menge kultur 
biftorifchen Detaild den Rindern zu vermitteln. Die auf eine jolde 
eingebenbere Behandlung ber Sagen verwandte Zeit würbe keineswegs 
ald verloren zu betrachten fein, wenn neben bem ethifchen Gehalte 
bee Sage auch ber kulturhiftorifche ausgebeutet worben if. Daß bie 
Sagen allein nicht ausreichen, wenn ed fi um Antnüpfungspunfte 
für Iulturbiftorifches Material handelt — deſſen Vermittlung bis jest 
meift eine viel zu trodene, nicht zu lebendigen, anfchaulicden Bildern 
fih geflaltende ift — leuchtet von felbft ein. Wie aber zu dem be- 
regten Zwecke ausgewählte Stüde älterer Quellenſchriften fih vor: 
zugsweiſe eignen, das hat Referent bereitö an anderem Orte ausgeführt. 

Um nur einiged als Beifpiel zu nennen für das, was wir unle 
ſolchen kulturgeſchichtlichen Belehrungen betrachten, ſei Bier erinnert an 
bie wmittelalterlichen Kampfjpiele (Turnier, Steinwerfen, Springen :r.) 
an das Loben ber Frauen (im Frauengemach, Nähen und Stiden, 
Wandteppiche, Sattelbeden, Turnierpreife ꝛc.) an die Sänger unter 
ben Nittern und bie fahrenden Sänger (Voller, Horand, Berkel, 
Swemmel), an die frühere Art des Reiſens (Frauen zu Pferd, Seereiſen, 
@eleitötvefen), an die Namengebung für Roſſe, Waffenftüde u. dgl, 
an Jagdgebräuche (Bären, Auer 2c. noch in den Wäldern, allen x), 
an alte Rechtsgebräuche (Lehnsweſen, Hüllen und Füllen, Babrreiit, 
geftabte Eide, Eibeshelfer) u. ſ. mw. 

Beiprechungen diefer Art würden fit) am beften in ber Belle 


icht wirft. 
Referent bat neuerbingd für Schulzwede eine Bearbeitung bei 
Nibelungen, Gudrun⸗ und Rolandfage geliefert, bie er ber 


bem Gebanten leiten lafien, lieber weni dieſe aber ausführ⸗ 
lich und mit —e— — F —e zu 
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Detail zu bieim. Sie enthalten in: Gbtter unb 
Pe ie und deutſche m “a Vorſtufe des Ge⸗ 
ſchichtdunterrichts, bearbeitet bon Albert Rich ter. Drittes Bändchen. 

ipzig, Vrandſtetter 1875. (188 S. gr. 80. Preis: 1,40 Mark.) 
Das erſte Bändchen enthält ebenfalls für Schulzwecke bearbeitet die 
griechiſchen Sagen: Prometheus, Deulalion und Pyrrha, Herkules, 
Theleus, Jaſon und Medea, der trojaniiche Krieg, Dreſtes und Iphigenia, 
Döyffeus. (Preis: 1,20 Marl.) Wenn wir auch zugeben, daß biejes 
erde Bändchen nur in vielliaffigen Vollsſchulen wird gebraucht werben 
Innen, fo möchten wir doc) wünſchen, daß ber inhalt bes zweiten 
Bändchens wenigſtens zum Theil allen beutichen Vollsſchulen zu Gute 
läme, Daffelbe enthält die Sagen von ben altbeutichen Göttern 
(her, Din, Balder und Ranna, Weltihöpfung und Weltuntergang 
x.) und ber Berfafler bofft mit bemfelben eine thatſächliche Wider⸗ 
lezung eines Satzes gegeben zu baben, welcher fi S. 22 der hier 
angezeigten Schrift befindet und nichts Geringeres behauptet, ale 
fh „aus dem beutfchen Mythus kaum für die gelehrte Welt, Teinesfalls 
aber für bie Jugend brauchbares Material” gewinnen lafle. 

Nah allem dieſen muß pas Enburtheil über das vorliegenbe 
Werlchen dahin zufammengefoßt werden, baß ber Berfafler zwar mit 
kohlthuender Wärme, immerbin aber nicht umfaflenb genug für bie 
Verwerthung bes beutfchen Sagenftoffes in der Vollöfchule eingetreten 
Mund daß er namentlich allaufehr unterlafien bat, ben Sagenftoff 
dem Gefchichtöunterrichte bienftbar zu machen.‘ 


II. £ehrbäder, Leitfäden u. dgl. 
1. Allgemeine Geichichte. 


. Die Weltgeſchichte in einem leicht überſchaulichen, in ſich zuſammen⸗ 
hängenden Umriffe. Kür den Schul- und Selbſtunterricht von Dr Hein 
Dittmar. Elfie Auflage. Durchgeſehen und bis auf die neueſte Zeit 
fortgeführt von Dr. Karl Abicht, Director des Gymnafiums zu Dels. 
Heidelberg, Carl Winters Univerſitätebuchhandlung. 1874. 

Erfter Theil: Geſchichte der Welt vor Chriſtus. (VI unb 226 ©. 
meiter hell: Geſchichte der Welt nah Chriſtus. (VI und 430 ©.) 
reis beider Theile zufammen: 4,20 Marl. 


Diefes vortveffliche Buch, das im Jahresberichte ſchon oft, zulekt 
&. XXIII, ©. 514 angezeigt worden ift, bedarf feiner Empfehlung 
mehr. Wir wollen bier nur noch der ſehr überfichtlichen genealogifchen 
Zafeln und ber ſynchroniſtiſchen Tabellen erwähnen, die beiven Theilen 
beigegeben. find und deren in ben früheren Beipredhungen nicht ge⸗ 
dacht if. Die neue Auflage ift vermehrt um die Befchichte des beutich- 
fanzöfifchen Krieges und ber Wieberaufrichtung be beutfchen Kaiſer⸗ 
thums, fowie um eine kurze, aber gut orientizende Darftellung ber 
neueſten Borgänge in Frankreich, Italien, Spanien und Rußland. 


2, Weltgeſchi { ien, ben Dr. 
a Bruno Merle Kberlehrir Ye — zu et 


man 


3. Lehrbuch der Weltgefhihte für Schulen. Bon | Beier! 
er 


‚und die Vebergabe 
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eiter: Kurſus. ben in m A bereqhutt. Fünfte, 
—* nik A fr man —8 Au * PR rn 
banfen, Thüringer Schulbuchhandlung. 1874. ( und 336 ©.) 
Preis: 2,50 Mart. j | 
Auf in dieſem Buche Tiegt ein längft ale vortrefflich anerkanntes 
und im Jahresberichte oft empfohlenes Werk vor. Das beredtefte 
Lob deſſelben bat neuerdings Profeflor Dittes in feiner „Methodik der 
Volksſchule“ verkündet. Weber bie einzige Aenderung, welche die neue 
Auflage erfahren bat, giebt ſchon der Titel in den Morten „bis auf 
hie Gegenwart fortgeführt” Auskunft. 
Zehnte Auflage. Durchgeſehen, verbeffert, mit —RE Ueb 
vermehrt und bis auf die neueſte Zeit fortgeführt von Dr. F. W. Klatt, 
Borſteher einer Lehranftalt für Knaben in Bamburg. Leipzig, San Kran 
cisco und New⸗York. Berlag von 3. Schubert und Go. (278 €) 
Breis: 1,20 M. | 
Mir können das Bud, obgleich e3 in zehnter und verbeſſertet 
Auflage vorliegt, leiber nicht loben. Zumächſt macht ſich eine jehr 
bedeutende Ungleidartigleit in der Behandlung ber einzelnen Stoffe 
bemerkbar. Wir wollen nicht mit dem Verfaſſer darüber veihten, daß 
ber‘ Iehte Zeitraum (1848—1871) ein Drittel bed ganzen Buches ein 
nimmt, obgleich wir das in einer Weltgefchichte noch weniger gerecht⸗ 
fertigt finden, ala in einer deutſchen Geſchichte. Wenn aber auf 
Kosten. diefer Ausführlichleit andere, und zwar die wichtigften Parthien 
dev Geichichte zu kurz kommen, fo verdient es entichiebenen Tabl. 
Die Februarrevolution in Paris wird in größter Ausführlichleit er: 
zählt. Da erfahren die Schüler z. B. auf S. 191, daß ein farker 
Haufen Volks gegen Guijot's Hötel- Beranzog, daß vor dem Hötel das 
14. Regiment zum Schutze poftirt war, daß der Commandant beflelben 
Sebaftiani hieß ze. Seite 193 wird gewifienhaft angegeben, daß unter 
ben Mitglievern der proviſoriſchen Regierung Armand Marraft Haupt 
redaeteur bed „National” und Ferdinand Flocon Hauptredacteur der 
„Reform“ war, daß bie Proclamation der proviſoriſchen Regierung 
zwiſchen vier und fünf Uhr an die Mauern angefchlagen wurde. Wit 
folder Ausführlichkeit contraftirt auffallend die Kürze in andern Parı- 
graphen. In 8 63 find abgehandelt die Greigniffe von 1529—155> 
Reichſstage zu Speier und Augsburg, Gründung des Sefuitenorden?, 
Luthers Tod, ſchmallaldiſcher Krieg,. Karls V. Kriege mit Fran 1. 


en. 
chten 
latt, 


"Vertreibung Heinrichs von Braunfchtveig, Toncii gu Tribent, fhmallal- 


diſcher Krieg, Krieg mit Heinrich IL, Paſſauer Vertrag, Augäburger 
Religionsfriede). Der auf dieſen inhaltreichen Paragraphen verwendele 
Raum beträgt 11, Seite, während ber Bearifer Februarrevolution 
a’, Seiten gewidmet werden. Auf die fünf ſächſiſchen Kaiſer kommen 
a, Seiten; Dito I. muß ſich mit B Beilen begnügen. Dei Gene! 

Cavaignac iſt (&. 104) mehr Raum gewibmet. . . 
Die Anordnung des Stoffes it: nicht immer eine glädliche 
Luthers Tod wird 3 B. eber ‚erzählt, ala die Proteflation in Speier 
ex Augsbugifcen Confeſſion. Paragmpp 55 if 
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überfheieben :-- „Die Fungfrau bon Orleans”. MDieſe wirs aller. nur 
in eımer Anmerlung ‚genannt, in dem Para m ſelbſt Mebt Fein 
Wort don ihre. Auch offenbare Fehler finden fih. Seite 129 ift 
die Rebe, von dem 1525 am Bodenſee ausbrechenden Bauernkriege. 
Seite 143 heißt es: „Chriſtian IV. von Dänemark, welcher fich der 
Broteftunten in Deutſchland angenommen hatte, wurde bon Tillh bei 
Sannover und von Wallenſtein bei Lutter am Barenberge geſchlagen.“ 
Die Aufhebung des Ebdiets von Rantes wird Seite 148 in daB Jahr 
1684 geſetzt. Aus dem Annoliebe iſt Seite 125 wohl durch eimen 
Druckfehler ein Lobgefang auf die heilige Anna geworden. 

4, Lehrbuch der a REN te für die unteren Saffen der 


verbefierte Auflage. Drag, Berlag.von .%. Tempoly. 1813. 
Erſter Band: das Altertfum. (170 ©.) Preis: 1,30 M. . 
Zweiter Band: Das Mittelalter (150 ©.) Preis: 1,30 M. 

Belannte und: empfehlenswertbe Lehrbücher, die im Jahresberichte 
ſchon mehrfach. angezeigt find, zuletzt Bd. XXL, Seite 833. Das 
Berfahren des VBerfafiers, den Unterrichtsftoff dur; im Lehrbuche bei- 
gerrudte Tulturgefchichtliche Abbildungen anſchaulicher eu geftalten 
und zu beleben, verdiente mehr Nachahmung, als es bis jeft ge= 
funden Bat. | 
5. Leitfaden für ben Gefhihtsunterricht in Mittelſchulen. Auf 

Grund der „Allgemeinen Beflimmungen vom 15. October 1872" bearbeitet 

von 9. Säme . Bielefeld und einzig, Berlag von Velhagen und 

Klafing. 1874. Kin und 351 ©.) Preis: geb. 1,60 Darf. 

Bon anderen Leitfäden unierſcheidet ſich diefer vortheilhaft durch 
die fließende ‚Art feiner Darftellung, die ihn fait zu einem Lefebuche 
mat und durch feine außerorbentliche Wohlfeilbeit. Bei einer neuen 
Auflage, die jedenfalls nöthig werden wird, bürfte auf die’ Kulturge⸗ 
ſchichte der Neuzeit etwas mehr Rückſicht genommen werden, die jet 
dürftiger bedacht erfcheint, als bie bed Mittelalters, über melde ein 
ſehr reichhaltiger und gut gefchriebener Paragraph: „beutfches Leben im 
Mittelalter‘ "orientirt und felbft als die des Alterthums. Dann wirb 
auch die Verwechslung verſchwinden, melde Seite 208 bezüglich der 
Verfaſſer und der Abfaſſungszeit des „Chrift” und des „Heliand' mit 
untergelaufen if. 

6 Grundriß der Weltgeſchichte. Für höhere Bürgerſchulen und mitt⸗ 
lere Gymnafialklaſſen. Mit elf colorirten Karten. Bon J. ©. Andrä. 
Rennte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. —— Druck und Verlag 
von R. Bolgtländer. 1873. (II, 392 S.) Preis: 8 Mart. 

Auch in diefem Buche, daB ſonſt vortrefflich ift, vermiſſen wir bie 
Rultuggefchichte der Neugeit, während bie Kriege won 1864, 1866 unb 
1870— 71, worauf ſchon des frühere Referent (Jahresbericht XXIV, 
802) aufwerkieum mashte, sait einer mahrkaft-Iguridien Ausfuhrlichtkeit 
behandelt find. Die beigegabenen Karten lönnten bezüglich ihrer Ein⸗ 
ſachheit und Uecherſichtuchteit mandem. hiſtoriſchen Schalailas als 


ex dienen. 
Bon demſelben Verfaſſer liegt vor: : er 
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1. @ejäblungen aus der Weltgefäichte. Min Lehr⸗ und Leſchuch für 
deu erfien Unterricht in der Geſchichie Ben J. ©. Andre. Blerte, vr | 
beffexte und vermehrte Auflage. Kreuznach, Druck und Verlag von BL 
Bolgtländer. 1874. Preis: 2 Mark. 

"Bei Beiprehung ber dritten Auflage (Jahresber. XXIV, ©. 804) 
wird das Buch „eines ber vorzüglichften feiner Art” genannt. Bir 
haben uns bier dieſem Urtheil nur anzufchließen. Die in ber neuen 
Auflage vorgenommenen Aenderungen befteben nad dem Vorwort nur 
„in wenigen Verbefierungen, wie fie eine erneuerte Rebifion bed Terted 
bier und ba als zweckmäßig ergab”. Gleichzeitig ift eine beſondere 
Ausgabe für confelfionell=gemifchte Schulen erichienen, im welder der 
seligiondgefchichtliche Stoff unabhängig von einer beſtimmten confeſſio⸗ 
Be Anſchauung behandelt wird. Diefe Ausgabe lag dem Referenten 
nicht vor. 

8. Erzählungen ans der neueſten Geſchichte. (1815—1871.) Bon 
Dr. Ludwig Stade, Oberlehrer am König. Gyummaflum zu Rinteln. 
Zweite, vermehrte Auflage. Oldenburg, Drud und Verlag von Gerhard 
Gtaling. 1874. (VIII u, 484 &,) Breis: 8,50 M, 

Geſchichtserzählungen von Stade zu leſen, ift und bleibt immer 
ein Genuß und fo iſt es denn nicht zu vertvundern, daß dieſes neueſte 
Bändchen berfelben fo bald eine zweite Auflage erlebt hat, die nun 
um eine ſechs Bogen ſtarke Gefchichte des Krieges von 1870 und TI 
vermehrt if. Gewiß bat der Verfafier Recht, wenn er im Vorwort 
jagt, daß gerabe ber geidichtlide Stoff dieſes Bandchens jedem Darfteller 
erhebliche Schwierigleiten entgegenftellt, aber eben fo gewiß waren 
Wenige fo wie Stade befähigt, biefelben zu überwinden. Aus Berjehen 
find_beim britten Zeitraum, ſowohl im Inhaltsverzeichniß ala auch 
im Texte, die Ueberjchriften der vorigen Auflage (Bon ber Februar: 
revolution bis zur Gründung bes Rorbbeutfchen Bundes 1848—1866) 
ſtehen geblieben. Durh ben Schlußabichnitt, welcher bie außer 
europäiſchen Staaten behandelt (Aufftand in Indien 1857—1859, 
Dürgerfrieg in Nordamerika 1861 — 1865, Kaiſerthum in Mexico 
1864—1867, Haiti, Republiken in Mittel- und Sübamerila, Aegypten, 
Abeſſinien 1868, Auftralien), iſt das Buch zu emem vollfländigen 
Abriffe der Geſchichte der neueften Zeit geworben. 

9. Die Beltgeſchichte. Für die unterm und mittleren Klaffen ber Gyn⸗ 
naflen, für Reale, Bürger und Koribildungsfhulen nach unterriätliden 
Brundfähen, bearbeitet von Friedrich Lauer. Gießen, Verlag von Emil 

orh. 

Erſte Abtheilung: Die alte Geſchichte. Dritte, mit einigen Zuſahen 
vermehrte Auflage. u. 104 &.) Breis: 70 Bf. 

Dritte Anthellang: Die nene Geſchich te. Dritte, bis zum Jahr 
1878 fortgeführte Auflage. (102 S.) Breis 50 Pf. 

‚.. Das Bud) verdient das Lob, welches ihm früher im Jahresbe⸗ 
richte (XII, 268) geſpendet worden iſt, wenn wir auch dem nicht m 
ſtimmen können, was der Verfaſſer im Vorwort zur dritten Auflage 
ſagt: „Der Lehrer, welcher ſich biefes Leitfadens bedient, wird, ohne 
daß ex ſich auf den Unterricht beſonders vorzubereiten ober allzuſehr 
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onguftsengen braucht, in Acrzer Zeit gute Refultate erzielen.” Schade 
um daB bübfche Bud, Me dem eine 0 marlifchreieriiche Reklame leicht 
(haben lönnte. In britten Bändchen finb bie vier eriien Bogen wohl 
nur aufgewärmte frühere Auflage und erft vom fünften Bogen an 
beginnt der Neudruck. Dadurch find die Ergänzungen ber neuen Auf- 






Inge (Die Kriege von 1864, 1866, 1870-71) unter die Hauptüber⸗ 


ſchrift: „EB. Berühmte. Perfonen aus der aufßerbeutichen neueren Ges 
Ihichte und Hinter den Abfchnitt: Gegenwartiger Stand der Staaten 


Europas“ gerathen. 
10. Leitfaden zur allgemeinen Pr ER — — böyere a 


u Berli 
—— — vn er —* —*8 ite Stone " Bi, 
Das Bud ſcheint ſich, wie bie vielen Yuflagen beweifen, vieles 

zu erfreum. Bir gehören nicht zu ihnen. Ganz abgeſehen 


Ä Yang bab der Ausbrud: biogeapbifcder Unterricht much hier nicht zu- 





heffenb it, können wie uns keinem fonberlicken Erfolg davon —* 

prechen, wenn als erſte Stufe der mittelalterlichen Geſchichte folgende 

der Zeit nach bunt durcheinander gewsürfee Abichnitte ihre Erledigung 
finden: Deutſchland: Hermann, Karl ber Große, Rudolf von 

Debäburg (— der bier immer Kaifer genannt wirb —); alien: 
Greger VO; Frankreich: Jungfrau von Orleans; England: 

Ufed der Große; Arabien: Muhamed. Ebenſo nad) den Ländern 

angeordnet find bie Abfchnitte aus der neueren Geſchichte: Deutſch⸗ 

land: Luther, breißigjähriger Krieg, Friedrich ber Große, der erite 
deutſche Raifer. Frankreéich: Bartholomäusnacht, die Revolution 
und Rapoleon L Spanien und Portugal: Chriſtoph Kolumbus. 

Stalien: Papſt Sixtus V. England und Schottland: Elifa- 

betb und Maria Stuart. Skandinavien: Guftav Waſa. Ruß⸗ 

land: Peter ber Große. Der Verfaſſer fcheint bei dieſer Auflage das 

Nißliche der von ihm getroffenen —— ſelbſt gefühlt zu haben, 

‚me freilich Abhilfe zu ſchaffen. Er fagt in ber Vorrebe: „Da ih 

m Weſentlichen bie Einrichtung bed Buches nicht verändern wol'te, 
brachte ih den Zu ufah (ber erſte deutſche Kaifer) unter bie Rubrik 

— Es wird gut fein, beim Unterrichte vor ber Behand⸗ 
lung deſſelben ben Abſchnitt: „bie Revolution und Napoleon I" mit 

dm Schülern zu befprechen.” 

. Reitfaden für nte bo ra noifäe Borfiufe des Geſchichte⸗ 
unterrichts. Bon Dr de, Oberlehrer an der Königl. Cliſabeth⸗ 
ſchule im Berlin. Dritte —* e. Eh unhuetehen und fortgeiegt von Dr. 
FJ. Wagner, Lehrer am Röniel- Friedrich Wilhelm- Symnalum zu Berlin. 
Berlin, art Dunder's Berlag. 1874. (114 ©) Preis: 1 Mark. 


Das Bud, m mei Auflage beſprochen und empfohlen im 
Sehrräbericht (XXI, ©. 519), hat rüdfihtli der Auswahl des 
Stoffes die größte Aehnlichteit mit Nr. 10, ja, es dedct ſich ſogar mit 
temfelben giemlich genau. Die Mnorbnung it aber hier eine bem 
Iufe der Zeiten Folgenhe, Daß die Gelhihte Guſtav Waſas als 


— 
— 


3 Gefehichte 


Ines Baftan Wolfe Ir Die Erpählkug der bıeikhpfährigen 

Prime —— iſt, Hehe ſichbei einen euch Auflage wohl abe 

ändern. Bermehrt ift die neue Auflage'um den drei Seiten Tangen 'S 138 
der beutfäi-Fenngof che Krieg und die Mieberperfillung vos beutichen 
aiſerreiches). 

12. — den SEN: Unterriät in — 


ER nie an Derandgegeben für die Hand 
Wilhelm Logiers‘ Enkhatiog Io 


— 
nicht Inge, wie S. 28 —* „Mit lodwigs a — 
er:gebaut, wieder zufammen ;“ ebenfo nicht, daß Marimilian I. Böhmen 
und Ungarn * dem Hauſe Oeſtreichs vereinigt babe, wie ©. 47 
ſteht. Als Anhang find beigegeben: eine fünf Seiten umfaffenbe Ge⸗ 
ſchichtsabelle, ein Verzeichniß der berühmteften Feldherren und Staats 
männer Preußens und ein Verzeichniß berühmter Männer der Kunft 
und Wiſſenſchaft. 
13. Kleine Weltgeſchichte für die obern Klaflen der zbateriäuien und 
zum Gebraude In Hans und Kamilte von ©. S. Wollſchläger. Cie 
nach, Berlag von 3. Bacmeiſter. (XEHI u. 858 ©. gr. 8°,) - Breid 3 * 
Dieſes Buch will, wie aus dem Vorworte erſichtlich wird, 
getretene Vahnen veriaſſen und ganz neue wandeln; es wird babe 
nöthig fein, auf das Vorwort ettvad ausführlicher einzugehen. Es 
beißt in bernfel en u. a.: „Bor allen Dingen ift es fehr auffallend 
zu bemerlen, wie — im Gegenſatze zu ber Unmaſſe von Lehrbücher 
und Leitfäben für Knabenſchulen — außerorbentlih Wenige ſich den⸗ 
felben Beſtrebungen für das andere Geſchlecht zuwenden. Welche 
geringe Auswahl von Weltgeichichten für das weibliche Geſchlecht! 
Und noch auffallender und unerflärliher ift ber Umftend, be — 
während man in ben verfchiedenen Arten von Lehrbüchern "und Seit 
faben ber Weltgeichichte für Knaben nicht nur nach ben besflegenen 
——— — überhaupt unterſcheidet (ala Bürgerſchulen, Real⸗ 
gymnaſten, Padagogien, Gymnafien a): ſondern auch fogar wieber bie 
Lchrbucher nach ben verſchiedenen Klaſſen auf dieſen Lehranftalten 
modificirt, ſo daß die —E bald ganz in das idfe, 
Peinliche und Unfapbare gerätt — man bei dem Lehrmaterial don 
——— für das weibliche Geſchlecht kaum nur die allernoth⸗ 
wondigſten Ion bem oberflächlichtten Anblid ſich barbietenden Unter 
ricgtäftufen einhält. Welch ein großer Abſtaud iſt 5. B. welch eine 
große Rufe gähnt zwiſchen ber „Aleinen Weltgeidicte für Töchter 


m 


Geſchichtswerken für 
Art der Darftellung beobachtet worden if. Während bei Knaben⸗ 
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Ihufen" von ‚Nöfielt amd bdeffen größerem vierbänbigen Burke, we ' 
ches ſogar ebenfalls noch ein Unierrichtäbud; fein fol, Es müflen: bei ' 
Lehrbuchern der Geſchichte Für das mwibliche Geſchlecht doch aller 

wenigſtens drei Stufen unterſchieden werben. Die Stufe, welche in 


dieſem vorliegenden Werke, ſowie in Noſſelts Kleiner Weltgeſchichte 


für Tochterſchulen“ eingehalten iſt, iſt ſchon gewiß nicht die nieberike: 
unter derſelben befindet ſich wenigſtens noch eine, möglicherweiſe aber 
auch zwei. Weber derſelben aber find ebenfall3 noch zwei: eine für Höhere 
Tochterſchulen ober Lehranftalten für Höher - Gebilbete ‚des weiblichen 
Geſchlechts und dann noch ein ausführliches Selbſt⸗Untetrichtsbuch für Er⸗ 
wachſene (und für Lehrer und Lehrerinnen ſelbſt). Vorliegende Kleinere 
Beltgefchichte Für Töchterfchulen ftänbe alfo ungefähr in der Mitte 
von allen diefen zu beachtenden Stufen. 
Was nun den Ton und bie Art des Lehrens ſelbſt anbelangt, 
jo richte fich dieſes in erfler Linie natürlich eben nach biefen Stufen, 
Aber im Allgemeinen Tann ſich der Verfafler dieſes Buches nicht genug 
wundern, wie wenig in allen ihm bis jett zu Geſicht gefommenen 
das weibliche Geſchlecht dev rechte Ton, bie rechte 


. Beltgefchichten der Zweck vorherrſchend ein fcientififcher (lehrhafter) iſt 
| und der landläufige Aneldotenſchatz aus: dem fogenannten klaſſiſchen 


Altertbume bie ordinäre und obligate Würze bildet — muß bei bem 


| Vortrage der Weltgefchichte vor Mädchen das Unterhaltenve als 


Künftlerifches, Maleriſches, Seelifches, Poetiſches, Religiöfes die noth⸗ 


wendige Begleitung unb Würze des Lehrbaften bilden, wenn ber ganze 


Gegenſtand nicht langweilig und fieril fein oder gar noch eine ver 
behrte Richtung auf die Seele und ben Geift oder Charakter nehmen 
ſoll. Das Unterhaltende und Maleriſche Liegt aber nicht in Anekdoten 


oder heidniſchen Mufterbilvern, fondern im Geographiſch-Landſchaftlich⸗ 


 Blbnerifchen, im Phantafievollen, Rünftlerifchen, im Maleriſchen ber Anſich⸗ 


in, im Plaſtiſchen der Gruppen, in ber Schilderung ſchöner Gegenden, 
Stäbe, Monumente, Bauten, bann in dem Laufe ber Begebenheiten jelbft, 
welcher ver Geſchichte der Einzel-Seele entſpricht, in dem Schickſale 
ver Renſchen und Völker, wie es von Gott — dem Schöpfer aller 

Üinge und Weſen — gelenkt wird, in der Erziehung ber Menfchheit 


belbſt zu dem vollen Inhalte des religiöfen Gefühle, in ben pſychiſchen 
Zuſtaͤnden der Rationen, wie fi) biefelben in beren religiöfen und 


dichteriſchen Stimmungen, ihren Mythologien, Kirchen und Literaturen 

Kigen, aber nicht in einer abgegriffenen Schublabe von Späßen unb 

Disen, bie ſchließlich doch troß ihrer angeblichen Anfihaulichleit fich 

In dad Mbftraete verlaufen und welche faſt ſchmutzig geworden tft 

ae allzubäufigen Gebraud von Seiten der Handlanger der Welt⸗ 
te. 


Wenn man ein Bu, mie Nöffelts Kleine Weltgeſchichte Für 


| Tchterſchulen“ betrachtet, eine trodene, ziemlich bürre Darftellung, fo 


daß man meint, bie Weltgeſchichte — bie doch bas Werk ber Bor 
Kung und ber Allwifienheit und Allweisheit ift — habe gar nichts 
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mit Gott und der Seele zu ſchaffen, f onbern hödfens mit den Ge 
bädtniffe und noch etwa der leidigen Politik, fo tft es bem umbefan- 
genen Betrachter wenigſtens ganz unbegvei ,‚ wie das Bud nur in 


fo vielen Schulen gebraucht und fo biele (20) Auflagen babe erleben lönmen. 
Doc tft manches Unbegreifliche oft fo fehr naheliegend begreiflid und 





Brofchlire fih des weiteren über biefen Gegenſtand, „wie man vor 
Mäbden oder dem weiblichen Gefchlechte —* lehren fol” zu 
verbreiten und will bann beſonders biefes an Nöffelts ebenerwähntn 
Heineren Werte nachweiſen: db. h. wie man ed nicht tun, was man 
eben bermeiben fol. Deswegen will er bier abbredien und fein Bud 
dem Wohlwollen Unbefangener beftens empfohlen baben, mit ber Bitte 
dieſes jedenfalls nur als erſten Schritt zum Verſuche ber Löſung der 
ganzen Yufgabe zu betrachten ; aber wohl als einen entſcheidenden | 
der wirklich dem seboftten und gewüunſchten Ziele weſentlich näher fh | 
fol, als verjährte Werke . Der Verfaſſer dieſes Buches hat übri⸗ 
gend — ba die „Amme bed Benfcen“ die tagtäglidye er " 
und bleibt — fein Bud in Eintheilung und zum Defteren in Par 
grapbenzahl ben Gewöhnlichen, d. 5. ber ee „Rleinen —* 
—*8 — für Tochterſchulen“ möglichſt angepaßt, der Abſtand 
doch den Lehrenden und Lernenden nicht eze eg fühlbar werben 
—* ‚Daher bie Uebereinftimmung troß ber weſentlichen Ber 
iedenheit. 

Dieſe Vorrede erregt nicht geringe Erwartungen; wir müflen 
leider fogleich jagen, daß bie unferen getäufcht worden find. 

Auffallend iſt zunächſt die außerordentlich große Ungleichheit in 
ber Behandlung ber einzelnen Zeiträume. Während bem Alterthum 
228 Seiten gewibmet find, fommen auf das Mittelalter nur 51 und 
auf die Neuzeit nur 78 ‚Seiten. Bon jenen 228 Seiten find ben 
orientalifchen Böllern 116, den Griedhen und Römern 112 Seiten 
gewidmet. Es fcheint, als ob dem Verfaſſer, nachdem er 116 Seiten 
über Eghpter, Phönizier, Babylonier, Israeliten, Meder, Perfer, Inder 
und Ghinefen gejchrieben hatte, klar getvorden wäre, daß ex auf dem 
beiten Wege war, nicht eine „Reine Weltgeſchichte“, ſondern ein mehr⸗ 
bänbiges Wert zu ſchreiben. 

Buzugeben ift, daß der Berfafier gerade für dieſen erſten Theil 
gute Stubien gemacht bat und neuere Foridungen verwerthei. 68 ifl 
nur die Stage, ob alle jene Amenemba, Ihutmofis, Amenopfis und wie 
bie eguptifhen Könige alle heißen in eine „Kleine —— für 
Tochterſchulen“ gehören, ob es rathſam if, in einer ſolchen zu berich 
ten, daß mit Schiehoang-ti bie britte chinefifche ——* erloſch 
und nah feinem Tode das Herricherhaus Han zur Diegierung gelangte, 
daß die Dynaftie Ming 1644 n. Chr. geftürzt wurbe u. f. iv. 

Schade, daß ber erfte Abichnitt bes bier vorliegenden Bude 
nicht etliche taufend Jahre früher erſchienen ift, er Hätte dann gewiß mit 
Nutzen in alteguptifchen oder altchineſiſchen Schulen verwendet werden 
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finnen. In dieſem Abſchnitte findet ſich auch Künſtleriſches, Male⸗ 
siiches, Seeliſches, Poetiſches, Religiöſes 2c.”, was nach dem Vorworte 
des Verfaſſers „beim Bortvage ber Weltgefhichte vor Mädchen bie 
nothwendige Begleitung des Lehrhaften bilden‘ muß. Da wirb aus- 
führlih gefprochen über bie Mythologie und Literatur ber orientaliichen 
Völfer, da werden Proben aus der Literatur mitgetheilt, fo aus alt- 
eghptiſchen Gebeten und aus den Schriften ber ifraelitiichen Propheten. 
Lil Raum nehmen auch die malerischen Schilderungen der alten Bau⸗ 
werte ein. Wer nun freilich meinen follte, in einer kleinen Weltge- 
Idihte für deutſche Töchterfchulen müßte dem entiprechend von beut- 
ſcher Mythologie, Literatur und Kunſt erft recht ausführlich die Rebe 
kein, ber würde fi) von dem vorliegenden Buche ſtark enttäufcht finden. 
Von der beutfchen Literatur aller Berioden ift auf reichlich 1%/, Seite 
die Rede. Da heißt es u.a. (S. 341): „Wer kennt nicht den Namen 
des Ribelungenliedes, des maderen Walther von der Vogelweide und 
überhaupt, wer bat nicht fprechen hören vom Minnegefang bes beut- 
ſchen Mittelalters, von ber Wartburg bei Eifenadh, wo einft bie deut⸗ 
Ihen Minnefänger zufammenlamen und zu Wette fangen. Belannt 
ind auch die beutfchen Vollsbücher, jene ehrwürbigen alten, lieblichen, 
immer anfprechenben und bod jo anſpruchsloſen Erzählungen von ber 
heiligen Genofeva, der fchönen Magelone, Melufine u. |. w. Wem 


. Mniht ber Name des Nürnberger Schuhmaders und Meifterfängers 
Hans Sachs geläufig.” So wären wir denn glüdlid auf wenigen 
Zeilen von den Anfängen ber beutfchen Literatur bis zum fechägehneten 


dahrhundert. Das ift ja deutſchen Töchtern alles jo „befannt” und 
‚geläufig”, wenn auch nur dem Namen nad, daß davon weiter nicht 
tie Rebe zu fein braucht. Sa, die Anfänge ber beutichen Literatur 
And deutſchen Töchtern, wenigſtens dem Namen nad, jedenfalls fo be= 


annt, daß fie bier gar nicht berüdfichtigt zu werben brauchen, während 
für die egyptifche Literatur das Verhältniß ein ganz anderes iſt. So 
m auch bezüglich der neueren Zeit Der Abſchnitt über die deutjche 


Literatur fchließt: „Andere, neuere Namen wollen wir übergehen, da 
ne hier — als in einer Weltgefchichte, in der die Literatur nur kurz 
berührt werden foll — zu weit führen würben; denn fonft bürfte auch 
ve Faau von Paalzow und Frieberide Bremer nicht zu übergehen fein.“ 


Run, fie find nicht übergangen, fie find glüdlih genannt und bie 


neueſte deutſche Literatur ift alfo durch Frau von Paalzow vertreten, denn 
— im Vertrauen gejagt — Frau Friederide Bremer ift eine Schwebin 
md auf den Titelblättern der in Leibbibliothefen fehr häufigen Ro- 
mane diefer Dichterin hätte der Herr Verfafier die Bemerkung: ‚Aus 
tm Schwediſchen überſetzt“ nicht überſehen ſollen. Die neueren 


Romanſchriftſteller Frankreichs find befler weggelommen, al3 die beut- 


iben. Da werden neben Frau Dubebant au Dumas, Sue und — 
Baul de Kock genannt. Ob wohl bie deutſchen Töchter auf bie in 
Spelunfen beſonders beliebten Romane des Lebteren aufmerkſam ge: 
macht werden Sollen ? Die beften neueren Dichter Frankreichs find aber 
ebenſowenig genannt, wie bie beutfchen. 

Päd. Jahresbericht. XVN. 23 
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Wie bier am dem Beiſpiele der Literatur nachgewieſen iſt, fo if 
auch in Bezug auf das Politifche ein allmähliges Dürrertverden bei 
Buches zu bemerken. Während ben alteguptiichen Königsgeſchlechtern 
18 Seiten gewibmet find, Fommen auf bie beutfchen Hohenſtaufen nur 
2!/, Seite, auf den fiebenjährigen Krieg 1!/, Seite, auf ben nord⸗ 
amerikaniſchen Freibeitälampf ?/, Seiten. Den Jahren 1813—1815 
kommen 11/, Seite zu Gute. Das find Partieen des Buches, von 
benen man graufam enttäufht wird, wenn man in Folge ber Vorrede 
etwas ganz Befonderes erwartet bat. Das Buch unterfcheibet fi in feiner 
legten Sälhte in nichts von den Leitfäden, gegen bie der Verfaſſer in ber 
Vorrede Front macht, nur daß es zumeift dürrer ift, als viele dieſer geſchmäh⸗ 
ten. Eine beſondere Rückſicht auf das weibliche Geſchlecht haben wir 
auch nicht entdecken können. Cornelia, die Mutter ber Gracchen, 
wird nur genannt, bezüglich ber Königin Louife gefchieht auch dies nicht 
einmal. Ausführlicheres erfahren dagegen die deutſchen Töchter in 
diefem Buche über die Königin Zenobia. „Sie hatte eine etwas dunkle, 
bräunliche Gefichtöfarbe, ihre Schwarzen Augen bligten von ungemeinem 
gleihfam göttlichen Feuer, gemilvdert durch die reizenbfte Anmuth. Ihre 
Zähne waren fo weiß, daß man fie hätte für Perlen halten lönnen, 
fie hatte eine helle, Träftige Stimme. An ihrem Hofe herrſchte konig⸗ 
liche Pracht, meiſtens nach perfifhem Ceremoniell; nach biefem nah 
fie auch die Ehrenbezeigungen. ihrer Unterthanen entgegen; ihre Hof 
tafel war dagegen nach der Sitte ber römischen Kaiſer eingerichtet 2c. 2.“ 
Die Toilette der Königin Zenobia und die an ihrem Hofe eingeführt: 
Etifette gehören wahrfcheinlich zu dem „Maleriſchen ꝛc.“, das der Ver⸗ 
fafier im Vorwort verfpricht, jedenfalls find fie ihm wichtiger und ihre 
Kenntniß für beutfche Töchter nützlicher erjchienen, als der Charafter 
einer Cornelia oder einer Königin Louife. 

Großen Fleiß bat der Verfafier auf die Verdeutfchung ber Fremd 


wörter verwendet, wenn er babei auch nicht immer ganz glüdlid g= 


weſen ift, 3. ©. (©. 205): Sulla war Ariftofrat (vornehm), Marius 


Demokrat (ein gemeiner Menſch). S.207 findet fich dagegen: „Mehrere 


Jahre noch trieben die Demokraten (die freifinnigen Volksmänner) iht 
Untvefen in Rom.” Er überfegt auch bie befannteften Frembiörter: 


(S. 176) Boefie = Dichtkunſt, (S. 327) Obergeneral — Überfelbherr. & 


begnügt fih auch nicht damit, ein Wort ba zu überfegen, wo es zum 
erftenmale auftritt und fpäter die Belanntichaft damit vorauszuſehßen 
Die Ueberfegung: Philoſoph —= Weltmweifer findet fih u. a. ©. 174, 179, 
180, 225, 322. Republik wird in ber römischen Gefchichte immer 
wieber überfegt und Seite 298, wo bon den Nieberlanden die Rede 
ift, ſteht gewiſſenhaft: Republik — Freiſtaat. Ariftofrat wird Seite 205 
zweimal überfegt, daneben aud auf Seite 204, 207,211 u. ſ. w. In ber 
chineſiſchen Gefchichte wird Dynaſtie überfegt Seite 113, Zeile Id. 
o. und Zeile 4 v. u.; Seite 115, Zeile 3 und Zeile 4. Des Guten lann 
nicht zu viel geſchehen. 

Alußer biefer „Kleinen Weltgefdhichte hat der Verfaſſer auch noch 
einen „Leitfaden“ verfaßt. Er führt folgenden Titel: 
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14. Leitfaden beim erſten Unterricht in der Geſchichte. Kür Tid- 
terfäulen. Don &. &. Wollſchlager. Gifenah, Berlag von I. Bar 
meer. (148 ©. 8°.) Preis: 1,20 Mark, 

Derielbe unterſcheidet fich, obgleich die Vorrede auf die Vorrebe 
zur „Kleinen Weltgefchichte” verweiſt, in nichts von ben üblichen Leit⸗ 
füden. Wer aljo nach dem Ruhme firebt, einen Geſchichtsleitfaden für 
Töhterfchulen nah neuen Geſichtspunkten bearbeitet zu haben, kann 
ben Lorbeer noch gewinnen. Dad Bücheldden möge aber Gelegenheit 
bieten, noch einen Blid auf des Verfafjerz ftiliftifche Gewanbtheit zu 
werfen. Hier einige Proben berjelben: 

©. 75: „Im Jahre 1346 erhielt Ludwig durch den Papft einen 
Gegenlönig an Garl IV. von Quremburg, ber aber erft auflommen 
Inte, als Ludwig ſtarb. Aber nun erhielt Garl IV. einen 
Gegenlönig an dem Grafen Günther von Schwarzburg, der aber 
bald ſtarb.“ S. 78: „Unter den Böllern, welche die Mongolen bes 
bericht, war auch das ruffiihe. Das ruffifche Reich wurbe von Nor⸗ 
mannen (ober Warägern aus dem Stamme Ruß) gegründet, und zwar 
bon drei Brüdern, welche von ihnen felbft zur Schlichtung ihrer Gtreitig- 
kiten berbeigerufen worden waren.” S. 78: „Bei feinem Tode 
teilte er fein Reich unter feine Söhne; jo gingen Theilungen fort 
ud Rußland zerfiel in eine Menge Fürftentblimer. ©. 105: „Sein 
Rahfolger in feiner Würde war fein Schwacher Sohn Richard.” ©. 128; 
„rapoleon I. 30g in Paris ein. Ludwig XVIIL. flüchtete nach Gent; 
— und das Kaiſerreich warb wieder hergeftellt, aber die Mächte im 
Congreß zu Wien fprachen die Acht über ihn aus.“ ©. 136: „Fried⸗ 
rich Wilhelm IV., König von Preußen, einer der ebelften und felten- 
ſten Fürſten.“ S. 137: „Nach Mexiko hatten Frankreich, England 
md Spanien eine Expedition gemadt.” Diefe Proben werben ges 
nügen. Wir wollen das Buch nicht abjchreiben. 

5. Bilder aus der Weltgefhichte. Für den erſten geſchichtlichen Unter⸗ 


richt in der Volksſchule. Herausgegeben von Dr. Vietor Duell. Zweite 
auge. serie. Berlag von Julius Klinthardt. 1874. (174 ©. 8°.) 
reis: 1,50 


Die erſte Auflage ift befprochen und empfohlen Jahresbericht 
Und XIX, ©. 267. Die dort anerlannte gewanbte und lebenbige 
At der Darftellung haben wir auch diefer Auflage nachzurühmen. 
Vermehrungen bat biejelbe erfahren durch einige Seiten in ber grie⸗ 
chiſchen Sagengefchichte und durch den geſchickt gefchriebenen Abfchnitt: 
„Deutfchland feit den Freiheitskriegen“, in welchem namentlich bie 
Jahre 1848, 1866 und 1870/71 zu eingebenderer Darftellung ge 
Inngt find. | 
16. Allgemeine Geſchichte in ausgewählten Erzählungen für die 

allgemeine Vollsſchule. Zugleich ein Leſebuch der Gefeicte für Yung und 

U Bon Heinrich Solger, Lehrer in Nürnberg. Würzburg, A. Stubers 

Verfagsbandiung. 1874. - 

er Ihell: Alte Geſchichte. (90 S. MH. 8°.) Preis: 80 Pf. 
Zweiter Thell: Das Mittelalter. (102 &. M. 8°.) Preio: 60 Pf. 

Der erfte Theil enthält folgende 25 Abfchnitte: Urgefchichtliches, 

Aeghpter, Cyrus, Phönizier, Griechen, Zug nad Troja, Lykurg und 
23” 
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die Spartaner, Solon und die Athener, Perſerkriege, Perikles, Als 
biabdes, Sokrates, Pelopivas und Epaminondas, Alerander von Mare 
donien, die alten Römer, Pyrrhus und Fabricius, Hannibal, die Grac 
hen, Marius und Sulla, Cäfar, Octavianus, Verſchiedene Kaifer dei 
römiſchen Reiches, Conftantin, Völfervanderung, Untergang bes well: 
römischen Reiche. In ähnlicher Weife zerfällt das zweite Bänden 
in 25 Abfchnitte, nur tritt bier in Abfchnitten, wie: Nitterftand und 
Bürgerftand während bes Mittelalters, auch das kulturhiſtoriſche Ele 
ment mehr in fein Recht. Einer der 25 Abfchnitte enthält die In⸗ 
baltsangabe des Nibelungenlieves. Als befonderer Vorzug ift den 
beiden Bändchen die geſchickte Art ber Darftellung nacdhzurühmen, durch 
bie fie in der That zu Lefebüchern werben, wozu fie dem Titel nad 
auch beftimmt find. | 
17. Leitfaden beim Gefhtätsunterrichte. Erſter Eurfus. Kür Bürger 
ſchulen und für die unteren unb mittleren Klaſſen höherer Schulanflalten. 
Bon Dr. U. Keber, Oberlehrer an der Realfchule zu Alcherdleben. Dritte 
Auflage. Aſchersleben und Leipzig, Derlag von L. Schnods Buchhandlung. 
1874. (IV und 108 ©. kl. 8%.) Preis: 75 Pf. Bartbiepreis: 70 Pi. 
Die zweite Auflage diejes Leitfadens, der fich durch feine knappe 
Ausdrudsmweife einer Tabelle nähert, ift bereit? (Jahresbericht XIX, 
©. 256) als „einer der empfehlenswertheften” Leitfäden anerkannt wor: 
den. Die neue Auflage ift bis zur Gegenwart fortgeführt, im Webrigen 
mit ber vorigen gleichlautend. 
18, Erzählungen aus der VWeltgefhihte. Für die Augend dargeſtell 
von H. Herzog. Erfter Theil: das Alterihum. Zweite, vermehrte und 


verbeflerte Auflage. Aarau, Drud und Verlag von 3, 3. Chriſten. 1574. 
(IV und 252 ©. fl. 8°.) Preis: 1,80 art. 


Diefes vortrefflidde Büchelchen ift bereits eingehend befproden: 
Sahreeber. XXII, S. 839 f. Die zweite Auflage ift um einige neue Etüde 
vermehrt. Für die Privatlectüre der Jugend ift das Buch gewiß beilet 
geeignet, als eine große Anzahl jogenannter Jugendſchriften, nament 
li aber fei e8 Schülerbibliotbelen dringend empfohlen. 
Als ein ebenfalls der Privatlectüre und namentlich den Schüler: 
bibliotbefen zu empfehlendes Werkchen fei bier gleich noch genannt: 
19. Ausgewählte Lebensbefhreibungen berühmter Berfonen. Der 


dentfhen Jugend gewidmet von Heinrich Solger. Erfter Band. Bürz⸗ 
und: A, Siubers Buchhandlung. 1874. (74 S. H. 8%) greis: brod. 
1 3%. 








Diefes durch angenehme, der jugendlichen Faſſungskraft angepabte 
Darftellungsart ſich auszeichnende Büchelhen enthält folgende fünf 
Biographien: Columbus, Waſhington, Franklin, Joſeph IL und Peſta⸗ 
lozzi. Daß auf fo geringem Raume nicht von erichöpfenden Dar 
ftellungen die Rede fein Tann, verfteht fich von felbft; immerhin abet 
treten die bier geſchilderten Männer in lebendigen Bildern, die ſich 
mofailartig aus anſchaulich gefchilderten Einzelvorgängen zufammen 
fegen, vor die Seele der jugendlichen Lefer. Am wenigften möchte in 
diefer Beziehung die Türzefte der Lebensbeichreibungen, die Joſephs IL, 
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genügen, deſſen Bebeutung aus diefen wenigen Seiten keineswegs klar 


genug hervorleuchtet. Die beigegebenen Holzfchnittportraits find gut 


und werden von ber Jugend dankbar entgegengenommen werden; leider 

find bei denen Franklins und Peſtalozzis die Unterfchriften verwechſelt. 

2%. Ergebniffe des geſchichtlichen Unterrichts in Volkes und Bürger- 
ſchulen. Ein Wiederholungsbudh für Schüler. Seraudgegeben von 
Dietlein, Rektor. Dritte, nah dem minifterielen „Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen vom 15. October 1872” umpgearbeitete Auflage. Braunfchweig, 
Berlag von Harald Bruhn. 1874. (40 ©. 8°.) Breis: 40 Bf. 


Ein ſehr geſchickt ausgenrbeiteter Leitfaben, ber fi auch durd 


ſeine Billigkeit empfiehlt. Bei einer neuen Auflage könnte der Ver⸗ 


faſſer Riliftifch noch Hie und da etwas feilen, z. B. ©.15: „Der Bund 

(Hanfa) beſaß ein großes Lanbheer und eine bedeutende flotte, wo⸗ 

J ſogar mit den mächtigſten Fürſten ſich nicht ſcheuete, Krieg 

u 4 

21. Kurze Lebenshilder aus der Geſchichte, befonders aus ber vater 
löndiihen. Für Die Hand der Kinder in ein» und mehrflaffigen Volks⸗ 
ſchulen von U. Hirtz, Lehrer. Mit Bezug auf bie allgemeinen Be- 
kimmungen vom 15. October 1872. Zweite, verbefferte und vermehrte 

Auflage. Köln und Neuß, 2. Schwann’she Verlagshandlung. 1874. 

(4 S. 8%.) Preis: 25 Pf. 

Das ift eine verbefierte Auflage; wir möchten bie unverbefierte 
iennen lernen. Wie viel aus der allgemeinen Geſchichte in da3 Büchel» 
den aufgenommen ift, läßt ſich leicht ermeflen, wenn man weiß, baß 
die vorchriftliche Zeit durch drei „Turze” Lebensbilder vertreten ift, welche 
faft zwei Seiten füllen: die Phönizier, Sokrates, Alexander der Große, 
In ähnlicher Ausführlichkeit geht es fort bis zum 22. Lebensbilde: 
Die erfte franzöſiſche Revolution (S. 14). Darauf folgen nod 26 
Abſchnitte, Die vorzugsweiſe preußifche dichte behandeln. Unter 
einigen ber Abfchnitte ftehen drei oder vier fogenannte Wiederholungs⸗ 
fragen nebft einem „u. f. w.“. Unter andern findet fi, wahrſchein⸗ 
lich als Mahnruf an den Lehrer, das Wort: „Wiederholungsfragen“, 
bei den übrigen begnügt fich der Verfafier mit dem Texte des Abs 
ſchnittes. Daß der Verfaffer in die Vorrede auch folgenden Sat, aus ben 
älgemeinen Beftimmungen” aufgenommen hat: „Soweit fie dem Ver⸗ 
Mindniß der Kinder zugänglich find, werden die kulturhiſtoriſchen Mo⸗ 
mente in bie Darftellung mit aufgenommen”, Tlingt faft mie Selbit- 
tonie. In dem Büchelchen ift von kulturhiſtoriſchen Momenten feine 
Rede. Uebrigens ift baflelbe ausſchließlich für katholiſche Schulen be= 
Rimmt, wie aus Abfehnitten, wie: Luther, Dreißigfäbriger Krieg u. a. 
hervorgeht; bier noch ein paar Proben von des Verfaſſers Darftellungs- 
at und Stil. ©. 21: „Die armen Leute hatten ihn (Friedrich ben 
Großen) gern, weil er bei Unterbrüdungen ber Reichen ihnen Recht 
ſchaffte.“ S. 22: „Im Syrien, wohin Napoleon jetzt zog, war er gar 
nicht glücklich. Türken und Engländer, ſowie Pet, Hunger und Klima 
tieben fait fein ganzes Heer auf. Napoleon befann ſich hier nicht 
lange, ſondern machte ſich ftill aus dem Staube und auf einmal war 
er in Baris, che man ſich's verſah.“ Vom Grafen Moltie heißt es 
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©. 33: „Obſchon dieſer gelehrte Mann von Fürft und Bolt fo had 
in Ehren gehalten wird, fo ift derſelbe doch nicht im Minbeften ftol, 
fondern im Gegentheil ſehr beſcheiden. Moltle verfteht es wirklich, m 
fieben Sprachen zu Iprecden und zu ſchweigen. Darum Ehre dem großen 
Manne!‘‘ Auf berfelben Seite beißt es von Rapoleon III.: „In dem 
befannten Krimkriege befiegte er die Ruffen.” Sa, ja, er wirb wohl 
den Schülern, für bie das Buch beftimmt ift, befannt fein. Woʒu da 
weiter das Gerede. Im Vorworte bemerkt ber Verfaſſer u. a. noch: 
„Fremdartige und ſchwerverſtändliche Ausdrücke, die nicht gut zu um: 
gehen waren, bevürfen felbftverftändlich der Erklärung.“ Solde nicht 
gut zu umgehende Ausbrüde fteden wahrfcheinlich auch in dem Sage 
©. 19: „Es war aber auch Fein Fürft, deſſen Solbaten fo exact erer- 
— konnten und die ſo proper waren, als die des Königs von 
reußen.“ 





Speciell der alten Geſchichte dienen folgende Schulbücher: 


22. Griechiſche Geſchichte mit befonderer Rückficht a — und 
Literatur. Ein Hand» und Lehrbuch von Dr. Joſeph Beck, Großherzog⸗ 
lich Badiſchem Geheimen Hofrath. Vierte Ausgabe in neuer Bearbeitung. 
Hannover, Hahnſche Hofbuchhandiung. 1874. (235 S. 8°.) Preis: 225 M. 

23. Römifhe Gefhichte mit befonderer Rüdfiht auf Archäologie und 
Literatur. Ein Hand» und Lehrbuch von Dr. Joſeph Bed, Großherzog 
lich Badiſchem Geheimen Hofrath. Dierte Ausgabe in neuer Bearbeitung. 
Hannover, Hahnſche Hofbuhhandiung. 1874. (283 ©. 8°.) Preis: 2,40 Ri. 


Beide Bände zufammen bilden den zweiten Kurſus von bed Ver 
faflers „Lehrbuch der allgemeinen Gefchichte für Schule und Haus‘, 
defien Vorzüge im Jahresberichte bereits fo oft herworgehoben worden 
find, daß hier ein näheres Eingehen auf biefelben nicht mehr nöthtg 
ericheint. Wenige Lehrbücher möchten den bier vorliegenden an wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Gründlichkeit und an Präcifion bes Ausdrucks gleichkommen 
und die Titelbemerkungen, „mit beſonderer Rückſicht auf Archäologie 
und Literatur”, erhalten durch die Bücher volle Berechtigung. In ber 
ben Büchern geht der eigentlichen Geſchichte eine geographifche Ueber 
ficht des Schauplages und eine Belehrung über bie Duellen und Hilf: 
mittel der betreffenden Geichichte voraus. Die Literaturgefchichte iſt in 
beiden Büchern im Bulammenhange behandelt und an das Ende ber 
wiefen. Weiteres kulturgeſchichtliches Material ift in die Geſchichts⸗ 
barftellung verivebt. 


24. Geſchichte der Griechen. Bon Oskar Jäger, Dirertor des K. Frled⸗ 
ri: Wilhelms: Gymnaflums zu Koln. Mit einer Äbbildung des Parthenon 
in Kupferflih. Bweite, verbefferte Auflage. Gütersloh, Drud und Bea 
von G. Bertelsmann. 1873. (XI und 564 ©. 8%) Preis: 6 R. 


Wenn die ımter Nr. 22 angezeigte Griechiſche Geſchichte ein Dot: 
treffliches Lehrbuch ift, fo ift die vorliegende zugleich ein v 5 
Leſebuch. Die Darftelungsweife des Verfafſers kann gerabezu als 
eine mufterhafte bezeichnet werben und Abfchnitte wie S. 226 ff: „Die 
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Etabt Athen im Seitalter bei bes —— e ven zu dem Anmuthendſten, 
was man leſen Tann. eibet im öegenfag zu Bed 
bie —— 32 om u aus ber übrigen Darftellung 

aus, ſondern berüdjichtigt fie je bei Darftellung der betreffenden Periobe. 

Bäkeemb aber Bed jeine Griechiſche Geſchichte bis zur Zerſtörung 

Korinths fortführt, ſchließt Jäger mit Alexanders Tobe. Sehrerbiblio. 

thelen höherer Schulen follte biefes Werk unbebingt nicht fehlen. Wenn 

8 irgend möglich ift, ohne felbftändiges Gindringen in die griechiſchen 

Quellenſchriftſteller ein anſchauliches Bild bes altgriehifchen Lebens 

zu gewinnen, jo iR es mit Hilfe diefes Buches möglich. 

25 Geſchichte der Römer, ihrer Herrfihaft und Kultur von der Erbau⸗ 
ung Noms bis zum lintergange bes weitrömijchen Meiches, zur Belehrung 
und Unterhaltung dargeftelt von Dr. Franz Yiedler, Königl. Profeffor 
am Gymnafium zu Weſel. Mit 85 bildlichen Darftellungen und ı wei Karien 
des weitlichen und öfllichen Roͤmerreichs. Zweite, berichtigte u — 
ea Zeiprig, Baumgaͤrtners Buchhandlung. (KO und 448 ©. 8°.) 


Das Bud verdankt feine Entftehung zunächſt einem Gebanten 
der Verlagshandlung, Weihe die englifchen Holzſchnitte, mit benen das 
Vuch ausgeftattet if, angekauft hatte und einen Text zu benfelben 
befellte. Man ift gewöhnt, bei derartigen Unternehmungen an ben Text, 
der der Buchhandlung eigentlich Nebenſache ift, geringere Anforderungen 
zu ſtellen. Hier ift das jedoch nicht nöthig. Im Gegentheil, der Text 
übertrifft an Werth bie 1833 angefertigten Holzſchnitte ebene weit, 
tie diefe von Holzſchnitten ber Neuzeit überirofen werden. So if 
denn Fiedlers römiſche Gefchichte feit Tanger Zeit bei ber Jugend be⸗ 
liebt in Folge ihrer allgemein faßlihen und einfacden Sprache und 
ihrer anziehenden Schilberungen aus dem Gebiete der Kultur⸗ und 
Sittengeſchichte. An vielen Stellen hört man fofort die römischen 
Quellen reden, diefer Reiz des Buches ift aber nicht erfauft durch 
kritilloſes Abſchreiben der Quellen, die neue Auflage beweiſt vielmehr, 
daß der Verfaſſer auch der — die neueſten Fortſchritte hiſtoriſcher 
Forſchung zugaͤnglich machen will. Wenn bie vorgenannten 
bon Bed und Jäger fi an ſchon ältere Schüler wenden, fo üt das 
bier vorliegende geeignet, auch jüngeren Schülern ſchon in die Hänbe 
gegeben zu erben. 

28, — — Darſtellungen und Charakteriſtiken für Schule und 

Haus gefammett und bearbeitet von Profeffor Wilhelm Puͤtz. Zweite, 

earbeitete Auflage. Erſter Band: die Gefchichte des Altertfums. Köln 

Berlag der M. Du Mont Scheubers ſchen Buchhandlung. 1873. x 

und 684 ©.) Preis: 

Die vorliegende Sammlung von hiſtoriſchen Gemälden hat nach 
der Vorrede zunächſt die Beſtimmung eines Commentars zu dem vom 
Herausgeber verfaßten Grundriß der Geographie und Geſchichte“, an 
welchen fie fi durch Plan und Anorbnung enge anjchließt. Um 
„ufem Zwecke zu entiprechen, befleht das Werk keineswegs aus einer 

Reihe einzelner, abgerifjener Auffäge ohne innern Zuſammenhang, 
ſondern enthält eine organifch gegliederte Darftellung aller Haupt⸗ 


— — 
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begebenheiten ber allgemeinen Weltgeſchichte, mit beſonderer Rückſicht 
auf bie Religions— und Staatsverfafſſung, zum Theil auch auf Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Handel (die bald in beionderen Abjchnitten, bald ge 
legentlih an pafienden Stellen behanbelt find) und in Verbindung mit 
Charakterzeichnungen der hervorragendſten Perlönlichleiten. Um emen 
ſolchen Zuſammenhang berzuftellen, bat der Herausgeber nicht nur be 
treffende Abfchnitte aus den beiten Hiftorifern ausgewählt, fondern 
diefelben zum Theil aud überarbeitet. Der Inhalt des vorliegenden 
erften Bandes, der 186 Einzelbilder umfaßt, gliedert fich unter folgende 
Hauptüberiäriften: Iſraeliten, Phönizier, Babylonier und Aſſyrier, 
Inder, Baltrer und Meber, Perſer, Aegypter, Karthager, Griechen, 
Macedonifche Reiche, Römer. Die Auswahl der einzelnen Abſchnitte 
ift eine vortreffliche, jelbft da, two ältere Werke, wie Zinkeiſens Hand: 
buch der Geſchichte Griechenlands u. a. benust find und fo müßten 
wir an bem fchönen Buche, das wir beſonders Schülerbibliothelen aufs 
anal empfehlen, nicht? auszufehen, als etwa den etwas Kleinen 


2. Deutſche Geſchichte und fperielle Landes » Geichichte. 


27. Eduard Dullers Geſchichte des deutſchen Volles, Bearbeite 
und fortgefegt von Dr. Willtam Bierfon, Profeſſor an der Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule zu Berlin. Fuͤnfte, unveränderte Auflage. Wohlfjeilt 
Ausgabe mit 24 Holzfhnitten. Zwei Bände. Berlin, Berlag von Gebrüder 
Paetel. 1874. (366 u. 426 ©. gr. 8°.) Preis: 6 M. 


Die jet fchneller fich folgenden Auflagen dieſes auch im Jahres⸗ 
berichte bereits anerlannten Werkes (XIX, ©. 243 u. XXIV, ©. 818) 
beweiſen, daß bie Neubenrbeitung bes jegigen Herausgebers Anklang 
beim Publitum gefunden bat. Auch die Verleger haben das Ihrige 
zur Verbolllommnung de3 Buches beigetragen, namentlich durch bie 
von bewährten Meiftern (Ludwig Richter, Kirchhof u. a.) ent⸗ 
worfenen Illuſtrationen. Möge diefe in der That billige Vollsaus⸗ 
gabe der werleren Verbreitung bed Werkes förderlich fein. 

23. Kleine vaterländifhe Geſchichte. In drei concentriſchen Kreiſen. 
Ein Lernbuch für preußifche Volkaſchulen. Mit einer geſchichtlichen Ueber 
fihtsfarte von Deutfchland. Fünfte, verbefferte Auflage. Halle, Cduard 
Anton. 1874. (53 ©. gr. 8°.) Breis: 30 Pf. 

Wir haben bereits bei Gelegenheit ber früheren Auflagen dieſes 
Büchlein im Sahresberichte (XXV, 261 u. XXVI, 542) als ein 
fehr praktisch angelegtes und brauchbares Schulbuch empfohlen, das 
beſonders auch feines billigen Preifes wegen ſich zu größerer Ber 
breitung eignet. Einige bei Gelegenheit jener Beiprechungen geäußert! 
Wünſche haben in der neuen Auflage Berüdfichtigung gefunden U 
wir glauben, daß das Buch durch diefe Kleinen Aenderungen an Barth 
noch getvonnen habe. Außerdem hat der Verleger ohne Preiserhöhung 
noch eine zwei Seiten füllende gefchichtliche Ueberſichtskarte von Veutſch 
land beigegeben, ber auf ihrer Rüdfeite Erläuterungen aufgebrudt find 
und bie den Werth bes Büchelchens in der That weſentlich erhöft. 
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a Deutſfche Geſchicht ulen und zum S nterri Bon ©. 
g Be 24 A, zum The um — * auf hr 
nenefte Zeit fortgeführte Ausgabe, beforgt von Dr. D. Henke. Stendal, 
Drud und Berlag von Franzen und Große. 1874. (268 ©. 8°.) Preis: 2 M. 
Die erfte Auflage ifi Jahresbericht XVII, Seite 624 angezeigt. 

Der Darftellung wird dafelbit wohlthuende Frifche und Unmittelbarkeit 

nachgerühmt und das Buch jelbft wird als ein für einfache Schulver- 

bältnifje ganz brauchbarer Leitfaden bezeichnet. Die neue Auflage 
bietet eine Reihe von Paragraphen in weſentlicher Umarbeitung, 


_ häbtend einige8 in jener Beſprechung Gewünſchte nit berüdfichtigt 


| 


| 





toren iſt. Wenn der Bearbeiter ber neuen Auflage der Meinung 
#, dab fein Buch für die Mittelſchule das fein Tünne, mas David 
Rüllers deutſche Geſchichte für die höheren Schulen ift, fo können wir 
tm hierin beiftimmen; nur wünfchten wir, daß in dem vorliegenden 
duche auch das Rulturgefchichtliche in ähnlicher Weife vertreten wäre, 
bie bei David Müller. 

0 Die vaterländifhe Geſchichte für Stadt- und Landichulen. Ueber⸗ 


fihtlich dargeftelt und Teicht faßlich erzählt von Theodor Ewald Werner. 
eagenfal a, Schulbudhandlung von F. ©. 2. Großler. 1874. (140 ©. 
I. 8.) Greis: 1,20 RM. 


‚ Der Berfaffer fagt im Vorwort: „Zeit meines Lehramtes if es 
mi nie gelungen, das Biel des vaterländifchen Geichichtäunterrichts in 
maner Schule nach dem in den Lejebüchern ſich darbietenden Stoffe 
zu erreichen, weil biejer troß münblicher Darftellung nicht übermältigt 
werden konnte, zumal die einzelnen Gejchichten viel zu umfaflend und 
m zu ſchwer faßlichen Sätzen bargeftellt find, was nur Unluft und 
Unmuth, ja fogar Widertville gegen diefen herrlichen Unterricht in den 
Sinberberzen erzeugte. (Arme Kinder! und armer Lehreri!) Es ward 
m mir das Sehnen rege, ein Hilfsmittel zu befigen, wodurch bie 
Linder mit Luft und Liebe zu dem Gefchichtsunterrichte gehen, auf 
dab in ihnen durch fichere Auffaffung der Hauptgedanken der Geſchichts⸗ 
Roff im Lefebuche mittelit mündlicher Darftellung treu wiedergegeben 
md zum bleibenden Eigentum gemacht werde.“ 

Um dies zu erreichen, bat der Verfaſſer den Geſchichtsſtoff in 
nögihft Kleine Abſchnitte getheilt, die die gebächtnikmäßige Ein⸗ 
Prägung des Gefchichtöftoffes erleichtern follen. Der Gedanke ift 
bineswegs neu, fonbern bereits ausgeführt u. a. in Sortenbeitel, 
Urberficht der preußifchen Gefchichte (vgl. Jahresber. XXIII, ©. 533) 
md in Schivebler, Stleine preußische Gefchichte in Verbindung mit ber 
deutſchen (vgl. Sahresberiht XXI, S. 520), In den beiden ge 
nannten Büchern find auch wie bei dem Verfaſſer des vor 
kegenden Buches den einzelnen Heinen Abfchnitten Ueberſchriften 
gegeben. Im vorliegenden Buche führt das zu mancher Weitjchweifigs 


| I. Man vergleiche als Beifpiel: (S. 64) 


„Das Lager bei Bunzelwip. 
A. (driebrih in großer Gefahr —) Im Sabre 1761 ges 
rieth der König Friebrich noch einmal in große Gefahr. 130,000 
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Kuflen, und Defterreicher ſtanden vereint den 50,000 Preußen 

gegenüber. | 

B. (im Lager —) Zu ſchwach, eine Schlacht zu wagen, verſchanzte 

Friedrich fein Lager bei Bungelioig unfern Schweibnit. 

C. (vertraut Zietben feinen Kummer) IE er in eme 
unruhigen Naht an einem glüdlichen Ausgange des Krieges 
weifelte, vertraute ex dem alten Ziethen feinen Kummer. 

. (Bietben tröftet.) Diefer richtete ihn wieder auf mit ben 
Worten: „Unfer alter Bundesgenofje dort oben lebt noch und 
wird uns nicht verlaſſen.“ 

E. (Gott Hilft) Und — er hatte Recht. Nach funfwöchentlicher 

Belagerung zogen die Feinde ab.” 

Kürzer beißt es bei Schmwebler: 
(Rings um.) 135,000 Feinde rings um das Lager. 
8 arin) 50,000 Preußen mit ihrem bekümmerten Könige darin. 
Darüber) Uber darüber: „der alte Bundesgenoffe, ber fi 
un finfen ließ,“ wie Biethen ſagte. Nach fünf Wochen zogen bie 
einde ab. 

Zuweilen läuft auch bei biefen Weberfchriften manches Geſuqhte 
und Gefchmadlofe mit unter, wenn auch nicht jo arg, wie bei Schwedler, 
—*— z. B. für den Ueberfall bei Hochkirch folgende ſchöne Dispoftion 
entwirft: 

a. * wei (nämlich der, welchen bie Defterreicher zujchnürn 

wollen); 

b. „Das Loch” (nämlich das, welches Friedrich ber Große in den 

Sad mad); 

während Werner3 Weberfchriften lauten: 

A. Wer in gefährlicher Lage 

B. allzu Ted iſt, 

C. wird beftraft. 

Befonderen Fleiß fcheint der Verfaſſer auf die Leichtverftänblid: 
feit feiner Darftellungsweife verwandt zu haben und in ber Zhat 
nicht ohne Erfolg. Die Darftellung ift dadurch aber auch etwas 
nüchtern geworben. Wenn ber Verfafler übrigens bem bon ihm be 
nußten Leſebuche nachſagt, daß die darin enthaltenen geiciätlihen 
Aufſätze trotz mündlicher Darftellung nicht überwältigt werben Tonnten, 
fo Scheint uns dieſes Leſebuch unbelannt zu fein. Wir find bet 
Meinung, daß ins Leſebuch auch folche uffäge gehören, an benen ſich 
bewahrheitet: „Um Bergeſteigen lernt man Berge ſteigen.“ And nun 
gar Widerwillen gegen den Geſchichtsunterricht wegen der ſchwer faß⸗ 
lichen Säge des Leſebuchs? Das wäre fchlimm! Wir wären begierig, 
zu erfahren, ob ſich das gebeflert hat, feit der Verfaſſer fein hier dor 
liegendes Büchelchen im Geſchichtsunterrichte benußt oder ob er it 
einfach die fchwer faßlichen Sätze ignorit. 

31. Hälfsbuch für die brandenburgif - preußifhe Geſchichte 

Bon Dr. Gottfried Eckertz, Oberlehrer am Kriedrid- Wilhelms Bymnafaz 
zu Köln. Mit einer Karte. Im Anfchlub an das Hülfabug für di 
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a a tl 


Mit diefem Buche ſchließt fich der Kreis der von ber genamnten 
Firma veröffentlichten Hilfsbücher für den gefammten hiſtoriſchen Unter- 
richt, über die im Jahresbericht wiederholt berichtet worben if. (XIX, 
253. XX, 288. XXIII, 524 und XXV, 561.) Das Lob, weldes 
an den angeführten Orten dem Hilfsbuche für ben Unterricht in ber 
beutichen Geichichte von Dr. ©. Eckertz geipenbet worden ift, barf auch 
bad borliegende Buch für fih in Anipruch nehmen. Auswahl, Ans 
ordnung und Darftellung bes Stoffes find vortrefflich. au die bei= 
gegebene Karte verdient alles Lob. Beftimmt ift das Buch für 
Tertia und der Verfaſſer macht den Vorſchlag, in dem weijäßrigen 
Geſchichtskurſus der Tertin im erfien Jahre deutſche Geſchichte bit zum 
— Frieden zu treiben, dann die branbenburgifch:preußifche 
Geſchichte bis zu ihren Anfängen zurüdzuverfolgen und endlich wieder 
die deutſche Geſchichte aufzugreifen, um fie mit beftändiger Rückſicht 
auf die preußiſche Gejchichte zu behandeln. 

32. Bilder aus der vaterländbifhen Geſchichte für die Clementarſchule. 
Born F. Klein, Seminarlehrer. Mit Illuftrationen. Aus aus des 
Berfaflers: „Bilder aus der vaterländifchen Geſchichte für die Jugend.” 
Köln und Neuß, Verlag der 2. Schwann'ſchen Berlagshandlung. 1874. 
(124 ©. I. 8°.) Preis: 3,75 M. 


Enthält 31 Bilder, deren erfte Hälfte folgende Leberfchriften bat: 
Das alte Deutjchland und feine Bewohner, Hermann, Volkerwande⸗ 
tung, Chlodwig, Bonifacius, Karl der Große, Heinrih I, Otto ber 
Große, des erfte Kreuzzug, Friedrich Barbarofja, Rudolf von Habsburg, 
. Rorimilien, Luther und die SKirchentrennung, ber 80jährige Krieg, 
wei wichtige Erfindungen, Entdedung Amerilas. Bom 17. Bilde an 
(Albrecht der Bär) wird die brandenburgilche Geſchichte nachgeholt und 
mdlih gebt die deutſche Geſchichte in ber preußiichen auf. Die Er⸗ 
Khlungsweife des Berfaflers ift anfprechend, die Holzſchnitte (Hermann 
dental, Gutenberg, etliche deutfche Kaifer, brandenburgifche Kurfürften 
und preußifche Könige) find ohne befondern Wert. Das Buch if 
für katholiſche Lefer beftimmt, der Abfchnitt über Luther und bie 


Rirhentennung umfaßt nur anberthalbe Seite. 


3. Leitfaden der brandenburgifh -preußifgen und deutfhen 

Geſ qiate Bon U, Mürnderg. Ueberarbeitet und bis auf bie neuefte 
Zeit fortgeführt von 2. Nürnberg. Dritte Auflage. Berlin, Berlag von 
Wilpelm Schulpe. 1874. (108 ©. H. 8%) Preis- 75 Pf. 


Eine ſehr geſchickte Verflechtung ber brandbenburgifch = preußifchen 
und deutſchen Geſchichte. immerhin wäre und aud für preußiſche 
Schulen eine deutſche Geſchichte mit befonderer Rüdficht auf die 
brandenburgifch= preußifche lieber, als eine brandenburgifch = preußifche 
mi Hineinziehung ber deutſchen. WIN man aber bei der leßtgenannten 
Art des Geſchichtsvortrages bleiben, fo empfiehlt fich der vorliegende 
Leitfaden aufs vortheilhafteſte. 
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26. Lehrbuch der deutfhen Geſchichte in Berbindung wit der 
Geſchichte Bayerns. Nebſt einer funzen Ueberfiht ‚der Geſchichte der 
alten Welt. Pi den linterricht in Mittelfchulen bearbeitet von Karl 9. 
Gutmann, Königl. Semtuarpräfeet in Altdorf. Erlangen, Berlag von A. 

Deichert. 1874. (388 S. gr. 8°) Preis: 2 Gulden. 


Ein vortrefflides Buch nah Auswahl, Anordnung und Dar: 
ftellung des Stoffes. Die erften 17 Paragraphen behandeln in Kürze 
bie alte Geſchichte als Einleitung und Grundlage für den Anfangs: 
unterricht in der Geſchichte. Sie nehmen nur 18 Seiten ein und 
Tönnen, two fie entbehrlih find, leicht übergangen twerden. In ben 
drei Hauptabfchnitten der deutſchen Geſchichte ift ſodann anhangsweiſe 
jebesmal die Darftelung der betreffenden Periode der bayerſchen Ges 
ſchichte beigegeben und ber Verfaſſer fchlägt in ber Vorrede vor, bie 
Abſchnitte aus ber bayerſchen Geſchichte an bie Repetition ber be 
treffenden Abfchnitte aus der deutichen Geſchichte anzufnüpfen, um ba: 
durch die bayerſche Gefchichte in innigen Zufammenhang mit der beutfchen 
m Sehen. Die Gefchichte der Pfalz, als einer ber älteften, größeren Er: 
werbungen des Haufes Wittelsbach ift bei den Hauptabfchnitten ber Ge⸗ 
Tchichte des bayerfchen Herzogthums und Kurfürſtenthums fofort eingefügt ; 
bie ber übrigen, im neunzehnten Jahrhundert zu Bayern gelommenen 
Territorien iſt dagegen in einem befonderen Anhange (S. 280 —297) 
behandelt. Weitere Anhänge enthalten eine ſehr ausführliche und beim 
Unterrichte gewiß mit großem Nuten zu verwendende ſynchroniſtiſche 
Meberfidht der beutichen und bayerſchen Geſchichte (S. 298332), 
Regententafeln und bie Ausfprache fremder Namen. Als ein bejonberer 
Borzug bed Buches ift die eingehende Berüdfihtigung ber Kulturge⸗ 
ſchichte zu rühmen und auch der Verleger bed Werkes verbient Lob für 
die vortrefflihe Ausftattung in Papier und Drud. 

35. Ehronologifhe Weberficht der weizergeſchichte für böbere 
—6 Von Ar wege a ⏑ ⏑ —— 
Dritte, vermehrte und bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Auflage. Zürich, 
ui von Degen und gefler. (U. Reimmann.) 1874. (72 ©. N. 5°) 

2 arlt. 


Außerordentlich inhaltreich; aber meiſt in unvollſtändigen Sätzen 
und abgeriſſenen Worten. Ein tüchtiger Lehrer mag damit gute Er⸗ 
folge erzielen können; uns will es jedoch ſcheinen, als ob in einem 
fo kurzen Abriſſe allgemeine Redensarten mehr als bier geſchehen ver⸗ 
mieden werden ſollten. So werden z. B. in dem Abſchnitte: Urſachen 
der franzöſiſchen Revolution (S. 51) zahlreiche Thatſachen angeführt, 
der Anfang deſſelben aber erſcheint und überflüſſig. Es heißt da: 
„Innerlich faule Zuftände. Unter der äußeren Hülle Teimt neue 
Leben; neue Ideen kommen auf; ber Gemitterfturm reinigt bie poli- 
tiſche Atmoſphäre und bringt die Blüthen zur Beitigung.“ 


III. Tabellen. 


36. Gefhichtstabellen zum Gebrauh auf Gymnaften und RKealſchnlen, 
mit einer Weberficht über Die brandenburgifchepreußifche Geſchichte und mit 
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Geſchlechtotafeln und anderen Anhängen. Bon Dr. Ebuarb Gauer, 
Director des Gymnafiums zu Danzig. Reungehnte Auflage. Breslau, 
Berlag von Eduard Zrewendt. 1874. (80 ©. gr. 80.) Preis: 60 Pf. 

Neunzehn Auflagen, bie in letzter Zeit in weniger als Jahres⸗ 
fit einander gefolgt find, oft im Jahresberichte warm empfohlen, 
fehr billiger ‘Preis bei ſchöner Ausftattung — das fagt genug. “Die 
vorliegende Auflage ift vermehrt durch Geſchlechtstafeln der Häufer 
Beitin und Wittelsbach. , 

37. Tabellen und Karten zur Weltgeſchichte, herausgegeben von Dr. _ 
Dtto Zange, Prof. in Berlin. Tabelle II. Zur ethnographiſchen Vor⸗ 
ſtufe. Mit 7 Karten, entworfen vom Berfafler, revidirt von H. Kiepert. 
Sechſte, durch eine Karte vermehrte Auflage. Berlin, Berlag von Rudolf 
Gärtner. 1873. Preis: 1 Mark. 

ODft im Jahresberichte empfohlen, zulest Band XXIV, ©. 822. 
Die neue Auflage ift durch Anführung der neueften geſchichtlichen Er- 
eigniſſe und durch eine Harte zur Geichichte der Jahre 1864—1872 
vermehrt. 

35. Befhichtötabellen zum Auswendiglernen. Bon Dr. Arnold 
Chäfer, Prof. a. d. Univ. Bonn. BDreizehnte, verbefferte und bis auf 
die Gegenwart fortgefegte Auflage. Mit Geſchlechtstafeln. Leipzig, 
Arnoldiſche Buchhandlung 1873. (66 S.) Preis: 50 Pf. 
Zum legten Male eingehend beiprodden und empfohlen: Jahres⸗ 

bericht XXIII, 549, vorher XVII, ©. 647. Ihre Beliebtheit ver- 

danlen dieſe Tabellen ebenfowohl ihrer Zuverläſſigkeit, als ihrer ge⸗ 

Ididten Anordnung. Sie zerfallen in drei Kurſe, deren erfter, für 

vie Anfangsftufe beftimmt, im zeiten pollfländig wiederholt wird, 

während der britte die Rulturgefchichte umfaßt. 

9 Synchroniſtiſche Ueberficht der wichtigften Ereigniffe aus der deut⸗ 
[den und bayerifhen Geſchichte. Ein Hilfsmittel für die MMepetition. 
Bon Karl U. Gutmann, königl. Seminarpräfeet in Altdorf. Erlangen, 
Berlag von U. Deichert. 1874. (41 ©. gr. 8%.) Preis: 18 Ar. 
Separatabdrud aus dem unter Nr. 34 angezeigten Lehrbuche, 

dem auch die Regententafeln, eine Stammtafel des Haufe Witteld> 

bach und ein Regifter fremder Namen mit Ausfprachebezeichnung bei- 
gegeben find. 

. Die wichtigſten Ereigniffe der Weltgeſchichte. Zum Auswendig- 
lernen. Auch als Grundlage für den Unterricht in höheren Schulen. 
Bon Karl A. Gutmann, königl. Seminarpräfee. Erlangen, Verlag von 
A. Deichert. 1874. (X u. 112 ©. 12.) Preis: 80 Pf. 

Vorzugsweiſe beftimmt für die Oberklaſſen höherer Bürgerfchulen, 
höhere Töchterfchulen, landwirthſchaftliche und gewerbliche Fortbilbungs- 
ſchulen. Die Auswahl fließt fi an das unter Nr. 34 angezeigte 
Lehrbuch an und es verbient daher dieſes Büchelchen, namentlich auch 
in Bezug auf Berückſichtigung ber Kulturgefchichte, dafjelbe Lob, wie 
das Lehrbuch. Die Anorbnung ift geſchickt, die Darftellung hält bie 
Ditte zwifchen Tabelle und Leitfaden. 
al. Tabellarifher Grundriß der Weltgeſchichte für Unter⸗ und 

Mittelflaffen höberer Bildungsanftalten. Bon Dr. Franz Pfalz. Bweite 

verbefierte Auflage. 
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1. Alte Geſchichte. Mit zwei Karten. eis: 50 Bf. 
2, Eh Dritter Brfäiäte Ri zwei are (56 8 Preis: 


15 Pf. 
Leipzig, Verlag von Julius Klinkhardt. 1873. 


Dieſes Werkchen, welches in ſeiner Darſtellung ebenfalls die 
Mitte zwiſchen Leitfaden und Tabelle hält, iſt im Jahresbericht bereits 
warm empfohlen (XXIV, 802). Eine wejentlihe Berbefierung hat 
die neue Auflage ber beiden erften Hefthen baburch erfahren, daß 
jedem berfelben zwei fauber ausgeführte (nicht colorirte) Karten bei- 
egeben find: Griechenland und Kleinaſien, römifches Reich, Europa 
zur Zeit bes Völlerwanderung und des fränkiſchen Reiches, Europa zur 
Beit der Hohenftaufen und der Kreuzzüge. | 
42. Hauptdaten der Beltgefhicte. nl gtpen von Dr. Earl 

Ploͤtz, ebem. Prof. am Franzoſ. Öymnaflum. Dierte, vermehrte Auflage 

Berlin, Verlag von F. U. Herbig. 1874. (16 ©. 16.) Preis: 60 Pr. 

Die Tabelle ift fo gut wie viele andere; ber Drud berjelben 
aber könnte beffer fein — ein Wunfch, ben wohl namentlich aud bie 
Benutzer ber frangöfifchen Lehrbücher von Dr. Plög mit uns theilen. 
43. Zeittafel für den Unterricht in der allgemeinen und vaterländiſchen Se | 

fa in gehobenen Volld-, Mittel» und Bürgerfhulen. Mit einem Au 

ange, enthaltend die evangelilche — Bor K. F. WB. 

Wander. Fünſte, bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Auflage. Bunzlan. 

Adolf Appun. 1874. (32 ©. 80.) Preis: 30 Bf. 

Im Vergleich zu den bisher genannten Tabellen iſt der Verfaſſer 
ſparſam mit Zahlen und Daten, entſprechend dem Bedürfniſſe der auf 
dem Titel genannten Schulen. Lob verdient die beſondere Betonung 
der Kulturgeſchichte oder wie der Verfaſſer es nennt: Bildungsgeſchichte. 
Es will uns aber ſcheinen, als ob der Verfaſſer über die Bedürfniſſe 
der auf dem Titel genannten Schulen hinausginge, wenn er S. 10 
bie Schulen ber Araber zu Bagdad, Baſſora, Kairo, Alexandria, Fez, 
Maroflo, Sevilla, Granada, bie der Juden zu Tiberias und Babylon 
aufzählt, wenn er ©. 12 die Philofopben Baco von Verulam, Carte 
fius, Spinoza nennt, wenn er ebenda Michel Angelo als Stifter der 
erſten, Bernini als Stifter der zweiten Bildhauerſchule anführt, wenn 
ee — fonberbarerweife unter der Ueberſchrift: Geſchichtswifſenſchaft!! 
— Moyfius und Antonius Lilius nennt. Ueberhaupt find wir Fein 
Freund der bandwurmartigen Namenkataloge, wie fie der Berfaffer in 
den Abſchnitten: Bildungsgeſchichte, die ben einzelnen Perioden ange⸗ 
bängt find, giebt. In dem Abfchnitte „Bilbungsgefchichte feit 1648” 

eht e3 in biefer Beziehung doch gar ein Bischen zu bunt zu. Der 
—* beginnt fo: „Ausbreitung des Chriſtenthums, Miſſions⸗ und 
Bibelgeſellſchaften, Abſchaffung des Sklavenhandels und der Leibeigen⸗ 
ſchaft, Schutzpockenimpfung, wechſelſeitiger Unterricht, Mäßigkeitsvereine, 
Kleinkinder⸗ oder Warteſchulen, Bürgergeſellſchaften, Volksbibliotheken, 
Armenkolonien, Peſtalozziſtiftung, Anfang politiſcher Vollsbildung in 
Volksverſammlungen (Volks⸗, conſtitutionellen, Vaterlands⸗ u. a. 
Vereinen)“ ꝛc. Das iſt Bildungsgeſchichte ſeit 16481 Bon ber Bil⸗ 
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bung bes ſiebzehnten Jahrhunderts merkt man freilich dabei nichts. 

In demfelben Abſchnitte werben für Schüler ber Volks⸗ und Bilbungs- 

ſchulen folgende Philoſophen aufgezählt, aber eben auch nur aufge 

zahlt: Locke, Hume, Leibnitz, Wolf, Thomafius, Kant, Fichte, Krug, 

Schelling, Hegel, Montesquieu, Roufleau, Voltaire Was foll das für 

eınen Nuten haben? unb wo bleibt bei foldyer Aufzählung bie ge 

ſchichtliche Entwidelung? In gleicher Weife werben nicht weniger als 

56 Dichter aufgezählt, beögl. 20 Mufiler, unter ihnen bie Walzer- 

componiſten Strauß und Lanner, die Sängerinnen Sonntag und Lind, 

Selbſt die Veſtris und danng Elsler werden unter der Ueberſchrift: 

Darftellende Tanztunft den Schülern der Volls⸗ und Bürgerfchulen 

ndt vorenthalten. 

Auch an der eigentlidhen Geſchichtstabelle hätten wir mandherlei 
aözufegen. Unter 843 ſteht: „Großer Sittenverfall, Räubereien, 
Fauſtrecht, beutiche Burgen“. Das ift denn boch etwas zu zeitig. 
Unter 1000 ftebt: „Chriftentbum in Grönland.” Die Erfindung der 
. Edlagubren fteht zugleich bei den Jahren 800 und 1256. Johann 
ber Befte von Sachſen al3 Haupt des Schmallaldifhen Bundes ift 
vohl Drudfebler. 

4. Tabellen zum Gefhichtöunterricht für die Mittelllafien höherer 
Mädchenfchulen. Bearbeitet von Franz Dir, Oberlehrer au der böhern Viäd« 
chenſchule zu Leipzig. Leipzig, Friedrich Brandſtetter. 1874. (16 ©. 
gr. 8%.) Preis: cart. 40 Pf. 

| Diefe Tabellen, die zunächſt für bie höhere Mäbchenfchule zu 
Leipzig beftimmt find, meichen in ihrer Anordnung weſentlich von ben 

gebräuchlichen ab, da fie fi ganz an ben Lehrplan ber genannten 

Schule anfchließen. In diefem aber ift der Stoff des Geſchichtsunter⸗ 

tichts in folgender Weife vertheilt: 

7. Klaſſe: Griechische und römische Sagen und Geſchichten. Wöchent- 

lich 1 Stunde. 


6: „ Deutſche Sagen und Geſchichten bes Mittelalters. 
2ſtündig. 

6. „Neue Geſchichte. 2 fündig. 

4. „ Deutſche Geſchichte. 2 ſtündig. 

3. „ Alte Geſchichte. 2 ftündig. 

2. „ Mittlere Geſchichte. 2 ftündig. 


1. „ : Neue Geihicdte. 2 ftündig. " 

Die vorliegenden Tabellen bieten nun ben Stoff für bie 7. bis 
4. Klafle und enthalten nur, was durchaus gedächtnißmäßig angeeignet 
erden muß, ber Stoff ift beſchränkt, Damit ber Unterricht wenig, aber 
Sicheres erfirebe. In vier Jahren find wenig über 100 Zahlen zu 
lernen. Ihrer Beftimmung für Mäpchenfchulen tragen bie Tabellen 
namentlich injofern Rechnung, als fie gefchichtlich denfwürbige Frauen 
beionders berüdfichtigen. Eine bantenswerthe Beigabe bilden die An- 
führungen von poetifchen Bearbeitungen gefchichtlicher Stoffe. 
5. Tabelle für den erfien Unterricht inder Beltgefhichte Bon 

Karl Banfen, Dirertor ber Realſchule L Drdn. zu Harburg. Zweite 
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verbeſſerte und bis auf die Gegenwart ergänzte Auflage. Harburg, Berl 
von Guſtav Elkan. 1874. 6) Preis: 25 Piennige. Tg, Verlag 


In Folge ihrer Beſchränkung für ben erften Unterricht ganz ge: 
eignet. Streng chronologisch geordnet; wir hätten wenigſtens auf 
Seite 2 die griechiſche und römiſche Geſchichte gern auseinander 
gehalten gefehen. 

46. Zeittafel für Siebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volksſchulen A. B. (einſchließlich 
der Hauptvolksſchulen.) Herausgegeben vom Leſchkircher Boltefchulchrr- 
Awelgverein. Hermannftadt, Verlag von Kranz Michaelis. 1873. (8 6.) 
Preis: 20 Pf. 

Ebenfalls burd ihre Einfachheit ſich auszeichnend, zerfällt dieſe 
Beittafel in: A. Allgemeine Weltgefchichte (4 Seiten und gegliebert 
unter: a. Iſraeliten, b. Griechen, c. Römer, d. die Deutſchen). B. Sie 
benbürgifche Geſchichte (1!/,; Seite). C. Kirchengefchichte (2 Seiten, 
mit fpeciellee Berüdfihtigung von Deftreich-Ungarn). 


IV. Sarten. 


47. Hiftorifcher Atlas. Nah Angabe von Heinrich Dittmar. Revidirt, 
neu bearbeitet und ergänzt von D. Völter, Profeſſor in Eßlingen. Siebente 
Auflage. Heidelberg, Karl Winters Ilniverfitäts-Buchbandlung. (19 Karten 

mit vielen Nebenkarten.) Preis: geb. 6 Marl. 


Die fechfte Auflage ift im Jahresbericht (XXI, 532) für Schüler 
in ben Oberklaſſen böberer Schulen und für Gefchichtslehrer als ein 
vortreffliches Hilfämittel empfohlen. Wir können uns bezüglich ber 
vorliegenden Auflage diefem Urtheile nur anschließen, wenn wir aud 
wünſchen, daß einzelne Karten in der Ausführung noch etwas fchärfer 
ausgefallen fein möchten. 

48. Hiſtoriſcher Shul- Atlas zur alten, mittleren und neueren Geſchichte 
von ©. F. Rhode. 89 Karten auf 30 Blättern nebft erläuterndem Text. 

Reunte Auflage. Glogau, Drud und Verlag von Garl Klemming. 


Diefer vortrefflihe Atlas zeichnet fich Durch die große Klarheit 
und Einfachheit feiner Karten aus, die dadurch möglich wurde, ba 
möglihft viele Karten eines Landes für verſchiedene Zeiten gegeben 
wurden. Beiſpielsweiſe finden wir die Heöperifche Halbinfel nur allein 
für die Gefchichte des Mittelalters viermal dargeſtellt (711—1028, 1157, 
1252, 1492). Dem allmählichen Wachsthume bes dftreichifchen Staates 
find fünf Karten und Kärtchen gewidmet. Die 3 Theilungen Bolens find 
durch 3 verfchiedene Kärtchen veranſchaulicht. Eine fehr dankenswerthe 
Beigabe find auch die Erläuterungen ber Karten, welche 30 breifpaltige 
Seiten umfafien. 

49, Hiſtoriſch-geographiſcher Shulatlas. 36 Karten in Sarbenduee 
Entworfen von Th. König, bearbeitet und herausgegeben von Wilbelm IB. 
leib. Gera, Druck und Berlag von Ißleib u. Rietſchel. 1874. 

Hier wird in der That für einen außerorbentlich billigen Prei? 
viel geboten. Die Karten find mit rerſtändnißvoller Berüdfichtigung 
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der Bedürfnifſe des Geſchichtsunterrichts entworfen, bon jeder Ueber⸗ 

ladung frei gehalten, in der techniſchen Ausführung meiſt wohl ge⸗ 

rathen, ſo daß fie dem Schüler eine ſchnelle und ſichere Orientirung 
auf dem biftorifhen Schauplage ermögliden. Wir glauben, daß diefer 

Atlas namentlih um feiner Billigkeit willen denfelben Beifall finden 

wird, wie die übrigen von berfelben Verlagshandlung herausgegebenen 

Atlanten. 

0. Hiſtoriſcher Atlas. Zum Gebrauch beim Geſchichteunterricht in höheren 
Volksſchulen. Bearbeitet von Emil Nafche und Reinhold Zimmermann. 
Annaberg, Verlag von Rudolph u. Dieterici. 1874. Preis: 1,35 M. 
Snbalt: 1. Das Perfiihe Neid und das Reich Aleranders. 

2. Griehenland ums Jahr 500 v. Chr. 3. Das römische Reich bis 
au feiner größten Ausdehnung unter Trajan. 4. Karte zur biblifchen 
Geihichte. 5. Europa nad der Völkerwanderung. 6. Dad Reid 
Karls des Großen. Die Theilung des Reiches zu Verdun. 7. Europa 
ur Beit Karl V. 8. Karte zur Geſchichte des 30jährigen Krieges. 
9. Europa beim Beginn der franzöfifchen Revolution. 10. Karte zur 
Gefhichte des Napoleoniſchen Kaifertbumd. 11. Der deutſche Bunb 
1915. Ermerbung von Schleswig und Elfaß-Lothringen. 12. Preu- 
ßens Entwidelung bi8 zur Gegenwart. — Die Karten find bei ziem⸗ 
licher Größe von der größten Einfachheit und die Herauögeber berufen 
ih auf Humboldt? Worte: „Nur leer fcheinende Starten prüfen fi 
dem Gebädhtniffe ein.” Die Vermeidung jeder Gebirgsangabe können 
wir nicht billigen. Im Uebrigen verdienen diefe einfachen und billi- 
gen Karten der Volksſchule empfohlen zu werben. 


J. Schriften für den Lehrer und für ein größeres Publilum. 


1. Allgemeine Geſchichte. 


5l. Neberfiht der Weltgeſchichte in ethnographiſcher Anordnung nad 
den Perioden bis auf die Gegenwart. Ein allgemeines hiſtoriſch⸗chrono⸗ 
logiſches Hilfsbuch mit genauer Benupung der neueften Yorfhungen (be 
ionders die ältere @eichichte betreffend) ald Vorſchau und Rüdblid, zum 
Nachſchlagen bei hiflorlfcher Lectüre von C. S. Wollſchlaͤger. Eiferadh, 
Berlag von J. Bacmeifter. (XX u. 754 ©. gr. 8°.) Preis: 8 Mark. 


Der lange Titel bezeichnet ziemlich genau, worin der Werth dieſes 
Buches beſteht. Es ift, namentlich für die Gefchichte des Mittelalters 
und der Neuzeit, Fein Buch zum Lefen oder Stubiren, es ift in ber 
hat hauptſächlich Hilfs- und Nachſchlagebuch. Seine Reichhaltigkeit 
wird beftätigt durch ein 38 breifpaltige Seiten umfaſſendes Regifter. 
Auch darin bat der Titel recht, daß die Verwerthung neuerer For: 
idungen namentlich der alten Gejchichte zu Gute gefommen ift. In 
biefen Parthien des Buches, vorzugsweiſe in den Kapiteln, welche die 
altorientaliſche Gefchichte behandeln, finden ficher viele Leer Gelegen- 
beit, alte Anfchauungen und Meinungen zu beridtigen. Da bat ber 
Verfaſſer auch am meiften einer lesbaren Form fich befleißigt, während 
Ipäter meiſt nur ein Gerippe aus abgeriffenen, unvollftändigen 

Bid. Jahresbericht. XXVI. 24 
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Satzen gegeben wird. aebrigend ift der Stil auch ba, wo der Bar 
fafler in vollſtändigen Sätzen jchreibt, ziemlich unbeholfen und wir 
Lönnten ſchon aus der langen, aber etwas unklaren Vorrede Säpe 
eitiren, wie die unter Nr. 14 mitgetheilten von bemfelben Berfaller. 
Wer eine Zufammenftellung ſämmtlicher Päpfte, eine gute Weberfiät 
über fämmtliche Chalifen fucht, wer ſich unterrichten will über die 
fämmtliden Dynaftien der Seldſchucken oder über die Fürftenfamilien, 
welche im Mittelalter bie pyrenäifche Halbinfel beberrichten, der findet 
in diefem Buche dazu gute und bequeme Gelegenheit. 

52. Geſchichte des Altertbums. Bon Mag Dunker. Erſter Vand. 


Vierte, verbeſſerte Auflage. Leipzig, Verlag von Dunker und Humbloi. 
1874. (XIII u. 425 ©. gr. 80.) Preis: 6 Mark. 


Dunkers Gefchichte bes Alterthbums ift ein Meiſterwerk ber beut: 
Shen Gefchichtichreibung, das ſich außer durch abfolute Beherrſchung 
aller neueren Forſchungen befonders auch durch lebendige und ge: 
ihmadvolle Darftellung auszeichnet. Wer ein Werk wie dieſes noch 
nicht gelejen hat, der glaubt gar nicht, wie viel Veraltetes und Falſches 
ſich noch in den meiften gebräuchlichen Xehrbüchern der Gefchichte fort- 
fchleppt, wie viel Neues die Entzifferung der ägyptifchen, babylonilchen, 
afiyrifchen, ſyriſchen und perfiichen Monumente gelehrt hat. Der vor 
liegende erfte Band behandelt die Aegypter und Semiten und entrollt ein 
farbenreihes Bild, nicht nur von den Thaten, fondern auch von ber 
Religion, den Sitten und Kunſtwerken der Aegypter, Chaldäer, Araber, 
Kanaaniter und Hebräer. Sn Lehrerbibliothefen follte dieſes berrlide 
Wert nicht fehlen, damit endlich einmal alte Irrthümer dur echte 
Wiffenfchaft ausgerottet würden. 

53. Die römiſchen Kaiſer aus dem Haufe des Auguſtus umd deu 
Flaviſchen Gefhleht. Bon M. Beuls. Deutſch bearbeitet von Dr. 
Eduard Döhler, Subrector am Symnafinm gu Brandenburg. 

Zweites Bändchen: Tiberius und dad Erbe des Auguſtus. Kalt, 

Berlag der Buchhandlung ded Waifenhaufes. 1874. (150 S. gr. do) 

Preis: 1,50 Mark. 

Wir haben bereit? bei Befprechung des eriten Bändchens dieſes 
Geſchichtswerkes eines früheren franzöfiichen Unterrichtäminifters (Jahres⸗ 
beriht XXVI, 546) und ausführlih über den Geift, der bafjelbe 
durchweht und der mehr politischer als biftorifcher Natur iſt, ausge⸗ 
ſprochen. Auch das vorliegende Bändchen beftätigt in allen Theilen 
das dort gefällte Urtheil. Es Liegt eben auch in diefem Bändchen eine 
geiftvolle, anregende Lectüre vor, -die wiederum begierig macht nad 
der Fortſetzung. Die einzelnen Kapitel des Schriftchens find betitlt: 
1. Tod des Auguftus, 2. Jugendzeit des Tiberius, 3. Verbannung 
nach Rhodus, A. die Adoption, 5. Livias Regierung, 6. Sejanus, 
7. die Inſel Capreä. In feiner Beurtheilung des Tiberius nähert ſich 
Beuls der Stahrfchen Auffaflung, wenigſtens macht er für des Tiberius 
Sünden in erfter Linie die Erbſchaft verantwortlich, die Tiberius an- 
trat, das Erbe des Auguftus, über defien Bedeutung ſchon jene oben 
angeführte erfte Beiprechung Aufichluß giebt. 
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54. Karl Friedrich Beders Weltgefhicdte. Achte, neu bearbeitete, bis 
auf die Gegenwart fortgeführte Ausgabe. Herausgegeben von Abolf 
Schuidt, ordenti. Brof. der Geſchichte an der Univer F Jena. Mit der 
Fortſezcag von Eduard Arnd, Bierte, vermehrte Auflage. Heft 1—4. 
Leipzig, Berlag ven Dunker uw. Humblot. 1874. (8. 1—504.) Erſcheint 
in 88 Lieferungen & 50 Bf. 

Wenn die Augsburger Allgememe Zeitung fagt, daß die Bederiche 
Beltgefchichte ein Nationalwerk fer, welchem die Engländer und Fran⸗ 
zoſen, ungeachtet der großen Stellung, die fie in der Welt einnehmen, 
und der einzelnen Meiſterwerke, die ihre biftorijche Literatur befitt, im 
Ganzen nicht? Aehnliches an die Seite fegen fünnen, fo hat fie voll: 
Iommen Recht. Diejes Werk iſt eben ein ganz eigenartiged, und bat 
jeine Eigenart aud bewahrt, nachdem es in den neueren Auflagen 
durch hervorragende Männer der Wiflenichaft (Herkberg bearbeitete die 
alte Geſchichte, Naſemann das Mittelalter, W. A. Schmidt bie neuere 
deit, während die Fortfegung bis auf die neuefte Seit von dem jetzigen 
Serauögeber Ed. Arnd herrührt) mit den Ergebniffen der neueften For⸗ 


dungen in Einklang gebracht worden if. Und in diefer ihrer 
 Eigmart bleibt fie die für einen größeren Leſerkreis, namentlich für 
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die reifere Jugend empfehlenswertheſte Weltgeihichte. Es bedarf da⸗ 
für keines Beweiſes für denjenigen, der einmal beobadtet hat, mit 
welcher Begeifterung Lefer diefes Buches demjelben treu bleiben. Die 
vorliegenden vier Hefte behandeln die Geſchichte der orientalischen 
Völler und die der Griechen bis zum Beginn der Perferkriege. 


5 Beltgefhichte von Ferdinand Schmidt. Mit Illuſtrationen von 


Prof. Georg Bleibtreu. Erſte Lieferung. Berlin, Verlag von Albert 
Goldſchmidt. (96 S. gr. 8%.) Erſcheint in 24 Lieſerungen a 75 Pf. 
Diefes Werk ift bereits in erfter Auflage angezeigt (Jahresbericht 

XXI, 852). Wir behalten und ein näheres Eingehen auf daſſelbe 

bis nach Exfcheinen weiterer Lieferungen vor. 

% Laiſer Friedrih IL. Don Dr. Hand Pruß, Docent der Geſchichte 
an der Univerfität zu Berlin. Drei Bände. Danzig, Verlag von A. W. 
Rafemam. 1871— 74. (XIV, 452. XIH, 384. XI, 400 &.) preist: 
15 Mark. 

Dee Solm des befannten Dichter8 bietet hier eine auf das mit 
großem Fleiße gefammelte, zum Theil bisher ungebrudte Duellenmate- 
tul, ſowie auf die bisherigen Vorarbeiten geftügte Bearbeitung des 
Sehens des großen Staufers, melde in lebendiger und anziehenber 
darſtellung die bewegenden und treibenden Kräfte aufdedt, bie in 
jmer Zeit großer Kämpfe ſowohl auf dem Gebiete der Reichs⸗, als 
auf dem der Kirchenpolitik fich geltend machten. Dergleichen grünb- 
Ihe Unterfuchungen lafien nicht nur lehrreiche Blide in die Werk⸗ 
Hätten der neueren Geſchichtſchreibung, fondern auch in das geiftige 
Lehen und Schaffen der Vorzeit thun; der Lefer nimmt Theil an ber 
Sihtung und Abwägung der Quellen nad ihrem verjchiedenen Werthe, 
an den Gombinationen, die ſich an dieſelben Inüpfen. Wo bieß ber 
Fall if bei der Darftellung einer fo bebeutungsvollen Zeit, einer fo 
hochwichtigen Perfönlichkeit, wie hier, da darf die liebevolle Verſenkung 
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ſchon von ſicheren Ergebniſſen die Rede ſein könnte, aber doch alt 

genug, um Vieles aufgedeckt zu haben, von deſſen einſtigem Daſein 

man lange Zeit keine Ahnung gehabt hatte, um beanſpruchen zu können, 
daß diejenigen, welche dem Kulturgange der Menſchheit nacdhipüren, von 
ihnen Notiz nehmen. 

Ein befonderer Vorzug des Buches ift begrünbet in bes Verfaflers 
grünblicher Kenntniß bon dem Leben der jehigen Wilden. Denn um 
dasjenige zu verfteben, was die präbiftorifche Forſchung zu Tage fördert, 
um die Geräthe und Fabrikate, die Wohnungen und Befeftigungen, 
die Schädel unb das fonftige Gebein, welches nah Jahrtauſende 
langer Berborgenheit an das Licht tritt, zu beuten, um barauß die 
Menſchen der Urzeit in ihrem körperlichen und geiftigen erhalten, 
ihren Sitten und Gebräuden, ihrem Wiſſen und ihren Vorurtheilen 
wieder zu erfchließen, dazu reicht weber ber prähiftorifche Stoff, nod 
der bloße Scharffinn des präbiftorifchen Forſchers aus. Die Mittel 
dazu liefert in vielen Fällen erft die Beobachtung bes lebenden Wen 
ſchen, wie fie für die Vergangenheit bei den Hiftorifern, für bie Gegen- 
wart bei den Ethnographen aufgejucht werden muß. Denn was an 
einzelnen Orten noch gegenwärtig Gebrauch ift, das bat an anderen 
jeit Menfchengebenten aufgehört, es zu fein, und bon noch anderen 
erfahren wir erft aus ber Durchforfchung ber Erdrinde jelbft, daß einft- 
mals auch dort Menfchen mit folchen Gewohnheiten gelebt haben. 

Um nur eine kleine Ueberſicht von dem Inhalte des Buches zu 
geben, theilen wir die Ueberjchriften einiger Kapitel mit: „Ueber ben 
Gebrauch der Broncewaffen in alten Zeiten, das Broncezeitalter, ber 
Gebrauch der Steine in alten Zeiten, Megalithifhe Monumente und 
Grabhügel, Pfahlbauten, die dänischen Kjökkenmöddings oder Mufcel- 
haufen, Nordamerilaniide Archäologie, Säugethiere der Dunrtärzeit, 
Höhlenmenfchen, der Flußdrift-Kies, Alter des Menſchengeſchlechts, 
jegige Wilde.‘ 

Mefentlich gefördert wird der Erfolg des Studiums biefes Buches 
durch bie zahlreichen Illuſtrationen, die, ſoweit das möglich, den Be: 
fuch der Mufeen erfegen müflen, fowie burch fehr ausführliche, 35 Ser- 
ten umfaſſende Regiiter. 

61. William Edward Hartpole Leckys Geſchichte des Urfprungs und 
Einfluffes der Aufflärung in Europa. Deutſch von Dr. $. Jr 
lowicz. Zweite rechtmäßige, —28 durchgeſehene und verbeſſerte Auflage- 
Zwei Bände. Leipzig und Heidelberg, C. Winterſche Verlagshandlung. 
1873. (XXVIII, 317. VII, 323 &.) Preis: 9 Mark. 

Ebenfalls ein Werk eines Engländers, das ziemliches Aufſehen 
gemacht hat, und zwar dies nicht unverdienter Weiſe; denn das 
Bud iſt reich am neuen Anſchauungen, die von einer umfafjenden 
Gelehrfamteit getragen und mit begeifterter Beredtſamkeit borgetragen 
werben. Ueber den Zwed bes Buches fagt der Berfafler felbft: ‚im 
vorliegenden Werke babe ich mir die Aufgabe geftellt, die Geſchichte 
der Aufklärung zu fehreiben, worunter ich nicht irgend eine Klaſſe bon 
beftimmten Behauptungen oder Widerlegungen, ſondern vielmehr emen 
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gewiſſen Gedankengang ober eine Urtheilsrichtung verfiche, die während 
der legten drei Jahrhunderte ein entſchiedenes Uebergewicht in Europa 
erlangt bat. Die Natur dieſer Richtung wirb in den folgenden 
Blättern im Einzelnen nachgewiefen werben, mo mir ihren Einfluß 
auf die mannichfadhen Formen der fittlihen und intellectuellen Ent: 
widelung unterfuchen. Für jeht wird es genügen gu fagen, baß fie 
bei allen Gelegenheiten den Menſchen anleitet, die dogmatiſche Theo: 
logie den Ausfprüchen ber Bernunft und des Gewiſſens unterzuordnen 
und, als nothwendige Folge, ihren Einfluß auf das Leben ſtark zu 
beichränten. Sie beftimmt die Menfchen, in der Gefchichte alle Arten 
von Erfcheinungen eher natürlichen als wunderbaren Urjachen beizu- 
meflen, in ber Theologie die aufeinanderfolgenden Syſteme ald Aus- 
brüde der Bebürfniffe und Wünfche zu betrachten und in der Sitten- 
ne das als Pflicht anzuerlennen, was das Gewiflen als ſolche 

offenbart.”’ 

Dem entiprechend theilt der Verfafſer fein Werk in folgende Ab» 
ihnitte: Ueber den abnehmenden Sinn für das Wunderbare (Magie 
und Hegerei, Wunder ber Kirche). Aeſthetiſche, wiſſenſchaftliche und 
ſittliche Entwidelung der Aufklärung. Ueber die Verfolgung, ihre 
Urſachen und ihre Geſchichte. Weber die Verweltlichung ber Politik. 
Die Gefchichte der Induſtrie und die Aufllärung. 

Des Berfaflers Art der Behandlung feines Stoffes wird leicht 
Har werden, wenn wir den Inhalt einiger Abſchnitte ſtizziren. Der. 
Abjchnitt über den abnehmenden Sinn für die Wunder der Kirche 
bat folgenden Gedankengang: „Die Kirchenväter und mittelalterlicyen 
Schriftiteller erzählen die Wunder ald gewöhnliche und unzweifelhafte 
Ereigniſſe. Raſche Zunahme des Stepticismus hierüber feit der Re- 
formation. Die fteptifche Geiftesrihtung wirkt mächtiger auf bie 
zeitigen,, als auf die geſchichtlichen Wundererzählungen. Die eriten 
Proteftanten meinen, die Wunder hätten mit den Slirddenvätern auf- 
gehört. Lockes und Newtons Meinung. Die Tendenzen des achtzehn- 
ten Jahrhunderts gegen dad Wunderbare. Entftehung, des Tractarianid- 
mus. Sein Berhältnig zu dem katholiſchen Wunderglauben. Ent- 
willung des continentalen Proteftantismus zum Nationalismus. Ra⸗ 
tionaliftifche Tendenzen in den römiich-Tatholifchen Ländern.” 

Dver aus dem Abfchnitt „Geſchichte der Verfolgung”: Menfchen, 
die das Heil nur in ber Kirche finden, find immer Verfolger. Ver: 
nihtung der japanischen Chriften, ber Albigenfer, der fpanifchen Prote⸗ 
ftanten, Bartholomäusnadht, Strafgelege der Elifabetb. Einfluß bes 
levitiſchen Geſetzes auf die Verfolgung. Anſichten der Kirchenväter. 
Unbedingte Toleranz des Lactantiusd. Konftantin verfolgt Juden, 
Heiden, Ketzer. Theobofius. Zerflörung ber Tempel in den ländlichen 
Diftricten. Libanius. Cyprian. Die Theologie der Verfolgung bon 
Auguftinus fuftematifirt. St. Martin und Ambrofius. Die erften 
Mönche. DBerfall des Heidenthums. Die Zerfegung der mittelalter- 
lichen Geſellſchaft erweckt neue Kategorien, bie durch Verfolgung unter- 
brüdt werben. Innocenz IIL Broteftanten verfolgen ebenjo unnach⸗ 
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fihtig wie die Katholiken. Beiſpiele aus Deutſchland, England, Ir⸗ 

land, Schottland, Schweden, Frankreich, Holland, Amerika. Verfolgung 

geübt und befürwortet von Luther, Calvin, Beza, Juriau, Knor, 

Grammer , Bee „Melanchthon u. a. Socinus und Zwingli tolerant 

u. ſ. w. u. ſ. w. 

Endlich aus dem Abſchnitte „Geſchichte der Induſtrie und Auf: 
klärung“: Das induſtrielle Syſtem des Alterthums beruht auf Scla⸗ 
verei. Wirkung dieſer Inſtitution auf den Nationalcharakter. Verfall 
der Induſtrie in Rom. Vergleich der alten und neueren Sclaverei. 
Das Chriftentbum unterzieht fi der Abſchaffung der Selavere. 

Seneca zu Gunften der Sclaverei. Einfall der Barbaren den Sclaven 
günſtig. Ueberſicht ber Maßregeln zu Abjchaffung ber Sclaverei und 
zur Erleichterung des Buftandes der noch jett zur Sclaverei Ver: 
damnıten. Angelfählifhe Maßregeln. Kirchenväter und Benebictiner 
machen die Arbeit zur Ehrenſache. Lange Dauer der LZeibeigenihaft. 

Mit der Emancipation ber Stäbte beginnt die neuere Gefchichte ber 

Induſtrie. Wirkungen der Kreuzzüge auf die Induſtrie. Berührunge⸗ 

punkte der Firchlichen und induftriellen Unternehmungen. Der erite 

Grund des BZufammenftoßes, der Wucher. Stellung der Gelbfeiber in 

Griehenland, Rom, Gallien. Die mittelalterliche Kirche verdammt ale 

Binfen. Geldleihen anfang® Monopol der Juden. Die Entftebung 

ber inbuftriellen Republifen in Stalien macht es bei den Chriſten 

populär 2c. ꝛc. 

Diefe Inhaltsſtizzen können ebenfowohl eine dee don dem Reid: 
thume bes bier vorliegenden Werkes geben, wie fie Zeugniß ablegen 
bon dem Mangel, unter dem nah unferem Dafürbalten das Bud 
leidet. Die Anordnung des reichen Stoffes ift nämlich eine ziemlich 
bunte, ja wir möchten fagen, zumeilen launenbafte und baburch gebt dem 
Bude viel von feinem biftorifhen Charakter verloren. Es fehlt der 
Nachweis der Stetigleit der Entwidlung, wenn erft von Scholaftikern, 
dann bon Kirchenvätern, dann von Reformatoren und endlich wohl 
wieder von Kirchenvätern die Rede ift, und es fann dann das Puh 
an folhen Stellen nur als Daterialienfammlung betrachtet werben, 
bie bes mit echt hiſtoriſchem Sinne begabten Verarbeiters noch hartt. 
Für einen, folhen aber können wir Ley nicht halten, tie geiftvoll 
und anregend fein Werk auch ift und wie fehr wir auch oft die Schärfe, 
Feinheit und Kühnheit feiner Combinationen beivundern. 

62. Srundftein einer allgemeinen Kulturgefhichte der neueſten 
Zeit. Don J. J. Honegger. Künfter Band. Dialektik des Yultur: 
aangd und feine Endrefultate. Leipzig, Verlagsbuchhandlung von 9. J. 
Weber. 1874. (VOL, 421 ©. gr. 8°.) Preis: 7,50 M. 

Wir haben das Werk, deſſen Schlußband hier vorliegt, bereite 
im Sahresberiht (XXV, S. 584) ausführlich angezeigt. Der vor: 
liegende Band zieht die Summe der in den vorigen Bänden nieder: 
gelegten Unterjuhungen. Sein Inhalt gliedert ſich in die Abfchnitte: 
Staatliche Bewegung, Sociale Frage, Willenichaft und Technik, Kunft, 
Literatur. Auch in diefem Bande bewährt ſich der Berfaffer als feiner 
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Beobachter und geſchickter Anordner der Thatſachen, als ſcharfer, tief⸗ 
eindringender Denker, als geiſtreicher und gewandter Darſteller. Ein 
ausführliches, 23 dreiſpaltige Seiten umfaſſendes Regiſter über alle 
fünf Bände iſt beigegeben und erleichtert bie Benutzung bes Werkes 
m borzüglicdem Grave. 


VI Bermifchtes. 


8, Leitfaden der biftorifhen Geographie. Bon Dr. 8. Kneiſel, 
Oymnaflallebrer in Raumburg a. S. L Zur alten Geſchichte. Berlin, 
Weidmannſche Buchhandlung. 1874. (128 ©.) Preis: 1,60 M. 

Das Buch, eigentlich für den Curfus der Gymnaſialſecunda be: 
rechnet und fo eingerichtet, daß. bafielbe auch ohne Lehrer für ben 
Shüler durchaus braudbar ift, damit der Lehrer bei dem fo häufig 
äntretenden Mangel an Zeit ſich auf bloße Repetition beſchränken Tann, 


Mt überhaupt ein vortreffliches Hilfsmittel für das Studium ber Ge- 


„» ugs 


Ihihte und mag Lehrern hiermit warm empfohlen fein. Zwei weitere 
Bändchen follen die Hiftorifche Geographie bes Mittelalter® und ber 
Neuzeit bringen. 


4 Bis nach Olmütz. Hiflorifhe Erinnerungen. Fortſetzung von „1849. 


Bon A. Bernſtein. Berlin, Berlag von Kranz Bunter. 1874. (103 ©. 
M. 8%.) Breis: 80 Pf. 


‚ Der als Polititer und als Volksfchriftiteller bekannte Verfaſſer 
bietet bier aus feinen Erinnerungen biftorische Skizzen in jener trefflichen 


 belfethümlichen Darſtellungsweiſe. die alle feine Werke auszeichnet. 





65. Kalfer und Reich. Lebensbilder und Dichtungen aus der Geſchichte 
der Jahre 1864 bis 1871. Gefammelt von Heintih Zaftram, Königl. 
Seminarbauptlehrer in Hannover. Wittenberg, Berlag von Herrofe. 1874. 
(48 ©, 8%.) Preis: 75 Pf. 

Wir vermögen die Eriftenzberechtigung dieſes Büchelchens nicht 
techt einzufehben. inzelnes, wie bie befjeren Gedichte, gehört ind Lefe- 
2; anderes, namentlich die anectodenhaften Züge, ift gar zu leichte 

aare. 


56. Das National-Siegesſsdenkmal der deutſchen Kaiſerſtadt in 


Photographie, nebft einer volksthümlichen Darftelung des Entwicklungs⸗ 
Burger der dem Berliner neuen Stegesdentmale zu runde liegenden dent⸗ 
ben Einheitsidee. Ein Gedenkbuch für das deuifche Volt von Dr. Ser- 
mann Hoffmeiſter. Als Anhang: Sämmtlihe amtlihe Depefchen des 
Krieges 1870— 71. Berlin, Verlag von C. Lichtwert. Preis: 75 Pf. 


„. Ein Heine, nettes, mit einer hübſchen Photographie des Berliner 
Siegesdenkmales geziertes Büchelchen, das jeinem Zwecke volllommen 
— und deſſen Inhalt durch den Titel hinreichend gefenn- 
zeichnet iſt. 


7. Griechiſche, roͤmiſche, deutſche Sagen für den Unterricht in den 
untern Klaſſen. Bon Dr. Guſtav Schoene. Zweite Auflage: Iſerlohn, 

.. Druck und Verlag von 3. Bädeker. 1868. (44 ©.) Breis: 15 Pf. 

08. Die Geſchichten des Herodot. Kür die Jugend aufammengeftellt von 
M. edacling. Iſerlohn, Drud und DBerlag von 3, Bädeker. 1871. 
188 S.) Preis: 1,50 M. 
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Dieſe beiden älteren Schriften ſind uns nachträglich, vielleicht in 
Folge unſerer vorjährigen Bemerkungen über die Sage im Geſchichts⸗ 
unterrichte, zur Beſprechung zugefandt worden. 


Nr. 67 enthält: Prometheus, Deulalion, Argonautenzug, Theſeus 


Herkules, Cocrops, Pelops, Kacmus, Danaus, Perfeus, trojanifcher 
Krieg, Odyſſeus; Aeneas, die römiſchen Könige; Siegfried, Nibelungen, 
Gudrun, Walther von Aquitanien, Dietrid von Bern, König Rother, 
Karl der Große, Roland, Barbarofia. Das alles auf 44 Seiten. 
Bon jener epiichen Breite, die wir oben unter den methodiſchen Be- 
merkungen forderten, lann daher nicht die Rebe fen. Das Büchelchen 
ift wohl geeignet, dem Schüler nad) ber ausführlichen Erzählung von 
Seiten bed Lehrers Anhaltöpunkte für die Repetition zu gewähren; 
wir mödten aber ausführlicere Erzählungen in der Hand des Schülers 
ſehen, damit ex fich Iefend in die Sagen verfente. 

Nr. 68 ift eine geſchickte Bearbeitung der Erzählungen Herodots 
für die Jugend und mag namentlich Schülerbibliotbelen hiermit warın 
empfohlen jein. 


u — 


XI. Leſen und Schreiben 


von 


Dr. 9. O. Zimmermann, 
Schuldirector in Beipzig. 





I. Fibeln und Leſebücher für's erfte Schuljahr. 


Auf dem Gebiete des erften Lefe- und Schreibunterrichtes tft im 
verflofienen Jahre wenig Neues erfihienen, in weiteren Auflagen find 
be Ihon vorhandenen Lehrmittel auf den Markt getreten und was 

‚tu noch ſonſt hinzugelommen ift, fchlägt entiveder einen ſchon be⸗ 

| tetenen Weg ein oder weicht nur wenig von dem fchon befannten ab. 

ı Immer fpärlicher erfcheinen die nach der alten junthetifchen Lautier- 

nethode abgefaßten Fibeln; aber die Schreiblefe- und die Normal- 

 köttermethode, wie man wohl aud die Methode des ‚vereinigten An⸗ 
ſhqauungs⸗ Sprach⸗ Schreib: Lefe-Unterrichtes” nennen Tann, da fie 

! ton einzelnen Wörtern als den Unterrichtöcentren ausgeht, ftreiten 

ſch noch um den Vorrang, ohne daß doch die eine über die andere 

end ein Webergewicht gewonnen hätte. 

In vegem Wetteifer arbeiten aller Orten bie Elementarlehrer, 
ind wenn fie auch noch lange nicht einig find im Wege, den fie ein⸗ 
lagen und in der Methode, die fie ausüben, ift ihnen doch das Biel, 
rad welchem fie ftreben, ein gemeinfames den Schülern die Kunft 
des Schreibens und Leſens auf die einfachfte und naturgemäßefte Art 
Mlehren und durch Verbindung mit dem Anfchauungsunterrichte dieſen 
kiden Disciplinen einen feften Mittelpunkt zu geben, fo baß bie Ber 
hlitterung des Elementarunterrichtes dadurch vermieden wird. 

Die eingefandten Fibeln oder Elementarleſebücher find folgende: 
I. Fibel oder der Schreibskefes Unterricht für die Unterflaffen der 

Volleſchule. Won Albert Häfterd, erſtem Lehrer an der Knabenſchule 

m Werden a. d. Ruhr. 500. (Stereotyp⸗) Auflage. Breis: roh 2%, Gar. 

Efien, Drud und Verlag von ©. D. Bäbeder. 1874. 64 ©. 

2 Fidel. Leſebuch für Unterflaffen. Bon Dietrich und H. Klus- 
mann. Didenburg, Drud und Berlag von Gerhard Stalling. 1874. 
VI und 114 ©. 

3. Uebungen für den erſten Schreib⸗ und Lefeunterricht in der 
dentſchen Sprache. Zürich, Drud von 3 Schabelitz. 1874. IV u. 
26. Breis: 1 Mark. 


ge Egg ⏑⏑ö⏑ 
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4. Erſtes Leſebuch. Ausgabe B. von F. Warnbolg, Mector in tu 
Neuftadt, und W. Kurths, Nector an der zweiten Volks⸗Töchterſchule zu 
Magdeburg. Dierunddreißigfte Auflage, elbitverlag.” In Commiſfion 
der Greugfhen Bud- und Mufifalienhandlung (R. Kretzſchmann) in 
Magdeburg. 1873. 104 ©. Preis: 50 Pf. 


5. Deutfhes Leſebuch I Ben Mobert Reichardt. Kür das cite 

Schuljahr. Dresten, Drud und Verlag von C. C. Meinhol u. Eökne. 

40 © Preis: 40 BE. 

Häfters Fibel, die 1853 zum eritenmale erfchienen und feit dieſer 
Zeit in 11, Mil. Exemplaren verbreitet ift, hat fich ber weiteſten 
Verbreitung zu erfreuen gehabt. Der Berjaffer gilt mit Recht für 
einen ber tüchtigften Methodiker auf dem Clementargebiete und die 
Winke, welche er als Vorwort für den Lehrer der erften Auflage bei: 
druden ließ, haben noch heute ihre volle Berechtigung. Bei der großen 
Berbreitung des Buches kann von einer genaueren Inhaltsangabe 
defielben abgejehen werben. 

Die Fibel von den Gebrüdern Klusmann ift neu, auch fie huldigt 
ber Schreiblefemethobe, doch mwird fehr bald das Lefen in den Borter: 
grund geftelt und tritt (von ©. 8) aus dem organischen Zujammen: 
hange mit dem Schreiben. In der 13. Uebung (5. 8) find dem ge 
drudten Worte Buch die gefchriebenen feine und Deine, in der 
24. Uebung den gebrudten Eli, Eule, Eiche die gefchriebenen 
bade, fäge, Lies beigegeben. Das ift offenbar ein Mangel dei 
Buches und kennzeichnet den Standpunkt der Verfaſſer als einen folden, 
in welchem das Leſen für den Elementarunterricht noch die Haupiſache 
ft und das Schreiben nur nebenher läuft. Die reinen Schreibleſe 
methodiler machen ganz richtig den Fortjchritt im Lefen vom Schreiben 
abhängig. Bon Seite 57 beginnt der 2. Theil des Buches, melder 
eine große Anzahl profatfcher und poetifcher, ber frühen Stufe ti 
Kindesalters entiprechende Lefeftüde enthält. Daß die Iateinifche Schrit 
erſt ziemlich am Schlufie des Buches auftritt, iſt nur zu billigen. Ce 
lönnte unfern Elementarjchülern felbft gar nichts ſchaden, wenn ft 
ganz aus dem Bereich des eriten Schuljahres verwiefen würde. Ten 
Buche find noch vier Beichentafeln beigegeben, die eine überaus grofe 
Bahl von Abbildungen enthalten. Von den einfachſten fenfrechten und 
wagerechten Linien fehreiten die Seichnungen fort bis zur Darftelluna 
von Häufern, Geräthen, felbft Blumen und Schmetterlingen. Sie find 
meift vecht hübſch einfah, aber viel zu Klein, als daß fie fi zum 
Nachbilden von Seiten der Schüler gut eigneten. 

Die Uebungen unter Nr. 3 find für folde Schüler beitimmt. 
beren Mutterfpracdhe das Franzöfifche ift, die aber doch ſchon in ben 
erften Schuljahren das Deutiche erlernen follen. Der Berfafier, ber 
in Genf Lehrer ift, beginnt auch mit ber Schreibfchrift, gebt nad 
einigen Vorübungen zum Berbum über und ftellt dann bie Drud- und 
Schreibſchrift unter einander. Da das Buch auch zugleich die Stelle 
einer Elementargrammatif der beutfchen Sprache vertritt, iſt der eigent: 
liche Leſeſtock ſeht beſchränkt. Für deutſche Elementarfchulen ift das Bud 
nicht gejchrieben. 
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Das „erſte Lefebuc von Warmbol; und Kurth“ hält an ber 
Screiblefemethode feſt, fängt mit ben Heinen Schriftzeichen an, ohne 
doch erſt dieſe vollftändig abzuſchließen. Mit gutem Bedacht wirb nad 

‚ Einführung der Drudjchrift das gewonnene Material in Heinen Sätzchen 

ı berwertbet. Die Aufeinanderfolge der Laute zeigt von methobilchem 

Verſtändniß, der Leſeſtoff ift reichhaltig und mannichfaltig, die Schreib- 
ſchriſt meift einfach und gefällig in ihren formen. 

Das Reichardt'ſche deutſche Leſebuch I enthält fait nur 
Ehretbichrift, erft auf den lebten zehn Seiten des Buches werben 
weit die beiden Alphabete einander gegenüber geftellt und einiger 
Leſeſtoff, der aus Sprichwörtern und kleinen Gedichten befteht, bei⸗ 
gejügt. Wir zweifeln fehr, ob berfelbe zum Erlernen der Drudichrift 
Krügt, 

', Refes und Lebrbud. Erffer Theil. (Fidel) Rah methodifhen Grund» 
jäpen für Stadt- und Landichulen bearbeitet von 3. Schraep. Wismar, 


T 
Roſtock und Ludwigsluſt. Verlag der Hinftorfffhen Hofbudhhandlung. 1874. 
104 S. Breis: 60 Pf. 


.Schreibleſe⸗Fibel nad methodifhen Grundſähen der Schreiblefe- 
methbobe bearbeitet von C}. Schraep. Wismar, Roſtock und Ludwigsluſt. 
Berlag der Hinftorff’fchen Hofbuchhandlung. 1874. 104 S. Preis: 60 Bf. 


Die einzelnen Laute werden aus Normalbildern herausgefunden 
‚md das kleine Alphabet der Schreib: und Drudicrift daran einge- 
‚it. Sobald eine Anzahl von Lauten gewonnen ift, treten die Lautir- 
“iungen, die oft recht finnlofe Zufammenftellungen bieten, auf, fo daß 
N Buch ala das Product einer Mifchung aller gangbaren Elementar- 
zehoden, der Normalwörter-, der Schreiblefe- und der LZautirmethode 
: aihent, Im zweiten Abſchnitt fol durch den Stoff die Lefefertigkeit 
‚täübt werben, auch fol er zugleich ald Grundlage für den teiteren 
Anſchauungs⸗, Sprech⸗ und Sprachunterricht dienen. Die meiften Lefe- 
‚Side find vom Verfaffer felbft, er hätte aber wohler gethan, dabei 
hd die Arbeiten anderer ausgezeichneter Elementarlehrer zum Vorbilde 
-unehmen. Es mag bier nicht auf den Inhalt derjelben weiter ein⸗ 
gegangen erben, wenn aud nicht unbemerkt bleiben darf, daß allein 
‚meriten Lefeftüde: „In der Schule” fieben nicht ganz leichte Gebete 

engefügt find, und mit der Mahnung geichloffen wird: Gehorchet 
' turen Lehrern und folget ihnen, denn fie machen 2c. Sin welcher Weife 
I fh aber der Berfaffer vieleicht die Benutzung des Lejeftoffes für den 
Inihauungsunterricht denkt, erhellt aus dem Abſchnitt von der Fibel. 
Nachdem diefelbe befchrieben ift, wird das Kind in Mein gebrudter 
: Schrift aufgefordert: Erzähle, „mas du von dem menfchlichen Auge‘ 
und von der „Defe am Stleive” weißt. Wie die Fibel, das Auge und 
‚ He Defe zufammengehören, ift und wenigſtens unerllärlih. Daß unter 
‚ tem Formen ber Schreibfchrift, befonbers in Bezug aufs große Alphabet, 
viele derſelben auf ganz entichievenen Widerftand ftoßen erden, mag 
Mur noch beiläufig erwähnt werben. Der Hauptvorzug des Buches 

F in dem guten und feſten Papier und dem deutlichen, ſcharfen 

tude, 


— — —  - — 
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Das zweite obengenannte Buch unterſcheidet ſich vom erften nur 
in feinen erften Theile dadurch, daß diefes mit ber Schreibichrift allein 
beginnt und biefe auch zunächft zu Ende führt, ehe es mit ber Drud⸗ 
Schrift beginnt. Beim. llebergang zu ber legteren treten beibe Alphabet 


zu gleicher Zeit auf. Bon ber 7. Uebung des erften Abfchnittes bie zum 
Schlufſe find beide Bücher volllommen übereinitimmend. Die früheren 
Abweichungen find nur im Intereſſe derjenigen Lehrer gemacht, melde 
mit der Schreibichrift anfangen und erft fpäter zum Gebrudten übe: 
geben. ‘Die Kleinen Zeichnungen, welche zur Illuſtrirung der Schreib: | 
fhrift dienen, find wenig glücklich ausgeführt, befier find bie, melde 


zur Gewinnung ber Drudbucftaben dienen. 





8. Deutiche Fidel und erftes Lefebud von Karl 5 header Säneider. 
e 


Mit Originalzeihnungen von Adalbert Mü 


r. Zwölfte Auflage 


Neuwied und Leipzig, 3. H. Heufer/fhe Buchhandlung. 1874. Villu 


120 S. Preis: 60 Bf. 


Da das Buch in den Iehten Auflagen Teine wefentlie Ver- 


änderung erlitten, verweilen wir auf die Beiprechung befjelben im 


22. Bde. S. 201. Die Ausftellungen, welche damals Lüben made, 


daß auf den erften 70 Geiten nur Wörter und Wortverbindungen 
(ich Säge) dargeboten werden, bat noch jegt feine Berechtigung. 
a3 einzige Gute des Buches find feine fchönen Bilder. 


9. Kibel und erites Leſebuch nah der Schreiblefemethode von Nadeſtodck unt 


Michter. Vierzehnte, mit Stereotypen gedrudte Auflage Leipzig, Verlag 


von Bernbard Tauchnitz. 1874. 120 S. Preis: 30 Pf. 


Da das Buch feit der zwölften Stereotypauflage in verbeflertr 


Geſtalt erichienen ift, jo find feit diefer Zeit wohl feine Umänberungen 


wieder erfolgt, und das abiprechende Urtheil, welches im 22. Bde. des 


Jahresberichte S. 199 gefällt worden ift, behält feine volle Giltigkeit. 


Der erfte Theil bis S. 33 enthält. Schreib: und Drudichrift, kann 


e3 aber troß der heterogenften Wortzufammenjtellungen, die nur 


durch äußere Merkmale bebingt find, nicht zum einfachften Sägden 


bringen; ber zweite Theil enthält Sägchen und Heine Befchreibungen, 


bringt die lateinischen Schriftzeihen und zu deren Einübung ſogar 


Ihon Fremdwörter, bietet dann enblih noch eine Anzahl veralietit 


Moralgeſchichten mit werthlofen Neimen dar. Ebenſo unzwedmähig 

erfcheinen als Zugabe die Stoffe zu häuslichen Arbeiten mit ihren 

abftrufen Wortformen, wie Kälberbratenbrühe, Queckenwurzelextract *- 

Die zum Schluffe des Buches fich befindlichen 33 Bilder, die gut find, 

hätten ala Mittel zur Einprägung der Laute einen befjern Plag im 

Bude als ben legten verdient. 

10, Das auf Erfahrungen begründete Wlementarbuh zur Erleichterung 
Des Leſenlernens. Bon ©. Teufcher. Dreizehnte, verbefferte Auflage. 
Leipzig, Arnold’fhe Buchhandlung. 1873. (MPartiepreis für Schulen 
25 & roh 21/, Thir. Die dazu gehörigen 25 Wandtafeln koſten *, Thlr.) 


11. Fibel oder erſtes Leſebuch für Elementarfhulen. Bon P. J. Büſcher 
Seminarlehrer in Kempen. Erſte Abtheilung. Hundertdretundfünizigtt 
Auflage. Köln und Neuß, Verlag der 2. Schwann’fchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung. 1874. 40 ©. Preis: 20 Pf. 
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1%. Sandfibel für den Schreiblefeunterrtät und die Rechtſchreibung, 
auch zum Gebraud nach der gewöhnlichen Lautir⸗ und Buchſtabir⸗ 
Methode von & F. Hammer. Preis: 32/, Sgr., dauerhaft gebunden 
39% Sge. Dreiundvlerzigſte, berichtigte, mit den fünf Hauptflüden Des 

Butberiihen Katechismus werfehene Auflage. Königöberg, Verlag von J. 
9. Bon. 1874. 80 ©. 

1 Lefebuch für die drei erſten Shuljabre nah den Grundfägen der 
Shreiblefemethode. Bearbeitet von E. F. Hammer und R. Aufn. Wit 
einem Borworte von A. Nadtke, Seminarlehrer. Zwelundvierzigfte Aufs 
lage von Hammer’ SHandfibel. Der neu umgearbeiteten Ausgabe dritte 
Auflage. Preis: 3 Sgr. Dauerhaft gebunden 4%, Sgr. Köonigsberg, 
Berlag von 3. 9. Bon. 1874. 96 ©, 


Es mag genügen, die eben genannten Fibeln und erfte Lefebücher 
"Mh anzuzeigen, empfohlen werden können fie nicht, vielmehr ift es 
m Intereſſe ber beſſeren Schriften zu münchen, daß fie balb der Ver⸗ 
gfſenheit anheim fallen. 

Deutſche Fibel. Gemeinſame Unterlagen für den vereinigten 

Anſchauungs⸗Sprach⸗ Schreib. Leſeunterricht. Mit vielen 
Abbildungen zur Förderung der Anfchauung und Lernfreudigkeit. Heraus⸗ 
parden unter Ritwirtung namhafter Schulmänner und erfahrener Elementars» 
ebrer von NRudolf Dietlein, erſtem Lehrer zu Wartenburg a. E. und 
Boldemar Dietlein, Rector der evang. Geſaumtſchule in Dortmund. 

J Het 1. Dierte Auflage. Wittenberg, Verlag von R. Herrofe. 1874. 
46. Preis: 30 Pf. 

B Deutfhe Wand⸗Fibel für den vereinigten Anſchauungs⸗ Sprach⸗ 
Shreibs Lefeunterricht nach ber reinen Schreib Kefes Tehrmethode, ent- 
baltend X Zafeln mit deutſcher Schreibfehrift und VII Tafeln mit deutfher 
Trudihrift. Entworfen, gefchrieben und herausgegeben von Rudolf Diet- 
lin. Mit Federzeihnungen von F. W. Heine, Wittenberg, Verlag 

: don R. Herrofe. 1874. 

| Die dritte Auflage ift im vorigen Bande ©. 301 beiproden 

Erden, es genligt daher hier der Hinweis auf das früher Gefagte. 
Die Wandfibel fann als Ergänzung ber deutfchen Fibel angefehen 

deden, fie bietet nach Anlage und Inhalt dafjelbe, was in jener zu 

enden ift. Die Schrift ift deutlich genug, um auch in ziemlicher Ent⸗ 
kmung mit Sicherheit erfannt zu werben. In Schulen, bie fich ber 

SGülerfibel bedienen, wird auch die Wandfibel mit Nugen verwendet 

erden Tönnen. 

d. Fibeſ. Vorzüglich nah der analytiſch⸗ſynthetiſchen Leſemethode unter 
Ritwirkung A Schwarz beraudgeneßen. von Georg Jauß. Mit 

' Selen Originalbildern. Preis: geb. 30 Nr. Prag, Friedrich Tempeky. 

Beh, Ludwig Aigner. 1874. 96 ©. 

 Flbel nah der analytiſch⸗-ſynthetiſchen SchreibsLefe-Meihode, Gtebente 

Auffage der neuen Handfibel von Johann Michaelis. Im Auftrage 

tes Bolöbliden evang. Lanbesconfiftoriums Aa. 8. in Siebenbürgen 

umgearbeitet. Dermanndabt, Verlag von Franz Midaelle. 1874. 96 ©. 


. Beide Fibeln find nad) der gemifchten Schreiblefemethode gearbeitet, 
fe erſte giebt zunädft einen Curfus in der beutfchen Schreib» und 
Nudhchrift, ehe ſie zu den Normalwörtern und Bildern übergeht, 
dährend die zweite den umgekehrten Weg einſchlägt, erſt die Normal⸗ 
börter und Bilder giebt, und dann noch einmal den Schreibleſecurs 


“m 
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von vorn beginnt. Im zweiten Abfchnitte beider Bücher find Leieftüde 

enthalten, bie zugleich als Grundlage des Anſchauungsunterrichtes 

dienen follen. 

18. Hand⸗Fibel von Otto Schulz. Ausgabe C. Nah der analnild: 
fonthetifhen Methede bearbeitet von H. Bohm, Schulvorſteher in Berlın. 
Preis: geb. 4 Gyr, geb. 5 Ser. Berlin, 8, Dehmigle's Berlag (R. 
Appelius), Kommandantenfir. 55. 1875. XVI u. 182 &. 

Sn einem längeren Vorworte: „Zur @inführung in die neue 
Bearbeitung der Handfibel von D. Schulz nad der analhytiſch-ſyn⸗ 
thetifchen oder Normalwörter-Methode“ bat der Herausgeber die Gr: 
ſichtspunkte angedeutet, nad melden der Gebrauch bes Buches fid 
richten müſſe; Ausführlichered über des Verfaſſers Anfichten findet man 
in beflen Bearbeitung „des Unterrihts im Leſen“ in 2. Bande bon 
Diefterwegs Wegweifer 5. Aufl. S. 107 ff. Daher Tann vom Ein: 
geben in die Methode an diefer Stelle abgejehen werden. Das But 
fängt mit dem Normalwort Ei an, fchließt daran bie leicht hörbaren und 
leicht darftellbaren Lautverbindungen in Eis, Leim, Beil an, gebt 
dann über zu Baum, Hut, Schaf 2c. und fommt mit dem bier 
zehnten Normalwort in Befen zu zweifilbigen Lautverbindungen. Tie 
Schreibſchrift — die Normalmwörter werden mit Kleinen Anfangabud: 
ftaben gejchrieben — gebt der Drudfchrift voraus, diefe tritt erft nad 
ber Behandlung fämmtlicher zwanzig Normalwörter ein. Der Leſe⸗ 
ftoff gebt, fobald nur die Lautzeihen vollftändig gewonnen find, zu 
Säten über, denen fih von S. 35 an ftufenmweife ausgewählte Leir 
Rüde anſchließen. Die Hanbdfibel, die in Bezug auf ihren reichen 
Inhalt überaus billig ift, gehört zu den beften ihrer Art. 

19. Erſte Stufe des Schreibleiend bearbeitet von A. Böhme, orten, 
lihem Lehrer am Königlichen Kehrerinnen»Seminar und an der Auguit 
Schule zu Berlin. Berlin, Preis: geb. 30 Pf. Verlag von Rudoölvpb 
Särtner. 1874. 

Der Verfaſſer, welcher befanntlich einer der erften war, der in 
feiner jegt in 48. Auflage erfchienenen „Fibel für den vereinigten Sprad 
Zeichens Schreib- und Lefeunterricht nach Vogeld Methode” die Normal 
wörtermethode in Berlin einführte, will in der erften Stufe des Schreib⸗ 
leje-Unterrichts denjenigen Lehrern, welche den Schreiblefeunterricht lieber. 
getrennt von den andern Disciplinen treiben, ein Hilfsmittel dar 
bieten und die Vorzüge, die in beiden Methoden liegen, vereinigen. 
Er lehrt deshalb an 32 Normalmörtern zuerft die Schreibfchrift, führt 
aber gleih anfangs im Gegenfaß zu feiner Fibel die großen Bud 
ftaben mit vor und kommt erft nach vollftändiger Gewinnung der 
Schreibichrift zur Druckſchrift. Wie alle Schriften des Verfafjers kenn⸗ 
zeichnet ſich auch diefe als eine in Bezug auf Stoff und methodiiät 
Anordnung durchaus empfehlenswerthbe. In einem derjelben ber 
gebenen Heftchen „Erläuterungen zur eriten Stufe des Schreibleien:” 
(Verlag von Rudolph Gärtner in Berlin) hat ſich der Verfaſſer 
eingehender über die Behandlung bes Stoffes „der Erften Stufe” aus⸗ 
geiprochen ; daflelbe wird den Lehrern auf Verlangen gern gratis zugeftell, 
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2. Fibel oder Lehr⸗ und Le le ebud für das erſte Schuljahr von Dr. 8. 
Jattt Vierte, verbefierte Auflage. Ausgabe für Lehrer mit einem 
aethodologifhen Vorwort. Leipzig, 1875. Berlag von Sigismund und 
Boltening. Buchhandlung für v Übageg, Literatur. (Die Schulausgabe 

i foftet gebunden 55 Bf.) XXIV 
I 3% Deutſche Särtibekefehibel nad der azalvtiſch fontpetifehen Leſe⸗ 
methode. Fibel und Erftes Leſebuch. Ausgabe B. in einem Theile. Bes 
| arbeitet von Heinrich Fechner, ord. Lehrer am Königl. Seminar für 
\ Stadtſchulen in Berlin. Fi 60 Pf. Berlin, Berlag von Wiegandt und 

Grieben. 1874. 152 & 

Beide Fibeln fangen wie die Böhme'ſche und Schulze'ſche mit ben 
ı Imgen Vokalen (Ei, Eis, Leine und Ei, Eis, Seil) an, machen ben 
“ afen Gang nur mit fleiner deutſcher Schreibichrift, an melde dann 
; mb die großen Buchſtaben ſich anſchließen, ehe mit Drudichrift be⸗ 
i gonnen wird. In der Jütting'ſchen Fibel find hierauf recht paſſende 
‚ Kietüde mit einfachen Lautverbindungen gegeben, dann folgen bie 
“ mlammengefeßten Aus-, \in= und Anlaute, endlih zufammenhängende 
Lſeſtücke. In ber Fechner’ jhen Fibel iſt ebenfalld ein ganz gut zu 
verwerthender Leſeſtoff geboten. Für die Duellenbezeihnung und Her⸗ 
klung reiner und unverftümmelter Texte wird bie Lehrerichaft bem 
berfaſſer vecht dankbar fein. Als Mangel an beiden Büchern möchten 
— Heinen, für unſre Elementarſchüler oft unverſtändlichen Bilder 


2. Deutfe Fibel von U. Spohn, Seminarlehrer. Zweite, verbeſſerte 
Auflage, Leipzig, Ed. Peter's Verlag. 1874. 75 ©. Preis: 30 Bf. 
Das nette, mit 53 recht hübſchen Bildern auögeftattete Büchlein 

bkeginnt auch mit der kleinen Schreibſchrift, läßt aber auf S. 11—14 

i Ne Heinen Druckbuchſtaben jchon auftreten und geht von S. 15 bis 

ı 4 zus großen Schreib- und Drudichrift über. Dabei treten bie 

Rormalmörter und Bilder auf. Der zweite Theil behandelt in einer 

gıten Auswahl profaifcher und poetifcher Lefeftüde die Schule, ben 

Renfhen, Haus und Hof u. f. f., zulegt folgen noch einige patriotiſche 

. Lieber, Als Wünfche für fpätere Auflagen machen wir geltend, bie 

e sten Schreib⸗ und Leſeübungen genetifcher zu orbnen, bamit bie Stoß⸗ 

laute nicht vor den Dauerlauten auftreten, die lateiniſche Schrift weiter 

üdzuftelen. und die Verfaſſer der poetiichen und profaifhen Leſe⸗ 
füde zu nennen, wie es allgemein üblich ift. Da ber Reinertrag zum 
defen armer Behrer-Wittiven und Waifen, fowie für emeritirte Lehrer 
kitimmt iſt, mag dem an und für ſich guten Buche eine recht weite 

Verbreitung gegönnt werben. 

3 Das erſte Schulbuch von Adolf Klaumell, Elementarlehrer an der 
vierten Bürgerfihule zu Seibig. Zehnte Auflage. Prämtirt auf der Welt⸗ 
ausſtellung zu Wien 1873. Leipzig, Selbftverlag bes Derfaflers. Im 
——— Roßberg fen Buchhandlung in Leipzig. 1875. 48 ©. 
T 

u Das zweite Schulbuch von Adolf Klaumwell 2. Neunte Auflage. 
einzig, . Im Selbftverlage des Verfaſſers. 1875. 104 ©. Preis: 70 Pf. 
Der. tveyefte Anhänger der Vogel'ſchen Normaltvörtermethobe, ber 

dieſelbe am forgiamften weiter gepflegt und ausgebaut at, iſt ohne 
Bid. Jahresbericht. XXVIL 
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Zweifel der Verfaſſer der beiden genannten Schulbüher. An 48 
Normalmwörtern wird mit der bollftändigen Schreib= ſogleich die voll 
ftändige Drudicrift gelehrt. Ber Aufftellung berfelben ift ein fireng 
genetischer Gang innegehalten, es treten zunächſt Wörter auf, in denen 
weder ein gedehnter, noch ein gejchärfter Vokal, auch nidt zwei Conſo⸗ 
nannten nebeneinander vorfommen, dann Wörter mit gebehntem, mit 
gefhärftem Vokal, Wörter, in denen zwei verfchievene Gonlonanten 
auf einander folgen, erft am Ende, dann am Anfang und Ende dei 
Wortes, und endlih Wörter mit Lauten, ‚welche den Kindern: wohl bem 
Klange nach, aber nicht ber Schreibart nach befannt find. Ferner iſt 
auch bei Unorbnung ber Wörter der Unterricht im Schreiben berüd: 
fihtigt und foviel. als möglih auf die Entftehung der Buchitaben 
Rückſicht genommen. . 


Im engften Zufammenbange mit dem erften ſteht das zweite 
Schulbuch, das in zwei Theile zerfällt. Der erfte- enthält in ven 
Leſeſtücken eine Bervollftändigung der ſchon früher angelegten Wörter: 
gruppen und die Anwendung von Wörtern in Heinen Sätzen. Der 
zweite Theil enthält das eigentliche Satlejen, bie bier gebotenen Le 
ftüde, die in Beichreibungen, Erzählungen und Gedichten entſtehen, 
find in fieben Gruppen unter den Ueberfchriften: Der Menſch, die 
Kleidung bed Menfchen, Wohnung und Leben des Menſchen, Yeben 
der Kinder, Pflanzen, Tbiere, der Himmel zufammengeftellt. Zum 
Schluſſe find beiden Büchern noch Stoff für den elementaren Reden: 
unterricht beigegeben. Ueber feine Methode bat ſich der Berfafler 
des Weiteren auögebreitet in feiner Schrift: „Das erſte Schuljahr. 
Praktifche Anweifung für den erften Unterricht im Anſchauen, Sprechen, 
Zeichnen, Schreiben, Leſen, Memoriren, Singen und Rechnen. 4. Aufl 
Leipzig, Klinkhardt. 1875, das im vorigen Jahresbericht ala ein 
in feiner Art meifterhaftes Buch empfohlen wurde. Was die An 
knüpfung des Anfchauungsunterrichted an die Normaliwörter betrifft, 
jo wollen wir uns bier, mo wir ed nur mit dem Leſe- und Sgreib⸗ 
unterriht zu thun haben, des Urtheils enthalten. Nachträglich mag 
noch beigefügt werten, baß bie Klauwell'ſchen Bücher in allen Leipziger 
Elementarfchulen eingeführt und mit gutem Erfolge benußt werden, 
jo daß fie wohl einer warmen Empfehlung werth find. 

25. Elf Eentimeter bohes Alphabet zum Buchflabier- und LEeſe⸗Unterricht 
in Schuien. Enthält ein Sortiment von 101 Abbildungen afler große 
und Meinen Buchſtaben, der Ziffern und fänımtlicher Interpunktionszeichen 
(wobei die öfter gebraucht werdenden Buchſtaben mehrfach vorhanden). Zun 
beliebigen Zufammenfegen. Dritte Auflage. Preis: 1% Mark. Friedberqz, 
(Helen), Druck und Verlag. von Earl Bindernagel. 1874. 

‚ Die Buchftaben find ſchön gebrudt, doch find fie im Vergleihh 
mit denen unfrer Leſemaſchinen, die nicht höher als. 8 cm, find, zu 
groß, befonders da fie, wenn die oben und unten angegebenen Stridt 
ben Maßſtab für die hölzerne oder pappene Unterlage bilden folen, 
geradezu unförmlich erfcheinen mwürben; dann wuürde jeder Buchſtabe 
eine Höhe von 18 om. haben. Das wäre des Guten zu viel. 
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II. Leſebüũcher. 


Faſt noch mannichfaltiger ala die Fibeln find bie Lefebücher, 
welche in ben verfchiebenen deutſchen Schulanftalten gebraucht werben. 
Mögen aber auch die Zwede der Schulen, für die fie abgefaßt worden 
find, im Einzelnen noch foweit aus einander geben, fo ift boch ber eine 


Grundgedanke, ber ſich durch die Lefebücher hinburdigieht, immer mehr 
zur Geltung gelommen, daß biefelben nicht etwa allein bem medhani= 
‚ Iüen 2efen dienen follen, jonbern daß fie zur Belebung des Gefühls, 
ur Klärung der Gedanken, zur Erwedung eines idenlen Sinne bei⸗ 
- zuhagen haben. Deshalb follen fie ja auch dem Schüler in ber 


tollendetften Form nach Bebürfniß feines Alters und feiner Faflungs- 
gabe nur Erzeugniffe unfrer Haffifhen Schriftfteller vorführen, dadurch 


ugleich Kenntniß unfrer Literatur vermitteln und für weiteres Ein» 


sehen in dieſelbe begeiftern. Je nachdem bie Schulen weitere ober 
mgere Ziele fich ftedien, werben auch bie Lefebücher mehr ober weniger 
gegliedert fein. Wir beginnen zunächſt mit benen, welche für ein= oder 
wenigklaffige Schulen abgefaßt find, um ſodann die mehrfach geglie- 


| derten anzufchließen. 


4. Leſebücher für ein= oder nur wenigllaffige Schulen. 


5. Berlinifches Leſebuch für Schulen von Dtto Schulz. Dierund- 
wanzigfte Auflage. Ladenpreis: uneingebunden 1 Mark. Berlin, Nicolais 
[he Berlagd-Buchbandfung. (Strider.) 1874. 346 ©. 

Der längſt verftorbene Berfafler, Schulratb Schulz, verfaßte bies 

Bub zu einer Zeit, in welcher der ftarre Orthodoxismus auch in ben 


Säulen eindrang und verfuchte durch dieſes Leſebuch diefe Einflüffe 
: u paralpfiren. In einer gut getroffenen Auswahl von Lefeftüden, wie 


D 


fe bem einfachen Kindeögemüth entiprechen, führt er zunächft Gebete 


und Gebichte religiöfen Inhaltes vor, knüpft daran poetiiche Fabeln 
md Erzählungen, ferner dergleichen in Profa an, geht dann zu Er⸗ 


äblungen und Beichreibungen, zu Gedichten, die ſich auf Natur, Ges 


mith und Baterland beziehen über und fchließt mit fürzeren Betrach⸗ 


tungen, bie bie gleichen Gegenftände behandeln. Das ziemlih ein 
Denihenalter in den Händen der Schüler fich findende Buch hat, wie 

neuen fchnell auf einander folgenden Auflagen bemeifen, feine 
alten Freunde noch immer behalten, wenn es auch nicht geleugnet 
werden kann, daß es jetzt von befjeren überholt if. 


T. Rener beutfher Kinderfreund. in Leiebud für Bolksſchulen, que 
fammengeftellt auf Grundlage der 198. Auflage des preußifchen Kinderfreun. 
des von A. @. Preuß und J. U. Better durch Hartung, Recor, und 
Etrübtng, Seminarlebrer. Erſte Abtheilung 4 Sgr., 152 &.; zweite Abs 
!heilung 8 Gar. 248 ©. Königsberg, Berlag von 3. H. Bon. 1873. 


Dieſer den belannteften Schulleſebüchern an die Seite zu ftellenbe 
Rinderfreund bat in feiner Neubearbeitung einen reichen Zuwachs von 


— 


naturkundlichen, geographiſchen und geſchichtlichen Abſchnitten erhalten, 
de den Werth des Buches nur erhöhen. Die im erften Theile noch 
25 * 
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beibehaltenen Webungsbeifpiele zus Satlehre halten wir im Leſebuche 

für überflüffig. 

28. Deutfhes Leſebuch für einfahe Volkeſchnlen. Herausgegeben 
von Mobert Neihardt, Kirhfchullehrer. Zweiter Theil. Kür das 2. bis 
4. (5.) Schuljahr. Tr: 6 Gr. Bartiepreis: 25 Cremplate 3 Thlr. 10 Br. 
Einband à 2 Gr. u. 132 ©. Dritter Theil. Für das 5. (6.) 
bis 8. Schuljahr. Preis: 9 Gr. Partiepreis: 25 Exemplare 6 Thlr. 20 Br. 
Einband 2°, Br. VII u. 219 S. Dresden, Drud und Verlag ven 
C. ©. Reinhold u. Schn, Köntgl. Hofbuchdruderei. 1874. 

Im zmweiten Theile (der erfte ift unter den Fibeln beiproden) 
find die Lefeftüde nad dem Anichauungsunterrichte georbnet, und vom 
Frühlinge und deflen Erſcheinungen ausgehend ift nach Beſprechung 
der übrigen Jahreszeiten der Menſch in den Mittelpunkt geftellt. Die 
Lefeftüde find zweckmäßig ausgewählt, im britten Theile wiegen ge 
ſchichtliche, geographiſche und naturkundliche Bilder vor, doch iſt au 
in den Liedern, Sagen und Erzählungen reiche Ausbeute für die Pflege 
der Gemüthsbildung geboten, ſo daß ſich das Buch zur Einführung 
in Landſchulen wohl eignet, ſobald man ſich mit der Beſchränkung des 
Lefeftoffes, wie er geboten ift, einverftanden erllärt. Wir meinen | 
allerdings, daß den reiferen Schülern der Volksſchulen noch eine 
größere Auswahl, namentlih von Dichtungen unjrer Klaſſiker, ge 
boten werben muß. 

29. Leſebuch für Landfhulen Bon U. Chr. Jeſſen. Erſter Theil. 
Unterftufe.) Preis: geheftet 28 8. — kart. 34 fr. 1118. Zweiter Theil. 
Que) Preis: gebeftet 52 fr. — Tart. 60 fr. 196 ©. Bir. 

erlag von N. Pichler’s Witwe u. Sohn. Buchhandlung für pädagogild: 

Literatur und Lehrmittel⸗Anſtalt. V. Margaretbenvlag 2. 1874. 

Der erfte Theil zerfällt in 3 Abfchnitte: Himmel und Erbe, Haus | 
und Hof, Feld, Wald und Gebirg. Der zweite Theil in 6: Aus dem 
Menfchenleben, Sagen und Märchen, zur Welt» und Heimatökunde, 
zur Geſchichte, zur Raturgefchichte und Naturlehre, für Kopf und Hen. 
Einzelne Stüde find mit recht hübſchen Illuſtrationen verfehen. Der 
einfache verftänbliche Ton der Befchreibungen, die gute Auswahl der 
Stüde und ihre zwedmäßige Anordnung lafjen überall den Heraus⸗ 
geber als bewährten Pädagogen erfennen. Daß in der Gefchichte Die 
Bfterreichifche vorwaltet, wird niemand befremben, mehr dürfte noch 
das BZurüdtreten der poetifhen Stüde Wunder nehmen. 

30. Deutſches Leſebuch für Volks- und Bürgerfhuten iningar 
Unter Mitwirfung namhafter Schulmänner beraußgegeben von Geott 
Jauß. Erſter Tbeil. Wit zablreihen Original⸗Illuüſtrationen. Preit: 
ungeb. 33 Rkr. Prag, Verlag von F. Tempésky. 120 ©. 1874 
Wir begrüßen das Büchlein, das für das zweite und dritte 

Schuljahr beſtimmt iſt, als ein brauchbares Mittel, deutſche Sprache 

und deutſche Art in Ungarn zu pflegen und zu erhalten, recht freudig 

und wünſchen ihm in ſeinem Heimatslande bie weiteſte Verbreitung. 

Die Auswahl ift eine durchgängig gute, die Anordnung der Tele 

ftüde in die vier Hauptabfchnitte: Schule und Familie, die heimiſche 

Natur und die Befchäftigung der Menfchen in den vier Jahreszeiten, 

das Vaterland, die weite Welt, ift zweckmäßig, auch die Illuſtrationen 














* 
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find fo ſauber und ſchön ausgeführt, daß fie ben Werth bes trefflichen 

Büchleins noch um Vieles vermehren. Wir können daher daſſelbe ala 

ein recht wohl gelungenes bezeichnen. _ 

31. Sächſiſches Leſebuch für die oberen Klaſſen der Volksſchule. Heraus 
gegeben zum Beften des Sähfifhen Peſtalozzi⸗Vereins. Bierte, 
verbeflerte und vermehrte Auflage. Preis: roh i Mark 2U Pf. Partiepreis: 
10 Exemplare roh 10 Mark. Leipzig, Berlag von Julius Klinkhardt. 
1874. VI u. 354 ©. 

Das Bud, da3 fein Entſtehen einem fehr löblichen Zwecke ver: 
dankt, Hat verfucht, den in den ſächſ. Schulen weitverbreiteten „Lebens⸗ 
bildern” Concurrenz zu machen, fcheint aber barin wenig Glüd 
gehabt zu Haben. Davon trägt allerdings die Anlage einen großen 
Theil der Schuld, denn wenn auch im erften Theil ein bunter Inhalt 
geboten wird, fo hätte doch in ber Auswahl forgfältiger verfahren 
werden follen. Ein einziges Feines Lied von NReinid, Hofmann von 
Fallersleben oder Güll wiegt eine ganze Reihe von meilt langweiligen 
Geiprächen auf. Das Geſpräch: Die Perlenbrüde ift eine gar zu arge 
Verwaͤſſerung des ſchönen Schiller'ſchen Räthſels. Der poetifche Theil 
des Buches, das doch für Oberklaſſen beftimmt ift, ift fo Targ zuges 
meflen, daß die Schüler nicht im entfernteften einen Begriff von der 
Fülle und Schönheit beuticher Dichtung aus dem Bude erhalten, 
niht einmal die befannteften Dichter wie Schiller, Goethe, Leifing, 
Rüdert u. X. find vertreten, die wenigen Gebichte, die fonft noch Auf- 
nahme gefunden haben, find fo unbebeutend, daß fie auch hätten noch 
iwegbleiben können. m zmeiten Theile find Schilderungen aus 
Sachſen's Geographie und Gefchichte, im dritten Erzählungen aus 
der Kirchengeſchichte, aus ber Geographie, Geſchichte und Naturkunde 
gegeben, woraus erhellt, daß durch das Bud) eine Unterftühung des 
Realunterrichtes bezieht wird. Den Anforderungen, welche jetzt an ein 
Leſebuch, das felbft den nieberften Volksſchulen frommt, geftellt werden, 
entipricht das vorliegende nicht. 


b. Leſebücher für mebrflaffige Schulen. 


32. Der Wohnort. Lehr- und Lefebuch zur Pflege nationaler Bildung. 

Kür das 2. und 3. Schuljahr. Bon Dr. W. Zütting und Hugo Weber. 

V u.262 &. Preis: 1 Marl, geb. 1,30 M. Leipzig. 1874. 

Die Heimat. TI. Lehr⸗ und Lefebud zur Pflegenationaler 
Bildung. Bon Dr. W. Zütting und Hugo Weber. VI u. 212 ©. 
Preis: roh 0,80 M., geb. 1,10 M. Leipzig, Verlag von Siegismund u. 
Bolkening. Buchhandlung für pädagogiſche Literatur. 1875. 

‚ Den Grunbfägen gemäß, wie fie Weber in feiner Preisichrift: 
Die Pflege nationaler Bildung durch den Unterricht in der Mutter- 
ſprache (vergl. Jahresbericht Bd. XXV, ©. 455) niedergelegt bat, find 
vorliegende Lefebücher ausgearbeitet. Sie follen die Schüler nicht nur 
in den verſtändnißvollen Beſitz der Mutterfprathe, fondern auch in 
unfer kllaſſiſches Schrifttfum einführen, überhaupt humane Bildung 
nah ihrer formalen und realen Seite fördern. An die beiben er: 
Ihienenen Theile werben fich fpäter noch zwei, Das Vaterland und 


390 Leſen und Schreiben, 


ein Literaturbuch unter dem Titel „Deutſche Dichter und Denker” an- 

Schließen. Den beiden vorliegenden ift ein ausführlicher Plan beige 

geben, der auch zugleich als Grundlage des Anfchauungsunterrictes 

benugt werden fann. Wir können die Jütting-Weber'ſchen Bücher 
mit Recht den beften Schullefebüchern gleichitellen, die Anordnung des 

Stoffes, dem ein forgfältig ausgearbeiteter Plan zu Grunde liegt, iſt 

zweckmäßig und gut, die Auswahl läßt ebenfalls nichts zu wünſchen 

übrig, das Befte unfrer reichhaltigen Jugendliteratur iſt dabei zu 

Mathe gezogen worden. Die den Lejeftüden beigegebenen Illuſtrationen 

fommen der Anſchauung zu Hülfe. 

33. Dentſches Lefebuh für ein-, zweis, drei» und vierllaffige 
Volksſchnlen. Herausgegeben von Robert Niedergeſäß, Director der 
Staatsanftalt für Lehrerinnen in Wien. 1. Theil für dad 2. Schuljahr 
der eins, zwei⸗, dreis und vierflaffigen Volksſchule. 74 ©. Preis: gel. 
18 kr. geb. 24 fr. 2. Theil, einflaffge Volksſchule: 3. und 4. Schuljahr, 
zweis bis vierflaffige Bolkafchule: 3. Schuljahr. 102 S. Preis: geb. 26 fr., 
geb. 32 ir. 3. Theil, einflaffige Voltsfbule: 5. und 6. Schuljahr, zwei⸗ 
laffige Volksſchule: 4., 5. und 6. Schuljahr, dreis und vierklaffige Belt: 
fhule: A. Schuljahr. 149 ©. Preis: geh. 36 kr., geb. 43 ir. 4. Theil 
für das 5. Schuljahr der vierfiaffigen Volksſchule. 114 ©. Preis: geb. 
28 ?r., geb. 34 fr. 5. Theil, dreiflaffige Volksſchule: 5. und 6. Schuljahr, 
vierflaffige Volksſchule: 6. Schuljahr. 121 S. Preis: geb. 28 fr., gef. 
34 fr. 6. Theil für das 7. und 8. Schuljahr der ein» bis vierflaifigen 
Boltsihule. 169 ©. Preis: geb. 44 kr., geb. 52 fr. Bien, erlag 
von A. Pichler’s Witwe u. Sohn. Buchhandlung für pädagogifche Literatur 
und Lehrmittel-Unftalt. V. Dargaretbenplag 2. 1874. 

Die einzelnen Theile verhalten ſich zu einander wie concentrild 
19 eriveiternde SKreife, ein jeder von ihnen zerfällt in vier Abfchnitte: 

ebrhaftes und Gemüthbildendes, Naturkundliches, zur Heimats- und 

Vaterlandskunde (fi) erweiternd zur Erd-, Länder und Völkerkunde) 

und aus der Geſchichte. Auswahl und Anordnung läßt überall ben 

umfichtigen, vieljeitig gebildeten und praftifchen Schulmann erfennen, 
der es verftanden hat, neben der Bildung des Verftandes die Pflege 
des Gemüthes reichlich zu berüdfichtigen.. In den Text find wenige, 
aber gute Illuſtrationen eingedrudt. Dem Werke wird ftet3 ein her 

Doztagenber Pla unter der Reihe deutſcher Lejebiicher bewahrt 

eiben. 

34. Deutſches Leſebuch für Volls- und Bürgerfchulen. Heraub 
gegeben von A. Krieg, Rector, A. Schoönfeldt, Rector, Fr. Gott 

ehrer. 1. Band. 195 ©. Preis: 7 Sgr. 2. Band. Erſte Abtbeilung. 

187 ©. Preis: 7 Sur. Zweite Abtheilung. 262 S. Preis: 7%. Ext. 

Beide Abtheilungen zufammengebunden nur 124, Sgr. Dueblindurg, 
Verlag von Chr. Kr. Vieweg's Buchhandlung. 1874. 

Der erfte Band ordnet feinen Stoff nach den Kategorien: Leben 
in Haus und Schule, in Dorf und Stadt, in Garten, Feld und Walt, 
in Luft und Waller und zur Erweckung patriotifchen und chriſftlichen 
Lebens, die erfte Abtheilung des ziveiten Bandes nad) den vier Jahres⸗ 
zeiten, bie zweite nach den Gefichtspunften: Menfchenleben, Geographie, 
Vaturbetrachtung, Naturgeſchichte, Phyſik und Geſchichte. Diejem legten 
Theile iſt auch ein Verzeichniß der bedeutendſten im Leſebuche ver⸗ 
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tretenen Schriftfteller beigegeben. Nah Anlage und Inhalt tft das 
Buch gut und kann empfohlen werben. 


35. Deutfhes Tefebud. Ausgabe A. Mit Rückficht auf die allgemeinen 
Belimmungen vom 15. Oftober 1872. Unter Mitwirkung des Provinzials 
Schulrathes F. Wetzel bearbeitet und herausgegeben von A. Büttner, 
Seminarlebrer. Dit zablreihen Abbildungen. I Tpeil: Kür die mitts 
leren Stufen mebrflaffiger Schulen. Preis: 7’), Ser. 304 ©. 
Berlin, Berlag von Adolph Stubenraud. 1874. 


In der erften Abtheilung dieſes Theiles find Mufterftüde beutfcher 


Proſa und Poefie, in der zweiten Stoffe zur Belebung, beziehentlich 


Vorbereitung des Unterrichts in den Nealien gegeben und biefelben 
wieber in gefchichtliche, geographifche und naturkundliche Darftellungen 
wrlegt worden. Der Stoff ift reichlich bemefien, das Buch wird ſich 
kei feiner Billigleit und feiner Reichhaltigfeit beſonders in preußifchen 
Säulen raſche Verbreitung verichaffen. 


3. Deutſches Lefebuc für Volks- und Bürgerfchulen. Heransge- 


geben von Dr. Wilhelm Jeep, Lehrer an der 4. Bürgeriäule in Leipzig. 
Erfier Theil des Jeep⸗Klauwell'ſchen Lefebuckes. II u. 248 ©. 
Zweiter Theil. Herausgegeben von Dr. Wilhelm Jeep und Adolph 
Klauwell, Lehrer an der 4. Bürgerfchule in Leipzig. 211 ©. Leipzig, 
Derlag von Ed. Wartig. 1874. 


Diefe Lejebücher, melde ſich an die Klauwell'ſchen oben erwähn⸗ 
ten Glementarbücher anfchließen, legen den Hauptwerth auf die natur⸗ 
gihihtlichen,, geographiihen und gefchichtlichen Beſchreibungen und 
Bilder, während die ſonſt häufig vorkommende Erzählung mehr in ben 
Sintergrund gedrängt ift, doch iſt das poetifche Element auch nicht ver⸗ 
nachläffigt. Die Bücher werden zur Belebung, Ergänzung und Wie— 
derholung des realen Lehrftoffes gute Dienfte leiften, eben fo aud 
durch feinen poetifchen Theil Nahrung für Herz und Gemüth bieten. 
Bir halten das Buch für geeignet zur Einführung in vierflaffigen 
Volls- und Bürgerjchulen. | | 
37. Deutſches Lefebuh für mebhrklaffige Bürger: und Bolt: 

(dulen. Mit Originalbeiträgen von Eduard Keller, Seminarlehrer a. D., 

Dr. Karl Möbius, Profeſſor an der Univerfität zu Kiel, E. Polad, Rector 

der Mittelfichule zu Rordhaufen, Dr. Karl Ruß, NRaturforfcher zu Berlin, 

und Dr. Otto Ule, NRaturforiher zu Halle a. S., herausgegeben ven 

Audolf Dietlein, Rector zu Schafftädt, und Woldemar Dietlein, Rector 

zu Dortmund. Mit vielen Abbildungen zur Förderung ber Anſchauunz 

und Lernfreudigfeit. I Unterftufe. Zugleich im —** an jede Fibel. 

Lefebuh für Die Mittelftufe der eins, zwei» und dreiflaffigen Volksſchulen. 

2. Aufl. Breite: 7%, Ser. VIH u. 152 S. II. Mittelftufe. 2. Auflage. 

reis: 11 Sgr. 288 ©. II, Oberftufe. 2. Aufl. Preis: 14 Ger. 

DI und 400 S. Wittenberg, Verlag von R. SHerrofe. 


Nach den Beftimmungen vom 15. Dftober 1872 hat das fleißige 
paͤdagogiſche Brüderpaar ein recht brauchbares Lefebuch geliefert, das 
tbenfo fehr durch feinen reichen Inhalt die allgemeine fprachliche, als 
au die zeale Bildung des Schülers befördern wird. Das Bud) ver- 
ent daher volle Empfehlung Die Abbildungen find mit Recht vor⸗ 
ugeweiſe auf der Unterfiufe vertreten, im letzten Theile dagegen find 
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fie feltner. Hätten wir noch einen Wunſch in Bezug auf den Stoff, 
fo wäre es ber, daB wir im oberen Theile auch einige unſrer fchönen 
altdeutichen Heldenfagen gern aufgenommen gejeben hätten. Da beut- 
fches Wefen, deutſche Sitte und deutſcher Sang fonft reichliche Berüd- 
‚ fihtigung gefunden haben, dürfte vielleicht auch jenem Theile deutſcher 
Poeſie in fpäteren Auflagen ein Plägchen vergönnt werben. | 
38. Deutſches Lefebuh von Karl Hanſen, Director der Reealſchule 
1. Ordnung in Harburg. Erfter Theil. Sechſte Auflage. Vu. 160 €. 
Preis: geb. 7 Sgr. Zweiter Theil. Sechſte Auflage. VI u. 208 —. 

Harburg, Verlag von Guflav Elfen. 1874. 

Der erfte Theil des in Theilen erfchienenen Lejebuches ift für dad 
7. und 8. Lebensjahr beitimmt und giebt n bunter Reihe aus unferen 
Jugendſchriftſtellern Gefchichten, Yabeln, Märchen, Gedichte und Ge 
bete, welche im Anſchauungskreiſe der Kinder Tiegen, weshalb er auch 
das Kinderbuh genannt wird, mährend der zmeite Theil, als Ge 
ſchichtenbuch für das 9. und 10. Lebensjahr beitimmt, Gejchichten, 
poetifche Erzählungen, Märchen und Fabeln darbietet. Am denſelben 
ichließen fich der Reihe nad) das Natur-, Vaterlands- und Literatur: 
buch an. Die reiche Gliederung des Buches wird es vielkllaſſigen 
Bürgerſchulen als milllommenes Unterrichtömittel erſcheinen lafien, 
wozu noch die gute Auswahl bes Stoffes beiträgt. Leider läßt ſich 
eine gute, nach beftimmten Gefichtöpunften gefchehene Anordnung und 
Gruppirung des Materiales in ben vorliegenden Theilen nit er 
fennen, die auf den beiden unteren Stufen um jo nothwendiger ge 
weſen wäre, je mehr bier die Schüler vor der Zerftreuung und Zer 
jplitterung ihrer Gedanken nicht genug verwahrt werben können. | 
39. Iugendfreund, Leſebuch für Mittelllafien. Herausgegeben ven 

H. F. Munderloß, ©. H. Kröger, F. Poppe und M. Büding, | 

Mectoren und Lehrern In Oldenburg. Zweite, vermehrte Auflage 2708 

Dldenburg, Drud und Verlag von Gerhard Stalling. 1874. Breis: SO. 

Diefe Lefeftüde der beiden Stufen, in die das Buch zerfällt, find 
nah den Sahreszeiten georbnet. Zum Schluſſe find noch Sprüde u 
den biblischen Gefdhichten alten und neuen Teftamentes, das erfte Haupt: 
ftüd und eine große Anzahl Sprachübungen zum mündlichen un 
Ichriftlichen Gebraucdhe beigefügt. Etwas Befonderes läßt ſich am Bude 
faum bervorheben. | 
40. Lefebudb für deutfhe Bürger» und Volksſchulen. Herausgt 

geben von F. W. Hunger, VBürgerfhullchrer in Annaberg. I. Theib 
Unterfiufe. Dritte, au einem zweijährigen Kurſus erweiterte Auflage. X 
u. 158 ©. Als Anhang find —* beigegeben: Bibliſche Geſcichien für 
Unterklaſſen von Bürgers und Volksſchulen von demſelben Verfaſſer. Zweit, 
bedeutend erweiterte Auflage. Hildburghaufen, Keſſelring'ſche Hofbuchhand⸗ 
fung. 1875. Preis: 6 Egr., in Partien: 5 Sgr. 

Das Buch kann in Bezug auf die zwedmäßige Anorbnung umd 
gute Auswahl des Stoffes den beſſeren feiner Art gleichgeftellt werben. 
Die Lefeftüde find in folgende Gruppen: Schule und Haus, Stadt 
und Dorf, der Garten, Feld, Wiefe und Waſſer, der Wald, der Himme) 
und die Tagezeiten, die Jahreszeiten, der menſchliche Körper un 
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Gott und ber Menſch gebracht. Es erhellt daraus, daß ed den Ans 
—— und heimatskundlichen Unterricht nicht unweſentlich unter⸗ 
üßt, 
4. Fünftes Shulbud für Die Brimarfhule des Kantons Schwyz. 
AufAnordnung des Erziehungsunterrichtes Kantonal⸗Schulbücherverlag. Preis: 
1 Franken. Zweite, vielfach umgearbeitete Auflage. Einſiedeln, Rew: York 
und Bincinnatt, Drud und Berlag von Gebr. Karl und Nifolaus Benziger. 
352 ©. 1874 
Das vorliegende Buch unterjcheibet fi) von den bisherigen da⸗ 
ducch, daß es außer dem Lefeftoffe auch zugleich den grammatijchen 
und ſtiliſtiſchen Stoff für Oberflafjen darbietet. Es beginnt daher im 
ten Abjchnitte mit der Spraclehre und geht dann zu den Aufſatz⸗ 
itungen über. Daran fchließt fih nun erft das eigentliche Leſebuch 
on, das feiner ſtreng Fatholiichen Richtung gemäß zunächſt Bilder aus 
ter Gefchichte der chriftlichen Kirche, dann Bilder aus der Heimats⸗ 
tınde, aus der Naturkunde und endlich Gebichte giebt. Wir glauben 
laum, daß das Buch, dem übrigens recht gute Holzfchnitte beigegeben 
Ir große Verbreitung außerhalb feines heimatlichen Kantons er= 
‚ hören wird. 


c. Leſebücher für höhere Lehranftalten. 


B. Deutfhes Leſebuch. Aus den Quellen zufammengeftellt von A. 
Engelien, SHauptlehrer, und? H. Fechner, Seminarlehrer in Berlin. 
IL Theil. XIIu. 2486. Preis: 14 Sgr. IV. Theil. VIII u. 328 ©. 
| 





Preis: 18 Ser. V. Theil. VIII u. 392 S. Preis: 22 Ser. Berlin, 

Berlag von Wilhelm Schulge, Scharrenftrafe 11. 1874. 
Nach Anlage und Inhalt iſt das Buch vorzugsweiſe für den Ges 
| brauch in den deutfchen Mittelichulen, Realſchulen II. O., Progymna⸗ 
‚fen und damit verwandten Anftalten beftimmt. Daß die Verfaſſer 
nit vollem Verſtändniſſe der ſich geftellten Aufgabe, mit Fleiß, Gründ⸗ 
‚hält und Sachkenntniß an ihre Aufgabe herangetreten find, davon 
nebt jede Seite Zeugniß. Der Form und dem Inhalte nad ift nur 
Nuftergültiges geboten, mit Sorgfalt ift überall auf die Literatur- 
wellen zurüdigegangen und durch genaue Angabe berfelben wird auch 
der Lehrer angeregt und ihm ein Mittel zur Erteiterung der eignen 
Literaturkenntniß geboten. Die kleinen biographiſchen Nachiveife ber 
benutzten Schriftfteller find dazu eine hochwillkommene Gabe. Alle 
Berhältnifje und alle Wiffensgebiete find gleihmäßig berüdfichtigt. 
daß aber vorzugsweiſe das fittliche und nationale Element in Betracht 
jogen, erfcheint vollkommen gerechtfertigt. Wir können daher wohl 
das Lefebuch als ein in jeder Beziehung vortreffliches empfehlen und 
mden gehobenen Bürger: und Mitteljchulen deſſen weiteſte Verbreitung 
awarten. Wäre ung ein Wunfch vergönnt, fo ift e8 der, in fpäteren 
Auflagen, vorzüglich im 5. Theile, eine größere Drudichrift zu ver, 


13. Lefebuh für Mittels und Oberflafien gehobener Mädchenſchulen als 
Vorſtufe feines deutſchen Lehre und Bildungsbucdes für böhere Töchter⸗ 
ſchulen und weibliche Erziehungsanſtalten, herausgegeben von Dr. £. Kellner, 
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Geb. Regierungs⸗ und kathol. Schul⸗Rath in Trier. Sechſte, revidirn 

Auflage. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagsbuchhandlung. 1874. 

XI u. 490 ©. Heels: 2 M. 

Die feinfinnige Art und Weife, bie der Verfaſſer bei der Be— 
bandlung bes beutichen Sprachunterricht3 von jeher gezeigt, das reih. 
Gemüth und der pädagogische Takt, den wir ſtets beim Herausgeber 
gefunden haben, befundet ſich auch in vorliegendem Buche, fo daß e: 
unbeftritten den beften feiner Art zuzurechnen ift. In ſechs Abtber- 
lungen bietet es einen reihen Schag von Erzählungen, Parabeln, 
Fabeln und Märchen, pflegt dann in befonderem Abfchnitte religiöfes 





Leben und Lebensweisheit (daß bierbei auf katholiſche Verhältniſſe 
NRüdjicht genommen worden ift, wird niemand befremben), geht dann 


auf Schilderungen und Bilder aus der Naturgefchichte und auf Bilder 


aus der Geographie und Geſchichte über. Die beiden legten Abſchnitte 


umjchließen den poetiichen Theil, zunächſt find treffliche lyriſche und 


didaktiſche und dann auch erzählende Gedichte geboten. Dem Bude 


wird immer aufmerlfame Betrachtung gefchenft werben. 

44. Deutſches Lefe: und Bildungsbuch für böhere katholiſche Schulen, 
insbefondere für höhere Töchterſchulen und weibliche Erziebungsanftalten. 
Herausgegeben von Dr. 2. Kellner, Geh. Regierungss und Schul-Ratb 
in Trier. Siebente Auflage, gr. 8°. (XII u. 616 ©.) Freiburg im Breid 
gau. Herder’fche Verlagsbuchhandlung. 1874. Preis: 4 M. 

Das günftige Urtheil, welches über das vorhergehende Leſebuch 
gefällt worden ift, gilt auch diefem, bei welchem nur infofern eine 
andre Anlage gefunden wird, alö ed mit dem poetiihen Theil, der in 


lyriſche, epiſche und bibaftifche und dramatiſche Dichtungen zerfällt, 


beginnt, an welchen fich der profaiiche Theil, gegliedert in Erzählungen, 


Sagen und Märchen, Geſchichte, Menfchenleben und Legenden, Literatur, 


Kunft, Reden, Abhandlungen und Naturleben, anfchließt. Das Ichärfere 
Hervortreten ber katholiſchen Anjchauungen, die leife Hinneigung zur 


möftifchen Schwärmerei, die fih in einzelnen Stüden ausſpricht, wird 


das fonft jo ausgezeichnete Buch in feiner Verbreitung etwas be 

ſchränken. 

45. Deutſches Leſebuch für höhere Tochterſchulen. Unter Miwirkung von 
geäufein Marie Stoͤphaſius in Spandau und andern Lehrern und 
ehrerinnen herausgegeben von Dr. G. Kühn, Director der höheren 
Töchterſchule (Karolinum) in Witenburg. Dritter Band. Berlin, Berlaz 
von Hentfhel. 1873. (X und 435 ©.) 

Der Inhalt des Buches ift nach ben einzelnen Gattungen der 
Poefie und Proſa angeordnet und jede derſelben burch entfpredende 
Beifpiele vertreten. Als Beifpiel der dramatifchen Poeſie ift die 
Antigone nach der Donner’chen Ueberfegung gewählt, im zweiten Theile 
ift die lehrhafte Profa — Previgten und Reden — meggelaffen und 
dafür mehr SKunftgefchichtliches eingefehoben. Wir zweifeln feinen 
Augenblid, daß das Buch ſich Eingang in nicht wenigen Mädchen⸗ 
Schulen verihaffen wird. 


46. Deutſches Leſebuch für die weiblihe Jugend in Schule un 
Haus von Gottlob Dittmar. Erfter Theil. (Untere Stufe.) II u 
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407 G. Br.: 26 Sgr. Zweiter Theil. (Mittlere Stufe.) VIII u. 447 ©. 
en 9" Neuwied und Leipzig, Berlag der 3. H. Heuſer'ſchen Buch» 
Die reichhaltige mit glüdlichem Verſtändniß für die meibliche 
' jugend angeorbnete Sammlung, ift im erften Theile nad) den ein= 
ſachen Gefihtspuntten: Jahres⸗ und Tageszeiten, Heimat und Fremde, 
beit und Erholung, Natur: und Menfchenleben, im zweiten nad) 
der Form in bie erzählende, betracdhtende und rebnerifche, in lyriſche 
und epifche Poeſie getheilt. Mit Vorliebe tritt überall das patriotifche 
‚ ment in den Vordergrund, zu billigen ift das Weglaſſen dramatiſcher 
' Iruhftüde, da unsre klaſſiſchen Dramen felbft den weniger bemittelten 
Ehülern unſrer Oberflaffen in billigen Ausgaben vollftändig zu Ge⸗ 
bite ſtehen und es beſſer ift, ein Drama ganz zu leſen als zehn andre 
' fmdftüdweife. 
. 5, Deutſches Leſebuch für Höhere Töchterſchulen von G. Wirth, 
“  Kehrer an der höheren ZTöchterfchule zu Guben. 
N Erſter Theil. Unterſtufe: Erſter Eurfus. VID u. 134 ©. Preis: 


8 r. 
| Zweiten Theil. Unterftufe: Zweiter Curſus. VII u. 170 ©. Preis: 
| 10 Tr. 
Dritter Their. Mitteltufe: Exfter Eurfus, VIO u. 287 ©. Preis: 
16 Sgr. 
Vierter Theil. Mittelftufe: Zweiter Eurfus. VI u 319 S Breis: 


18 Sgr. 
Fün'ter Felt. Oberftufe: Erſter Curſus. VIII u. 496 ©. Preis: 28 Egr. 
f Schfter Theil. „_ Oberftufe: Zweiter Curfus. VOII u..556 S. Preis: 
r 3 M. 20 Bf. 
‚,. In reicher Glieberung liegt hier ein Lejebuch vor, das der Fülle 
; nes trefflichen Inhaltes gemäß zwar zu den umfänglicdhften, doch 
; ub zu den brauchbarften Lejebühern für höhere Töchterfchulen ges 
dir. Die beiden erften Theile, die für die untere Stufe, aljo für das 
jweite und dritte Schuljahr beftimmt find, find nach dem Plane eines 
, 16 erweiternben Anfchauungsunterrichtes geordnet, der dritte und vierte 
; Theil umfaflen die Mittelftufe etwa bis zum 5. ober 6. Schuljahre 
‚ und berüdfichtigen beſonders das fittliche und nationale Moment, ber 
infte Theil Tchließt ſich derfelben Anordnung an, während der fechite 
Zeil die Einführung in die nationale Literatur bezwedt und badurd) 
um Itteraturgefchichtlihen Lefebuche mwirb, das nicht bloß gut ausge⸗ 
häblte Proben aus ben einzelnen Dichtern von der älteſten bis zur 
neueſten Zeit, fonbern auch recht brauchbare Charalteriftifen und 
biographien derſelben giebt. Es fteht zu erwarten, daß das Bud) 
at weite Verbreitung finden und dadurch einen guten Beitrag zur 
Kenntniß und Pflege der deutfchen nationalen Fiteratur unfern Töchtern 
lefern wird. 
8 Deutfhes Leſebuch für Schullehrers Seminarien von Dr. 
Frieder. Joah. Günther, erſtem Lehrer am evang. Schullehrer-Seminar 
I enböurg D. ©. XIU und 720 ©. Breslau, Verlag von Diaz 
älzer's Buchhandlung. 1874. Preis: 5 M. 
Daß auch die Seminarien den Anſpruch für fich erheben dürfen, 
wie Renlichulen, Gymnaſien 20. eigens für ihre Zwecke abgefaßte Lee: 


ir ⏑ — — eu ur ie 
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bücher zu haben, iſt nicht in Abrede zu ſtellen, wenn auch dann ver⸗ 

langt werben muß, daß auf die pädagogiſchen Klaffifer etwas Rüdficht 

genommen werde. Das tft im vorliegenden Bude wenig ober gar 
nicht geicheben; aber doch bietet e8 eine jo reichhaltige Auswahl aller 

Stilgattungen und Dichtungsarten dar, daß es recht füglich beim 

deutfchen Unterrichte in den höheren Bildungsanftalten ber verfchiebenften 

Art gebraudt werden kann. So reichhaltig aber auch der Stoff ift, — 

e3 find 316 profaifche und 210 poetiſche Stüde außer einer im An: 

bang beigefügten großen Anzahl von Sprühmörtern und ſprüchwört 
lichen Redensarten geboten — So chließt das Buch doch Alles, was 
nicht zur neuhochdeutſchen Sprachperiode gehört, aus. Diefer Umftand 
beeinträchtigt den Gebrauch als Literaturhiftorifches Leſebuch, gerade das 
Lefebuh für Höhere Unterrichtsanftalten muß ein Bild von ber fort: 
laufenden Entwidelung ber deutfchen Entwicklung der beutichen Lite: 
ratur geben, dann aber möchten auch die Mufterftüde noch fo gemählt 
werden, daß das fittlihe und nationale Element immer im Border 
grunde fteht. Wenn auch durchaus nicht in Abrebe geftellt werden 
fol, daß daſſelbe im vorliegenden Buche Beachtung gefunden bat, fo 
führt doch die vielfache Gliederung zu einer foldhen Buntheit des 

Stoffes, daß kaum ber eine ober andere Hauptgedanfe recht zur vollen 

Klarheit Tommt. 

49. Leſebuch für deutfhe Kehrerbildungsanftalten, herausgegeben 
von &. Kebr, Director des Königl. Schullebrerfeminars zu Halberftadt, 
und Th. Kriebitzſch, Dirertor der höheren Töchterfhule zu Halberſtadt. 
Erfter Band. Kür Seminarvorbereitungsanftalten und Fortbildunge⸗ 
ſchulen. gr. 8%. XVI nn. 511 ©. Zweiter Band. Für die Unter⸗ 
ſtufe dreitlaſſiger Lehrerſeminare. VIII u. 416 S. Dritter Band. 
Für die Mittelftufe der Lehrerſeminare. VIII u. 432 S. Gotha, Berlag 
von C. F. Thienemann. 1874. Preis: à Br. 2 Mark 49 Pf. 

In den brei vorliegenden, recht anfehnlichen Bänden haben bie 
als bewährte Kenner der deutfchen Literatur und ber für die Bedürf⸗ 
niſſe der Lehrerbildung weithin befannten Herausgeber ein Leſebuch 
dargeboten, welches durch die Mannigfaltigfeit des Stoffes die Piel- 
feitigfeit des Stils und feiner Arten ald ein recht Fräftiger Zug aus 
dem reihen Born unferer neueren deutfchen Literatur erfcheint. Die 
Einteilung bes Leſebuches in vier Bände, von denen zwar ber legte 
noch nicht vorliegt, läßt eine ftufenmäßige Vertheilung zu. Im erften 
Bande, der für die Präparandenanftalten und die Fortbildungsidulen 
beftimmt ift, ift feine befondere Anorbnung in Bezug auf bie Leſeſtüde 
getroffen, fonbern fie ftehen bunt durcheinander, aber doch finden wit 
bei einer Durchficht des Inhaltsverzeichniſſes, daß ein beftimmter Plan 
ins Auge gefaßt worden ift. Betrachten wir bier die fachliche An 
ordnung, fo find fie gruppirt in’3 Hans und Daheim, das meiſtens 
Gedichte enthält, und in's Vaterland und die Fremde, das in bie 
zeich ausgeftatteten Gruppen des Geographiſchen, Gefchichtlichen und 
Naturkundlichen zerfällt. Das nad den einzelnen Stilformen ange 
ordnete Sinhaltöverzeichnig rubricirt und die Stüde nad den ber 
ſchiedenen profaifhen und poetifchen Darftellungsarten. Als Anhang 
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find noch einige Beftimmungen über die Formen und Arten der Poefie, 
fowie das Wefentlichfte aus der Saplehre angefügt. Der zweite und 
dritte Band, die für Die Unter: und Mittelftufe dreillaffiger Seminare 
beftimmt find, zerfallen in einen projaischen und einen poetifchen Theil. 
Bir finden feine der einzelnen Dichtungsarten, ſowie der Arten bes 
Profaftiles vernachläffigt, müflen vielmehr noch anerkennen, daß aud) 
die päbagogifche Literatur möglichſt benutzt if. Leſeſtücke, wie fie in 
Thomas PBlatter’3 Selbftbiographie, in dem Schulivefen im Mittelalter, 
in Peſtalozzi's Perfönlichkeit, in der römischen Jugenderziehung u. a. 
im zweiten Bande, in den Schulreven bes dritten Bandes geboten 
find, dienen bafür als Beleg. Dazu enthält jeber Band im Anhang 
außer der Ergänzung der ſchon im erften Bande begonnenen Erläute- 
tungen über Metrit und Poeſie noch einen großen Schat von päba- 
gogiſchen Sprüchen, die dem benfenden Seminariften eine reiche Fülle von 
Gedanken bieten und recht wohl zur weiteren ftiliftifchen Bearbeitung 
benugt werben Tünnen. 


III. Schreiben. 

0. Methodifch geordneter Schreibgang der deutfhen Currentſchrift in 
142 Uebungen und Vorſchriften. Herausgegeben von F. ©. Feuerftein, 
Gantor, Befang-, Schreib» und Zeichenlehrer an der Etadt- und Fürſten⸗ 
thumsſchule zu Sagan. Zweite Auflage. Berlin, Berlag von Rudolph 
Gärtner. 1875. 28 lithogr. Seiten. Breit: 60 Pf. 

Die Buchſtaben werden in fchönen und richtigen Formen borge- 
fühet. Wir Haben nur an der Urbeit auszuftellen, dag die Einteilung 
in Grunde, Hoch⸗, Tief» und Langbudftaben dem Grundfate: „vom 
teihten zum Schweren“ nicht entipricht, denn ein x, a, v, m finb doch 
viel ſchwerer zu fchreiben als ein t, l, j, h u. f. w. Wer aber fonft 
weiß, wie Der Schreibunterricht zu betreiben ift, wird mit Hülfe bes 
in diefem Schreibgange gebotenen Materiald eine Schrift erzielen, 
weiche nicht nur den „Anforderungen des Lebens‘, ſondern auch benen 
der Kunft entipridht. Das Büchlein fei daher beitens empfohlen. Wir 
bedauern, das Leſebuch der Kalligraphie defielben Verfaſſers nicht zu 
Gefiht befommen zu haben. 

51. Fünf Wandtafeln mit dem Meinen und großen deutſchen Schreib « Alphabet 
und den deutichen Ziffern in genetifcher Folge auf Linienneg: ale beutfches 
Rormals A phaber für den Schulgebraud entworfen und herausgegeben 
von Guftav Wille, Lehrer in Axien bei Prettin. Wittenberg, Verlag von 
R. Herrofe. 1874. Preis mit Begleitwort: 2%, Mark. 

Der Titel fagt deutlich, was der Verfaffer mit Herausgabe biefer 
Shreibtafeln bezweckt. Wem das noch nicht genügt, ber wird das 
Nähere im „Begleitwort” finden. Das Beitreben des Verfaſſers ift 
geweſen, die fogenannte Nationaljchrift von Henze zu ‚vereinfachen und 
Rellenweife zu verbeſſern und „folchen Lehrern, melde nicht die kalli— 
graphiidde Eigenschaft befigen, ihrer Schrift ſtets denfelben einheitlichen 
Charakter in Bezug auf Verhältniſſe der Buchſtaben nad Stärke 
u. |. w. zu bewahren und biejelbe dem Schüler gegenüber als muſter⸗ 
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giltiges Vorbild. conjequent darzuftellen, eine Norm zu bieten, nad 
welcher fie fich in der Kunſt bes Vorſchreibens an der Wanbtafel ver: 
vollfommnen können“. Die Bereinfahungen find, da fie fih uf 
Weglaffung unnöthiger Bögen an einigen großen Buchſtaben beichränten, 
als gerechtfertigte volllommen zu billigen; ob die Vertreter der Her: 
ſprung'ſchen Methobe und andre Schreibmeifter mit den Berbefie 
rungen zufrieden find, mag unerdrtert bleiben. Herbiprung bat ald 
Mapitab der Beurtheilung einer Buchſtabenform die ant ike Form zu 
Grunde gelegt, und von dieſem Standpunft wird man die von Ville 
getabelten Buchſtaben Henze’3, ber fih ja im Allgemeinen an jenen 
angeſchlofſen hat, gerechtfertigt finden. 

Das # von Wille ift entjchieden ein kalligraphiſcher Rüchſchritt 
Unter den Berbefierungen bätten mir gern die allgemein übliche ver: 
einfachte H⸗Form gefehen. 

52. Kalligraphiſche Mufter zu Gefhäfts-Auffägen nebft angehängter Ani. 
geben lammlung für Dolls, Mittel» und Hortbildungsfchulen von 

GHüler, Lehrer in Beet. Zum Bellen der Duisburger Lehrerwittwenlaſſe. 

Zweite Auflage, Rubrort, Gommiffionss Berlag von Andrei u. Gomp. 

4238 ©. Preis: 40 Br. 


Der Verfafler fucht buch Herausgabe feiner kalligraphiſchen 
Mufter zwei Zwecken zu genügen, erftend will er durch die 26 Mufter: 
auffäße, bie er bietet, und durch die an diefelben angehängten 6 
Aufgaben, in melden Stoff zu teiteren ähnlichen Arbeiten geboten 
wird, den Geſchäftsſtil der Schüler pflegen, dann will er aud in den 
erfteren Vorbilder für die Schrift der Schüler geben. Wir wollen 
und bier nicht über diefe Goncentrirung, bie unter Umſtänden fer 
zweckmäßig fein Tann, weiter verbreiten, fondern haben es nur mi 
der Kalligraphie des Verfaſſers zu thun. In feinem Nachworte br 
hauptet er, die „alte, hergebrachte“ Weiſe des Schreibunterrichted I 
auf eine „Schönmalerei“ der Buchftaben hinausgelaufen, und betont 
dem gegenüber die Forberung des Lebens, daß der Schüler geläufig 


und in biefer Geläufigfeit deutlich und einigermaßen gefällis 


nett, ordentlich fchreiben lerne‘. Die oben genannte Behauptung 
müflen wir, infofern fie auf den gefammten Schreibunterricht bezogen 
wird, als ungerechtfertigt zurückweiſen. Theils von älteren, theils von 
neueren Schreiblehrern ift die Malerei entſchieden zuruckgewieſen und 
immer mehr auf die Herftellung reiner und richtiger Formen bei guter 
Handbführung gebrungen worden. Denn felbft wenn die Forderungen 
bed Lebens fo bunt kraus durch einanber liefen, wie gemeint wird, jo 
wäre doch babei die Frage nicht unbeachtet zu laſſen, ob ber Unter 
richt außer diefen nicht auch den Forderungen der Wiſſenſchaft und 
Kunft gerecht zu werben babe. Oberflächlich betrachtet, macht Di 
Schrift wohl einen angenehmen Eindruck, auch Alles, was durch bie 
Heinen Buchſtaben bargeftellt wird, ift correct unb fchön; aber ander? 
verhält es fich mit den großen Buchftaben, da ftoßen wir auf fo Hiel 
Inregelmäßigleiten, ja man möchte fagen Gefchmadlofigfeiten, daß 
ſche die Schrift uns wohl gefallen laſſen, wenn ſie von einem gewoͤhn⸗ 
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lichen profeffionellen Schreiber geliefert wird; aber nicht von einem 

Schreiblebrer, welcher fie Andern als Muſter vorftellt. 

53. Vorſchriften von Brig Hoffmeyer. Rn Beften der Volkeſchullehrer⸗ 
Bitwen und Waiſen 1. u. 2. Heft. Preis: & 25 Pf. Dritte, vermehrte 
und verbefierte Auflage. Harburg, Berlag von Guſtav Elfan. & 24 ©. 
Quer⸗Octav. 

Beide Hefte enthalten das deutſche und lateiniſche Alphabet in 
leihteren Verbindungen, einzeilige Sätze, größere Vorſchriften, einige 
geſchäftliche Aufſätze und am Schluſſe auf zwei Seiten das römiſche 
md gothiſche Alphabet (Lapidar⸗ und Fracturſchrift); auf dem 
Umfhlage aber in 16 Punkten methodiſche Fyingerzeige und Aus⸗ 
annderjekungen „zur Beachtung”. Diefe letzteren enthalten neben manchem 
Rıhtigen und längſt Belanntem auch einige faliche Behauptungen, 
deten Befolgung der Schrift des Berfaflerd nicht zum Vortheil ge 
rihen Tann. Die in Punkt 1 und 2 gegebenen Borfchriften werben 
ct für alle Hände zutreffend fein, Regeln über Führung und Uebung 
des Armes vermißt man gänzlich. Wenn nah Punkt 9 gewiſſe 


 Terhälmiffe dem „einzelnen Geſchmacke“ überlafien werben und in 


Punft 14 nur gefordert wird, „daß fie deutlich, leicht ſchreib— 

bar und Falligraphifch ſchön“ feien, fo wird man fih nicht 

bunden, in den Vorſchriften Yormen zu finden, bie von ber Grund⸗ 

im bedeutend abweichen. Wir verweilen in biefer Beziehung be= 

ſonders auf d, r, dv, w, X und W. Außerbem baben bie unteren 

Shleifbogen, die noch dazu fehr verfümmert auftreten, ben Drud nicht, 

vie ed naturgemäß und richtig erfcheint, in ber Mitte, fondern ganz 

unten, Der Erfte Theil des Lateinifchen erfcheint anfangs in ſchwer⸗ 
ſfäligen und fteifen Formen, ſpäter werben diefelben befier. 

4 Nufterfhreibbefte von F. Hoffmeyer, in drei Ausgaben, in deutfcher, 
Inteinifcher und gemiſchter Schrift zu je 6 Heften & 15 Bf. Berlag von 
Guftav Elkan, Harburg a. d. Elbe. 

Die Hefte find äbnlich wie bie Henze'ſchen angelegt, ein jebes 
derſelben enthält 24 Seiten, biefelben find durch ſenkrechte Linien ein- 
zetheilt, die erften Beilen enthalten aud die vorgejchriebenen Buch⸗ 


 fabenformen punktirt, anftatt ber ſenkrechten Linien wären gewiß 


rielen Lehrern Richtungslinien mwilllommener gewefen. Das Papier 

Maut, der Umschlag dauerhaft, auch fonft die übrige Ausftattung zu 

empfehlen, fo baß fie, wenn man ſich mit den vorgefchriebenen Bud 

habenformen befreunden Tann, mit Erfolg zu benußen find. 

3, Rundfchrifr (Ronde) von G. Louis Müller, Kalligraph und Lehrer an 
der iörael. Realſchule und an der Handeldfchule zu Frankfurt a. Main. Acht 
Blätter. Zweite Auflage. Stuttgart, Verlag von Julius Maier. Preis: 1 M. 

Die bei den Franzofen und Engländen als Kopfichrift ge» 
hrauchte Schriftart gewinnt auch bei uns immer mehr Freunde und 
beginnt die Ganzleifchrift zu verdrängen. Der auf dem Gebiete der 

Kalligraphie wohlbekannte Verfafler führt fie uns in vorliegenbem 

fe auf 8 Blättern Mar und ſchön vor. Die Brauchbarkeit feiner 

Arbeit würbe erhöht werben, wenn der Herr Verfaſſer eine Anleitung 
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über Darftellung diefer Schriftart, die fi) namentlih auf die Be 
Ichaffenheit der Federn und auf die Handftellung zu beziehen hätte, 
beifügen wollte. Wir haben mehrfach beobachten können, wie Leute 
mit falfhem Material und in falfcher Weile ſich in der Aneignung 
diefer brauchbaren Schrift vergeblih abmühten und ſchließlich von 
ihrem Vorhaben abftanben. 
56. Schließlich mag an diefer Stelle aud noch ber unter Rr. 14 (der Fibeln) 

genannten deutfhen Bandfibel von Rudolf Dietlein, die zehn 

afeln deutſcher Schreibfchrift enthält, Erwähnung geicheben. 

Die Schrift ift eine in ber Hauptfadde richtige, einfache und 
ſch reibflüdhtige. Was wir an einzelnen Formen auszujegen hätten, 
—* ben ſonſtigen Werth dieſer Arbeit nicht weſentlich beeinträchtigen. 
Wir find ein Freund biefer Elementarmethobe, wie fie der Verfaſſer 
betrieben willen will, und wünſchen ihr bie weiteſte Verbreitung. 











IH. Die neueften Erfcheinungen 
auf Dem Gebiete des Deutichen 
Sprachunterricht. 


Bon Dr. 9. O. Zimmermann, 
Säuldirector in Leipzig. 





Die eingegangenen Schriften mögen in folgende Gruppen ein- 
petbeilt werben: 
I. m Schriften für den gefammten Sprachunterricht; 
I. in grammatifde Schriften, inabefondere für höhere Schul- 
anftalten und für bie Hanb bes Lehrers; 
II, in Stil- und Auflatlehren; 
IV. in Scriften über Orthographie; 
V. in vermiſchte Schriften. 


L Schriften für den gefammten Sprachunterricht. 


1. Sprahanfhauungsunterridt. Ein Verſuch, die Metbodit des 
Soprachunterrichts neu zu geftalten. Bon Dr. G. WBdfe, erfiem Lehrer am 
Königlichen Lehrerfeminar zu Soeſt. Oldenburg, Berlag von Bültmann 
u. Gerviets. 1874. gr. 8%. XX u. 360 ©. 4 Marl. 

Der Berfafier verſucht durch feine Arbeit umgeftaltend auf ben 
ſhrachlichen Unterricht in unfern Schulen einzuwirken. Ausgehend von 
de Beobadstung, baß weder der jegige Anſchauungsunterricht bie rechte 
Sprahbilbung, noch der Sprachunterricht, wie er jet meiftentheils 
Lhandhabt wird, bie rechte Denkfertigleit fürbere, glaubt er im 
Sprabanfgauungsunterridte bie befte Grundlage des geift- 
bildenden Unterrichts zu finden. Was er unter demſelben veriteht, 
ebellt aus S. VIIL des Vorwortes, worin er die Forderung aufftellt, 
daß bie Sprache, d. h. die hörbare Darſtellung der Realitäten des 
dem ndeßgeifte innemohnenben Lebens, ebenjowohl zum Stoffe 
emes wirklichen Anjchauungsunterrichtes zu machen fei, als bie bisher 

Pb. Jahreabericht. IXVIL 26 
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den Stoff des ſogenannten Anſchauungsunterrichtes hergebenden Reali- 
täten des das Kind umgebenden Lebende. Danach Sei der An- 
Ihauungsunterridt, ftatt, daß er wie bisher die Sprachentwicklung 
gewifiermaßen nebenbei förbere, ar zu fpalten in Real- und m 
Sprach-Anſchauungsunterricht, und der lettere müfle in erfter Linie 
nit die Grammatik, fondern den Logos der Sprache zur Anſchauung 
bringen, und folchergeftalt Sprache entwickeln. 

Menn mir den Berfaffer recht verftanden haben, jo ift es ihm 
in diefem Sprachanichauungsunterricht darum zu thun, die Kinder recht 
orbentlich zum Denken anzuleiten; e3 ift ung aber unerfindlich daß 
beöhalb eine Theilung des Anſchauungsunterrichts, wie er jit gewiß 
von vielen tüchtigen Lehrern zum Nutzen der Schule recht gut ertheilt 
wird, eintreten ſoll. Die Sprache als ſolche bietet unſern Schülern 
keine Anſchauungsobjecte, dieſelben müſſen anderswoher, ſei es aus 
der äußeren Umgebung, ſei es aus dem inneren Gemüthsleben entnommen 
werben; denn mollte man fih nur mit bloßen Begriffen befchäftigen, 
fo würde ber Unterricht ſich bald zum reinen Formalismus gejtalten 
und um fein Haar befler fein als ber, welcher in der Geſtalt ber 
reinen Denkübungen für die Volksſchule längſt gerichtet if. Wir 
Iönnen und daher nicht mit dem Verfaſſer einveritanden erklären, 
wenn er S. XIII. fagt: „Die materielle Anſchauung, wie fie fofort 
Sprache hervorruft, wird auch fofort zur formalen Anfshauung (vd. h. 
doch wohl zur Vorftellung), und wie die wahre Anſchauung ein Willens: 
act des göttlichen, fehaffenden Menſchengeiſtes ift, jo muß das Product 
biefes Schaffens, die im Worte finnlih wahrnehmbar gemächte Bor- 
ftellung, felbft wieder ein materieller Gegenftanb der Anjchauung mer: 
den, um die Sprache, bie fein zufälliger Appendix des Geiftes, fondern 
bie nothwendige Schöpfung befielben ift, in unſerer Jugent zu dem 
zu entwickeln, was ſie dem gebildeten Menſchen iſt, zu einem tüchtigen 
Werkzeug des Geiſtes.“ Es wäre daher weit gefehlt, „den erſten 
Anſchauungsunterricht von den ihn beherrſchenden realiftiihen Tenden⸗ 
zen befreien und in einen eigentliden Sprachanſchammgsunterricht, 
d. 5. in einen Unterricht, ber nicht das reale Erkennen fid; zum Zived 
jest, zurüdgeftaltet zu mwiflen”. Für unjere Kinder iſt Anſchauen und 
immer wieder Anfchauen das Erfte und Nothwenbigite, jonft würde 
es leicht fein, daß wir Schwäßer beranzichen, die wohl Worte machen 
können, denen aber doch die richtigen Begriffe: zuletst fehlen. 

Das Bud felbft, in dem eine reiche Fülle von Selbſtgedachtem 
niedergelegt ift, zerfällt in zwei Theile, in Theorie und Kritik und in 
Praktik. In der Einleitung wird ber Begriff des Sprachanſchauungs 
unterrichtö feftgeftellt, ferner dargelegt, daß der Geift die Sinneswahr⸗ 
nebmung und deren Aequivalement, die Sprache, jchafft, daß fomit 
Sprachanſchauung die Grundlage aller Anfchauung vom Geifte if, 
endlich nachgewieſen, daß die Mutteriprache im befonberen eine ber 
wichtigften Grundlagen aller echten nationalen Bildung und deshalb 
ein Hauptwerkzeug barmonifcher Entwidlung if. Die Frage, wie ber 
Unterricht in der WMutterfprache als das wichtigſte Förberungsmittel 
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nationaler Bildung in der Volksſprache einzurichten fei, wird in brei 
Abſchnitten erörtert, die die Grundlage für den Unterricht in der Mutter⸗ 
Iprache darlegen, die Geitaltung des Sprachunierrichts in der Volksſchule 
und die befonderen, der Sprachentwicklung direct dienftbaren Unterrichtö= 
mittel der Bolföfchule ind Auge faſſen. Gewiſſermaßen als Anhang find im 
weiten Theile hundert ausgeführte Geſpräche beigegeben. Sie follen 
als Beifpiele dienen, wie fich der Verfafler den von ihm geforverten 
Unterricht dentt. Was dieſen lebten Theil betrifft, jo erjcheinen bie 
Geſpräche als eine Umarbeitung der Krauſe'ſchen Denkübungen, bie 
kiiner Zeit hoch gefeiert waren, und werden manchem Lehrer nicht un⸗ 
tilfommen erfcheinen. Im erften Theil des Buches wird nicht felten durch 
vie fich häufenden philofophifchen Ausdrüde der Stil unklar und deshalb 
heniger leicht verftändlih. Mögen fchon bie beiben borhin gegebenen 
Citate als Beifpiele dafür dienen, fo fei nur noch auf „ben Logos der 
Sprache, welcher allein anſchaulicher Behandlung fähig iſt“, hingewiefen. 
it einem derartigen unbeftimmten Ausdrucke ift der Deutlichkeit 
wahrlich kein Vorſchub geleiſtet. Es fcheint au, als ob der Ver⸗ 
iaſer es überhaupt mit der Behandlung ber eigenen Sprache zu leicht 
zunmt, denn Ausdrücke und Sätze wie: S. 150 ac. bei, den Schü« 
ern entjprechender Mahl des Stoffes wird e8 möglich werben — 
ter: Auf der höheren Stufe babe ich verfchieben verfahren — ober: 
dinch Auffchreiben von aus dem Buche Auswendiggelernten — ober: 
tan Element des Wortbildes verjäumendes Sehen — ober: Klagen 
mtnerbt, friſcher Muth verbürgt Erfolge u. a. zeugen nicht von Sorg⸗ 
falt in der ftiliftifchen Darſtellung. 

Doch bei alledem enthält das Buch fo vieles Anregende, daß es 
um Stubium den benfenden Lehrern empfohlen werben Tann, die 
vohl alles darin prüfen, aber nur das Befte behalten. 

2. Der Sprach ſchüler, ein Hilfes und Uebungsbuch beim Unterrichte in 
der Mutterfprade. Ausgabe A. I, für die Unters und Mittelftufe der 
Volksſchulen von Mudolph Dietlein, erftem Lehrer zu Wartenburg a. d. 
Elbe. Dritte Auflage. Wittenberg, Verlag von R. Herroid. 1874, 
% S. Preis: 4 Ser. 

Ausgabe A. IL fir die Oberftufe der Volkoſchulen von Rudolf Diet: 
lein, erftem Lebrer zu Wartenburg a. d. Elbe. Mit einem Vorworte von 
6. Kehr, Seminar: Infpector in Gotha (jetzt Seminardirector in Halber⸗ 
ſtadt). weite Auflage. Preis: 34/2 Sgr. Partiepreis: 9 Exempl. 1 Thlr. 

Bittenberg, Berlag von R. Herrofe. 1872. VIII u.84 ©. 


Schon mehrfah ift in dieſen Blättern bie gegebene Gelegenheit 
kenuzt worden, ber Schriften Dietlein’8 in Betreff des beutfchen 
Sprahunterricht3 lobend zu gebenfen. Daher genügt ed, an bieler 
Stelle einfach nochmals barauf Kinzuweifen, daß aud der vorliegenbe 
Sprahfchüler in feinen beiden Ausgaben wegen feiner gründlichen und 
methodiſchen Darftelung der Vollsfchule gute Dienfte Leiften wird und 
halb ben Lehrern zur Berüdfihtigung beftend empfohlen werben 
nn. 
3a Reitfaden der Sprachlehre für Mittelfhulen und die Oberfiufe der 

Bollsfhnlen. Mit zahlreihen Uebungen, befonders zur Ginprägung 

26° 
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der Orthographie und Nection, fowie einer Borftufe für die mittleren Kleſſa. 

Unter Mitwirfung von lüneburger und osnabrücker Lehrern beraudgegeks 

von J. C. M. Backhaus, Schulinfpector au Osnabrück. Aueit, 

jede erweiterte und verbefierte Auflage. (Zum Beſten der Lehrers Waiſen⸗ 
aflen.) Preis: geheftet 72/3 Er. Harburg, Verlag von Bufan Ellan. 

1873. VIO u 210 ©. 

b. Borfufe der Deutſchen Sprachlehre für das achte bis zehnte Eqhul⸗ 
jabr von 3. C. M. Backhaus, Schulinfpector zu Dsnabrüd. Diin⸗ 

uflage. Sarburg, Verlag von Guſtav Elfan. 1874. 30 ©. 

Die vorliegende Spradlehre ſchließt als vierter Band von de 
Berfafierd Leitfaden für Mittelfchulen und gehobene Vollsſchulen al, 
Aus dem in eriter Auflage als deutſche Sprachlehre auftretentn 
Heinen Büchlein ift jetzt ein forgfältig umgearbeiteter und vielfah 
erweiterter Leitfaden entitanden, der überall ein tieferes Eingehen cu 
die grammatifhen Bildungen fund giebt. Der Verfaſſer geht von der 
Beobachtung aus, daß im Gebiet ber nieberbeutichen Mundart die 
Schüler unter weit größeren Schwierigkeiten in ben fprachlichen Formen 
bes Hochdeutſchen Sicherheit erlangen und häufig noch ange zwiſchen Rieder: 
und Hochbeutfchem unficher hin⸗ und herſchwanken. Trotzdem wird doch an 
die Schulen die Aufgabe geftellt, in der hochdeutſchen Schriftiprat: 
fih mündlich und ſchriftlich richtig ausbrüden zu lernen. Daher hat 
fih gerade in jenen Gegenden der Sprachunterricht die Aufgabe zu 
ftellen, einerjeitd den inneren Gehalt des reichen Wortſchatzes außzu⸗ 
ſchließen unb andererſeits zu derjenigen Beherrſchung der Wort- un 
Sagformen zu führen, bie man als Frucht einer guten Sprachbildung 
anfieht. Aus diefem Grunde betont der Verfaſſer in feinem Leitfaden 
befonderd die Wortbildung und Wortbiegung, kurz die Forwenlehte 
der Sprade, ohne doch bie übrigen Theile der Grammatik auszu⸗ 
ſchließen. Das Bud) zerfällt in eine Vorftufe, die auch als beider 
Abdruck felbftändig erſchienen ift, und in eine Hauptſtufe. Die alt 
umfaßt die hauptſächlichſten Mortarten, das Haupt- und Geſchlechte— 
wort, da8 Eigenfchafts-, das Thätigkeits- und das perfönliche yürver!, 
behandelt dann den Satzgegenſtand und die Sagausfage, die Biegun, 
das Satzziel und aus der Interpunktionslehre das Kolon und Komm. 
Iſt der Stoff für das dritte bis fünfte Schuljahr (denn die Angel 
auf dem Titel, „fürs achte bis zehnte” beruht ficher auf einem Bir 
fehen) berechnet, fo erſcheint uns doch für diefe Stufen Mandes di 
zu weit abliegend, wie 3.8. ©. 10 die Unterjcheidung zwiſchen Sinnen: 
und Gebanfendingen, die Bildung der Hauptwörter aus Eigenſchafie 
und Beitwörtern. Der zweite Theil, die Hauptftufe wird im bie Laut: 
die Wortbiegungd: und Wortbildungslehre und in bie Saglehre ge— 
fchieden. Eine große Anzahl von UWebungsbeifpielen und Aufgaben. 
deren Auswahl und Ergänzung dem Lehrer überlaffen bleibt, find den 
einzelnen Regeln und ſprachlichen Betrachtungen beigegeben. 

4. Handbuch für den Unterricht in der deutſchen Spradt, F 
Rehtfhreiben, in den Stilübungen, — in den Realter nebt 
einer Sammlung von Rechenaufgaben. J. Abtheilung. (Deutſt: 
Sprache, Rechtſchreiben und Stilübungen.) Zum Gebraut ꝛ 
den Volkoſchulen bearbeitet von Earl W. Eulenhaupt, Lehrer in Bits 
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Burg. Siebente verbefierte und vermehrte Auflage. (Bum Gebraude von 
böhfter Stelle genehmigt.) Bamberg, Verlag der Buchner'ſchen Buchhand⸗ 
lung. 1874. 211 ©. 8°. Preis: 80 Bf. 

Das Buch tritt als erfter Theil einer Reihe von Compenbien 
für die einzelnen Unterrichtözweige der Volksſchule auf, fcheint zwar 
wfolge der zahlreichen Aufgaben, die es enthält, für den Gebraud 
ber Schüler beftimmt zu fein, kann aber unferes Erachtens nur in ber 
Sand des Lehrers mit einigem Erfolg benutt werben. Es zerfällt in 
die Vehre von den einzelnen Nebetheilen, vom Sate, von der Recht» 
ſchreibung und von den Denk- und Stilübungen. Im erften Ab: 
ſchnitt, der Sprachlehre überichrieben ift, werben zunächſt eine Reihe 
ven Definitionen von Sprade, Mutterſprache, Sprachlehre, Wort, 
<ilbe und anderen Begriffen gegeben. Manche von denfelben find 
elerdtings3 wenig zutreffend, 3. B. Hauptfilbe ift „diejenige Silbe eines 
Vertes, bei welcher man ſich etwas denken und vorftellen fann, Nebens 
hide diejenige Silbe in einem Worte, bei der man ſich nicht3 denken Tann.“ 
die Wörter find ihrer Entftehung nad in Stamm=, abgeleitete und zu= 
'ummengefegte Wörter eingetheilt dabei ift eine VBermengung der Stamm⸗ 
nit den Wurzelmörtern eingetreten, denn was der Verfafler Stammmörter 
rennt, find nur Wurzelwörter, und was man unter Stammmörtern verfteht, 
it unter den Begriff der abgeleiteten gebracht, während dieſer felbft Teiner 
keiteren Erwähnung geichieht. Ohne Grund find für die Begriffe der 
Ein und Mehrzahl die Namen Ein- und Mehrheit eingeführt, mie 
auch anftatt Biegung des Hauptwortes ſtets dag Wort Beugung zu 
kien if. Ueberhaupt ift das Kapitel von der Declination äußerft 
tirftig behandelt, da wohl der beiden Declinationen, der ftarfen und 
Itmahen gedacht, aber auf deren unterjcheidende Merkmale nicht hin⸗ 
zewieſen iſt. Ausführlicher als die Wortlehre (der MWortbildungslehre 
t nur ganz oberflächlich gebacht) ift die Lehre vom Satze behandelt. 
der Abfchnitt von der Nechtfchreibung ift reich mit Beispielen, beſon⸗ 
ders ſolchen, melde fi auf ähnlich Tautende Wörter in Sätzen bes 
zjichen, verſehen. Dies wird manchem Lehrer eine willlommene Gabe 
fin, wogegen die kurze Verdeutſchung der gewöhnlichften Fremdwörter 
überflüſſig iſt. Die Denk und Stilübungen, die faſt ausfchließlich die 
ngeribung im Auge haben, fchließen mit Formularen für Geſchäfts⸗ 
aufjäße, 
>. Die Deutfhe Sprachlehre als Grundlage zur Stiliſtik, zugleich 

ein Aufgabenfäap zu Sprad- und Auffap-Uebungen für Gym⸗ 
naflen, Real», Sandelds, höhere Bürgerfhulen, Seminarien und pum Private 
Audium von A. Treu, Seminarlehrer. Zweite, vermehrte und verbefierte 
Auflage. Tübingen, Verlag der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. XII und 
21126. 1874. Breis: 2,50 M. 
Dem Titel nad will das Buch faft allen Gattungen unferer höheren 
Öulanftalten genügen. Es geht von der Grammatif aus, zieht bei 
den Abſchnitien ber einzelnen Wortarten zwar ſchon ftiliftifche Aufgaben 
herbei, widmet aber am Ende noch einen befonderen Abſchnitt dem 
hrifilihen Auffage. Es ift nicht zu verfennen, daß eine veichliche 
düle ſprachlichen Stoffes in dem Buche niebergelegt worden ift, daß 
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an ber Hand dieſer Anleitung ber Schüler bis ind Einzelne mit tem 
Bau unferer Sprache belannt wird, daß in den beigefügten Mufte: 
fägen vor allen Dingen Rückſicht auf geift- und gemüthbildenden Etei 
genommen wird; aber doch haben wir in Betreff dieſer letzteren is 
Bedenken, daß viele von biefen Cäten, aus dem Zuſammenhanze 
berausgerifien, dem Schüler unverftänblich bleiben müfjen. Als Beleg 
dafür mögen die auf ©. 24 gegebenen Beifpiele dienen, es würde 
nicht ſchwer werben, noch eine Neihe anderer herbeiziehen zu können. 
Hatte ferner der Verfaſſer die höheren Schulanftalten im Auge, ' 
muß dann eine große Anzahl der beigegebenen Aufgaben als un 
genügend zurückgewieſen werden; denn auch für die unterften Klafien 
jener Schulen können folde Aufgaben wie: „Schreibe aus dem ode 
jenem Leſeſtücke alle Hauptwörter ab, fuche 20 männliche, besgleiher 
20 weibliche Hauptwörter u. |. m.’ nicht genügen. 

Dagegen wäre es wünſchenswerther gemwefen, bie Declinaticzn 
und Conjugationen eingehender zu behandeln, denn abgefehen, daß e⸗ 
geradezu falſch .ift, wenn gefagt wird, daß alle weiblichen Hauptwörter 
nach der ſchwachen Declination gehen, fo fehlt auch eine hinreichende 
Erklärung beider Declinationsformen und deren Erläuterung durch 
Beiſpiele. Ebenſo verhält es ſich mit den Conjugationen, bei den 
noch anftatt der befannten Ausdrüde der ftarfen und ſchwachen Form 
bie Zeitwörter unterfchieden werden in foldhe, welche bie äußere und 
ſolche, welche die innere Biegung annehmen. Von dem Kapitel ht 
Etymologie, die für alle höheren Anftalten, welche tiefer in das Weſen 
der deutfchen Sprache eindringen follen als die gewöhnliche Bell 
fhule, von aufßerordentlihem Werthe ift, ift fo gut wie nichts vor⸗ 
handen. Auch diefer Theil der Spradlehre, der den Wortreicthum 
erfchließt, ift für die Stiliftit unentbehrlich. 

6. Deutfhe Sprachſchule in Uebungsbeiſpielen. DOrthograrfi, 
Grammatit und Stil in Fongentrifhen Kreifen. Für die Bolteisul 
bearbeitet von M. Baron, Th. Jungbanns und H. Gcindler 
Dresden. 1.—3. Heft. Dritte, verbefierte Auflage. 4. und 5. dl 


Zweite nerbefierte Auflage. Preis jedes Heftchens 20 Pf. 25 Exempit 
4 Mark 50 Pf. Leipzig, Verlag ven Julius Klinkhardt. 1874. 


Bei Bearbeitung dieſes Leitfadend haben fich die Verfaſſer de" 
folgenden Grunbfägen leiten laſſen: Auch in der gewöhnlichen Vollsſchul 
muß der deutſche Sprachunterricht ein ſicheres Fundament, alſo einen gen 
matifchen Untergrund haben, weil nur auf dieſem Wege ein richtige 
Verſtändniß der Mutterſprache und bie nöthige Sicherheit und Romir 
heit bei Anwendung ber Sprachformen zu erzielen if. Die Spt 
gejege müflen ſich entwideln aus einem Sprachganzen. Nur im 
Sprachganzen erhalten die einzelnen Sprachtheile Leben, nut dann 
treten die Eigenthümlichkeiten unſerer deutſchen Sprache klar zu un 
Die brei Theile des fprachlichen Unterrichts, Grammatil, Detfogteh 
und Stil müſſen als ein organiſches Ganze auch äußerlich mit einande: 
in engfter Verbindung ftehen. Jeder größere Abjchnitt der Vebung“ 
befte enthält daher außer ben grammatifchen die geeignete Anzahl ve 
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ortbographifchen und ftiliftifchen Uebungen. Zielpunkt des ſprachlichen 
Unterrichts in ber Volksſchule bleibt der Stil. Die Stilaufgaben find 
daher fo gerronet, daß diejelben als Ergebniß der vorbergegangenen 
übrigen fprachlichen Behandlungen auftreten. Die ſprachlichen Uebun⸗ 
gen müflen, analog der Behandlung anderer Unterrichtsfäcdher, Ton: 
zentrifche Kreife bilden. Infolge diefer Einrichtung werben die Ue— 
kungshefte allen Scullategorien im Volksſchulweſen dienen fünnen, 
da bei geringeren Anfprüchen mit einem früheren Kreife (beifpielsmeife 
mit dem fünften, denn auf Dielen find in neuerer Zeit noch zwei ober 
mehrere Kreiſe gefolgt) abgeſchloſſen werden kann, ohne daß ein weſent⸗ 
licher Theil des Sprachunterricht3 unberüdfichtigt bleibt. 

Wir erflären und vollftändig mit diefen aufgejtellten Grundſätzen 
einberftanden und halten die Heftchen, die bei ftreng fortichreitender 
Methode eine reiche Fülle von Sprachaufgaben in fid) bergen, für ein 
ſehr gutes Mittel, den Spracdhunterridht in unſeren Volksſchulen zu 
unterftügen. Das erſte Heftchen, welches fürs zmeite Schuljahr be= 
ſtimmt iſt und demgemäß ſchon die nöthige Echreibfertigfeit voraus: 
jest, behandelt in MWörtergruppen die verſchiedenen An= und Auslaute, 
Me Schärfung, Dehnung und Verdoppelung, das Gejchleht der Wörter, 
das Hauptmwort im bejondern und bie Gilbenabtheilung; das zweite 
Heft beipricht den einfadhen Sat, legt aber ſchon vorzügliches Gewicht 
auf die MWortbildungslehre, nachdem die brei wichtigften Wortllafjen 
erörtert worden find; das dritte, vierte und fünfte Heft behandeln den 
erweiterten einfadhen Sat in allen feinen Beziehungen, an ben ſich 
der zujammengezogene Satz und das Satzgefüge anſchließen. Sowie 
überall orthographifche Uebungen an die grammatifchen Uebungen an 
geknüpft find, fo find aud die Stilübungen allmählich fortgefchritten 
unb gipfeln fih in den Beichreibungen, Nachbildungen und Gejchäfts- 
auffäten, find alfo allmählich zu der Stufe emporgeftiegen, die in ber 
Boltsfchule erreicht werden fann und muß. Man darf wohl behaup- 
ten, daß die Sprachſchule nach ihrer Anlage fowie auch nad) der Aus: 
führung im Einzelnen das Werk von pädagogisch denkenden Lehrern 
it, melde durch die Beröffentlihung der Hefte vielen Collegen einen 
dankenswerthen Dienft erwiefen haben. Die überaus fchnelle Verbrei- 
tung berjelben ift das beite Zeugniß, daß die Gabe eine hochwill⸗ 
fommene ift. 


7. Lern» und Uebungôbuch für den Unterriht in der Grammatik und 
Drtbograpbie der deuten Sprade. Für vielklaſſige Bürgerfähulen In fünf 
Tonzentriihen Kreifen nah Maßgabe „der Allgemeinen Beflimmungen für 
Breußen vom 15. Oktober 1872” von Friedrich Bartels, Dr. phil. 
Director ſämmtlicher Rädtifher VBürgerfähulen in Gera. I. Heft. (Für das 
zweite und dritte Schuljahr.) 51 S. II. Heft. (Kür das vierte Schul⸗ 
jahr.) 52 &. DI. Heft. (Kür das fünfte Schuljahr) 52 ©. IV. Belt. 
(Kür das ſechſte Schuljahr.) 48 S. V. Heft. (Zür bas flebente und achte 
Schuljahr) 64 S. Gera, Trud und Verlag von Ißleib u. Niepfchel. 
1874. 


Der Verfafler gebt im erften Hefte vom einfach nadten Sabe 
aus, beſpricht dann die einzelnen Wortarten mit der Declination 
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und Conjugation, fowie die Nebenjahtheile des einfachen Sapes, im 
zweiten Hefte werben die Beifügungen und Ergänzungen nod einmal 
befonbers behandelt. Daran jchließt fih eine Wiederholung bes Pen 
fums bes vorigen Schuljahres mit genauem Eingehen auf bie Starte und 
ſchwache Declination und auf die Wortbildung der Hauptiwörter. Die 
jelben fprachlichen Betrachtungen werden auch an die Eigenſchafts- und 
Fürwörter angelnüpft, zugleih kommt noch die Conjugation der Hilfe 
zeitivörter: fein, baben und werben, zur Sprade. Auch das dritt: 
Heft beichäftigt fich noch mit dem einfachen Sate, während das viert 
Heft zum zufammengezogenen und zufammengejegten Sage fortjchreitet 
und die fchiwierigeren Gapitel der Flectirung ber Begriffsmwörter, die 
Declination der Eigennamen und die ftarfe und ſchwache Gonjugation 
behandelt. Das fünfte Heft enthält eine Wiederholung und Ergän- 
zung ber Sat: und Wortlehre, ſowie die weſentlichſten Beftimmungen 
aus der Metrik und Poetif. Als Anhang ift noch ein Wörterverzeid- 
niß gegeben. Manches in biefen Heften in Bezug auf Anlage und 
Ausführung erinnert an die vor etwa acht bis zehn Jahren erſchie⸗ 
nenen Sprachhefte von Dr. Panitz, doch verdienen die legteren injofen 
den Vorzug vor jenen, daß ber Stoff ſchärfer von einander geſchieden, 
der Sortjchritt in benfelben ein mehr ftetiger und methodiſcher it 
Wir halten e8 für bverfrüht, auf der Stufe des zweiten und britim 
Schuljahres ſchon von allen möglichen Nebenglievern des einfachen 
Satzes, von der Ergänzung und bon den verjchiedenen Umſtänden, 
felbft von präbicativen und attributiven Eigenſchaftswörtern zu fpreden. 
Da auf den nächſten Stufen diefe Begriffe noch Hinreichend zur Er⸗ 
örterung kommen, fo Tonnten fie fügli auf ben erſten entbehrt wer: 
ben. Ein genaueres Eingehen auf die Conjugation in ihrer Einther- 
lung in ftarfe, Schwache und gemifchte tritt meift auf der vierten Stufe, 
alfo im fechiten Schuljahre auf, und ſelbſt das, was in dieſer Beziehung 
Heft IV S. 35—37 geboten ift, kann nicht genügen, um bie Bedeu⸗ 
tung ber ftarfen Verben für die Wortbildung ins rechte Licht u 
fegen. Der Bildung von Stämmen aus den Wurzelmörtern, bie in 
orthographifcher Beziehung fo wichtig ift, ift kaum gedacht, obgleich die 
Wortbildung in den Heften hinreichende Beachtung gefunden hat. Ein 
Borzug des Buches find die an pafjenden Stellen eingeftreuten gramma⸗ 
tifchen Uebungen und ber ftete Hinweis auf das fchon früher Behandelte, 
obgleich hierin auch oft zu weit gegangen zu fein ſcheint. SDie legten 
Abſchnitte bes fünften Heftes, die Lehre von den Dichtungsarten und 
das Wörterverzeichniß find von wenig oder gar feinem Werthe; da? 
letztere nützt nichts, wenn nicht jedem Worte eine Erklärung beigegeben 
ift, und die Bemerkungen, bie fih auf die Poetik beziehen, finden am 
beiten in ber Literaturgefchichte, welche dadurch doch nicht erjetst werben 
ann, ihre Erledigung. | 


8. Nebungefisule in der deutſchen Sprache. Erfte Stufe. Serausgegebin 

ehrerverein zu Hannover. Fünfte Auflage 24 ©. Prei: 
20 Pf. Zweite Stufe Vierte Afase 48 ©. Hunnover, Hahn'ſche 
Buchhandlung. 1874. Preis: 30 Pf. 
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Die beiben vorliegenden Stufen ber Webungsfchule in ber deut- 
ihen Sprache bieten außerorbentlich wenig und find baber nur für bie 
unteren Klafjen der Volksſchule zu brauden. Im erften Hefte wird 
war vom Sage ausgegangen, aber doch nur bie Laut- und Wort⸗ 
lehre genauer behandelt, im zeiten Hefte bleiben auch die Haupt- 
und Eigenfchaftswörter im Mittelpunfte der fprachlichen Behandlung 
ftehen, und bie Betrachtung der Zeitwörter iſt noch ausgeſchloſſen. 
Die Lehre vom Gabe tft nebenbei behandelt, hoffentlich werben bie 
weiteren Stufen das Fehlende nachholen. 

9, Kleine deutfhe Sprachlehre nebit Uebungsaufgaben und einem 
Anbange: Satausdrudslehre und Auffaplehre Kür Schulen. 
Bon Dr. Heinrich Theodor Zraut, o. Bd. Lehrer in Leipzig. Zweite, 
verbefjerte Auflage. Leipzig, Verlag von C. Merfeburger. 1874. VIUIu. 
119 ©. Preis: 60 Pf, 

Nachdem der Verfaffer im erften Abfchnitte die Lautlehre und 
Rehtichreibung kurz behandelt hat, wird die Wort» und Formenlehre, 
be Satz- und die Sapzeichenlehre angefchloffen. Das hier Gebotene 
it einfach und richtig in methodiſcher Reihenfolge dargeftellt. Hier 
und da verleitet die Kürze des Ausdrudes zur Umnbeutlichfeit, denn 
wenn e8 3. B. ©. 25 heißt: Die ftarken Zeitwörter verändern ihren 
urſprünglichen Bocal, fo läßt fich dabei nicht viel denken, wenn nicht 
tie Fälle, mo biefe Veränderung eintritt, näher bezeichnet werden. Im 
Anhang findet man als eine dankenswerthe Zugabe eine kurze An- 
beilung zum ausdrucksvollen Leſen und eine Auffaglehre. In beiden Ab- 
Ihnitten enthalten, zwar nicht3 Neues ift, da der Lefer vielfach Gelegenheit 
haben wird, beim Unterrichte im Deutjchen derartige Bemerkungen einzu= 
treuen, doch find fie für diejenigen, die fi) auch außerhalb ihrer Schulzeit 
nod über derartige Sachen unterrichten wollen, nicht ohne Nuten, 

W. Sprachbuch für die Deutfhe Bolfsfhule Zur Einübung und 
Vegründung der Sprahs, NRechtichreibes und Aufſatzlehre mit befonderer 
Rüdfiht auf die häuslichen Schularbeiten bearbeitet von C. Palm, Lehrer. 
Berlin, Verlagsbuchhandlung für Schul: und (Erziehungsweien. (Paul 
Muskalla.) Kochſtr. Nr. 19. 56 S. Preis: 25 Pf. 1874. 

Der Inhalt des Büchleins führt uns Nechtichreibeübungen, die 
Bortarten,, die Wortbiegung, die Wortbildung, die Satlehre, noch 
einmal die Rechtſchreibung, Uebungen im Anfertigen von Auffäben und 
riefen, von Geſchäftsaufſätzen und Gefchäftsbriefen und endlich noch 
Uebungen im Gebrauche von mir und mich, dir und dich u. f. w. vor. 

Mehr kann wohl auf fo beſchränktem Raume kaum geboten wer⸗ 
ven. Ob freilich mit derartigen fragmentarifchen Arbeiten für bie 
Sprahbilbung der Volksſchule Wefentliches erreicht wird, läßt fich be= 
jneifeln, da wir doch aud dem ärmften Schüler vom Neichthum 
unſter Sprache, von der Fülle ihrer Formen mehr bieten müfjen als 
in derartigen kurzen Abrifien, wie ber vorliegende ift, gefchieht. 

1. Des Kindes Sprachheft, oder praktiſche deutſche Sprachlehre. 
Bon Wilh. edrih Dürr, Lehrer und Geometer zu Finthen bei 
Mainz. Fünfte, vermehrte Auflage. Worms, Verlag von Th. Geuß. 
1.8 56 ©, 1874. 
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12. Kleine deutfhe Sprach⸗ und Rechtſchreibelebre. Bon. Gm 
lad. Vierte Auflage. Deijau, Schnellprefiendrud und Verlag von 9. 
Neubürger. 1874. 40 S. Preis: 35 Pf. 

13. Grundlinien für den Unterriht in der deutfhen Sprad: 
von Dr. Petermann, Rector der höhern Bürgerſchule zu Croſſen. Zrir 
Auflage. Groffen, Verlag von Felix Appun. 25 ©. Preis: 25 Pf. 1814. 

14. Der Sprabfhüler in der Landſchule. Gin Hilfebüdleln ba:: 
Unterrichte in der deutfchen Sprachlehre, im Nechtichreiben und fariftlike:. 
Auflage in Beifpielen, Lebren und Mebungsanfgaben. Ben Bingen; 
Murr, Profefior an der k. k. Bildungsanſtalt für Xebrerinnen zu Ann 
brud. Zweite Auflage. Innsbrud, Verlag der Wagner'ſchen Lniverfitärt: 
Buchhandlung. 1874. 79 ©. Preis: 60 Pf. 


Sämmtlidhe vier Schriften enthalten eine knappe Zufammenftellung 
befien, was man gewöhnlich aus dem Gebiete der deutſchen Sprad: 
Iehre für Volksſchulen als hinreichend erflärt hat. Daß in biefer de: 
ziehung bie Anfichten auseinander gehen, ift leicht denkbar; in ben 
einen ober andern diefer Heftchen glaubte man noch Einiges aus ber 
Rechtſchreibe- und Stillehre beigeben zu müflen. Da derartige Schrif- 
ten für die Hand der Schüler bejtimmt find, ift ihnen immer ein gr 
wiffer Abſatz ficher, und es ift daher nicht zu verwundern, wenn fir 
bald in vielen Auflagen verbreitet find. 

15. Kleine deutihe Sprachlehre von H. Bohm und W. Steinert. 
Steben und zwanzigſte Auflage Preis: 27, Sgr. Berlin, Verlag ver 
Theodor Kampfimeyer. Friedrichſtr. 52/53. 1. 8%. 48 ©. 1871. 
Das Erfcheinen des Büchleins in der fünfundzwanzigften Auflage iſt 

ein ficheres Zeichen für die weite Verbreitung und die Brauchbarkeit 

befielben. Die lebten 12 Auflagen erfcheinen nur unveränderte Ab⸗ 
brüde zu fein. Das Bud würde ſich jedenfall noch mehr Frunde 
erwerben, wenn Drud und Papier beiler wären. 


16. Sprachliche Uebungen für die Hand des Lehrers in M 

Mittel: und Oberklaſſe der Elementarfihule von G. Diedrih, Lehre! 

in Münftereifel. Schweinfurt, Ernft Stör’s pädagogiſcher Verlag. 18% 

41 S. Preis: 45 Bf. 

Es ift nicht recht erſichtlich, welchem Zweck ein Buch wie dad 
vorliegende dient. Iſi es für den Gebrauch bes Lehrers beſtimmt, 0 
mürbe biefer wegen der Dürftigkeit des Dargebotenen dadurch ſich nid! 
befriebigt erflären, iſt e8 für die Schüler beftimmt, fo können auf 
diefe wegen der ganzen Anlage des Buches feinen Nutzen daraus 
ziehen. Die Arbeit charakterifirt ſich als eine oberflächliche, benn was 
jol man zu Säten jagen, wie: „Ein Satz ift es, wenn man bon 
einem Gegenftanbe etwas fagt, da3 man’ verftehen kann, das einen 
Sinn gibt, nit wenn man einen Gegenstand oder eine Thatigleit 
oder eine Eigenſchaft bloß nennt” oder: „Was außer Subject und 
Prädicat fih manchmal ım Satze noch findet, ift eine Beſtimmung ! 
Es unterwinde fich nicht jeder, Schriftfteller zu fein! 

17. Webungen in der deutfhen Sprache oder Wortlehre im Verbin 


dung mit den Grundzügen der Saplehre für bie unteren Kurſe der Di 
faulen bearbeitet von 3. Ev. Hafelmayer, k. Realienlehrer an ber Fre! 








auf dem Gebiete des beutfchen Sprachunterrichts. 411 


gewerbſchule zu Würzburg. Würzburg, Verlag der J. Staudinger'ſchen 

Buchhandlung. 1875. u. 226 ©. Preis: 2 M. 

Dem Titel nach zu urtbeilen, hält ber Verfaſſer die deutſche 
Sprade mit Wortlehre für identifch, die er dann in Verbindung mit 
ben Grundzügen der Satlehre in Verbindung bringen will. Wie man 
ſchon aus dem Titel nicht recht erfennt, mas der Verfafjer will, fo 
auch nicht aus dem Inhalte des Buches ſelbſt. Er ift allerdings ein 
yeind der längſt verlafienen Methode, das Richtige durchs Falſche 
zu lehren, führt aber dafür die nicht viel befiere ein, Die Uebungsbei⸗ 
ipiele durch angebeutete Wörter oder Satztheile zu ergänzen. Der 
Unterrichtsſtoff ift fo vertheilt, daß im erften Abjchnitte der einfache 
Sa, im zweiten die Etymologie oder Wortbildungslehre, im britten 
ve Lautlehre und Rechtſchreibung, im vierten bie eigentliche Wortlehre 
md im fünften die Lehre vom mehrfachen Sabe behandelt wird. So 
enfah auch ein großer Theil der Uebungen iſt, jo wird doch an 
manchen Stellen auch, bejonders im Abfchnitt der Wortbildungslehre 
von den Schülern eine fehr eingehende Sprachlenntniß, die man kaum 
ertvarten darf, vorausgeſetzt. Auf ©. 27 ift die Aufgabe geitellt: 
„In wiefern ift e ber Umlaut von a in: „Die Brezel, der Egel, der 
Ejeu, das Gehege, der Eifig* So werben ungefähr noch 80 big 
100 Wörter aufgezählt und als Beifpiel, wie die Aufgabe gelöft wer: 
den foll, ift gegeben: Die Bregel von bracello, d. h. Aermchen, be— 
bende von bi und hant — bei der Hand. Wem fol man von den 
Schülern der Unterklaffen unfrer Mittelfchulen zumuthen, zu wiſſen, 
dab Efeu vielleicht au apium (Eppich) und hewe — Heu, Eifig aus 
acetum abgeleitet ift, Ferge mit varn, Flechſe mit vlahs (Flache), 
Scherge mit scarjo — Scharführer zufammenhängt? Ebenſo verlangt 
$ 83 auf ©. 42: eine Wort: und Sacderflärung von Worten wie 
Aberacht, Afterkönig, Bräutigam, Eidam, Hage(Uftolz, Himbeere, Holun- 
der, Nachtigall, Raufbold, Duadfalber und vielen andern ähnlichen. 
Derartige Aufgaben werden felbit vielen Lehrern noch Kopfzerbrechen 
mahen. Ohne auf die formen des Alt- und Mittelhochdeutichen zurüd- 
zugreifen, gibt uns ſchon der jetige Beitand des beutichen Wortvorraths 
eine fo reiche Ausbeute für unfere etymologiſchen Zivede, daß mir mit 
der Klärung und Sichtung des Vorhandenen genug zu thun haben. 
Kommt der Lehrer bei Erklärung eines Wortes auf feine frühere Form 
und Bedeutung, fo wird er dies gewiß beachten. Wir wiſſen recht 
hohl, daß im unfrer beutfchen Sprache und in der Gefchichte der ein- 
zelnen Wörter ein gutes Stüd deutiche Kulturgefchichte liegt, und daß 
der phantafievollen Jugend durch Erfchließung ber zahlreichen fprad;- 
lichen Bilder ein hoher Genuß geboten wird, aber dem Lehrer allein 
ſoll es überlaffen bleiben, dieſe Erklärungen an paffender Stelle, etwa 
bei der Beiprechung eines Sprichwortes oder Leſeſtückes zu geben, denn 
& allein wird die Sprache und Gefchichte des Volles hinveichend be: 
bereichen können. 

In Bezug auf die Orthographie weicht das Buch ganz twefentlich 
von der allgemein üblichen ab, wenn fih aber auch die Abweichungen 
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zumeiſt Biftorifch begründen laſſen, 3. B. töten, Bickelhaube (— baneben 

bat der Verfafjer aber doch Tob und piden), jo wird doch kaum ans 

zunehmen fein, daß dieſe Schreibung fpäter einmal bie maßgebende 
jein wird. Bis jetzt wirb dadurch die Vertvirrung nur noch größer. 

18. Uebungsbuch zur deutfchen Grammatil. Nach Zabhredcurfen geordnet. Bon 
Gottfried Gurde. Elite Auflage. Hamburg, Otto Meißner. 1874. 
838 ©. Preid: 60 Pf. 

Das Buch ift ſchon in früheren Jahrgängen des Jahresberichtes 
beiprochen unb empfohlen worden. Seit dem Sabre 1872 hat «8 
jech8 neue Auflagen oder Abdrücke erlebt, das iſt ein ficherer Beweis 
feiner Brauchbarkeit und feiner großen Verbreitung. 

19. Uebungsftoffe für den deutfhen Sprachunterricht in Volle 
fhulen. Bon 2. Heinemann, dirigirendem Lehrer der zweiten Bürgers 
Ihule zu Wolfenbüttel. Braunſchweig, Berlag von Harald Bruhn, 1874. 
80 8. Breis: 50 Br. 

20. Srammatifhe Uebungen für deutſche Volksſchulen. 1., 2. u. 3. Schülers 
heft. Dom Seminardirector J. Haug in Schlettſtadt. Freiburg im 
Breisgau, Herder'ſche Berlagsbuchhandiung. 1874. 14, 26 u.33 ©. fl. 8°. 
Preis: 10, 20 u. 20 Pf. 

Im erſten Schrifthen geben auf 16 Seiten orthographiſche 
Uebungen voraus, daran fchlieken fi Uebungen aus der Wort: und 
Saglehre, und als Anhang folgen einige Geſchäftsaufſätze. Die Me 
tbode, nach welcher die in den Zäten fehlenden Wörter oder bie in den 
MWörtern fehlenden Lautzeihen durch die Hand des Schülers ergänzt 
werben, ift zum Uebermaß angewendet, fie läßt fi nur bei ortho⸗ 
graphifchen Uebungen rechtfertigen, bei grammatifchen führt fie leicht 
zur Gedanfenlofigfeit. Sonft ift in Bezug auf Anoronung und Fort⸗ 
fchritt der grammatifchen zu ftiliftifchen Uebungen das günftige Urtbeil, 
welches über die frühere Auflage im 23. Bde. gefällt ift, nur zu 
wiederholen. 

Das zweite Schriftchen hat denjelben Zweck als das ebengenannte 
und ſchlägt auch ziemlich denfelben Gang ein. Da es für fübbeutfche 
Schulen in erfter Linie beftimmt ift, fo find die Uebungen in ber 
Rechtichreibung und im Gebrauch der richtigen Wortformen bevorzugt, 
dagegen Uebungen aus der Satzlehre nur in geringem Maße vorhanden. 
21. Wortformenlehre der deutſchen Sprache für die oberen Klaſſen der Volks⸗ 

ſchule. (Mit einer kurzen Saplehre.) Zujammengeitellt von einem praktiſchen 


Schulmann. Siebente, verbeijerte Auflage. Brünn, Drud und Verlag von 
Buſchak und Irrgang. 1873. IV u. 176 ©. Preis: 1 Mark. 


22. Die Saplehre nah unterrichtlihen Grundſähen für Volks- und Bürger 
ſchulen (mit vielen Aufgaben), bearbeitet von B. Schade, Lehrer an Den 
ſtädtiſchen Schulen in Halle a. S. Halle, Verlag von Schroedel unt 
Simon. 1875. 40 ©. Preis: 30 Pf. 


Beide Schriften ergänzen fi. In der eriten, der Wortformen⸗ 
Iehre, iſt auch eine kurze Satzlehre beigegeben, die für bie Volks— 
fhule genügen würde. Das Buch verdient den ungetbeilten Beifall 
der Lehrerſchaft, der Stoff iſt klar und überfichtlich dargelegt, alles 
Unweſentliche it fern gehalten, jelbft die techniſchen Ausdrücke find 
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möglichft beſchränkt, auch fehlt nichts Weſentliches, fo daß die Arbeit 
mit Ruten in der Schule angeorbnet werden Tann. Es ift gewiß 
nur als Drudfehler anzujeben, dab S. 26 anftatt Maler durchgängig 
Mabler zu finden ift, außerdem hätten die Wörter hauptwörtlich 
und beimwörtlich mit andern vertaufcht ober umſchrieben werben 
innen. — Die Saglehre von Schade gehört ebenfalls zu den beflern 
Arbeiten diefer Art, fie zeichnet fi aus durch ihre Einfachheit bei 
aller Bolftändigkeit, ihre Weberfichtlichleit, ihre Kürze und Beftimmt- 
keit im Ausdruck. Die zur Einübung der einzelnen aus Mufterfägen 
gewonnenen Regeln beigegebenen Aufgaben find gut ausgewählt. 


U. Grammatiihe Schriften für höhere Schulanftalten und 
Kr die Hand des eg i 


23. Deutſche Shulgrammatif von Dr. Fr. Dftertag. Pfarrer. Stutt⸗ 
gart, Bommiffionsverlag von Wildt’8 Buchhandlung. (Blöm und (vers). 
1874. XVIu 212 S. Pres: 2,60 M. 

Bortformenlebre der deutfhen Sprache für Die Hand des Schülers von 

Dr. Fr. Dftertag, Pfarrer. Auszug aus des Verfaſſers deutſcher Schul⸗ 

grammatit. Stuttgart, Gommiffionsverlag von Wildt's Buchhandlung, 

(Bldm und Evers). 1874. 48 ©. Breis: 50 Pf. 

Der Berfafier, dem auch wie Denzel (vergl. befien Unterrichts- 
ihre III. Bd. ©. 82) „der deutfche Sprachunterricht ein Lehrgegenftand 
it, welcher an Wichtigfeit nur dem Religiondunterrichte, als Ent 
wicklungsmittel der geiftigen Anlagen überhaupt nicht einmal diefem 
weicht”, verlangt zur Begründung einer tüchtigen Sprachbildung einen 
tüchtigen formal und material bildenden Unterricht in der Grammatik. 
Da faft Überall in Deutichland das Dialektiſche im Volksverkehr vor⸗ 
herrſcht, muß das Neuhochdeutfche, die Schriftiprache ſchulmäßig gelernt 
werden, und dies kann nur geichehen durch Hören, Lefen, Schreiben und 
Sprechen. Das richtige Schreiben und Sprechen erfordert grammatifche 
Kenntnifſe, und diefe werben vom zweiten Schuljahre an auf dreifachen 
Dege gewonnen: 1) auf dem Wege der Theorie (der theoretifchen, 
tationellen, docirenden, Doctrinären, dynamiſchen Unterweilung); 
2) auf dem Wege der Mechanicität, des Eindrillens; 3) auf dem 
Wege ber Prarid oder Anwendung im Sprechen unb Schreiben bes 
dynamiſch und mechanifch Erlernten. Seiner diefer Wege führt allein 
zum Biele, denn ſowie die rationalsbocirende Methode nur bie fähigeren 
Chüler fördert, fo führt die mechanifche Methode, allein gehandhabt, 
sum bandwerfsmäßigen Betrieb der Sprache, daher muß eine Ver- 
nigung der drei genannten Wege eintreten. Für bie mechanifch- 
dynamische Methode, wie fie fich der Verfafler denkt, und bei welcher 
an gründliches, fchriftliches und mündliches Decliniren und Gonjugiren 
einen Angelpuntt des ganzen grammatifchen Unterrichts bildet, hat er fein 
entiprechendes Lehrbuch vorgefunden ; beögleichen keins, in welchem bie 
Vortformeniehre als die Grundlage des ganzen Spracdhunterrichts, 
namentlich aber bie Flexion des Subftantivs und bes Verbs ala ber 
Wwei ſchwierigſten Sprachtheile, ſchulgerecht verarbeitet und ihr Organis⸗ 
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mus nicht Inapp und abgefürzt, fondern ausführlich und durchfichtig 
genug dargelegt wäre, um fchon bei dem äußeren Anblid Ichrhaft zu 
jein. Daher bat er fih zur Abfafjung der vorliegenden Grammatik 
entichlofien. Gemäß den Anfichten des Verfaſſers fteht die Wortlebre, 
(die Wortbildbungs- und Wortbiegungslehre), im Mittelpunfte der Be— 
handlung, ber eine kurze Laut: und Silbenlehre vorangeht und ein 
Iyntaftifcher Anhang folgt. Es ift in dem Gegebenen ein reicher Schaf 
ſprachlichen Wiſſens niedergelegt, der die Sorgfalt und den Ernft, mit 
welchem ber Berfafier feine Spracdftubien betrieben bat, fund giebt. 
Vielleicht bat die Vorliebe für das Syitematifiren ihn doch bier und 
da zu weit getrieben. Das zeigt ſich beionvers bei der Declination 
des Subftantivs, welche der organischen Entwidlung der Sprache zu- 
wider in eine fünffadhe eingetheilt ift, und wollte man die Cafus- 
endungen allein berüdfichtigen, fo würde noch eine mehrfache ſich er- 
geben. Ebenſo erjcheinen uns die Spaltungen in den Conjugations⸗ 
formen zu meit zu gehen, wenigſtens dürfte die zweite Conjugationg- 
weile des Paſſivs mit fein außer der mit werden ungeredtfertigt 
als eine befondere aufgenommen worden fein. Bei dem häufigen 
Gebrauch der grammatifchen Terminologie fommen merkwürdige Caſus⸗ 
bildungen vor, die in ber beutichen Sprache nicht mehr gerechtfertigt 
find; fein Menſch wird das Wort Evangelium im Deutihen nad 
jeinen Inteinifchen Pluralendungen defliniren, wie ja auch bie lateinifchen 
Gingularendungen nur fehr vereinzelt noch bei Kanzelvorträgen gehört 
werden. Daneben nehmen fich die ungeheuerlichen Bildungen wie bie 
Tempuſſe und Genufje merfwürdig aus. Ueber einige etymologiſche Ab- 
leitungen möchten wir noch mit dem Berfafler rechten; fo können wir das 
alte deutſche Wort diutise, thiuda Volt zum Volk gehörig nicht mit dem 
griechifchen Idiotes zufammenftellen ; ebenjo hängt Elend nicht mit Allen, 
al End, ſondern mit alli lande zufammen, fo daß ein Elender nicht ein 
jolcder ift, der an all End gelommen ift, fondern ber in alli lande, in 
die Fremde getrieben wird, weil ja bie Fremde, bad Exil, ala ber 
Inbegriff alles Unglüds bei unfern Borfahren galt. Auch die Zu 
jammengebörigfeit von Geſpenſt und Span läßt fich ſchwer nachweifen, 
vielmehr ift Gefpenft unferm fpannen, in alter Zeit „Loden“ verwandt, 
wonach ſich das Gejpenft als etwas Lodendes erllären läßt. Luther 
bat bie Bedeutung des Spannen für Ioden noch gefannt, da er in 
ber Erklärung zum 10. Gebote dad Wort abipannen für abloden 
gebraucht. Trog aller diefer Bemerkungen halten mwir hoch die Arbeit, 
obgleih uns für die fprachliche Bildung unfrer Schüler der vorges 
fhlagene grammatifhe Weg nicht allein hinreichend erfcheint, für eine 
jebr anregende, und können fie dem Stubium ber Lehrer beſtens 
empfeblen. 

Die Mortformenlehre, melde als Auszug aus des Berfaflers 
deutſcher Schulgrammatit beſonders gebrudt iſt, ift für bie Hand bes 
Schülers beitimmt und erfcheint uns für diefen recht brauchbar. 


24. Die deutihe Grammatik und ihre Schwierigkeiten. Gin Ergänzungsbuch 
für alle bieher erfchienenen deutſchen Grammatiken von Martin Bilbelm 
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Drald- Stuttgart, Verlag von Julius Maler. 1874. VII u. 196 ©. 
gr. 8°, 


Das Buch ſetzt fchon eine tüchtige SKenntni ber Grammatik 
voraus, es will dort eintreten, wo die Aufgabe der Schule aufhört, 
es will auch dem Gebildeten ein Rathgeber und Wegweifer in allen 
Schwierigkeiten unfrer Mutterfprache fein, um ihm das Weſen derſelben 
zu erſchließen und eine richtige logiſche Auffaffung anzubahnen, damit 
"ein fohwierigen Fällen nah ben ihm gebotenen Uuellennachiweifen 
ſich nach dem Geifte echter Klafficität augbrüden Tönne, und bei etwa 
entitebenden Zweifeln bie Belege finde, mo ber geſuchte Ausdrud oder 
bie betreffende Wendung zu finden if. Das reiche Material, welches 
im Buche niedergelegt ift, iſt nach ben einzelnen Wortarten gruppirt, 
vorzüglich ausführlih ift die MWortbildung, die Declination und 
Conjugation, behandelt. Was die lettere betrifft, jo können wir nicht 
einfehen, warum die ſtarken und ſchwachen Berben flarl- und ſchwach⸗ 
förmige ober gar ftarlablautende genannt werden, die erjte Bezeichnung 
iſt als die feftfiehende und allgemeine wohl immer mebr einzuführen. 
Unter dem Verzeichniß der ſtarken Verben, das übrigens wohl nicht 
auf Vollſtändigkeit Anspruch macht, find Verben, welche der gemiſchten 
Conjugation, wie brennen, bringen, denken, kennen, fönnen u. f. w. 
angehören, aufgenommen. Das Buch hat aber nicht die Aufgabe einer 
ausführlichen Grammatik zu erfüllen, fondern till nur in zweifelhaften 
Fällen durch die vielen beigebrachten Beifpiele aus ben Claſſikern Aus- 
tunft und Rath ertheilen. Diefen Zweck erfüllt e8 auch und ift des» 
halb nicht bloß ben Lehrern, ſondern auch reiferen Schülern, ſowie 
allen Gebildeten, denen die Pflege ihres Stils am Herzen liegt, zu 
empfehlen. 

25. Grammatif der deutfchen Sprade für Mittelfhulen und verwandte An- 
falten befonders in mehrſprachigen Ländern von Anton Heinrich, Bro- 
feffor am kaiſerl. königl. Obergymnafium in Laibach. Ameite, vermehrte 
und verbefierte Auflage. Laibach, Drud ınd Verlag von Ignaz von Kleins 
mayr und Ferd. Bamberg. 1874. VIII u. 176 ©. Preis: 1 Mark 80 Bf. 
Daß bie erfte Auflage der vorliegenden Grammatik binnen Jahres⸗ 

friſt vergriffen iſt, ift das ficherite Zeichen bon der Beliebtheit, welche 

fh das Buch in diefer Turzen Zeit in den öfterreichiichen Mittelſchulen 
erworben bat. Wir können, da die Veränderungen in dieſer neuen 

Auflage nicht fehr ernftlich find, auf die Beſprechung im XXV. Bde. 

diefer Blätter ©. 467 f. hinmweifen, wobei wir noch hervorheben, daß 

der Werth des Buches durch die getroffenen Verbeflerungen geivonnen 
bat. Bei forgfältiger Benutzung wird daſſelbe ein gut Theil zur 

Pflege der deutichen Sprache in den mehrfpradjigen Provinzen Oeſter⸗ 

reichs beitragen können. 

%. Schulgrammatik der neuhochdeutſchen Sprache für deutſche Mittelſchulen. 
Bon 5 Rüning, Profefior an der Kantonsſchule in Zürich. Gechfte, mit 
befonderer Rüdfiht auf die Secundarichule umgearbeitete Auflage. (Bon 
dem Erziehungsrathe des Kantons Züri als oigterfäe Lehrmittel der 


oe Secundarfhulen erflärt.) Zürich, Derlag von Meyer und Zeller. 
. Reimann.) 1874. VIII u. 109 ©. Preis: 1 Bart 20 Pf. 
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Das Buch erfreut ſich in ben Schweiger Schulen, befonbers in 
benen des Kanton Züri einer großen Verbreitung und mit Recht, 
benn e3 gehört zu den forgfältig gearbeiteten Schulgrammatifen. €: 
beginnt mit der Betrachtung bes einfachen Sates, behandelt ausführ: 
lich die einzelnen Theile deflelben und fchreitet dann zu den zuſammen⸗ 
geſetzten Sätzen fort, von denen die Satverbindungen, Saßgefüge, zu 
fammengegogen, verkürzten und mehrfach zufammengefegten Säge (Peri⸗ 
oben) ver Reihe nach beiprochen werben. 

Der zweite Theil enthält die Abwandlung ober Biegung ber 
Wörter (Blerion), der dritte die Wortbildung (Etymologie). Unit 
deutſchen Grammatiken haben gewöhnlich die umgekehrte Eintheilung 
und jtellen daher die Saglehre Hinter bie Wort- und Wortbildungs: 
lehre, da zum vollſtändigeren Verftändniß der legteren fchon ein reifered 
Urtheil ber Schüler verlangt wird. Eigenthümlich erjcheint und bie 
Benennung des Attributs als Zuſchreibung und bie Schreibung bet 
zweiten Berfon des Plurals im Präjens von fein mit t, alfo: ihr ſeit 
geweſen. Daß die Beifpiele vorzugsweiſe aus Schillers Tell entnommen 
find, gereicht dem Buche nur zum Vortheil und ber Expertencommiſſion 
bes Züricher Erziehungsrathes, auf deren Vorfchlag es geichehen if, 
zur ganz bejonderen Ehre. 

27. Grammatik der deutfhen Sprache. Bon Lorenz Engelmann, Profeſſor 


am kdnigl. Ludmwigsgymnaftum in Münden. Zmeite, verbefierte Auflage. 
Bamberg, Derlag ber Buchner'ſchen Buchhandlung. 1872. Preis: IR. 


Schon beſprochen im 23. (S. 300) und 25. Bde. (S. 465) dei 

Sabresbericht3. 

28. Deutiche Elementargrammatit für höhere Lehranftalten, Gymnaſien, Lyceen 
und Realfhulen. Won Th. Friedrih Koch. Künfte, verbefjerte Antlage 
Nach dem Tode des Verfaſſers beforgt von Dr. Eugen Wilhelm. Ja 
Mauke's Verlag (Hermann Duff). 1873, VII u. 69 ©. 80 Pf. 
Da diefe Elementargrammatik ſich in ber neuen Auflage nicht 

wefentlich von ber vorhergehenden unterfcheibet, fo Tann auf die empfeh— 

Iende Nritit bes Buches im 21. Bbe. (S. 565) des Jahresbericht? 

hingewieſen werden. Unferm Urtheile nach ift bie Satlehre im Der 

bältniß zur Wort: und Wortbildungslehre zu dürftig behandelt worden. 


29. Elementarlehre der deutſchen Sprache. (Kür Mittelfchufen.) Melbediſch 
dargeftelt von Dr. Ferdinand Hermed. HBmeite, vwerbefierte Auflage. 
pr Verlag von 3. Guttentag. (D. Colin.) 1874. 106 ©. Breid: 
75 Pr. 


Auch dieſes Buch bat ſchon in feiner früheren Auflage im 23. Vde. 
©. 302 f. ausführliche Beſprechung und marme Empfehlung gefunden. 
Die letztere muß an diefer Stelle wiederholt werben, ba die Aus 
ftattung und der Drud fo vorzüglich geworden find, daß dad Schrift 
hen in biefer Beziehung vielen Schulbühern als Mufter aufgeftelt 
zu Werben verdient. Das Buch fcheidet ſich in die Unterftufen, De 
den Laut, den Buchſtaben und das Wort nach feinen verſchiedenen 
Arten und nach deren Biegung umfaflen, in die Mittelftufen, bie es 
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mit der Wortbildung und dem einfahen Satze und in die Oberftufen, 
die es mit dem zufammengefehten Sate zu thun haben. Ein vierter 
Abſchnitt behandelt noch die Rechtichreibung und den Schreibgebraud,, 
en orthographifches Verzeichniß der wichtigeren Wörter fchließt bie 
Glementarjprachlehre ab. 


30. Lehrfloffe für den deutſchen Sprahunterriht In Seminarien und andern 
höheren Lehranftalten. Bearbeitet und geordnet von J. G. Elterich, 
Seminardirector in Oſchatz. Zweite, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Leipzig, Berlag von Yulius Klinfhardt. 1874. XIu. 144 ©. Preis: 1,60 M. 
Die erite Auflage des betreffenden Buches ift ſchon ausführlicher 

im 24. Bb. des Jahresberichtes S. 377 beſprochen und empfohlen 

worden. In ber vorliegenden Auflage blieb die Anlage diefelbe, nur 

wurde das Buch’ durch einen Abrig der Synonymik bereichert. Damit 
it gewiß eine jehr ſchätzenswerthe Zugabe dargeboten, wenn fie auch 
mt in der Anlage des Werkes lag. Vielleicht hätte fih der Werth 
desjelben noch erhöht, wenn anflatt jener, wie ſchon in der Beiprechung 
der erften Auflage bemerkt wurbe, ein Abriß der Gefchichte der deutſchen 
Sprache gegeben worden wäre, dba ja auch nad den neuen Seminar⸗ 
ordnungen die Seminariften — wie überhaupt die Söglinge höherer 
dildungsanſtalten — nicht ohne alle Kenntniß der früheren Sprad- 
formen, des Alt und Mittelhochbeutjch bleiben dürfen. Bet ben ge- 
 Reigerten Unforderungen genügt auch der Abriß ber Gefchichte 
der beutfchen Literatur nicht mehr. Die ausgezeichneten Hilfsmittel, 
welhe gerade in diefer Beziehung den Schülern geboten werben fünnen, 
mahen im Sprachbuche einen Abriß wie ben erwähnten überflüffig. 

Trotz all diefer fi auf die Anlage des Werkes beziehenden Ausstellungen 

iſt das Buch in Bezug auf feine Vollſtändigkeit, Beftimmtheit und 

Sorgfalt in der Darftellung vor vielen andern ähnlichen ausgezeichnet. 


III Stil- und Aufiaglchre. 


3. Die Stilübungen in der Volkoſchule. Cine Wegleitung für die Hand bes 
Lehrere von H. R. Nüegg, Profefior und Seminardireltor. Zweite, ver 
mebrte Auflage. Bern, Verlag der 3. Dalp'ſchen Bud» und Kunfthandlung 
(8. Schmid). 1873. 80 S. Preis: 80 Bi. 


. Ms fih die Schulſynode des Kantons Bern in ihrer orbentlichen 
Sitzung vom Jahre 1870 mit ber Trage befchäftigte: „Wie follen die 
Stlübungen auf den drei Stufen ver Volksſchule behandelt werben, 
damit fie den rechten Erfolg haben?” wurde dem Verfaſſer des vor- 
liegenden Schriftchens das Referat übergeben und bon ihm dann weiter 
ausgeführt. Er bat damit nicht nur den Schweizer Lehrern, ſondern 
auch den ferner ftchenden einen fehr guten Dienft eriviefen. Hat ber 
geſammte Sprachunterricht in unfern Volksſchulen die beiden Zwecke 
im Auge, das Sprachverftänbniß, d. h. die Fähigkeit, die in der Sprache 
auögedrüdten Gedanken anderer richtig zu berftehen und bie Sprach: 
ertigkeit, die e8 mit dem richtigen Ausbrud ber eignen Gedanken zu 
thun hat, fo Fällt biefer zweite Theil vor allem der Stillehre zu, und des- 
Bd. Jahreabericht. XXVIT. 27 
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balb ftellt der Verfaſſer als ftiliftiiche Aufgabe der Volksſchule die 
Forderung, daß durch bie Stilübungen die Schüler berfelben in den 
Stand gefeßt werden, fich über einen Gegenftanb des Volksbewußtſeins 
(der aljo in den Bereich der Anfchauungen und Borftellungen be 
Schüler fällt) Har, unzweideutig und correct, ebenfjomohl mündlich als 
Schriftlich auszudrüden. Um dieſes Ziel zu erreichen, ift dem einzelnen 
Stufen der Schule eine beftimmte Aufgabe zugeiviefen, und zugleich fin! 
die Mittel und Wege genau beftimmt, durch welche diefelbe zu erreichen 
iſt. Bubor mag bemerkt werden, daß in den Schulen des Kanton 
Bern ein neunjähriger Schulunterricht gefeglich ift, der fich in drei 
Stufen mit je drei Jahreskurſen glievert. 

Das Ziel der Unterftufe ift in der orthographiſchen Rid- 
tigfeit zu fuchen, welches durch Ab⸗, Nach- und Aufſchreiben Heiner 
Sätze über die Gegenftände, die im Anſchauungsunterrichte beiproden 
find, erreicht wird. Auf der Mittelftufe ift das Lefeftüd der Ausgange: 
und Mittelpuntt ſämmtlicher Sprahübungen. Die Hauptaufgabe der 
Mittelfehule liegt in der grammatifhen Richtigkeit, ohne dab 
doch die Orthographie aus dem Auge gelafien wird. Zu den früheren 
Mitteln des Ab-, Nach⸗ und Auffchreibens, die um der grammatiſchen 
und orthographifchen Sicherheit noch betrieben werben, fommt noch neu 
binzu die Nach⸗ Um= und Neubildung. Die Neubildung muß unite 
Erachtens auf der Mittelftufe noch zurüdtreten, biefe gehört ber De: 
Rufe an, die ftiliftifche Nichtigkeit ald mefentliche Aufgabe hat. Sie 
wird erreicht durch Umbildungen und Nachbildungen (Befchreibungen, 
Schilderungen, Briefe und Geſchäftsaufſätze), endlich auch durd Neu: 
bildungen, in denen ſich nun endlich die gefammte Geiftesbildung dei 
Schülers gipfelt. Wir halten den dargelegten Plan für einen zwed⸗ 
mäßigen, fowie wir auch mit den vorgefchlagenen Mitteln zur Er: 
veihung des Zieles einverſtanden find. Sonft find noch ſchätzenswerthe 
Winke, melde die Correctur der fchriftlichen Arbeiten betreffen, beige: 
geben, jo daß das Buch als fehr brauchbarer Wegweiſer im Stilunter 
richt empfohlen werben Tann. 


32. Aufgabenbud für den ſchriftlichen Gedanktenauadrud de 
Kinder deutfher Volkoſchulen. Don 8. G. Petermann, Directet 
ber lee Freiſchule zu Dresden. Erites Heft. Untere un 
mittlere Stufe. Siebenundzwangigie Auflage. Ladenpreis: geh. 35 Fi 
25 Exrempf. 8 Rarl. VI u. 76 ©. 

Zweites Heft für Dberklaffen. Vierzehnte, umgearbeitete Yufazı. 
Ladenpreis: geb. 80 Pf. — 25 Exempl. 17 Marl. Dresden, Berlag ver 
Alwin Huhle (Carl Adler’3 Buchhandlung). VIII u. 228 ©. 


Das Petermann’sche Aufgabenbuh bat ſich ſchon feit Jahren in 
den beutichen Volksſchulen mit Recht Eingang zu verſchaffen gewußt 
und ift auch im Stande gewefen, feine einflußreiche Stellung ſich zu 
erhalten. Es verdient aud wie felten ein andres die weite Verbreitung 
wegen feiner praftifchen Anlage und feines reichen, vielfeitigen Inhalts. 
33. W. Sommer’d praftifhe Auffagfchule für Elementarfaüler 

1. Heft. Siebente Auflage. 40 S. 2. Heft. Sechſte Auflage 49 € 
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3. Heft. Dierte Auflage. 63 ©. Paderborn, Drud und Verlag von 
Ferdinand Schöningh. 1874. 1. u. 2. Heft & 20 Pf., 3. Heft 30 Bf. 


Aehnlich dem vorhin genannten Aufgabenbud von Petermann ent- 
ſtammt die Aufgabenfchule von Sommer dem praftifchen Bebürfnifie 
der Schule. Deshalb erfreut fich diejelbe einer ſich immer fteigernden 
Anerfennung und erjcheint faft aljährli in neuen Auflagen. Eine 
eingebende Beiprechung ber Hefte hat im 24. Bde. des Jahresberichtes 
Hattgefunden; darauf mag bier, da in ber Unlage Feine beveutende 
Beränderung vor ſich gegangen it, hingewieſen werben. 

34. Stiläbungen für die Mittelflaffen der Volksſchule, methobifd: 
eordnet von Louis Meyrofe, Bürgerfhullchrer in Schleiz. Erſtes Heft: 
er einfahe Sap. 32 ©, Zweites Heft: Der zufammengezogene Gap. 

32 ©. Dritte Heft: Der zufammengefepte Sap. 40 ©. Viertes Heft: 
Dermifchte Beifpiele aus den verſchiedenen Saparten nebſt Uebungsftoff zur 
Nahbildung und zu Diltaten, fowie Stoffe zu Aufgaben ohne Andeutun 
der Form. 41 ©. Verlag von Ißleib und Rietzſchel in Wera. & Heft 25 Bi. 


Der Verfaſſer bat die Stilübungen eng an die Satzlehre ange- 
\hlofien und zwar fo, daß er mit den.Befchreibungen, in welchen nur 
der einfache Sat vorherricht, beginnt, an diefe die Reproduction 
Heiner Erzählungen anfchließt, dann immer weiter zu ben zuſammen⸗ 
gezogenen und vielfach erweiterten einfachen Säten übergeht, wobei 
tbeild die Naturgefchichte, theild die Gefchichte Stoff zu Filiftifchen Auf: 
gaben bietet, und endlich die verfchiedenen Arten der zufammengejekten 
Site an Aufgaben aus der Naturlehre eingeübt willen will, woran 
fh mannigfache Gefchäftsauffäge anſchließen. Im vierten Hefte findet 
eine Wiederholung des Vorhergehenden ftatt, fo mie auch Stoffe zur 
Nachbildung und zur Neubildung ohne Andeutung ber Form gegeben 
find. Sowohl die gebotenen Uebungsſtoffe, ald auch die Behandlungs- 
weile derfelben Iennzeichnen ben Verfaſſer als einen guten Methodiler, 
deſſen Arbeit mit Nuten in ber Volföfchule verwendet werben wird, 
ſo daß ihr weitere Verbreitung zu wünſchen ift. 


5. Ausgerübrte Stilarbeiten zum dritten Hefte des deutſchen Webungsbudee 
von Friedrich Fäſch, Lehrer in Bafel. Zum Gebrauche für Lebrer. IV 
u. 124 S. St. ©allen, Verlag von Huber und Comp. 1873. Preis: 
1 Markt 40 Bf. 


Schon im vorigen Bande des Jahresberichtes S. 411 beiprochen 
und empfohlen. 


36. Sammlung gleich⸗ und ähnlichlautender Wörter in Muiterjägen 
Für den Säufgebraud Targefteflt von M. Dreifuß, Lehrer in Binn- 
weiler. Neuftladt a. d. GHaardt, Berlag von N. H. Gottihid- Witter’s 
Buchhandlung. 1874. IV u. 139 S. Preis: 80 Bf. 


‚. Der Berfaffer bat ſich unſers Erachtens mit der Herausgabe 
diefer Sammlung” einer unnöthigen Arbeit unterzogen, da derartige Zu: 
\ammenftellungen, wie fie bier gemacht find, recht leicht von jevem 
Lehrer in Dictaten vorgenommen werben, ohne doch die Ausdehnung 
zu geivinnen, bie ihnen im vorliegenden Buche gegeben find. Dazu 
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kommt, daß manche Homonyme mehr als gewagt erſcheinen, man denle 
an grüßt und Chrift, gaffen und Kaffern u. dergl. mehr. 


37. Auffegübungen für Velksſchulen. Für die Oberftufe. Herausgegeben ven 
G. Tſchache. Breslau, 3. U. Kern's Verlag, (Mar Müfler.) 1874 
VO uw 9 S. Bres: 1 M. 80 Pf. 

Das Schriften fchließt fi eng an die im vorigen Bande dei 
Sahresberichtes ©. 413 beiprochenen Auffatübungen für die Unter: 
und Mittelitufe an, bietet ebenfo wie biefe Fabeln, Sagen, Enäh 
lungen und Parabeln, an melde ſich noch Befchreibungen, Schilde⸗ 
rungen und YAuseinanberfegungen (morunter kleinere Abhandlungen un? 
die Erklärung ſprichwörtlicher Redensarten gemeint find) anſchließen. 
Dem Lehrer bietet das Buch manches ſchätzbare Material dar, das ſich 
gut im ftiliftifchen Unterrichte verivertben läßt, nur erjcheint ung ber 
Preis des Buches etwas theuer. | 
98. Deutihes Stilbuch. Behandlung deutſcher Leſeſtücke als Material 

zu Stilübungen für Mittelichulen und höhern Lebranflalten 

von Heinrich Stahl. I. Theil. Erzählendee. Wiesbaden, Verlag von hr. 

Limbarth. 1874. gr. 8%. VII u. 176 © Preis: 2 Marf. 

Der Verfaſſer, der leider nicht mehr die Vollendung biefes Stil⸗ 
buchs erlebt hat, hinterläßt ber beutichen Lehrerichaft dafjelbe als Ber: 
mächtniß feines langjährigen Fleißes und feiner feinfinnigen Sprad: 
betrachtung. An Lejeftüden, die ben beiten beutfchen Schriftftellern 
und Dichtern entnommen find, ſchließt er eine Fülle fachlicher und 
fprachlicher Erläuterungen an und meiß vorzüglich bei letztern das 
ortbographifche und etymologifche Element fo geſchickt zu wertveben, daß 
den Schülern der Reichthum der deutſchen Sprache erſchloſſen mir. 
An diefe Erläuterungen find ftiliftifche Uebungen, wie fie bie Repro- 
buction in der verſchiedenſten Geftaltung ald Nachbildung, Umbilbung, 
Ermeiterung oder Verkürzung zuläßt, angeknüpft. Je nach ben ver: 
Ichiedenartigen Bebürfnifien der Schulen und Alafjen findet ein jeder 
Lehrer ftufenweife georbnnete Aufgaben nach den gegebenen Andeutungen, 
und ber reichhaltige, lebensvolle Inhalt der Aufgaben wird das 
Intereſſe der Schüler flets wach halten. Der Stoff gruppirt fid 
unter die Rubriken der Fabeln, Erzählungen, Sagen und Märden, 
bie ſowohl in profaifcher ala poetiicher Behandlung vertreten find. 
Die Auswahl ift eine vorzügliche, ihr fteht ebenbürtig die Behandlung 
zur Seite; und bie Lehrer, befonders die an Töchterfchulen, werben 
das Buch als fehr ſchätzbaren Wegweiſer bei der Behandlung deutſcher 
Dichtungen mit Dank entgegennehmen. 

39. Handbuch des ſtiliſtiſchen Unterrichtes für landwirthſchefllide 
Kortbildungsfchulen, ſowie zum Gebrauche für praktifche Landwirthe. Gin 
Sanmlung von Aufiäen und Aufgaben mit Diopoſitionen aus dem Gr 
biete landwirthſchaftlich nüglicher und ſchädlicher Thiere, der Pflanzen: und 
Bodenkunde, des Briefmechiels und der Gefhäftsauffäte des Landwirtbe, 
nebft einer Anleitung zur Abfaffung telegraphifcher Depefchen und metbe+ 
difchen und grammatifalifchen Andeutungen von F. J. Hoos, Lehrer an 


der landwirthſchaftlichen Winterfhule in Ravensburg. Gtuttgart, Berlag 
von Eugen llmer. 1875. XVI u. 287 ©. Preis: 8 Mark 30 Pr. 
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10. Materialien für den Sad, Sprach⸗ und Auffagunterricht in landwirth« 
fhaftlihen Sortbildungsfhulen. Für die Sand der Schüler gefertigter 
Separatabdrud aus dem Handbude des ftififtifchen Unterrihts von F. J. 
5008, Lehrer an der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Ravensburg. 
Verlag von Eugen Ulmer. 1875. 96 &. cartonnirt 70 Pf. 


Spezialfchulen werben auch immer fpezieller Unterrichtämittel be⸗ 
dürfen, ein ſolches wird bier für die landwirthſchaftlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen geboten. Was es enthält, befagt der ausführliche Titel, 
manches darin ift fo ausführlich, daß es wohl die Ziele der erwähnten 
Anftalten, die auf dem Lande ſich gewiß nicht jo hoch verfteigen dürfen, 
nareiten wird, daneben ift aber vieles Gute und Brauchbare vor⸗ 
anden. 


In ben als GSeparatabbrud aus dem größeren Handbude er- 
Idienenen Materialien ift alles, was fih auf bie Geſchäftsauffätze, 
Briefe u. dergl. bezieht, meggelafien, und e3 find nur Aufjäte (zum 
heil allerdings aud in Briefform) aus dem Gebiet der Thier-, Boden- 
und Pflanzenkunde enthalten. Da diefe Ausgabe für die Hand bes 
Schülers beftimmt ift, vermiflen wir Proben des Geſchäftsſtils darin 
nur ungern. 


4l. 


Nraktiihe Anleitung zur Abfaſſung deutſcher Irſeß in Briefen an einen 
jungen Freund. Bon Dr. 8. Cholevius, Profeſſor am Kneiphöf'ſchen 
Gymnafium zu Königeberg 1. Pr. Dritte Auflage. Leipzig, Drud und 
Berlag von B. ©. Teubner. 1874. VI u. 190 8. Preis: 2 Marl 40 Pr. 


Dispofitionen und Materialien zu deutfhen Auffägen über Themata 
für Die beiden eriten Klaffen böberer Fehranftalten. Bon Dr. 
L. Choleviuß, FAR IP am Kneiphöf'ſchen Stadtgymnafium zu Könige- 
u i. Br. Erſtes Bändchen. Siebente, verbefjerte Auflage. 1874. 8°. 
XXIII u. 326 S. Preis: 3 Mark 60 Bf. 

Zweites Bändchen. Fünfte, verbefierte Auflage. 1872. 8°. XVI und 
m ©. Preis: 4 Markt 20 Pf. Leipzig, Drud und Berlag von B. ©. 
eubner, 


In raſchem Fluge haben fich die obenerwähnten Arbeiten des 
rühmlichſt befannten Berfafiers eine der einflußreichiten Stellungen 
in der pädagogischen Literatur erobert; find fie es ja, die auf unfern 
Öymnaftien und den verwandten höheren Unterrichtäanftalten die Weg- 
jiger und die Aufgabenmagazine geworben find. Wohl bat jelten 
ein Lehrer mit richtigerem Takte in der praftiichen Anleitung zur Ab- 
faſſung beutfcher Stilarbeiten die mwefentlichiten Punkte, auf welche es 
dabei ankommt, zufammengefaßt und feine Vorfchläge in fo interefjanter 
und verſtändlicher Weiſe dargelegt, als dies vom Verfaſſer gethan 
worden iſt. In zweiundzwanzig Briefen werben zunächſt allgemeine 
Rathichläge zur Vorbereitung auf die Abfaflung ber deuiſchen Aufjäge 
etheilt und daran die Anleitung zu einer richtigen und tieferen Auf- 
jaſſung des Themas, zur Herbeifchaffung und Bubereitung des Ges 
dantenftoffes, die Negeln über die Anordnungen ded Stoffes und die 
flftiichen Erforberniffe der Darftellung angefnüpft. Kein junger, 
frebfamer Mann, — benn der Jugend ift das Buch gewidmet, — wird bad 
Buch ohne Segen aus der Hand legen; felbft jedem Lehrer der beutfchen 


— 
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Sprache wird e3 eine Duelle unſchätzbarer Winke bei Behandlung des 
ftiliftiichen Unterrichtes fein, deshalb wünfchten wir, daß es von feinem 
derſelben ungelejen bliebe. 


Ebenfo vorzüglich wie die Anleitung find auch die Dispofitionen 
und Materialen, von benen das erfte Bänbchen 125, das ziveite 100 
Themata enthält. Die Hauptgebanfen ber Dispofitionen find theils 
ſtizziert, theil® weiter ausgeführt, fo daß der Schüler durch ben ihm 
vorgeführten Gedanfenreihthbum zu meiterer Forſchung und Ausführung 
veranlaßt wird. Das Gedantenfeld, auf welches die Jünglinge durd 
die Themen geführt werben, ift ein fehr mannigfaltiges, immer aber 
ein intereflantes und ein nicht über den Gefichtäfreis hinausreichendes. 
Die Dispofitionen enthalten ein bildfames und bildendes Material, 
aus welchem die geſchickte Hand bes Lehrers recht wohl dad machen 
fann, was die Jugend fördert. 


IV. Schriften über Orthographie. 


Neger denn zuvor zeigt fich die Thätigkeit unferer Sprachgelehr⸗ 
ten und Spradhlehrer auf dem Gebiete der Orthograpbie, „des wunden 
Flecks der deutſchen Sprachlehre”. Der Zerriffenheit und Zerfahren 
beit, die gerade bier noch herrſcht, wünſcht man ein Ende zu machen, 
und beshalb ift e3 wohl allerorts mit Freuden begrüßt worden, ald 
man börte, wie jelbft die Reichsſchulkommiſſion Stellung in ber Ortho⸗ 
grapbiefrage zu nehmen beabfichtigt und den befannten und beſonders 
auf dem orihographifchen Gebiete einflußreichen Profeffor NRubolf v. 
Raumer mit den Vorarbeiten behuf3 Einführung einer einheitlihen 
Schreibung betraut bat. Wohl darf man faum erivarten, daß mit 
einem Sclage die Löfung der brennenden Frage eintreten werde, aber 
doch geſchieht jett mehr denn früher, um bie ſchwebende Sache zum 
Ende zu führen. Sind einmal die Grundſätze als die allgemein gil: 
tigen von Seiten ber Gelehrten und der Lehrer feftgefett und merben 
fie von der Schule aus meiter ind Volk verpflanzt, dann werden audı 
die Übrigen Kreife nadhfolgen. Ehe aber das Schlußwort in bieler 
Angelegenheit geiproden wird, mag wohl nod einige Zeit vergehen, 
mag vielleicht auch noch mancher Vorſchlag gemacht werden, und de 
befannte Schreibluft der Lehrerſchaft wird dem Publitum noch veridie 
dene Erörterungen, bie ſich auf die orthographifche Reform bezieben, 
barbieten. Wohl mag's gefchehen; wir nehmen jede Gabe mit Dart 
an, wenn fie vorzüglich, wie e3 diesmal mit den nachfolgenden Schrif⸗ 
ten ift, berborgegangen find aus dem ernften Beftreben, einen oil 
lichen Beitrag zur Löſung der Frage zu gewähren. 

Wir haben in biefer Beziehung zu nennen: 

43. Die Durdführung der Drtihograpbiereform. Aus Auftrag If 

Orihographiften Kommiffion des Schweizeriſchen Lehrervereins ausgearbeitet 


von Ernft Goͤtzinger. Frauenfeld, Verlag von Jacques Huber. 1874 
gr. 8. 29 S. Preis: 80 Pf. 
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4. Vorfhläge zur Neugeftaltung unferer Rebtfhreibung. Im 
Aufırage des Pädagogiihen Vereins zu Görlitz bearbeitet von R. Riſſ⸗ 
mann, Lehrer. (Au der Pädagogiihen Sammelmappe. Borträge 
und Abhandlungen für Erziehung und ‚Unterriht. In zwangloſen Heften 
beransgegeben. Erſte Reihe, erſtes Heft.) Leipzig, Berlag von Siegismund 
u. Rolfening. Buchhandlung für pädagog. Literatur. IV u. 96 S. 1875. 
Preis: 1 Mark, 

Der Schweizerifche Lehrerverein hatte in feiner Hauptverfammlung, 
ı die mm Auguft 1872 in Yarau ftattfand, die Anregung zu einer ortho= 
graphiſchen Reform gegeben und einen engeren Ausſchuß beauftragt, 
- af Grund der in der Schweizerifchen Lehrerzeitung befolgten verein= 
jachten Orthographie ein Gutachten auszuarbeiten, das für alle bie: 
jenigen, welche fich für den Stand der Frage intereffiren, diefelbe be= 
kudtet und auseinanderſetzt, was bisher geſchehen ift und wohinaus 
der in Gang gebrachte Strom geleitet werben follte. Zur Erledigung 
dieſes Auftrages dient vorliegendes Schriften. Es giebt im eriten 
Zheile eine 'gefchichtliche Weberficht ber Reformbewegungen, dharafterifiert 
die beiden Strömungen ber einfeitig phonetifchen Schreibieife, die die 
Herſtellung einer Webereinftimmung der Schreibung mit der Ausfprache 
fordert, und ber einfeitig hiſtoriſchen, welche die Berechtigung der 
heutigen Ausſprache auf die Schreibung nicht anerkennt und alled von 
der Schrift entfernt halten will, was fih in die organische Fort⸗ 
entwidelung der neubochdeutfchen Sprache eingebrängt bat. ALS 
vitte Strömung könnte man noch bie vorzüglich durch Raumer in 
Anregung gebrachten Vermittlungsverfuche bezeichnen. Die Grundzüge 
der Reform, melde vom Verfaſſer auf Grund der oben erwähnten 
Aarauer Berfammlung angenommen und erörtert worden, find: bie 
Vertauſchung ber beutfchen Frakturſchrift mit der lateinischen Schrift, 
die Abſchaffung der Subftantivmajusteln, die Abſchaffung der Deh⸗ 
nungen, die Wegihaffung des v aus deutſchen Wörtern und bie 
Schreibung der Fremdwörter. Im dritten Abfchnitte werden noch die 
—3 — Wege angezeigt, wodurch ſich die Reform herbeiführen 

en kann. 

Noch weitere Reformen ſchlägt der Görlitzer Lehrerverein, in deſſen 
Auftrage das zweite der genannten Schriftchen abgefaßt worden iſt, vor. 
Es wird S. 41 verlangt, daß die Länge und Kürze der Vokale regel⸗ 
mäßig bezeichnet werden und bie Dehnungszeichen Jämmtlich wegfallen, 
daß aͤ und Au in den Wörtern, in welchen die Entftehung aus a und 
au nicht deutlich erfennbar find, e und eu zu fchreiben ift, ai überall 
durch ei, v und ph durch f erjegt wirb, daß bie Schreibung ber S-Laute 
I0 geregelt wird, daß ber weiche S-Laut im An⸗ und Inlaute durch 
\, im Ausfaute durch 3, der harte S-Laut nach langen Vokalen durch 
B, nach kurzen durch ſſ bezeichnet, daß th durch t, bt nach langem 
Bolale durch t, nad kurzem durch tt erfegt wird, daß nur die Gigen- 
namen unb bie Sakanfänge mit großen Anfangsbuchitaben gefchrieben 
werden, und daß die Schreibung der eingebürgerten Fremdwörter fidh 
nad der Ausfprache richtet. Dazu kommen noch als Verbefferungs- 
borihläge die Regelung der Silbenabtheilung, die ber Ausſprache ges 
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mäß zu erfolgen hätte, daher Kaſ⸗ten, Kat-ze; doch follen Wörter mit 
ng, 5b, ſch, x nach Sprachſilben abgetheilt werden, alfo fing-en, wach⸗ 
en, bajdı:een, Nir:en. Die Lautverbindung chs und das Zeichen qu 
follen dur x oder 18 und fin gejeht werden. Daß bie Iateinifchen 
Schriftzeichen an Stelle der beutfchen zu treten haben, ift nachträglid 
noch zu erwähnen. 


Die Verfaffer der beiden Schriftchen erwarten nur bei der Zu: 
erundelegung des phonetifchen Princips eine zweckentſprechende Ortho⸗ 
graphie-Neform, und von biefem Standpunkte aus erfcheinen ihre Bor: 
ſchläge gerechtfertigt. 

Gonfervativer verhält ſich Sanders in: 


45. Borfhläge zur Feſtſtellung einer einheitlihen Rebtfhreibung 
für Alldeutfhland An das deutfche Volk, Dentichlants Vertreter unt 
Schulmänner. Bon Dr. Daniel Sanders. Erftes Heft. 1873. XU 
u. 145 ©. Bweites Heft. 1875. VIII u. 242 S. Berlin, erlag von 
J. Guttentag (D. Colin). Preis: 3 M. 


Sanders will feine Reform, ſondern er will nur Einheit in 
bie Orthographie einführen. Sein Beftreben geht dahin, das Beftehende 
feft zu regeln, demnach ftellt er zwei Grundfähe auf, in denen er 
durchaus nichts Neues aussprechen will, fondern nur dem allgemeinen 
Volksbewußtſein nach beftem Wiffen den getreueften Ausbrud zu geben 
beftrebt if. Der erfte Orundjag ift: Im Ganzen unb Großen 
fteht der Schreibgebraud für ganz Deutſchland bereits 
feſt. Demnach Tann nicht die Rede fein, an das fchon Feſtſtehende 
irgendivie die rüttelnde Hand legen und das in gefchichtlicher Entwick⸗ 
lung Geworbene nad irgend einem Syſtem anders machen zu wollen; 
vielmehr müfjen die neuen Teftitellungen ſich nur auf die nicht zahl 
reihen Punkte beſchränken, in denen noch Schwanken herrſcht, und 
bier werben die fpäteren Beltimmungen fih eng an das fchon Be 
ftebende anzufhließen haben. Als zweiter Grundjag gilt: Die Regeln 
und Feftitelungen über deutſche Rechtichreibung müſſen fo einfad, 
faßlich und beftimmt fein, daß fie in ber Volksſchule mit voller Sicher: 
beit zu erlernen find, fo daß niemand, der die Volksſchule gehörig 
durchgemacht, über die berechtigte Schreibweife eines beutichen Wortes 
im Schwanken fein darf. In dem Buche gebt ber Verfaſſer auf bie 
Darftellung der noch ftreitigen Punkte über und fügt die nach reiflicer 
Erwägung entworfenen Vorſchläge bei. Gegenüber dem Drängen nad 
Neuerungen und Bereinfadhungen werben die Borfchläge Sanders bei einem 
großen Theile ber Lehrerfchaft wenig Anklang finden. ft das Streben 
nad) Reformen gerechtfertigt, fo muß über die jetzige Schreibmeife hin- 
ausgegangen erben; bann find mande Vorſchläge Sanders als 
veraltete zu ftreichen, während das Buch aber zur einheitlidhen 
Herftellung der ſchon vorhandenen Orthographie ausgezeichnete 
Dienite leilten mwirb. 


46. Zur orthographiſchen Frage von Helnrih Erdmann. Hamburg. 
Otto Meißner. 1874. 79 &, mit 2 Tabellen. Preie: 1 M. 20 Pf. 





' 
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Im Hinblid auf die dereinftige orthographiſche Reichsreform ver: 
ſucht der Berfafler in feiner Schrift, der angebahnten Reform durch 
die Schule mittel einer Unterrichtöreform den Weg zu bahnen, durch 
welde dem orthographiſchen Unterrichte eine mehr wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung gegeben und fo auf die Erziehung eines orthographifch ge⸗ 
bildeten Publikums bingemwirft wird. Yugleich tritt er ber in ber 
heutigen orthographiſchen Literatur berrfchenden, durch die Errungen= 
Ihaften der Lautphyfiologie unterftühten, einfeitig phonetiſchen Richtung, 
bie in ihrer Unduldſamkeit einen berechtigten Yactor, die Etymologie, 
über Bord werfen möchte, entgegen, betont als unumgänglich 
notbivendig bei Regelung der beutfchen Schreibung eine verftänbige 
Berükfichtigung des etumologifchen Principe und zeigt die Hand» 
babung des phonetiſch⸗etymologiſchen Grunbfate® an ben haupt: 
ſächlich ftreitigen Punlten, die praftifhe Durchführung der Methobe 
aber am ftreitigften berfelben, den S-Lauten. Im Unbange werben 
no eine Probe der „Zuflunftsortbographie” und drei Tabellen: Ein: 
tbeilung der beutfchen Gonfonanten, Mittel-, Neuhochdeutſche Vokal: 
verihiebung und confonantifche Bolalverichiebung der indogermanifchen 
Sprache gegeben. An der allgemein faßlichen, nit allzu trocknen 
Darftellung wird nicht nur die Lehrerfchaft, fondern auch das größere 
Publikum Sinterefle finden, und mir können bie Schrift ala einen 
ſchätzenswerthen Beitrag zur Ortbographiereform empfehlen. 


41. Die ſchwankende Schreibweife in der deutfchen Oribographie und 
bie Interpunftion nebit einem Wörterverzeichnin für Lehrer und die 
Schüler der oberen Klaffen höherer Schulen von K. Senkpiehl, Rector 
der Bürger⸗Knabenſchule und Bürger⸗Töchterſchule in Neuftadt-Eberswalde. 
aangenfalge, Schulbuchhandlung von F. W. L. Greßler. 1874. VIU u. 
94 ©. 


In ähnlicher Weife wie Sanders berüdfichtigt der Verfaſſer vor⸗ 
Rehenden Schriftcheng nur die ſchwankende Schreibweife und ſucht Ein- 
beit und Feſtigkeit in Diefelbe zu bringen. Er behandelt zunächſt die 
Schreibung ber Wörter mit großen Anfangsbuchſtaben, dann geht er 
auf die Dehnung der Bolale, die Umlaute und Diphthonge, die Kon⸗ 
fonanten, die Auslaffung von Vokalen und den Apoftroph, die Eilben- 
abteilung und Trennung ber zufammengefehten Wörter, die Ortho- 
praphie der Fremdwörter und die Interpunktion über. Als Anhang 
it ein Verzeichniß der in der Schreibweife ſchwankenden Wörter ge: 
geben. Für den Schulgebraud ift die Schrift nach dem jehigen Stand 
der Orthographie recht wohl zu brauchen. 

43. Der orthographiſche Unterricht in der Volksſchule oder: Wie ifl 
in der Volksſchule der Unterricht in der Orthographie anzulegen und zu 
betreiben, damit die Schüler in der Oberklaſſe zur Sicherheit in derfelben 
gelangen Bon Guſtav Wille, Lehrer in Arien bei Preitin. Wittenberg, 

erlag von R. Herroje. 1574. 28 ©. Preis: 50 Pf. 

Der Berfafier behandelt zuerft die Baſis, auf welcher der ortho⸗ 
graphiſche Unterricht zu errichten iſt und erfennt als folde Mund und 
Ohr, Schrift und Auge und orthographifche Negeln. Als das Be- 
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trieböreglement (?), nach welchem derſelbe zu betreiben ift, erlennt er 
an, daß ſchon in ber Unterklaffe ein tüchtiger Grund in der Ortho⸗ 
graphie gelegt werde, daß der Unterricht in der. Orthographie einfad 
und faßlich fei, daß er geiftbilvend ertheilt werde, dag mit der Einfidt 
vielfadhe Uebung und Wieberholung verbunden, daß bie Orthographie 
möglichſt vollftändig gelehrt werde, daß fie mit dem übrigen Iprad: 
lien Unterridte Hand in Hand zu geben habe, baß der Unterridt 
in naturgemäßer Stufenfolge vom Leichtern und Einfachern zum 
Schwereren und Zufammengejfetteren fortjchreite, und zwar. in concen- 
triſchen Kreifen nach beſtimmtem Lebrgange. 


49. Deutfhe Rehtfhreiblehre Ein Hilfe- und Uebungsbuch für den 
ortbographifchen Unterricht auf drei Klafjenftufen von Ernft Kuhl, Lehr 
an der I: Bürgerfhule in Gotha. Erſte Stufe. 1872. gr. 8°. XIV u. 
79 ©. Preie: 60 Pf. Zweite und dritte Stufe. 1874. XIV, 67 un 
57 S. Preis: 1M. 


Die erfte Stufe biefer fleißigen und mit Geſchick ausgeführten 
Arbeit ift ſchon im 25. Bde. des Jahresberichtes S. 482 befproden 
worden, die beiden folgenden Stufen enthalten die Erweiterung und 
Ergänzung dazu. Sie werben da, wo das erfte Heft Antvendung 
findet, eben auch mit Nuten gebraudht werden. Die vom Berfafler 
zu Grund gelegte Orthograpbie richtet fih im mefentlichen nad den 
Sanders'ſchen Borfchlägen. 


50. Regeln und Wörterverzgeihnif für die deutſche Orthographie, zum 
Schulgebraud herausgegeben von dem Verein der Berliner Gymnafials und 
Realſchullehrer. Sechſte Auflage. Leipzig, Drud und Berlag von B. G. 
Teubner. 1874. 32 ©. Breis: 35 Br. 


Bereitd mehrfach in diefen Blättern angezeigt und empfohlen 
(vergl. 24. Dh. ©. 401 ff). 


51. Deutfhe Orthographie und alphabetifches Wörterverzeid: 
niß für richtige Schreibung und Beugung. Bon Lorenz Engelmann, 
Brofeffor am ?. Ludwigsgyninaflum in Münden. Zweite, verbefjerte und 
mit den gebräudhlichfien Fremdwörtern vermehrte Auflage. Bamberg, Berlag 
dee Buchner'ſchen Buchkandiung. 1872. gr. 8°. IV u. 87 S. Pieis: 80 Pr. 


Beiprochen und empfohlen im 25. Bde. S. 483 ff. 


52. Wörterverzeihniß zur Einübung der deutfhen Rechtſqrei— 
bung zunächſt für Elementars und Realſchulen. Bon Joſerb 
Kehrein, Director des f, Preuß. kathol. Schullehrerſeminars zu DMontabaut, 
Ritter ıc. Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. Leipzig, Verlag den 
Dtto Wigand. 1874. IV u. 64 ©. Preis: 60 Pr. 

53. Deutfhes Wörterbuch nebit Megeln für die Rechtſchreibung zum Gr 

. braude in Schule und Haus. Herausgegeben von einer Kommilhen 
des pädagegifchen Vereins zu Schwerin. Zweite, verbefierte Auflage. Der 
ausgegeben von Wilhem Rech: Parchim {/M., Berlag von H. Wehde⸗ 
mann’d Buchhandlung. 1874. VI u. 92 ©. 


Beide Wörterverzeichniffe find reichhaltig und forgfältig ausge: 
arbeitet. Die Verfaſſer huldigen der hiftorifchen Schreibung, meiden 
baber forgfältig alle Neuerungen und ſchicken dem alphabetiichen Ber 
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zeihni in Furzer Faſſung alle biejenigen orthographifchen und gram⸗ 

matifhen Regeln voraus, welche für die Rechtfchreibung unentbehrlich 

erfheinen. Der Schule und dem Haufe werden die Schriftchen jeber- 
zeit treue Berather in orthographifchen Yragen fein fünnen. 

54. Die deutſche Orthographie in Regeln und Beifpielen. (Gin Uebungs- 
und Wörterbuch für Deutichlands Elementarfchulen und höbere Unterrichtö- 
anftalten, ſowie für den Selbftunterricht bearbeitet von J. M. I. Sachſe, 
Gewerbefhulichrer in Eoblenz. Leipzig, Ed. Peter's Verlag. 1874. 71, 

55. Bereinfahte Rechtſchreibung. Ein Wörterverzeihniß als Taſchen⸗ 
büchlein zufammengeftellt von Zulfus Nebry, Mector. Afchersieben, in 
De ron der Huch'ſchen Buchhandlung. 1874. 1. 8%. 475. Preis: 
25 Dr. 


Die erfte der ebengenannten Schriften will auch die Stelle 
eines Lehr⸗ und Uebungsbuches vertreten, fie giebt bie in der Drtbo- 
grapbie üblichen Regeln und erläutert biefelben dann durch eine hin- 
reiihende Anzahl von Beifpielen, auch will fie in zweifelhaften Fällen 
Rath ertheilen, die Bebeutung, den Gebraud und die Schreibiveife der 
Fremdwörter, ſowie endlich auch die Anwendung ber Interpunktions⸗ 
zeichen lehren. 

In Bezug auf die vier angeführten Grunbfäte der deutſchen 
Rehtihreibung läßt fich geltend maden, daß wenn ber erite: 
„Sehe genau für jeden Laut eines Wortes ber Reihe nach den ent- 
Iprehenden Buchſtaben!“ befolgt wird, die andern als überflüffig zu 
betrachten find, da in dem gemachten Vorfchlag das ganze Geheimniß 
der Orthographie liegt. 

Das zweite Schriftchen ift weder beutfches Wörterbuch, noch 
Fremdwörterbuch, will aber die Stelle von beiden vertreten. 

Da felbft den unbelannteren Fremdwörtern, wie Faurpas, Fraife, 
Gallimathias, Harpye, Hippokrene 2c., jegliche Erklärung fehlt, wird 
der Gebrauch bes Buches als Fremdwörterbuch gänzlich beeinträchtigt, 
bei der Schreibung der deutſchen Wörter find bie befannteren Verein⸗ 
fahungen (3. ©. Wirt, Turm 2c.) berüdfichtigt. 


V. Vermiſchte Schriften. 


56. Jakob Grimm und feine Berdienfte um die deutſche Sprache 
von Guſtav Martin Helm, Großherzoglihem Seminarlehrer zu Bens⸗ 
beim. Bensheim, Verlag der Rehrmittelentalt Ehrhardt u. Comp. 1874. 
ur. 8%. 46 ©. Preis: 60 Bf. 


Die vorliegende Abhandlung, die der Separatabdrud einer Beigabe 

um Programm des Großberzoglichen Schullehrerfeminars zu Bensheim, 
en 1874, ift, bat den Zweck, die Vollöfchullehrer mit dem Leben 
und Wirken eines Mannes näher befannt zu machen, ber um ben 
Gegenftand, auf welden in der Volkaſchule ganz befonberes Gewicht zu 
legen ift, um bie beutiche Sprache, fich die größten Berbienfle ertvorben 
bat. Wollte zwar jemand über Jalob Grimm und feine Bedeutung 
für die Wiftenfchaft eingehend handeln, fo ließe fich fehr viel darüber 


/ 
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ſchreiben; aber fo dankenswerth auch ein foldhes Unternehmen wäre, 
fo würde es doch kaum dem Volksſchullehrer frommen, da gar manches 
demjelben allzufern abſeits liegen würde. Doc darf Fein Lehrer mit 
Grimm und deſſen Beitrebungen unbelannt bleiben, und diefe Bekannt⸗ 
ſchaft zu vermitteln, ift die Abficht des Verfaſſers. Die Schrift bietet 
zunächſt eine Kleine Biographie Grimms, daran Inüpft ſich eine Dar- 
legung von deſſen Berdienften um die deutſche Sprache, wie er fie fih 
erworben bat auf dem Gebiete der Poetil, der Grammatik und ber 
Lexikographie. Dabei werben bie einzelnen bahnbrechenden Werke, 
feine Sagen, feine Rechtsalterthümer, feine Mythologie, befonders aber 
feine Grammatik, feine Geſchichte der beutihen Sprache und das 
Wörterbuch ausführlicher charakterifiert und hervorgehoben, tie er durch 
alle feine Schriften eingeführt in das ganze Denken und Fühlen 
des deutfchen Volkes und und dadurch unfere Boreltern würbigen und 
ſchätzen gelehrt bat. 

Mir begrüßen das Schriftchen als eine recht ſchätzenswerthe Gabe, 
die vorzüglich der jüngeren Lehrerſchaft die Belanntfchaft mit einem 
ber ebeliten und tüchtigften Deutfchen vermitteln wird und Hoffen, dag 
biefelbe dadurch angeregt werde, ſelbſt Die Hauptwerke diefes „Hiſtorilers 
bes Geelenlebens des deutichen Volkes’ zur Hand zu nehmen. 


57. Schulgrammatik und Sprahmwiffenfhaft. Studien überbie 
Reugetaltung des grammatifhen Unterrihts nah den Ergeb: 
niffen und der Methode der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. Bon Dr. 
Julius Jolly, Docenten an der liniverfität zu Würzburg. München, 
Iheodor Adermann. 1874. VI u. 92 ©. Preis: 1 M. 60 Pf. 

Die Schrift zerfällt in 3 Abfchnitte. Der erſte behandelt bie 
deutſche Schulgrammatik, giebt nach einer allgemeinen Einleitung über 
das Verhältniß des ſchulmäßigen zu dem wiflenichaftlichen Betriebe ver 
Grammatil einen Ueberblid über die Gejchichte des beutjch-grammati- 
kaliſchen Unterrichtes, wobei beſonders die Beder’ichen Beltrebungen 
eine fcharfe Abfertigung erfahren, und fnüpft daran folgende Reform: 
vorjchläge: Der Unterricht in deuticher Grammatik muß auf den Latein: 
ſchulen aufgegeben, bie beftehenben Lehrbücher für neuhochdeutſche 
Grammatik müflen für die unteren Stufen des Unterrichts abgeſchafft 
werden. Nur bie Unterweiſung in Orthographie und Sinterpunltion 
ift beizubehalten. Alles, was man dem Schüler von Declination und 
Gonjugation, je nach den Iofalen Bebürfniffen, zur Steuer ber Pre 
binzialiamen beizubringen für nöthig findet, wird in die für lateiniſche 
und griedhifche Grammatik beftimmten Stunden verlegt. “Die deutſchen 
Unterritsftunden werben ihrer natürlichen Beitimmung, der Lectüre, 
. zurüdgegeben, an welde bie berfömmlichen Satübungen leicht ange: 
Ichlofien werben können. Dagegen muß auf den Gymnafien bie deutſche 
Grammatik ausführlich und ganz nad) den Ergebniffen der Wiſſenſchaft 
vorgetragen werben, aljo natürlid mit Zurückgehen auf die älteren 
Sprachſtufen, worauf ohnedies die mittelhochbeutfche Lectüre fortwährend 
hinweiſt. Es muß demgemäß eins ber einfchlägigen Lehrbücher für 
mittels und neuhochdeutſche Formenlehre eingeführt werben. Im zwei⸗ 
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ten Abfchnitte weift ber Verfaſſer an der griechiſchen Schulgrammatit 
von Curtius nah, wie es wohl möglich ift, die Ergebniſſe der ver- 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft auf den Gymnaſialunterricht zu über- 
tragen und legt endlich im dritten Abſchnitte die Nothwendigkeit dar, 
auf dem von Gurtius eingefchlagenen Wege weiter zu geben. Durch 
die Schrift will der Verfafler der ſprachwiſſenſchaftlichen Methode, wie 
fie durch die Sprachvergleichung angeregt worden tft, bie ihr gebührende 
Stellung im Gymnafialunterricht erringen helfen. 


XIV. Jugend⸗ und Volksſchriften. 


Bearbeitet 


von 


B. Lüben. 





1. Ingendfchriften. 


Einleitendeg zur Kritik derfelben. 


1. Mittheilungen über Jugendihriften an Eltern, Lehrer und 
Bibliothefvorflände, herausgegeben von der Jugendfhriften-Kommilfien 
des Schweizerifchen Lehrervereins. 1.—3. Heft. 8%. 55, 71 und 74 ©. 
Aarau, 9. R. Sauerländer. 1870—74. à 80 Pf. 

Die Tendenz biefer Mittbeilungen ift Kritik neu erfcheinender 
Jugendſchriften, ausgeübt nad pädagogischen Grundfägen bon ben ein: 
zelnen Commiſſionsmitgliedern, von welchen einige felbft mit gutem 
Erfolge ald Jugendſchriftſteller thätig geweſen find. 

Diefe Commiffion befteht gegenwärtig aus folgenden Schul 
männern: | | 

D. Sutermeifter, Direltor bes Lehrerinnenfeminars in Aarau, 

Präſident. (O. 8.) 

Fr. Dula, Seminarbireltor in Wettingen, Vigepräfibent. (Fr. D.) 

Board, Selundarlehrer in Langenthal. (A. B.) 

Boßhard, Neallehrer im Seefeld bei Zürich. (B.) 

« Calmberg, Seminarlehrer in Küsnacht bei Zürih. (A. C)) 
Fries, Seminardireltor in Küsnacht bei Züri. (Fr.) 
Heimgartner, Erziehungsrath in Fislisbach bei Baden. (L.E) 
Herzog, Reltor in Aarau. (H. H.) 

Schlegel, Reallehrer in St. Gallen. (Schl.) 

Stüßi, Progymnaſiallehrer in Burgdorf. (St.) 

Wyß, Lehrer in Solothurn. (B. W.) 

Zuberbühler, Inftitutsvorfteher in Yaarburg. (A. 2.) 

ſTDändliker, Eymnaſialrektor in Winterthur. (D.)] 

Die von diefer Commiffion aufgeftellten Grundſätze für bie Aus 
wahl von Jugendſchriften find im 1. Heftchen (S. 7. 1870) im An 

ſchluß an einige Thefen über Anlegung von Schulbibliothefen mitge: 
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theilt und mögen zweckmäßig hier wiederholt werden, nachdem die 
uriprüngliche Beſtimmung der Recenfionen eine weitere geworden, nicht 
mehr ausfchlieglich den ſchweizeriſchen Schulvorftänden bei Anlegung 
und Sompletirung von Schulbibliothefen, jondern den Erziehern über: 
baupt beim Anlauf von Jugendſchriften als Wegweiſer dienen fol. 
Sie lauten wie folgt: 

a) Die Jugendlectüre ſoll fi dem Schulunterricht anfchließen, 
en fie den Anſchauungskreis erweitert und ben Sprachſchatz be- 
reichert. 

b) Empfehlung verdienen nur ſolche Schriften, welche das ernſte 
felbftändige Leſen fördern, welche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe bieten, 
durch ihren gediegenen Anhalt die Erziehung unterftüben und auf Geift 
und Gemüth einen erhebenden Einfluß auszuüben vermögen. 

ce) Den Kindern darf nur Slernhaftes, aus dem Leben Gegriffenes 
in faßliher und anregender Darflielung in einfachem und correetem 
Stil geboten werben. 

d) Den Vorzug erhalten monographiich und anfchaulich gehaltene 
Bilder und ſolche Jugendſchriften, die in irgend einer Hinficht auch 
Erwachfenen Intereſſe gewähren. 

e) Anfpruh auf Beachtung haben ferner Bücher, die einen 
Bid in das Leben und den Entwidelungsgang des ſchweizeriſchen 
Volkes geftatten und geeignet find, in unferer vaterländiſchen Jugend 
patriotiichen Sinn zu wecken. 

f) Jugendſchriften mit ausgeprägt confejfionellem Charakter find 
als foldye zu bezeichnen. 

) Ausgefchloffen bleiben Schriften in Novellenform mit fabem, 
ſüßlichem Inhalt, moralifirende Erzählungen. Ebenfo follen Bücher, 
die in ſyſtematiſchem Schulton, in trodenem Compendienftil abgefaßt 
find, ferngehalten werben. 

Die nach dieſen Grundfägen beurtheilten Bücher können aljo à 
priori ald empfohlene betrachtet werden. Weber die barin be- 
bandelten Stoffe geben die Inappgefaßten Mittheilungen ausreichende 
Ausfunft, während auch eine zweckmäßige Oruppirung und ein nad 
ben Autoren alphabetifch georbnetes Negifter eine jchnelle Ueberſicht 
ermöglichen. Nach einer Erklärung im Borwort bes zweiten Heftchen® 
baben die Herausgeber ihre Thätigkeit auch auf „Anzeigen mittel- 
mäßiger und verierflicher Jugendſchriften“ erweitert, und publiciren 
diefelben von Zeit zu Zeit durch die ſchweizeriſche Lehrerzettung. Diefelbe 
Rückſicht aber, welche die Commiſſion bewogen hat, das vorliegende Ver⸗ 
jeichnig als felbftändige Drudichrift erjcheinen zu laſſen, follte doch 
auch zu der Conjequenz führen, daß am gleichen Orte mit den guten 
auch die ſchlechten Produkte Tenntlich gemacht werben; geichähe legteres 
auch nur durch die Angabe des Titels. Jedenfalls würde bem Publi⸗ 
fum damit ein weiterer Dienft geleiftet. 

Unter möglichfter Berüdfichtigung ber berfömmlichen Anordnung 
des Sahresberichtes find in der nun folgenden Weberficht über die 
Erſcheinungen aus dem Verlagsjahr 1874 Jugend- und Volksſchriften 
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unter zwei Hauptabſchnitte gebracht und innerhalb der erſten Abthei 
lung wie in den nad der Verwandtſchaft des Stoffes gebildeten 
Gruppen die Schriften für die jüngern Altersftufen vorangeftelt 
worden. 


A. Spielbücher und Jugendbeſchäftigungen. 

2. Spielbuch. 400 Spiele und Beluſtigungen für Schule und Haus. Ge⸗ 

fommeit und herausgegeben von Joſeph mbeoß. „12 (144 ©.) Bin, 
A. Pichler's Wttw. und Sohn. 1874. Geh. 12 © 

Die Sammlung enthält: 

1) Kofes und Spiellieder, — die anſprechendſten aus den befannten 
Fröbelſchen. 

2) Abzählreime. 

N Lauffpiele. 

4) Hüpf-, Ring: und Springfpiele. 

5) Such⸗ und Ratbefpiele. 

6) Rol-, Werf: und Schlagipiele. 

7) Pfänberfpiele. 

8) Allerlei Beluftigungen. 

9) Räthſel und Scherzfragen. 

Die Spielanweilungen find kurz und deutlich, die Auswahl ben 
päbagogifhen Grundſätzen entfprechend, welche der Verfaſſer im Bor: 
wort niebergelegt bat. Das Büchlein Tann empfohlen werben. 

3. Deutfhlands fpielende Jugend. Eine Sammlung von mehr ald 
430 Ainderlpieten, ulnioten im Sreien und im Zimmer. Seraudgegeben 
von 8. weite, vermehrte, ſehr verbeflerte Auflage. 
gr. 8%, (436 8* —8* Eduard Kummer. 1875. 4,50 

Ebenfalls eine reiche und hübſche Sammlung, bie all Alters- 
ftufen berüdfichtigt und fogar in das Geſellſchaftsſpiel Exwach ſeneꝛ 
hinüberſtreift. — Die erſte Abtheilung: „Spiele im Freien“ 
zeigt 336 Nummern unter 28 verſchiedenen Rubriken, als: 

1. Ballſpiele 46. 

2. Kugelſpiele 15. 

3.—5. Würfel-, Kegel- und Scheibenfpiele 13. 

6. 7. Biel- und Scießfpiele 21. 

8. Rathipiele 13. 

9. Verftedipiele 4. 

10. Nachahmſpiele 21. 

11. Rundſpiele 22. 

12. 13. 14, Vexir⸗, Blind» und Plumpfadipiele 30. 

15. 16. Sprech-, Mufil- und Gefangfpiele 20. 

17. Laufs und Rriechfpiele 32. 

18. Haſch⸗ und Fangfpiel 33. 

19. — Spring⸗, Schwing: und Wippſpiele 14. 

20. 21. Kletter- und Bewegungsſpiele mit Apparaten 7. 

22. Kampf: und Lagerſpiele 32. 

24. 25. Nacht- und Winterfpiele 12. 
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Unter ben Zimmerfpielen find alle diejenigen rubricirt, bie 
eine freiere Bewegung ausfchließen und zum Theil aud Heine Bors 
bereitungen, Material oder Beleuchtung erforberlich machen. Während 
bie erſte Abtheilung mehr bie männliche Jugend berüdfichtigt, fetzen 
bie Anmweifungen für bie Bimmerfpiele in vielen Fällen die Be- 
tbeiligung ſämmtlicher Yamilienglieder voraus. Ueberhaupt ift bei 
jeder Nummer bemerkt, für welches Alter und Gefchleht das Spiel 
pafiend gehalten wird. Sehr komplicirte und eigentliche Turnſpiele 
find ganz in Wegfall gelommen; dagegen iſt ben volksthümlichen ein 
beſonders großer Raum gewidmet worden. Hat ber Verfaffer in ans 
erlennenswerther Weife auch darauf Bedacht genommen, durch befonvdere 
Demerlungen Auöfchreitungen und Mißverftändnifle zu verhüten, fo 
würde es fich bei einer fpäteren Auflage dennoch mehr empfehlen, 
Spiele wie 3. B. Nr. 121— 123 megzulafien; dem Inabenhaften 
Ruthwillen ift im den feltenften Fällen durch bloße Ermahnung eine 
Schranke zu ſetzen und der beabfichtigte Zweck wird meiſtens verfehlt. 

Im Uebrigen kann das Buch ben befieren feine Genres beige- 
zählt werben. 


4. Illuſtrirtes Spielbuh für Mädchen. 1500 umterbaltende und 
anregende Beluftigungen, Spiele und „eihäftigungen für Körper und Geift 
im Sreien, fowie im Zimmer. Nebf einem Anbang: 500 allerlei Kurze 
weil und Lurzweiliges Allerlei für Zung und Alt. Zur gelelligen Unter⸗ 
haltung an langen Winterabenden. Bon Marie Leske. Fünfte, durchs 
geſehene und vermehrte Auflage. Mit über 500 Tegt-Abbildungen, 4 Bunt⸗ 
drnckbildern, 1 Schnittmufterbogen in Pappe und 1 Titelbilde. 8°. (408 ©.) 
Leipzig, Dito Spamer. 1875. Preis: eleg. cart. 1%/, Thlr. 


Die in kurzen Zwifchenräumen auf einander folgenden Auflagen 
haben wiederholte Veranlaffung gegeben, das Buch der Aufmerkfam- 
feit von Eltern und Erziehern zu empfehlen. Der diesmaligen Ans 
ige möge noch ein Wort über das erfte Kapitel, „Weibliche Hand» 
arbeiten‘ betreffend, Hinzugefügt werden. Mit demfelben fcheint bie 
Aufgabe überfchritten zu fein, die ſich die Verfafferin ftellen konnte; 


indeflen die kurzen Anweiſungen für einige Nabdelarbeiten abgerecjnet, 


jielen doch alle einſchlagenden Abfchnitte nur darauf ab, die Kinder 
zu einem angenehmen ‚Zeitvertreib hinzuleiten, wie 3. B. die Anleitungen 
Br Anfertigung verjchiebenartiger Fünftlicher Blumen, Moos- und 

infenarbeiten und das ganze inhaltreiche Kapitel über Puppengarbes 


tobe. Recht willlommen für Viele ift ficher auch der Abfchnitt über _ 


die Pflege des Hausgärtchens und der Bimmerpflanzen. — 
Möge es darum auch diesmal bie verbiente Beachtung finden. 


5. Des deutſchen Knaben Handwerfäbud. Praktiſche Anleitung zur 
Selbſtbeſchäftigung und Anfertigung von Gegenftänden auf ben Gebieten 
der Papparbeiten, des Formens in Gyps, der Schniperei, ber Tifchleret, 
Ammermannsarbeiten, der Drechalerei, Laubfägeret, zur Darflellung von 

bierbehältern, Kabrzeugen, naturwiffenfchaftliken Apparaten zc. Yür ges 
fhidte Anaben bearbeitet von Barth und Niederley. Mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen. weite, verbefferte und bereicherte Auflage. 8%. (VI u. 312 2) 
Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klafing. 1874. Preis: ord. cart. 4 Marl. 
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Das Bud iſt im borigen Bde. bes Päd. Jahresberichtes ©. 325 
ausführlich beiprodden und empfohlen worben. Auffallende Berände 
zungen hat es nicht erfahren, wir beziehen uns darum auf unire erſit 
Anzeige. — 

6. Des deutfhen Knaben Erperimentirbud. Praktiſche Anleitung 
um unterbaltenden und beichrenden Experimentiren auf den Gebieten ber 
hyſit und Chemie. Bon Dr. $. Emsmann und Dr. DO. Dammer. 

Mit vielen Illuſtrationen. 8%. (426 ©.) Ebendaſelbſt 1874. Preis: ord. 
cart. 4 Marl, | 

Auch bei diefer Nummer verweilen wir auf die Anzeige in Band 
XXVI des Jahresberichtes (S. 326). 


B. Räthſelbücher. 


7. ®er kann rathen. Neuefter Räthſelſchaz für Jung und Al. Br 
fammelt von Wild. Rud. Hoffmann. it fein colorirtem Titelbild 
und zahlreichen Holzſchnitten. Stuttgart und Leipzig, Dito Riſch. 9°. 
166 ©. Preis: Thlir. 

8. Großer deutſcher Rätbfelfhap. Enthaltend 1600 Räthſel, Charaden, 
Zogogripbe, Palindrome, Homonyme, ſcherzhafte Rätbjelfragen, Yiguren 
rätbfel, Rebuffe, Kunſtſtückchen, arithmetiſche Rätbſel und Räthfelmärken. 
Bi die Jugend und gefellige Kreife gefammelt und bearbeitet von Wil- 
elm Aud. Hoffmann, Mit zahlreichen Holzfänitten. Ebendaſelbſt. 5°. 
389 ©. Preis: 1'/, Thlr. 

Beide Nummern von bemfelben Verfaffer find recht gehaltvolle 
und ſchön ausgeſtattete Gaben für die Jugend und alle Freunde einer 
heitern Unterhaltung. Der Inhalt der kleineren Sammlung ift vol: 
ftändig in die größere aufgenommen und letztere ift durch folde Ber 
träge erweitert, die eine bereitö geübte Geifteöfraft borausfegen. — 
Für die Bebürfniffe des Jugendalter bietet das erftere ſchon aus 
reichenden Unterbaltungeftoff. Hervorzuheben ift noch die Sorgſamleit, 
mit welcher jede Zweideutigkeit ferngehalten und die Beachtung, die 
den poetiichen Erzeugnifien diefer Art aus unſrer Literatur geſchenlt 
worden iſt. — 


C. Märchen, Sagen und Fabeln. 


9. Märden am Kamin. Bon Hermann Kletke. Mit 7 Buntbilden 

12, (316 S.) Berlin, Plahn'ſche Buchhandlung. 1874. Preis : eleg. geb. 1 Thlt. 

Ein Theil der bier erzählten Märchen gehört unter die Zahl ber 
bunten Phantafiegebilde, die mit Hülfe eines Zomplicirten Zauber 
apparates das Intereſſe der Kinder erregen und feffeln. Stofflid 
handelt es fi} dabei ſtets um die Heirathen ſchöner ober häßlicher 
Prinzeffinnen mit verwünſchten Prinzen oder unmöglichen Ungeheuert. 
Sie find nur bedingungsweiſe als Jugendlectüre zu geftatten. Manches 
Andere in dieſer Sammlung entipricht dagegen den Anforderungen, 
bie der einſichtsvolle Erzieher an Compofitionen diefer Gattung fielen 
muß. Am beften gelungen find die Nummern: 1. Das frembe Kind, 
Nr. 9 Elfter und Papagei und Nr. 11 der blinde Geiger. In ihnen 
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liegt eine finnige Naturanfchauung. Aeußerlih iſt das Buch hübſch 
ausgeſtattet. 


10. Der Wtend Lieblings » Märhenfhab. Herausgegeben von 
. Familienbuch der fchönften Haus⸗ und Volksmaͤrchen, Sagen 
und Schwänke aus aller Herren Länder. Dritte, vermehrte und verbeflerte 
Auflage Mit 110 Zert- Abbildungen, 8 Tonbildern und 1 bunten Titel 
bilde. Nach Zeihnungen von 2. Bechſtein, RM. Kretſchmer, B. Mörlins, 

8. Sckell, zoller, F. Watbler u. A. 8°. (XIV u. 548 ©.) Leipzig, 

Dito Spamer. 1875. Preis: eleg. cart. 6 Mark. | 

Die Anzeige vom Erſcheinen ber zweiten Auflage (im XXV Bande 
6. 628 des Pädag. Sahresberichts) befpricht die Geſichtspunkte, nad 
denen diefe Sammlung angelegt worden ift und für welche Leſerkreiſe 
fie geeignet erfcheint. — Die dritte Auflage läßt die befiernde Hand 
mehrfach erkennen. Stoffe, die für die Jugend meniger geeignet 
ihienen, find durch neue erfeßt oder zweckmäßig umgearbeitet morben. — 
Das Genre derfelben zu Tennzeichnen, möge eine Anzahl der Nummern 
unter Angabe der Autoren bier angeführt werben: 

R. 9. Das Riefenfräulein von Nieded, Bollsfage aus dem Elfaß 
von Franz Dtto. 

= 10. Die drei Scheitern mit gläfernen Herzen. . Neues Märchen 
von NR. Leander. 

= 11. Die Geſchichte von Khalif Storch. Orientaliſches Märchen 
von W. Hauff. 

= 12, Die alte Weibermühle in Thüringen von R. Leander. 

: 13. Der alte Junge und ber Fürſtenſohn. Eftnifches Volks⸗ 
märchen von Dr. Kreutzwald. 

: 14. Die Gedichte von den fieben Raben und ber treuen 
Schweſter. Deutſches Vollamärden von E. Diethoff. 

= 15. Wichtelmännchen. Iriſches Märchen von R. Müldner. 

s 16. unter Adelſtan und die Bohnenrante. Englifches Märchen. 
Neu bearbeitet von Franz Dtto. 

= 17. Klas Avenftalen ober Grad dör. Eine alte Geſchichte aus 
Niederfahlen. Nah Ernft Morik Arndt. 

» 18. Die Gefchichte von der ſchönen Melufine.. Volksſage aus 
der Provence. Erzählt von E. Diethoff, u. |. w. 

Die neu binzugelommenen Nummern behandeln fittliche Motive, 
wie Dankbarfeit, Genügſamkeit, Treue, Dienftfertigfeit u. dergl. Es 
fann diefe dritte Auflage alfo mit gutem Rechte eine vermehrte und 
berbefierte genannt und für den Weihnachtätifch unfrer Jugend wiederholt 
empfohlen werben. 


11. Deutfhe Sagen. Der deutſchen Jugend erzählt von Pauline Schanz. 
Mit Iluftrationen von Karl Ghrenberg, Dresden, D. ©. Dieinhold und 
Söhne 8%. 180 S. Preis: cart. 1 Thlr. 

Die Berfafierin hat mit großem Fleiße die anfprechenbften Sagen= 
foffe aus verſchiedenen Gegenden Deutichlands frei erzählt. Das 
Werthvollſte barımter wird freilih auch das Belanntefte fein und 
mehrfach erſcheint e3 ganz unerfindlich, worin der Sagencharalter 

28” 
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eigentlich zu ſuchen ober wodurch ſich das Andenken ber dargeſtellten 
Begebenheit überhaupt erhalten haben mag. Da bie Sammlung jedoch 
auf Wiflenfchaftlichleit Feinen Anſpruch erhebt, jo barf eine zu firenge 
Kritik an derjelben auch nicht geübt werden. Als Unterhaltumgaleftär 
für Kinder von 12 — 15 Jahren ift fie recht brauchbar. — Die 
Illuſtrationen find in den Text gebrudte Holzichnitte. 

12. Reinede Fuchk. Kür die Jugend neu bearbeitet von Karl Seifart. 


Mit 8 fein colorirten Bildern nach Zeichnungen von Konrad Weigand. 
8%. (147 ©.) Stuttgart und Leipzig, Otto Rifh. Preis: cart. 1 Thaler. 


. Diefer neuen Bearbeitung liegt die Dichtung von Coltau zu 





Grunde. In gefchidter Weife find darin alle Stellen ausgeſchieden, 


bie unferer Jugend anftößig werben Fönnten. — Die fpradlide Dar 
ftelung läßt nicht von der Lebendigkeit und kaum etwas bon dem 
poetifchen Reiz des Originals vermiſſen; paſſend fchmiegt fie ſich über 
al dem Inhalte an. Die Bilder jeboch laflen nad) Zeichnung un) 
Farbengebung Vieles zu wünſchen übrig und bem Buch würde fen 
Abbruch geichehen, wenn dieſer zweifelbafte Schmud bei einer ſpäteten 
Auflage fortbliebe. 


D. Kürzere Erzählungen. 


13. Die erſten ſechs Geburtstage eines lieben Kindes. Don Emilie 
Kellner. 8°. (180 &.) Ratibor, V. Wichura u. Eo. 1874. Preis 
cart. 1 Thlr. 

Die Verfaflerin erzählt die Entwidelungsgefchichte eines Fleinen 
Mädchens für Kinder bis zum zehnten Lebensjahre in folgender Form: 
Das Kind erfcheint auf der Welt in Begleitung einer Dienerſchaar, 
die feinen Verkehr mit der Außenwelt vermitteln. Es find dies jeme 
Ginnedorgane, Hände und Füße. Gleichzeitig werden bie künftigen 
Erziehungsfactoren: Liebe, Heiterkeit, Geduld, Schmerz, Pflicht und 
kindlicher Glaube als künftige Lehrer und Erzieher eingeführt und be 
fchrieben. Sie löſen fih in ihren Functionen gegenfeitig ab. 

Die erfte Gruppe diefer Berfonificationen ift dem kindlichen Fafſunge⸗ 
vermögen durchaus angemeflen und findet eine recht paſſende 2er 
wendung in der Darftelung. Daffelbe läßt fich jedoch nicht bon den 
allegorifhen Perfonen der zweiten Gruppe behaupten. „Profeſſot 
Schmerz" und „Doktor Pflicht” mit ihren Attributen können keinen 
Platz in der Ideenwelt fo junger Kinder beanipruchen, für melde die 
Berfafierin das Kauderwälſch der Kinderſprache für dad ihnen ber 
ftändlide Idiom hält und deſſen fie fih auf ben erften 20 Seiten 
wiederholt bebient. Streng genommen ift Erziehern weder im münd⸗ 
lichen noch im fohriftlichen Verkehr eine derartige Herablaffung zu den 
Kindern geftattet. 

Die Heinen Begebenheiten und verfchiedenen Entwickelungsphaſen 
innerhalb ber eriten ſechs Kinderjahre find, abgeſehen von jenen un 
pädagogiſchen Neizmitteln, vecht anmuthig bargeftellt und werben bon 
Heinen ABC» Schügen um fo lieber gelefen werben, als der Gang der 
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Erzählung durch hübſche, Tuftige ober finnige, jebenfalls kindliche Liedchen, 
Keime und Märchen unterbrochen wird. — Nicht beſonders zweck⸗ 
mäßig ift der verhältnikmäßig ſtarke Umfang des Buches. Kinder 
lieben bie Abwechfelung und ein zu lange gebrauchtes Buch verliert in 
ve Grabe an Intereſſe als feine äußere Erfcheinung an Sauberfeit 
einbüßt. 

14. Aus der Kinderwelt. Gin Buch für jüngere Kinder von Ottilie 
Bildermuth, mit Bildern von Oskar Pletſch. Gr. 4. (68 ©.) Stutt⸗ 
gart, Adolph Krabbe. 1874. Preis: cart. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Die Erzählungen find im kindlichen Tone gehalten, theils ernften, 
theild heitern Inhaltes; auch einige Thiermärden haben ihren 
Mat in dem Bude gefunden, das bie Meifterhand von D. Pletich 
mit ſechs Kindergruppen geſchmückt hat, bie nach Auffaflung und 
Zeihnung ebenfo natürlih und grazids, als die Darftellungen ber 
Derfafferin anmuthig find. — In ihrer Gefammtwirtung haben fie 
auf den ungetheilten Beifall der Kleinen im Alter von 6—8 Sahren 
zu rechnen. 

15. Lieschen's Pleine und große Welt. Unterbaltende Büchlein für Meine 
Mädchen. I. Aus dem Elternhaus. Bon Sophie Zraut. Mit 130 in 
den Text gedrudten Abbildungen, 1 Zons und 1 Titelbild. 8°. (206 ©.) 
Leipzig, Otto Spamer. 1875. Preis: 2 M. 50 Pf. 

Die Berfafferin will mit biefen Unterhaltungen über Gegenftände 
aus der nächften Umgebung des Kindes „vie lebendige Theilnahme an 
denfelben erregen und fefjeln”. Se nach deren Natur knüpft fie an bie 
Beratung der Objecte entweder kurze Andeutungen über Urfprung 
und Gebrauch, oder anfprechende Erzählungen und finnige Märchen. 

In mandıen Fällen dürfte es jedoch dem Kinde fchmer werben, 
eine wirkliche Anjchauung zu getoinnen; denn „ächte Perlen aus bem 
Schmudtäfichen der Mutter, Korallen, Baumwolle in Sapfeln, eine 
Stidmafchine, Waben aus dem Bienenftod find nicht leicht in dem 
Bereiche feiner Hand, wie es für ven Zweck biefes Buches doch 
wünſchenswerth if. — Die aftronomifchen Belebrungen über Ent- 
Rehung von Tag und Nacht und ber Jahreszeiten gehen weit über 
die Faſſungskraft der Kleinen hinaus, nicht weniger bie über Her- 
felung ter Lichtbilder, das Fragment über das legtere Thema hätte 
daber beſſer ganz megbleiben können. — Ueberrafchenb aber ift es, 
daß das Kapitel „die drei Naturreiche im Zimmer” auf fieben Octav⸗ 
fetten erledigt mird, die zum Theil aud noch durch umfangreiche Holz⸗ 
IAnitte eingenommen werden. Abgefehen davon, daß in vielen vorher⸗ 
gehenden Abfchnitten ſchon Naturprodukte beiprochen worden find, fo 
if die Wahl für die einzelnen Repräfentanten auch eine fehr unglüde 
lie, beſonders für das Pflanzen- und Thierreih. Im erfteren Falle 
ft e8 „ber Brot- und Kartoffelſchimmel“, fowie mikro— 
Hopifche Aigen” im zweiten „die Räfemilbe”. — Der gefammelte 
Stoff wird hiernach noch einer forgfältigen Durchficht unterworfen 
werden müflen, ehe der lehrhafte Theil als der Abficht der Verfaflerin 
entiprechend bezeichnet werden kann. — 
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16. Großvaters Erzählungen. Ein Bud für kleine Knaben und Mädqhen. 
Von Iſabella Braun. Zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit vier fein colorirten Bildern nach Originalzeichnungen von Feid. 
Nothbart. 8%. (160 SS.) Stuttgart und Leipzig, Otto Riſch. 1874. 
Preis: geb. 2 Marl. 

Diefe gemüthuollen Erzählungen Tnüpfen fih an Vorkommniſſe 

im Familienkreife und haben meilt bie Erkenntniß einer fittlicen 

Wahrheit ober eines, auch Kindern verſtändlichen, Erfahrungsjages 

zum Zweck. — Sie find für das Alter von 7—9 Jahren bejtimmt 

und werden von Mädchen und Knaben gern gelefen werben. 


17. Geſchichten für Kinder von 10—12 Jahren von A. Stein. (Mary 
Wulff.) Mit 9 colorixten Bildern. 12. 219 ©. Berlin, Winkelmann und 
Söhne 1874. Preis: 22/2 Sgr. 

Die fünf Erzählungen gehören dem Genre ber moralifden 
an. Der Gehalt ift nicht bedeutend; aber bie Verfaſſerin meint eö 
gut und herzlich und fcheint in dem Umgang mit Sindern vertraut 
zu fein, die ihre Gabe gewiß aud gern entgegennehmen werben. 

18, A inbergef chichten von Otto Ramſauer, Pfarrer in Trogen, Kanten 
Appenzell. - Zweite Auflage mit 6 Bildern von Sophie Linder. 12. 
(205 S.) Stuttgart, 3. 4 Steintopf. 1875. Preis: cart. 18 Bor. 

Ebenfalls eine Reihe moraliſcher Erzählungen, die mir jebod in 
Anſehung der darin behandelten Motive, fowie der ſprachlich ſchönen 
Darftelung zu den befieren zählen. Erfreulich ift, daß der Preis des 
Büchleind bei dem gediegenen Inhalt ein recht beicheidener genannt 
werden Tann, der auch weniger bemittelten Eltern geitatten wird, es 
als willlommene Gabe auf den Weihnachtstifch ihrer Kinder zu legen. — 
Mädchen und Knaben von 7—10 Sahren erben die Erzählungen 
mit Nußen und Freude lefen. Die gut gezeichneten Buntbilder ver 
anfchaulichen einzelne Scenen in guter Auffaflung. 


19. Allerlei fürs Kindervolt. Sechs Geſchichten für große und Meine 
Kinder von M. Meisner. 12. (64 ©.) Berlin, Hauptverein für chrift⸗ 
lite Erbauungsicriften. 1874. Preis: cart, 6 Sgr. 

Unter den ſechs Nummern find vier moralifche Erzählungen und 
zwei Märchen. Eritere find durchweg gehaltvol und höchſi anſprechend 
na Inhalt und Form. Bon den Märchen zeichnet fich namentlid 
das erftere „das Märchen vom Schneeball” durch Sinnigfeit und 
farbenreiche Bitber aus; die Schilderung der Mutter Erde ift ein 
Gedicht, dem nur der Rhythmus fehlt. — Das Büchlein ift für alte 
und junge Kinder eine exquidliche Lectüre und Tann daher beiten? 
empfohlen werden. — | 


20. Dttilte Wildermuth's Jugendfäriften. Mit je vier Bildern. 12. (120- 
128 ©.) Billige Volksausgabe. Stutigari, Adolph Krabbe. 1574 
Preis: cart. à 7'/, Ser. 

Unter biefem Gejammttitel liegt und eine Weihe handlicher 

Bändchen vor, beren jebeö zwei bis brei Erzählungen enthält, bie für 

bie mittlere Altersftufe von S—12 Jahren gefchrieben find. 
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1. Bohn. Ein einfam Kind. — Die Wafler im Jahre 1824, 
ober: Irret Euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. 

2. Bd Drei Schullameraden. — Der Spiegel der Zwerglein. 

3. Bohn. Eine feltfame Schule. — Bärbeli's Weihnachten. 

4. Bohn. Eine Königin. — Der Kinder Gebet. 

5. Bochn. Spätes Glück. — Die drei Schweſtern vom Walde. 

6. Bochn. Die Ferien auf Schloß Bärenburg. — Der Sanb- 
bub oder: Wer hat's am beiten. 

7. Bbchn. Cherubino und Bephirine. — Kann fein, 's iſt auch 


8. Bohn. Brüderchen und Schweſterchen. — Der Einfiebler 
9. Bochn. Der Peterli von Emmenthal. — Zwei Märchen für 


10. Bochn. Krieg und Frieden. — Emma's Pilgerfahrt. 

11. Bochn. Das braune Lehnchen. — Des Königs Pathenkind. 

12. Bohn. Nach Regen Sonnenjihein. — Frau Luna. — Das 
Bäumlein im Walde. 

13. Bochn. Die Nachbarskinder. — Kordula's erfte Reife. — 
Balthaſar's Aepfelbäume. 

14. Bochn. Die wunderbare Höhle. — Das Steinkreuz. — 
Unſre alte Marie. 

In dieſen Erzählungen werden Lebensgänge und Erlebniffe mit⸗ 
getheilt, die ſich, bis auf geringe Ausnahmen, überall auf dem Ge- 
biet des Wahrſcheinlichen halten und fittliche Motive behandeln. Ebenfo 
it das Beftreben ber Verfaſſerin zu erfennen, aufrichtige Frömmigfeit 
in die Sinderfeelen zu pflanzen, überhaupt dag Gemüth zu berzlicher 
greunblichkeit, dankbarer Genügfamfeit und mwilligem Gehorfam anzu: 
leiten, obne babei in ein tenbenziöfes Moralifiren zu verfallen. Be⸗ 
Ichrungen und Ermahnungen treten überall am rechten Ort und zur 
techten Zeit ein und machen nirgends den Eindrud bes Abfichtlicden. — 
Der Bilderſchmuck ift nicht fehr fein, aber forbert auch die Kritik 
nit befonderd heraus. — Drud und fonftige Ausftattung macht bie 
Sammlung zu Feftgeichenten beftens geeignet. — 

21. Iſidor Proſchko's andgewählte Erzäblungen und Gedichte für die Jugend, 
Mit vier bunten Sluftrationen. 8. (273 ©.) Stutigart und Leipzig, Otto 
Rh. 1874. Preis: 1'/, Thlr. 

Die erfte Geſchichte erzählt, wie durch kindliche Pietät eines 
fieiriſchen Schüßen feine Unſchuld an einem ihm zur Laft gelegten 
Verbrechen erwieſen wird; die zweite — Ein Strohhalm — bie 
wunderbare Lebensrettung des Prinzen Eugen von Savoyen, und 
befien fpätere Bebeutung für den öfterreichifchen Staat; bie dritte — 
Der Todtenbrief — wieder Entdedung eines im Geheimen verübten 
Verbrechens ; bie vierte — Der Heine Engel des Kaiferd Napoleon — 
wie durch das Wort eines Kindes ein Morbanfchlag verhindert wird; 
bie fünfte — Der General vom Rennweg — bas Wirken des Waiſen⸗ 
baterd Ignaz Parhammer unter der Regierung Marie Therefin’3; bie 
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ſechſte — Maria in ber Grüne — eine Epifode aus dem Leben des 

Königs Ludwig von Holland, die ihrem Inhalte nach für die Jugend 

nicht geeignet ift. — Die Gedichte find ebenfalls Erzählungen, in ſehr 

mittelmäßigen Verſen abgefaßt. — Im Allgemeinen haben bie Dar: 
ftelungen eine Tatholifirende Tendenz, eignen fih darum nur für bie 

Jugend biefer Confeſſion. — 

22. Der Jugend Luft und Leid. Gefammelte Erzählungen und Gedichte 
für die Iugend von Franz Bonn. 12. (264 ©.) tt vier fein colos 
el em. Stuttgart u. Leipzig, Otto Riſch. 1874. Preis: geb. 
Die Luſt der Jugend fpiegelt ſich ab in ben „Erlebnifien von 

fieben Knaben,“ die hinter die Schule gingen, um auf Abenteuer aus 

zuziehen, und in den jahrelangen Kämpfen eines kleinſtädtiſchen Polizei: 
bieners gegen die muthwillige Schuljugend des Ortes. In den Dar: 
ftellungen liegt viel Humor. — Das Leid findet feine Darfellung 
in zwei Erzählungen, welche die Geſchicke zweier Knaben verfolgen. 

Der eine geräth, nachdem er das Elternhaus verlafien, in bie Hände 

eine Falſchmünzers, melcher feine Geſchicklichkeit für verbrecheriſche 

Zwecke ausnügt; der andere kommt zu Llieblofen Verwandten, tvo er 

die Launen der Herrichaft und die Rancüne der Dienftleute zu erbulben 

bat. — — Die Erzählungen find gut geichrieben und können für 

Rnaben von 12—15 Yahren beitens empfohlen werden, da aud alk 

darin mitgetheilten Knabenftreiche in ven Grenzen bes Schidliden 

bleiben. 

23. Gute Kinder — brave Menſchen. Schule der Weisheit und Tugend 
in Beifpielen aus dem wirklichen Leben. Erzählungen aus der Geſchichte 
ber alten und neuen Zeit. Herausgegeben von Heinrich Pfeil. 2 Aus 
lage. Mit 52 Xext-Abbildungen, 5 Tonbildern und 1 Buntbilte. 8°. 
(192 ©.) Leipzig, Otto Spamer. 1875. Preis: geb. 1 Thlr. 

Die erfte Auflage ift im Band XXV (S. 622) angezeigt wor⸗ 
den. Seitdem ift noch eine Reihe Erzählungen bazu gelommen, in 
welcher fittlide Thaten aus ber neuern Zeit zur Darftellung gelangen, 
die in ber erften Auflage ganz unberüdfichtigt geblieben mar. Somit 
bietet der inhalt des Buches, was der Titel verjpricht, und kann ber 
Jugend vielfeitige Anregung zum Guten geben. — Möge es zur An 
Schaffung für Yugenbbibliothefen hiermit empfohlen fein. 

24. Buftav Rierig’ ausgewählte Erzählungen. I. Bdch. Guſtav Rierif, 
ein alter Freund der Kinderwelt von 2 Stiebler. — Das Fiſchermid⸗ 
hen von Helgoland. 16. (156 ©.) it dem Porträt von Buftav Rierlk 
und 3 Jlufrationen don O. Weigand. Stuttgart u. Leipzig, Otto Riſch 
Breit: cart. & !/, Thlr. | 
Die im erften Theile diefes Bändchens enthaltene Biographie de 

berbienftoollen Jugendſchriftſtellers fchildert in turzen, feſten Zügen 

feinen Bildungsgang und bie Hauptftationen feiner Lebensreife; macht 
den Lefer mit den Umftänden befannt, die ihm’ die Feder zur Her 
ftellung feiner Jugendfchriften in die Hand gegeben haben und läßt 
die Quellen erfennen, aus denen er feine Stoffe zu ſchöpfen pflegt; 
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denn belanntlich ift feine Luft, für bie Jugend zw fchreiben, noch nicht 

erloſchen und feine Geftaltungstraft nicht vermindert. Das beigegebene 

Borträt vervollftändigt den guten und wohlthuenden Einbrud, den diefe 

Lebensſtizge auf ben Leſer macht. — — Den andern Theil des Buches 

nimmt eine der Erzählungen ein, mit denen ber Berfafler feinen Ruf 

als Jugendichriftitellen begründete und darf als hinreichend befannt 
bier übergangen werben. 

3. 1.894. Der fteinerne Muſikant. — Das Opfer einer Rutter. 
— Gewaltfame Austuelbung bon 10,000 Hamburgern durch die Franzoſen 
am Weihnachtefeſt 1813. Ebendaſelbſt. Breit: 7°'/s Ger. 

Die erfte Erzählung Tnüpft fi an ein plaftifches Kunſtwerk, das 
zur Zeit Auguft bes III. von einem beutichen Bildhauer nad) feinem 
eimen Sohne mobellirt worben iſt. Die Statue bat Einfluß auf die 
Familienglieder dreier Generationen. — Das Dpfer einer Mutter 
befteht im gegebenen alle in der Hingabe berfelben an eine wiber- 
wärtige Beihäftigung, um ihren Kindern eine freundliche und ange» 
nehme jugend zu fichern, was jebenfalld einen höheren Grab von 
Heroismus beweift, als eine ſchnell ausgeführte Heldenthat. — Die 
Erzählung von der Austreibung der Hamburger ift mit Details aus- 
geihmüdt, die namentlich für Kinder von großem Intereſſe fein müſſen. 
2, II. Bob. Der ſtille Heinrich. 4. Auflage. Ebendaſelbſt. Preis: 

Ta Sgr. 

Der Sohn eines armen Schneiders wird in Folge mangelhafter 
Ernährung krank. Im Zuſtande größter Erfchöpfung erregt er die 
Aufmerffamfeit zweier Cavaliere, die die Möglichkeit feiner Wiederher- 
ftellung zum Gegenftand einer hohen Wette machen. Die eigenthüm- 
ide Situation, in welche das Kind dadurch geräth, bringt bei rüd- 
kehrender Geſundheit aber auch boshafte Verfolgungen über baflelbe, 
die damit enden, daß es geraubt und ind Waller geftürzt wird. — 
Die Darftellung ift außerordentlich fpannend, für Kinder empfindfamen 
Gemüthes faft zu aufregend. 

2. IV, Boch. Kriegserlebnmiffe eines Bäniejungen. — EinThärmer 
und eine Schnüpftabakdoſe. Ebendaſelbſt. 

Die erfte Erzählung führt den Lefer auf das Schlachtfeld von 
Löniggrätz; Abſicht des Verfaſſers ift, die Gräuel des Krieges und bie 
Leiden der Verwundeten zu ſchildern. — An ber zweiten Darftellung 
zeigt der Verfaſſer, welche wichtigen Dienfte ein braver Mann auf 
— Platze feinen Mitmenſchen leiſten kann. — Recht anſprechend 
erzählt! 

28. V. Boch. Der Pilger und der Lindwurm. 

Eine allegoriſche Erzählung! — Der Verfaſſer giebt in derſelben 

ein Bild von dem Aberglauben des Mittelalters, der wie ein viel⸗ 

Üpfiges Ungeheuer in Judenverfolgungen und Hexenprozeſſen das 

Lehen der Beitgenofien bedrohte und erſt durch die Waffen der wieder⸗ 

auflebenden Wiſſenſchaft befämpft und befiegt werben konnte. — Sehr 

anſprechend erzählt. 
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29. VL Boch. Der Kanarienvogel. Bine Ziehmutter. Das Kaninchen. 

30. VIL Boch. Es bedarf wenig, um glüdlih zu fein. Die Kamellie. 

Beide Bändchen enthalten anfprechende Bilder aus dem Volle 
Ieben, an denen fi} der Erfahrungsjat Beftätigt findet, daß noble 
Gefinnung und wahre Tugend auch in niebriger Hütte wohnt und 
bort viel höher anzujchlagen ift, als in glüdlichern Lebensverhältnifien. 
31. VIL Boch. Talbot und Levingthon. — Sehet die Bögel unter 

: dem Himmel an. 

Talbot ift der Name eines dom Glück verwöhnten engliſchen 
Lords. Um feiner befieren Natur Genüge zu leiften, bejchließt er, in 
fremden Landen unerfannt das ihm zu Theil gewordene Glüd auch 
zu verdienen. Er tritt unter dem angenommenen Namen Lebingthon 
in Öfterreichijche Kriegsdienfte und avancirt während des ftebenjährigen 
Krieges vom Gemeinen bis zu den höchſten militärifchen Würden. — 
Die Erzählung ift recht ſpannend gefchrieben, und wird beſonders 
Knaben viel Vergnügen maden. — 

Die zweite Erzählung ift eine Epifode aus dem Leben eines braben 
Landſchullehrers, der aber in feiner Lehrmethode den Anſprüchen des 
Herrn Schulrath nicht mehr genügt. Das Ende ift befriedigend. Die 
Lectüre eignet fich jedoch weniger für die Jugend, ald für Erwachſene. 
32. IX. Bd. Deutfhe Treue | 

Eine Epifode aus den lebten Jahren des vorigen Jahrhunderis, 
das fo ſtark an den Fürſtenthronen rüttelte. — Die Bürger einer 
Leinen Reſidenzſtadt vertheidigen und erhalten durch Klugheit und 
Liſt der geflüchteten Yürftenfamilie bie zurüdgelaflenen Güte. — 
Ebenfalls fehr fpannend gefchrieben. — 

33. X. Boch. Stall, Storhneft und Badtrog — Die vier Jah⸗ 
resgeiten zu Pferde. 

Sn der erften Erzählung ſchildert der Verfaſſer die Habgier und 
den Uebermuth der Franzoſen während der traurigen Zeit bon 
1806—12. 

In der zmweiten begleitet er ſächſiſche Hilfätruppen auf ihrem 
Feldzuge nad Rußland und fdhildert die Leiden des Heeres am ben 
Grlebniffen der vier Reiter: „Winter, Lenz, Sommer und Herbit“ 

Wir wünfchen den zehn Bändchen eine freundliche Aufnähme unter 
ber Jugend .beiderlei Gefchlechts. 

34. Aus dem Walde. Ausgewählte Geſchichten für die veifere Jugend. Yen 
P. K. Rofegger. Mit Iluftrationen. 8%, (276 ©.) Ber, @ufta 
Hedenafl. 1873. Preis: geb. 4 Mark. 

In dem Vorwort nennt der Verfafler ten Walb „unfer Aller 
Kinpheit Daheim” und deutet in ſchwülſtigen Redensarten darauf bin, 
daß den entarteten Weltlindern heilende und nährende Koft nur von 
benen zugeführt werden könne, die nod in diefer Heimath wurzeln. 
Er jelbjt nennt fih ein Kind des Waldes, und fo könnte ber Leſer 
billigerweife auch außerorbentlihe Leiftungen von ihm erwarten. — 
Stofflich gehören feine Erzählungen dem Genre der „Dorfgeſchichten“ 
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an; ber Schauplag if in einigen Fällen der Wald, jebod nur in 
der erften „ber Holzinecht“ ein weſentliches Moment für den Gang 
der Erzählung. — Unter ben vorgeführten Geftalten findet fih kaum 
eine, die der Jugend unbebingt ald Vorbild dienen könnte; bie Creigs 
niffe find durchaus dem Alltagsleben entnommen und die Compofi— 
tionen, matt, ohne eigentliche Pointe, entſprechen fomit in keiner Weiſe 
dem dithyrambiſchen Vorworte. Ebenſowenig wirb ſich ber Verfafler 
mit Erzählungen wie die vom „Räuberhauptmann”, dem „Stangl= 
puger“ und „Nach Amerika“, bie Sympathien ber Jugend gewinnen, 
wenn auch ber Inhalt des Buches ſonſt ganz harmlos zu nennen ift. 
An der äußeren Yusftattung hat e3 die Verlagshandlung nicht fehlen 
laſen. Drud und Papier find ſchön, der Bilberiömud anjprechend. 
3. Der Schneider von Gafteim und Sieinere Erzählungen von Karl 

Bee 12. 136 &. Gtuttgart, I. F. Steinkopf. 1874. Preis: cart. 

1 Sar. 

Der brave Schneider dient zwei Neifenden ald Führer in ben 
Alpen. Er bemweift fi dabei ald ein zuverläffiger Diener, guter Ge— 
felihafter und ebler Menſch. Die kürzeren Darftellungen find eben- 
falls moraliſchen Inhaltes und empfehlenswerth für Jung und At. 
3. Bie Gott mid führt, fo will ih gehn, und Großmutter nnd 

Ente. Erzäblungen von Guftan Mierig. Mit 1 Ziteltupfer. 12, 

115©. Stuttgart und Leipzig, Dito Rifh. 1874. Preis: cart. 7'/2 Ger. 

Die erfte Erzählung enthält die Lebensgeſchichte eines Gaftwirthes, 
der als Kind früh verwaift, durch Anftelligleit, Treue, Genügfamteit, 
innere Zufriedenheit und äußerlich Anerkennung findet. In fpäteren 
Yabren erſcheint er als ber Wohlthäter feiner Geſchwiſter und anderer 
Brdürftiger. 

An der zweiten Erzählung zeigt der Verfaſſer die nachtheiligen 
Sm mmigegengefehter Erziehungsprineipien. — Zur Lehre für Er- 
waqhſene 


N. Die Geſchwiſter von Marienthal. Bon Guſtav Plieninger. Mit 
78 einupic. 4. Auflage, 12. 80 S. CEbendaſelbſt. 1874. Preis: 
Ih Ser. 

Erzählt von zwei Negerfindern aus dem Innern Amerikas, die 
unter dem wechſelvollen Schidfal verfäufliher Sklaven ben Lehren 
des Chriſtenthums gemäß handeln. Lehrreiche Erzählung für Kinder 
bon 10—14 Jahren. 

8. Des Reichthums Noth. Erzählung von Guftav Mierig. Mit 
Iiteltupfer. 12. 90 ©. Ebendaſeibſt. 1874. Prelo: cart. 7%. Ser. 
Zu der Franzoſenzeit verbirgt ein wohlhabender Kaufmann fe 

Baarbermögen am verihiedenen Orten, flirbt darüber, ohne fein 

Jamilie das Geheimniß entdedt zu haben. Die letztere verarmt 

dolge ber Nriegsereigniffe und muß fpäter fogar die Hilfe bes Arme 

mfituts in Anspruch nehmen. In ber größten Noth wird ber ve 

borgene Schag von Perfonen entdedt, bie früher Wohlthaten d 

Familie genofien haben; Gelbgier verleitet jene, den Fund zu be 
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heimlichen. Mit dem Beſitz des Geldes zieht Unruhe und Unfriede 
bel ihnen ein, ber enblich ihre unredliche Handlungsweiſe ans Lit 
ringe. — 

Anſprechend und gut erzählt für Alt und Yung. — 


39. Die Bergeltung. —— — von Demfelben. Mit 1 Titellupfer. 
12. (121 ©.) Ebendaſelbſt. 1974. Preis: cart. 71/, Ser. 


Handelt fi ebenfalls um eine bedeutende Geldſumme, die ein 
Advokat feinem Freunde und Clienten unterjchlagen und damit bie 
Familie des Beraubten in Noth und Dürftigkeit geftürzt bat. Die 
„Vergeltung“ für feine fchlechte That empfängt er durch feinen un 
gerathenen Sohn. Beide, Vater und Sohn kommen in den Strafen: 
lämpfen 1849 um, 


40. Der ſibiriſche Zobeljäger. Bon Peter Parley. Nah, dem nf 
liſchen. 3. Auflage. Mit 1 Zitellupfer. 12. (99 &.) Gbendafeb 
1874. Preis: cart. 71, Ser. 


Die Erzählung begleitet einen jungen Bolen auf feinen Steif- 
Kam durch einen Theil Sibiriend, auf denen er mit tberjchiebenen 
ölferihaften in Berührung kommt und interefiante Abenteuer erlebt. 
Die Jagd auf die geichägten Belzthiere tritt zurüd gegen den enüh- 
Ienden Theil der Darftellung. UWeberflüffig in derſelben ift bie Dar: 
Iegung der Motive für die Handlungsmweife des Gouverneurs bon 
Tobolsk, wenigftend ungeeignet für eine Jugenbicrift. 


41. Blaubenstreue oder die Wallonen in der Pfalz. Etzäblung 
37 gr. Blaul. 12. (135 ©.) I. F. Steinfopf. 1874. Preis: cart. 
2 opt. 


Behanbelt einen hiſtoriſchen Stoff aus der Beit der Hugenotten- 
verfolgungen in Frankreich. — Als auch aus Antwerpen bie Prote 
ftanten vertrieben werden, wandert eine ganze Gemeinde unter ber 
Führung ihres frommen Geiftlihen aus. Schwere Prüfungen folgen. 
— Es geht der Sohn des Geiltlichen in der Petershöhle bei Lüttich 
verloren und muß bei der eiligen Flucht von den Eltern aufgegeben 
werden. Das Geſchick führt den Knaben mieberholt in die Lage, 
feinem proteftantiihen Glauben Opfer zu bringen; aud an ben 
Kämpfen während der Bartholomäusnadht nimmt er Theil und fällt 
in ber Nähe Colignys. — Die vertriebenen Wallonen finden in der 
Pfalz ein friebliches Afyl, bis ein Regierungswechſel neue Trüblal 
über fie verhängt, bie von Seiten ber ftrenglutherifchen Fürftin auf 
geht und fie nochmals zur Auswanderung zwingt. — — 

Die Einkleidung fällt zuweilen etwas in die Breite; die Erzäh⸗ 
lung ift ſonſt aber für Alt und Jung zu empfehlen. In den Perlön: 
lichkeiten des Pfarrers und feiner übrigen Familienglieder find nach⸗ 
ahmungswerthe Vorbilder für ein chriftliches Leben aufgeitellt. 

42. Napoleons Kriegézug nah Moskau im Jahre 1812. Ein Geſchicht 


bid von A. W. Grube. 12. 116 ©. ÜEbendaſelbſt, 1874. Breit: 
cart. 7%/a Gar. 
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Als Hintergrund malt der Verfafſſer den Triumphzug bes Kaiſers 
Napoleon durch Deutichland vor Beginn bes Feldzuges und führt 
dann in marligen Zügen ben Untergang ber franzöfifhen Armee vor 
bad geiftige Auge des Leſers. — Man kann fagen, daß jeder Sat 
der Darftelung bedeutungsvoll für das Enſemble ift und ben fittlichen 
Gedanken zum Ausdruck bringen hilft, daß ein Volt nur diejenige 
greibeit verbient, die es felbit zu erobern und zu behaupten im Stande 
ft. Ein derartig geichriebene® Buch ift eine wirkliche Bereicherung 
der Sugenbichriftenliteratur! — Auf Seite 7 bat fih indeſſen ein 
Drudfebler eingefchlichen, wonach die Bildungsgeit Napoleons unter 
die Regierungszeit Ludwigs XIV. verlegt wird. 

43. Dr. David Livingftone der Miffionär und Reifende Don ©. 
Weitbrecht. 12. (146 ©.) Ebendaſelbſt. 1874. Preis: cart. 7'/s Ser. 


Der Titel giebt ſchon Auskunft, unter melden Geſichtspunkten ber 
mühebolle und fegensreiche Lebensgang des berühmten Mannes dar 
geftellt worden ift. Das wmohlgelungene Lebensbild zeigt uns zuerft 
den in bürftigen Verhältniffen aufwachſenden Knaben, dem feine 
Arbeit zu ſchwer, Feine Anftrengung und Entbehrung zu groß find, 
wenn fie ihn fchrittiweife feinem früberlannten Lebensberuf entgegen- 
führen. Diefelbe Ausdauer und Charakterftärfe bei größter Herzens⸗ 
milde bahnten ihm fpäter bie vorher nie betretenen Wege durch das 
Innere Afrika's und die frieblichen Eroberungen, welche die Welt ihm 
zu danken bat, find Denkmäler eines lebendigen Chriſtenthums unter 
den Heiden. Die Darftelung kann allen Alteröftufen zur Erbauung 
und Nachahmung empfohlen werden, wenn aud damit nicht gejagt 
werden fol, daß eine Miffionsreife nach Afrika dazu gehört. 

4. Ans dem Reben eines indifhen Königs. Bon einem Augenzeugen’ 


Aus dem Englifhen. Bon U. WB. Knighton. Mit 1 Titellupfer. 12° 
(106©.) Stuttgart u. Leipzig, Dito Rifh. 1874. Preis: cart. 7%/ Sgr 


Der Erzähler der bier mitgetheilten Begebenheiten bat eine Beit- 
long am Hofe eined Vafallenfürften der britifchen Krone gelebt und 
ſchildert die damaligen Zuftände unter der Willfürherrjchaft eines eitlen 
und graufamen Despoten mit großer Lebendigkeit. Bejonderd ift es 
dad Schauspiel blutiger Thierfämpfe und bie lächerlicde Poſſe des Hof- 
ceremoniels, die dem Leſer in größerer Ausführlichleit vorgeführt wird. 
— Die Fremdartigkeit des bier verwendeten Stoffes wirb das Interefle 
ber Jugend andauernd felleln. — 


45. Dergroße Krieg und das deutfhe Reid. Bon Wilhelm Müller. 
Ze & Titelkupfer. 12. 169 S. Ebendaſelbſt. 1874. Preis: cart. 
Tja Ser. 


Nachträglich noch eine populäre Kriegsgeſchichte, der zweckmäßige 
Anordnung des Materials, Klarheit der Zeichnung und Korreltheit 
ber Sprachlichen Darftelung nachgerühmt werben fann. Sie gemährt 
ein abgerundetes Bild der hervorragendſten Leiftungen bes beutfchen 
Heeres und eignet ſich ebenjogut zur Lectüre für die heranwachſende 
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Jugend, als für den einfachen Bürger und Landmann. Das Buch 

empfiehlt ſich deshalb zur Anſchaffung für Vollsbibliotheken. — 

46. Das Büchlein vom deutſchen Kronprinzen. Bon Emil Ohbli. 
A einem Zitelfupfer. 12. (116 6.) Ebendaſelbſt. 1874. Preis: cart. 

Sgr. 

Das mit großer Begeiſterung gezeichnete Bild des populären 
Fürften und Kriegshelden zeigt denfelben als liebevollen und gehor⸗ 
famen Sohn, glüdlichen Gatten und Bater, als anſpruchsloſen und 
pflichtreuen Soldaten und ritterlichen Kriegsführer. Der Verfafler wird 
den richtigen Ton für feine Darftellung getroffen haben, die auf ben 
zuftimmenden Beifall ſowohl der deutſchen Jugend, als auch Erwachſener 
aus dem Volk zu rechnen bat. 

47. Das Büchlein vom Prinzen Karl. Bon Demfelben. Mit einem 
Ziteltupfer. 12. 102 ©. Ebendaſelbſt. 1874. Preis: 7°, Ser. 
Ein Seitenftüd von voriger Nummer, nur etwas kühler gehalten. 

Der Inhalt ift augenjcheinlich zur Lectüre für Knaben und Soldaten 

befhimmt, für melden Zweck es auch beitens empfohlen werben 

ann. — 


48. Das Hünenſchloß. Eine Erzählung für die Jugend und das Bell 
von Louiſe Pichler. Mit einem Zitellupfer. 2. Aufl. 12. 130 &. 
Stuttgart und Leipzig, Otto Riſch. Preis: 74a Ser. 

Das Motiv für diefe Erzählung hat die Verfaflerin in ben er- 
folgreichen Kulturbeftrebungen Karla des Großen gefunden, melde im 
Einzelnen und Beſonderen zu veranjchaulichen, die Bewohner des 
„Hünenſchloſſes“ als die bebeutfamften Yiguren der Darftellung 
dienen. Sie find die Objecte der Ianbesväterlichen Zucht des Kaiſers 
und an ihnen übt er feine Taiferlihe Macht mit ebenfo viel Energie 
ala Milde. — Einer der befiegten edlen Sachſen bat ſich mit feinen 
Söhnen in dem verfallenen Gemäuer einer Hünenburg niebergelaflen, 
von wo aus er in unverſöhnlichem Haß gegen Alles, mas an ben 
Chriftengott erinnert, einen Bernichtungsfampf führt. Wegen dieſer 
Gewaltthaten vor den Kaifer zum Gaugericht gefordert, giebt er halb 
aus Berechnung, halb gezwungen jeine Söhne in ben Dienft bed 
Kaifers und kehrt allein mit erhöhtem Trotz in feine Wälder zurüd. — 
An Jenen wirkt innerhalb zehn Jahren die verebelnde Kraft bes Chriften- 
thums bie mwohlthätigfte Veränderung; die Liebe treibt fie zurüd zum 
einfamen, grollenden Vater, der endlich, der fanften Gewalt ebenfalls 
nachgebend, ein frommer und aufrichtiger Chriftenbefenner wird. 

Welchen Antheil Sage und Erfindungsgabe der Verfaflerin an der 
Erzählung haben, kommt hierbei wenig in Betradt. Die Erzählung 
bietet ein gutes Bild der damaligen Culturzuſtände, ift gut angelegt 
und entwidelt, und-fomit als eine recht empfehlensmwerthe Lectüre für 
Yung und Alt zu bezeichnen. 


49. Die Kartbaufe ine Erzählung für die Jugend und das Voll. Bon 


Derfelben. 23. Aufl. Ebendaſelbſt. Mit einem Titeltupfer. 12. 126 ©. 
Preis: 7T!/a Ser. 
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Die Karthauſe Güterſtein wird der Sage nach als die 
Stätte bezeichnet, an der ſich die glückliche Sinnesänderung Herzog 
Eberhards von Württemberg vollzog. Das für das Land bebeutungs- 
volle Ereigniß in eine hübſche Erzählung einzufleiden, tft ber Ver⸗ 
faflerin beſtens gelungen. In derfelben wirb auch der eigenthümliche 
Lebeng= und Entwidelungsgang eines Mannes mitgetheilt, der fich 
um bie Perfon des Fürften, fowie um das Wohl des Landes Württem- 
berg große Verdienſte erworben bat. — Inhaltsreih und dabei fehr 
anziehend erzählt. — 

50. Die Anftedler im Shwargwalde Eine Er ahlung für die Jugend 
und das Doll. Don Derfelben. 2. Aufl. it 1 Titelkupfer. Eben⸗ 
daſelbſt. 12. 118 S. Preis: cart. 7!/a Sgr. 

Steirifche Bergleute, um ihres Glaubend willen aus ihrem Vater⸗ 
lande vertrieben, finden in Württemberg eine neue Heimath und in 
den Bergwerken des Schwarzwaldes auch Broderwerb. — Das Haupt- 
motiv für bie Erzählung bietet jedoch die in jener Zeit berrichende 
Manie, den Stein der Weifen erfinden und mit demſelben ein Mittel 
zur Herftellung des Goldes aus uneblen Metallen zu erhalten. — 
Auch Herzog Friebrih I. von Württemberg wirb wiederholt das Opfer 
auf diefe Manie fpeculivender Abenteurer. Einer derfelben entführt 
den hoffnungsvollen Pflegefohn eines Bergmannd aus dem Schwarz⸗ 
walde, was für die Yamilie verhängnißvolle Folgen hat. — Die Ber: 
fafferin entwidelt dann an ber mweiteren Darftellung den fittlichen Ge— 
danken, daß der Stein der Weifen nur ein abftrafter Begriff fei, der 
eine durch gebiegenes Wiſſen verebelte und potenzirte Arbeitsfraft be- 
deute. Die Erzählung ift lehrreich und interefiant für Jung und Alt. 
51. Hermann und Tiberius Eine Erzählung für die Jugend und das 

Boll. Bon Derfelben. Mit 1 Titeltupfer, Ebendaſelbſt. 12. 112 ©. 
Breis: 7'/s Ser. 

Sn der Darſtellung ift die fittenverberbende MWeppigleit der 
Römer und die edle Einfachheit der Deutjchen damaliger Zeit gefchilbert ; 
geichichtliches. Moment ift der Tod Hermanns durch die Hand des 
Chattenfürften Audogaſt. Die Verfafierin hat mit befannter Geſchick⸗ 
lichkeit erzählt. 

52. Ein Grenadier des großen Krig. Eine Erzählung für die Jugend 
und das Boll. Don Derfelben. Dit 1 Zitellupfer. Ebendaſelbſt. 12, 
147 ©. Breit: 7'/, Ser. 

Der Grenadier Salzmann ift eine typiſche Figur, in ber die Bes 
geifterung ber preußiichen Armee für ihren Kriegsheren veranſchaulicht 
werden fol. Das ereignigreiche Jahr 1757 zeigt die Gefinnung der 
Soldaten unter dem Einflufle großer Erfolge und ſtarker Verluſte. 
Die für den Zweck der Darftellung verivendeten Aneldoten find treif- 
lich benugt und gewähren eine anziehende Lectüre. — 

53. Pr Zeitder Königin Louiſe. Grzählung für bie Jugend und das 


of. Bon Derfelben. Mit 1 Titelbilde. Cbendafelbfl. 12. 120 6, 
Preis: 7a Sgr. 
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Gewiſſermaßen ein Gegenſtück zu der vorigen Erzählung, ſoll 
das bier gezeichnete Zeitbild die militäriſche Disciplin ber preußiſchen 
Armee zum bebeutungslofen Kamaſchendienſt berabgefunfen barfiellen. 
Ueberhaupt ift es die Abficht der Verfafierin, das Zuſammenwirken der 
vorhandenen inneren Bedingungen für den bevorftehenden Fall Preußens 
zufammenzuftellen. — In der Einleitung ift die Darftellung breit und 
unintereflant; aber fie wird warm und anſprechend, wo bie eble Geſtalt 
der Königin in den Vordergrund tritt. 


54. Auf dem dbeutfhen Meer. (ine Erzählung für die Jugend und tab 
Vol. Bon Derfelden. Mit 1 Titellupfer. Ebendaſelbſt. 12. 107 €. 
Preis: 7%, Ser. 


Eine bis ins Einzelnfte geführte Sittenfchilberung aus der Zeit 
des Germanilus. — Die Darftellung verräth ſchon eine bebenflide 
Erfhöpfung und ift entſchieden das ſchwächſte Probuct unter ben bier 
angezeigten Sthriften der Darftellerin. 

55. Der Refrut. Cine Erzählung für die Jugend und das Boll. Bon Der- 
felben. Mit 1 Zitelkupfer. Ebendaſelbſt. 12. 111 ©. Preis: 7’), Sgt. 


Die Gefchichte fpielt in der Zeit ber Willkürherrſchaft Herzog 
Karl Eugen von Württemberg. — Ein junger gebildeter Mann wird unter 
die Eoldaten ausgehoben, entzieht fich der rüdfichtslofen Behandlung 
durch die Flucht, wird wieder ergriffen und zum Tode verurtheilt. — 
Eine Treibjagd wird Beranlaflung zu feiner Begnabigung. Später 
nochmals unter die Soldaten eingereiht, zeigt er ſich als ein treuer 
und gewiſſenhafter Untertban. — 

Die gefchilderten Zuftände machen einen unerquidlichen Eindrud‘; 
aber fie können dem Leſer auch Veranlafjung geben, die gegenwärtigen 
Berbältniffe mit den damaligen zu vergleichen, wovon immerhin ein 
fütlider Gewinn für ihn zu erwarten iſt. — 


56. Fido und Die Gefhwifer im Buchen walde. Erzählung für bie 
reifere Jugend von Auguſte Kinderlieb. Mit 1 ZTitelbiide. 12. % ©. 
gain, Hauptverein für chriſtliche Erbauungsfchriften. 1874. Breis: cart. 

gr. 


Am Faden einer anſpruchsloſen Familiengeſchichte entwidelt bie 
Berfaflerin die ebelften Motive: Hingebungsvolle Liebe gegen Eltern 
und Geichwifter, Pflichttreue und Anſpruchsloſigkeit. — Den Mittel: 
punkt der Erzählung bildet ein Hund, defien Name „Fido“ bebeutungs- 
vol für die Entwidelung der Darftellung ift. Er erinnert den Sohn 
an ein gegebenes Berfprechen; in Folge deflen gelangt der Hund in 
den Beſitz eines kranken Kindes und wird zu drei verſchiedenen Malen 
et a feines früheren Herrn aus leibliher und moraliſcher 

efahr. — 

Die Darftellung fpricht warm zu Herz und Gemüth, ift fpradlid 
ſchön und korrelt und kann den verſchiedenſten Alteröftufen beftens zur 
Zectüre empfohlen werden. — Bei dem außerorbentlidh niedrigen 
Preife wird es hoffentlich eine recht weite Verbreitung finden. — 
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57. Die Großmutter. Erzählung für Die reifere Jugend. Bon Derfelben. 
12. 67 ©. Ebendaſelbſi 1874. Preis: cart. 5 Ser. 

Ebenfalls eine Erzählung von tiefem fittlihem Gehalt in an- 
muthiger Form. — Die Großmutter erzählt ihren Enkeltöchtern ben 
eigenen Lebensgang. Als vaterlofe Waife von einer Tante aufgenommen, 
fühlt fie fi) von dem etwas derben Weſen berfelben verlegt und vers 
läßt dad Haus, um zur Mutter zurüczufehren. Am erften Abend ihrer 
Flucht wird fie von einem Landgeiftlihen auf einer Wieſe gefunden 
und in fein Haus geführt. — Ein eindringliches Wort deffelben bringt 
fe zur Erfenntniß und Rückkehr zur Pflicht. Bald geftaltet ſich ein 
herzliches Einvernehmen zwiſchen Tante und Nichte, welche letztere mit 
immer wachſender Dankbarkeit an ihren Wohlihätern hängt. Des 
Pfarrers Kind vettet fie mit eigner Lebensgefahr, tritt fpäter ſelbſt als 
zweite Gattin an feine Seite. — 

Ein ſehr empfehlenswerthes Büchlein für Mädchen von 14-18 

ven, | 

5. Naemi und Salli Rubens, oder Glaubenswege. Erzäblung für die 
zeifere Jugend. Bon Derfelben. 12. (90 ©.) Ebendafelbit. 1874. 
Preis: cart. 6 Gar. 

Auh an diefer Erzählung bewährt fih das ſchöne Talent ber 
Berfafferin. — Der etwas ſpröde Stoff, die Belehrung mehrerer Glieder 
einer jüdischen Familie zum chriſtlichen Glauben, ift fehr taktvoll be- 
handelt und legt für die tolerante Gefinnung der Erzählerin ein günftiges 
Zeugniß ab. — Die einzelnen Scenen find lebenswahr und intereffant, 
die Entwickelung ungeſucht natürlih und die Wirkung der Erzählung 
eine recht wohlthuende. — Bei einer fo ausgeſprochenen Begabung 
Innen wir nur münfden, daß uns recht oft Gelegenheit werde, eine 
Gabe diefer Jugendfreundin zur Anzeige zu bringen. — 

Die Lectüre der vorſtehenden eignet fich für Anaben und Mädchen 
bon 14—17 Jahren. — 

59, Die Nahbarn. Aufder Brüde zu Bafel. Zwei Erzählungen für 
die Jugend und das Boll. Bon Louiſe Pichler. Mit 1 Zitelkunfer. 
12. (102 &.) Stuttgart und Leipzig, Otto Rifh. Preis: cart. 7'/, Ser. 
Die erfte Erzählung fpielt in der Zeit der Fehden ber Ritter 

gegen die Württembergiſchen Städte. — Die freundliche Theilnahme 
einer wohlhabenden Familie an dem Ergeben ber armen Nachbarn 
gewinnt der erfteren die treue und aufopfernde Anhänglichkeit der beran- 
wachſenden Kinder, die bei einem feindlichen Ueberfalle beide ihr Leben 
verlieren, indem fie Hilfe leiften. 

Auf der Brüde zu Baſel empfängt der Beauftragte bes 
Niniſters Louvois das verabredete Zeichen der Straßburger Rathöheren, 
das ihren Verrath an ber Stadt befiegelt. — Eine Darftellung ohne 
innen Gehalt, die höchſtens einen Maßſtab für die Verdienſte giebt, welche 
am Hofe Ludwig XIV. Auszeichnung und Belohnung zu erwarten hatten. 


60. Am Johannisfefte. Cine Erzählung für die Jugend und das Boll. 
Bon IH elben. Mit 1 Titellupfer. 12. 144 ©. Ebendafeföft. Preis: 
cart. 72/. Sgr. 

Bid. Jahresbericht. XVI. 29 
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Den Stoff bat die Berfafferin wahrſcheinlich gewählt, weil er 

einige Vergleichungspunlte für die großen Ereigniſſe der legten Jahre bietet. 

Lothar von Frankreich überfällt den arglofen, zur Feier bed Johannis: 
feftes in Aachen mweilenden beutichen Kaiſer Dito IL, um ihn zum Ber: 
ziht auf Lothringen zu nöthigen. Nechtzeitig gewarnt entlommt Dit 
der drohenden Gefahr, ſendet dem abziehenden Feinde eine Kriegserklärung 
nad, die ihn bald auf Frankreichs Boden führt. Lothar zieht ſich 
mit feinen Streitkräften ſtets zurüd; Paris wird belagert, aber nicht 
genommen, fondern nur eine Tleine Komödie auf dem Montmartre auf 
geführt, welche die deutſchen Krieger über die Erfolglofigfeit ber Ve⸗ 
lagerung entfchädigen fol. Auf dem Rückwege wird das deutſche Hex 
überfallen. In allen diefen Scenen zeigt Lothar erbärmliche Feigheit, 
die ihm natürlich. Verachtung von Freund und Feind zuzieht. — An 
und für ſich bietet die Epifode wenig fruchtbaren Stoff für eine Er: 
zählung; von dem im Eingange angegebenen Gefichtspunfte aus auf 
gefaßt läßt fich der Darftellung manche intereflante Seite abgewinnen 
und wird gewiß gern gelefen werben. 

61. Bor dem großen Kriege. Don Theodor Münd. 8%. 37 —. 

Nördlingen, €. H. Beckſche Buchhandl. 1874. Preis: cart. 6 Sgr. 

Die bier mitgetheilten Begebenheiten Tennzeichnen die Gährung ber 
Gemüther in den verfchiedenen Geſellſchaftskreiſen unmittelbar vor Aus 
bruch des breißigjährigen Krieges. — Eine hübſch gefchriebene Dar: 
ſtellung für die reifere Jugend und Leſer aus dem Boll. — 

62. Kaiferin Adelheid, Gemahlin Otto des Großen. Kine Erzählung 
für die Jugend und das Doll. Bon Katharina Diez. Mit I Lit» 
bild. 2. Auflage. 12. (103 ©.) Stuttgart und Leipzig, Otto Riſch. 
1874. Preis: cart. 7°), Sgr. 

Das Sugendleben, die Gefangenſchaft, Befreiung und bie fernern 
Seidl ber vielgeprüften Fürftin find bier in anfprechender Weile 
erzählt. — 

63. Die Zeiten find nicht mebr, wo Bertha ſpann. Cine Erzählung 

" für die Jugend und das Volk, Bon Derfelben. Mit 1 Titelbilde. 2. Aufl. 
12. (131 ©.) Gbendafelbft 1874. Preis: cart, 7/, Ser. — 

Auch diefer Erzählung liegt eine Begebenheit aus dem Leben der 
Kaiferin Adelheid unter, die Beranlafjung geweſen, daß ein ebleö 
Schwabengeſchlecht an ben Ufern der Etſch mit großem Länberbeiit 
belehbnt wurde. — Hauptmotiv der Darftellung ift: das Weſen der 
ächten deutſchen Frau zu Iennzeichnen und das Ideal einer ſolchen in 
ber Perjon der fagenhaften Mutter Karls des Großen zu verkörpern. 
Die Verfaflerin will der meiblichen Jugend einen Spiegel vorhalten, 
mittelft deſſen bie immer feltner werdenden häuslichen Tugenden in 
ihrer Zauberkraft erkannt merden follen. — Diefe gute Abſicht mög: 
lichſt zu fördern, empfehlen wir das gut gefchriebene Buch zum Anlauf 
für Volksbibliotheken und meibliche Fortbildungsſchulen. — 

64. Das Lied an die Freude. Aus dem Keben eines deutſchen Dichtert. 


Eine Erzählung für die Zugend und das Voll, Mit 1 Tirelbild. 2. Aufl. 
12. 88 &. Bon Derfelben. Gbendafelbft 1874. Preis: cart. 7Y/a Sg. 
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Nach der Sage hat Schiller einſt einen Studenten vom Selbſt⸗ 
mord zurückgehalten, eine Zeitlang ſeine Wohnung und geringen Mittel 
mit ihm getheilt und beim Hochzeitsmahl ſeines Freundes Körner eine 
Sammlung für den Bedrängten veranſtaltet, deren reichlicher Ertrag 
ihn zu der jubelnden Freude ſtimmte, der in dem herrlichen Liede an 
die Freude Ausdruck gegeben iſt. — Iſt dieſer Zuſammenhang auch 
nicht verbürgt, ſo liegt die Wahrſcheinlichkeit doch in dem Charakter 
unſers Dichters begründet und es iſt eine hübſche Idee der Verfaſſerin, 
das Motiv zu dieſer Jubelhymne in dem beſeligenden Bewußtſein über 
eine wohlgelungene edle That, nicht in der angeheiterten Stimmung 
des gefeierten Hochzeitsgaſtes entſtehen zu laſſen. — Die Erzählung 
lieſt ſich ſehr angenehm. 

65. Wengi, der Bürgermeiſter von Solothurn. Eine Erzählung für 
die Jugend und das Doll. Bon Derfelben. Mit 1 Titelbild. 2. Auflage. 
12. 100 ©. Ebendaſelbſt 1874. Preis: cart. 7'/, Ser. 

An dem Verhalten des katholiſchen Bürgermeifters Wengi und 
feine dem reformirten Belenntnig zugethanen Freundes Ulrich zeigt 
die Berfaflerin, „daB das Wefen des Chriftentbums unab- 
hängig ift von der äußern Belenntnißform und ſich am 
beftenin der werfthätigen Liebegegen Jreund und Feind 
offenbart.” — Der Grundgedanke diefer Darftellung ift in dem 
Bibelwort ausgeſprochen: „An ihren Früchten follt ihr fie erkennen.“ — 
Recht beberzigenswerth für Jung und Alt! — 

66. Jung Stilling. Gin Lebensbild für bie Sugead und das Boll. Ben 
Derfelben. Mit 1 Zitellupfer. 12. (106 S.) Ebendafelbfi 1874. Preis: 
cart. 7%), Ser. 

Scließt fi der Sefbitbiographie Heinrich Stillings gleichfam als 
Ergänzung und Gommentar an, in weldhem bie originellen Züge des 
Genannten Fräftiger hervortreten. — 

67. Joachim Neander Ein Diterbild aus dem 17. Jahrhundert für die 
erwachſene deutſche Jugend. Bon Derfeiben. Mit 1 Titelbild. 12. 
132 ©. Ebendafelbft 1874. Preis: cart. 7'/a Ser. 

Nur eine Epifode aus dem Leben Neanders ift in der Darftellung 
eingehend behandelt; nämlich die Beit, in welcher er mit Erfolg gegen 
die in ihm gährenden Leidenichaften kämpft. — Ale Dichter wird er 
darin nicht ausreichend gefennzeichnet, wenn auch die Entitehung bes 
Kirhenliedes „Lobe den Herren“ Schließlich noch mitgetheilt wird. — 
Recht anſprechend und farbenreih ift die Schilderung bes Gewitters 
im Walde! — Das Buch kann der Jugend zur Lectüre überlafjen werden ! 
68. Theodor Mintrop. Ein Lebensbild für Die Jugend und das Boll. Bon 

Derfſelben. Mit Titelbild. 12. 116 S. Ebendaſelbſt 1874. Preis: 
cart. 7, Ser. 

Der eigenthumliche Lebensgang des genialen Malers ift nad von 

ihm felbft herrührenden Angaben erzählt und kann der Jugend mandyerlei 

Anregung zum Streben im Guten barbieten. Eiferne Beharrlichkeit 

rtolgung eines vorgeſetzten Zieles ift der Orundzug biefes Charalter- 

des, — 
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69. Zwei Dialoniffinnen ohne Ordenskleid. Nah dem Reben ge 
jelhnet für die Jugend und das Boll. Bon Derfelben. Mit 1 Titd- 
id. 12. (98 S.) Ebendaſelbſt 1874. Preis: cart. 7Y/, Gar. 


Die Darftellung hat das Wirken zweier Frauen zum Gegenftande, 
welche lange Jahre binburd ihren Lebensberuf im hingebenden Dienfte 
der Armen= und Stranfenpflege gefunden haben. Eine derſelben vor- 


naetoeife als Armenpflegerin, die andere als Lehrerin der weiblichen 


orfjugend. — Beide erfcheinen als würdige Gegenftände einer all: 
gemeineren Theilnahme, welche durch die Lectüre diefer Lebensſlizzen 


ſicher erwedt wird. — 


E. Längere Erzählungen. 


70. Der Pleine Herzog oder Rihard ohne Furcht. ine Erzählung 
nad dem Unglifhen von Miß BYonge. 2. Auflage. Mit Zeichnungen 
von Prof. Venus. 12. (19 ©.) Stuttgart, J. F. Steinkopf. 1874. 
Breis: cart. 18 Ser. 

Der jugenblide Helb diefer hiſtoriſchen Erzählung ift jener Fürft 
der Normandie, der fchon im Alter von 8 Jahren die Hulbigung feiner 
Bafallen entgegennahm und in diefem zarten Alter großen Ernſt und 
Eifer für die Erfüllung feiner landesherrlichen Pflichten gezeigt bat. — 
Die trefflihe Darftellung der Verfaſſerin durch gute Bilder recht paſſend 
geſchmückt, wird Kindern, befonder3 Knaben von 10—12 Jahren, großes 
Vergnügen bereiten. — Der Preis bes Büchleins ift ein befcheidener. 
11. 2y—u—Pa—yo,der Sohn der Wölfin. Naturs und Sittenfchilderungen, 

Kriegs⸗ und Friedensbilder aus dem Reiche der Mitte. Urſprünglich heraus 
egeben von Johannes Zietben. Neu bearbeitet von Eduard Hinpe 


weite vermehrte und verbefierte Amage Mit 100 Text⸗Abbildungen, 
4 Zonbildern undfi Yuntbilde. 8°, (316 ©.) Leipzig, Dito Spamer. 1875 


Die nach obigen Gefichtspuntten componirte Erzählung giebt ein 
anſchauliches Bild von dem Natur und Völkerleben in China. Die 
eingebrudten Holzichnitte find zweckmäßig getwählt, der Text Har und 
anregend geſchrieben. Das Buch wirb von Sinaben von 12— 15 Jahren 
gern gelefen werben. 

72. Der Stalpjäger. Nobinfons GErlebniffe, Abentener und Fahrten in 
Mexiko. Naturs und Gittenfhilderungen aus dem mittelamerifaniihen 
Jagbd⸗, Kriegs⸗ Reiſe- und Waldleben. Herausgegeben von Th. Bade 
und Franz Dtto. Bierte, verbeflerte Auflage. Mit mehr als 100 Tezte 
Abbildungen, vier Tonbildern und 1 Buntbilde. 8%. (240 ©.) Leipzig, 
Dtto Spamer. 1875. cart. | 
Mit entiprechender Scenenveränderung verfolgt ber Inhalt be 

Buches ben gleichen Zweck mie das vorher angezeigte. Vorzugstveile 

kommen viele Jagd» und Kriegdfcenen zur Darftellung. — Ueber bie 

Geſchichte des betreffenden Landes find die Mittheilungen bis auf bie 

neueren Ereigniffe ausgedehnt. — Ebenfalld eine Lectüre für heram- 

wacjende Knaben. — 
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F. Jugendſchriften vorwiegend belehrenden Inhalts. 


73. Kinder⸗Converſations⸗Lexikon. Eine Gabe für die wiß⸗ und 
fernbegierige Jugend. Bon Wilhelm Weiß. I. Heft, Fünfte umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. 8°. (80 ©.) Dillingen a. d. D., Friedrich 
Manz. 1874. Preis: geb. 18 Krz. — 50 Pig. 

Nach dem Proſpect wirb das ganze Werl aus ca. 60 Bogen bes 
fiehen und etwa 700 Artikel umfafjen, die „in befchreibenver, erzählen» 
der, fehildernder, anredender Brief: und Geſprächsform Belehrung und 
Aufflärung geben follen”. 

Das vorliegende Heft zeigt nun eine alphabetifch georbnete Reihe 
ſehr willkürlich ausgewählter Begriffswörter, die in irgend einer ber 
borbin bezeichneten Darftelungsformen näher umfchrieben, aber nicht 
in allen Fällen erklärt find. — Die erften Seiten bieten folgende 
Beifpiele in ununterbrodener Reihenfolge: Aal, Aas, Abend, 
Abenteuer, Adelsberger Höhle, Aegypter, Aetna, Affe, Afrila, Almofen, 
Alpe, Alpenleben, Alpenpäfie, Alpenrofe, Alpborn, Ambos, Ameife, 
Ameifenarten, Ameifenlöwe, Amerika (ein Artikel, der 15 Seiten um- 
taßt), Amfel u. ſ. w. — Um den Begriff „Aneldote“ anſchaulich zu 
machen, erzählt der Verfaſſer „50" Leine Schnurren, die nur zum 
Theil wirkliche Anekdoten find. Daß auch die in „anrebender” Form 
gegebenen Erklärungen bem Zwecke wenig entiprechen, bafür fo folgen» 
des Beifpiel dienen. 

„April. Schönen Dank, Herr April, für die jchönen marmen 
Tage jagen muntere Kinder und freuen fih, daß der Himmel, ber 
liebe, immer blauer, immer heller, immer freundlicher wird. Ha! denken 
fie, welch fchönen Tage werden kommen, wenn ber April fchon fo an» 
genehm if, und wenn er auch mandjen warmen Regen über Euch aus⸗ 
gießt, To werdet ihr ihm doch gewiß nicht böfe und verzeiht ihm gern 
biefen Spaß.” — 

As „Sonverfations-Lerilon” kann das Werk alfo wohl nicht bes 
trachtet und empfohlen werden; als alphabetifch georbnete Sammlung 
bon Leſeſtücken wird es manches enthalten, das leſenswerth für bie 
Jugend, beſonders derjenigen auf dem Lande ifl. — Wenn dafür Bes. 
dürfniffe vorhanden, mögen die Heftchen angeichafft werben. 

74, Im grünen Bald. Bilder aus der Ratur von Iſabella Braun. 
Mit Originalzeihnungen von Friedrich Rothbart. Zweite, gänzlid ums 
gearbeitete und vermebrte Auflage. b. 4. 214 S. Stuttgart und Leipzig, 

to Riſch. 1874. Preis: geb. 1'/, Thlr. 

In diefen Darftellungen jollen die Kinder mit dem Leben im 
Balde befannt gemacht und bie Beichäftigungen, die fih an bas- 
felbe anfchließen, beiprochen werben, 3. B. bie Obliegenheiten bes 

nnes, die Arbeiten des Kohlenbrenners, bie mancherlei Eleinen 
werbszweige, die der Wald dem Bebürftigen zu betreiben geftattet. — 

Die beigegebenen Bilder find hübſch gezeichnete Baumgruppen, aber 

daB Golorit läßt viel zu wünſchen übrig. Die beiden Kohlenmeiler 

haben das Ausfehen von Esfimohütten und werden bie Begriffe ber 
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Kinder viel eher verwirren als klären. — Für Kinder, die den Wald 
bejuchen Tönnen, enthält das Buch manche nütliche Anreguna. Bor 
zugsweiſe ift es für jüngere Mädchen von 8—10 Jahren paflend. 


75. Blide ind menſchliche Eulturleben von A. W. Grube, I. Bdcqh. 
Mi 1 Titelkuvfer. 12. 779. Gbendafelbfi 1874. Preis: cart, 7%, Ext. 
II. 804. 74 ©. 


Beide Bändchen enthalten treffliche Beiträge zur Völkerkunde. Sie 
behandeln folgende Themata: 
1. Hüttenbau der Naturbölfer in der heißen und ber falten Bone. 
2. Die Pfahlbauten in den ſchweizer Seen. 
3. Bon den Mahlzeiten und Gaftmählern der Völker. 
4, Ein Blid auf die Spiele der Völker. 
5. Bon der Kleidung und dem Schmud der Menſchen. 
Die Art und Weiſe der Behandlung ift für die Jugend vom 
14. Jahre an und für das Intereſſe der Gebildeten unter dem Volle 
berechnet, bietet gleichzeitig Belehrung und Unterhaltung in anfprecend- 
iter Form. 
76. Naturbilder von A. W. @rube. L—II. Boch. 12. 100-120 ©.) 
Stuttgart, I. F. Eteinfopf. 1874. Preis: cart. & 7%, Ser. 
Es ift dies eine Auswahl aus einem umfangreicheren Werke beö 
beliebten Schriftiteller3, der „Biographien aus der Natur: 
Tunde.” — Inhalt des 


I. Bdch. Geſchichte eines Waſſertropfens. Der Bernftein. Die 
Koralle. Die Fichte. Die Palme. Die Gazelle. Der Yale. 

II. Bdoch. Das Geld. Das Eifen. Die Steinlohle Der 
Diamant. Die Berlen. Die Cochenille. Die Seidenraupe. 

III. Boch. Das Leben des Lichts. Das Silber. Das Kupfer 
und Zinn. Das Roggentorn. Der Weinftod. Die Honigbiene. 


Die Gegenftände find alle intereflant vielfach poetiſch behandelt, 
die Lectüre befördert einerfeit? genauere Kenntniß ber einzelnen Natur 
objecte und regt anbrerjeitS zu finniger Naturbetrachtung an. Für 
Alt und Jung zu empfehlen. 


77. Friſch, froh, fromm, frei. Unterbaftendes und Belehrendes. Für 
die Jugend geſammelt von E. Kannegießer. 12. (95 ©.) Rathenow, 

A. Sk. 1874. Preis: cart. ?/, Thir. 

Eine hübſche Auswahl Türzerer Aufſätze aus verichiebenen Wiſſens⸗ 
gebieten, welche der männlichen Jugend zweckmäßigen Stoff zum Nach⸗ 
denken geben follen. — Nah der Erklärung des Verfaſſers find fie 
einer von ihm redigirten Monatsichrift „die Fortbildungsſchule“ ent: 
lehnt und richten ſich mit ihrem ganzen Inhalt au an Jünglinge, 
welche, der Schule entwachſen, ins praftiiche Leben eingetreten find 
und die Berantmwortlichleit für ihre Handlungen felbft übernommen 
haben. Diefem Kreife fol denn das Büchlein auch zur verdienten de 
achtung empfohlen fein. — 
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6. NReifebeichreibungen. 


73. Des englifden Kapitäns Kook berühmte Reifen um die Welt. 
Für bie liebe Jugend wieder ans Licht aeftellt von Wilhelm Nedenbader. 
Mit ſechs Original-Babieungen, 5. Aufl. 80. (308 &.) Stuttgart und 
Leipzig, Otto Riſch. 1874. Preis: geb. 2 M. 70 BE. 

Der Verfaſſer macht in den erften Kapiteln mit der Einrichtung 
eined Seefchiffes, feiner Bemannung, der Perſon des Weltumfeglers 
und deſſen Reifegefellichaft befannt und nimmt aud fermerbin darauf 
Bedacht, technifche Ausdrücke und frembklingende Wörter feinen jungen 
Leſern zu erflären. Für den Gang feiner Darftellung bat er die tage: 
buchartigen Berichte über diefe Weltfahrten zu Grunde gelegt; für 
Alles aber, was den Leſern einen Gewinn an wiſſenſchaftlicher Erfennt- 
niß bringen fol, find die Erfahrungen der fpäteren Reifenden eben 
falls benützt worden. Trotzdem erfcheint das Buch doch nicht recht 
für den Gebraud ber Jugend geeignet; e3 bürfte wenig Kinder geben, 
die fih durch eine Neifebefchreibung, die mehr ala 300 Seiten einnimmt 
und fie dreimal um die Welt führt, bis ans Ende gefeffelt fühlen. 
79, Robinfon der Jüngere Nah Joachim Helnrih Campe. Für die 

Jugend neu bearbeitet von Karl Seifart. Mit 8 fein colorirten Bildern 

nad Zeichnungen von Konrad Weigand. 8%. (203 ©.) Ebendaſelbſt 1874. 

Diefe neuere Bearbeitung kann mit Rüdficht auf zweckmäßige Be— 
ſchränkung des Stoffes und den angenehmen Fluß der fprachlichen 
Derftellung zu ben gelungeren gezählt werden. Die Erlebniffe des 
jungen Abenteurer find diefelben wie im Driginal, nur hinſichtlich 
der verwendeten Staffage in den einzelnen Scenen ift ber Bearbeiter 
nad; eignem Ermefien verfahren. — Weniger befriedigend find die 
Buntbilder. Diefe entipredhen unjern Begriffen von „fein colorirten‘‘ 
Darftellungen weder nah Zeichnung noch in Farbengebung. Der 
Robinfon im Gewitterfturm erfcheint als ein Fünfziger und der ind 
Vaterhaus zurückkehrende als ein Jüngling von 23—26 Jahren. — 
Die Darftellung paßt als Lectüre für Knaben von 10—12 Jahren. 
5. Die deutſchen Rordpolfahbrer und der Kampf um den Nordpol, 

1868— 1872. Populär geſchildert von Dr. Richard Andree. Zweite vermehrte 

und bereicherte Auflage. Wit 12 Zonbildern und drei Karten. 8°. (204 ©. 

Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klafing. 1874. Preis: cart. 2 Mark 55 Pf. 

Bereit3 angezeigt im vorigen Bande bes Pädagog. Yahresberichts 
(©. 332). Eine Tertveränderung ift nicht vorgenommen worden. — 
Bir beziehen und auf das früher Geſagte. — 

8l. Kranz Pyrard's erfie und legte Reife. Eine Erzählung von Dr. - 
Karl Oppel. 8. 123 ©. Wiesbaden, Julius Riedener. 1874. Preis: 
geb. 10 Ser. 

Der Reifende ift ein junger Franzoſe, der auf feiner Seefahrt 
nad Dftindien wunderbare Scidfale erlebt, Seeftum, Schiffbrud, 
Meuterei, Windftillen geben dem Erzähler reiche Gelegenheit, das Leben 
zur See zu fchildern; auch die Exlebniffe im fremden Lande find der⸗ 
art, daß ſelbſt ein recht romantiſcher Sinn von der Darftellung be- 
friedigt wird. Nach zehn Jahren kehrt Franz glüdlich ins Vaterhaus 
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82. Ein Beltfabrer oder Erlebniffe in vier Erdtbeilen. Jugend, 
Schickſale, Reifen und Entdeckungen von Eliffa Kent Kane dem Nord» 
polfabhrer. Unter Benupung der beften amerikaniſchen Quellen herausgegeben 
von 3. G. Kutsner. Zweite, vermehrte Auflage. Mit einem Buntbilde, 
fünf Tonbildern und 100 Zegtabbildungen. 8%. (295 ©.) Leizig, 
Spamer. 1875. geb. 

Unter den Reifen der neuern Zeit, welche zu wiſſenſchaftlichen 
oder humanen Zwecken unternommen morben find, haben in Rüdficht 
auf den Reichthum der durch fie erzielten Nefultate die Fahrten bes 
Dr. Eliſha Kane eine hervorragende Stelle zu beanſpruchen. Faſt 
vierzehn Jahre bat er die Welt nach allen Richtungen durchkreuzt und 
durch Naturanlage und Bildungsgang zu feiner Beobachtung beftend 
befähigt, bat Kane feine Mußezeit bei dem jeweiligen Verweilen am 
Lande ftet3 vortrefflich auszubeuten gewußt. — Sein Beruf als Arzt 
bat ihn auch vielfach in fehr nahe Beziehungen zu den Eingeborenen 
gebracht, jo daß feine Aufzeichnungen über feine Erlebnifle ein außer 
ordentlich ergiebiges Material darbieten, und jehr werthvolle Beiträge 
zur Länder- und Völkerkunde liefen. — Recht gern hätte ber Ber: 
fafler unſers Buches fi damit begnügen können, dem Leſer am Faden 
jener Reifeberichte die Menge intereflanter Erfahrungen, Erlebnifje und 
Abenteuer vorzuführen. Sie hätten einen ftattlichen und inhaltsreichen 
Band geliefert, mährend das Zurüdgreifen auf die Gefchichte einzelner 
Staaten als eine läftige Eriweiterung fühlbar wird, wie 3. B. auf 
©. 30 und ff. in dem Abfchnitt über Brafilien und meiterhin die flüchtig 
aneinander gereihten Notizen über Griechenland auf S. 189 und f. 
— — In Betreff der äußeren Ausftattung bat ed die Verlags: 
handlung nirgends fehlen lafjen. Die zahlreichen und überaus ſchönen 
Abbildungen ergänzen überall zweckmäßig die ſprachliche Darftellung 
und gewähren von ben zu erläuternden Begriffen eine Tlare und beut- 
liche Vorſtellung. Als Weihnachtögabe oder zu Prämien für Knaben 
von 12—15 Jahren ift das Buch beftens zu empfehlen. 

83. Deuiſches Klottenbuch oder dad neue tlluftrirte Seemannsbuch. Fahrten 
und Abenteuer zur See in Krieg und Frieden, Mittbeilungen über bat 
Biflenswürbdigfte aus der Schifffabrtöfunde, jowie aus dem Seeleben. Ur⸗ 
fprünglic bearbeitet von R. v. Berndt, in dritter Auflage verbeffert von 
Heinrich Smidt. Vierte, gänzlih umgearbeitete Auflage. Mit mehr als 
150 Zegtabbildungen, fowie 4 Tonbildern und 1 bunten Zitelbilde. 8°. 
342 ©. Leipzig, Otto Spamer. 1875. Breis: geb. 2 Thlr. 

Der Titel ift fo ausführlih, daß ung nur übrig bleibt, den In⸗ 
halt der einzelnen Kapitel anzuführen: 

1. Einleitung und Lebendgejhichte eines jungen Seemannes. 
2. Das Schiff, fein Bau, feine Einrichtung und Ausrüftung. 

. Fahrten und neue Erfahrungen. — Schlacht bei Abutlir. 

. Deutfches Seeweſen in Freud und Leib. 

. Seeleben und Seeſchlachten. 

. Verſchiedene Entdeckungsreiſen. 


DD 
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7. Kreuz: und Küftenfabrten in ber beißen Bone. 

8. Geſchichte der Schiffbaufunfl. 

9. Die franzöſiſche Marine der Vergangenheit und Gegenwart. 

10. Die kurfürſtlich brandenburgifche Flotte. 

11. Erfcheinungen des Meeres. 

12. Die Dftfee und das ſchwarze Meer. 

13. Die öſterreichiſche Kriegsmarine und die Expedition der Novara. 
14. Preußens Flotte und Kriegshäfen, die oftafiatifche Expedition. 
15. Die te zur See während des franzöfiichen Krieges von 

1870/71. 

Der Text lieſt ſich fehr angenehm, ift Har und anſchaulich und 
wird vortrefflich unterftügt durch die reichen und ſchönen Illuſtrationen. 
Unter diefen heben wir als beſonders intereflant hervor bie Abbildungen 
ber bebeutenbften Seehäfen, die Slluftrationen über die Schiffbaulunft, 
einige Schiffbruchgfcenen. — Nach Inhalt und Ausftattung eignet fidh 
dad Buch befonders zu Feſtgeſchenken und Prämien an Knaben von 
12—16 Jahren. | 


H. Periodiſche Jugendichriften. 
84. In endbblätter zur Unterhaltung und Belehrung. Heraus egeden von 
abela Braun. Mit Beiträgen von M, C. Arunbel. Dr. Yriedr. Bed, 
Michael Becker. Franz Binder. Kranz Bonn. Katharina Dia Karl 
Eheberg. Auguſte v. Gaßler. Anna Gnevkow. Kriedrih Güll. Glifabeth 
Heinze. Fanny von Hofnaaß. Dr. H. Solland. Kranz Keller. Rudolph 
von Knebel-Döberig. Dr. Franz v. Kobell. Eh. Ney. Franz Bocd. Dr. 
Ifidor Proſchko. Oskar v. Redwitz. Joſeph Rhbeinberger. Dr. W. 9. 
Riehl. Elife Ried. Dr. Guſtav Tobler. Karl Zaſtrow. Mit ſechs fein 
colorirten Lithographien und ſeche zehn Holzſchnitten nach Originalzeichnungen 
von E. Adam. M. Coſter. E. Fröhlich. E. Ille. A. Köhler. J. —88 
D. Roſtoeky. L. Poly. E. Wagner. J. Wanner. Jahrgang 1874. 
(20. Jahrg.) —* (568 S.) Münden, Braun und Schneider. 1874. Preis: 
eleg. geb. 1 Thlr. 18 Er. 


Auch der diesjährige Band bietet eine reiche Abtwechfelung von 
unterhaltenben und belebrenden Leſeſtücken, unter denen die Erzählung 
boriwaltend vertreten ift. Für Mädchen eignen fi) von berjelben vor⸗ 
zugsweiſe: Erinnerungen aus meiner Kindheit” von Kath. Diez. „Das 
Mädchen für Alles“ von Sfabella Braun. „Dörthe“ von Elife 
Ries; und Stenie Dliver von M. C. Arundel. An Biographien 
enthält der Band zwei: „Der König von Rom“ und „Anna Luiſe 
Kartſchin“. Ferner: ein Feſtſpiel zur Begrüßung von einer Badereiſe 
„Die Heimkehr von ber Alm“, welches aufzuführen den Kindern großes 
Vergnügen bereiten wird. — Die naturgeichichtlichen Abſchnitte find 
mehr bumoriftiicher Natur, wie auch bie dazu gehörigen Bilder. Eine 
Anzahl finniger Räthſel verdienen ebenfalls noch befondere Erwähnung. 

tr wünſchen dem Bande barum wieder eine freundliche Aufnahme 
bei ben Kindern. — 

8. Jahrbuch der Welt der Jugend. Schilderungen aus Dergangenbeit 

und Gegenwart, aus Heimath und Fremde. Mit Beiträgen von Ed. Hinge 


Suſtav Höder. M. Wie. Dr. Krd. Körner. Richard Oberländer. N. 
Paſſow. Heinrih Pfeil. Hugo Weber. Dr. R. Zimmermann. Heraus 
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gegeben v. H. E. Stögner. Mit 80 Testabbildungen und 1 Zonbilbe. 
°. (278 ©.) Leipzig, Otto Spamer. 1875. Preis: geb. 4 Darf. 

Das Buch hat feit feinem lebten Erjcheinen feinen Titel, nicht 
aber feine Tendenz geändert. — Da es nicht mehr in einzelnen Heften 
ausgegeben werben foll, jo hat es mit der Form auch die Bezeichnung 
als Jahrbuch angenommen. Weber die darin verfolgte Tendenz ift 
früher berichtet worden (jiehe Päd. Sahresberiht XXV ©. 642). — 
Am Anfang der Sammlung fteht diesmal eine freie Bearbeitung bon 
Boz' Silveitergloden, die dem Driginal wenig nadgiebt. — An ge 
fchichtlichen Beiträgen ift die Ausbeute nicht reich; am interefjantefien 
das Lebensbild Napoleon III. und die Epifode aus dem Leben bed 
großen Kurfürften. Dagegen recht anfprechend bie Bilder aud dem 
Natur: und Stäbteleben, die Biographie von W. Kaulbach, die Bei: 
träge vom Herauögeber über verfchievdene Mittheilungsweifen und ber 
Aufſatz über die feurigen Lufterfcheinungen. — 

Zweckmäßig ift für eine periodifch erfcheinende Jugendſchrift auch 
bie Chronik, melde bier, den Zeitraum vom 1. Januar 1873 bis 
Juli 1874 umfafjend, auf 6 Geiten eine Reihe bemerfensiwerther 
Ereignifle zufammenftelt, die alle Anſpruch auf das Intereſſe der 
Sugend haben. — 


II. Schriften für Erwachſene. 


A. Erzählungen. 

86. Drei Tage and dem Leben eines Kreugträgers. Bon Ottokar 
en 8°. 101 &. Wiesbaden, Julius Niedener. 1874. Preis: geh. 
Der Verfaſſer erzählt bier für das Voll aus dem Leben eines 

bibelfeften, aber charakterſchwachen Bergmannes. In dem furzen Zeit: 

raume bon drei Tagen erfährt er bie Untreue feines ſchönen Weibes, 
die Falſchheit und Bosheit jeined Freundes, das Haus brennt ihm ab 
und außerdem leibet er an Törperliden Schmerzen. — Sein uner- 
fchütterliches Gottvertrauen belohnt ſich eben jo vafch, führt ihm fein 

Meib wieder zu, erringt ihm die Achtung feiner Kameraden und Bor: 

gelegten und bald gewinnt er auch ein neues ſchönes Heim. — Somit 

erfcheint er wie ein Hiob in verjüngter Auflage! — 

War es die Abficht des Verfaſſers, dem Lefer in fcharfen Kon: 
traften das Ende des Lafterhaften und den Lohn bes Frommen vor 
zuführen, fo ift dies beftens gelungen; einem verfeinerten Gefchmad 
würden die grell aufgetragenen Farben mwahrfcheinlich nicht zufagen. — 
87. Of und Weſt, Daheim ift das Beſt'. Nah Mittbeilungen eines 

Freundes von Friedrih Lift. 8°. (70 5.) Wiesbaden, Julius Riedener. 

1874. Breiß: geb. 10 Sgr. 

Diefer Band der „Deutfhen Volksbibliothek“ enthält 
die Gefchichte eines deutſchen Auswandrers, der durch unglüdlice 
Liebe aus der Heimath vertrieben, in Baltimore nach einer traurigen 
Prüfungszeit zum Wohlftande gelangt. Auf Nachrichten aus ber 
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 Seimath, daß feine frühere Geliebte Witttwe geworben, eilt er heim 


und kommt grabe zu ihrer Beerdigung im Dorfe an. Er forgt für 

ihre Rinder und kehrt für lange Jahre nach Amerika zurüd, bis ihn 

bie Liebe zum Vaterlande endlich zur völligen Rückkehr beftimmt. 

Die Erzählung ift lebenswahr und enthält fich aller fünftlichen 
Hilfamittel für effeftvolle Ausfhmüdung, eignet.fich deshalb vortreff- 
Ih zur Volksſchrift, als welche fie die im Titel ausgefprochene Wahr- 
beit verbreiten belfen möge. — | ” 

8 Mutter Treuen und ihre Töchter. gegählung aus ber Gegenwart. 
Don Thella von Yumpert. 12. (74 ©.) Berlin, Hauptverein für 
hriftlihe Erbauungsfchriften. 1874. Preis: cart. 6 Ser. 

Mutter Treuen erzieht ihre Töchter durch Beispiel und Lehre für 
den Dienft und eine beſcheidene Häuslichkeit. Die Abficht der Ver: 
faflerin geht dahin, Müttern aus dem Volt damit richtige Begriffe 
über ihre Erziehungsaufgabe beizubringen und zu zeigen, daß, wenn 
ein Mädchen im fremden Dienft ſich brauchbar erwieſen bat, fie umfo 
befier dem eignen Haushalt vorzuftehen vermag. 

89. Mutter Treuen und ihre Söhne. Erzählung aus der Gegenwart 
von Derfelben. 12. (73 ©.) Ebendaſelbſt. 1874. Pıeis: cart. 6 Sgr. 

Ein Seitenftüd der vorhergehenden Nummer nah Inhalt und 

Darftellungsform; doch fol an diefer Erzählung nur der Einfluß ber 

Mutter auf die Charakterbildung der Söhne veranſchaulicht werben. — 

Beide Büchlein find empfehlenswerthe Volksſchriften. 

9. Die alte Linde. Bine Erzählung für das Bolt von Rudolph More. 
12. (140 ©.) Ebendaſelbſt. 1874. Preis: cart. 9 Sgr. 

Nach der Erzählung ift an bas Abfterben einer taufendjährigen 
Linde im Dorf Kaltengrunde eine Veränderung der focialen Berhält- 
niſſe des Ortes geknüpft. Von Anfang an ftehen ſich zwei feindliche 
Parteien gegenüber. Der Repräfentant der einen wird unter der Be 
zeichnung „bes liberalen Volksvertreters“ eingeführt. Ex ift der bürger- 
liche Gutsherr des Drtes; feiner perfönlichen Erſcheinung nach gleicht 
er dem Reichslanzler Bismard. Im gefelligen Umgange zeigt er 
fi freifinnig, Yeutfelig, rebegewandt und loyal vor den Augen der 
Welt; auf feinem Gute aber ift er der rüdfichtslofe Tyrann feiner 
Beute, der conferbative engherzige Junker, ber felbft bereitmilligft die 
Schmeicheleien eines ſchurkiſchen Reitknechts entgegennimmt und fich 
feiner Hülfe zu Erreichung fchlechter Zwecke bedient. 

Der Gutöherr ift das böfe Prinzip in der Darftellung. Das 
gute ift der Here Pfarrer und feine bülfereiche Gattin, verftärkt durch 
den reichen, glaubensſtarken Bauern Schwarzholz, der vollſtändig unter 

Zeitung des Herrn Pfarrers fteht. — Der Berlobte der Bauern- 
tochter wird im Herrendienft arbeitsunfähig, aber der fonft loyale 
Gutsherr verweigert dem armen Knecht die Entichädigungsfumme, 
läßt feinen Reitknecht einen falfchen Eib ſchwören und empfängt bei 
feiner Ruckkehr die göttliche Strafe für biefen Frevel; bie alte Linde 
bricht über feinem Wagen zufammen, fchädigt ihn ſchwer und tötet 
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ben meineidigen Reitknecht. — Auf feinem Krankenlager kommt er 

zur Erkenntniß feines Uinrechtd und geht fortan mit dem ‘Pfarrer Hand 

im Hand. — 
eh ſprachliche Ausdruck ift nicht überall korrekt, bie politische 

Tendenz ungeeignet für eine Vollsſchrift. — 

91. Die Fabrt nah der Robbeninfel. Eine Boltegefgiät: von Martin 
Claudius. 12. (75 ©.) Ebendafelbfl. 1874. Preis: 6 Gar. 

Zwei Schiffe begeben ſich nach ber Südſee auf den Robbenfang. 
Keiner der Kapitäne gönnt dem andern den zu erhoffenden reichen 
Ertrag und diefer Neid bringt beide um den Gewinn. Die Erzählung 
wird einem alten Seemann in den Mund gelegt, der als reichften 
Schatz aus einem vierzigjährigen mühjeligen Scifferleben ein wahr: 
baft frommes Gemüth, reiche Kenntniffe und richtige Lebensanfchauungen 
heimgebracht bat. Bon biefem Reichthum theilt er feinen Zuhörern 
freigebig mit. In feiner Perfon ift der Erzähler für das Volk 
charakteriſirt und gäbe es viele, die ihm glichen, fo würde fich ihr 
Einfluß gar bald bemerflih machen. — 

Möge zunächſt alfo dies Büchlein als vortrefflihe Volksſchrift 
für Volfsbibliothefen angejchafft werden. — 

92. Der SC Eine amerikanische Erzählung aus dem Jahre 1780. Rah 

H. Eooper. gi: die Yugend und das Boll bearbeitet von Fr. 

Hoffmann. ii ı bbildung. 8°. (151 ©.) Ballenſtedt a. H., Odlar 

Adermann. 1874. Preid: cart. 15 Ser. 

Während der amerikaniſchen Freiheitäfämpfe geräth ein wandernder 
Krämer in den Verbadht, den Feinden feines Vaterlandes ala Spion 
zu dienen. Daran Inüpfen fih alle üblen Sonfequenzen für ihn. 
ine vollkommene Ehrenbaftigleit wird erſt nach feinem Tode er- 
annt. — 

Für die Jugend eignet ſich die Lectüre nicht beſonders, da bad 
Sinterefle des Leſers dur den Grab feiner Theilnahme für zwei 
Mädchen beitimmt wird, die in zärtlichen Verhältnifien zu den Führern 
ber feindlichen Truppen fteben. — Ueberhaupt madıt die ganze Er- 
zählung einen ungünftigen Eindrud, mas theild in den gewählten 
Motiven, zum Theil auch in dem Umftande liegt, daß der Stoff 
für eine viel umfangreichere Darftellung berechnet, in dieſem Bude 
oft zuſammenhangslos erjcheint. — Das Bild weiſt unter Andern auf 
Kapitel 21 bin und das Buch enthält nur 17 Kapitel überhaupt. 

93. Der befte Dienf. Eine Erzählung von Martin Claudius. 12. 
(107 ©.) Berlin, Hauptverein für hriftlihe Erbauungsfchriften. 1874. 
Preis: cart. 6 Ser. 

Das Motiv ift aus dem Handiwerlerleben der Gegenwart ge: 
griffen. — Der auf feine moraliihe und Förferlidhe Stärke pochende 
ChHriftian Rendel geräth in bie Gefellichaft der Socialdemofraten 
und von ihnen verführt findet er fih im kurzer Zeit am Rande bes 
Abgrundes. Ein oft von ihm verfpotteter Freund bringt Hilfe in der 
Noth und an feiner Hand findet ber Verirrte ſich zurüd auf den Weg 
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des Rechten. — Als der „beſte Dienſt“ erſcheint ber in thätiger 
Nächſtenliebe ſich übende „Gottesdienſt. — Stoff und Darſtellungs⸗ 
form eignen ſich vorzüglich für ein Vollsbuch. — Möge die Er— 
jäblung fleifig gelefen werben. j 


94. Sonntagsbilder. Zwei Erzählungen aus der Kirche und aus dem 

Leben. Bon Hermann Steinbrüäd, Paſtor zu Stolgenhagen bei Stettin. 

12. (76 S) Gbendafelbfl. 1874. Preis: 6 Gar. 

Aus ben Darftellungen gebt nicht berbor, inwiefern ber Stoff 
ein Firchlicher ift; denn daß die Kirdhengloden bier und da in 
der Erzählung genannt erben, ift noch fein ausreichende Motiv 
dafür. — Wie in Nr. 90 fteht der Konflict der Gutsherrſchaft mit 
ihren Untergebenen und dem Geiftlihen im Vorbergrunde; nur find 
bie Charaktere viel fchlimmer, der Zufammenftoß verbängnißvoller, 
das Ende graufiger. 

Die zweite Erzählung betitelt fich „bie Pfarrbraut”. — Es handelt 
fih in derjelben um die Wieberbefegung einer Pfarrftelle, mit der 
gleichzeitig die binterlaflene Waife bes verftorbenen Pfarrers verforgt 
werden fol. 

Der Verfaſſer iſt weber in ber Wahl ber Stoffe, noch in beren 
Einkleidung glüdlich getvefen. Am mwenigften entfprecyen fie der Tendenz 
ded Unternehmens, hriftlide Erbauungsſchriften verbreiten 
zu wollen. — 


%. Beriorene Söhne. Geſchichten aus dem Gefängnig für das Volk ers 
zabtt von Hermann Wteßner. 12. (143 ©.) Gtuttgatt, I. 8. Stein- 
opf. 3874. Preis: cart. 7:1, Ber. 
Das erſte diefer Lebensbilder zeichnet einen energifchen Charakter, 

der troßig und milden Zuchtmaßregeln unzugänglid if. — Als er- 
folgreichftes Beflerungsmittel erweiſt ſich Beichäftigung nad feiner 
individuellen Beanlagung. — Nach 15jähriger Kerkerſtrafe findet er 
Aufnahme und Brot bei einem menfcenfreundlichen Fabrikherrn, ber 
feine große Geſchicklichkeit ſchätzen gelernt hat. Trotz aller Mühe ge- 
lingt es dem entlafienen Sträfling aber nicht, feine Ehre wieder zu 
geioinnen und bieje Erfenntniß führt ihn auf ben Weg des Verbrechens 
und damit ind Gefängniß zurüd, — Die andere Darftellung beſchäf⸗ 
tigt fih mit einem 17jährigen Giftmiſcher, der mehr leichtfinnig als 
boöhaft zum Guten zurüdgeführt wird. — Es erfcheint zweifelhaft, ob 
fd derartige Stoffe für eine Volksſchrift eignen! Empfehlen würben 
wir fie nicht, 

8. Beter in der Luft. Hiſtoriſche Erzählung von Iſidor Proſchko. Mit 
1 Titeltupfer. 8%. (84 ©.) Stuttgart und Leipzig, Dito Riſch. 1874, 

reis: cart, 7'/, Gar. 

Der Peter ift ein Menſch, der Feine andern Grunbfäge bat, als 
feinem augenblicklichen Bortheil nachzugehen. Diefe Charakterlofigkeit 
geftattet ihm denn auch, ſich verſchiedenen veligidfen und politiichen 

tteien gleichzeitig anzufchließen und in feinem fpäteren Leben ver- 
ſchiedenen Mächten als Spion gegen fein Vaterland zu bienen. — 
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Er nimmt ein Ende mit Schreden. Die Erzählung ift nach ber Ab⸗ 

fhredungstbeorie componirt, bat geringen Anfprud auf Biftoriihen 

Werth und ebenfo wenig auf eine bejonbere Empfehlung an bieler 

Stelle. — 

97. Zeremias Gotthelff's Käthi, die Großmutter. Reue Ausgabe 
beforgt von Ferdinand Ehmidt. 8%. (256 S.) Berlin, Julius Springer. 
1875. Preis: geb. 16 Ser. 


In der Neubearbeitung des vortrefflicden Volksbuches bewährt 
fih das Dichterwort: „In der Beſchränkung zeigt fich erſt der Meifter.“ 

Bei der Richtung des Stoffes ift mit großer Pietät verfahren 
worden, die nur das durch die Zeitverhältnifie abfolut Gewordene von 
den Goldkörnern fittlicher Weisheit auögefchieden bat, welche von dem 
Autor in diefer Erzählung niedergelegt worden find. In ber Inapperen 
Form gewinnt der Fluß ber Darftellung an Lebendigkeit, die darin 
gezeichneten Bilder an Deutlichkeit und Farbenfrifche. — Möge das 
Buch deshalb aufd Neue allen Familien, bejonders auch Borftänden 
von Volksbibliotheken empfohlen fein. 


98. Die Nofe der Algonquin. Dem englifhen Original der Miſtreß 
Anna Dorfey nacherzählt von Mathilde Bleule. it Titelbiſd. 8°. 
(109 ©.) Ginfiedeln. New⸗York, Gebr. Benzinger. 1874. cart. — 


Eine Erzählung, deren Gegenftand ein zum Chriftenthbum be 
fehrtes Indianermädchen ift, melches Schön und tugenbhaft, dennoch 
den boshafteſten Verfolgungen zum Opfer fällt. Daß die Tendenz 
biefer Erzählung eine katholiſirende ift, geht aus folgender Stelle 
deutlich hervor: 

„Soviel ift gewiß, daß bie Erinnerung an Gonina’s (Name 
des Mädchens) große Verehrung zur feligften Jungfrau, wovon bie 
fegendreichen Früchte nicht blos in der Belehrung ihrer Feinde, ſondern 
auch im vermehrten Glaubendeifer des Volkes lebendig unter ihnen 
den Indianern) fortwirkten, nur ein weiteres Glied an bie glänzente 

ette der Beweiſe von Marien wirkſamer Fürbitte fügte, tie ſolche 
fi) von der niedrigen Behaufung in Nazareth durch die grauen Jahr: 
hunderte bis auf unfere Zeiten erftredt. Mariend unbefledie Em 
pfängniß bezweifeln, heißt fich gegen Gott felbft erheben;“ u. ſ. w. 

Wir haben hiermit gleichzeitig eine Probe des ſchwülſtigen Stiles 
gegeben, in dem bie Erzählung abgefaßt ift und bie mit größter Wahr: 
icheinlichleit für eine Apologie eines geiftlichen Orbens gehalten werben 
Tann, der mit dem Gepränge des Marienkultus die Sinne des Boll? 
fefjelt, um deſſen geiftige Kräfte für feine eignen Zwece auszu⸗ 
beuten. — Es muß bier darauf aufmerkſam gemacht werben, daß 
aus einer umfangreihen Sammlung von MP Loltsfchriften nur bie 
Nummern 38 und 39 zu näherer Prüfung vorgelegen haben (ſiehe 
weiter unten). Unter den übrigen mag nod Manches vorhanden ſein, 
was eine vernünftige Kritik als ungeeignet für eine Voiksſchrift be 
zeichnen muß. 
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9. Der f Hwarge Schatten. (Nr. 39 derfelben Sanımlung.) ine Er⸗ 
sählung von 2. H. Soppenfad. 8%. (110 S.) Ebendaſelbſt. 1874. 
tar. — 

Nah der Darftelung gilt die Bezeihnung „Der ſchwarze 
Schatten‘ einem Kaplan, der fi die Seelforge unter feiner Ge- 
meinde ſehr angelegen fein läßt. Sein Eifer bringt ihn vielfach bei 
ber „übertviegend proteftantifchen Bevölkerung”, aber auch bei feinen 
Bachtlindern in Berbacht, feinen geiftlihen Einfluß gemißbraucht zu 
haben. Der Schein ſpricht gegen ibn; aber der „Edle“ erträgt bas 
Unrecht mit Geduld und vergilt es fpäter mit Wohlthun. 

Die Abfiht iſt auch bier leicht herauszufinden; doch kann es 
katholiſchen Leſern felbft überlaffen bleiben, fih von der Schuld ober 
Unfhulb des frommen Kaplans aus der verjuchten Rechtfertigung zu 
überzeugen. 

100. Erzählungen und Romane von Friedrich Bodenſtedt. Wohtfeile 
Ausgabe. Jena, Hermann Eoftenoble. 1874. 12. Preis: & Lieferung 7'/, Sgr. 
Die erften beiden Lieferungen enthalten zwei anfprechende Erzählungen. 

Nr. 1: „Eine Mönchsliebe“ und Nr. 2: „Das Mädchen von Lieben- 

ftein.” In beiden Darftellungen ift das Motiv eine unglüdliche Liebe, 

die im erften alle den jungen Dann ins Klofter, im andern Yalle 
in dag Grab führt. Geldftolz und Standesvorurtheile der reſp. Väter 
die unüberwindlichen Hinderniſſe für die Verbindung der Paare. — 

Die Darftellung ift elegant, fefjelnd und äußerft becent, fo baß die 

Erzählungen Gebildeten aller Stände und jeden Alters ald eine gute 

Unterhaltungslectüre empfohlen werden können. — Eine dritte Erzählung 

„Die legten Fallenburger” bat nur zum Theil noch in ber 2. Lieferung 

Pla gefunden; der Anfang ift recht fpannend. — Wir fehen ben 

übrigen Lieferungen mit den beflen Erwartungen entgegen. 

101. Sefammelte Schriften von Friedr. Gerftäder. Bolts- und Familien⸗ 
Ausgabe. 3. bis 106. Lieferung. Preis: & 5 Sgr. Jena, Hermann 
Coſtenoble. 1873—1874. 

Den im XXV. Bande des Pädag. Jahresberichts S. 658 an 
gegeigten eriten beiden Lieferungen find in kurzen Zwiſchenräumen 
andere gefolgt. Diefe umfaſſen gegenwärtig (Anfang bes Jahres 1875) 
folgende Schriften des beliebten Autoren: 

R Lieferung 3—6: Fortfegung des califomifchen Lebensbildes 

„Bold. — 

Lieferung 7—12. Kürzere Erzählungen aus dem Matrofen- 
und Seeleben überhaupt. 

Lieferung 13—18. „Unter dem Aequator“, ein vortrefflich ge= 
Iungenes Sittenbild aus Java, befien effectvolle Scenen aus dem ge= 
ſellſchaftlichen Leben durd gelungene Naturfchilderungen gute Anfchau: 
ungen und angenehme Unterhaltung gewähren. 

Lieferung 19—24. Kürzere Erzählungen und humoriſtiſche Ab⸗ 
handlungen. 

Lieferung 25—51. Reiſebilder aus Südamerika, Californien und 
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Afippr. 
Lieferung 52—57. „Die beiden Sträflinge”. Auftralifcher Roman. 
Lieferung 58—65. Mififippi-Bilder. Lichte und Schattenfeiten 

teansatlantiichen Lebens. 
a ung 66-79. Nah Amerika. Ein Vollsbuch in zwei 
en. 

Lieferung 80 —86. Aus zwei Welttbeilen. Gefammelte Erzählungen. 

Lieferung 87— 99. Achtzehn Monate in Sübamerila und deſſen 
deutfchen Colonien. 2 Bände. 

Lieferung 100—106. Skizzen aus Californien und Eübamerila. 
Gejammelte Erzählungen. 

Die meiften biefer Schriften find als felbftändige Werke in wieder⸗ 
bolten Auflagen erfchienen, auch in Auszügen durch die gediegenften Jeit- 
ichriften der Leſewelt entgegengebradjt worden. Es darf deshalb vorausgeſetzt 
werden, daß gebildete Leſer ſchon Gelegenheit gehabt haben, Gehalt und 
Form der Gerftäderfchen Erzählungen felbft zu beurtheilen. Die Vorzüge 
berfelben findet man überall wieder ; die lebensvollen Schilderungen fefleln 
immer aufs Neue, und als in fich vollendete Gulturbilver behalten fie 
ihren Werth, auch wenn die Verhältniffe durchaus andere geworden 
und dem damaligen Stadium längft entwachlen find. — Dem Volls⸗ 
buche „Nach Amerifa” Liegt zudem eine ausgefprochene praktiſche 
Tendenz unter. Der Berfafier fchildert darin die Lebensſchickſale einer 
ganzen Auswandrergeſellſchaft! — Giebt es Präfervative gegen bad 
Auswanderungsfieber der Deutichen, jo ift es die Lectüre Diefes Vuches. 
Bellen noch als die übrigen Schriften eignet es ſich deshalb zur Lertüre 
für die Leferkreife der Volls- und Bereinsbibliothefen, für die es hier⸗ 
mit nachdrücklichſt empfohlen fein fol. — Die Anſchaffung ſämmllicher 
Bände ift von der Verlagshandlung in anerkennenswerther Weife er 
leichtert worden, und Tann an biejer Stelle beftens befürwortet werben. 


102.Das neue Buh der Erfindungen, Bewerbe und Induftrien. 
Rundfhau auf allen Gebieten der gemerbliden Arbeit. Sechs Bände von 
je 10 bis 12 Lieferungen. vo egeben in Verbindung mit Prof. Dr. 
®. Birnbaum, Prof. Dr. C. Hu Brof. K. Gayer, Mintiterial« 
rath Dr. W. v. Hamm, Brof. Fr. Kobl, Fr. Luckenbacher, R. Ludwig, 
Bauratb Dr. D. Mothed, Prof. Dr, Regis, R. Richter, Julius Zöllner 
u. 4. Sechſte, gänzlih umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage Wit 
mebreren Tauſend Tert-Abbildungen, Abtheilungs⸗ und Anfangsoignetten, 
vielen Tonbildern und Frontilpicen. In Lieferungen von 5 reich iflufltisten 
Degen wen Tonbild. Subſkriptions⸗Preis für jede Lieferung 5 Sgr. = 
r. ch. 


Mit dem vorliegenden VL Bande ift das Buch der Erfindungen 
complet getvorden. — Ein Prachtwerk feiner Ausftattung nad, qualificirt 
ed jein textlicher Inhalt als ein „Geſchichtsbuch menfchlicher Arbeit”, 
ſoweit biefelbe die Verwandlung ber Naturlörper in Runftprobulte be 
zweckt. (Siehe die Anzeigen in Bd. XXIV, ©. 338 und Bd. XIV, 
S. 661 des Pädagogischen Jahresbericht?) Der VI. Band führt den 
Sondertitel: „Die mechaniſche Bearbeitung der Rohſtoffe“ 
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und ift der neuften Arbeitöperiobe gewidmet, in welcher unter bem 

Einfluß der Dampfmajchine in faft allen Induſtriezweigen weſentliche 

Veränderungen flatigefunden haben. Die einzelnen Kapitel behandeln 

folgende Materien: 

1. Der Maſchinenbau und feine Hilfsmittel. 

2. Geſchützweſen, blanke Waffen und Stahlwerkzeuge. 
3. Schlöſſer, feuerfefte Gelbfchränfe und Nägelfabrifation. 
4. Die Tabrifation der Nadeln. 
5. Die Bearbeitung der Bleche und die Stahlfeberfabrifation. 
6. Ubrenfabrifation. | 
7. Die Goldſchmiedekunſt und Bijouteriefabrifation. 
8. Die Verarbeitung des Holzes. 
9. Das Drechſeln und die Spielmaarenfabrifation. 

10. Wagen: und Kutfchenbau. 

11. Holz und Strohflechterei 

12. Berarbeitung ber Faferftoffe. 

13. Die Nähmaſchine. 

14. Papiermachée und Verwandtes. 

15. Die Buchbinderei. 

16. Die Verarbeitung des Leders. 

17. Berarbeitung ver Haare, Borften und Därme. — 

Sn ber Schlußbetrachtung find hierher gehörige volkswirthſchaft⸗ 
lie Themata behandelt. Als: Arbeit und Erfindung. Das Kapital 
und fein Einfluß auf den Austausch der Arbeit. Der Handel. Die 
wirtbichaftliche Entwidelung und die Gefetgebung. Production, Fabrik⸗ 
weien, Mafchinenarbeit. Wertberhöhung des Stoffes durch die Arbeit. 
Patent- und Muſterſchutz. Selbfthilfe der Arbeit. Verficherungen. 
Erhöhung der Arbeitzleiftung. Werth der Zeit. Arbeitötheilung. 
Arbeiterwohnungen. Die Arbeit als Waare. Der Preis, Preis der 
Ber Selbſtkoſtenpreis menfchlicher Arbeitäleiftung. internationaler 

erlehr. 

Die Illuſtration dieſes Bandes iſt den vorigen entſprechend. Er 
* 1 Titelbild, 5 Tonbilder und 500 in den Tert gedruckte Holz⸗ 

nitte. — 

Die Schlußlieferung bringt auf 60 Seiten eine alphabetiſch— 
ÖronologifcheUeberfihtderbedeutfamften Erfindungen 
und Yortfchritte aller Zeiten und ein Sadregifter zum 
Bud der Erfindungen, ebenfalls alphabetifch geordnet. 

Wir können nur wünfchen, daß diefes durch und durch gediegene 
Wert eine recht weite Verbreitung finden, namentlich auch für Haus- 
und Schülerbibliothefen angeichafft werben möge. 

103. Dtto Spamer’s Illuſtrirtes Converſations⸗Lexicon für das Boll. Zus 
gleih ein Orbis pietus für die Jugend. Heft 85-108. In 4Thaler- 
lleferungen. Leipzig, Otto Spamer. 1874. 

Seit der legten Anzeige im XXV. Bande bes Pädag. Jahresb. 
(©. 663) find von dem fchönen Werte die 15., 16., 17. und 18. Thaler- 
lieferung erichienen, die das Unternehmen bis zu dem Artikel „Glas“ 

Päd. Jahresbericht. XXVI. 30 
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fördern. — Was in Bezug auf paſſende Auswahl der einzelnen Artikel, 

über die Weberfichtlichleit der längeren, Klarheit und Präciſion ber 

fürzern gejagt worden ift, Tann bier mit umfo größerer Anerkennung 
wiederholt werden, als jede neue Lieferung Zeugniß ablegt für bie 

Sorgfalt der Redaction, in den Artileln aus der Weltkunde ſowol als 

in den biographifhen den Anforberungen der Gegenwart möglichſt zu 

entipreden. Namentlich find die hierher gehörigen Porträtbilder vor: 
treffliche Darftelungen und für das Werk von bleibendem Werthe. 
Möge fi die Theilnahme des Publikums an dem verbienftlicen 

Unternehmen in dem Grade fteigern, als fich feine Bedeutſamkeit mit 

jedem neuen Bande erhöht. 

104. Deutſche Zeit> und Stretitfragen. Plugfchriften zur Kenntniß be: 
Gegenwart. Herausgegeben von rd. v. Holhendorff und W. Onden. 
Berlin, Lüderitz'ſche Buchhdl. Preis: à 7%/s Ser. (im Abonnement). 
Auf die eminente Bedeutung diefes Unternehmens bat der Pädag. 

Sahresbericht fchon bei dem Erjcheinen des I. Heftes bingewiefen (Bd. 

XXIV, S. 266), da bie im Proſpect dargelegte Tendenz ein wirkſames 

Mittel zur Beförderung der Volksbildung in Ausficht ftellte, welches 

namentlich zu einer bewußten Theilnahme am Leben der Gegenwart 

befähigen ſollte. — In der Folge konnte mit Anerlennung bezeugt 
werden (3b. XXV, ©. 665 und Bd. XXVL S. 343), daß felbft hoch⸗ 
geipannte Erwartungen befriedigt fein dürfen und ebenfo Vortreffliches 
bieten die feit vorigem Jahre erichienenen Hefte. — Ihrem Inhalte nad 
bon einander ganz unabhängig, wirken fie in ihrer Gefammtheit, die 
charakteriſtiſchen Züge des Zeitgeifted zu marliren, 
indem einerfeitö Motive behandelt werben, welche in Beziehung zu dem 

fchwebenden Kulturfampfe Stehen, anbrerjeit aber Erfcheinungen im 

focialen Leben, Intereſſen und Snftitutionen volkswirthſchaftlicher Natur 

zum Gegenftande ber Erörterung gewählt worden find, — Die Be: 
fafjer diefer Aufſätze find zum Theil berufene Lehrer der Wiſſenſchaft 
und faft alle befannt als Autoritäten auf dem von ihnen verttetenen 

Wiſſensgebiet. Dies vorausgeſchickt wird eine furze Inhaltsangabe der 

einzelnen Hefte beitragen, dem zeitgemäßen Werke die verdiente Auf: 

merkſamkeit und eine wünjchenewerthe Verbreitung zu fihern. — 

Heft Nr. 31. Die Religion im Zeitalter Darwins. Bon Heinrid 
Rang, Pfarrer in Zürich. Jahrgang Il. 1873. Preis: 12 Sgr. 
Mit der dem Verfaſſer eigenthümlichen Kraft und Schönpeit ber 

Sprache wirb in diejer Arbeit das gegenwärtige Verhältnig der Willen: 

Schaft, vorzugsweiſe der Naturwiſſenſchaften zur Religion beleuchtet und 

als eine, zur Verföhnung Beider führende Kriſis bezeichnet. — Der 

Verfaſſer weift im überzeugender Weile nah, daß der Angriff der 

Wiſſenſchaft auf das Gebiet der Religion keinesweges ein Vernichtungs⸗ 

Yampf fein könne und folle, wie es ängſtlichen und befangenen Gr: 

müthern erfcheine. — Der Angriff richte fich nicht gegen das Weſen 

und den inhalt der Religion, fondern nur gegen die Auswüchſe ber 
felben, die inhaltslofen Culturformen und ben Wunderglauben. — Er 

gelangt zu dem Beiveife, daß Religion und Wiſſenſchaft auf verichieden n 
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Regen die Wahrheit fuchen und baß in biefem Streben die Garantie 
für endliche Verföhnung liege. — 
Ar. 32 Die Dichtkunſt der Bärfe Ron Dr. H. Beta, Jahrgang U. 


Unter Dihtlunft ber Börfe verfteht der Verfafler „Verwendung 
bes Kapitals zu fittlihen und Fünftlerifchen Zwecken.“ Auch deutet 
er verſchiedene Arten einer in dieſem Sinne vortheilhaften Kapitals- 
anlage an und zeigt wie hoch und wodurch fi das Kapital verzinfen 
würde. — Die —* werden wohl keinen Anklang finden! 

Kr. 33. DiefünfMilliarden. Betrachtungen Über die Folgen der großen 
Rriegtent fd igung für Die Wirthſchafisverhälmiſſe Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands. Bon Dr. Adolph Sootbeer. Jahrgang III. 1874. Preis: 12 Ser. 
Vom Geſichtspunkte der Moral aus betrachtet erfcheinen die Folgen 

ala nachtheilige für Deutichland, als vortheilhaft für Frankreich, vom 

Geſichtspunkte wirthſchaftlicher Intereſſen if das Verhältnig ein um- 

gelehrtes, doch nicht in gleich hohem Grade. In jedem alle erjcheinen 

dem Verfaſſer für beide Nationen die üblen Folgen vorübergehender, 
die guten aber conjtanter Natur zu fein. — 

Ar 34. Der Felſen Betrt — kein Felfen. Don Dr. F. 9. , 
Sch. —X Hand Brof. der ee an der —* G File 
1874, Preis: 10 Ser. 

Der Beweis für die im Titel ntiebergelegte Ueberzeugung des Ver⸗ 
faflers ift nicht in Form einer dogmatiſchen Streitfchrift geführt, jondern 
ericheint als das Nefultat einer angeftellten Fritiichen Vergleihung der 
betreffenden Schriftftellen, an welchen zur Evidenz nachgewieſen wird, 
dab Jeſus feinem Jünger das beanſpruchte Primat niemals verliehen 
baben Tann; daß vielmehr der Ausfpruh in die Reihe derjenigen 
apoftolifchen Conftitutionen zu ftellen jet, welche, wie bie pfeuboifiborischen 
Delretalen, der Maxime des Zurüdbatirens ihr Dafein verdanken, mit 
großer Wahrfcheinlichkeit die Zeit feiner Entftehung alfo erft nad Petri 
Kr y ſetzen und feine Tendenz gegen bie Paulinifchen Principien ge- 
richtet ſei. 

Rr. 35. Das alte und das neue deutfhe Reid. Vortrag gehalten 
zu Brealau am 7. Decbr. 1873. Bon Otto Gierke, Prof. der Rechte. 
1874. Breis: 10 Sgr. 

Die Parallele ift unter „dem Geſichtspunkte des Staatsrechtes, 
ber rehtlihen Erfheinungsform beider Staatskörper gezogen,’ 
und wird mit einer Analyſe ber Grundidee derjelben eingeleitet. Aus 
vieler ergiebt ſich zunächſt, daß das neue beutfche Reich der Verwirk⸗ 
lichung jener jest fchon viel näher ftehe, al3 dem alten auf feiner höchften 
Entwickelungsſtufe nachgerühmt werden lünne. Ein noch bei weitem 
günftigeres Reſultat aber ergiebt fi) aus den übrigen PVergleichungs- 
punlten, in benen bie rechtliche Natur, die Gliederung und 
de Drgane, fowie deren Functionen einer näheren Beleudtung 
unterftellt werben. — Der Erlenntniß, daß trog der relativ hoben 
Vollkommenheit dennoch eine abfolute Mangelbaftigkeit, zumal in Be- 
zug auf bie Function mandjer Organe, nicht überfehen werben Tönne, 

30* 
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hält ber Verfaſſer die Entwidelungsfähigleit des jugendlichen Staats 
körpers gegenüber, melde bie Verwirklichung jener Grundidee in fichere 
und nicht allzu ferne Ausficht ftelle.e — Das Deutfche Reich werde 
dann als des Deutfhen Volles deutſcher Staat erjcheinen 
und alle feine Lebensäußerungen nach außen und nach innen nur bie 
einer fittliden Kulturmacht fein. 


Nr. 36. Koſsmopolitiomus und Batriotismud. Bon Dr. Edmund 

Hfleiderer. 1874. Preis: 10 Sgr. 

Die beiden gegenlätlichen Begriffe bezeichnet der Verf. in einem 
gewählten Bilde als die Banner für zwei im Kampfe begriffene Parteien. 
Aus der Geſchichte weift er nach, daß ſich der Kosmopolitismus über: 
al einfeitig geltend gemadt hat, wo Herrſchſucht mit Unmiffenbeit ge- 
paart die Unterjochung gleichberechtigter Weſen angeftrebt bat, ober die 
urtheilölofe Menge durch eine blendende Maste für Zwecke gewonnen 
werden follte, die unverhüllt vor der Moral nicht beftehen Tonnten. 
Aus diefem Erfahrungsjag erflärt ex auch die befrembliche Erſcheinung, 
daß die eifrigften Apoſtel des Kosmopolitismus im praftifchen Leben 
fih als intolerante Deſpoten und Egoiften zeigen, die mit ihrer fchein: 
baren Hingabe an höhere Zwecke die Vernadhläffigung ihrer nächſten 
Pflichten zu entfchuldigen lieben. — In diefer Unnatur findet ber 
Berfaffer den bdeutlichiten Hinweis auf den Patriotismus, al 
der natürlichften Lebensrichtung der fittlich gebildeten Menſchen. — 
An Schillers Entwidelungsgang meift er nad, daß biefelbe in ber 
That eine höhere Bildungzftufe Tennzeichne. — Trotzdem erfennt ber 
Verfaſſer dem Kosmopolitismus auf beftimmten, genauer bezeichneten 
Gebieten eine Exiſtenzberechtigung zu; als geiftig weitherziges Welt 
interefje ei er auch in dem Patriotismus ſchon mit inbegriffen. — 
Nr. 37. Die Neform des Zollvereins. Bon Dr. F. Perrot. Rofod 

1874. Breis: 12 Ser. 

Eine volkswirthſchaftliche Abhandlung, in welcher ber Verfaller 
ben Beweis zu führen bejtrebt ift, daß die Schußzölle eine Belaflung 
des Landes zum alleinigen Vortheil der betreffenden Fabrikanten feien. 
Zu beſſerer Motivirung feiner Behauptung beleuchtet er die wahrſchein⸗ 
lichen wohlthätigen Folgen bes Freihandels. 

Nr. 38. Die Theuerung der Lebensmittel. Bon Dr. F. X. Reu⸗ 
mann. 1874. Preis: 12 Ser. 

Die allmähliche Steigerung der Preife wird auf Grund ſtatiſtiſcher 
Werke verſchiedener Jahrhunderte als ein ſich vollziehendes Naturgeieh 
nachgewieſen, das in feinen Gonfequenzen zwar läftig, aber doch nicht 
als eine Krankheitserſcheinung bed gegenwärtigen Kulturzuſtandes zu 
betrachten fei. — Den Charakter einer ſolchen trage nur bie Infale 
Herabminderung der Kaufkraft des Geldes, die ſich vorzugsweiſe ın 
großen Stäbten fühlbae made und den Conflict erzeuge, ber in ben 
Vorzügen des großftäbtifchen Lebens und ben wirtbichaftlichen Schwierig: 
keiten deſſelben liegt. — Als ein Palliativ bezeichnet er bie 
des Handelsverkehrs zur Herftelung wirkſamer Concurrenz und gute 
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Organifation ber ftäbtifchen Verkehrsmittel, die eine befiere Vertheilung 
ber Wohnfige einer Bevölkerung auf ausgebehntere Territorien ermög⸗ 
licht. — Die Vorſchläge jind beachtenswerth. 

Rr. 389. Das Berfiherungswefen. Bon Dr. Ernſt Bezold. 1874. 
Preis: 12 Ser. 

Die Einleitung, melde nahezu bie Hälfte ver Abhandlung ein- 
nimmt, ift der gejchichtlichen Unterfudhung gewidmet, in mwiefern bie 
modernen Inſtitutionen der Güterberficherungen mit dem alten römiſchen 
Rechte zufammenhängen. Das Refultat diefer Prüfung ift ziemlich 
unbedeutend. Ferner giebt die Broſchüre eine Weberficht, worauf fich 
das Verficherungsivejen vernünftigermeife erftredien könne und in welcher 
Weiſe der Spefulationsgeift fih ber Idee bemächtigt habe. — Der 
Verfaffer Sucht zu bemweifen, daß e3 eine Aufgabe der Landesregierung 
jei, da8 Vertrauen zu ber zeitgemäßen Inſtitution durch eine ziwedent- 
Iprechende Geſetzgebung wieder zu befeftigen. 

Ar. 40. Die Rutberbibel und ihre Tegtes-Revifion. Bortrag im 
ſtudentiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Verein in Jena, gehalten von Dr. Willibald 
Grimm. 1874. | 
Die nächfte Veranlafjung zu diefem Bortrage mag das Bebürfniß 

getvefen fein, die Urtheile der Preſſe über die Ergebniffe der Revifion 

des Neuen Teftamentes zu berichtigen, und auf die Schwierigfeiten 
aufmerffam zu machen, mit denen die beauftragte Commiſſion bei der ' 
fung ihrer Aufgabe zu kämpfen babe. — Die Darlegung bdiefer 

Schwierigkeiten giebt dem Berfaffer, ber felbft zu der Commiſſion ge- 

hört, Gelegenheit, die Grundſätze mitzutheilen, die für das Geſchäft 

der Reviſion als maßgebend und erfprießlich erfannt worden find, und 
gleichzeitig nachzumeifen, weshalb nothiwendiger Weile fich die Ber- 
änderungen nur auf Berbeflerungen des fprachlichen Ausdrucks befchränfen. 
müflen. — Die Abhandlung hat ein Intereſſe für Alle, die die Bibel 
nicht nur als ein Snventarienftüd des Haufes betrachten, fondern ihren 
religiöfen, ethifchen und literarifchen Werth zu ſchätzen verftehen. — 

Nr. 41. Die Börfe und die Gründungen, nebft Vorſchlägen u Neform 
des Börfenrehtd und der Actiengeſetzgebung. Bon Dr. Earl Gareis, 
ordent. Brof. der Rechte an der Liniverfität Bern. 1874. 

Der Berfafler gebt bei der Behandlung feines Themas von ber 
Anfiht aus, daß die ſchlimmen Erfahrungen über die Unfolidität vieler 
Unternehmungen zum Zwecke fchneller Kapitalsvermehrung fich nicht 
als ausreichendes Schutzmittel gegen künftige Calamitäten erweiſen 
werden, und ebenſo wenig rechnet er darauf, daß die fortſchreitende 
Bildung Cataſtrophen wie die der letzten Jahre in ber Folge unmög- 
lich made. Deshalb fordert er Abhilfe von Seiten ber Regierung, 
bie auf dem Wege der Geſetzgebung eine größere Sicherftellung des 
Adionärs bewirken könne. Das Geſetz habe vom Unternehmer 
die perfönliche Haftpflicht zu fordern. Im Uebrigen erfennt es 
der Berfaffer als eine Aufgabe der Schule, durch tüchtige Verſtandes⸗ 
bildung und Erweckung eines idealen Strebens ber blinden Gelbgier 
iu fteuern und die Genußſucht auf ihr berechtigtes Maß zurüctzuführen. — 
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Unter dieſen Vorausſetzungen hält er den Actionär der Zukunft gegen 

den Schwindel geſichert. Bei der Anlage ſeines Kapitals würde ihm 

nur die ſelbſtverſtändliche Aufmerkſamleit zur Pflicht gemacht werden, 

die bei jedem kleineren Geldgeſchäft verlangt wird. — 

Nr 42. Anti⸗Kliefoth oder die gefährlichfte Reichefeindſchaft an einem 
Beifpiel aufgezeigt von M. Baumgarten. 1874. 

Eine im lauterften Geift des proteftantifchen Chriſtenthums gegen 
den Bertreter der Medlenburgiichen Landeskirche erhobene Anklage auf 
Verrath an der nationalen Sache. — 

Nr. 43. Die forftlihe Unterrihtsfrage. Bon Dr. Richard Se, 
ord. Prof. der Korftwiffenfchaft an der Univerfität zu Gießen. | 

Gegenitand der Frage ift — ein Settenftüd zur Lehrerbildungs⸗ 
frage — ob ifolirte Fachlehranftalten oder Vereinigung derſelben mit 
ben allgemeinen Hochſchulen für die Bildung der Forftleute zweckmäßiger 
ſeien. Der Berf. vertritt die legtere Anficht und führt ſchwerwiegende 
Gründe, für melde ihm Theorie und Praxis reiches Material liefern, 
für Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen Berjchinelzung 
an. — Die Erörterung diefer Streitfrage fchlägt indeflen fo ſehr in 
das Gebiet fachwiffenfchaftlicher Polemik, daß aus dieſem Grunde fchon 
der Leferfreis als ein beſchränkter gebacht werden muß ; die auögefprochene 
Abficht des Verf. macht ihn fogar zu einem erclufiven, da er ſich ın 
feinem Vorwort namentlich an die Factoren der Geſetzgebung abreifirt 
und benfelben mit feiner Arbeit ein zweckmäßig georbnetes und viel⸗ 
feitig beleuchtete8 Material darbietet. 


Nr. 44. DieReform der höhern Lehranſtalten, insbeſondere der Real⸗ 
ſchulen. Ein Beitrag zu den Vorarbeiten für das Unterrichtägefek. Bon 
WB. Gallenkamp, Director der Friedr. Werderfchen Gewerbeſchule in 
Berlin. 1874. 

Zweck der Darftellung ift: den Beweis zu führen, daß nad den 
beſtehenden Gejehen die Vorbereitungsanftalten für Univerfitäten und 
Fachſchulen ihre Aufgabe nicht erfüllen können, meil zur Erreidhung 
von Mebenzweden eine Zeit: und Kraftzerfplitterung ftattfindet. — 
Der Berf. folgert daraus die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Reform und bezeichnet mit forgfältiger Schägung der focialen Bebürf- 
niffe und ber höhern Ziele der verfchiedenen Anftalten bie einzelnen 
Gebiete des Unterrichtsweſens, auf denen zunächſt eine Umgeftaltung 
anzuftreben fein würde. — 

Der Inhalt diefer Schrift, obſchon einem ausfchlieplihen Zwecke 
gewidmet, ift dennoch für Alle ſehr intereflant, welche in irgend einer 
Beziehung zu den hier in Betracht kommenden Bildungsanftalten fteben 
und namentlih Eltern zur Lectüre zu empfehlen, die den Bildungsgang 
ihrer Söhne nad) erprobten Grundfägen zu leiten wünſchen. 

Ar. *3 Streitfragen der Eiſenbahnpolitik. Don Guſtav Cohn 
Der Aufſatz iſt gegen die Behauptung einiger Wortführer der 

Nationalökonomie gerichtet, daß der Verkehr auf den Eiſenbahnen ein 
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io freier werden müſſe, wie derjenige auf ber Lanbftraßg und ben 
Waflerivegen. 

Die Freiheit auf den Schienen tft im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit, ald auch aus ökonomiſchen Gründen nicht zu geitatten, ſon⸗ 
dern bleibe berfelbe am zmedmäßigften ein Monopol der Staatö- 
regterung. Dieje Behauptung unterftügt der Verfaſſer durch Belege 
aus der engliſchen Eifenbahnftatiftik. 


105. Bi ed, Mittel und Erfolge des Mainzer Katbolitens Vereins, bes 
Ionbere in der Rheinprovinz. Bon Emmerih Gladbach. Ebendaſelbſt. 


Der Berfafler bat den Einfluß dieſer ultramontanen Streiter aus 
der Anſchauung kennen gelernt und will in biefer Schrift einen Com⸗ 
mentar zu den unverfänglich klingenden Statuten bes Vereins Itefern. 
— Bu dem Zwede ftellt er diefelben mit anderen fhriftlihen Kund⸗ 
gebungen zufammen, die geeignet find, fcharfe Schlaglichter auf bie 
Paragraphen des Programms zu werfen. 

Dennoch hat die Schrift feine aufreizende Tendenz, ſondern ver- 
folgt nur den Zweck, Aufflärung zu verbreiten und zur Vorſicht auf- 
zufordern. — \ 

106. Sammlung gemeinverftändlider wiffenfhaftlider Bor. 
träge. Herausgegeben von Rud. Virchow und Ferd. v. Holtzendorff. 

24 Hefte der VIII u. IX. Serie. Berlin, Lüderig’fche Verlagsbuchhandl. 

1874. Subſcriptionspreis: à 5 Sgr. 

Auch bei dieſem Werke dürfen wir auf die empfehlenden An⸗ 
zeigen in den früheren Bänden des Pädagog. Jahresberichtes zurück⸗ 
weiſen und im Uebrigen die Mannigfaltigkeit der Themata für 
die Reichhaltigkeit, die Namen ihrer reſp. Bearbeiter für den 
wiſſenſchaftlichen Werth dieſes zeitgemäßen Unternehmens 
ſprechen laſſen. 

Heft 1af. Der Apoxyomenes des Lyſippos und die griechiſche Paläſtra. 

Von Dr. Dan Küpperd, Gymnaſiallehrer zu Bonn. Mit einer litho- 

grapb. Tafel. (56 ©.) - 

Die Einleitung beipridht im Allgemeinen den Einfluß der bilden- 
den Kunft auf das religiöfe und politifche Leben, und bie Bebeutung 
der Gymnaſtik auf die Gefammtbildung der Griechen. — Nach diefer 
Berfländigung fucht der Verfaffer die Natur bes Aporyomenes als 
ein Denkmal ber höchſten Entmwidlungzftufe griechiicher Bildung und 
ala den Ausdruck des vollendet gebildeten Menſchen darzuftellen, mo- 
für die Abbildung meitere Anhaltspunkte gewährt. — Die Abhand- 
lung ift als ein werthvoller Beitrag zur Altertbumslunde und ber 
Aeſthetik der Aufmerkſamkeit bes Leſers zu empfehlen, trotz des fremd» 
fingenden Titeld wird ihm für das Verſtändniß des Vortrages feine 
befondere Zumuthung geftellt. — 


Heft 192. Erdmagnetismus und Nordliht. Bon Dr. Geiſen⸗ 
deiner, Dirertor der Bergſchule zu TZarnowig. Mit einem Holziänitt. 
— (28 6.) 
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Dieſe Abhandlung iſt ein intereſſanter Verſuch, den Erbmagnetiö 
mus aus der Bewegung bes flüffigen Erdinnern, die Deklination und 
Snflination des Kompafles aus den Hemmniſſen zu erklären, auf welde 
die Gluthſtröme bei ihrer Rotation ftoßen. — Hieran ſchließt ſich eme 
neue Hypotheſe über die Urfachen bes Norblichtes, nach welcher das⸗ 
felbe im engen Bufammenhange mit den Sonnenfleden ſteht. Der 
beigegebene Holzichnitt zeigt die überrafchenbe Webereinftimmung ber 
Curven des Nordlichts und der Erjcheinung der Sonnenfleden. ‘jeder 
Gebildete wird mit Leichtigleit der anſchaulichen Darſtellungsweiſe bes 
Verfaſſers folgen und Theil haben können an ben Errungenfdaften 
auf diefem, im Allgemeinen ſchwer zugänglichen Gebiet der vordringen⸗ 
den Naturwiflenichaft. 

Heft 193. Die Urbevölferung Europa’. Bon Rudolph Virchow. 
(48 ©.) Preis: 10 Ser. 

Das Problem, welcher Race bie Urbevölkerung Europas angehört 
babe, ift nad dem Zeugniß des Herrn Verfaſſers noch lange nit 
gelöft, wenn auch die vereinten Anftrengungen der Alterthumskunde 
und der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft zu fehr interefianten Ent: 
dedungen über Abftammung und Lebensmweife früherer Bewohner 
unferes Erdtheils geführt haben. Am Faden der Entiwidelung feiner 
Darftellung entrolt der Berfaffer ein interefjantes Bild bes Völker 
lebens in vorgefchichtlicher Zeit, welches die Anſchauung von ber Geh: 
haftigfeit früherer Generationen vollkommen verändert. 

Heft 194. Ueber Art und Kunft, Kunftwerfe zu feben. Bon 
Sermann Riegel. (30 S.) Preis: 6 Sgr. 

Der Berfafler behandelt das Thema vorzugsweiſe im negativer 
Form. Der Leſer Tann aus ber Abhandlung nicht erlernen, wie et 
fich felbft zu dem volllommenften Genuß ber Kunſtprodukte verhelfen 
Tann, fondern erfährt nur, welche Qualifikation der Verfaſſer von einem 
öffentlichen Kunftrichter verlangt. — 

Heft 195. Weber die Grenzen der fihtbaren Schöpfung, nach den jebi- 

en Leitungen der Mifroffope und Fernröhre. Bon Martmiltan Party. 

39 ©.) Preis: 7%, Ser. 

Der Berfafler zeigt, wie die Erweiterung des menſchlichen Er- 
fenntnißgebietes bon der Vervollkommnung der optifchen Inſtrumente 
abhängt und daß gegenwärtig bie Wiflenfchaft wenig Ausficht babe, 
die Leiftungsfraft derfelben noch mefentlih zu erhöhen. Möglich ſei 
die Potenzirung dieſer Kraft durch Entdedung ftärfer brechender Me 
dien oder durch die Erfindung einer vollftändig neuen Konftruction. 

Heft 196. Die Sage vom Ewigen Juden, ihre poetiſche Wandlung un? 

Fortbildung. Bon Sriedriä Helbig. 56 &. Breis: 10 Sgr. 

Der Berfafier Stellt die berborragenbften Kunftbichtungen über 
diefen Stoff zufammen und findet aus der Vergleichung, daß derſelbe 
eine allmähliche Vergeiftigung erfahren. Die in ben berfchiedenen Be 
arbeitungen zum Ausbrud kommende Idee habe der jedeömaligen Geiſtes⸗ 
richtung der Beit genau entfprochen, in ber die Dichtungen eniflanden 
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und ſei deshalb die Fortentwickelung des menſchlichen Geiſtes an 
—* verſchiedenen Bearbeitungen mit großer Sicherheit zu ver⸗ 
olgen. — 

Heft 197. Die Bflanzgengruppe der Farne. Bon Dr. Ehr. 

Lüneffen. Mit Holzfähnitten. 28 ©. 

Ein intereflantes Kapitel aus der Pflangen-Anatomie. Der Vor⸗ 
trag erflärt den auf zwei Generationen vertheilten Entwickelungsproceß 
der volllommenen Farnpflanze. — 

Heft 198. Die Anfiedelung des Chriſtenthums in Rom. Bon Dr. 

A. Solemann. 40 ©. 

Nach diefer Darftelung knüpften fi die eriten bürgerlichen Rechte 
der chriftlichen Gemeinde in Rom an ben feſten Beſitz von Begräb- 
nipftellen, was fih aus Inſchriften in den Katakomben nachweifen 
läßt. — Der Bufammenhang erflärt fich aus dem Umſtande, daß bie 
Shriften nicht als religiöſe Sekte, fondern als eine politifch gefährliche 
Bartei betrachtet und verfolgt wurden, ber aber die ehrenvolle Be- 
flattung ihrer Todten nicht verfagt werden konnte. — Unter der Sig⸗ 
natur eines „Begräbnißvereins“ gewann bie Gemeinde innern Zus 
fammenbang und den erſten Grundbeſitz. — Der Vortrag ftellt 
manderlei neue Geſichtspunkte auf,. die als intereflante Beiträge zur 
Kenntnig des damaligen Kulturlebens gelten können. 


Heft 199, Die Feuerzeuge. Bon Dr. W. Gtrider. 30 ©. 


Der Anhalt des Heftes beſchränkt ſich im Wefentlihen auf bie 
Beihreibung der verfchiebenen Arten der Feuererzeugung bei den Natur- 
völfern und ber bei unfern Vorfahren gebräuchlidhen Borridtungen 
hierzu. Diefelben find bis zum Aufblüben der Naturwifjenfchaften 
darauf angelegt geweſen, Feuer auf mecanifche Weife zu erzeugen, 
bi3 die chemifchen Darftellungsmweifen in allgemeine Aufnahme ge: 
Iommen find. 

„ag ft 200. Das VarianiſcheSchlachtfeld. Bon Hofrath Effellen. 


Der Berfaffer fucht in diefer Abhandlung bie Frage nach ber 
Größe und Lage des damaligen Schlachtfeldes zu beantworten, bie ihm 
in der gegenwärtigen Zeit ein erhöhtes Intereſſe zu haben feheint. 

Die biftorifchen Ueberlieferungen der Römer gewähren folgende 
Anhaltspunkte dafür: 1. Anlaß zum Aufbruch ber Römer. 2. Die 
meteorologifchen DVerhältniffe der Jahreszeit, in welcher der Aufbruch 
erfolgte. 3. Die Bodenbefchaffenheit bes Terraind. 4. Die durch das 
Zerrain bedingten Vorfichtömaßregeln. 5. Die Zeit des Zuſammen⸗ 
ſtoßes. — Die fcharffinnigen Combinationen führen zu der Annahme, 
daß das Schlachtfeld im Kreife Beckum zu fuchen fe. — Ein Kärtchen 
it zur Erläuterung beigegeben. 

Heft 201. Die Biccolomint. Bon Prof. Dr. Richter. 31 ©. 

In diefer Abhandlung weiſet der Berfafler nach, daß Mar Picco- 
Iomini feine geichichtliche Perſon, fondern eine Schöpfung des Dichters 


| 
| 
— 
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der Trilogie „Wallenſtein“ fei. Der Verfaſſer fieht in dieſer Ent 
deckung nur einen neuen glänzenden Beweis von der Meifterfchaft ve 
Dichters in der Behandlung hiſtoriſcher Stoffe für feine Dramen, und 
erklärt e3 für einen hohen Gewinn, daß fein Commentator im Stande 
fein wird, die ideale Geftalt des Mar durch Vergleichung mit einem 
biftoriichen Driginal zu beeinträchtigen. — 

Heft 202. Erdbeben und Bullane Von Heinrich Möpl. Mit 

einer Abbildung. 40 ©. 

Abficht des Verfaflers ift: die Ausdehnung ber merkwürdigſten 
Erdbeben nad Zeit und Raun zu jchildern, gleichzeitig ſtattfindende 
Eruptionen in mehr ober minder wahrſcheinlichen Zufammenbang zu 
bringen und die Bebingungen für die beiden verwandten Naturpror 
zefje aufzufuchen und zu erflären. 

Im ztveiten Theil der Abhandlung unterwirft er die vullaniſchen 
Produkte einer chemifchen Analyfe. Die beigegebene Abbildung dient 
diefem Abfchnitt zur Illuſtration. Das Envergebniß ber Unterfuchung 
ift die Beftätigung der Hypotheſe, daß Vulkane nicht die Ventile des 
feuerflüffigen Erdinnern, fondern nur intermittitende Dampfquellen 
feien, die größtentheild ihre Speifung aus dem nahen Deere erhalten; 
ferner, daß Eruptionen zwar Erberfhütterungen in ihrer nächſten Um: 
gebung bewirken, aber foldhe Erdbeben, die fih über große Streden 
der Erboberfläche bemerkbar machen, in Teinem Zufammenhange mit 
vulkaniſchen Ausbrüchen ftehen. 

Heft 203. Ueber ornamentale Kunſt auf der Weltausſtellung zu Wien. 

Von Bruno Bucher. 48 ©. 

Die Faſſung des Themas giebt der Abhandlung den Charakter 
einer kritiſchen Wanderung durch die Ausftelungsräume. Das Ergeb: 
niß berjelben wird nur für bie ein Intereſſe haben, melde vie Aus- 
ftellung felbft beſuchten und die Eindrüde noch frifch in der Erinnerung 
behalten haben. — Die Einleitung bierzu ift jeboh auch für Andre 
leſenswerth. Sie behandelt Urfprung, Zweck und Biel der ornamen- 
talen Kunſt. — Bei der Kritif der Kunftleiftungen ber ausftellenden 
——A— ſind die beiden zuletzt genannten Geſichtspunkte maßgebend 
geweſen. 

Heft 204. Das Sinnen⸗ und Seelenleben des Menſchen unter 

den Tropen. Bon Dr. Franz Engel. 31 &. 1974. 

Nah der Beobachtung des Verfaſſers tritt in den Lebensäuße⸗ 
rungen des Menſchen unter ber tropifchen Zone ein entſchiedener 
Gegenfag hervor, die von der ihn umgebenden Natur abhängig ift. 
— Die Monotonie der Wüfte verleiht ihrem Bewohner Geneigtbeit 
zu Bifionen und zur philofophiihen Beſchaulichkeit; im Allgemeinen 
gewahrt man eine vorherrſchende Richtung zur Einkehr in fi felbit 
— Die üppige Vegetation der Tropenländer Amerikas bewirke das 
Gegentbeil, erzeuge Augenblidzleben und das unabmweisbare Bebürf- 
niß nad Sinnesluſt. Die Seele veräußert ſich; das Geiſtesleben iſt 
nur ein oberflächliches. — Dem Verfaſſer ift beſonders die Schilderung 
ber milden Leidenfchaftlichleit der Südamerilaner vortrefflich gelungen. 


Jugend⸗ und Volksſchriften. 475 


Heft 205. Entſtehung und Entwickelung der religidfen Kunſt bei den 

Griechen. Bon Dr, Döhler. 47 ©. 

In diefer Abhandlung ift die Uebereinftimmung ber Produkte ber 
griechifchen Kunft mit dem Anhalt des religiöfen Gedankens nachge- 
wielen, der in ber Zeit ihrer Entftehung die Gemüther beherricht bat. 

Heft 206. Leber dad Salı in feiner culturgefchtchtlidhen und wiſſen⸗ 

Ihaftlihen Bedeutung. Bon Dr. I. Moller. (32 ©.) 

Die Fulturgefchichtlihe Bedeutung des Salzes ift durch ba3 
Factum bezeichnet, daß es als einer ber früheften Handelsartikel ben 
intemationalen Verkehr der Völker angebahnt, ein Hauptmotiv für 
Deränderung der Wohnfige ganzer Völlerftämme geworben und er- 
giebige Fundorte zu Centralpunkten menfchlicher Anfiebelungen gemacht 
bat. — Die andere Seite der Betrachtung giebt dem Berfafler Ver: 
anlafjung, die Bedeutung des Salzes für das phyſiſche Wohlbefinden 
ded Menſchen und der Thiere zu beleuchten, die Verfchiedenartigfeit 
feiner Wirkungen zu erflären und eine Schätung bes Vorrathes und 
Verbrauches des koſtbaren Minerals zu verſuchen. — Recht interefjant 
it auch die Hypotheſe über die Bildung der Steinfalzlager. — 

Heft 207. Despotiömusund Volkskraft. Cine Goethe'ſche Con⸗ 

feffion. Bon Dr. Franz Eramer. (32 S.) 

Der Inhalt erweift fich ald ein Commentar zu dem Goethe’fchen 
Seftipiel: „Das Erwachen des Epimenibes ‚“ den der Verfafler zumeift 
in ber Abficht gefchrieben zu haben fcheint, den Vorwurf: Goethe fei 
ein Fürftendiener und Volksverächter geweſen, zu entlräften. — Die 
tiefere Abficht tritt in dem Nachwort deutlicher hervor. In berfelben 
wendet er fich perfönlich gegen den Despotismus der Hierarchie und 
den demoralifirenden Einfluß franzöfifcher Bühnenftüde und Moden 
und zuft die Volkskraft, die im Bewußtſein der Gewiſſensfreiheit be- 
gründet liegt, zu Träftiger Abwehr gegen die verberbenbringenden 
Nächte auf. — 

Heft 208. Die Sternſchnuppen und ihre Beziehungen zu den Kometen. 

Bon Dr. & v. Boguslawski. (47 ©.) 

Eine populär wiſſenſchaftliche Darftelung der Theorie der Stern» 
ſchnuppen, wie diefelbe von Prof. Weiß in Wien aufgeftellt und feit 
1871 von Schiaparelli in Mailand weiter entwickelt und begründet 
worden ift. — Für Jeden, der Über die nothmendigen mathematischen 
und aftronomifchen Vorkenntniſſe verfügt, eine ebenfo belehrende als 
unterhaltende Lectüre. — 


Heft 209. Die Bifte ald bezaubernde Macht in der Hand des Laien. 

Bon Dr. C. Ed. Pfotenhauer, ord. Prof. in Bern. (18 &.) 

Die „bezaubernde Macht“ der Gifte faßt der Autor in feinem 
Vortrage ala eine rückwirkende auf und ftellt an einer Reihe eclatanter 
Veiſpiele das meibliche Geflecht als ausfchlieglich diefer Macht unter- 
worfen dar. Nach dieſer Auffafiung handelt es fi) aljo um bie Er- 
Märung einer pfuchologifchen Erſcheinung, bie der Verfaſſer auf Grund 
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der Unterfuchhungsacten verjchiebener Giftmordsprozeſſe zu geben unter: 
nimmt. Glüdlicherweije gelingt ihm bie Beweisführung nicht, ſondem 
behält den Charakter einer individuellen Anſchauung. Zudem müht: 
die Richtigleit der von ihm nufgeftellten Behauptung die Zweckmäßig 
feit feines Bortragstbemas ſehr in Trage ftellen; denn bei ber an 
genommenen Gontagiofität, der dem bloßen Begriffe innewohnen fol, 
läge die Gefahr doch fehr nahe, durch Wiederaufnahme längft ver 
gefiener Giftmorbögefchichten empfänglichen Naturen ben bämonilden 
tal nahe zu bringen und eine verhängnißvolle Sant emporſpriehen 
zu laſſen. 

Welches nun auch die richtige Auffafiung fein möge, jebenfalli 


ift das vorliegende das erfte Heft diefer Sammlung, dem man 


einen engbejchräntten Leſerkreis wünfchen muß. 
Heft 210. Ueber elettrifhe Fiſche. Bon Dr. Franz Bol, 
Prof. an der Univerfität Roma. (39 ©.) 
Die Anatomie und Phyſik der eleftrifchen Organe bes Bitterroden, 
bes Sitterweld und des Bitteraals bilden das hervorragendſte Them 


für die Abhandlung. Ihre Einfachheit einerſeits und ihre große Bir: 
daß die organ 


fung andererſeits beftätigen den Erfahrungsjat 
Dratur überrafchende Erfolge durch die denkbar Heinften Mittel hervor: 
ringt. — 

Heft 211. Das Hetrathen in alten und neuen Befegen. Zen 

Prof. Dr. 3. Baron in Berlin. (44 ©.) 

Der Titel deutet ſchon den Geſichtspunkt an, von weldem der 
Verfaſſer fein Thema der Betrachtung unterziehen wollte. Die Aus- 
führung zeigt, wann, unter welchen Berbältniffen undin wel: 
hen Abſichten die Gefehgebung ber Römer und ber Suben bie 
Verehelichung begünitigte oder erjchwerte; wie fich die Anfchauungen 
barüber innerhalb der chriftlichen Kirche geftaltet haben und daß ber 
Fortſchritt unſter Zeit auf dem Gebiet fittlicher Entwidelung durd 
das Eelbftbeftimmungsrecht des Unterthanen in dieſem gegebenen dalle 
auf das beftimmtefte gefennzeichnet werde. — 

Heft 212. Die erfien Säthe der Erkenntniß inebefonbere dat 

Gefeg der Urfächlichkeit und die Wirklichkeit der Außenwelt. Bon Dr. 

Eprift. Wiener. (28 S.) 

Ein Abriß aus der Pfychologie, die Vorgänge bei der Denkthähg: 
feit veranſchaulichend. Die abftracte Natur des Themas nöthigt ben 
Verfaſſer zu häufiger Rückkehr auf ſchon Gefagtes, wodurch der Leer 
ben Einbrud läftiger Breite empfangen muß. Ueberhaupt gehört zu 
vollkommener Würdigung biefer philoſophiſchen Diagnofe ſchon Geübt⸗ 
beit im abſtrakten Denken. — 

Heft 218. Die Urmen- und Krankenpflege der geiſtlichen 

a orden in früherer Seit. Bon De A. Wernper in ieh. 

Unter den bier in Betracht kommenden Drben hebt der Verfaſſer 
beſonders ben Sohanniterorben hervor; theils weil berfelbe zuerſt dem 
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humanen Zwecke gedient und feine Einrichtungen für bie meiften der 
übrigen muftergültig geworden, theils auch, weil er nach feiner Wieber- 
erwedung in ber Neuzeit für die Kranlenpflege im Kriege eine große 
Bedeutung geiwonnen bat. Material für Schätung der Zeiftungen 
in ben früheren Jahrhunderten haben ihm die Statuten und Ordens⸗ 
regeln geliefert, aus denen er häufig wörtliche Citate beibringt, bie 
war von den Pflichten aber nidyt von den Thaten der Ordensbrüder 
eine Borftelung geben. — 

ae 214. Burpur und Perlen. Bon Prof. Dr. E. v. Martens, 

Der Titel klingt zwar poetifch, aber die Ausführung des Themas 
dient feineötvegs der Abficht, die beiden Attribute des Reichthums und 
einer hervorragenden Stellung unter der magilchen Beleuchtung einer 
poetiſchen Anfchauungsweife in erhöhtem Glanze zu zeigen, ſondern 
fie ihree chemiſchen Natur nach zu prüfen. — Beziehentlich bes koſt⸗ 
baren Farbeitoffes beftätigt ber DBerfafter, daß derſelbe längft durch 
teihern und fchönern Naturftoff verbrängt und der Purpur faft nur 
noch Begriff geblieben. — Die Mittheilungen über den andern Schmud- 
artikel laſſen auf unveränderte Werthſchätzung beflelben bei allen Na: 
tionen fließen. — 


XV. Mufikalifche Pädagogik. 


Bearbeitet 
von 


A. W. Gottichalg, 


Fr Hoforganift und Seminarlehrer in Weimar. 





L Geſang. 


A. Lehr- und Uebungswerke für Geſang mit oder ohne 
Webungsftoff. 

1. Widmann, Benedict: Praktifger Lehrgang für einen ratie: 
nelien Gefanguntereiät in mebrflafiigen Bolls- und Bürger 
ſchulen. Auf Grundlage der allgemeinen Beitimmungen vom 15. Olteber 
1872 arhodiſch bearbeitet. 1.—5. Stufe. Leipzig, Merſeburger. Preit: 
Man vergleiche darüber, was Referent im vorigen Jahrgange, 

©. 443, über diefe ſchätzbare Erſcheinung gefagt bat.*) 

2. glügel: Sefang- Kurfus für die Obern Klaffen Höber:r 

öhterfchulen. Leitfaden für Gefangfdhülerinnen mit 100 färiitlihen 
Aufgaben. Zweite, verbefjerte Auflage. Leipzig, Merfeburger. Preis: 6 Sgr. 
Durch diefe einhundert Aufgaben ift den Gefangfchülerinnen nidt 

nur ein planmäßig georbneter Gefangfurfus dargeboten, fondern 
auch ein poſitives Wiffen ermöglicht, wenn fie jede Aufgab: 
unter Anleitung eines erfahrenen Gefanglehrers mit gewifienhafter 
Treue löfen und forgfältig durcharbeiten. Der Verfaſſer bat ih ke: 
müht, die Gefangübungen mannigfach zu geftalten, auf Grund ber 
mufilalifchen Rhythmik, die gerade am Anfange des Gefangunterrits 
ganz an ihrer Stelle it, weil den Schülerinnen naturgemäß am ein 
gänglichiten. Der Schwerpunlt des Werkchens liegt in der Inter 
vallenlehre, weil ohne diefelbe ein fiheres Treffen ber Töne 


®) Der fleißige Autor hat zwar den Referenten in der deutſchen Lehrer 

zeitun (Leipzig, Klinkhardi) über einige Zweifel aufzuflären gefucht, aber 

leichwohl müflen wir geftehen, daß ihm dies nicht vollfändig gelungen ff. 
edes Ding bat eben feine zwet Selten. 
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nicht zu erreichen iſt, und jede Unſicherheit im Einſatze auch die 

ſchönſte Stimme- nicht zur Geltung kommen läßt. Es iſt eine Aus- 

wahl von Volksliedern beigegeben, damit das liebe deutſche Volks⸗ 
fied von den Schülerinnen fort und fort gepflegt würde und nie in 

Dergefienheit Tomme, weil es, wie Tein anderes Lied geeignet ift, das 

Herz bis in's Alter warm und frifch zu erhalten. Aehnliches gilt 

aud von den auszuſetzenden Chorälen, die zum Theil aus Volfs- 

liedern abflammen, und melche fich während ber Arbeit nicht nur dem 

Gedächtniſſe, ſondern aud dem Gemüthe um fo feiter einprägen werden. 

Das Nöthigfte aus der Harmonielehre kann an den gegebenen 
Beilpielen geübt werden, und es wird ficherlich Feine muſikaliſche Ge⸗ 
fangfchülerin gereuen, diefem Tleinen Theile des großen Mufilgebietes 
einige Aufmerkſamkeit geichenkt zu haben. Durch die Pflege deſſelben 
wird ein folider mufitalifcher Grund gelegt, der immer zu ftatten fommt, 
mag man nun fingen, fpielen oder auch Muſik nur anhören. 

Der Inhalt diefes für ein rationelles, gründliches Singen jehr 
brauchbaren Werkchens erftrect fih auf Folgendes: Aufgaben für Treff. 
übungen, Gefangübungen (mobei die italienischen Sylben: do re mi 
etc. benugt find), rhythmiſirte Dur- und Moll-Tonleiter, bezifferte 
Bäße, dreiftimmige ausgeſetzte Choräle. Sämmtliche Uebungen, Lieber: 
und Choräle find in der mittleren Stimmlage notirt, jo daß die obere 
Stimme ſich nur bi zum Sopran-f bewegt. Die vom Autor gebrachten 
eigenen Gaben find werthvoll. 

In unferen gewöhnlichen Volksschulen kann bei der dem ©efang- 
unterrichte Turz zugemeflenen Zeit von einem derartigen eingehenden 
Sefangunterrichte kaum die Rede fein. 

. John, Sriedrih: Der Gefangunterriht nad Noten. (Eine ger 
drängte Zufammenftellung des Nothwendigften und Unentbehrlichſten Tür 
jeden Sänger. Zum Schuls und Privatgebraudhe bearbeitet. Ausgabe für 
Sopran und Alt.*) Dresden, Meinhold u. Söhne Breis: 1°, Ner. 
25 Exempl.: 25 Nor. 

In 8 1: einleitende Bemerkungen, wird das Notenſyſtem mit 
dem Violinfchlüffel, in 8 2: die Namen der Noten, in 8 3: Werth 
und Geltung ver Noten, in 8 4: die Taltbezeichnung, in 8 5: von ben 
Pauſen oder Schweigezeichen, in 8 6: die verſchiedenen muſikaliſchen 
Nebenzeichen abgehandelt, woran ſich Singübungen im Umfange von 
3 Tönen fchließen. Ob die auffteigenden Tonftufen bis zum hoben a 
(vie z. B. in Nr. 18, 19 und 20) geübt werben können, ift natürs 
lich gar nicht fraglich. 8 7 befpricht die Erhöhung und Erniebrigung 
ber Töne fammt ben Tonarten. Das in $ 8 kurz behandelte Athem- 
holen beim Singen hätte wohl früher abſolvirt werben müffen, ebenfo 
die in & 9 berührte Ausiprache beim Singen. 8 10 bringt einige 
wei⸗ breis und vierftimmige Singübungen. 


— — 


) Die ebenfalls vorliegende Ausgabe des betreffenden Werkchens für 
Rännergefangvereine, Symnaflals und Seminarchöre (40 R.⸗Pf. koſtend) ent⸗ 
hält denfelben Stoff in etwas anderer und erweiterter Geftalt. 


Ss 
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4. Früh, Armin: Uebungsftüde für den realen Treffunterridt 
nah Noten in Schulen nebft eins und zweiftimmigen Liedern, 
Th. 1. Zweite, umgearbeitete Auflage. Franffurt a. M. 

Ein Bergleich mit der erften Auflage dieſes Werles weiſet eine 
durcbgreifende, vortheilhafte Veränderung auf. Nach einer ziemlichen 
Anzahl Sing und Treffübungen auf die Silbe Ia la*), kommt in 
Nr. 24 ein Text: ch gehe gern zur Schule, wo ich bei vielen 
Kindern bin x., ber bon einer gejunden Pädagogik längft in bie 
pädagogiſche Rumpelkammer verwiefen worden iſt. Das Volkslied 
Nr. 69: Friſcher Muth, leichtes Blut 2c., ift fo tief geſetzt, daß es 
ziemlich matt Elingen wird. Die Terte (Nr. 83): „Mein Herr Maler 
will er wohl” — fowie (Nr. 119): „Die ganze Welt ift ein Orchefter”, 
„In Berlin, fagt er“, (Nr. 122) 2c. behagen uns für die Schul 
nicht. Ob „Verbeſſerungen“ der Terte, wie in Nr. 129: „Bekränzt 
mit Laub die Häupter” (ftatt die „Mützen“) und die Hüte — nicht 
etwa „Verböſerungen“ find, ift wohl nicht fehr fraglid. Wenn über: 
haupt jeder Sammler, Bearbeiter und Herausgeber Tert und Melodie 
beliebig ändern wollte, welche babylonifche Tonverwirrung follte daraus 
entftehen? Daß die gefammten Tonübungen faft alle, wenigſtens zu 
Anfange, in der C⸗dur-Tonart ftehen, tft wohl ziemlich einfeitig. 

5. Mebbeling, Louis: Theoretiſch-praktiſches Hilföbuch für einen 
methodiſchen Gefangunterridhr in unteren Symnafialllaffen 
und Bürgerf&hulen, oder: 100 nach den Tafts und Tonarten geord⸗ 
nete Lieder, verbunden mit ihrer muflfalifhen Grundlage. Biere Auflage. 
Braunfhweig, H. Bruhn. Preis: 6 Br. 

Die verfchievdenen Abjchnitte theoretiſcher Belehrung im Gefang- 
unterrichte find entfprechend geordnet. Der Lieberftoff bat zu viel von 
dem Herausgeber, was immerhin fein Bedenken hat. Ja, wenn bad 
Gebrachte auch mwirklih neu und gut wäre, da könnte man ſich den 
neuen Liederſegen wohl gefallen lafien. Man ſehe aber einmal bie 
Sompofition der Nr. 16: „Segne, Bater, meinen Fleiß" — einmal 
näher an, und ich fürdte, man wirb nicht gerade jehr entzüdt von 
der mufilalifhen Erfindungsfraft des Autors fein. Diele glauben, 
fih zur Dichtung und Compofition von Kinderliedern berufen, aber nur 
Wenige find ausermählt! — 

6. Pürftinger**), Iofef: Der Gefang nah Noten in der Bolfs« 
f&hule. ine yopuläre Gefangsichule in Liedern im C⸗ und PoSchlüſſel. 
Wien, im Selbftverlage des Herausgebers. 


. Mas doch wohl etwas einfeitig iſt? 

*©) Der Berfafler bat auch eine neue Einrichtung der Klaviaturen 
muſikaliſcher Snftrumente bergeftellt, über welche man fi, wie folgt. 
weiter verbreitet: „Herr P. Joſef Pürftinger zu St. Nikolai im Saufel bat 
für den Unterrricht im Geſange und Stlavierfpiel ein neues Syſtem aufgeitellt, 
das beſtimmt und geeignet fein foll, dem Lernenden umfafiende Erleichterungen 
dadurch zu bieten, daß es ihm erfpart wird, fi mit der komplizirten Zonarten- 
und Vorzeihnungsicehre befannt zu machen. Nach pieferm Syſteme follen alle 
für den Gefang und dad Klavier deftimmten Muſikſtücke in zwei Zonarten, nams 
ld in C und in F gefchrieben, die Übrigen Tonarten beim Gefange durch 
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Das vorliegende Heftchen joll ein Verſuch fein, ben Zwed zu 
erreichen, Daß der Geſang nach Noten mehr populär werde, 
daß er in die Schule eingeführt und dadurch ber Grund zu einem 
guten und geregelten Volksgeſange geleat werde. 

Die Grundzüge der Methode dürften in Folgendem befteben: 

Es giebt zwei Schlüffel, einen C- und einen F-Schlüfiel; beibe 
haben die gleiche Form, weshalb man biefes Zeichen kurzweg den C- 
F-Schlüffel nennen kann. Aus der Stellung dieſes Schlüffels auf 
der fünflinigen Notenzeile erkennt man auf den erften Blid: 


ihr Berbältnig zum Grundſyſtem (Sekund, Terz und Quart 2c.) angedeutet werden. 
Um dieſes Syſtem auch für das Klavierjpiel anwendbar zu machen, bat Herr 
Pürſtinger eine fehr finnreiche norrihtung erfunden, welde an jedem Bianoforte 
angebradht werden Tann, und die es ermöglicht, alle Muflfftüde in den Zonarten 
Cund F zu fpielen, und fie dennoch nach Belieben durch eine, mittelft eines 
einzigen Orudes zu bewirkende „eränberung in der Lage der Klaviatur in jeder 
Sellebigen anderen Zonart zu Gehör zu bringen. 

Es kann bier nit der Ort fein, den Wertb und die Anwendbarkeit des 
angedeuteten Syſtemes vom Standpunfte der Mufifichre aus zu befprechen; 
wir beihränfen uns vielmehr darauf, auf jene Borridiung am Pianoforte 
aufmerffam zu machen, die in der That geeignet iſt, das größte Interefle zu 
erregen. 

Adgefehen von ihrer Beftlimmung für die Anwendung des fraglichen Lehr⸗ 
(oftems bat fie unter allen Umfländen ſchon um deßwillen praltifhen Werth, da 
fie dem Klavierſpieler die Möglichkeit giebt, jedes Muſikſtück ohne irgend welche 
Schwierigkeit aus der vorgefhriebenen Tonart In jede beliebige andere zu 
trantponiren, was beifpieläweife bei der Begleitung zum Geſange von aufer- 
ordentlihem Werthe fein Tann. 

Die ?. k. dfterreihiiche Regierung bat dem Herrn P. Pürſtinger auf feine 
Erfindung unterm 15. September v. 3. ein Patent ertheilt und iſt derſelbe 
geneigt, Die Anwendung jener Vorrichtung vorläufig auf eine beitimmte Anzahl 
von Inftrumenten auf Grund näherer Vereinbarung zu geftatten. 

Die Redaktion diefes (gefertigten) Blattes erklärt FE zu näherer Auskunft 
bereit, indem diefelbe namentlich Pianofortefabritanten die Beachtung dieſes äußerft 
Intereffanten @egenftandes bringend anempfiehlt.“ 

„Wiener Indufrie: und Gewerbezeitung”, Ar. 3. 

Bei Anwendung diefes Syſtems foll es ermöglicht werden, daß fowohl das 
Kirhenlied, als auch das Voikolied eine bedeutend einfachere Darfellungeform 
erhalte, und eben dadurch mebr populär werde, fo Daß der Belang nad Roten 
auh in den Volksſchulen auf dem Lande ermöglicht werden fol. — Aud für 
die Melodien des gregorianifchen Ghoralgefanges iſt diefes einfache Syſtem an- 
wendbar, ohne day dadurch der Charakter der einzelnen verſchiedenen kirch⸗ 
lien Tonarten auch nur im Mindeflen geändert wird. 

Der Betreffende hat eine Beine Webungsfchule für die Hand der Schul⸗ 
finder herausgegeben, betitelt: „Der Gefang nah Roten in der Vollsſchule“, 
in welcher dieſes Syſtem erklärt if, und weldem aud ein Anhang von 42 
Rieden im C-F-Schlüffel angefügt if. (Sie iſt zu haben bei Ulrih Mofer in 
Graz, Biſchofplatz.) Nach bereits gemachten Erfahrungen fteht foniel feft, daß 
Schuͤltinder, welche nach einer halbjährigen Uebung von woͤchentlich 2—3 Stunden 
dieſe Uebungsſchule burägenommen haben, im Stande find, jedes beliebige ein-, 
weis oder dreiſtimmige Lied mit Leichtigleit einzuüben und zu fan ja, daß 

e leihtere Melodien felbft, ohne Beihilfe des Lehrers oder eines Inſtrumentes 
einfudiren und fingen Fönnen. 

Denn fich bios zwanzig Freunde des Kirchen- und ——— finden 

ten, welche erklärten, je zwanzig Exemplare abzunehmen, jo würde 


Bid. Jahresbericht. XXVI. 31 
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1) Ob die Noten Violin⸗ oder Bap-Noten feien. (Hier Tommen blos 
Biolinnoten vor.) 
2) Db das Lieb in der C- ober F-Zonart geichrieben ift. 
— —— 




















— — 

Violinnoten. Baßnoten. 
— ) — — 
Schluſſel. F-Schlüfie. ESchlüfſel. FSchlüſſel. 


Es giebt alſo auf dem Papiere blos zwei Tonarten: Die C- 
und die F-Tonart; alle Lieber find in einer von dieſen beiden ge: 
fhrieben und werden in ber richtigen Tonart gefungen. Wenn 
3.2. ein Lieb in der E-bur-Zonart zu fingen ift, fo ift e8 in ber F-bur- 
Tonart zu jchreiben und um einen halben Ton tiefer zu fingen. 

Freilich ergiebt fih da für den Lehrer die Nothwendigkeit, daß er 
die Lieder, die er 3. B. mit der Violine oder auf dem Fortepiano 
begleitet, in einer Zonart fpiele, deren Grundton nah Umſtänden 
um einen Ton höher oder tiefer tft, al3 der Grundton der Tonart, 
in welcher das Lied gefchrieben if. Bei den Tonarten A und As 
eine Heine Terz; wenn aber die Lieber, welche in ber A-bur-Zonart 
zu fingen wären, um einen balben Ton tiefer gejungen werden, fo 
ergiebt fich nie ein größerer Unterjchieb ald Ein Ton. — 

So gut gemeint dieſe Vorichläge find, fo muß boch Referent 
ziemlich bezweifeln, daß fie weiteren Eingang finden werden, da das 
Leben Anderes verlangt, als bier geboten wird. Wenn ber Schul: 
unterricht einmal und mit Recht fürd Leben zu bilden bat, jo bat auch 
jelbftverftändlih die Schule mit den maßgebenden Faktoren des 
Lebens zu rechnen. Es wird daher bei praftifcher Schulbildung nichts 
Anderes übrig bleiben, als unferen jesigen Notenverhältnifien, in 
denen die muſikaliſchen klaſſiſchen Werke geichrieben find, fo weit es 
eben in der Voltsfchule möglich ift, Rechnung zu tragen. 

Aus diefem Grunde hat ja auch das von mancher Seite vielfach 
empfohlene „Ziffernfuftem“ nie in der Iebensvollen Praris Wurzeln 
gefchlagen. 


dadurch die Herausgabe einer Meinen Sammlung von Kirchenliedern ermöglicht. 
deren Noten in dieſes einfache Syftem transyonirt find, und melde von den 
Sultindern auf dem Lande während der heil. Schulmefle gelungen werten 
Önnten. 

Bas die Klaviatur anbelangt, fo läßt fi die Konftruftionsveränderung 
an jedem Inſtrumente mit einer Klavlatur, alfo auch an jeder Drgel, ohne 
gie Koften anbringen, und zwar der Art, da man nad Belieben die neue 

Iaviatur wieder herausnehmen und die gewöhnlichen alten Taſten wieber hinein⸗ 
geben kann. 

Wenn man bedenft, mit welder Mühe und mit welchen Koſten das Er: 
Iernen des Spieles auf der Klaviatur verbunden iſt, fo würde bei Anwendung 
Bieten Syfteme gewiß ein Beitrag geliefert zur Loſung der Organiftenfrage auf 
em Zande.. — — — 

Der Geſanglehrer H. 3. Bincentin&gernowig erfivebt etwas Aehnliches; man 
vergl. die eben erft erfchienene Schrift: Die Neuflaviatur. Malchin, Hothan. 
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Statt der Solmiſationsſylben bringt der Verfaſſer auf S. 15 
bei den Takltübungen folgende Sylben: Ta, tu, ta, tu, ta tutu, tata 
tu, ta tutututu, tatatata tu, tata tu tu tu tu, ta ta ta ta, tu tu. 

©. 16: ta ti, te, tu, tati te tu, ta ti tetu ta ti te tu 2c. 

Ob nicht dieſes „Taten, Teten, Titen und Tuten“ ziemlich lächer⸗ 
lich klingen wird, fürchtet Referent ſehr. Die uralten Solmifations- 
folben werben in biefer Beziehung noch lange unangefochten bleiben. 
Bei den Liedern find nicht immer ber Dichter und der Componift an: 
gegeben. Solche triviale Texte wie in Nr. 19: „Bin ich gleich noch 
jung und klein, fleißig Tann ih doch fchon fein” — follte man in 
feiner gegentwartlihen Sammlung mehr finden. — 

7. Sartmann, $.: Sefangunterriht für Schulen. Erfter und zweiter 

Kurfus. Zweite Auflage. Sferlohn, Bädeker. Breis: 15 Sgr. 

Erfter Kurfus: enthaltend Singübungen und ein» und zweiſtimmige 

Choraͤle und Lieder für Sopran und Alt. Preis: 4 Sgr. 

Diefe Gefangfchule will in einem Werke das Gefammtmaterial 
darbieten; fie vereinigt demnah Theorie und Praxis, Singübungen 
und Lieder in fich. 

Durch prabtiſche, einfach gehaltene Uebungen ſoll in ben beiden 
Rurfen die Tonanſchauung und dad Tonbemwußtfein der 
Schller gefördert werben, daß fie, ohne weite Umwege, zur Mit 
wirkung in einem Sängerchore befähigt werden. Um durch das 
muſilaliſche Gefühl die Theorie anfchaulicher zu maden, find häufig 
Modulationen , beſonders aus den Dur: in die Molltonleitern ange= 
wandt; auch ſchien dem Berfafjer das Faßlichſte aus der Harmonie- 
lehre zur Erleichterung in den Treffübungen, ſowie aus der Metrif — 
zur fteten Orientirung für die Schüler — nicht fehlen zu dürfen. 

Wie der Sprachunterricht dur die Anknüpfung an Mufterftüde 
ber Poeſie und Proſa an Intereſſe und Erfolg gewinnt: fo ſchließen 
fh audy den Singübungen die Lieder an, die wegen ihrer Gediegen- 
beit und Schönheit bejonders zur Anwendung erlernter Regeln ge= 
eignet find. 

Die Lieder find nach folgenden Gefichtspuntten geordnet: A) Gott, 
König und Baterland, B) Kriegsliever, C) Turnlieber, D) Natur, 
E) Abſchied. Ob es nicht angezeigt geweſen wäre, biefe Lieber mehr 
dem Inhalte nad zu ordnen, als etwas planlos durcheinander zu 
würfeln, geben wir dem DBerfafler zu bevenfen. Die Singübungen 
Ideinen dem Referenten etwas zu fchnell vorwärts zu fchreiten. 

Der zweite Kurſus enthält zunächſt Singübungen, die fi, außer 
den ſchwierigern Dur⸗, hauptfächlich in Mol-Tonarten bewegen. Sebe 
biefer Uebungen dient als Einleitung zu den unter B bezeichneten 
Geſängen. Viele verfelben fcheinen einftimmig, um das (Eigen: 
thümliche einer Moll-Tonart befjer hervorzuheben. 

Manches von dem reichhaltigen Stoffe wie die lateiniſchen Kirchen» 
terte (welche nur in Fatholifchen Schulen am Plate find), die Ans 
deutung über die alten Firchentonarten, bie geringfügige metrifche 
Andeutung ?c. muß natürlich in gewöhnlichen Schulen wenbleiben. 

31* 
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Die aufgenommenen und vom Berfafjer bearbeiteten Lieber find 
nicht übel. — 

8. Drath, Theodor: Sefangübungen nah Noten nebſt Bebrauds- 
anweifung. Zweite Auflage. erlin, Stubenrauch. 4 Sgr. 

Die Gebrauchsanweiſung erörtert in kurzen Zügen den Text für 
die Mebungen,*) Athmung, Rhythmik und Dynamik, Brufts und Kopf: 
ftimme, die Mehrftimmigfeit, Bildungszweck der Uebungen, tvorauf die 
letzteren felbft folgen. Diefelben zeichnen ſich nicht nur durch ihren in- 
ftxuftiven, ſondern auch durch ihren mufilalifchen Werth aus. — 

9. Bauer, Michael: Der Elementargefangunterridht für Schule 
und Haus. Wien und Troppau, Buchholz und Diebel. 

Zweck des Werkchens ift, den Gefangfchüler auf dem einfachiten, 
praßtifchften Wege vom Blatt fingen zu lehren. Die besfallfigen 
Singübungen fchreiten bei weitem nicht fo raſch vorwärts, wie bei Wr. 7, 
fondern haben einen ftetigern Gang, deſſen zweckmäßige Einhaltung ge 
wiß ſchöne Früchte zeitigen dürfte. Im Ganzen genommen, hätten wir 
indeß den technifchen Stoff beichräntt, und den „Liederſegen“ ziemlich 
vermehrt gefehen. An diefen Iebensvollen Theil des Singunterridtä 
läßt fich ja ein guter Theil der Singübungen anfchließen und meiter ent 
mideln. Die Worte und Tondichter find leider großentbeils nicht 
angegeben. 


10. Skraup, Joh. Mep.: Kurse Methode beim Gefangunterrichte in der 
Volksſchule. Prag, Dominicus. 


Nur das Allernothbürftigfte bietend. 


11. Krolop, Joſeph: Der Sefangunterridt. Tbeoretifäspraf: 
tifhe Methode, für jede Altersitufe und Stimmklaſſe den Rotengelang 
von feinen Elementen bis zur Selbfiftändigkeit gründfich zu lernen. Zum 
befonderen Gebrauche an Bräparandien, Gymnafien, Realſchulen, Bürger⸗ 
ſchulen und Privatinſtituten. Erſter Kurſus: Das Treffen auf Grund⸗ 
lage der Scala und Intervalle mit Verbindung der mufikaliſchen Zeichen: 
lehre. Troppau — Bien, Buchholz und Diebel. 14 Ser. 


Unter den diesmal vorliegenden „Anleitungen” ift wohl bie in 
Rede ſtehende die befte. Namentlich find die zahlreichen Tonleiter- und 
Sntervallübungen äußert zweckdienlich. Auch bie andern bier in Be- 
tracht kommenden Punkte find geſchickt behandelt. Die Bildung ber 
Cisdurſcala hält Referent indeß für überflüffig. 

12. Wälder, 3. Gualbert, op. 10: Geſangſchule für das Bedürfniß ber 
katholiſchen Chorregenten in Stadt und Land pue gründfichen und 
fänellen Heranbildung tüchtiger Sopran» und Alt-Sänger in methodiſcher 
Stufenfolge bearbeitet. Augsburg, Böhm, 3 Fl. 

Im Vorwort motivirt der Verfaſſer das Erfcheinen feiner Arbeit 
dadurch, daß die gewöhnlichen Gejangfchulen ben kirchlichen Zweck zu 


*) Bon den Ausdrüden: Solmisation, Bocedisation, Labecedation, 
Damenisation, bat wobl faum ber erftere in der Volksſchule einige Berechti⸗ 
gung; die andern termini techniei liegen weit über ben Horizont der Bolls 
ſchule binaus. 
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wenig, ja oft gar nicht berüdfichtigen, eine Behauptung, die ficher nicht 
ohne Grund if. Die ihn bei ber Abfaflung leitenden Grundfäge 
präcifirt der Verfafler in folgenden Sägen: Ä 
1) Die allgemeine Theorie mußte deshalb kurz abgethan tverben, 
‚um für praktiſche Hebungen mehr Raum zu baben; indefien wird 
bon Hauptſachen nichts vermißt werben. 

2) Da mit der Tonentwidelung, wenn fie methodiſch durchgeführt 
würde, das Werk einen zu großen Umfang erhalten hätte, jo wurde 
dieſer Theil um jo mehr übergangen, als ſolches Auffuchen und 
Anreihben ber Töne in der Schule gefchehen fol und dann zum 
Chorgefange nur Schüler ausgeſucht werden, die in der Schule 
bereit Muftlanlage und eine gute Stimme zeigten. 

3) Als Hauptfache betrachte ich eine tüchtige Einfchulung der Ton- 
leiter und die Webung der Intervalle zu und gegen einander. 
Die Tonleiter werde daher fo lange, bi? die Schüler fie gründ- 
lich auffaſſen, mit Ausſprechen der Notenbuchſtaben, mit oder 
ohne Takt*) geübt, und erft nach vollem Verfländniß werde das 
Singen derſelben mit Tertunterlage vorgenommen. Das Nämliche 
gilt für die Intervallübungen. 

4) Bon großem Nutzen wird es fein, bei biefen Grunbübungen ja 
recht langſam vorwärts zu fchreiten und immer zu wiederholen, 
wenn die gehörige Sicherheit im Ermeflen der Tonftufen noch 
fehlen follte. 

5) In dem Maße, in meldhem die Gefangfchulen im fchnellen Aufs 
fuchen, d. 5. Treffen, der verjchiedenen Intervallen bereit3 er⸗ 
ſtreckt fein follen, wurde auch mit den reinen Intervallen⸗Uebungen 
abgebrochen. 

6) Die zweiftimmigen -Uebungen find fobalb als möglich vorgenommen 
worden. 


Daß ausschließlich die jett veralteten Sopran⸗ und Altſchlüſſel benupt, 
und der moderne Violinſchlüſſel garnicht berücfichtigt wurden hat wohl darin 
feinen Grund, daß in der fatholifhen Kirche, namentlich, wo die reformato⸗ 
riſchen Beftrebungen des von Dr. Franz Witt ın Schakhofen bes 
gründeten und geleiteten allgemeinen beutichen Cäcilienvereins 
die altklaſſiſchen Produkte der Kirchenmufil, wie 3. B. die des größten 
Genius auf dem betreffenden Gebiete Sante aus Paleftrina u. 
A. in diefen Sclüffeln gefchrieben wurden. Doc hätte es wohl 
nichts geſchadet — der Gegenmwart gegenüber — wenn auch ber 
Gzjhlüflel berüdfichtigt worden märe. 

Das Vorbersfchen der Iateinifden Sprade liegt natürlich 
ebenfall8 in den maßgebenven liturgiſchen Berhältniffen ber 
romiſch: katholiſchen Kirche. Da indeß auch deutſche Terte in ber 
ſelben geſungen werden, ſo hätten wir es gern geſehen, wenn auch die 





*) Den letzteren Baflus Tann Referent nicht gut acceptiren; Takt iſt und 
Bleibt eine Hauptſache in Kunſt und Leben! 
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deutſche Sprache neben der lateinischen zu ihrem Rechte gekommen 

wäre. — 

13. lade, Oswald, op. 7: Chor⸗Solfeggien zum Gebrauch beim Unter: 
richt in böhern Lehranftalten. Dresden, Hoffartd. 0,50 M. 

Auf vier Stufen wird das Nöthigfte über Intervall- und Ton 
leiterverhältnifje geboten, woran fich entiprechende Geläufigfeitsübungen 
anfchließen. — 

14. Sperber, E.: Evangelifher Schul⸗Ltederſchatz. Eine hrone: 
1ogii geordnete Sammlung der vorzügiihfien und gt 
bräuhlihften Kirchenlieder. Zum Gebraude für Bräpa- 
randenanftalten und Seminare. 1. Theil; Tie Lieder. 2. Theil: 
Die Entwidelung des deutſch-evangeliſchen Kirchenliedetr. 
Gütersloh, Bertelsmann. Preis: 3,60 M. 

Das vorliegende Handbuch iſt in Folge der allgemeinen preußiſchen 
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 bezüglich der Lehrordnung für 
die Schullehrer-Seminare (S. 519): „Das Kirchenlied in feiner Ent⸗ 
wickelung“, entworfen werben. Die in den Lehrplan der Schule aufgenom⸗ 
menen geiftlichen Tieber werden unter Hinzunahme der ihnen nach Form und 
Inhalt nächſtſtehenden in biftorifcher Folge fo erläutert, daß fih an 
ihnen die Geſchichte der kirchlichen Dichtung veranfchaulicht.” 

Die Auswahl der Lieder mußte nach einer Bereinbarung ber: 
ſchiedener Rüdfichten getroffen werden; es mußten die beiten, ver: 
breitetftien und die mejentlichiten für die Entmwidelung der kirchlichen 
Dichtung ausgewählt werben. Der Text ift foviel als möglich in 
feiner urfprünglichen Fafjung gegeben, ohne jedoch Unmöglichkeiten für 
unfere Beit in ſprachlichem Ausbrud und bildlicher Anfchauung mit 
berüberzunehmen. *) 

Das Verzeichniß der Lieber nach bem Inhalt, Advent, Weihnachten, 
Neujahr, Zeit der Ericheinung, Darftellung, Paſſionszeit, Dftern, 
Himmelfahrt, Pfingften, Trinitatisfeft, Kirche und Gnabenmittel, chriſt⸗ 
liches Leben, die legten Dinge, — dient einem päbagogifchen Zwecke: 
es ſoll zu einer Vergleihung ber in der Sammlung gegebenen, dem 
Inhalte nach verwandter Lieber die Hand bieten und zur Beſprechung 
der Anordnung und Einrichtung des im Gebraude befindlichen Ge 
fangbuches binüberleiten. — 


*) In dieſer Beylebung bätte der Verfaſſer doch noch etwas energiſcher, 
unbeſchadet aller Pietaͤt, vorgehen können. So iſt 3. B. die fünfte Sirophbe 
des Liebes: Jeſus meine Zuverfiht — „Dann wird eben diefe Haut mid 
umgeben wie ih gläube; Gott wird werden angefchaut dann von mir in dieſen 
Leibe, und in diefem Fleiſch werd ich Jeſum fehen ewiglich,“ doch wohl 
vollftändig unbiblif Deret 1. or. 15, 42—44) und dem modernen 
Bewußifein gänzlich fremd. er Verfaſſer hätte getroft Die neue Verſion, wie 
fie 3. 8. das neue Sefangbuh nah dem Beſchluſſe der Magdeburger 
Kreis⸗Synode (Magdeburg, Briefe, 15 Sgr.) bringt (vergl. Rr. 579) adoptiren 
fönnen; es heißt allda: „Dieſer Xeib, Durch Gottes Macht bergeftellt zum neuen 
Leben nad dem Schlaf der Todesnacht, wird mich dann verklärt umgeben, 
und in folchen Leibe werd’ ich Jeſum ſehen ewiglich.“ 

Die Originallesart darf man den Seminariſten wohl nicht zumuthen 
zu fingen, zu memoriren und gu — glauben! — 
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Der zweite Theil ift hymnologiſcher Natur. Außer ber 
Sharakteriftil der einzelnen Enttwidelungsperioben und ber Abſchnitte 
innerhalb derſelben — die kirchliche Dichtung im chriftlihen Alterthum, 
im chriftlichen Mittelalter, das deutfch-evangelifche Kirchenlied feit ber 
Reformation, die Zeit der Reformation, die Zeit des Gegenfahes 
zwiichen äußerem Kirchenthum und lebendigem Gefühlschriftenthum, bie 
Zeit der Aufklärung, die Zeit der Erneuerung des frommen Gefühle, 
baben die für ihre Zeit tonangebenven Dichter eine ausführliche, bie 
übrigen Dichter eine Türzere, theilmeife ganz kurze Behandlung erfahren. 
Das biographifche Element wurde nicht gänzlich übergangen, denn was 
jene Dichter und Dichterinnen, denen wir den Schaß unferer evange- 
lichen Kirchenlieder verdanken, nah ihrem inneren Menfchen waren, 
und was fie auf dem Gebiete der Kirchenlieberbichtung leifteten, hängt 
zu einem nicht geringen Theile von den Einflüſſen ab, bie äußere 
Verhältniffe und Lebensführungen augübten. 

Daß der DVerfafler, neben den Schwächen des Rationalismus, 
nicht auch das Verdienſtliche vesjelben, die Befeitigung einer großen 
Anzahl inhaltsleerer, abgeftorbener Formen, die nur nod ein Schein» 
leben führten, weil fie ihren zeitlichen Zweck vollftändig erreicht hatten, 
anbeutet, ift zu beflagen. 

Uebrigens tft wohl der ziemlich ausführliche Stoff in Seminaren 
eber zu beichränten, als zu erweitern. — 


15. Gerlach. ©. 8.: Singübungen für alle Stimmen. (Gmpfohlen 
zum Gebrauche beim Elementarunterricht vom Gonfervatorium der Muflt 
in Kopenhagen. Leipzig, Kahnt. 


Nachdem ber Herausgeber den Umfang und die Eintbeilung ber 
berichiedenen Stimmen angegeben bat, folgen Uebungen im Stimm- 
anſatz, Refpirationsübungen, Uebungen zum PBerbinden der Töne, 
Vebungen mit Bruftftimme, Uebungen mit Falfetftimme, Uebungen mit 
Kopfftimme. Hierauf wird der Uebergang von Falfet- nad Bruft- 
fimme, fowie umgefehrt, gelehrt, worauf alle drei Stimmregifter ver⸗ 
bunden werden. Darnach wird das Portamento und Erescendo, nebft 
Derrescendo geübt. Nach den Uebungen der Dur- und Molltonleitern 
tommen fehr bildende Geläufigkeitsftubien in Notengruppen von 3, 4, 
6, 8, 12 Noten. An die Arpeggien fchließen fi) Uebungen in 
Gruppen von 32 Noten, nach melden dhromatifche und Aſpirations⸗ 
übungen, nebft Verzierungs- und Trillerübungen abfolvirt werben. 

Für den Kunſtgeſang ift diefe Vorlage ſehr werthvoll. — 


B. Liederſammlungen für ein- oder mehrftimmigen Kinder- 
oder Frauenchor. 


a) Geiftlihes. 


l. Sämmtlihe Eboral- und Iiturgifhe Melodien des Ehorals 
yudee von A. W. Bad, mit Anhang für Schulen. Berlin, Reimer, 
gr. 
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Diefe Sammlung enthält 191 einftimmige Choräle; jedem ber 
felben ift eine Strophe Text beigegeben. Die Angabe ber Somponiften 
und Tertdichter fehlt leider. Zum Schluß finden fich einige Liturgäde 
Geſänge. Wünſchenswerth wäre bei einer neuen Auflage eine Ausleſe 
zwei⸗ und breiftimmiger Bearbeitungen von belannten Kirchenweiſen. 

2. Runge & Schule: Ehoralmelodienbuh zum Deligfcher un 
Dresdener Geſangbuche, miteinem Anhangevondreiſtimmigen 
Chorälen und einer zwei» und dreiſtinmigen Liturgie ir 
Kirhe und Schule Delisih, Papft. 

Dieſes Schulchoralbuch entfpricht den Wünſchen des Ref. vol 
fommen; es enthält Melodien zu 241 Kirchenlievern mit Text (eine 
Etrophe) nebft Angabe der Entitehungszeit und ihrer Componiften. 
Den 20 breiftimmigen Choralbearbeitungen bätten einige zweiſtimmige 
vorausgehen können, um eine empfindliche Lüde zu vermeiden. Zei 
den ausreichenden Liturgifchen Chören ift Diefer Mangel vermieden worden. 

3. Stolley: Mehrſtimmige EChoräle (70 zwei: und 20 dreiſtimmige). 
Eine Auswahl aus Apels Ehoralbuc bearbeitet und berandgegeben. Zweit: 
Aufl. 8 Sgr. Kiel, Schwere. 

Eine empfehlenswerthe Collektion. — 

4. Balme, Rudolph, op. 18: Der kirchliche Sängerchor aufden 
Zande. Cine Sammlung dreiftimmiger Ehoräle und Gefänge, a) zu allen 
kirchlichen Feſten, b) zu befondern Gelegenheiten, c) liturgiſche Gefänge 
Magdeburg, Selbfiverlag, 2,50 Pf. In Commiſſion bei Siegesmund un? 
Volkening in Leipzig. 

Man vergleiche unfere anerfennenbe Beſprechung dieſes höchſt braud: 
baren Werkes im vorigen Sahrgange des Päd. Jahresherichtes, ©. 459. 

5. Lißt, Franz: Des erwachenden Kindes Lobgeſang von Lamarfine 
(Deutfh von P. Cornelius) für drei Frauenſtimmen mit Parmonlum 
(Orgel) oder Piano und Harfe ad libit. Budapek, Taboräfy und Barldı. 
Somplet 6 Dark, Bart. 2 M., Chorft. 1,60, Partit. des Harm. oder Plano⸗ 
forte mit Harfe 3 M. 

Nach einer kurzen Einleitung auf dem Harmonium oder ber Dryel 
beginnt ber fchöne Gefang: „D Vater, den mein Vater ehret, den 
Inieend preift das Erdgefild' zc. Der Componift ift den zu Tage treten: 
den Stimmungen im Gebicht außerorbentlid feinfinnig gefolgt. Tief 
bem ift das ſchöne Gefangftüd verhältnipmäßig einfach und außer 
ordentlich wirkungsvoll big zu dem überaus ätheriſch wirkenden Schluſſe. 
Die Ausführung iſt wegen des öfter eintretenden Modulationswechſels 
nicht ganz leicht, zumal wenn die Sängerinnen nicht über eine fiher 
Intonation verfügen. Die Drgel- oder Harmonium-Begleitung it von 
wejentlicher Bedeutung, nicht nur wegen der tonlichen Unterftügung, 
fondern auch wegen ber inftrumentalen Illuſtration, die namentli 
äußerft weiche, zart ſchneidende Stimmen verlangt. Die Harfen- ode 
Pianofortebegleitung ift nicht unbedingt nothwendig. 

6. Brockſch, Rihard: Geiſtliche Lieder gedichtet und componirt 
und für dreiſtimmigen Geſang in Schulen eingerichtet; op. 21: Gott iſt 
nahe, op. 22: Zur Entlaffungsfeler. 5 Sgr. agdeburg, Heinrichshofen. 

Von den beiden ſchlicht und einfachen Gefängen ift wohl Nr. 2 
der gelungenere; er wird feinem Zwede ganz entiprechend twirfen. Die 
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5 Sammlung erhebt ſich wicht über das Niveau der Mittel⸗ 

mäßigfeit. 

7. 8. E. Neßler, op 68: Drei Lieder für zwei Singſtimmen mit 
Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Forberg. 24 Sgr. 

Leicht und anmuthig geſchürzt, dankbar zu fingen. 
8. Freudenberg, W., op. 18: Dreiftimmige Sefänge für Sopran 
und Alt oder Tenor und Baryton. Caſſel, Luckhardt, 22° Ser. 
Bon diefen Liedern wirb ſich namentlich Nr. 3: Serenabe, Freunde 
eriverben. 
9. Liebe, Louis, op. 78: Bier Duette für Sopran oder Tenor von Robert 
chumann. Gaflel, Ludhardi. 20 Gar. 
Dem Beften angehörig, was wir von dieſem Meifter befiten. 

10. Methfeſſel, Ernft, op. 20: Frühlingdterzett von Morell, für drei 
Frauenftimmen mit Bianofortebegleitung. Gaffel, Luckhardt, 3,0. . 
Finke, Amfel und Nachtigall, bald einzeln, bald vereint, befingen 

bier den monnigen Lenz in gar anmuthiger Weife. 

Die Ausführung des ſchönen, wirkungsvollen Sates iſt von nur 
geringer Schwierigfeit. 


b) Weltliches. 

1. Hebig, C.; Liederſammlung. 1. 2. und 3. Heft. Zweite Aufl, 
Calle, Geſenius. 

Das 1. Heft biefer recht gut auögeftatteten Sammlung bringt 50 
zweiſtimmige Schul- und Kinderlieder, die nad und nad Gemeingut 
geworben find. Das vaterländifche Element ift ſchon auf dieſer Stufe 
paſſend vertreten. 

Im 2. Hefte finden fi} 69, ebenfalld zweiftimmige vollstbümliche 
Lieder, einige Sanond und das Nöthigfte Über die Noten nebit einigen 
Treffübungen. 

Das 3. Heft ſcheint in 2 Ausgaben, eine für Töchter: (— bie 
vorliegende) und bie andere für Knabenſchulen, welche legteee 
und indeß nicht zugegangen ift. 

Nr. 1—25 dieſes Heftes enthalten ausgetwählte Lieder für zwei 
und 26—40 für drei Stimmen. Auswahl und Bearbeitung find zu: 
friedenftellenv. 

2. Zeh, Hugo, Stadteantor In Weimar: Liederbud. Auswahl zweis und 
dreikimmiger Lieder für die obern Knabenklaſſen der Volksfchule. 
Nebſt einem Anhange: 16 Ehoräle in dreifiimmiger Bearbeitung enthaltend. 
Preis: 15 Ser. in Partien 10 Sgr. Beimar, Kühn. 

In den bezeichneten Kreiſen ift bie fchägbare, aus der Praxis ber- 
borgegangene Sammlung, die 74 zwei⸗ und breiftimmige Nummern, 
meift befannter Natur, recht gut zu verwerthen. Bei einer neuen 
Auflage wären vielleicht noch einige zmweiftimmige Choralweifen einzufügen. 

3. Deutſches Schulliederbud für Stadt und Land. Herausgegeben 
von W. Märtens, U. F. Meyer und J. Schaͤkel. Ausgabe mit und 
ohne Noten. Bierte, verb. Aufl. 15 Pf. Am. Celle, Schulze. 

Enthält 132 bekannte ein=, zwei⸗ und breiftimmige Lieber für alle 
3 Unterrichtsftufen ber Volksſchule. Statt des lateinischen Tertes 
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zu Nr. 124: O sanctissima ete. hätte man lieber den von J. Fall 
gegebenen beutjchen Tert benugen follen. 

4. Stolley, A.: Der Befangfreund. Eine Sammlung der fhönftn 
ein», zweis und breiftimmigen Lieder für Schule, Haus und Leben. In 
drei guetten. Im Auftrage des Kieler Lehrervereins bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben. 

1. Heft: Metbodifher Führer für den Gefangunterriht in ber 
Volksſchule, nebit vorbereitenden Zonübungen und einftimmigen Kinderlieders 
für das Gehörfingen. 3. Aufl. 6 Gyr. Kiel, Schwers.*) 

2. Heft: 26 ein- und 58 zweiftimmige Lieber nebſt vorbereitenden Zen 
übungen und 7 Canons. 7. Aufl. 3 Sgr., ebendaf. 

3. Heft: 34 zwei⸗ und 21 breiflimmige leder nebft vorbereitenden Ton: 
übungen. 3 Sgr. ebendaf. 

Eine fehr billige und dabei vecht brauchbare Sammlung, die durd- 
weg empfehlenswerth ift. 

5.9. U. Stoffrenen: Deutfher Liederfhag für Schule, Haus und 
Leben in drei Heften. 

Eine Auswahl der ſchönſten und volksthümlichſten Lieder gefammelt 
und zur Gewinnung fefter Normen in Tert und Weifen nad ihrer 
Driginalität und mit Berüdfichtigung der beften und gangbarften Lei: 
arten bearbeitet. Zum Beften des Peſtalozzivereins herausgegeben bon 
dem Streiövereine Hildesheim. 

2. Belt: Für die mittleren und oberen Gefangsftufen aller Schulen, wie 
auch für Zamiliene und gefellige Kreife überhaupt. Nebſt einem Normal- 
Liederceyflus. Dritte, verb. (Stereotups)Auflage. Hildesheim, Gerftenberz. 
4 Sgr., tart. 5 Ser. 

Bietet Belannted und Bewährtes in entiprechender Reihenfolge. 
Man vergleiche übrigens des trefflihen Hentſchel's ausführlide 
Beiprehung aller Hefte im 22. Bande bes Päd. Jahresberichts, ©. 
495 u. ff. Die dort gemachten Ausftelungen fcheinen gegenwärtig 
Früchte getragen zu baben. 

6. Merz, H.: Liederihap für Volkaſchulen. Eine Sammlung von 
60 der bewährteften Schul-, Volks⸗ und Raterlandslieder in melf zwei⸗ 
ſtimmiger Bearbeitung. Nebſt einem Anhange veligidfer Lieder ge 
fanımelt von Fr. Dingelmann. Neuwied und Leipzig, Heufer. Ausgabe 
für evangelifche Schulen. 

Warum z. B. Nr. 11, Sehnfuht nach dem Rheine: „Dort, WO 
der alte Rhein mit feinen Wellen” — nicht zwei= ober dreiſtimmig 
geſetzt ift, Tann man nicht füglich erkennen. 

In der vorhandenen Form wird fi) das Lied — Dichter und 
Componiſt find nicht vermerkt, was auch noch bei anderen Nummern 
der Fall ift — etwas matt und leer auönehmen. 

Die Vollsweiſe unter Nr. 24 zu: „Herz, mein Herz, warum ſo 
traurig“, it Beethoven mit Unrecht zugeichrieben worben ; ber Schöpfer 
berfelben ift nah Hoffmann von Fallerslebens Forſchungen (©. deſſen: 
„Mnfere volksthümlichen Lieder” S. 69, Leipzig, Engelmann) vom 


*) Bu diefem Hefte iſt auch eine Ausgabe mit Text, ohne Noten, I 
3. Aufl., 1%, Ser. — 2— erſchienen. g 
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Pfarrer Friedr. Glück; die betreffende Quelle iſt a. a. D. auf das Ber 
ftimmtefte nachgewieſen. 

Die Dichtung und Weife zu Nr. 24: „Napoleon“ ift wirklich 
vollsthümlich; fchade, daß Dichter und Componift nicht befannt find. 
Dasfelbe gilt von dem deutſchen Siegesliebe, wenigſtens was den Ton- 
fat anbelangt. In den geiftlichen Liedern iſt das Wort Jehovah (in 
Nr. 5) mehrfach falſch declamirt. 

Uebrigens ift die Zahl (12) der religiöfen Lieder ſchwerlich ge- 
nügend. — 

1. Aug. Seidemann: Sang und Klang für Mädchenſchulen. In 
3 Heften. 2. Heft enth. 95 zweift. Lieder. 6. Aufl. beraudgegeben von 
Earl Hering. Berlin, Gärtner. 5 Sgr. 100 Er. 12 Thlr. 

Diefe Sammlung giebt zu feinerlei Ausftellungen Anlaß; fie ent- 
fpriht der geftellten Beitimmung binlänglid). | 

8. A Kaſelitz: Sangeslufl. Sammlung heiterer unb ernfter dreift. Ge⸗ 
änge für die Oberklaſſen mittlerer und höherer Knabenſchulen. 2. Heft 
5 Sgr. Berlin, Stubenraud). 

Man findet hier 29 breiftimmige Sätze, die insgeſammt werthvoll 
find. In der barmonifchen Bearbeitung tft dem Herausgeber nicht 
Alles gelungen; jo machen z. B. die verbedten Duinten im 2. Tafte 
von Nr. 3 einen unangenehmen Eindrud. Daß die Lieber in ber 
Dberftimme mehrfach bis zum hohen a hinaufgeben, iſt auch nicht 
ganz unbedenklich. — 

9. Brockſch, Richard, op. 20: 1870 und 1871 in Wort und Lied. 
Eine Auswahl yatriortifcher Lieder des Feldzuges 1870 und 
1871, entnommen der von der Redaktion des Deutſchen Reiche» und Königt. 
Preuß. Staats-Anzeigerd veranftalteten „Sammlung“, berauögegeben von 
Ernſt Wachsmann, zum Gebrauche für Jedermann und befonders für 
Schul» und Militär-Anftalten componirt und ein», zwei» und dreiftimmig 
eingerichtet. Magdeburg, Heinrihähofen, 7°/a Sgr., Bartiepr.: 6 Ser. 
Der Inhalt dieſer patriotifchen Gabe befteht in folgenden Stüden: 

Gebet vor dem Kriege, zum Bettage, der Deutichen Gebet, Deutſch⸗ 

land an die Königin Luife, o trauert nicht, Abfchied, Soldatenlied, 

Kriegsruf (Troft), Marſchlied, deutſches Kriegslied, was wollen bie 

Franzoſen, Marichgefang, Kriegslied, Sie ziehen nad dem Rhein, 

Narſchlied; Aufftellung: Zum Eintreffen Sr. Maj. des Königs 

bei der Armee, Hurrah, Germania! — Kriegsnoth! Der Felbpoftillon, 

Kriegerd Frau an der Wiege, Abenblieb eines vertvundeten Kriegers 
auf dem Schlachtfelde, Die Trompete von Vionville; Sieg: Deutiche 
Siege, flattre, du Fahne, in Feindesland! Prinz Friedrich Karl, hat. 
Ihm ſchon, kommt ein Fuchs zum beutfchen Rhein, das Kutfchke= Lieb 
Siegesfeier: Zum 2. Septbr. 1870, Germanias Hochzeitsfeſt, am 
2. September 1870, Soldatenliever, Liebe zum Solvatenflande, wenn 
Ih an deinem Ufer ftehe, der Dom und ber Münfter, ein neues 
Rheinlied. 

Die Poeſien ſind von verſchiedenen Dichtern und zum großen Theil 
werihvoll. Die Compoſitionen find im volksthümlichen Style gehalten 
und enthalten bald mehr, bald minder Gelungenes. Manches hat aber 
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entichieden etwas Nüchteres;, bie bloße Nachahmung des Volksmäßigen 
thuts noch lange nit. Allfeitiger wäre bie ſchätzbare Sammlung 
jedenfall8 geworden, menn der Autor auch fremde Compofitionen, Voll: 
weifen 20. benußt hätte — 


10. Engelmeier, Eduard: Deutſche Feſtgeſänge und Declamationen 
zur Auffübrung in Schulen am Tage der Sedanfeter, da 


2. September, in geſchichtlicher Reihenfolge der Begebenheiten des Kriegs 


1870 und 1871 dargeftellt. Sufanmengetelt und herausgegeben. Ansgatı 
A mit Noten: geb. 6 Gr., Ausgabe B. Textausgabe 1 Gr. Leipzig, A 
Menpels DBerlag. 


Das Schriftehen ift ganz brauchbar. Es zerfällt in 2 Abtheilungen, 


bon denen die erfte folgende Nummern enthält: Gebet (nad der 


Melodie: „Wachet auf ruft und die Stimme‘), Feſtrede (vom Lehrer 
gefprochen), die Wacht am Rhein, auf Frankreichs SKriegserflärung, 
zum Kampf, zum Buß- und Bettage, des Königs Abreife von Berlin 
zum Heere, Abe von der Heimath, bes Kriegers Abjchieb von ber 
Heimath, am Rhein, die Heere am Rhein (für Declamation, wie 
Schon mehrere ber vorher genannten Gedichte), nad der Schladt bei 
Wörth, nah den Schlachten bei Weißenburg und Wörth 2. Die 
2. Abtheilung bietet: Nach Paris, der König in Rheims, König 
Wilhelm der Siegreihe, das Deutiche Reich, der verwundete und 
todte Kamerad im Felde, Friedenshymne, ber Friedensſchluß, bank 
Gott! Die Weifen find fämmtlich zweiftimmig gelegt und find von 
derichiedenen Autoren; der Herausgeber bat ſich in biefer Beziehung 
einer weiſen Sparſamkeit befleißigt, indem er fein mufilalifches Licht 
nur einmal leuchten ließ. — 


11. Lauf, Ernſt: Die Feier des Tages von Sedan (2. Satbr.) 
Zum Gebrauch in Volld- und Bürgerfhulen. Ausgabe A, für die Hand 
des Lehrers, Preis: 3 Sgr. (Bei PartiebeRelungen wefentlid billiger.) 
6. Aufl. Wittenberg, Selbftverlag (in Commifflon bei Herrofe). Ausgabe 
B (für Die Hand der Ainder), 1 Sgr. Bei Partiebeflellungen welcntlid 
billiger.) Quedlinburg, Hud. 

12. — —: Kurze Befhichte des beutfäsfrangdfifben Kriege 1870 
und 1871. (Eine Rebe an die Schuljugend zum 2. September.) Separat- 
— aue des Verf. „Sedanfeier“. Schülerprämie. 2. Aufl. Wittenberg, 

Die Sedanfeier des durch manche gelungene Kinderſchrift vortheil⸗ 
haft bekannten Verfaſſers hat uns vor manchen andern Erzeugniſſen, 
die nur aus Speculation hervorgegangen find, ſehr gefallen. Diele 
mit ſehr geſchickter Hand gearbeitete und aus ächter Begeiſterung her⸗ 
borgegangene Gabe bat folgenden anfprechenden Inhalt: 1) Gelang: 

„Lobet den Herrn“, 2) Bibelieftion, 3) Gebet des Lehrers, 4) „Ein 

fefte Burg“, 5) Vortrag des Lehrers (ben 1. Theil der betreffenden 

Kriegsgeſchichte enthaltend), 6) Schülerbeclamation, 7) Deutſchland über 

Alles, 8) Schülerbeclamation, 9) Die Wacht am Rhein, 10) Vortrag 

bed Lehrers (bie Kriegsgefchichte weiter führend), 11) Schülerdeclamation, 

12) Ich hatt’ einen Kameraden, 13) Fortjegung der Kriegshiſtorie burd 

den 2ehrer, 14) Schülerdeclamation, 15) Danflieb, 16) Schülerdeclamation, 
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17) Schluß bes Lehrervortrags, 18) Kaiſerhymne, 19) Schülerborträge, 

20) Schlußgefang. — 

13. Jepkens, Albert: Liederbuch für Die unteren und mittleren 
Klafjen der katholiſchen Elementarfhulen. 5. Aufl. 

14. — —: Liederbud für die oberen Klaffen der katholiſchen 
Elementarfäulen, fowie für die unteren Klaffen der Gym» 
naften, Real» und Bürgerfhulen. 7. Aufl. Köln und Neuß, L. 
Shwann. 

Die beiden netten Büchlein bringen meiftend Dasjenige auch, 
was unfere befieren evangelifchen Lieberfammlungen auch enthalten: 
Kindliches, Poetifches, Vaterländifches! Und fo iſts recht! Das Befte 
aus dem beutfchen Dichter: und Tonfchate ift auch für Kinder Tatholifcher 
Sdulen eben gut genug. Es freut uns, daß ber ftarre fanatifche 
dogmatiſche Standpunkt bier durchaus nicht jo in den Vordergrund 
gedrängt wird, mie in andern erclufiven Sammlungen. Nur nicht 
dur religiöſe Haderſachen die Milch der frommen Denkart unfern 
Kindern vergiften! Der confeifionell gefärbte Sat unter Nr. 67: „Ein 
Jäger wird durch das im Walde erfchallende Echo unvermerft zum 
Stalle und Kindlein Jeſu geführt“, ift etwas gefchraubt und gefucht. — 
15. Arndt, Mobert: 70 Schullieder. Mit den Lehrern des @läfener 

Gonferenz Bezirkes ausgewählt und herausgegeben. Ausgabe mit Melodien. 

Leobfhüg, Ad. Rolle. 4 Ser. 

Die Sadyen, liebe Herren der Gläfener Conferenz! wären ja 
gar nicht übel, aber daß Ihr diefelben, fo planlo8*) aneinander gereiht, 
d. 6. fo mir nichts, dir nichts, durcheinander geworfen habt, das tft 
nicht fein! Orbnung erhält die Welt, auch die Schulmelt und auch 
die Welt der Töne! So bringt Ihr, liebe Brüder und Collegen, zuerft 
die Canons, bie in der Regel in faft allen mir befannten Sammlungen — 
und das können fo ziemlihd 5—600 Stüd fein, zulest, gleichſam 
ald Anhang kommen. So heißt's zuerft bei Eu: 1) Erwacht von 
Schlaf und Träumen, 2) Meifter Jakob, fchläfft du noch? Hörſt bu 
nicht die Glocke: bim, bam, bom? 3) Rob Gottes ꝛc. Nad 2 Kriegs: 
hedern (ber gute Kamerad, Reiters Morgenlieb) folgen ein Jäger- und 
2 Turnlieder; hernach kommt Küdens Kleiner Rekrut anmarſchirt, dar⸗ 
nach wird zum Schulfeſte geläutet; nach einem Marſchliedchen kommt 
ver „alte Landmann mit feinem Sohne“ gar ſänftiglich marſchirt. Dar⸗ 
nah ertönen zivei Morgenlieder, ein Frühlings: und ein Waldlied 
x. — fo gehts in Tunterbuntefter Reihe fort burch die ganze ſonſt 
nicht unebene Sammlung. Nun — in einer zweiten Auflage, die wir 
bon ganzem Herzen mwünfchen, hoffen mir eine etwas befiere Reihen⸗ 
folge zu finden. Im Ermangelungsfalle fünnte dann die Recenfenten- 
glode nicht, wie oben bemerkt: bim, bam, bom, fonbern ein verbrieß- 
liches: Bim, bam, Bum fchlagen, was aber eine ganz vertralte 
Diſſonanz fein fol. — 





*) Edele Perlen reihet man doch auch ſorgfältig an eine Schnur! 
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16. Melodieen zu den Liedern in Häſters Lehr» und Lefebud für die 
Oberklaſſen der Volkoſchule, mit beigedrudten Texten. 63 ein, zwels drei. 
und vierflimmige Lieder mit bewährten Sangweifen. Zweite Aufl. geb. 
Preis: 3 Sgr. Eſſen, Bäbdeler. 

Lauter gute alte Bekannte in befter Ordnung. Die Vaterland: 
lieder find bier vorangeftellt, die religiöfen Sachen machen den Schluß. 


17. Sammlung neuer Lieder für die Wittelklaffen der Boll: 
und Bürgerfhulen. Eins und zweiftimmige Origtnal-Eom- 
pofitionen von Dornhedter, G. Flügel, Rud. Gark, Gäbler, 
Dauer, Heidler, Kern, Runge, Möhring, Hichter, Schütze, Standke, 

auwitz, Wolfram, Zimmer und dem Herausgeber Fried. Gartz, op. 

34: Preis: 50 Pf. Halle, Karmrodt. 

Enblih einmal etwas Neues und auch — Gutes! Zwar hält's 
gegenwärtig fehr ſchwer, etwas wirklich Neues, Driginelles und Stich 
baltiges, was Jahrhunderte unverwelklich blüht, nachdem jchon fo un 
endlich viel Schönes von unfern mufilaliihen Altvordern zu Tage ge 
fördert worden ift, and Licht zu Stellen; aber fchon ber Verfuch, zu be: 
weiſen, daß die mufifalifche Erfindungs- und Schaffenswelt noch nidt 
mit Bretern zugenagelt ift, ift lobeng= und anerfennenswerth. Daß 
bei einem folden Sammelwerfe nicht Alles auf gleicher Höhe fteht, 
liegt auf der Hand; es find mandherlei Gaben, aber es ift ein Geil, 
der Geift pädagogischen Fortichritte; der da ein guter, ſogar — heiliger 
it. Bon dem beiten Geifte befeelt find vor Allem die Lieder Flügel's, 
Kuntze's,Möhring's, E Richter's, Tauwitz's undStandke's. 
Auch der Herausgeber hat manches Gute geliefert. 


18. Deutſches Liederbuch für Schulen. Im Anſchluß an die gebräud: 
lichſten Schulleſebücher, zunäͤchſt an Ed. Boock's deutſches Leſebuch bearb. 
von Earl Mettner. In 3 Abtheilungen. Für die Unter⸗, Rittel- 
und Ober-Stufe 1. Heft für Die Unter-, Mittel»-Stufe; 2. Heil 
für die Oberftufe. Breslau, Ferd. Hirt. 

Die erfte Abtheilung, in welcher leider von einer methobilden 
Anordnung abgejehen wurde, obgleich ſich das Werkchen an die „Allgemeinen 
PMinifterial-Beftimmungen vom 15. Dectbr. 1872” anſchließt, bringt 
lauter alte, liebe Belannte, die man immer wieder gern fieht, In 
eine und zweiftimmiger Notirung. Das ernfte, faft graufige Lie: 
„Der Schnitter Tod“, aus dem 17. Jahrhundert, liegt, nach unferm 
Dafürbalten, diefer Stufe denn doch zu fern. 

Auch die 2. Abtheilung bringt Wohlbelanntes, Bielgenanntes und 
Befungenes, ſowie wohl Bewährtes in ziveis und breiftimmigem Tonſahe. 
19. Bolfslteder für Schule und Leben. Mittlere und obere Etui. 

Herausgegeben von Merz, Noſtitz und Hof. Siegen, Heufer. 50 Pf 

Auch eine Anthologie, von der e8 beißt, wenn auch nicht ziel, 10 
doch etwas planlos! Es geht eben Alles bunt durcheinander, was N 
einem Schulbuche denn doch nicht der Fall fein follte. Was würde 
man 3. B. von einem Schullefebuche fagen, in dem bie Lefeftüde ohne 
alles Prinzip bunt durcheinander gewürfelt wären? Auch bie Dichter 
und Componiſten find nicht mit Confequenz angegeben. 
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20. I. P. Reinede: Kür Schule und Haus. Sammlung ein⸗, zwei⸗ 
und mehrfiimmiger Lieder aus neuerer und meuefter Zeit. Zweite Aufl. 
Leipzig, Breitfopf und Härtel. 

In diefer recht brauchbaren Sammlung von zivei= und breiftimmigen 
Liedern findet man, mie fo bäufig, nicht die Ianbläufigen, immer und 
immer wieberlehrenden Phyfiognomien, fondern wirklich Neued und 
was die Hauptfache ift, auch Gutes, was der weiteſten Verbreitung 
fähig if. Dafür bürgen fchon die Namen: Schumann, Gade, 
Sauptmann, Carl Reinede, Hiller, Taubert, Mendelö- 
john x. Auch einige Canons finden fi neben den originellen, 
prächtigen Liedern. Wenn mir nicht fehr irren, hat auch Taubert 
in Berlin zu dem reigenden Wiegenliede von Reinid: „Sonne bat fidh 
müb’ gelaufen’, eine munderhübfche Melodie gefchrieben, welche bie 
bier vorhandene von Rich. Seel entjchieden in Schatten ftellt. 


41. Früh, Armin: Sammlung von brei- und vierfiimmigen Ge» 
fängen für Gymnafien, Realfhulen und Beine Belangvereine. Theil IL. 
Frankfurt a./M., Moritz Dieflerweg. Preis: 1,20 M. 

Neben Belanntem findet ſich auch mancherlei Neues, befonders 
von dem Herausgeber. Diefe Novitäten Tann man fich, wegen ihrer 
Friſche und Gediegenheit, ſchon gefallen laflen. Das italienische Volks⸗ 
hed: „Das Schiff ftreicht dur die Wellen”, ift wundernett für 2 
Eoprane und 2 Alte bearbeitet worden. Bon reizender Wirkung find 
auch die beiden „Chriftlieder”: „Jeſulein, du mein Vergnügen”, und: 
Chriſtlindleins Wiegenlied, von leider ungenannten Componiften. — 


22. Bolfalieder für Anaben- und Mädchenfhulen von Karl Stein. 
Schfte, mit einem Anbange acht patriotifhher Lieder aus den Jahren 1870 
und 1871 vermehrte Auflage. Wittenberg, Herroſé. 36 Rpf. 

Eine Blumenlefe von Werth; fie bringt, bis auf den Anhang, 
nur ala werthvoll Anerfanntes in zwei⸗ und breiftimmiger Bearbeitung. 

Das deutſche Lied: „Heil dir, mein Vaterland, Land deuticher Treue‘, 
fehen wir nur ungern mit ber abgedrofchenen Regimentötochter-Melodie 
bon Donizetti verquidt. 


23. Lützel, J. Zounrig Liederkranz. Sammlung ein- und mehrſtimmiger 
Lieder für Schule und Leben. Sechſte, verm. Auflage. 1. Heft: ein⸗ und 
zweiſtimmige Lieder enthaltend. Kaiſerslautern, Taſcher. 

Eine Muſterſammlung, die ſich in jeder Weiſe gewaſchen hat. 
Nichts zu viel und nichts zu wenig! Die Wacht am Rhein iſt außer 
der zweiſtimmigen Bearbeitung auch dreiſtimmig vorhanden. Im Uebrigen 
berweifen mir auf die günſtigen Beſprechungen der früheren Auflagen 
in dem Päd. Jahresbericht. 

244. Liederfhap für Schule und Haus. ' Herausgegeben vom Boritande 
der Lebrer- Witwen: und Waiſenkaſſe für die Landdroftei Lüneburg. Aus⸗ 
gabe mit Noten. Mit Anhang. 5'/, Sgr. Hannover, Hahn. 

Auch hier findet fi) mandyerlei Gutes, leider bunt durdeinander 
gewürfelt, ſo daß auch bier die planmäßig orbnende Hand bei einer 
neuen Auflage dringend noth thut. 


496 Muſikaliſche Pädagogik. 


C. Sefänge für gemiichten Ehor. 
a) Geiftlidhes. 

1. Lüßel, Heinrich: EChorgefangbu ür Kirden und Schule. 
— Ferm aus bei sr — und 19. Saprbundert pi ge 
miſchten Chor. Kaiſerslautern, Zafcher, 

Diefe Mufterfammlung darf mit Recht allen Kirchen: und Schul⸗ 
hören, denen fie auch getwibmet ift, beitens empfohlen werden, denn 
fie enthält nicht nur Stoff für alle Feſte des chriftlichen Kirchenjahres, 
fowie für andere kirchliche Akte, fondern es ift au die Auswahl aus 
den alten und neuern Schäten der kirchlichen Muſik eine jo vortreff: 
liche, daß Nef. dem Mufteriverle in jeder Hinſicht die Palme reichen 
muß. Nicht weniger denn 100 Perlen aus dem Gefammtgebiet ber 
kirchlichen Muſik werden bier um fo billigen Preis geboten, baß die 
Partitur zugleich dem Stimmenbebürfniß entgegen fommt, — von fol: 
genden Tondichtern: Altenburg, Mich. und Seb. Bach, Beethoven, 
Bortniansky, Breidenftein, Calvifius, Commer, Eccard, Engel, Erythräus, 
Faißt, Flügel, Frank (Wolfgang und Melchior), Gläſer, Graun, 
Händel, Haßler, Hauptmann, Haydn (Joh. und Michael), Hellwig, 
Homilius, Klein, Luther, Lützel, Malan, Mendelsſohn, Mozart, Emil 
Naumann, Neithardt, Paleſtrina, Palmer, Prätorius, Rind, Rolle, 
—— ‚ Schletterer, Silcher, Spohr, Succo, Vittoria, Vulpius, 

eber. 

2. Kretſchmar, Hermann, op. 11: Drei Hymnen für gemiſchten Chor, 

wu TA Bart. un Port E30 3 Bene 
orberg. = 

Ein vortreffliches Stüd: voller Andacht und voller Leben, durch 
eine ungefuchte naturgemäße Polyphonie, ohne in den alten ſtarren 
Kirchenton zu verfallen, aljo: modern im beften Sinne bes Worte. 
Zum Schluſſe breitet fi das intereflante Werk bis zur Sieben- und 
Achtftimmigkeit aus. Um gehörig zur Geltung zu Tommen, muß bas 
Opus äußerft accurat einftubirt werben. 

3. Kroloy, Sofeph: ChoräleundLXiederfürdendffentliden Gottee— 
dienſt an Realfhulen und Gymnaſien. Wien und Troppau, 
Buchholz und Diebel. Preis: 1,20 M. 

Diefe aus 60 Nummern beitehende Aehrenleſe ift nur für katho⸗ 
liſche Sthulanftalten beftimmt; e8 enthält dieſelbe 60 Stüde für alle 
Feſte des katholiſchen Kirchenjahres, ſowie auch für befondere Anläſſe. 
Der Tonfag für gemifchten Chor ift befriedigend, nur bermiffen wir 
die Träftigere Koft aus ver altklaſſiſchen Epoche des Kirchenliedes. Ob 
nicht auch einige Stüde für Männerchor, ver doch in den bezeichneten 
Anftalten vertreten tft, hätten vorhanden fein jollen, dürfte Taum 
fraglich fein. — 

4. Bernh. Mettenleiter: „Salve Regina“ für gem. Chor und Orgel als 
Direftionsftimme. Augsburg, Böhm. Preis: 26 Kreuzer. 

Ein aus tüchtigem Studium der Alten erwachſenes, im mobernen 
Gewande einberfchreitendes, gang beachtenswerthes Stüd. 


4 





Muſikaliſche Padagogik. 497 


5. Richter, Ernſt Friedrich, op. 46: Herr, böremein Gebet! (Pfalm 55. 
Nr. 2—9.) Motette für 8ſtimm. Chor, Partitur und Stimmen 3,00 Mark, 
Leipzig, Forberg. 

Hier greift einer der beiten Meifter bes gegenwartlichen Mufifer- 
thums, reſp. ber proteftantifchen Kirchenmuſik, mit allem Erfolg in bie 
Saiten. Sn dem von Dr. Mendelsfohn angebahnten Style ge= 
balten, bringt der greife Künftler aus dem Schate feines Wiſſens und 
Könnens noch jo Manches hervor, das zu dem Belten gehört, was 
auf biefem Gebiet heut zu Tage eben zu haben if. Schon der Ge— 
finnungdgenofje R'., der verewigte Dr. Hauptmann in Leipzig, bat 
dielen ſchönen Tert einmal außerorbentlih wirkſam componirt. Alt⸗ 
meifter R. faßt die betreffende Bibelftelle ganz anders an; natürlich 
nicht bezüglich der Grundſtimmung bes Textes, fondern lediglich in 
Betreff der breiteren mufifalifchen Form und Anlage. Prauen- und 
Männerftimmen find vierfach beſetzt und es bildet biefer Doppelchor, 
der bald vereinigt, bald felbitfländig auftritt, ein vortrefflich wirkendes 
Gane. Trotz der Achtftimmigkeit ift die Ausführung bes in ſchöner 
Kirchlichkeit daherfchreitenden Stüdes nicht gar ſchwierig, weil ber 
Zonbichter auf eine Fünftliche und firenge Bolyphonie von vorn herein 
verzichtet bat. — 

6. Kretſchmar, $., op. 6: Sechs Grabgefänge fürgemifhten Chor 
Leipzig, Forberg, 2,50 M. 

Der Comp. bietet durchaus feine fentimentalen Thränodien in 
weichſter Homophonie, fondern ernfte Kunftgebilde in polyphonem Ge⸗ 
ande, wodurch freilich die Ausführung einigermaßen erfchwert wird. 
Die Träftige Grundſtimmung in Nr. 1: „Auf, tretet an zum lebten 
Gang“, ift durch den verbüllten, vefp. nur angebeuteten Marfchrhyth- 
mus ſehr gut wiedergegeben, während Nr. 2: „Am Grabe ftehen wir 
und opfern‘, in weicheren Accorben gehalten if. Nr. 3: „Er lebet, 
der im Grabe war”, eine freubig gehobene Stimmung tiebergiebt. 
Auh die folgenden Nummern: „Der Herr der Ernte wirket“, „Wir 
haben ihn zur Ruh gebracht”, „Selig find, die nun ſchon in dem 
friedenvollen Grabe”, enthalten viel Gutes und Schönes, das aber 
nut bon ziemlich ficheren Chören zur Geltung gebracht werden Tann. 
T, Jakob, $. A. B. op. 37: Künfzig Chdre, Hymnen und Motet- 

ten füralle Feſte des evangelifhenKirhenjahres und einige 

andere fekliche Beranlaffungen. Kür vierftimmig gemifchten Chor 

ent Ed. Kummer. Ä 

Eine recht gut unb fehr reichhaltige Anthologie, die von ben 
Reiten: Mich. und Phil. Emanuel Bad (warum nicht auch von dem 
Großmeiſter der proteftantiihen Kirchenmufil, Seb. Bah? Und 
bean es nur einige figurirte Choräle geweſen wären), Baumann, 
dammas, Grell, Graun, Händel, Heinrich, Hellwig, Hiller, Homilius, 
Karo, Keiſer, Lorenz, Nägeli, Naue, Paleftrina, Pax, Rolle, Rungen⸗ 
ham, Gering, Hiller, Schein, Schmibt, Schneider, Schubad, Stößl 

oldmar, Weber, Beiträge enthält. Es if zwar nicht Ales gleich 
werthvoll, aber trokbem wird es eine gute Wirkung machen, ba biefe 

Pb. Jahresbericht. XVI. 32 
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Achrenlefe unferes fleißigen ſchleſiſchen Collegen aus der Tangjährigen 
Praxis desſelben hervorgegangen zu fein ſcheint. Zu manchen der 
aufgenommenen Werke, wie 3. B. zu Nr. 21: Chorgejang zum Oſter⸗ 
fefte, der nad einem breiftimmigen Sate von Koh. Schneiber, 
vierftimmig arrangirt wurde, ift auch eine obligate Drgelftimme vor: 
handen, die 3. B. gerade bei dem genannten Sate ſehr wirkungsvoll 
iſt; ein Gleiches gilt auch von dem entipredhenden Chor zum Kirch⸗ 
weibfefte von Homilius. Ohne große Mühe könnten biefe effectvollen 
Chöre auch entiprechend inftrumentirt werden. — 

8 D. 9. Engel, op. 57: XXIV Eafualmotetten für Kirchen⸗, Schul 
Höre und gemifchte Gefangvereine, 1.—A. Heft & 42/, Sgr. Leipzig, Merſt⸗ 

urger. 

Die früher von bemfelben.Somponiften ebirten Motetten für bie: 
felbe Stimmgattung baben bereits, wie das mehrere Auflagen be 
weifen, weite Verbreitung gefunden. Die vorliegenden neuen Spenden 
find im Wefentlichen in demſelben melodiſch-⸗polyphonen Style gehal- 
ten, wie ihre früheren Schweftern und werben fich ficher viele Freunde 
erwerben, da bie Haltung derjelben ſich dem Populären zuneigt, ohne 
trivial zu erben, und die Ausführung nur mäßige Kräfte erfordert. 
Für folgende Weite 2c. finden Intereſſenten glüdliche Handreichung: 
Taufe, Confirmation, Abendmahl, Trauung, Grundfteinlegung einer 
Schule over Kirche, 3 Begräbnigmotetten, Kirchweih, Einführung und 
Abſchied eines Geiftlichen, Bibel- und Miffionzfeft, patriotifches Dank 
feft, für die Zeiten ber Noth, Bußtag, Jubiläum, Neujahr, Geburt 
tag des Kaijers, Entlafjung der Confirmanden. — 

9. 311 Ehoräle der evangelifhen Kirche Vierſtimmig bearbeitet und 
herausgegeben von Jacob und Nichter. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. Berlin, 
Stubenraud). 

Dieſes äußerft billige und doch fo reichhaltige ſchleſiſche Choral: 
buch enthält alle Melodien, welche nach richtiger Melodiebe— 
fimmung*) zum Gefangbude von Fr. Anders und W. Stolgenburg, 
jowie zum Entwurfe eined Geſangbuches für die Provinz Schlefien x. 
nöthig fein möchten. 

Die durch Allgemeinheit und durch ihre Vorzüglichkeit im Ver 
gleich zum Driginal, das bier immer im Borbergrunbe fteht, gerecht 
fertigten Varianten in ber Melodie, infomweit fie der Einheit des pro: 
vinziellen Kirchengefanges nicht fchaden, find wohl berüdfichtigt worden. 
Der Tonſazt ift ftet3 interefjant und ächt kirchlich, die Melodien find 
nach den Quellen rectificirt worden, ohne indeß berechtigten anderen 
Derfionen unbarmberzig Thor und Thür zu fchließen. Eine Menge 
hymnologiſcher Feftitellungen, Berichtigungen 2c. geben von bem großen 
Fleiße und ber fpeciellen Begabung dieſer bereits vortheilhaft bekannten 
ſchleſiſchen Meifter glänzendes Zeugniß. Zwifchenfpiele finden ih 


*) Ueber diefen wichtigen Punkt haben fi die Herausgeber ausführlid 
im Vorwort zum „Allgemeinen Sheralbue für 4 evangel. Ruder, (2 Bände, 
7 Thlr., in demfelben Verlage) ausgefprochen. 
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ala nicht ftreng zum Weſen des Chorals, obwohl ficher zu den Eigen- 
tbümlichleiten der neuern Muſik gehörig, felbftverftändlih in dem 
vorliegenden neuen Choralbuche nicht. 

Die Agitation für eine Vertilgung aller Zwifchenfpiele in 
der Kirche ift übrigens durchaus nicht gerechtfertigt. — 

10. Bonifacius, Dratorium in 3 Theilen von 2, Schneider. Muflt von 
. % ©. Nicolat, op. 17. Klavierauszug vom Eomponiften. 

Leipzig, Kahnt. 

Bekanntlich hat ſchon Muſikdirektor Engel in Merſeburg dieſen 
intereſſanten vaterländiſchen Stoff in einer oratoriſchen Arbeit be⸗ 
handelt. Die gegenwärtige Schöpfung überragt indeß die Engelſche 
Leiſtung textlich und muſikaliſch. 

Die Dichterin des neuen Tonwerkes hat die vorhandenen günſti⸗ 
gen Momente gut zu verwerthen gewußt und auch neue Motive zu 
erfinden verſtanden, die mit dem hiſtoriſch Bekannten ſo verwebt wur⸗ 
ben, daß eine faſt neue, anziehende Fabel durch dieſen Prozeß ge- 
wonnen wurde. Indem ſie eine Heidenprieſterstochter einführt und 
einen heidniſchen Jüngling, welche beide durch Wunder ihren Göttern 
untreu und der chriſtlichen Sache gewonnen werden, erhalten wir 
natürlich ſichere Beweiſe von dem erfolgreichen Miſſionswerke des 
Apoſtels, indem fie ferner letzterem eine Jüngerſchaar zutheilt, gewinnt 
die Ausſicht, auch unter der dem Bonifacius gegenüberſtehenden 
großen Heidenmaſſe, feiten Fuß für das Evangelium zu gewinnen, an 
Wahrſcheinlichkeit. Das Werk des untergehenden Bonifacius mußte 
gleihfal3 untergehen, wenn nicht feine Nachfolger für defien Erhaltung 
jorgten. Durch gelegentliche Bezugnahme auf altdeutfche mythologifche 
Vorgänge — fehr finnvoll, poetifch zart, bon nordiſchem Golorit an- 
gehaucht, Scheint uns vorzüglich der „heidniſche Mädchenchor“, die erfte 
Nummer des 3. Theils: „Frau Frigga träumt, mo Wodan ſäumt —, 
und als Gegenfa dazu durch die Reminiscenz an ben chriftlichen 
Narieneultus (Nr. 5 des erften Theile) werden bie beiben Partein 
nicht unmefentlich charakterifirt, und während bie Chriften in Ergebung 
und Demuth mit ihrem Schickſal fertig zu erben ſuchen, ſteht den 
Heiden ein fanatifcher Trog und ein überall durchbrehender Natur⸗ 
ultus fehr wohl an. Daß biefer zum Schluß gebroden mwirb und 
dem dhriftlichen Bekenntniß Pla macht, läßt ſich nur durch ein voraus⸗ 
gegangenes, ausführlih dargelegtes Wunder erklären. Mit diefer 
Heibenbelehrung beichließt die Dichterin die Miffionsthätigleit Winfriebs 
und nach diefem Akt läßt fie ihn gottfelig entichlafen. 

Der Comp. hat nun ben ihm gegebenen Stoff mit warmer Liebe 
erfaßt und eine Mufil gefchaffen, die zwar nicht in erfter Linie hoch⸗ 
genial, fo doch aus begeifterter Schaffensfreube und tüchtiger mufila- 
ler Begabung entiproffen ift. 

Dem Dratorium bat der Tondichter eine breit auögeführte, in 
Dubertugenform gehaltene Orxcheftereinleitung vorausgefhidt. Ex ber- 
werthet in ihr bie im Verlaufe des Werkes ausfchlaggebenben Haupts 
move: das erſte, „dad Evangelium vom Chrift” verlündende. Das 

. 32? 
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zweite Motiv (fpeciell Wodans milder Jagdzug) giebt dad Material 
u einem ſehr friichen Allegro, das ſpäter, gleihfam um ſymboliſch die 

ieberlage des Heidenthums angubeuten, dem eriten chriftlichen Haupt: 
motive wieder Pla macht. 

Den Zuruf an Wodan hätte ber Componift immerhin etwas 
kräftiger ausftatten können. Nr. 2 bildet ein Männerquartett 
für die Miffionäre („Sehet Hin in alle Welt‘). Doch die Heiden 
werden noch nicht für die neue Lehre gewonnen. Auch das in Pr. 3 
gegebene Baritonfolo drüdt eine noch wenig günftige Stimmung für 
den neuen Glauben eines Heibenpriefters aus. Auch ber wilde Heiben- 
dor in Nr. 4 zeigt eine nichts weniger als willfährige Gefinnung. 
Das unter Nr. 5 gegebene Marienlien halten wir für eine vorzügliche 
Perle des Werkes. Nach einem Träftigen Unifono der Ghriften in 
Nr. 6: „Mer verläßt Vater, Mutter, Brüber“, Tommt der gewaltige 
Schlußchor des erſten Theils, worin noch einmal die Heiden ihre Ente 
rüftung über bie fremden Einbringlinge fund geben. 

Der 2. Theil Spielt in Thüringen; wir hören eine fliehende 
Chriftengemeinde wehmuthvoll klagen. Bonifacius empfiehlt fie dann 
in einem längeren Solo dem Schuge des Höchften. Sein Gefang if 
würdig und voll Weihe. Auf diefes gelungene Tonftüd folgt ein 
Solo der Heibenpriefterätochter, fie bittet um fichtbare Zeichen der 
himmlifhen Gnade. Die nächſte Nummer bietet. mwieber finnreice, 
eontraftirende GCombinationen. Ein Süngling erzählt dem B. feine 
wunderſame Belehrungsgefchichte, während ber Chriftendhor ganz leiſe 
wie im Traum, das Marienlied intonirt. B. prägt dem Neugewon⸗ 
nenen die Hauptjäge ber Chriftenlehre ein und ein gut gearbeitetes 
Duett zwiſchen beiden mündet aus in einen Anruf Gottes um Er 
leuchtung und Gnade. 

Nr. 6, ein Chriftenchor, ift antiphonifch und erinnert durch mehr 
als ein Merkmal an die Weifen des mittelalterigen Kirchengeſanges. 
Ne. 7 bringt ein Solo bes Bonifacius: „Deine Seele verlangt nut 
nach Norden”. Der Schlußchor geftaltet ſich zu einer Fräftigen Doro⸗ 
logie. „Lob fei Dir, Gott, in Ewigkeit“ wird in eimer gelungenen 
Fuge behandelt. 

Feflelnd und zart hebt der 3. Theil an mit einem „heidniſchen 
Mädchenchor“. Die darauf folgende Nummer führt uns in emem 
Sopranfolo die Heibenpriefterötochter vor. Ein längeres Gebet an 
die Mutter Gottes fleht um baldige Sinnesänderung des zürnen⸗ 
den Vaters. Das Biolinfolo in feiner etwas antiquirten Geſtalt 
ſcheint dem Ref. nicht ganz am Plate. Das folgende Duett (Sopran 
und Baß) zeichnet fich dur Wärme der Empfindung, ſowie d 
plenmäßige Stimmführung aus. Stark contraftirt der num folgende 
Männerchor, morin die Heiden Wuth und Rache ſchnauben. Der nun 
kommende Chor der Dryaden — nad) dem ber Höhepunkt bes Stüded: 
bie Fällung ber heiligen Eiche, vorüber ging, ift nicht gerade bebeutend 
und fcheint ben dramatiſchen Fortgang bed Werkes ganz unnöthiget 
Weife zu hemmen. Eine geiftreiche Gombination bietet ber 8. Chor; 
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während bie Heiden Mord und Nache brüten, flimmen Sopran und. 

Alt das ſchon erwähnte ehrwürdige Marienlied an, das rhythmiſch 

etwas verändert, eine wirkſame Antitbefe zum Heidengelange abgibt. 

Der auftretende Heidenpriefter erichlägt den Bonifacius, morauf Die 

Anhänger bes lehteren in bange Klagen ausbrechen, ohne nach Rache 

zu bürften. Diefe Demuth und Teindesliebe rührt bie riefen fo 

fehr, daß fie fich der neuen Lehre willig zuwenden, und ber fterbende 
Bonifacius bat noch die Genugthuung, fie der neuen Lehre burch die 
Taufe zuzuführen. Der Schlußchor: „Nimm feine Seele, Hear in 
deine Hände“, ſchließt das Ganze außerordentlich befriedigend ab. 
Das Studium des Bonifacius, das jedenfalls verbienftlicher ift, 
als das fortwährende Ableiern und Breittreten alter Muſikwerke, wird 
noh manche Schönheit enthüllen, auf die wir, des Raumes wegen, 
nit aufmerkſam machen Tonnten. 

Das Wert mwurzelt durchweg im beutfchen Geifte und verbient 
daher vieljeitige Berüdfichtigung. — 

11. Kretſchmar, Herm., op. 7: Drei Motetten nah Pfalmen für ge 
mifhten Chor und Orgel. Nr. 1: „Der Herr iſt mein Hirte — Partitur 
1,50 Mark, Stimmen 0,60 Marl; Nr. 2: „Das ift ein köſtlich Ding, 

ur 


Partitur 1,50 Marl, Stimmen 0,60 Marl; Nr. 3: „Hilf, Herr!“ Parti 
1,50 M., Stimmen 0,60 M. Leipzig, Ernft Eulenburg. 


Mag man auch Einzelheiten in den brei vorliegenden Motetten 
aufftechen, dennoch muß man ein durch und durch tüchtiges Streben 
des noch jungen Componiften anerkennen. Die poetiiche Auffafjung 
der gewählten biblifchen Vorwürfe ift von ber gewöhnlichen Heerftraße 
weit ab liegend; die Behandlung der Orgel ift ſehr feinfinnig, Solo, 
Chor und Orgel mwechfeln effektvoll ab; ber Componift verfügt über 
nicht gewöhnliche contrapunftifche Kenntniffe. 

In der 2. Motette macht die Einführung bes vierflimmigen 
Frauenchors bei den Morten: „Des Morgend deine Gnabe und bes 
Nachts deine Wahrheit verkündigen“, einen überraſchend ſchönen Effekt. 
Auch Nr. 3 birgt charakteriſtiſche und feine Züge. Seien alſo dieſe 
werthvollen Novitäten den deutſchen Cantoren und Organiſten (die 
Orgelbegleitung iſt obligat) beſtens empfohlen. 

12. Beez, Friedr.:; 3 Motetten für vierfimmigen Chor mit Orgel: 


begleitung (ad libitum). Nr. 1 der nachgelaflenen Werke. Leipzig, Breit 
Topf und Härtel. Preis: 5,25 M. 


Wenn auch bier nicht dieſelbe bedeutende contrapunftifche Ge⸗ 
wandtheit wie bei Kretichmar zu finden ift, jo befunden doch auch dieſe 
Robitäten ein Streben nach Befferem und Höherem. Die Drgel tritt 
weniger felbftftänbig, ſondern mehr ftühend, hervor. Am beften fcheint 
und Nr. 3: „Zum Iahreswechjel‘‘ — gelungen. 


13. Diebold, Johann, op. 3: „Missa auxilium christianorum“. Leicht 
ausführbare Meffe für den vierfimmigen gemifchten Chorgeſang, oder 
au für eine Singſtimme mit obligater Orgeibegleitung. Augsburg, Ant. 
Böhm. Preis: 3,0 M. 
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Obwohl ein Erſtlingswerk, documentirt auch diefe kirchliche Com⸗ 
pofition ein tüchtiged Streben, das in den altklaſſiſchen Kirchenton: 
werten der Tatholifchen Kirche wurzelt. Die Orgel tritt nicht ſelbſt⸗ 
fändig, fondern nur das Ganze ſtützend und tragend hervor. Die 


einzelnen Säge find nicht übermäßig ausgefponnen, fondern dem litur 


gischen Bebürfniß angepaßt — mehr Inapper Natur. — 
b) Weltliches. 


1. Klaffifhes Choralbuch. Sammlung berühmter Chöre für 
emiſchten Chor zum Gebrauch in höheren Unterrichteanftalten und 


borvereinen. Herausgegeben von Mid. Müller und Robert Schach. 


Leipzig, Betere. 


Eine durchaus empfehlenswertbe Aehrenleſe; fie enthält folgenk 
allgemein anerkannte klaſſiſche Chorwerle, als: Händel berühmte 
Halleluja aus dem Meſſias, ſowie noch drei andere Stüde von dem 
jelben Großmeifter, brei Säte von Bater Haydn, Glucks: „Leib aus 
beines Himmels Höhen”, Mozarts herrliches Ave verum, Prätorius 
liebliches Weihnachtslied: Es iſt ein’ Roſ' entiprungen, ſowie befanntere 
Sätze von Franck, Schulz, Schicht, Hiller, Neefe, Graun, Mehul, 
Flemming, Methfeſſel, Kuhlau, Weber u. A. Ungern vermiſſen wir 
einige Chorſätze von dem großen Sebaſtian. Sämmtliche Säge find 
mit untergelegter Klavierbegleitung verjeben. 

2. Schumann, Robert, op. 50: Das Baradies und die Bert. Dih 
tung aus Lalla Rookh von Th. Moore für Soloftinnmen, Chor unt 
Orcheſter. Klavierauszug mit Test. Neue Ausgabe. Leipzig, Preitlen! 
und Härtel. Preis: 6,0 M. 

Es muß bier genügen auf biefe duftige, wundervolle Märden- 
dichtung des großen Romantikers in dem neuen fehönen und babei fo 
mwohlfeilen Gewande hinzumweifen. Der Werth dieſes herrlichen welt- 
lihen Oratoriums ift längft allgemein anerkannt. 

3. Chöre zu Herders „entfeffeltem Prometheus“ von Beanz Ein 
Berbindender Test von Nihard Pohl. Klavierauszug 2 Ihr. Leinziß, 
Kahnt. Partitur 5 Thlr. n. Chorſtimmen 2", Thlr. 

Diefes bedeutende neuere Chorwerk entftand 1850 zur Enthüllung 
bes Herderdenkmals in Weimar. Als Einleitung fchrieb der be 
treffende Künftler eine großartige fymphonifche Dichtung, morin bad 
Ringen und Anlämpfen gegen das Schickſal grandios geſchildert 
worden if. Diefe wirkungsvolle Tondichtung ift bei Breitfopf und 
Härtel in Leipzig in Partitur für großes Orchefter, ſowie für 2 Piano: 
forte und Pianoforte zu 4 Händen erfchienen. Der neue ſchön aus 
geftattete Klavierauszug bekundet vielfach die beſſernde Hand des 
Componiften gegenüber ber früheren Ausgabe. Für weitere Kreiſe 
fei namentlich ber reizende Schnitterhor*), der bekanntlich zu 
Lißts populärften Arbeiten gehört, und der pompöfe, feurige Winzer 
hor für Männerchor empfohlen. — 

*) Es ift diefe vollathümlich gehaltene anmuthige und originelle Compo⸗ 


fition auch einzeln und auch für Fraͤuenchor — das Originat iſt für gemiſchlen 
Chor entworfen — zu haben. 
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4 Stanz Lißt: Die Gloden des Straßburger Münfter. Gedicht 
von Eongfellow, für Bariton⸗Solo, Chor und Orcefter. Bart. 7,0 M., 
Orcheſterſtimmen 14,0 M., Klavierauszug 3,0 M. n. Leipzig, Schubert. 
Das fantaſtiſch-dämoniſche Gedicht fehildert in ſchwungvoller 

Sprache, wie Lucifer mit feinen Dämonen das Straßburger Münſter 
zerftözen will, und wie es ihm trotz Aufbietung aller Höllenmächte 
nicht gelingen will, das Göttliche zu befiegen. In ohnmächtigem Grimme 
muß er fein böfes Vorhaben aufgeben. Das hier zu Tage tretende 
diaboliſche und chriftliche Element bietet ſehr wirkſame Gegenfäge, die 
der Somponift mit genialer Hand muſikaliſch illuſtrirt hat. 

5. Lachner, Franz: Macte Imperator von Felix Dahn in Mufll gefebt 
für el chten Chor, Bartitur mit untergelegtem Klavierauszuge, 
30 M. Schleuſingen, Glafer. 

Schade, daß diefer wirkungsvolle pompöfe Sag in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt if. Was der Verfaffer hiermit fagen will, ließe 
fih wohl eben fo gut, oder noch beffer in unferer Mutterfprache aus- 
drüden. Nach einem feurigen Snftrumentalfage erklingt das Preislied 
vom SKaifer in ächt vollsthümlicher Weile, fo daß es überall bei patrio- 
tiichen Feſten eine willlommene ®abe bilden wird. Wir rathen aber, 
dem desfallfigen Programme eine deutſche Ueberfetung, zum befleren 
Verſtändniß des großen Publitums, beizufügen. 

6. Zeitler, A., op. 29: Frühlinge-⸗Polka für gemifäten Chor mit 
Begleitung des Pianoforte. Klavierauszug und Singftimmen 1 Thlr. 
2%, Nor. Für Männerchor mit Begleitung des Blanoforte bearbeitet von 
E. Runge. Leipzig, Forberg. 

Ref. gehört nicht zu den muſikaliſchen Zionswächtern, die gleich 
Zetermordio fchreien, wenn es einmal etwas luſtig hergeht; ift body 
unfere ganze Muſik lediglihd aus dem Volksliede und dem Volkstanze 
hervorgegangen! 

Auf großen Kunſtwerth macht natürlich eine folche heitere 
Sompofition feinen Anſpruch, obwohl es auch Tänze gibt, wie 4. 8. 
die von Chopin, Weber, Schumann, Lift, Schubert ꝛc. bie mancher 
übergelebrten Sonatenperüde kühnlich ein Schnippchen fchlagen, indem 
Re an eigentlicher Poeſie ſolchen fteifleinenen Perüdenftüden, die ängft- 
ih nad der Schablone zufammengebraut unb geleimt find, „thurm= 
hoch“, um mit Bismard zu reden, überlegen find. Die vorliegende 
Polla feiert Lenz und Liebe — und felige golvene Beit und wird in 
frohen Kreifen, bei einigermaßen guter Ausführung, Furore machen. 

7. Vogel, M.: Drei Lieder für gemifähten Ehor: 1) Warnung vor 
dem Rhein, 2) Stiller Abfchied, 5) Ich hör ein Vöglein lachen. Caſſel, 

Luckhardt. Preis: 2,25 M. 

Von dieſen Liedern verdienen vornehmlich die beiden erſten Num⸗ 
mem, und von dieſen wieder „der ſtille Abſchied“, freundliche Beach⸗ 
tung. Bei Nr. 3 will uns ber etwas „abgegriffene” Anfang weniger 
behagen. 

8. Armonta. Eine Sammlung geiſtlicher und weltlicher Ge⸗ 
länge (für gem. Chor) für Gymnafien, Realſchulen und Seminaren, 
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herausgegeben von Fr. W. Sering, Heft IH, op. 79. 5 Sgr., Partie 
preis: 4 Sgr. Magdeburg, Heinrichshofen. 
Sm jeder Weife preiswürdig. — 
9, Rhein , op. 80: Tiebesgarten. Fünf Geſänge für 
erbeinbergen, Soleub op. &% Baß. Ih. 1: a} — langt (ir 
Neinid. Partitur und Stimmen 1,50 M. 
Mr. 2: Willlommen von Hoffnaas, Bart. m. St. LOM. 
Mr. 3: Die Liebe ift ein Roſenſtrauch von Reinid. Bart. 
und Stinmen 1,50 M. 
Nr. 4: Bellen blinkten durch die Nacht, von Demielben. 
Nr, 5: Nachtgefang, von Demfelben. Preis: 1,0 M. 
Leipzig, Forberg. 

Fein gefungen gehören biefe prächtigen Lieber zu dem Belten, 
was das vergangene Jahr in biejer Beziehung hervorgebracht bat. 
Hier ift nicht nur die den Gedichten eigenthümliche Stimmung darf 
erfaßt, fondern bie einzelnen Stimmen bewegen fi mit ſolch indivi⸗ 
bueller und charakteriftifcher Freiheit, daß es eine wahre Luft ift, dieſe 
berrlicden Liederſpenden burchzulefen. In Nr. 1 unb 3 wird ber 
Volkston Fünftleriich vermerthet. Nr. 2 wird den Sängern und 
Sängerinnen Einiges zu fchaffen maden. In Nr. 4 ift der ernſtweh⸗ 
müthige, büftere Srundton des Gedicht? trefflich muſikaliſch getroffen. 
Bon großer Zartheit und berrlider Wirkung tft der Nachtgefang. 

10. Die Lootfen. Ein Chelus von Solo⸗ und ehorgefingen mit 
Begleitung des Orchefters und verbindenden Werten von E. 8. Klavier 
auszug 6,00 M. Singftimmen 2%, M. Leipzig, Kabnt. 

Nach einer kürzeren Inftrumentaleinleitung folgt ein Träftiger, fröh⸗ 
licher Lootſenchor, worin dieſe wackern Meerleute ihren ſchwierigen 
Beruf beſingen. Die ſchönen verbindenden Worte leiten nur auf ein 
anderes Bild hin; ein Schiffermädchen ſtimmt ein ſehnſüchtiges Lied 
an, worauf als Gegenſatz ein ſtimmungsvoller Geſang (Tenor oder 
Bariton) eines Lootſen folgt. Die verbindende Dichtung, die übrigens 
ganz werthvoll iſt, führt einen Geiſterchor für Frauenſtimmen ein, wel⸗ 
ches einen eigenthümlich ſchönen Eindruck macht. In dem nun folgen⸗ 
ben Duettino ſpiegeln ſich erfüllte Wünfche: Lenz und Liebe, Blumen 
und Sonnenschein. 

Das nun folgende breit angelegte Chorlied (Hochzeitsreigen) wird 
„männlich und weiblich“ enthufiasmiren. In dem Melobram, Rr. 7, 
kommt auch die trübe Kehrfeite des Lootjenlebens zur Darftelung: 
ein armes blafjes Weib harret vergebend des Bräutigams, ber in ben 
fühlen Meereswogen fein frühes Grab gefunden hat. Der Schlußchor 
bringt ein frommes Gebet, gleichſam als Tobtenamt refp. Requiem, 
für die im Meeresgrunde Gebetteten. 

11. Schil dhorn. Dichtung von Guſtav Gurski melodramatifch in Mufil 
efetzt für Solo⸗ und Chorſiimmen mit Kiavierbegleitung von Eduatd 
ohde, op. 128. Braunſchweig und New⸗York. Klavierauszug 8,0 R. 
Bei dem thatfählicden Mangel an neuen guten Tonwerlen 

Ieren Umfanges und von nicht gar zu großer Schwierigkeit, welche 

Ah nach Form und Inhalt für Dilettanten⸗Vereine ganz beſonders 


mitt» 
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eignen" machen wir unfere geehrten 2efer auf das Fürzlich erfchienene 
oben genannte Chorwerk aufmerlfam; es entipricht den Anforberungen 
der Kunft fowohl, ald ven fpeciellen Stubiumd- und Bortragsbe- 
dingungen unferer Chor: und Geſangvereine. Einem vaterlänhijchen 
Etoff (ohne Liebesintrigue) entnommen, bietet das neue Dpus in feiner 
muſikaliſchen Ausführung (Soli, Recitative, melobramatifche Deklama⸗ 
tionen und gemifchte Chöre) den Ausführenden ein perſönlich vertheiltes 
Intereſſe, welches durch bie lyriſch dramatiſche Färbung befjelben unb 
durch die Vermeidung ſowohl des opernhaften, als auch des ſtreng 
oratoriſchen Styls, außerordentlich gehoben wird. — 


D. Geſäünge für Männerchor. 
a) Geiſtliches. 


1. Schubert, Franz, op. 154: Hymne: „Herr unſer Gott! Erhbre 
unfer Flehen“, für Männerchor mit Orcchefterbegleltung. Klavierauszug 
20 M. Die Singftimmen 16 Sgr. Schleufingen, Glaſer. 

Eines der herrlichſten Tonwerle für den geiftlihen Männerchor, 
ſchade nur, daß es von dem früh verllärten Meifter für Sftimmigen 
Männer- reſp. Doppelchor geſetzt worden ift, wodurch ein ziemlich ftarfer 
Männerchor erforderlich if. Die beigegebene Pianofortebegleitung 
wird fich noch befjer auf ber Orgel, mit einigen Modificationen, aus- 
nehmen. Der um ben beutichen Männergefang hoch verbienten Ver⸗ 
lagshandlung für bie neue, ſchöne Ausgabe dieſes werthvollen Werkes 
ſei hiermit befonberer Dank gefagt. 

2. Klein, Bernbard, op. 25, Nr. 5: „Auferfteh'n wirft du, mein 
Staub‘ für vierſtimmigen Männerhor. Schleufingen, Glaſer. Klavier⸗ 
anszug, 25 Spr., die vier Stimmen 12 Ser. 

Auch die neue Ausgabe biefes berühmten Wertes in fchöner hand⸗ 
licher Form, zunädft für das Münchener Gefangfeft beftimmt, ift 
dankbar entgegen zu nehmen. Die beigegebene Alavierbegleitung ift 
beim Einftubiren und Aufführen des prachtvollen Satzes von weſent⸗ 
lichen Belang. Warum im 3. Sate 13 Takte des Driginal3 weg⸗ 
pelafien wurben, ift leider nicht motibirt. 

3. Franz Lißt: „An den heiligen Franzistus von Paula.” Gebet für 

ännerfiimmen (Soli und Chor) mit Begleitung des Harmoniums (oder 

Orgel), drei Poſaunen und Baufen (ad libitum). Budapeſt, Taborszky 

und Barih. Bart. und St. 2,40 M. 

Nah einem kurzen Anrufe an biefen berühmten Heiligen der 
katholiſchen Kirche kommt ein feuriger Chor, welcher den Schubpatron 
auf feinen Iegendenhaften Wandeln in Sturm über die Meereöfluthen 
begleitet. Sm der zweiten Strophe ift nach dem ftürmifchen Anlaufe 
in Esmol, die überraſchende Wendung nach Esdur von ergreifend 
ſchöner Wirkung. Die Schlußwendung: „O laſſe uns bewahren heiliger 
Liebe Gluthen, laß durch Stürme uns ſchauen Gottes Angeſicht“, if 
Yen Yinbenbem Effekt. Die Drgelbegleitung ift von. wefentlicher Be— 

g. 
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Die Poſaunen und Paulen find zwar nicht unbedingt als noth⸗ 
wendig bezeichnet, Ref. möchte fie aber im Intereſſe des ſchwungvollen 
Ganzen durchaus nicht miffen. 

4. Wüllner, Stan, op. 33: Preis der Wahrheit. Humme von M. 
Garriere für Männerhor und Orcheſter. Klavierauszug 1 The. die 
Singſtimmen 16 Sgr. n. Gchleufingen, Blafer. 

Die fchönen Worte des Dichters: ‚Preis der Wahrheit, die bad 
AN durchwaltet, Königin im hohen Himmelszelt“, find von dem Com: 
poniften in fo ſchwungvoller Weiſe wiedergegeben, daß dieſer Chor un 
bedingt zu dem Beiten gehört, was in neuerer Zeit auf biefem Ge 
biete geichaffen wurde. Die Stellen: „Es werbe Licht‘ und der m 
3a Takt in mächtigem Uniſono⸗Satz: „Mächt'ger hebt der Geift die 
Adlerſchwinge“ (an ben ſchönen Choral: „Wachet auf! ruft uns die 
Stimme” einigermaßen erinnernd) gehören zu den Glanz= und Höhe 
punkten des gelungenen Werkes. — 

5. Krug, G.: Weihnachtshymne für Männerchor in Begleitung von 
Blasinftrumenten und Orgel. Bart. 1,50. Singftimmen 0,50 M., Orgel: 
flimme 0,25 M. Weimar, 3. F. A. Kühn. 

Eine für ſchwächere Chöre nicht unbrauchbare Arbeit. Das vom 
1. Tenor geforderte hohe h wird wohl nur felten zu haben fein. 
Statt des Accompagnement3 der Blasinftrumente Tann auch bie Drgel 
eintreten. 

6. Geiſthiche Gefänge für Männer chdre herausgegeben von M. Palme: 

1. Motette: „Die Ehre des Herrn ift ewig,“ v. Rolle, arrangiıt v. 
Wachsmann, Part. 5, Stimmen 10 Ser. 
2. a) Motette: „Wiederfehn‘‘ von Mole, arr. von dem. 
b) Eherat: ‚Run laßt und den Leib begraben“, Tonſaß von X. 
ter. 
c) Choral: „Wachet auf J und bie Stimme‘, Tonſahß von 


Palme, Part. 5, St. 10 Sur. ’ 
3, a) Motette zu Königs Geburtstag: „Ewiger, deiner Siegesmacht“ 


vd. Wachsmann. 
b) Choral: „Freu dich fehr, o meine Seele, Tonſatz v. Palme, 
Part. 7%), Sgr., Stimmen 10 Ser. 
4. 8) Motette: „Here Gott du bift unfere Zuflucht“, v. Rolle, 
arrangirt v. Palme. 
b) Ghoral: „Herzlich thut mich verlangen”, Tonſatz v. Palme. 
Part. 7%, Sgr., Stimmen 10 Sgr. 
Magdeburg, Heinrichshofen. 


Man vergleiche unfer Urtheil über diefe im Ganzen werthvollen 

Sachen im vorigen Jahrgange des Päd. Yahresberichts, ©. 469. 

7. Laſſus, Drlandus: Motette nad dem III Palm für vierfiinmigen 
Männerhor. Part. 6 Sgr., Stimmen 6 Sgr. GSchleufingen, Glaſer. 
Ein wahrhaft vortreffliches Werk aus der altklaſſiſchen Periode 

bes Kirchenſtyls, deſſen neues Erſcheinen hoch willkommen geheißen 

werden kann. 

8. Kuntze, 8., op. 227: Geiſtliche Gefänge für vierſtimmigen Mänrer- 


&or zum Gebraude in Seminarten, Gymnaflen, Nealfculen umd für 
Männergefangvereine. Part. 2 M., Stimmen %, M. Leipzig, Kahnt. 
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Daß der meitgelannte Autor, dem man jo manches heitere, wenn 
auch nicht gerabe jehr werthvolle Lieb verdankt, auch in ernfteren Tönen 
denken und dichten fann, bat er bereits durch feine leichten und ein- 
gängliden Motetten für gemilchten Chor beiwiefen. Die vorliegenden 
Gefänge Nr. 1:%,Auf, bringt dem Herrn Preis und Ehre” — Nr. 2: 
„Herr, höre meine Worte”, Nr. 3: „Ach Herr, ftrafe mid nit” — 
Nr. 4: „Herr, der König freuet fh”, Nr. 5: ‚Das ift ein köſtlch 
Ding“ — Nr. 6: „Selig find bie Tobten” — Nr. 7: Liturgifche 
Chöre — find in einem leicht verftänblichen Style gehalten, find nicht 
lang ausgefponnen, ergeben fich nicht in Fünftlichen polyphonen Ber- 
Ihlingungen, und werden in ben bezeichneten Anftalten mit Nuten ges 
braucht werben. 


9. Lißt, Franz: Das Lied der Begeifterung. Text v. Eornel Abranyi 
für vierftimmigen Männerchor. Budapeſt, Taborszky und Parſch. Bart. 
und Stimmen 10 Sgr., Stimmen apart 5 Sgr. 


Sich in freien Rhythmen beiwegen, verlangt das Lieb tüchtig ge 
geihulte Sänger, welche die harmonischen, originellen und Tühnen 
Wendungen, die natürlich in gewöhnlichem Liebertafelfutter nicht an- 
zutreffen find, zu bewältigen verſtehen. Gut und ſchwungvoll vor⸗ 
getragen, wird biefer Geſang überall von Wirkung jein. 


10, Jepkens, Albert: Kirchliche Befänge für den mehrſtimmigen Männer- 
chor. Zweite, fehr vermehrte Auflage. Köln und Neuß, Schwann. 


Für die Tatholifche Liturgie Iennen wir nur wenige neuere Samm⸗ 
lungen, welche an Reichhaltigfeit und Trefflichleit des bier Gebotenen 
heranreichen. Neben dem Haffifchen Alten ift auch das gute Neuere 
vertreten, neben Iateinifhen Hymnen und Gefängen finden ſich auch 
beutfche Terte — und fo iſts recht! Daß für alle kirchlichen Bebürf- 
nifje veichlich geforgt ift, wollen wir noch ganz beſonders bemerken. 


11. Oberhoffer, 8: Fünf Dffertorien nebft drei Magnificat und 
acht anderen Geſängen verfähiedenen Inhalts neuerer Componiſten theils 
für gemtfchten Ehor, theils für Männerchor mit und ohne Orgelbegleitung. 
Zum Gebrauche beim katholiſchen Gotteödienfte herausgegeben. Köln und 
Neuß, Schwann. 


Die neuen Arbeiten ber ſchätzbaren Sammlung find faft alle 
von dem Streben befeelt, dem in der latholiſchen Kirche fichtbaren 
Streben nad größerer Würde und Einfachheit der Kirchenmuſik, ge- 
teht zu werben, namentlich zeichnen ſich in dieſer Beziehung bie 
Arbeiten des Herausgebers, Dr. Franz Wiit's, Broſig's 2c. aus. Daß 
den Altern Werken eines Bernhard Kleins: („Hoc thut euch auf“) 
und Johann Haydns („Du bift’s, dem Dank und Ruhm gebührt”) 
Inteinifche Terte untergelegt worden find, mag wohl fo oft — eber 
umgekehrt — nicht vorlommen. Daß das in unferer Schwefterfirche 
opportun ift, ſoll uns bier nicht beläftigen. 


2. Magnificat in den acht Kirhentonarten für 4 Männerflimmen 
don 5 Wiehl, op. 8. Köln und Neuß, Schwann, 
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Sm Haffiichen Kichenftyl gehalten, verbienen biefe nach den beften 
Muftern gearbeiteten und muſikaliſch werthvollen Säte vornehmlich 
empfohlen zu werben. | 


b) Weltliches. u 


1. Geiſthliche und weltliche Männerhöre für Seminarten, 
Symnafien und Geſangvereine. Bearbeitet und beraudgegeben von 
J. Heinrich Lützel. Dritte, vermehrte Auflage. Kaiſerslautern, Taſcher. 
Eine Muſterſammlung, die 59 geiſtliche und 59 weltliche Lieder 

ber berichiedenften Meifter, Altes und Neues in fchöner Bereinigung 

bringt. Die für Männerhor neu bearbeiteten Sachen von bem 
rührigen Herauögeber find in jeder Beziehung vortrefflich. 

2. Kretichmar, Hermann, op. 5: Drei Sefänge für Männerdor: 
Abend von Felle Dahn, Part. und Stimmen 15 Sgr., Sonntag- 
Morgen von Kauffer, 15 Sgr. zum heiligen Krieg von Müller 
von Königäwinter, 18 Sgr. Leipzig, Forberg. 

Der Componiſt diefer Stüde ftrebt ohne Frage nach Höheren 
und will nicht fade Bänkelſängerei, reſp. Lievertafelfutter präfentirm, 
aber er ftellt gleich in Nr. 1 ſo erorbitante Forberungen an erfte Tenöre 
und zweite Bäße, daß bie Gefangvereine Mühe und Noth haben werben, 
ben Forderungen bes Tonbichter8 nach zu kommen. Auch bier beißt 
es: Sin ber Beſchränkung zeigt ſich der Meifter! Auch Nr. 3 ftellt 
an bie Chortenöre Forderungen, die nur eine phänomale Tenorftimme 
à la Wachtel hinlänglich bewältigen kann. 

3. Runge, &., op. 92: „Auf der Wanderung.“ Sechs leichte Männer- 
höre für wandernde Liedertäfeler. Part. und Stimmen 1 Thlr. 15 Rar. 
2 Hefte. Leipzig, Forberg. 

Hier tritt und ein durchweg praftiicher Mann entgegen, der es 
verfteht mit den Männerjtimmen effeftvoll — sans gene — umjzu⸗ 
fpringen. Was er uns beut, ift nicht hochklaſſiſch, aber Leicht und an⸗ 
fprechend. Herz, mein Herz, was willſt bu mehr? Die deutſchen 
Sängerbrüber merben mit Behagen diefe flotten Wanberliever be 
grüßen und fingen. 

4. C. F. Händel: Bahushor aus dem Aleranderfeft für vier 
* — ARännerhor — —E 15 Sgr. hi die 4 Fr r Sp. 
Schleufingen, Conr. Glaſer. 

In kräftigen und markigen Schritten ertönt dieſer klaſſiſche Chor, 
nach einer kurzen Inſtrumentaleinleitung mit Baßſolo beginnend, dem 
ſich der Männerchor anſchließt. Die erſten Tenöre müſſen hier be: 
ſonders bei „guten Mitteln“ fein, wenn Alles ſchneiden und paden ſoll. 

5. Lachner, Franz, op. 165: Macte Imperatore von Felix Dahn. 
Bartitur mit untergelegtem Klavieraudzug, 3,0 M. Schleuſingen, Glaſer. 

Ein pomp3s angelegte Werk, getragen von einer prachtvollen 
Sinftrumentation von zündender Wirkung. Schade, daß diefer Kaiſer⸗ 
bymnus in lateinischer Sprache abgefaßt worden ift! 
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6. © v. Beethoven: Weihelied aus König Stephan für vier- 
kimmigen Männerchor. Klavierauszug 0,60 M. Die 4 St. 0,60 M. 
Schleuſingen, Glaſer. 

Bei aller Schlichtheit und Einfachheit doch ſchön, weil — ächt 

„Beethovenſch“! 

T. Sefmann, einrih, op. 17: Ehampagnerlied. Geb. von Graf 

trachwitz für Männerhor und Orcheſter. Part. mit untergelegtem 
Klavierauszug 4,50. Chorflimmen 1,20. Leipzig, Breitlopf und Härtel. 
Eine wirkungsvolle Ditbyrambe auf den füßen, fchäumenden 

Trank, wie fie wohl noch nicht aus ber Feder eine Gomponiften 

berborgegangen if. Dabei wandelt der Autor durchaus nicht in land⸗ 

läufigen, ab- und auögetretenen Bahnen. 


.$ A. © Jacob: Bollsharfe oder Llederbud Kir beutfche 
Volk. In fliegenden Blättern beransgegeben für Wollögelang-, Arbeiter-, 
und Gefellen:Bereine, Herbergen und Spinnfluben. Zweite, verbefierte und 
vermehrte Aufl. Nr. 1. Leipzig, Kummer. 

Die deutfche Volksharfe beabfichtigt, nit nur die ebelften . 
traditionellen, zum Theil corumpirt ſich fortpflanzenden Vollslieder 
aus den verſchiedenen Lesarten beutfcher Gaue wieder hergeftellt bar» 
bieten, jondern auch die vollsthbümlichiten Dichtungen nambafter 
deuticher Dichter zum Gemeingut des beutfchen Volles dadurch zu 
machen, daß fie noch im Vollsmunde befindlichen dazu pafiende Volks⸗ 
weiſen untergelegt werben. Das verbienftliche Heftchen birgt in 
31 Nummern ächte beutfche, kräftige Hausmannzkoft in ein= und zwei⸗ 
fimmiger Form. 

9. Erd, Ludwig: Reifelieder für Männerflimmen gefeßt und heraus⸗ 
gegeben. 1. Heft 28 Lieder enthaltend. Berlin, Endlin. 4 Ser. 

Das morgenländifche Sprüchwort: Was Gott giebt, ift gut! — 
modificiren wir dahin: Was der deutjche Lieberhort, Vater Erf in 
Berlin, Sangliches und Klangliches darreicht, ift gut! 

0. 8. |Oberboffer: Sammlung audgezeichneter älterer Compo—⸗ 
fitionen für den vierfimmigen Männer or nebfl vielen Original 
compofitionen gunächk für den Gebrauch von Lehrerfeminarien und Gymnafien, 
für die Gefellenvereine und Lehrers Gefangvereine. DBierte, verbefierte und 
vermehrte Aufl. Paderborn, Schöningh. 

Eine empfehlungswerthe Serie allgemein anerfannter, aber auch 
neuer Männerchöre. Lebtere bringen manches Schöne; fo 3. DB. des 
Herausgebers „Aufmunterung zur Freude”, mit effeltvollem Bariton- 
ſolo. Die Brummftimmen der Begleitung hätten wohl ohne große 
Mühe mit Tert verfehen werden koͤnnen. Bei einer tveiteren Auf- 
Inge des jehr empfehlenswerthen Werkes ift indeß für größere Correct⸗ 
beit des Drudes Sorge zu tragen. 

11 Album für vierfimmigen Männergefang: Rr. 55: ©. Dir 
mann: Turnerlied „But Heil”, 7% Sgr. Magdeburg, Heinrichöhofen. 
‚Mm kräftigem Marſchrhythmus daher fchreitend wird biefe leicht 

eingängliche Compoſition Freunde eriverben. 
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Nur eine Frage an die Herren Turner möchten wir richten, 
nämlih die: Giebt es auch ſchlechtes Heil?! Dean follte doch 
meinen: Alles Heil ift gut! Wozu alfo das ganz überflüfftge Beimort?! 


12. Karl Appel, op. 385: Zum Quartett gehörten vier, Humoriſtiſcher 

Männergefang. 2 Mark, 

op. 39: nr * een e. Humoriflifher Männergefang. 

« . 

op. 40: SängersTeftament für 4 Männerflimmen (Solo 
und Chor). 1 Marl. 

op. 41: ®er nicht hören will, muß fühlen! für 
Baß⸗Solo und Männerhor. 21, Marl. Leipzig, 
C. F. Kahnt. 

Der hier genannte Componiſt gehört zu den Koryphäen des 
humoriſtiſchen Männergeſangs. Dabei bat er das Gute, daß er ſein 
ſchönes Talent nicht fabrikmäßig ausbeutet; was Appel macht, iſt 
nicht nur amüſant, ſondern auch künſtleriſch werthvoll. Die jüngſten 
Kinder der Appel'ſchen Laune werden überall, nach des Lebens Arbeit 
und Mühen, köſtlich munden. 


13. Ernſt Fürſte: Ueber den Rhein und wieder heim! Achtzehn 
Lieder für Männerhor. Alldeutſchlands Sängern gewidmet. Magdeburg, 
Heinrichshofen. 

Unter dem ſchwarz⸗ roth- goldenen Banner marſchirend, bringt 
dieſer patriotiſche Blumenſtrauß theils Altes, aber auch Neues von 
Taubert, Sering, Chwatal, Rebling, Ritter 20. Bei einigen Chören 
find die Componiſten nicht genannt. Möge bie ſchätzbare Sammlung 
offene Herzen und Obren finden ! 


14. Neßler, B. ©, op. 54: Heitere Stunden für 4 Männerfimum. 
Leipzig, Korberg. 

Mr. 1: Die Ratte von Goethe, Part. u. St. 75 Pf. 

s 2: Der Floh = ⸗ 78Pf. 
s 3: Lieber Dorn als Horn von Grimminger für Baritonſolo 
und Männerdior. 80 Pf. 
4: Abfagung für Baritonfolo und Männerhor. 80 Pf. 
5: Liebeshandel von Löwenſtein für Tenorfolo und Männer» 
chor 1,50. Leipzig, Forberg. 


Mit diefer Serie von Männerliedern hat der Verfaſſer feine 
„Ratte“ geſchoſſen; es find Roſen ohne Dornen, fo baß die beutichen 
Biebertäfler in diefem Sanges-Liebeshandel keinen Abfagebrief fchreiben 
werden. Die von manden Seiten urgirten tertlofen Brummſtimmen 
muß man, wohl ober übel, mit in den Kauf nehmen. 


15. Runge, C., op: 230: „Wir armen Frauen haben keinen Himmel nicht!“ 
nn Allied ännerquarteti. Part. 8, Stimmen 16 Sgr. Schleufingen, 
er. 


Su 

Gla 

Wenn auch der Componiſt, als Matador des leichtbeſchwingten 
gefälligen Liedertafelhumors, nicht gerade in den Himmel der Klaſſicität 
eingehen wird zu den muſikaliſchen Olympiern, ſo wird doch ſeine 
heitere Muſe auch in der vorliegenden netten Probuftion in heiteren 
Kreifen vielen Anklang finden. 
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16. Beter v. Lindpaintner: Fünf Lieder von Müller von der Werra 
für Männerhor: Reiters, Rofen- und Bergmannslied, Wach 
Fe alter Minnefang, Blauer Montag, 85 Sgr. Schleufingen, 
Der populäre Schöpfer der „Fahnenwacht“ 2c. verleugnet auch 

bier fein gefälliges Talent nicht; Alles fließt leicht, anmutbig und 

wirkungsvoll einher. 


17. Methfeffel, A.: Kriegslied (1813) für vierftimmign Männerchor, 
Bart. 4, Stimmen 5 Sgr. Schleufingen, @lafer. 


Eine volksthümliche Novantile mit obligaten Trommelwirbel zum 
Eins und Ausgange. 


18. Weber, ©. M. v.: Jägerchor aus Euryanthe Bart. 3, St. 
5 Sgr. Schleufingen, Blafer. . 
Eine ſolch prächtige Blume aus dem unverwüftlicden Garten ber 
veutihen Waldromantik ift fort und fort allen beutichen Sängern 
hochwillklommen. 


19. Seidel, W. A., op. 7: Vier vierſtimmige Männergeſänge: 
r. 1: „Ein Lied“ von Seidel. Part. 5, St. 7 Sgr. 
Ar. 2: Morgenlieh im Walde von Ph. E. Part. 5, St. 7 Ser. 
Rr. 3: Der Morgen von Eidhendorf. Part. 5, St. 5 Ser. 
Ar. 4: „Blümlein, wacht auf!” von Elfert. Bart. 5, St. 5 Gar. 
Schleufingen, Blafer. 
Namentlich die brei letzten Lieber dieſer Serie empfehlen wir ber 
Beachtung unferer nad Neuem lechzenden beutichen Ziebertafeln. 
2. Häfer, Karl, op. 82: Drei Gedichte launigen Inhalts für 
Männerhor. Bart. und Stimmen. 
Rr. 1: Vom Geldfad, 1,0» 
Rr. 2: Paragraph Eins, 1,0. 
Rr. 3: Beinlied, 1,0. 
Kaflel, €. Ludhartt. 
Auch dieſe Lieder eines bei unferen deutſchen Liederkreiſen wohl⸗ 
ritizten Sängers find wohl geeigenjthaftet, ein Stündchen froh zu 
bertreiben. 


E. Ein» und zweiftimmige Lieder mit Begleitung. 


1. Mendelsfohnd Werke, Lieder und Geſänge für eine Singſtimme 
an aleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf und Härte. Pracht⸗ 
ausgabe. 

Die wunderſchön ausgeftattete Gefammtausgabe (ſowie folche eben, 
ttog einiger widerhaarigen Verleger eben berzuftellen war) barf wohl 
auf allfeitiges Entgegenlommen rechnen, denn ber verewigte Mendelsſohn 

and es ja, neben origineller Erfindungskraft, zugleich veritänblich 
und wirkungsvoll zu fihreiben, fo daß man bie vielfachen Schönheiten 
einer Herzigen Lieder („Es ift beſtimmt in Gottes Rath 2c.”) nicht erft 
lange zu fuchen braucht. Freilich vermiſſen wir Einiges ziemlich 
ungern. Doch wird Alles in wenigen Jahren, wenn das betreffende 
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Berleger = Privilegium erlofchen ift, von ber hochgeſchätzten Verlage 

handlung nachgeliefert werben. 

2. Sängers Weihe⸗ und GErbolungsfiunden am Pianoferte 
1. Weiheſtunden. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Eine reichhaltige Sammlung, die nicht weniger denn 109 neue 
und alte Lieder von älteren und neueren guten Tonfebern bietet mit 
ganz einfacher Klavierbegleitung. Ein wahrer Schaß guter Hausmufif! 

3. Zaubert, Wilhelm, op. 138 und 145: 20 Kinderlieder für 1 Sing» 
fliimme mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitlopf und Härtel. 
3,0 M. netto. 

Unter den wahrhaft Berufenen, bie im Sinne und Geifte für 
„unlere liebe Kinderwelt‘ tondichten Tönnen, nimmt der Berliner Alt 
meifter Taubert ben erften Rang ein. Seine lieblichen, einfachen, 
ächt kindlichen und doch originellen Werfen niften fi) untiberftehlich 
bei großen und Heinen Kindern ein. Die vorliegende ſchmucke Edition 
bringt folgende allerliebfte Lieberperlen: Vom fleißigen Bädjlein, Marien- 
würmden, Eichhörnden, Johann ſpann an! die Vöglein im Neft, der 
Stedenpferbreiter, Stedenreiterlehren, zwei Wiegenlieber, ber 
mann, Fran Kratzefuß, ber Wind und bie Hafen, Abichied vom Steden- 
pferd, Häschen, Herr Karlmann, Lieb vom Minbmüller, Maikäfers 
Klagelied, Wiegenlied, Gebet, Diutter. — 

4. Wehe, E.: Sefangs-Album. Sammlung einfaher Lieder und 
Ehorfäge mit Pianofortebegleitung für den Gebrauch in höhern Tödhters 
fhulen und in Familienkreiſen. Heft 1 u. 2, Nr. 1—12, Heft 13—22, 
12 Ser. n. Magdeburg, Heinrichsbofen. 

Sn die KHlafie der foliden Hausmuſik rubricirend, bringt das 
vorliegende 3. Heft: Choräle und Lieder von Schulz (die ſchöne Hymne: 
„Bor dir, o Emwiger, tritt unfer Chor zufammen” in zweiftunmiger 
Bearbeitung mit Klavier bietend), Wehe, Eſchmann, Hiller (befien 
ſchönes, im Volkston gehaltenes Lieb: „Die Schwälble”, wir ganz be⸗ 
fonders empfehlen), Möhring und Hauptmann. 

Das und eben noch zugehende zweite Heft enthält: Mozarts 
berrlihe® Ave verum corpus, ein Chor aus Romberg’3 Glode, aus 
Haydn's Yahreszeiten, Choräle, Haydn's Gantate: „Denk ih Gott an 
beine Güte,” Waldesandacht von Abt, zwei Lieber von Menvelsfohn, 
fowie Einiges vom Herausgeber in zweiltimmiger Bearbeitung mit 
Klavier. 

5. R. Krell: 12 Kinderlieder mit Klavierbegleitung von I. H. 88 
ei 1, 50 Pf. Weimar, Kühn. 3 8 3. ©. Loſfler 
Schon in ber Driginalgeftalt von der Kritik einftimmig mit An- 

erfennung begrüßt, werben dieſe ächt kindlichen Weifen und Terte aud) 
in biefer Form (das Arrangement ift möglichſt einfach gehalten) viele 
Freunde finden. 

6. Daheim für die Plavierfpielende Iugend. Auswahl der bes 

liebteſten Schullieder mit leiter Klavierbegleitung zum 


ande in glücklichen Familienkreiſen. Heft 1 u. 2 & 15 Sgr. Leipzig, 
ahnt. 
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Die beiden netten Hefte find beim erften Mufikunterricht recht 
gut zu verwerthen, Sang und Klang, — ſogar Fingerſatz — iſt bei⸗ 
einander, und das Alles fo kinderleicht geſetzt, daß es eine wahre 
Luſt iſt. Die Auswahl läßt nichts zu wünſchen übrig, mie das von 
einem päbagogifch gebildeten Altmeifter der mufilalifchen Didaktik nicht 
anders zu erwarten ift. 

1. 3. Schweiger, op. 17: Brühlingslieder gedichtet von Fr. A. Muth 

für eine Singftiimme mit Pianoforte. Areiburg, Herder. Preis: 3,0 M. 

Schlicht und einfach, ohne große Prätenfionen zu machen, ben 
Text hinlänglich illuſtrirend. 
3. NRichter, Hermann Julius: Fünf Lieder, Nr. 1: Das Blart im 

Bude, Nr. 2: Es hat die Hofe fih befagt, Nr. 3: Im wunderfchönen 

Monat Mat, Nr. 4: Neig, fhöne Anospe did, zu mir, Ar. 5: Seligkeit. 

Dresden, Hoffarth. 1,80 M. 

Wenn ein Oroßmeifter wie Franz Lift fich biefer Lieber eines 
jener befähigteren Lieblingsfchüler befonderd annimmt, fo wird gewiß 
„etwas daran” fein, und in ber That verrathen dieſe Lieber ein feines 
Sompofitionstalent. 

9. Gaßmann, Arnold: Der Fiſcher von Goethe. Ballade für eine Baf- 

‚oder Baritonftimme mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Kahnt. 1,50M 

Der Grundton der Ballade ift ohne Frage gut getroffen; eine 
charakteriſtiſche Klavierbegleitung unterjtügt ben effeftuollen Geſang 
ganz weſentlich. 

10. Brandeis, Friedrich, op. 36: Wunſch. Gedicht von Lenau für eine 

Stimme mit Piano. Leipzig, Schubertb u. Comp. 1,0 M. 

In zivei Ausgaben erfchienen, ift das Ichöne Lieb auf ein ein- 
faches Motiv bafirt und wird effeftvoll zu Ende geführt. 

11.2) Lißt, Franz: Helge's Treue Balade von Strachwitz, componirt 
von Felix Draͤſeke für Declamation mit melodramatifcher Planoforte- 
begfeitung eingerichtet. Leipzig, Schubertö u. Komp. 3,0 M 

Was der geniale Bearbeiter in dieſem Genre leiftet, das hat er 

in feinen beiden ähnlichen Werfen: „Seonore und der traurige Mönch“ 

bereit beiviefen. In dem phantaſtiſch⸗dämoniſchen Element ift der 

Reifter fo wohl zu Haufe, wie ein Fiſch im Waſſer. Dräfele's 

Compofition im Original gehört zu den charakteriftifchiten, aber auch 

ſchwierigſten Balladen für eine Baßſtimme. Es iſt interefjant zu fehen, 

ine ber Meifter bie gegebenen Motive des Originals höchſt geiftreich 
und effektvoll verwendet hat. Der Klavierpart -forbert Übrigens einen 
gewiegten Pianiften. 

b) Lißt, Franz: Des todten Dichters Liebe. Gedicht von Moris 
Jokai, deutih von Adolf Dur Mit melodramatifcher Mufll. Buda- 
peſt, Taborszky u. Parſch. 

Ein originelles, großartiges und phantaſtiſches Nachtſtück, das der 
geniale Künſtler mit den brennendſten Farben gemalt hat. Die Aus— 
führung bietet ziemliche Schwierigkeiten für beide Theile. 

12 Winterberger, Alexander, op. 26: Zwei Lieber für eine Sopran« oder 

Tenorſtimme mit Begleitung des Pianoſorte. Leipzig, Kahnt. 

BAD. Jabreabericht. XXVII. 33 
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Nummer eins biefer Lieber enthält eine Compofition von Goethes 
„Veilchen“, das befanntlich ſchon Mozart in hochpoetiicher Weiſe mit 
Tönen verjehen bat. Die vorliegende Illuſtration zeigt zwar entfchieden 
von mufilalifchem Talent, aber Mozart ift in biefer Beziehung nicht 
erreicht, noch weniger übertroffen worben. 

13. Urſpruch, Anton, op. 5: Rofenlieder. Fünf Gelänge für eine Sing- 
flimme mit Begleitung des Piano. Leipzig, Kahnt. 2,25 M. 

Die hier genannten Lieber find nicht nur äußerlich außerorbentlid 
ſplendid ausgeftattet, fondern auch das innere, der mufilaliihe Kern, 
zeigt fich in fo liebenswürbiger und zugleich gehaltuoller Weife, daß 
dieje rofigen, berzigen Lieber dem Beſten zuzuzählen find, was bie 
Neuzeit in diefer Beziehung gebracht hat. 

14. Wilhelm, Lieder und GBefänge für eine Singftimme mit Begleitung bes 
Dianoforte. Leipzig, Breitlopf u. Härtel. 6,0 M. 

Gute Hausmufil, deren wir ſchon im borjährigen Bande bes 
päd. Jahresberichts beftens gedacht haben. 

15. Piutti, Earl, op. 7: Sieben Lieder für eine Singftimme mit Be 
gleitung des Pianoforte. Leipzig, Kahnt. 3 M. 
Außerorbentlich feinfinnige Mufit, in Schumanns Bahnen wanbelnd. 


16. Lieder und Gefänge für eine Singftimme mit Begleitung ded Piano- 
forte. Kafiel, Luckhardt. Heft 1—18 & 5 Gar. 

Das uns von ber Ihähbaren Collektion Gebotene find die Hefte 
15—18: 4 Lieber von Alb. Dietrich, durchaus anftändige Mufif 
enthaltend. 

17. Zappert, Wilhelm, op. 9: Künf Lieder für eine Singftimme mit Klavier- 
begleitung. Kaflel, Zudbardt. 

Obwohl der Componiſt diefer Lieber einer ber hauptſächlichſten 
Bertreter von R. Wagners Mufitrichtung tft, jo bat er ſich dennoch 
in feinen gehaltuollen Liebern durchaus von allen zulünftleriihen 
Extravaganzen fern gehalten. Ä 
18. Wickede, Friedr. v., op. 54: Robin Adair aus dem Engltfchen von 


Dranmor für 1 Singſtimme mit Pianofortebegleitungg. Ausgabe für 
Sopran oder Tenor. Kaflel, Luckhardt. 


Ein ſchwungvolles Lied voll ſchwärmeriſcher Innigfeit. 


19. Lieder-Album. 60 Belänge verfhiedener Componiſten für 
eine Singſtimme mit- Begleitung des Pianoforte für die erwadfene Jugend 
ausgewählt von J. ©. Bebmann. Leipzig, Breitkopf u. Härtel, 3.0 — 

Obwohl ein beſtimmtes Prinzip bei der Zuſammenſtellung dieſer 

Collektion nicht zu Tage tritt, fo bringt dieſelbe doch vieles Schöne 

und Gute, nämlih von Beethoven, Brahms, Bruch, Curſch— 

mann, Edert, Franz, Händel, Haybn, Joſephſon, 

Kreuper, Löwe, Lorging, Marihner, Mendelsſohn— 

Dartholdy, Mozart, Reihardt, Reinede, NReiffiger, 

Schubert, Shumann, Seidel, Spohr, Stern, Streben, 

Taubert, Walter, Weber, Zumfteeg. 
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Wie man fteht, ift bie betreffende Sammlung eben fo reichhaltig 
als gediegen. 

20. Jenfen, Adolf, op. 30: Dolorofa. 6 Gelänge für eine Singftimme 
mit Begleitung ded Pianoforte. Neue Ausgabe (für eine tiefe Stimme). 
Leipzig, Forberg. 40 M. 

Ein Cyhclus von ernften, tiefinnigen und tieffinnigen Liebern, 
die dem Beften unferer geſammten Lieberliteratur angehören. 

21. Scharwenka, Zaver, op. 15: Drei Lieder für eine mittlere Stimme mit 
Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitlopf- und Lärtel. 1,75 M. 
Der hier auftretende, talentreiche, jugendliche Componift hat fi 

bereitö durch feine originellen Klavierwerfe einen Namen von gutem 

Klang erworben. Auch die vorliegende Probuftion läßt fofort erfennen, 

daß ihm auch bier Lorbeer und Palmen blühen. 

22. Tottmann, Albert, op. 21: Bier @efänge für Tenoroder Sopran 

mit Pianofortebegleitung. Leipzig, Hof— 
meifter. 4 M. 

op. 22: Amaranth’8 Lieder. Sieben Gefänge 
aus Oskar von Nedwig gleihnamigem 
Liedercyelus für Meszofopran mit Begleitung 
des Pianoforte, ebendaf. 2,50 M. 

Das find höchſt achtungswerthe, feinfinnige Spenden eines 
Annigen Mufiters, zu den beften Liebern zählend, melde das ver- 
gangene Jahr gebradt bat. Während das zweite Opus mehr im ein- 
facheren Style für größere Kreife berechnet ift, wendet ſich das erfte 
Heft vorzugsweiſe an die Mufifer. In diefer Beziehung find bie 
Nummern 2: „Seit ich dich in Liebe erforen”, und Nr. 3: „Du bift 
Io fill, fo fanft und innig” — wahre Gabinetftüde.. — 

Bon Liedern, welche feinen ausgeprägten Styl und aud 
einen tieferen Gehalt haben, die aber doch mitunter angenehm zu 
fingen fein dürften, fogenanntes „leichtes Gepäd“, wären noch zunennen : 


23. Billeter, op. 41: Märznacht von F. Dahn. Leipzig, Forberg. 8 Ser. 
4. Bote. S.: Drei Lieder für eine Singftimme Weimar, Kühn. 
, Egr. 

3. Weber, 3., op. 36: Ständden für eine Singflimme mit Begleitung des 
Plans. Leipzig, Zorberg. 7%, Ser. | 

26, Dem, Aug., op. 39: Drei Lieder für eine Singfiimme mit Piano⸗ 
ortebegleltung. Leipzig, ebendaf. 17%/, Ser. 

V. Kreuz, Heinrich, op. 24: Bismarck-Lied für eine Singftimme mit 
Begleitung des Piano. Leipzig, ebendaſelbſt. 0,60 M. 

28. Steinmann, Fritz, op. 1: Drei Lieder für eine Singftimme mit Piano- 
fortebegfeitung. Leipzig, ebendafelbfl. 21 Ger. 

33. Rothe, Aloyd, op. 8: Lieder und Geſänge für eine Singftinnme mit 
Vegleitung des Piano. In drei Lieferungen, & 1 Mark, compl. 2%: M. 
Leobſchütz, Kothe. 

30. Marfhall, Hermann, op. 11: Nahtlänge aus der Schule der 
Beisbeit von Fr. Bobenſtedt für eine Sinaftimme mit Begleitung des 
Pianoforte. Leipzig, Kahnt. 2,0 M. 

3. Weber, J., op. 37: Das Häuslein am Rhein, für eine Singftimme 
mit Biano. Leipzig, Forberg. 7%, Ger. 

33* 
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32. Helfer, Wilhelm, op. 146: Drei Lieder für eine Singſtimme miı 
ianofortebegleitung, Kaflel, Zudhardt. 


Sehr melodifh und anfprechend. 
33. Liebe, Louis, op. 75: Liebesluſt und Leid. Ein Liedercyclus von 
Heinrich Pfeil 


: O gönne mir ben Frühlingstraum, 1 M., 
: Dein dent ih fort und fort, 0,75 M., 
: Kür dich au naht ein Früblingstag, 1,0 M., 
: Beim Lieben zu Haus, 0,75 M, 
: Bor ihrem Bilde, 0,75 M., 
: Borbei, 0,75 RM. 
Kaſſel, Luckhardt. 
34. Sieber, Ferd. op. 86: Drei Lieder für eine tiefe Singſtimme mit 
Piano. Kaflel, Ludhardt. 1,50 M. 
op. 87: Drei Lieder für eine Zenor- ober Gopran 
fimme mit Pianofortebegleitung, ebendaſelbſt. 
12!/a Sgr. 
35. Metbfeffel, Ernft: wet Lieder für eine Singfiimme mit Piano, 
ebendaf. 15 Ser. 
36. Kothe, Al. op. 9: Zwei Lieder von Hoffmann von Fallersleben 
DE Tenor mit Begleitung des Violoncello und Piano. Leobfhüg, Kothe. 


Ohne beſonders tief zu greifen, find doch biefe Lieber gan 
wirkungsvoll. 

37. Lachner, Franz, op. 166: Abendelegie für eine Tenorſtimme, Violine, 

Drgel (Harmonium oder Pianoforte) componirt. Leipzig, Forberg. 2,0 M. 

Ein weiches, Iyrifches und dankbares Stüd, das überall bes 
Erfolges ficher fein wird. 

Es ſei hierbei noch jchließlich auf ein ſehr brauchbares Werk für 
alle Diejenigen, mweldje in der edlen Gefangstunft unterrichten, 
aufmerkſam gemacht, nämlih: Handbuch deutſchen Liederſchatzes. 
Ein Katalog von 10,000 auserleſenen, nach dem Stimmumfange 
ſyſtematiſch geordneten Liedern nebſt einer reichen Auswahl 
von Duetten und Terzetten von Ferdinand Sieber, Profeſſor 
der Muſik, Berlin, Karl Simon. 


TI. Slavierfpiel. 


a) Schul» und Etüden⸗Werke. 


1. Adolf Kullad, op. 17: Die Kunft des Auſchlages. Ein Studien 
wert für vorgerüdtere Klavierſpieler und Leitfaden für Unterrichtende. 
Leipzig, Friedr. Hofmeiſter. 2 Thlr. 15 Sgr. Zweite Auflage. 

Das befte Wert, was überhaupt über dieſe wichtige Materie 
eriftirt. Kein Wunder, daß ber Großmeifter des neueren Klavierſpiels, 
Dr. Franz Lißt, bie Debilation biefer Meifterftubien angenommen 
bat. Das erfte Kapitel diefer claffifchen Schrift behandelt den ge: 
bunbenen Baflagenanichlag, das zweite: den gebundenen Melodienanfälag, 
daB dritte: der Anfchlag durch Einziehen ber Fingerfpige, das vierte: 
den Staccatoanſchlag mit dem ganzen Singer, das fünfte: den An 
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ſchlag mit dem Handgelenk, das ſechſte: das getragene Staccato, das 

ſiebente: den Anſchlag unter dem Einfluſſe des Armes, das achte: 

Vereinigung und Einheit der getrennten Anſchlagsarten und Zuſätze. 

Der Anhang bringt noch folgende Klavierſtudien: 1) für kleine Hände, 

um die Finger unabhängig zu machen, 2) für größere Hände, 3) Triller⸗ 

ſtudie für die linke Hand, A) Trillerübung für die rechte Hand, 5) 

Uebung für den vierten Finger, bei fortrüdenden Figuren ohne Unters 

fat des Daumen? und bei auögefpannter Hand, 6) zur Ausbilbung 

eines groben und gefangvollen Tones (eine der bebeutenbften Etüden⸗ 
werle). 

2. Damm, Guftav (Theodor Steingräber): Klavierſchule und Melo» 
dienſchatz für die Jugend. Praktiſch bewäbrte Anleitung wur gründlichen 
Erlernung Des Klavierſpiels mit mehr ald 140 melodifchen Xuf und Fleiß 
anregenden Mufſikſtücken zu zwei und vier Händen und vielen fchnell 
fördernden technifchen Vebungen. Gingeführt in zahlreichen Klavier⸗Lehr⸗ 
anftalten und Lehrer⸗Seminarien. Dreizehnte Auflage. Eommiifiondverlag 
von %. G. Mittler in Leipzig. 1%, Thlr. 

Diele ausgezeichnete Klavierfchule, deren in d. BI. ſchon mehrfach 
höchſt rühmlich gedacht worden tft, Hat in wenig Jahren faft allen 
andern ähnlichen Werken den Rang abgelaufen und hat eine über- 
raſchende Verbreitung gefunden, aus dem einfachen Grunde, weil fie 
dad Angenehme und Nüzliche in meifterhafter Verbindung barbietet. 
Die vorliegende Auflage bat mehrere neue angenehme Stüde von ben 
befannten Componiften Wilh. Third (Czersky) in Gera aufge 
nommen, bie dem Werke nicht zum Schaden gereichen. 

3. Karl A. Krüger: Boltd-Klavierfhule Anleitung zur gründlichen 
Erlernung des Klavierſpiels unter Zugrunbelegung von Volle» und Opern⸗ 
melodien, technifchen Lebungen und außderlefenen Stüden aus den Werken 
älterer und neuerer Meifter. Erſte und zweite, verbeflerte Auflage. Leipzig, 
Leudart (Conſt. Sander). 3,0 M. 

Das vorliegende Wert verfolgt eine ähnliche Tendenz mie das 
renommirte borgenannte; mie es ſcheint, findet auch dieſe gute Arbeit 
raſchen Eingang bei dem mufifliebenden Publikum, wie dies die beiden 
in Jahresfriſt erfchienenen Ausgaben wohl hinlänglich beieifen. 
Die bei einem guten Schullefebuche ift der Berfafier bemüht gemefen, 
außer dem Urgrunde aller gefunden Mufif: dem Volksliede und Volfe- 
fange, aus ben Meifterwerfen unferer mufilalifchen Heroen und 
püdagogifch:mufifalifchen Meifter Altes und Neues mit fichtender Hand 
auszuwählen; und fo finden wir die Namen: Seb. Bad, Bertini, 
Brunner, Clementi, Haydn, Herbert, Hummel, Jadasſohn, Kuhlau, 
Löſchhorn, Markull, Carl Mayer, Mozart, Philipp, Reynald, 
Schnabel, Scholg, Schubert, Schulhoff, Spindler, Weber u. A. beſtens 
beitreten. Daß auch Namen zweiten, dritten Ranges 2c. zu finden 
And, thut bei einem Schulwerke am Ende nichts zur Sache, wenn bie 
‚ebmmmenen Stüde nur in den päbagogifchen Rahmen des Ganzen 

en. 


‚Die in der erflen Auflage vorhandenen Drud- ober vielmehr 
„Stich“- Fehler find in ber neuen Auflage ausgemerzt. 


t 


518 Mufifalifche Pädagogik. 


Daß der Verfafler mit dem ſchwächſten Finger ber Hand, dem 
fünften beginnt, wirb bei rigoriftiichen Mufitpäbagogen einigen An 
ftoß erregen. — 

4. Mobert Wohlfahrt, op. 97: Klavierfhufe für Kinder, Dresten, 

Arnod. 3,0 M. 

Die pädagogifche Begabung, die dem Vater des Autors, bem rühm: 
lichft befannten Mufilpädagogen Heinrich ®. eigen ift, Scheint auf feine 
beiden Söhne: Robert und Franz fortzuerben. Das umfichtig angelegte 
Werkchen ift wohl geeignet, ver berühmten Kinderklavierſchule Heinrid 
WW. (senior), die, wenn wir nicht irren, in einigen 20 Auflagen ba 
Härtel in Leipzig erfchienen ift — fie wird darin einzig und alkın 
von dem in Sübbeutjchland verbreiteten ähnlichen Werken, von Hein: 
ri Reifer (wenn ung unfer Gedächtniß nicht im Stiche läßt, iſt 
dieſe muſikdidaktiſche Arbeit in mehreren breißig Auflagen gebrudt 
worden) übertroffen, Konkurrenz gu machen — nun e3 bleibt ja ber 
Ruhm und die Ehre in der Familie — und dürfte bald in der mufil: 
machenden Kinderwelt wohl accrebitirt fein. 

Es beginnt die intereflante Novität mit einer Anweiſung zu 
richtigen Stellung ber Hände und Finger, worauf fofort leichte ein: 
ftimmige Stüdchen erfcheinen, denen fi mehrftimmige anſchließen. 
Verſchiedene Handftelungen und Heine Doppelgriffe folgen, und dann 
wird die Eintheilung und ber Werth der Noten gelehrt. Darnach 
fommen die Paufen und Schweigezeichen, die punftirten Noten Triolen, 
Synkopen, Bindung gleicher Noten, Auftakt, die Baßnoten, Oftaben- 
wechſel, Forte und Piano, mit fortrüdenden Händen, größere Spannung 
der Hände, Tempobezeichnung (konnte vielleicht fchon etwas frühe 
fommen), das Unter: und Ueberfegen, zufällige Verſetzungszeichen, 
Dbertaften, Tonleiter, C-moll, G-dur und E-moll, D-dur, F-dur, E-moll, 
bie Verzierungen, die Dur= und Molltonleitern. 

Das Uebungsmaterial ift theild vom Verfaſſer (ganz zwedmäßig 
fonftruirt), theil8 von Anderen, und aus Volksliedern entlehnt. — 


5. Köhler, Louis, op. 238: Theoretifch-praktifhe Klapierfhule für | 
den Anfangsunterriht. ine Anleitung, das PBianofortelpil nad 
einer [elöptfaglichen Methode zu erlernen, nebft vielen Uebungeſtüden. 
Budapeſt, Taborszky und Parſch, Leipzig. Hofmeifter. 4 Thlr. 

Bei der Beiprechung eined neuen Lehrmitteld aus der Hand eined 
ber gemwiegteften und berühmteften Slaviermethobifers können wir und 
ſehr kurz faflen, indem wir nur bemerken, daß auch diefes neue Opus 
feinem Autor alle Ehre bringen wird. 

6. Wohlfahrt, Franz, op. 36: Kinder⸗Klavierſchule, Leipzig. Bor 
berg. 1 Thlr. 

Der Autor dieſer neuen Schule eifert feinem Vater und feinem 
älteren Bruder wader nad. Sein Werk ift, was die mufilaliid: 
pädagogiſche Behandlung des Unterrichtsftoffes anbelangt, dem feines 
Bruders (f. Nr. 4 biefer Abtheilung) einigermaßen ähnlich. Die Brauch⸗ 
barkeit des Werkes wird kaum zu beftreiten fein. 
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1. Wobhlfahrt, Heinrich, op. 91: Schule zum Selbſtunterricht im 
Klavterfpielen. Leichtfaßliche Anleitung für junge Leute zu baldiger 
und gründlicher Erlernung des Slavierfpielend ohne Lehrer. Leipzig, 
Breitfopf und Härtel. 

Ein derartiger Unterricht wird freilich immer nur ein leidiger 
Nothbehelf fein; da es aber Autodidakten geben wird, fo lange bie 
Welt ſteht, fo hat auch dieſes neue Blatt im Kranze der muſikpädagogiſchen 
Begabung feines mwohlrenommirten Verfaſſers, feine volle Berechtigung. 
Wie derfelbe den belannten Elementar-Unterrichtäftoff durchweg außer- 
ordentlich praktiſch angefaßt hat, wird überall mit MWohlgefallen be- 
merkt werden. 

e Freilich Iobe ich mir, wenn es irgend fein fan, den lebendigen 

ehrer ! 

8. Eſchmann, Carl: a) op. 60: Für das erfie Klavierjahr Muflla- 
liſches Uebungsmaterial zu 2, 3 und 4 Händen für 
den Elementarunterriht junger Anfänger im Klavier- 
fpiel. aflel, Luckhardt. 7,50 M. 

b) op. 61: Für das zweite Klavierjahr. Eben 
dafelbit, 7,50 M. 

‚ Ein auögezeichnetes Werk, das ben beften Unterrichtäftoff, jorg- 
fältig georbnet und bearbeitet, darbietet. 


Etüden. 

1. Köhler, Louis, op. 245: Zwölf melodifhe Etüden in progseffiver 
Folge ohne DOftavenfpannungen für den Klavierunterricht. Leipzig, 
Kahnt. 1 Ihlr. " 
Daß der Königsberger Großmeifter der inftruftiven Klavierkunſt 

einer der Berufenften für den Unterricht im Pianofortefpiel ift, mar 

wohl ſchon längſt Feine Frage der Zeit mehr. Auch mas er in vor- 
liegendem Hefte, unermüdlich arbeitend, fpendet, ift fehr ehren- und 
dankenswerth. Es ift Silber-Scheidvemünze in vollwichtiger Reichs— 
währung; Bildendes und Anmuthiges ift beitens verſchmolzen. Die 

1. Etübe cultivirt Arpeggien und Figuratives für beide Hände ab- 

wechſelnd. In Nr. 2: „Grüß Gott, fchöne, junge Braut’ hat nament- 

lich die linke Hand Studienmaterial befommen. In Nr. 3 find beide 

Hände mit laufenden Figuren bedacht. Nr. 4: „Schlummernd in 

lieblichen Träumen“ find wiederum beiden Händen accordifche Pafjagen 

zugetheilt. In Ne. 5 ift ebenfall3 beiden Händen bildende Ton— 
material trefflich übergeben. Nr. 6: „Mondnacht“ — berüdfichtigt 
namentlich das vordere Handgelent, wobei auch das Leberfchlagen ber 

Hände zu traktiren ift. Nr. 7 bietet eine feffelnde Studie für präcifen 

und energifchen Anfchlag. In Nr. 8 wird, befonders im 2. Theil, 

der Triller cultivirt. Nr. 9 giebt ein fehr anmutbiges Stüd für ge⸗ 
bunbenes und abgeftoßenes Spiel mit vielen dynamischen Nüancen. 

Der „Blumenftrauß” (Nr. 10) ift beſonders für den 4. und 5. Finger 

bildend. Nr. 11: „Kleine Blumen, kleine Blätter“, ift vorwiegend 

Zrillerübungen gewidmet. Nr. 12: „Vöglein im Buſch“ ift ein kleines, 

anmuthiges Charakterftüc für leicht dahin fließenden Vortrag. — 


\ 
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2. Meinsdorf, Dtto, op. 11: NeuerGradus ad parzassum. Gin: 
Ctüdenſchule für Pianoforte. Weimar, Kühn. 2. Heft 7 Ser. 
Schade, daß das brauchbare Werfchen fo langſam fortichreite. 
Der Bildungsftoff ift anſprechend. Den vollgriffigen Feſtmarſch über 
„Scleswig-Holitein” 2. (Nr. 11) werben Kleine Hände fchwerlic be: 
mältigen können. 
3. Eſchmann, I. ©, op. 16: Zwölf Studien zur ef een dei 


Ausdruds und der Nüancirung im Blanofortefpiel. Reue, verbeflerte 
Auflage. Heft 1—3, 25 Sgr., 1 Thlr. 5 Sgr. (Heft 2 und 3 Gaflel, 





Luckhardt. 

Für das höhere Klavierſpiel find dieſe ſchönen Studien 
außerordentlich zu empfehlen. Für den Geſammtwerth des vorliegen⸗ 
den Studienwerkes ſpricht auch ganz beſonders der Umſtand, daß Dr. 
Franz Lißt die Widmung dieſes vielſeitigen Werkes gern entgegen 
genommen hat. 

4. Huber, Hans, op. 9: Zehn große Etüden zum Vorſtudiunm der 
modernen Klavpierliteratur. Heft 1 und 24420 M. Leipzig, Exakt 
@ufenburg. 

Techniſch wie muſikaliſch find dieſe Exercitien gleich mertbvoll. 
Daß der begabte Componift den nöthigen Fingerſatz — er fteht ja 
noch nit vollendeten Künftlern gegenüber — nicht beigefügt bat, 
erregt einiges Befremden. 

5. Döring, Earl Heinrich, op. 33:3 wanzig Etüdenin fortfchreiten: 
der Folge zur @rwerbung eines vollen und runden Trillerd. 

1. Seft, Rr. 1-7, 1,25 M, 
2. Heft, Nr. 8—14, 2,25 M., 
3. Heft, Ar. 15—20, 3,0 M., 

Leipzig, Eufenburg. 

Für die näher bezeichnete wichtige Spezialität wird unter den 
neuern Studienwerfen kaum etwas Befleres zu finden fein. Der 
Berf. darf mit Recht zu den beiten Praktikern feines Faches zugerechnet 
werben. Sn rein muſikaliſcher Hinficht wird, neben der fpecifiicen, 
techniſchen Bildung, durchaus nicht leeres Stroh gebrofchen. 

6. Köhler, 2., op. 266: 50 leichtere inſtruktive Etüden für Pianc- 
forteüberbeliebteRational-und VBollsmelodien mit Studien: 
Anleitung. Zur Gewinnung moderner Technik, aber aud 
befonder® zum Borfpielen fi eignend. 5 Hefte & 2 arl. 
Leipzig, Schuberth & Comp. 

Ein wirklich glüdlicher Griff des Königsberger Altmeifters auf 
dem Gebiete des methodischen Klavierunterrichts! Das klingt und fingt 
Alles fo allerliebit und doch iſt das technische Element fo überaus ge 
fchidt angebracht, wie das eben nur ein vielerfahrener und erprobter 
Methodiker zu Wege bringt. Wie willkommen dies mohlgelungene Lehr: 
wert den Intereffenten geweſen ift, mag ber Umftand beweifen!, daß 
binnen Jahresfriſt von diefer Arbeit eine neue Auflage nöthig wurde. 

Es fei bier zugleich bemerkt, daß obiges Werk als Vorbereitung 
zu op. 155 besfelben Gomponiften, 12 größere Lieberftubien enthaltend, 
anzujehen ift. 
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1. lade, Döwald: Das polyphone KlavierfvielalsBorbereitung 
auf das Drgelfpiel. Cine Sammlung von 50 Etüden und polyphonen 
Zonflüden elafffcher Meifter zum Gebrauch in Lehrer-Seminaren und Mufik⸗ 
ſchulen, zufanmengeftellt und mit Fingerfag verfehen. Heft 1 (1 Thlr.) 
und 2 (1%/s Ihlr.). Dresden, Hoffarth. 

Da der Klavierunterricht in Lehrer- Seminaren vorzügli dem 
Zwecke dienen fol, das Drgelfpiel zu begründen und zu unterftüßen, 
jo ift er nach diefer Seite hin beſonders auf Tonftüde in polyphonem 
Style hingewieſen. Der rechte Vortrag foldher fett aber in technifcher 
Hinficht die vollfländige Unabhängigkeit der Hände und aller einzelnen 
Singer und aljo die Ueberwinbung ber elementaren Technik voraus. 
68 iſt der Zweck diefer Etüden-Sammlung, ſolche Unabhängigfeit der 
Hände und Finger nach allen Seiten hin erreichen zu helfen; die ein: 
geſtreuten polyphonen Tonſtücke follen nach gejchehenem Stubium ber 
Etüden zum Prüfftein dienen, ob biefe ihren Zweck erfüllt haben. Sn 
den eben Ausgeſprochenen ift zugleich ber rechte Zeitpunft für eine 
gedeiblide Inangriffnahme ver Sammlung bezeichnet. Wenn einzelne 
ber Sidien noch in das elementare Gebiet zurüdgreifen, fo geſchah 
ihre Aufnahme um folder Zöglinge willen, bie gewiſſe Seiten ber 
technischen Ausbildung immer von neuem zu fürbern haben. Daß 
neben diefenStubien die Beihäftigung mit Klaviermufilanderer Gattungen 
Hand in Hand gehen müſſe, ift in dem meiteren Zwecke des Klavier: 
unterrichtes in Lehrer-Seminaren, dem der allgemeinen Mufitbilbung, 
ausgeſprochen. Die betreffenden Stubien find namentlih den beften 
Meiftern der Vergangenheit entlehnt. Der Herausgeber bat einiges 
ganz Brauchbare geliefert. 

8. Rollfuß, B., op. 12: Sechs melodidfe Etüden mittlerer 
Schwierigkeit für das Pianoforte. Dresden, Hoffarth. 20 Ser. 
Ohne gerade unbebingt Neues zu bringen, behandeln diefe Exereitien 

ben Triller, des Tremolo, das Ueberfegen des Daumen für die rechte 

und linke Hand, gebundene Tonleitern und das lockere Handgelenf, in 
ſehr zweckkmäßiger Weife. Fingerfag und genaue Vortragsbezeichnungen 
find beigegeben. 

9. Merkel, Guſtav: Zehn leichte kurze Etüden für Pianoforte. Dresden, 
Hoffarth. 10 Ser. 

Die bildenden Fingerſtudien bes Dresdener Orgelmeifters finb im 
seiten Stabium bes Klavierſpiels mit Erfolg zu verwerthen. 


10. Ritter, 8. A.: Uebungsſtücke in fortfhreitender Schwierig» 
keit; Erüde und Toccate für Pianoforte. Krankfurt, Henkel. Heft 1, 
1,25 M., Heft 2 1,75 M. 

, Rach Inhalt und Form find dieſe Studien gar nicht uneben; es 
wäre aber durch Beifügung der Applicatur die Brauchbarkeit derfelben 
erhöht worden. 


b) Neue Ausgaben muſik. Klaffiler. 


I. Sering, F. op. 84: Klaffifhe Bianoforte-Eompofitionen. Heft 
1-5, Magdeburg, Heinrichshofen. 
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Diefer ſchätzbaren Arbeit ift bereits im vorigen Bande unferes 
Sahresberichtes anerfennend gedacht worden. 


2. Dr. Ludwig Stark: Klaffifher Hausſchatz werthvoller und 
feltener Kammermuftilfäge in neuern Uebertragungen für 
Bianoforte zu 2 und 4 Händen. Ein Supplement zu jeder Klaſſikeraus⸗ 
gabe bearbeitet und revibirt. 


Heft 7: änbel, Orgelconcert, Nr. 4, Yedur. 20 Sgr. 
„ 8: aydn, Phantafie und Menuett ausop. 78, Nr. 6, 14. Egt. 
„ 9: chubert, Andante und Scherzo aus dem Gedur 
Duarteit, op. 161, 24 Ser. 
„ 10: 8) Saydn, Andante aus op. 77, Ar. 2, und 
b) zart, 1. Menuett aus der Es⸗dur⸗Serenade, 14 Sur. 


„ 11: a) Haydn, Menuett und Adagio aus op. 17, Nr. 1, un 
b) zart, 2. Menuett aus der Edsdur.Serenade, 14 Sgr. 
n„ 12: Geb. Bach, PBaffacaglia für Orgel, 24 Sgr. 


Leipzig, Forberg. 


Ganz vortrefflihe Sachen, die immer Werth behalten werben. 
Bon befonderem Intereſſe find die vortrefflihen Bearbeitungen bes 
Händelſchen Orgelconcertes und der titaniichen Paflacaglia von Seb. 
Bad. Die Gewinnung diefes Prachtftüdes*) für das Klavier ift febr 
verbienftlih. Daß dieſes Werk ſchon tüchtig vorgeſchrittene Spieler 
verlangt, wollen wir befonderd bemerken. Für inftrultive Zwecke iſt 
“ beigefügte Fingerſatz, der indeß nicht überlaben ift, von befonberem 

elang. 


3. Franz Kroll's Bibliothek Älterer und neuerer Klavier⸗Muſil. 
Heft 36: Franz Schubert, Sonate Azdur, op. 120, 12%, Sgr. 
» 39: Beethoven, Bariationen in E’-moll, 12'/, Ger. 
„ 42: Schubert, op. 122, Sonate in Esdur, 20 Ser. 
„ - 43: ndel, Klavierſuite in Fismoll, 7Y, Sur. 
» 44: Beethoven, Sonate in B-dur, op. 22, 20 Ser. 
»r 45: © M. v. Weber, op. 70, Sonate in E⸗moll, 17'/, Ser. 
„ 46: Beethoven, Sonate paftorale (op. 28), 15 Ser. 
Berlin und Dresden, Ad. Zürftner. 


Dieſe Edition iſt nicht nur eine der correfteften, fondern aud) eine 
für den Unterriht am braudbarften. Da ift nicht nur jeder Takt 
fritifch erwogen , fondern aud) bon unterrichtlicher Weiſe (Applicatur, 
Bortragsbezeichnungen 2c.) vielfeitigft beleuchtet. 


4. Felix Mendelsfohn-Bartholdy’3 Werke für Pianoforte allein. 
1.—3. Band, Prachtausgabe. Leipzig, Härtel. 

Der 1. Band diefer wunderfchönen Geſammtausgabe enthält folgende 
Opera: Gapricclo, op. 5, Sonate op. 6, 7 Gharalterflüde, op. “7, Rondo 
eapriccioso op. 14, PBhantafle, op. 15, 3 Phantaflen oder Eapricen Op. 
16, Phantafle op. 28, Andante cantabile und Presto agitato, Etũde und 
Scherzo, Sondellied, Scherzo und Capricciofo. 

Der 2. Band bringt: 3 Capricen, op. 33, 6 Bräludien und Fugen 
(eapitaled Werk, namentlih die erfte Fuge!), 17 Varlationen serieuses, 
op. 54, 6 Kinderflüde op. 72, Variationen op. 82, Variationen op. 83. 

€ — befähigte Bearbeiter dieſes eminenten Werkes thematiſcher Kunſt iſt 


Joͤgeli; die von ihm vorgeſchlagenen Klavierverfionen zeigen von tüchtigen 
Studium, 
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Der 3. Band: 3 Präludien und 3 @tüden, op. 104, Sonate 105, 
Sonate op. 106, Albumblatt op. 117, Eapriccio op. 118, Perpetuum 
mobile 119, Bräludium und Zuge, 2 Klavieritüde, 

Ueber dieſe formvollendeten geiftuollen Sachen noch Fritifiren zu 
wollen, hieße Eulen nad Athen tragen, da bie Kritik diefe Arbeiten 
längft zu den neuclaffilhen Werken rechnet. 

5. Johannes Brahms: Pianofortewerke zu 2 Händen: Sonate 
in Esdur, op. 1, Sonate Fis⸗moll, op. 2, Scherzo &dsmoll, op. 4, 
Bariationen über ein Thema von Shumann, Balladen, Baria= 
tionen und Zuge über ein Ihema von Händel, op. 24. Leipzig, Breit- 
fopf und Härtel, 9,0 M. n. Brahtausgabe. 

Auh für diefe Gejammtausgabe eined der bedeutenditen Neu- 
claffifer, wohl der bebeutendfte Träger der Schumannfchen Schule, muß 
man ber Verlagshandlung dankbar fein. Es finden fich hier herrliche 
Schätze, voll tiefer und origineller Gedanken, die freilih nur dem Ge- 
weiheten fi in ihrer ganzen Schönheit erfchließen. Faſt alle Ton⸗ 
dichtungen diefes tieffinnigen Meifters der Neuzeit ftellen bezüglich ber 
Aufaffung und Technik jehr hohe Anforderungen. 

6. 53 Cadenzen zu Pianoforte-Conzerten von Bach, Mozart, 
Beethoven und Weber componirt von Beethoven, Mozart, Hummel, 
Jadasſohn und Reinecke. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

‚ Unter biefer anfehnliden Sammlung finden fi wirklich kleine 

Meifterftüde vol brillanter Klaviertechnik, geiftuoller Einfälle und 

thematiſcher Kumft. 


e) Leichtere inftruftive Unterhbaltungg= und Salonftüde. 


1. Handrock, Julius, op. 86: Frühlings⸗Sonatine für Pianoforte. 
Leipzig, Kahnt. 1%, * s 


Muſikaliſch gehaltvoll, ſehr anſprechend und dabei ächt inſtruktiv. 

2 Walther von Roſen, op. 11: Neues goldenes Melodienbuch. 
Eine Sammlung beliebter Bollslieder und Dvernmelodien für das 
Pianoforte mit Yingerfag verfeben. Heft I und II & 15 Ser. Caſſel, 
Luckhardt. 

Haus-⸗ und zugleich Sonntagskoſt; dergleichen wird ſtets gem an⸗ 
genommen, namentlich, wenn es ſchmackhaft zubereitet wurde, wie hier. 

3. D. Krug, op. 196: Roſenknospen. Leichtere Tonſtücke über beliebte 
Thema's ohne Oktavenſpannungen und mit Fingerſatzbezeichnung für das 
Pianoforte. Leipzig, Forberg. Heft 103-110 & 10 Sgr. 

‚ „Ernfles und Heiteres, Neues und Altes, Claffifches und Modernes 

im leichteften, kunſtloſen Klavierſatze. 

4 Bold, Oskar, op. 39: Zwanzig inftruftive Kinderftüde für 
Bianoforte. Zur Bildung des BVortrages für Anfänger mit genauer Ans 
gabe des Kingerfapes fowie Vermeidung von Dftavenfpannungen. Heft 
1 und 2, 1,20, 1,50. Leipzig, E. Eulenburg. 

‚. Ganz im kindlichen Geifte gebacht, dabei voll poetifcher Intentionen 

a la Schumann; für Talentvollere! 


5. Dr. W. BVoldmar: 13 leichte Sonatinen für das Pianc. Langen- 
ſalza, Greßler. 
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Sin Haffifcher Form wird hier gejunde Muſik geboten. Bei einer 
zweiten Auflage bitten wir mehr inftruftiv zu fein, d. h. ben Finger: 
fat nachzutragen. 


d) Inftruftives und Unterhaltendes von mittlerer 
Schmwierigfeit. 

1. Carl Heinrich Döring, op. 34: Zweit inftruftive Sonaten für Piano: 
forte. Nr. 1— Gedur. 2,20; Nr. 2— A-moll; 2,40. Leipzig, Eufenburz. 
Bei etwas borgefchrittenern Schülern gut zu veriverthen; bie 

lebensvollen Sachen find gewiß aus der Praxis hervorgegangen. 

2. Sammlung werthooller Tonftüfe für den Unterricht im Pianoforteſpiel. 
Dr: 1 : Duſſek, op. 62: La Consolation, Andante in B, 12 Sgr. Leipzig, 

abnt. 

3. Kabnt, Paul, op. 15: Zwei Idyllen, 1) Glödlein im Thale, 2) Im 
fprubelnden Quell, für Pianoforte, Leipzig, Kahnt. 


Zwei freundliche, anfprechende und unterhaltende Stüde. 

4. Hennes, Al., op. 266: Rofige Stunden, Rayurta, Pändier, Walzet 
und Galopp compontrt für feine Tochter Iherefe. Berlin, Selbftverlag des 
Componiften, Leipzig, Händel. Nr. 1-4 = 50 M. 

Muſikaliſcher Biscuit, wenn auch Feine „Bisque!“ Anmuthig zu 
ipielen und — zu hören. Als Vorſpielſtück zu empfehlen. 

5. — op. 263: Bismard Hoch! Jubelmarſch für das Planoforte 
Berlin, ebendaf. 

Sn demjelben freundlichen Genre gehalten, klingend und fingend. 


6. Liebe, Louis: Bier Duette von R. Schumann für Sopran und Zenor 
(op. 78) für PBianoforte allein übertragen. Rr. 1: Tanzlied, 
Nr. 2: Er und fe, 
Nr. 3: Ich denke bein, 
Nr. 4: Wiegenlted. 
Caſſel, Luckhardt, 3,0 M. 


Discrete und doch dankbare Uebertragungen fehr werthvoller Stüde. 


1. Seemann, D. R.: Douze Feuillets d’Album. Pieces musicales 
pour piano seul. Leipzig, chez Kahnt. 4 M. 

Daß man fi in Deutfchland noch immer nicht gewöhnen Tann, 
die franzöfifchen Ueberfchriften auf den im „Reich“ erfcheinenden 
Mufitftüden zu verbannen, namentlich wenn die Mufil von deutſchen 
Meiftern (wie bier Schumann in Betracht Tommt) angeregt wurde. 
Die mit fremblänbifchen Etiketten verfehenen Heinen WMufikitüde: 
Sönge, Rayon du Soleil ete. find übrigens ganz annehmbar, weil eine 
poetische Idee „durch ſcheint.“ 

8. Wobhlfahrt, Heinrich, op. 92: Reminifcenzen ausklaffifhen Opern 
für — nu, op. & 1,50 M. de Kahnt. mia 

Sole Bühnenerinnerungen kann man fi ſchon gefallen laflen: 
Man: hört die bekiebteften Weifen aus Don Juan, Freifchüg, weiße 
Frau, Euryanthe, Zauberflöte, Sphigenie — in handlichem Klavierſat 


9. Piutti, Earl, op. 8: Drei Klavieritüde. Leipzig, Kahnt, 3,0 R. 
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Start von Schumanns Schule beeinflußte poetiſche und muſikaliſch 
feine Tonftüde eines vielveriprechenden jungen Componiften in Leipzig. 
Der Klavierſatz ift bisweilen „Inaupliger” Natur. 

10, Raff, Joachim, op. 115: DeuxMorceau lyriques pour Piano. 
Leipzig, Yorberg. 20 Sgr. 

Feine lyriſche Salonmuſik, ohne virtuofen Apparat, namentlich ' 
Nr. 2 nicht ohne Wirkung. Für den Unterricht wegen des fchönen 
Klavierſtyls und wegen ber beigefügten Applicatur verwenbbar. 


1. —— Jul., op. 84: Marche brillante pour Piano. Leipzig, Kahnt. 
1a M. 


Obwohl der ſymphoniſch angelegte brillante Marſch gar nichts 
Ferrſelndes hat, hat man doch ein franzöſiſches Aushängeſchild 
geborgt. „Wozu der Lärm”?! Go etwas braucht man wohl, um zu 
Pin beut zu Tage im neuerſtandenen beutfchen Weich nicht mehr zu 


12. Suber, Hans, op. 10: Skizzen. Neue Klavierflüde für das Piano- 
orte. Leipzig, Eulenburg. 2,40 
Lebhaft an Schumann erinnernb, find dieſe Keinen Tonbilder 
lebens⸗ und flimmungsvoll. 


13. Reinsdorf, Otto, op. 41: Landleben. Bier Charakterftücke für 


Bianoforte: 
1: Thalmühle, 12"), Ser. 
„ 2: Auf dem Walfer, 12%, Sgr., 
n : Einfame Biefe, 7’, Egr.. 
„ 4: Abends, T!/s Sgr. 
Gaflel, Luckhardt. 


Gelungene Stimmungsbilber, bon denen namentlich bie erſte 
Nummer ein nettes Vorſpielſtück werben bürfte. Die in Nr. 2 auf 
S. 5 auftretende Begleitungsfigur in Doppelgriffen wird wohl einige 
Anfivengung verurfachen. 

14. Zogel, M., op. 13: Capriccio für Pianoforte. Caſſel, Luck⸗ 

bardt. 2,0 M. 

Etwas an die füblihe Saltarelloform erinnernd, giebt das nicht 
ſchwierige Stüd ein hübſches Unterhaltungsmotiv. 

15. Krug, D., op. 319: SeagRentaiten über ruſſiſche Lieder für Pianoforte, 
1) a tel die Nachtigall, 
2) —136 one ried, 
adoff, legenli ed 
Kotſchubet, Sasr * 
Barlamoff, d er Engel. 
6) Alabieff, der Hoffnungsftrapf. 

Brillante, wirkungsvolle Salonmufil, eingetaucht in elegifches 
ruffiſches Parfüm. 

16. Scharwenka, op. 17: Impromtu für das Pianoforte. Leipzig, Breit⸗ 
kopf und dariel. 16 Sgr. 

Ein ſtimmungsvolles Genrebildchen. 


17, Niemann, Hugo, op. 12: Humoreste (E⸗moll) Präludium und Fuge 
(Hmol) — Ipiansforte Gala. Breitkopf * Häktel. 
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Das erfte.Stüd entſproß aus leidenſchaftlichem, doch nicht Galgen⸗ 
humor.” Das zweite enthält ernfte Gedankenarbeit. 

18. Böcher, Alban. op. 11: Drei Albumblätter,. 1,50 M. Caſſel, Luckhardt. 

_ b) Zwei lyriſche Tonſtücke, 1,25 M, ende. 

— 8 Er ce) 6 kleine Zonbilder, ebendaf. 1 1, MR 

— op. 27: d) — Stüde in Walgerform & 14 Sgr. Leipzig. 

or 

— op. 26: e) Au Shringanell. Klavierſtück 14 Sgr. 

Nach Beſſerem ſtrebend und Anſtändiges bringend. Die Tanz 
bluetten athmen zwar nicht das berauſchende, ariſtokratiſch-poetiſche 
Salonparfüm eines Chopin, aber ſie halten ſich auch von Banalität 
und Trivialität fern. Op. 26 giebt eine klangvolle, nichts weniger als 
langweilige Etüde. 


19. Fa a Duft. op 7: Bhantaflekütte für das Pianoforte. Caſſel, 


Poetif he Erimmungsmufi, von Schumanns feflelnder Romantit 
roſig angehaudit. 

20. Bold, Oskar, op. 38: Sch} Stimmungtbilder für Pianofortc. 
deipzig. Forberg. 2,0 M. 

Auch aus der Leipziger Schule hervorgegangen, haben dieſe Sachen 
eine gewiſſe Familienähnlichkeit, wie Alles, was das Epigonenthum der 
Dahn: Schumannſchen Scule an der Stirn trägt. 

. Büchner, Emil, op. 27: 5 Eharakterftüde für das Pianoforte. Leipzig. 

Kahnt, 3 Marl, 

Sich in derſelben Richtung bewegend, nur gereifter und felbft- 
ftändiger. Auf dieſe Novität find finnigen Mufifern gegenüber befonders 
aufmerkſam zu machen. 

22. Mentfch, Ernſt, op. 11: Fünf Charakterſtücke, Leipzig, Kahnt. IM. 

Auch bier derjelbe Ausgangspunkt wie bei den vorgenannten 
Stüden, doc ſich ſchon mehr von Vorbildern emancipirend. 

23. Leitert, ee op. 30: Herbfiblätter. 6 Stlavierftüde. Leipzig, 

Kahnt. 

Sich ſchon mehr der neuern Muſikrichtung nähernd, aber ohne 
Extravacanzen, im Entwidelungs- reſp. Abklärungaftadium begriffen. 
24. D. Krug, op. 321: An der Elbe Strand. Romantiſches Tonbild 

für Pianoforte 15 Sgr. Leipzig, Korberg. 

25. Mitter, 8. A.: An den Ufern des heiatı Lied ohne Worte für Piano: 


forte, Bremen, Präger und Meter. 15 © 
26. Gieſe, Theodor, op. 201: —A Tonſtuͤck für Pianoſotte. 


a Beet 
27. eufäid, € .„ op. 55: Der Traum der Nachtigall. Leipzig, Kor 
gr. 
28. & ehl op. 118: eu, op. 12: Pol ur Piano. Leivʒig Forberq. 14Sgr. 
29. Gaudella, Edouard °P 12: Polka-Mazourka de Salon pour 
Piano. Leipzig, Rabnt. 1,6 M. 
30. ann, op. 18: Drei — für Pianoforte. Caſſel. Luckhardt 


31. —— Carl, op 3 Divertiffements über Motive aus 
Mozarts, Don yuan. ae Luckhardt, Nr. 1 und 2, & 25 Gar. 


os 
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32. mann, Earl, op. 5, Rr. 1: Im Frühling, 10 Ngr. Caſſel, 
udbardt. 
33. Freudenberg, Wilh., op. 13: 2 Rocturnes für Pianoforte. Gaffel, 
Ludhardt. 12%/a Ser. 
34. Hauſchild, op. 50: Schneefloden, harakteriftifches Tonbild für Piano» 
orte. Leipzig, Korberg. 15 Sgr. 
3. — op. 52: Aus der Bergangenbheit. Brillant⸗Walzer. Leipzig, 
orberg. 15 Ser. 
36. Semnächer, W., a) op. 11: Un jour de printemps, Romanze 
paroles. Leipʒig, Forberg. 12 Sgr. 
- b) op. 12: Po&me d’amour. Nocturne pour Piano. Leipzig, 
Forberg. 16 Ser. 
‚ Dem feinern Salongenre_ gehören die Nummern von Leßmann, 
Ritter, Sreudenberg, Stiehl und Semnader an. Die 
andern werden in Dilettantentreifen willlommen fein. — 


e) Schwierigere Klavierwerke. 


1. Lift, Franz: Pilgerhor aus Rihard Wagners Tannhäufer. 
Paraphraſe für Piano. Leipzig, Siegel. 20 Sgr. 

Eine außerordentlich wirkungsvolle Verarbeitung des berühmten 
Mannerchors. 

2 — —: Tſcherkeſſen⸗Marſch für Pianoforte. 2. revidirte und 
veränderteAusgade vom Componiſten. Leipzig, Schuberth und Comp. 
Ein fehr wirkungsvolles, wildes und phantaftifches Driginalwerf, 

das Geift und Feuer in erfter Linie, und moderne Technik aus dem 
ff in zweiter Linie fordert. 

3. — — Sonnambula. Große Eonzertphantafie für dad Piano» 
forte. Zweite veränderte Ausgabe. Leipzig, Schubertb und Komp. 
Die einfchmeichelnde Melodien des frühbollenbeten elegifhen Masſtro 

Bellini find hier nicht nur in geifte, fondern auch in glanzvollfter 
Weile bearbeitet und gefaßt worden. Das allda auftretende wirkungs- 
bolle Paſſagenwerk, — feinfte Garnitur und Arabesten mit genialer 
Hand gearbeitet, — umſäumend bie befannten Motive — zeigt ben 
imponirenden Apparat ber neuern Klaviertechnif in hohem Grabe. — 

4. Saran, op. 5: Phantaſie in Form einer Sonate für das Piano» 
forte. Leipzig, Leudart (Sander). 2 Thlr. 

Wohl das befte Sonatenwert, welches in vorigem Jahre das Licht 
der Welt erblidt hat. Der hier wehende Geift und die geiwandte Form 
zeigen bon ungewöhnlicher Begabung. — | 


f) Vier- und mehrhändiges Klavierſpiel. 


1. Walther von NRofen, op. 13: Anthologie von Bollsliedern, 
Dpernmelodien zc. für das Bianoforte zu 4 Keften, Heft 14 & 1,50 
M. Caſſel, Ludbardt. 

Bei etwas Horgefchritteneren Schülern ganz am Platze. 


2. Beyer, Viktor, op. 12: Sammlung beliebter Lieder gu 4 Heften: 
Nr. 1: Beder — Billlommen, 8 Ser. 
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Nr 3: Reumann — Lied, 8 Sgr. 
Nr. 4: Abt — Morgengrup, 8 Sur. 
Leipzig, Forberg. 
Schon auf der Unterſtufe zu verwenden. Applicatur vorhanden. 


3. Wohlfahrt, Franz, op. 34: Kinderfreuden. Leichte Melodien für 
Dianoforte zu 4 Haͤnden zum Gebraude beim Unterrichte, Heft 4-6 & 
10 Sar. Leipzig, Korberg. 

Belannte und beliebte Volksweiſen, wie die Wacht am Rhein, 
Ich bin ein Preuße, Lieber von Schubert ꝛc. inftruftiv für die vor 
gefhrittenere Unterftufe bearbeitet. 

4. Schaab, Robert: Drei Sonatinen für PBlanoforte von Fr. Kuhlan, 
op- 59, zu 4 Händen eingerichtet und zu inftruftivem Gebraude miı 
Kingerfaß verfehen. Nr. 1 — Adur — 20 Sgr., Nr. 2 — Fur — 
28 Sgr., Nr. 3. — Codur — 25 Nor. Leipzig, Forberg. 

Diefe nett arrangirten, anerlannt guten Piecen laſſen ſich auf 
ber Mittelitufe bei jchon weiter borgefchrittenen Schülern (im 2. und 
3. Klavierjahr) mit Nuten veriverthen. 

5. Krug, Arnold, op. 4: Fünf Impromptus in Balzerform für 
das Bianoforte * 4 Händen, Preiscompofition, 2. Aufl. Lelpig, 
Korberg. 2,0 M. 

Meit obliegend von dem gewöhnlichen Tanggellingel:: feine, faubere 
und poetiihe Salonmufil. 

6. Seller, Stephen, op. 14: Sechs Capricen über Tänzevon Joh. Strauß 
sen. „irrangements à 4 ms. don Mob. Schaab. Dresden, Arnold, Ar. 

Die lebensfriſchen Tanzweiſen bes alten Wiener Walzerkönigs 
haben in Heller einen geiſtvollen, gemüthlichen Bearbeiter gefunden. 
Das vierh. Arrangement ift ganz dankbar; namentlich empfehlen wir 
Nr. 2 (Illuſtration des Gabrielenwalzer) als ganz reizendes Vorfpielftüd. 


7. Kothe, Aloys, p- 4: Morceau caracteristique pour le Piano 
& 4 mains. 95 Sgr. Leobfhüp, Kothe. 

Ein im modernen Klavierityle gefchriebenes .wirlungsbolles Stüd 
bon mäßiger Schwierigkeit (die linke Hand hat befonders viel Paffagen). 

8. Vogel. Bernb., op. 1: Acht Variationen über ein Originalthema für 
das Bianoforte zu 4 Händen. Leipzig, Kahnt. 2,0 M. 

Ein Erſtlingswerk, das man kaum befjer erwarten Tann! Die 
Haltung des werthvollen Driginalwerles ift eine nobele und wornehme. 
Die Variationen zeigen eine nicht ungewöhnliche Geftaltungskraft. Die 
Ausführung ift nur mäßig fchwer. 

9. Bogel, Morig, op. 22: Banderbilder. Sechs ge 
für das Pianoforte zu 4 Händen componfrt und zunächſt zum Gebraude 
beim Unterrichte beftimmt, Leipzig, Eulenburg, Heft 1— 2,10. Heft 2— 1,80. 0. 

„Aufbruch am Morgen, Zwiegeſpräch, Intermezzo, Raft im Walde, 
Ländlicher Reigen, glüdlich am Biel‘ heißen die Weberfchriften der kleinen, 
leichten und netten Charalierftüde, bie mir hiermit beftens empfohlen 
haben wollen. | 
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10. Kogel, Guſt. F., op. 3: 1870. 4 Charakterſtücke in Marſchform 
vierhändig. Caſſel, Luckhardt, Heft I—4A, & 1,75 M.? 

Wertbuolle marlige Nachklänge aus bem großen Auferftehungs- 
friege. Nr. 1, 2 und 4 find raufchender, Nr. 3 mehr elegifcher Natur. 
Styl — Mendelsſohn-Schumanniſch⸗Reineckiſch. 

11. Neinede, Earl, op. 130: Zwölf Studien in canoniſcher Weiſe 
für Pianoforte zu 4 Händen. Heft 1 und 2 à 2,40 M. Leipzig, Eulenburg. 
Bon der Anfiht ausgehend, daß bei dem jugendlichen Spieler 

nicht zeitig genug Sinn und Verſtändniß für die Polyphonie geweckt 

werben lönne, unternahm es der Autor, eine Reihe von Kleinen Studien 
zu jhreiben, in welchen biefe zunächſt in einfachiter und Teichtfaßlichfter 

Weiſe auftritt; gleichzeitig aber follen die Studien auch dem Lernenden 

Gelegenheit geben, ſich in verhältnigmäßig jchwierigen Rhythmen und 

im fihern Enfemble-Spiel zu üben. 

Wenn bad während ber Arbeit wachſende Sinterefie an contra= 
punktiichen Gombinationen den Componiften verlodte, auch einige 
eomplicirtere Ganons, wie in ber Gegenbewegung, in der Vergrößerung 
und Verkleinerung, fowie das gleichzeitige Zufammenfügen verjchievener 
Zaftarten, ja felbft die Spielerei eines Krebskanons einzuftreuen, fo 
bat er ſich nicht nur den Dank der intelligenteren, tiefer ftrebenden 
Muſikſchüler, ſondern auch den Dank aller mufilalifhen Gourmands, 
die namentlich dergleichen contrapunttifche Kunftftüdkhen lieben, erworben, 
denn die hier gegebenen Stüde find nicht bloße mufifalifche Rechenerempel, 
jondern bringen wirklich gute Muſik. 

2. Franz Lißt's ungarifhe Nhapfodien für das Bianoforte zu 
4 Händen bearbeitetvom Componiften. Leipzig, Schuberth, Nr. 1 
in Dsmoll. 3,50 M. 

Ein großartiges, höchſt wirkungsvolles Tongemälbe aus dem Volks⸗ 
leben der Zigeuner entlehnt und mit genialer Hand zu einem zündenden 
Tonftüde zunächſt fürs Pianoforte, ſodann für große Orcheſter, und 
zuletzt vierhändig verarbeitet, Die in bed Meifterö berühmtem Buche 
über die Mufit der Zigeuner geſchilderten Eigenfchaften jenes räthfel- 
haften Volkes, als: Melancholie, Trotz, Stolz und Leidenfchaft treten 
und bier überrafchend im volljaftigften Rlavierjtyle entgegen. Die Aus⸗ 
führung macht natürlich ziemlich viel zu fchaffen. — 

13. Franz List: Phantafie und Fuge über das Thema B—a—c—h. Für 
2 Bianoforte von Earl Thern, 4,50 M. Leipzig, Kahnt. 

Nicht nur eines der großartigften Meifterftüde für bie moderne 
Behandlung ziveier Bianoforte, fondern auch ein höchſt bebeutendes 
Document thematifcher Umbildungs: und Geftaltungstraft. Die Bes 
arbeitung des Herren Prof. Thern ift mit Hilfe des Componiften wohl⸗ 
gelungen. Die Ausführung ift fehr ſchwierig. 

14. Seh. Bad: Alavierconcert, E-dur, mit Begleitung von 2 Violinen, 
Biola und Continuo für zwei Pianoforte zu 4 Händen eingerihtet von 
G. Krug, Leipzig, Breitlopf und Härtel. 4,50 M. 

Freilich wieder eine ganz andere Mufit! Im vorgenannten Stüd 
der moderne Klavierſtyl auf der Höhe der gegenwärtigen Entwidelung, 

Päd. Jahreabericht. XVI. 34 
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bier ber ſtrenge, alte gebundene, polyphone Klavierftyl einer vergangenen 
Zeit. Beide Merle zeugen von fraftitrogender Fülle. Bei ber Ere- 
cution braucht man nur mäßige Technik ins Feuer zu führen. 


g. Für Violine, PBianoforte und andere Inftrumente. 


1. Mendelsfohns Werke. Kritiſch durchgeſehene Ausgabe von Julind 
Nietz. Mit Genehmigung der Originafverleger. 
1. großes Trio für Pianoforte, Violine und Bioloncedo, 
op. 49 in Dsmoll. Preis: 480 M. 
2. op. 66 in C-moll. Preis: 5,10 R. 
Leipzig, Breitlopf u. Sartel. 


Zwei anerlannte Meifteriverle hohen Ranges. 


2. Eonftantin zu Sternberg: Sentiment poetique über Rob. Squ—⸗ 
manns Meine Studie aus op. 68, für Violine, Pianoforte und Harmonium. 
Leipzig, Schubertb u. Comp. Preis: 2,0 M. 

Ein an Gounods belannte Meditation über ein Bach'ſches Prälw 
dium erinnerndes geift- und wirkungsvolles Experiment, das übrigens 
auch ganz Schumann’fchen Geift athmet, während belanntlich die von 
Gounod erfundene, an und für ſich ganz reigende Gantilene, mit den 
Bachſchen Klängen entichieden im Widerſpruche fteht, indem fie im 
ganz modernen fentimentalen Geift geichrieben ift. Die Ausführung 
diefer Meditation ift von faum nennenswerther Schwierigfeit. Statt 
bes Pianoforte fann auch wohl die Harfe eintreten; die Wirkung wird 
dadurch nur poetifcher werben. 

3. Les Favoris du Salon. Choix de Morceaux arranged iano 
et Violon. Offenbach, Andre. e pour F 

Nr. 17: 9. Stießl, op- 119: La Joyeuse, Gavotte arr. par 
. Schaab. Preis: 1,30 IR. 
„ 18: &. IJungmann, op. 152: Die Baldcapelle, art. von 
Rob. Schaab. Preis: 1,60 M. 
„ 19: PR ‚ op. 177: Zitberftänge, art. von 
Demf. Preis: 1,60 MR. 

Mährend ber erfte Sag in dem alten, etwas herben Gavottenfiyl 
geichrieben ift, bewegen fich die beiden, leicht auszuführenden in modern⸗ 
fentimentalen Style, der von manchen Seiten jo fehr goutirt wird. 


‘4. Soirdes musicales. Duos faciles pour Violon et Piano 


par S. H. Roberti. 
Rr. 20: Franz Abt: Stil und golden ſchaun die Sterne. 
Preis: 10 Ser. 
Rr. 21: Gumbert: an tes Mheiner grünen Ufern. Preis: 
0 Sgr. 


Wird in beicheivenen Mufikreifen ganz willlommen fein. 

5. Nebling, G., op. 32: Elegie für das Violoncello mit Begleitung ded 
Bianoforte oder Orcheftere. it PBlanoforte 20 Sgr. Leipzig. Härte. 
Ein ſchwungvolles Stüd, das bei der Hallenfer Tonkünftlerver: 

jammlung im Jahre 1874 mit vielem Erfolge aufgeführt wurde. 


6. Hauſer, M., op. 51: Scherzo für die Violine mit Begleitung des Plane 
forte oder des Saltenquartettd. Caſſel, Luckhardt. Preis: 2,25 M. 
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æ Ein kurzes, pikantes und anmuthiges Stück von mäßiger Schwie⸗ 

rigleit. 

7. Sammlung bellebter Compoſitionen für Pianoforte und Violine und für 
Pianoforte und Violoncello. 

7. Serie: Jean Becker, op. 3: Kleine melobiöfe Concerwor⸗ 
träge für die Violine mit Begleitung des Bianoforte. 1) Romanze 
(10 Sgr.), 2) Humoresfe, 3) ein Traum (10 Sgr.), 4) Rons 
Dino (10 Sgr.), Melodie (77/, Spr.), 6) Erinnerung (10 Sgr.) 

Caſſel, Luckhardt. 

Graziöſe und pikante Muſik im leichteren Concertſtyl, die ſich 
überall Freunde machen wird. 

8. Divertiſſemen! über Motive aus Freiſchütz für Klarinette in B 
oder Violine und Pianoforte. Caſſel, Luckhardt. Preis: 1 Thlr. 5 Ser. 
Die Hauptmelodien diefer immergrünen Volksoper find bier in 

neuer Form vorhanden und werben gewiß dankbare Hörer finden, zu⸗ 

mal die Ausführung nicht Kräfte erften Ranges forbert. 

9. 8. Heinze und W. Kotbe: Theoretiſch⸗praktiſche Violinſchule. 
2. Theil. Preis: 1% Thlr. Leobfhüp, Kothe. 

Den eriten Theil diefed Werkes haben wir im vorigen Jahrgange 
des Päd. Jahresberichts anerkennend beiproden. Der gegenmärtige 
Band bietet Uebungen in der 2. Lage, Sntonationsbeifpiele für das 
Iprungweife Spiel auf den 4 Saiten, die 3., 4., 5. und 6. Lage, 
in Doppelgriffen, für den Triller und die andern Verzierungen, in ben 
natürlichen und einfachen ylageolettönen, Uebungs⸗ und Vortrags: 
ftüde von verſchiedenen Meiftern, älterer und neuerer Beit, in ver 
Ihiedenen Lagen. Neben den rein technischen Uebungen find bie Leſe⸗ 
ftüde der gefammten Literatur des Biolinfpield mit Takt und Geſchick 
entnommen. Die borliegende Schule ift wohl eine der beften, die für 
Seminare entworfen worden find; eine andere Frage ift aber die, ob 
es möglich fein wird, ben gegenwärtig fo außerorbentlich gefteigerten 
Anforderungen an unfere Schüler gegenüber, die Geige, die doch Biele 
kaum in ihrem fpätern Amte (wenn fie nicht Singunterridht haben) 
brauchen, in folcher Ausdehnung, mie bier verlangt wird, zu ber 
tonen. Für den Vortrag eines Chorald und eines Volksliedes dürfte 
die Abſolvirung bes 1. Theil der Schule wohl binlänglich fein. 

10. Flade, Oswald, op. 4: Elementar-Biolinfhule Insbeſondert 
für Lebrer-Seminare. Heft Ia: Elementarübungen, 15 Sgr., Seft Ib: 
Elementarftüde, 15 Sgr., Heft II: 15 Etüden in der 1. Lage zur 
Strid-, Ton⸗ und Bortragsbildung, 15 Sgr. Dresden, Hoffarth. 

Wenn in einem Seminar der in dieſem Weniger umfangreichen 
Werke gebotene Unterrichtäftoff auf der Geige in unfern Lehrer-Bil⸗ 
dungsanftalten bewältigt wird, fo hat man gerade genug für bie Praxis 
ber zufünftigen Volks-Schullehrer gethan. Ein Mehreres fcheint mir 
nicht nothwendig. 


11, Stark, Ludwig, op. 59: 4 Meine Bortragsftüde für Violine oder 
Bioloncello mit Begleitung des Bianoforte. 
Nr. 1: Idylle, 20 Sgr. 
34% 
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Mr. 2: Ballade, 20 Sgr. 
Rr. 3: Improvifation, 14 Ger. 
Nr. 4: Alpenlted, 14 Sgr. 
Leipzig, Forberg. 
Dieſe Charalterftüde zeichnen ſich durch nobele Haltung und Dank⸗ 
barkeit vortheilhaft vor manchem andern jeichten Geflingel aus. 
12. Holländer, Guſtav, op. 3: Spinnerlied für Bicline miı Begleitung des 
ianoforte. Leipzig, Forberg. Preis: 15 Sgr. 
Eine einfache feelenvolle Melodie mit &harakteriftiiher Pianoforte: 
begleitung, 


I. Anhang, 


Theorie und Gefchichte der Mufit. 


1. Saran, Robert Franz und das deutſche Volks- und Kirden: 
Ited. Mit Notenbellagen, enthaltent: Sechs Ehoräle für gemifchten Chor 
und ſechs alideutſche Lieder für eine Eingftimme mit Begleitung des Piano- 
forte bearb. von Robert Franz. Leipzig. Leudart. Preis: 1 Thlr. 

Die im letzten Decennium rafch entftandene und bereits ziemlich 
ſtark angewachſene Literatur über Robert Franz tft in füngfter 
Zeit durch einen höchſt eigenthümlichen und werthvollen Beitrag ver- 
mehrt worden, indem Auguft Saran, ald Gomponift wie als 
Kritiker gleich berufen dazu, in feiner bei F. E. Leudart (Conftantin 
Sander) in Leipzig foeben erſchienenen Schrift: „Robert Sranz 
und das deutfhe Volks- und Kirchenlied“ die Stellung, 
die der hallifche Meifter in der Geſchichte und Entwidelung bed deut⸗ 
ichen Liedes einnimmt, in einer Weife gewürdigt bat, die für viele 
Lefer zunächſt völlig neu, ja gerabezu unerhört fein, ſchließlich aber 
doch als völlig überzeugend fich erweiſen dürfte. 

Als Robert Franz mit feinen erften Liederheften in bie Deffent- 
lichkeit trat, fanden fie zwar bei Meiftern der Kunſt wie Menbelsjohn, 
Schumann, Lißt, Gabe u. ſ. mw. fofort die wohlverdiente Anerkennung 
und Auszeichnung; für das große Publikum dagegen blieben fie ver 
hältnigmäßig lange Zeit ein vergrabener und unbeadhteter Schatz und 
die damaligen Stimmführer der muſikaliſchen Tagesmeinung und Ber: 
treter der ungefähren Durchſchnittsbildung in diefen Dingen forgten 
nah Kräften für die Verbreitung ber Meinung, in den Liedern von 
Franz fer nichts zu finden, als der Ausdrud einer bis zur Sonderlings- 
natur zugefpisten Subjectivität voll krankhafter Sentimentalität, mög» 
lihft unpopulär in Melodiebildung und Rhythmik und äußerft will- 


PR | 
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fürlih in der zwifhen Dur und Mol ſtets bin und ber ſchwankenden 
Harmonienfolge. 

Als Franz dennoch feinen ruhigen Gang unbeirrt meiter ging 
und feine Eigenthümlichleit immer beftimmter entfaltete, Tonnte man 
fih zwar der Wahrnehmung nicht verichließen, daß feine Lieber, in 
ibrem polyphonen Stil namentlih, eine große Verwandtſchaft mit 
Seb. Bad hatten; aber ftatt ihnen dies als Verdienſt anzurechnen, 
beutete man es auf’3 neue zur Verkleinerung bes Meifterö aus, in- 
dem man ihn einfach als Nachahmer, wenn nicht gar als Blagiator 
Bachs verjchrie und feine fonftigen Eigenthümlichleiten auf die von 
Schubert und Schumann empfangenen Anregungen zurüdzuführen 
ſuchte. In den letzten fünfzehn Jahren etwa bat fih nun in der 
Schägung der Franz'ſchen Lieber ein merkwürdiger Umſchwung voll» 
zogen: ber früher jehr enge Kreis ihrer begeifterten Verehrer hat fi 
außerordentlich erweitert und weit über Deutfchland nah Amerika 
namentlich und in jüngfter Zeit auch nach England ausgebehnt; feine 
eminente Bedeutung als des eigenartigften und berufenften Vertreters 
der muſikaliſchen Lyrik der Gegenwart wagt faum noch jemand, ber 
überhaupt ein Urtheil über Muſik bat, im Exnfte zu beftreiten, unb 
ſehr gewichtige Stimmen wie Franz Lißt, U. W. Ambros, 
Heinrih Schufter, neuerbingd auch die unfres in England leben 
den Landsmanns Franz Hüffer, haben in eingehenden und liebe- 
vollen Monographieen diefe Bedeutung in geiftvoller Weife zu begrün⸗ 
den und zu erllären geſucht. Zum größten Theil haben fie fi) dabei 
an die Perſon, die Lebendentwidelung und bie Lieber bes Meifters 
felbR gehalten, natürlich nicht ohne auf die Einwirtungen Bachs und 
Händel’3 einerfeitö, wie Schubert’3 und Schumann’3 anbererfeitö bei: 
läufig Bezug zu nehmen, und es ift ihnen gewiß für viele Seiten 
feines Weſens gelungen, den treffenden Geſichtspunkt und ben richtigen 
Ausdrud au finden; aber e8 blieb doch immer noch ein ſchwer zu be= 
ſtimmendes Etwas übrig, morin gerade die fpecififche Eigenthümlichkeit 
der Franz'ſchen Lyrik zu beruhen fchien und wofür es in den früheren 
Beiprehungen, wie nahe auch namentlid Lißt und Hüffer bin und 
wieder daran ftreifen, doch an einer innerlich begründeten und faßlichen 
Erklärung feblte. 

Das ift nun in einer die Meiften gewiß überrafchennen Weife 
duch A. Saran ergänzt, der den nach meinem Dafürhalten völlig 
überzeugenden Beweis geliefert bat, daß bie Lieder von Rob. Franz, 
weit entfernt, ein Product mwillfürlicher, von ben Gefeten ber übrigen 
Runftentwidelung eigenfinnig losgelöler Subjectivität zu fein, viele 
mehr ihre vehte Bedeutung erſt gewinnen, wenn man 
fie als ein mit organischer Nothwendigkeit erwachſenes 
Shlußglied der gefammten ehtdeutfhen muſikaliſchen 
Lyrikbetrachten lernt. „Dasfpecififhe Wefen der franz: 
Ihen Lyrik,” fagt Saran, „liegtinihrerinnigenBerwandts 
Ihaft mit dem deutſchen Volks- und Kirhenliede, wie 
baffelbe fig bis auf Seh. Bad hin entwidelt bat.“ 
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Das altdeutſche Lied entfaltete ſich zunächſt im Gegenfat 
zum gregorianifchen Kirchengeſang als geiftlihes und weltliches 
Volkslied, für defien Charakter fih nad Tr. Arnold etwa folgende 
Grundzüge angeben lafien: 1. das melodiſche Hauptmotiv ift prägnant 
conftruirt und ftreng thematifch durchgeführt. 2. Die Melodie ift (im 
Gegenſatz zu der homophonen der Romanen) polyphon: jede Zonfolge 
ift zugleich eine Reihe latenter Harmonieen voll Bedeutung und leichter 
Beweglichkeit. 3. Die Tonart fußt auf dem altlirchlichen Syſtem, zeigt 
aber bereitd eine ftarfe Neigung zum modernen Dur und Moll. 4. Der 
Rhythmus der Melodie fchließt fi eng dem im Wortaccent an; über- 
haupt ift die innigfte Durchdringung von Wort und Ton bis in die 
feinften Details bemerkbar. 

Die Reformation war aud für das Volkslied epochemachend. 
Bis 1570, dürfen wir annehmen, ift der größte Theil der prote: 
Rantifhen Choräle älteren (vorwiegend weltlichen) Volks— 
liedern entlehnt, natürlich durch die Bebürfnifie bes Cultus 
ana mobificitt. Im Kirchenliede Lebt das alte Boll 

ieb fort. 

In diefer Form wurde das (nun Tirchliche) Volkslied zum zweiten 
Male der Ausgangspunkt für die reichfte und großartigfte Kunſtent⸗ 
widelung in der berühmten Motetten= und Organiftenidule 
der Deutſchen von ‘oh. Eccard bis Seh. Bad. Wir bürfen 
den proteftantifhen Choral mithin als den eigentliden 
Mutterfhooß auch der Badh’fhen und Händel'ſchen 
Muſilk betrachten. 

Die dritte Epoche der Gefchichte des Firchlichen Vollsliedes fällt 
in da8 Ende bes 17. und in den Anfang des 18. Jahrhunderts, wo 
feine legte herrliche Blüthe unter dem Einfluß der heimifchen Schulen 
und der neu entftehenden italienifhen Dper im ſ. g. Freyling: 
baufen’ihen Geſangbuch zu Tage tritt, das in feinen Ipäteren 
von G. A. Frande, dem Sohne des berühmten A. H. Frande, nad) 
Saran wahrſcheinlich unter der muſikaliſchen Aſſiſtenz bed Cantors 
und Organiften Hille in der halliichen Vorftabt Glaucha, beforgten 
Auflagen 1581 Lieder mit 600 Melodieen enthält. Die Structur 
dieſer Melodieen zeigt eine fo auffallende Verwandtſchaft mit der Bad- 
fchen Melodik, daß man die directe Autorfchaft Bach's — wenngleich 
mit Unrecht, wie Spitta erwiefen hat — für die meiften berfelben 
vermuthete. Die Melodif jenes Buches ift eben das Gemeingut ber 
ganzen Epoche. In und mit Bach jelbft jedod erhält die 
ältere, norddeutſch-proteſtantiſche Muſikentwickelung 
ihren weſentlichen Abſchluß. 

Die ſog. klaſſiſche, b. h. fſüddeutſch-katholiſche Muſik— 
ſchule (Haydn, Mozart ꝛc.) beruht auf ganz anderen Grundlagen 
und hat feinen Zufammenhang mit dem älteren deutſchen Volks⸗ 
liebe, wohl aber, wie ih mir erlaube den Ausführungen Saran’s hin⸗ 
zuzufügen, bie ich bisher im gebrängten Auszuge mitgetheilt babe, mit 
dem älteren Troubabour-Gefange der Franzofen, durch 
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welchen die katholiſche Kirchenmuſik charakteriſtiſch genug in 
ähnlicher Weiſe beeinflußt iſt, wie die proteſtantiſche durch das 
ältere deutſche Volkslied weltlicher wie geiſtlicher Art, weshalb 
denn auch ber Charakter beider ſich vielfach gegen einander verhält 
wie der Bolfscharalter der Romanen zu dem ber Germanen. Die 
meiften Meſſen der Niederländer und die der Paleftrina vorangehenden 
Italiener behandeln die Profanliever „Malheur me bat“, „De rouges 
nez“, „’omme arme“, „dun aultre amer“, u.f. w. als Cantus firmus 
und wird ihnen auch deren Name als äufßeres Erfennungszeichen ganz 
naiv mit auf den Weg gegeben, wofür man in Ambros’ Gefchichte 
der Mufif die ausführliden Belege finden kann. 

Haydn, Mozart und Beethoven begründen nun bie pro» 
fane Kunft, die von dem proteftantifchen Choral und feinem Bater, 
dem altdeutfchen Volksliede — bis auf wenige Ausnahmen bei Beet- 
boven — fo gut wie nichts mehr weiß. In Schubert und Schu: 
mann befinnt fich die Zeit wieder auf das Volkslied, in Mendels— 
john auf den proteftantifchen Choral, in Franz envlid fat 
ſich beides zufammen; bi Schubert, Shumann und Men» 
belsfohn treten jedoch jene Einflüffe nur accidentiell auf, wäh- 
vend fie bei Franz fundamental find. Wie außerorbentlich viel 
er auch ohne Zweifel den Einwirklungen Bach's und Schubert’3 ver⸗ 
danft, wie viel namentlich der erftere dazu beigetragen haben mag, 
feinen mufifalifchen Ausdrud zu verdichten und zu verinnerlichen, wäh⸗ 
rend ber zweite ihn in Fluß und Bewegung gejeht hat: die eigentlichen 
Burzeln feiner muftlaliiden Lyrit, Hauptnahbrud in das 
Stimmungsvolle zu legen fein dürfte, und Die er zu feiner aus⸗ 
Ihließlihen Gattung gemacht bat und als vollendeter Meifter mie 
feiner der Mitlebenden beberricht, find nihtin Bad und Schubert 
zu ſuchen, fondern im älteren beutjchen Volksliede und 
im proteftantifchen Choral. 

Diefen organischen Zufammenhbang nun der neueften deutſchen 
mufitalifchen Lyrik, wie fie durch Robert Franz vertreten ift, mit ber 
älteften im Einzelnen nachzuweiſen und zu begründen bat fih U. Saran 
in feiner Schrift zur Aufgabe gemacht, deren Löfung ihm nach meiner 
Meinung vollftändig gelungen ifl. Er bat zu biefem Zwecke die Paral⸗ 
Iele zwifchen dem Franz'ſchen Liede und dem älteren deutichen Volks: 
liede in feinen verſchiedenen Phaſen an entſprechenden Beifpielen durch: 
geführt, welche allerbingd bie innige Verwandtichaft beider auf das 
Frappanteſte darthun. Die Architeltonit der Melodie — prägnant 
conftruirted Hauptmotiv mit fireng thematiſch daraus entwideltem 
Rahfag, Umkehrung, Berlürzung und fequenzenartige Verwendung 
beider Sätze ꝛe. — ihre innere Wahrhaftigkeit und Tiefe, wie ihre 
Überzeugende Kraft und über jeden Zeitgeſchmack erhabene Glafficität, 
ihre polyphone Eigenthümlichleit, fo wie das wiederholte, tiefberechtigte 
Zurüdgehen:tauf die alten Kirchentonarten (was früher von unverſtän⸗ 
digen Beurtbeilern als millfürliches Schwanken zwilchen Dur und Moll 
aufgefaßt wurde) und enblich die wahrhaft meilterhafte Verſchmelzung 
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Nr 3: Neumann — Lied, 8 Sar. 
Nr. 4: Abt — Morgengruß, 8 Sur. 
Leipzig, Forberg. 
Schon auf der Unterftufe zu verwenden. Applicatur vorhanden. 


8. Wohlfahrt, Bean, op. 34: Kinderfreuden. Leichte Melodien für 
Planoforte zu 4 Händen zum Gebrauche beim Unterrichte, Heft 4—6 & 
10 Sar. Leipzig, Forberg. 
Belannte und beliebte Vollsweifen, wie die Wacht am Rhein, 
Sch bin ein Preuße, Lieder von Schubert ꝛc. inftrultiv für bie vor: 
gefhrittenere Unterftufe bearbeitet. 


4. Schaab, Robert: Drei Sonatinen für Pianoforte von Pr. Kublau, 
op- 59, zu 4 Händen eingerichtet und zu inftruftivem Gebraude mit 
Kingerfaß verfehen. Nr. 1 — Adur — 20 Sgr., Rt. 2 — Fur — 
28 Sar., Nr. 3. — Codur — 25 Nor. Leipzig, Forberg. 

Diefe nett arrangirten, anerkannt guten Piecen lafien ſich auf 
der Mittelftufe bei fchon weiter vorgefchrittenen Schülern (im 2. und 
3. Klavierjahr) mit Nuten verwerthen. 

5. Krug, Arnold, op. 4: Künf Impromptus in Balzerform für 
das Pianoforte a 4 Händen, Preiscompofition, 2. Aufl. Leipzig, 
Korberg. 2,0 M. 

Meit obliegend von dem gewöhnlichen Tanggellingel: feine, faubere 
und poetifche Salonmufil. 


6. Seller, Stephen, op. 14: Sechs Eapricen über Tänzevon Joh. Strau 
en. —— 4 — Rob. Shaab. Dresden ah Fri 
Die lebensfriihen Tanzweiſen bes alten Wiener Walzerfönigs 
haben in Heller einen geiftvollen, gemüthlichen Bearbeiter gefunden. 
Das vierh. Arrangement ift ganz dankbar; namentlich empfehlen wir 
Nr. 2 (Illuſtration des Gabrielenwalzer) als ganz reizendes Vorfpielftüd. 


7. Kothe, Aloys, F 4: Morceau caracteristique pour le Piano 
& 4 mains. 95 Sgr. Leobſchutz, Kothe, 

Ein im modernen Klavierſtyle gefchriebenes wirkungsvolles Stüd 
bon mäßiger Schwierigkeit (die linke Hand hat befonders viel Paſſagen). 

8. Vogel. Bernf., op. 1: Abt Bariationen über ein Originalthema für 
das Bianoforte zu 4 Händen. Leipzig, Kahnt. 2,0 M. 

Ein Erſtlingswerk, das man kaum befler erwarten Tann! Die 
Haltung des werthvollen Originalwerkes ift eine nobele und vornehme. 
Die Variationen zeigen eine nicht ungewöhnliche Geftaltungsfraft. Die 
Ausführung ift nur mäßig ſchwer. 

9, Vogel, Morig, op. 22: Banderbilder. Sechs Eharafterfiüde 
für das Pianoforte zu 4 Händen componirt und zunächſt zum Gebrauche 
beim Uinterrichte beftimmt, Leipzig, Eulenburg, Heft 1— 2,10. Heft 2— 1,80.M. 

„Aufbrud am Morgen, Zwiegeſpräch, Intermezzo, Raft im Walde, 
Ländlicher Reigen, glüdlich am Biel” beißen die Ueberfchriften ber kleinen, 
leichten und netten Charakterftüde, bie mir Biermit beftens empfohlen 
haben mollen. 
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10. Kogel, Guſt. $., op. 3: 1870. 4 Charakterküde in Marſchform 

vierhändig. Caſſel, Luckhardt, Heft 14, & 1,75 M.? 

Werthvolle marlige Nachklänge aus dem großen Auferſtehungs⸗ 
kriege. Nr. 1, 2 und 4 find rauſchender, Nr. 3 mehr elegiſcher Natur. 
Styl — Mendelsſohn⸗-Schumanniſch⸗Reineckiſch. 

11. Reinede, Earl, op. 130: Zwölf Studien in canoniſcher Weiſe 
für Planoforte zu 4 Händen. Heft 1 und 2 & 2,40 M. Leipzig, Eulenburg. 

Bon der Anficht ausgehend, daß bei dem jugendlichen Spieler 
nicht zeitig genug Sinn und Berftänpniß für die Polyphonie geweckt 
werben könne, unternahm es der Autor, eine Reihe von Heinen Studien 
zu fchreiben, in welchen diefe zunächſt in einfachfter und leichtfaßlichfter 
Weiſe auftritt; gleichzeitig aber follen die Studien auch dem Lernenden 
Gelegenheit geben, ſich in verhältnigmäßig fehwierigen Rhythmen und 
im fichern Enfemble-Spiel zu üben. 

Wenn das mährenn der Arbeit machjende Intereſſe an contra= 
punktiihen Combinationen ben GComponiften verlodte, auch einige 
eomplicirtere Canons, wie in ber Gegenbewegung, in ber Vergrößerung 
und Verkleinerung, jowie das gleichzeitige Zufammenfügen verfchiedener 
Taktarten, ja felbft die Spielerei eines Krebskanons einzuftreuen, fo 
bat er fi) nicht nur den Dank der intelligenteren, tiefer ftrebenben 
Mufiligüler, ſondern auch den Dank aller mufifaliihen Gourmands, 
die namentlich dergleichen contrapunltifche Kunſtſtückchen lieben, erworben, 
denn die bier gegebenen Stüde find nicht bloße mufitalifche Rechenexempel, 
fondern bringen mwirtlih gute Muſik. 

12. Franz Lißt's ungarifhe Rhapfodien für das Pianoforte zu 
4 Händen bearbeitetvom Gomponiften. Leipzig, Schuberth, Nr. 1 

in Demoll. 3,50 M. 

Ein großartiges, höchſt wirkungsvolle Tongemälbe aus dem Volfs- 
leben ber Zigeuner entlehnt und mit genialer Hand zu einem zündenden 
Tonftüde zunächft fürs Pianoforte, ſodann für große Orchefter, und 
zuletzt vierhändig verarbeitet. Die in des Meifterö berühmtem Buche 
über die Mufit der Zigeuner gejchilberten Eigenfchaften jenes räthjel- 
baften Volles, ala: Melancholie, Trog, Stolz und Leibenfchaft treten 
uns bier überrafchenn im vollfaftigften Klavierſtyle entgegen. Die Aus: 
führung macht natürlich ziemlich viel zu fchaffen. — 

13. Franz Lift: Phantafie und Fuge über das Thema B—a — —h. Für 

2 Planoforte von Earl Thern, 4,50 M. Leipzig, Kahnt. 

Nicht nur eines der großartigften Meifterftüde für die moderne 
Behandlung zweier Pianoforte, fondern auch ein höchſt bedeutendes 
Document thematifcher Umbildungs: und Geftaltungsfraft. Die Bes 
arbeitung des Herrn Prof. Thern ift mit Hilfe des Componiften wohl⸗ 
gelungen. Die Ausführung ift ſehr ſchwierig. 

14. Seh. Bad: Klapierceoncert, E-dur, mit Begleitung von 2 Dtolinen, 
Biola und Eontinuo für zwei Planoforte zu 4 Händen eingerichtet von 
©. Krug. Leipzig, Breitlopf und Härtel. 4,50 M. 

Freilich wieder eine ganz andere Muſik! Im vorgenannten Stüd 

ber moderne Klavierfiyl auf der Höhe der gegenwärtigen Entwidelung, 
Bäd. Jahreabericht. XXVI. 34 
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felbft zu Tennen. Erft durch Saran hat Yranz, aus beflen brieflichen 
Mittbeilungen das Factum feit etwa drei Jahren befannt ift, das Frey⸗ 
linghauſen'ſche Geſangbuch kennen gelernt und zu feinem Erftaunen 
Note für Note die alten Weifen darin wiedergefunden, die, in feiner 
Kindheit von feinem Bater ihm vorgefungen, den erften Keim in feine 
Seele gejtreut haben, aus dem feine eigentlihe Lyrik erwachſen iſt. 
Saran giebt über diefe erften Eindrüde und ihre weitere Entwidelung 
in Franz p. 2—6 feiner Schrift werthvolle Mittbeilungen. Aus den 
Briefen von Rob. Yranz, mit dem D. über diefen Gegenftand in ben 
legten Jahren lebhaft correfpondirt hat, würden ſich ergänzende Details 
hinzufügen lafjen, wenn ber Raum es geftattete. Nur darauf erlaube ich 
mir noch binzubeuten, daß auch in ber lyriſchen Boefie eine ähnliche 
Entwidelung wie in der Igrifhen Muſik fih unſchwer nachweiſen 
läßt, und baß in jedem echt Iyrifchen Gedichte bereit3 geheimnißvoll 
die Bedingungen ber Töne liegen müflen, die ihm naturgemäß find. 
Wer die rechte Witterung für bie geiftige Atmofphäre der Textvor⸗ 
lage bat — und Franz befigt biefe geniale Divination im eminenten 
Grade — der muß nothwendig aud von ihr beeinflußt werben und 
findet fih dann in Stand gefett, aus biefem wunderbaren Dunft- 
freife das allein Angemefjene zu treffen, wobei die Mittel des dichte: 
ſrichen Ausdrucks, rhythmiſche Verhältnifie, Perioden- und Strophen: 
—F wie die Figurationen der Reime natürlich unterſtützend mit 
wirken. 

Wenn nun Franz, dem Grundzuge ſeiner Natur folgend, in der 
Wahl feiner Terte eine ausgeſprochene Vorliebe für das Volkslied und 
alles ihm Verwandte zeigt und daneben faft nur noch ſolche begünftigt, 
in denen die Neigung zur Contemplation und Transfcendenz vorherrſcht 
(Saran p. 34—36) und bei denen auch im Worte ein mit dem lirch⸗ 
lichen Volksliede etwa der Reformationgzeit verwandter Ton angeſchlagen 
ift, fo Hilft auch dies und die Grunbeigenthümlichkeit der Franz'ſchen 
Lyrik mit erklären, fomweit ſich das geheimnißvolle Wirken und Walten 
des Genius überhaupt erflären läßt. 

Im zweiten Theil feiner Schrift (p. 39—57) beſpricht N. Saran 
eine Reihe anderer Arbeiten von Rob. Franz, die ihm ein eben fo 
bleibendes DVerbienft in der Gefchichte der Tonkunſt fihern dürfen, als 
feine Lieber, nämlich feine Bearbeitungen von Bolalmerten 
Bach's, Händel’3 und anderer älterer Meifter. Die wahr: 
haft ftaunenswerthe Thätigfeit, die Franz auf diefem Gebiete entfaltet 
bat, ergänzt nur noch mehr den Beweis feiner inneren Verwandtſchaft 
mit der älteren Mufil, die in demfelben Boden des Volksliedes und 
des proteftantifchen Chorals wurzelt. 

Unter den Männern des Fachs haben fi namentlich die fog. 
Hiftorifer, denen man mit dieſer Bezeichnung viel zu viel Ehre an 
thut, fpröde verneinend oder vornehm ignorirend gegen bie Franj'ſchen 
Bearbeitungen verhalten, in denen fie von ihrem beſchränkten anti 
quariiden Standpunkte aus nahezu arge Berfündigungen an bem 
Genius der älteren Meifterwerle erbliden. Saran Inüpft an Dito 
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Jahn's und Spitta’3 befonnene und gründliche Erörterungen an, bie 
der wirklichen Geſchichte ganz anders gerecht werben, als die auf 
völlig falfchen Borausfehungen beruhenden Anfichten der angeblichen 
Hiftoriler, und führt auf Grund der eigenen Angaben bes Meifters 
und an treffend gewählten Notenbeifpielen, in denen er die Tonſtizzen 
Bach's und Händel's mit den bon Franz gegebenen Anführungen zu⸗ 
lammengeftellt, den Beweis für die Richtigleit der von Yranz gewähl- 
ten Methode der Bearbeitung. Cie jchmiegt fich in liebevollſter Pietät 
und Hingebung an das überlieferte Material an, fügt nichts Eigenes 
willlürlich hinzu, fondern entziffert nur die angebeuteten oder latenten 
Hanmonieen und Tonfigurationen mit glüdlichfter Divination und bes 
lebt die verblaßten Skizzen mit einem dem Genius der alten Meifter 
innerlichſt verwandten Geifte. 

„Ihr hoher Werth,“ ſagt Saran p. 56, „liegt nicht allein in dem 
mufllalifchen Buchſtaben, mit dem fie die Originale ergänzen, ſondern 
noch mehr in dem fünftlerifchen und ethifchen Geifte, mit dem fie an 
denfelben berantreten. Sie führen uns wirklich ein in bie groß» 
artige Herrlichkeit der Tonwerke Bach's und Hänbel’3, weil fie ihnen 
innerlich congenial find. Sie entzünden Liebe und Bewunderung 
für die Alten, weil fie felbft aus innigfter Pietät, Liebe und Bewun⸗ 
derung hervorgegangen find. Mögen daher unfere Dirigenten, zum 
Theil vielleicht eingejchüchtert durch die Hiftorifer, zum Theil aus an⸗ 
deren Gründen, fie todtzufchweigen ſuchen. Ihre Zeit wird 
lommen, und bie troftlofe, fih fortwährend fteigernde 
Inproductivität unferer Epoche (PM) wird je länger befto ' 
mehr uns nöthigen, zu den Werten der Alten zurückzu— 
Ichrenundfieineiner Form zur Darftellung zu bringen, 
die ebenso ihrem Geifte, als den praktiſch unabweis- 
baren und beredtigten Forderungen der Gegenwart 
entſpricht.“ 


Ich ſchließe meine Beſprechung mit dieſer Prophezeiung, an deren 
Erfüllung auch ich feſt glaube, und nehme Abſchied von der Schrift, 
indem ich ihrem Verfaſſer für ſeinen äußerſt gediegenen Beitrag zur 
Aeſthetid und Geſchichte der Muſik danke. Möge er recht viele Leſer 
finden unb bie wohlverdiente und gerechte Würdigung bes hallifchen 
Meifters in immer weiteren Kreiſen verbreiten helfen! 


2. Decher, Adolph: Cromographiſche Darflellung der Tondid- 
tungen. Münden, Adermann. 


Wir halten dieſe farbige Darftellung von mufifalifchen Tondich⸗ 
tungen für eine hübſche Spielerei; ein praktiſcher Zweck wird ſchwerlich 
amit erreicht. 


3. Reißmann, Auguſt: Allgemeine Muſiklehre für Lehranſtalten 
und zum Selbſtunterricht. 2. Aufl. Berlin, W. Weber. (327 ©. 8°.) 


Nächſt dem ähnlichen Werke von Prof. Marx wüßten mir keines, 
was in Bezug auf das mufifalifche Darftellungamaterial, die Formen 
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Ichre, fowie Runftübung und Kunſtbildung befier belehrte, als das in 
Rede ftehenbe. 

4. Fr. immer: Kleine Muſiklehre. Enthaltend das Wiffenswürbigke 
für jeden Muflftreibenden,, infonderbeit eın Memorirbuch für Seminarpri- 
paranden und Seminariſten. Stendal, Schindler. 

Das 1. Heft (32 Seiten) enthält das Nothwendigſte aus der 
Tonlehre und der Rhythmik, wie das 5. B. Davin, Sering, unt in 
erihöpfender Weiſe das unter Nr. 8 erwähnte Werk gethan haben. 

Das 2. Heft (70 ©.) enthält das Hauptſächlichſte aus ber 
Sarmonielehre. 

Das 3. Heft (76 ©.) verbreitet fi, ftetS nur das Nothwen⸗ 
digſte bringend, über Organik, Melodik, und giebt noch einen Abriß 
der Mufifgefhihtee In den genannten Anftalten ift das Büchlein 
genügend. 


5. Wohlfahrt, Heinrih: Katehismus der Harmonielehre. Leit 
fapliche Anleitung zum Selbflunterriht. Leipzig, Merfebarger. Preis: 
9 


Ser. 
Nicht ohne praktiſches Geſchick entwidelt der bewährte Mufilpäbe- 
gog die wichtigften elementaren Grundbegriffe der Harmonielehre. 


6. Flade, D.: Mufttalifhe Vorſchule zunähft für Präparandenan- 
falten bearbeitet. Zweite, verbefierte und vermehrte Auflage (26 ©. 8°.) 
Dresden, Hoffartb. 


Berfolgt mit Geſchick eine Ähnliche Tendenz wie Nr. 3 u. 4. 


7. Rürnderg, Hermann: Brundregeln des Klavierfingerfaßes zu: 
fammengeftelt und als Leitfaden für Lehrer, wie auch als Unterrichtefſoff 
für Selbſtlernende eingerichtet. (104 ©. 8°.) Preis: 1,20 M. Berlin, 
Wedelind u. Schwieger. 

Das Wichtigſte aus der genannten Materie in anſchaulicher 
Weiſe vorführend. 

8. Mürnderg, H.: Harmontelehre in Teichtfaßlicher Darſtellung bearbeitet und 
vorzugsweile für den Gelbflunterricht eingerichtet. (110 S. 8°.) Preil: 
1,20 M. Ebendaſ. 

Das Längſtbekannte und Nothwendigſte in anſprechender Form 
bringend. 

9. Heinze, Leopold: Theoretiſch-vraktiſche Harmonie- und Ruft! 
lehre nad pädagogiihen Grundfägen nebft fpecieller und ausführlichet 
Bebandlung der Darmonieen der Kirchentonarten bearbeitet. Erſter Theil. 
(239 ©.) Preis: 20 Sgr. n. Ober⸗Glogau, Handel. 

Das trefflihe Buch hat fich in kurzer Zeit einen weiten Wirkung? 
kreis erworben, ben es im jeber Hinficht verdient. Obwohl zunäctt für 
katholiſche Schullehrer-Seminare enttvorfen — daher bie ausführlide 
Hare Darlegung der alten Kirchentonarten — wird es jedoch auch in 
evangeliichen Seminaren mit großem Nuten gebraucht werden können. 
Su den Glanzpartieen des Buches gehört die außerordentlich klare und 
anfchaulide Behandlung der Modulationslehre. 
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10. Hauptmann, Morig: Opucula: Vermiſchte Auffäge. Leipzi; 
Fre (187 Ey) Brei: 1 The, 1ö fäpe eeiata. 
Aus- dem Nachlaſſe des berühmten mufifalifchen Denkers hat man 

folgende gelehrte Abhandlungen über Alang, Temperatur, den Dreis 

Hang und feine Intervalle, den Dreillang mit ber pyihagoräiſchen 

Terz, zum Duintenverbot, zur Auflöfung des Dominent-Septimen- 

accorded durch Ermeiterung der Septime zur Dftave, einige Regeln 

zur_ richtigen Beantwortung bed Fugenthemas, dad Hexachord, authens 
üſch und plagalifh, Kontrapunft, Metrum, zur Metril ausgewählt. 

Die legten Abfcpnitte behandeln Allgemeines, wie: Kunſtvollendung, 

Form der Kunft, Ironie der Kunft, Männlich und Weiblich zc. vom 

Tunftphilofophifhen Standpunkte aus. 

Ohne tiefere Bildung kann das wichtige Büchlein nicht gehörig 
verftanden werben. 

11. Hafenelever, Dr. Richard: Ueber die Grundfäße einer ratio 
nelien mufifatifjen Erziehung. Bonn, Weber. (39 .8°.) Preis: 75 Bf. 
Es ift fchabe, daß ber Verfafler diefes Schriftchens feine Anfichten 

nicht in beftimmte Thefen formulirt hat. Erſchöpft hat er übrigens 

fein wichtiges Thema noch lange nicht; etwas weſentlich Neues haben 
wir darin auch nicht gefunden. 

12. Plaidy, 2: Der Klavierlehrer. (34 ©. 8%) Leipzig, Breittopf u. 
Härtel. Preis: 75 Bi. 

Der durch feine tehnifhen Klavierftudien rühmli 
Iannte Autor bat bier ben jüngeren Nlavierlehrern fehr fe 
werthe Winke über die Beichaffenheit eines guten Klavierunt 
über bie Technik des Pianofortefpiels (ein fehr wichtiges Kapit 
zur Erzielung eined guten Vortrages ertheilt. Im Anhange bi 
er bie vorzüglichſten Etüdenwerke. 

13. Schuſter: Robert Franz. (20 ©. 8°.) Leipzig, Leuckart. Preli 
Ein Verſuch, die Verbienfte bes gefeierten Liedercomponifi 

R. Franz in Halle ins rechte Licht zu ftellen, was ſchon bere 

mehreren Seiten, 3.8. von Saran, Lift, Ambros ꝛc, erf 

verfucht wurde. 

14. Schrattenholz: Robert Shumann als Kritiker. Gpri 
feinen Skriften über Mufit und Muflfer. Bonn, Selbfiverlag d 
Preis: 10 Sgr. (58 ©. 8°.) 

Da Rob. Sch. nicht nur ein genialer Komponift, fonder 
ein nicht minder bedeutender Muſikſchriftſteller war — man ve 
die gefammelten Echriften dieſes Meifter8 (2 Bände, Leipzig, W 
— fo war es gar nicht ſchwer, Golblörner auszuwählen und nı 
zubieteg, 

15. Rod, Dr. Ernft: Rihard Bagner’s Bühnenferfpiel „T 
des Nibelungen“ in feinem Verhältniß zur alten Gage wie zur m 
—B belrachlet. Gerronte Preisiährift. Leipzig 
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Da im folgenden Jahre Wagners großartige, auf 4 Abende ber 
zechnete Tondichtung „ber Ring bes Nibelungen” in Bayreuth zur 
Aufführung kommen fol, fo ift ein derartiger Commentar zum Vers 
ftändnig ber Dichtung gar fehr am Platze. Für den mufilalifchen 
Theil diefer Rieſenſchöpfung ift er freilich noch zu fchaffen. 

16. Kothe, B.: Kleine Orgelbaulehre zum Gebraude in Lehrer⸗Semi⸗ 
narten und Drganiſten⸗Schulen. Leobfhüt, Kothe. (22 S.80.) Preis:40 Pf. 
Das Wichtigſte für die genannten Anftalten in ausreichender 

Weile darbietend. 

17. Riemann, Dr. Hugo: Mufilalifhe Logif. Hauptzüge der pbyfic- 
logiſchen und pſychologiſchen Begründung unfere uftiofems. Leipzig, 
Kahnt. (69 ©. 89%.) Preis: 1,50 M 
Eine Heine, äußerft jcharffinnige Abhandlung, aus der man mehr 

lernt, ald aus manchen bidleibigen Bude. Kein tiefer ſtrebender 

Muſiker follte diefe gründliche und Flare Darlegung unſers Muftl- 

weſens ungelejen lafien. 

18. Köhler, Louis: Führer durch den Rlavierunterridt. Gin Re 
pertorium der Klavierliteratur 20. als Wegweiſer für Lehrer und Schüler. 
Yünfte, verbefierte und neu bereiherte Auflage. (171 ©. 8°.) Leipzig, 
Schubert. Preis: geb. 1,40 M. 

Der reiche Inhalt diefer ſehr nüglichen Schrift iſt ben geehrten 
Lefern aus früheren Jahrgängen unfer® Unternehmens befannt; es 
genügt, wenn wir auf die verjüngte Geftalt des fchönen Buches Bin- 
weiſen. 

19. Bincent, Heinr. Joſeph: Die Neuklaviatur. Ihre Vortheile gegen⸗ 
über den Nachtheilen der alten. Ein Aufruf zur Beherzigung an alle 
ter a” Dilettanten, Klavier⸗Lehrer und Fabrikanten. aldin, Hothan. 
Der Verfaſſer agirt ſchon feit längerer Seit für Einführung einer 

veränderten Geftalt unferer Manuale auf Tafteninftrumenten. Leiber 

batte Ref. noch Leine Gelegenheit, ſich von ber größeren ober geringeren 

Zweckmäßigkeit der V. Reformbeftrebungen zu überzeugen. 

20. Kunge, C.: Die Orgel und ibr Bau. Dritte, gänzlich ungearbeitete 
Auflage von Julius Seidels gleichnamigen Werke. Mit in den Text ge- 
druckten Abbildungen. (179 S. 8°.) Leipzig, Leuckart. Preis: 1 Thlr. 
Wem daran gelegen ift, ſich gründliche Kenntniffe im Drgelbau- 

weſen zu verichaffen, ber greife nach biefer gehaltreidhen Handreichung. 

Diefelbe bringt außer den in ähnlichen Schriften enthaltenen Mate 

rien auch weſentlich Neues, 3. B. über dviepneumatifhen Maſchinen ꝛc. 

Für Seminare dürfte das Buch das befte in feiner Art fein. 

21. Bohlinger, Dr. M.: Theoretifh-praftifhe KHarmonielcehre für 
Säulen, Private und GSelbflunterridt. Nördlingen, Bed. (121 ©. 
gr. 8°.) Preis: 3 M. 

Ob ber Verfaſſer mit feiner neuen Harmonielehre die muſildidak⸗ 
tifche Literatur um etwas wirklich Brauchbares bereichert hat, glauben 
wir nidt. Das, mas der Verfaffer mit feinen „primterzverminderten” 
Dreis und Bierflängen 2c. jagen will, ift von Marz, Lobe, Richter, 
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Heinze, Lehmann 2c. fchon viel befler gefagt worden. Das, was er 
über Modulation in 8 61 fagt, tft völlig ungenügend. Wie ganz 
anders und beſſer bat biefe ſchwierige Materie z. B. Heinze behandelt 
in feinem unter 9 berührten trefflichen Werte (S. 107 ff.)! 

22. Lyra, Juſtus W.: Tie liturgifhen Altarweifen bed lutheri⸗ 
fhen Hauptgotiesdienftes nad ihrer Reinheit und Ginbeit in mufi⸗ 
kaliſcher Besiebung unterfuht und feflgeftelt. Mit befonderer Rückſicht auf 
den 2 des liturgifchen Chor» und Wemeindegefanges von Fr. Riegel 
und Dr. E. Ecöberlein. Nebſt Anhängen und einer Rotenbeilage: Mufl« 
kaliſcher Grundriß der Liturgie für den Iutberifchen Hanptgottesdienſt nach 
dem Syſtem der 2. Kirchentenart. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprechts 
Derlag (79 ©. gr. 8°.) Preis: 28 Ger. 

Ein jehr grünbliches Werken, daB ben gewählten Gegenftanb 
im erichöpfender Weile vom rein hiſtoriſchen Standpunkte beleuchtet. 
Ob nicht auch das reformatorifhe Princip zur Weiterentwidelung biefer 
lirchlich⸗muſikaliſchen Ungelegenbeit befondere Rüdficht verdient? — 
23. Kunkel, Kranz Joſeph: Theoretifhrprattifhe Borfhule zur 

Melodie⸗Bildungẽlehre. Leipzig, Merfeburger. Preis: 18 Ser. 

Nah Mare und Lobe’3 Vorgange entwidelt ber Verfaſſer bie 
Geheimnifje der melodiſchen Erfindung und Ausformung in glüdlichfter 
Meife, ſo anfhaulid an den Werfen unferer Klaſſiker, an Volksliedern ꝛc., 
daß es eine Luft ift, feine leitende Hand zu verfolgen. 

24. Hüffer, Franz: Die Boefie in der Muſik. Autorifirte deutfche Aus⸗ 
gabe. Leipzig, Leudart. (238 ©. 8°) Preis: 1 Thlr. 

Das ſchwungvoll geichriebene Buch ſucht namentlich Propaganda 
für Rich. Wagners Beftrebungen zu machen, indem es befien bramas 
tiſche Schöpfungen erörtert. Sobann beipricht es auch die Leiftungen 
Schubert's, Schumann’s, Rob. Franz's und Lißt's. Warum man Men» 
delsfohn weggelaflen hat, ift nicht gut einzufehen. In den Anhängen 
werden interefjante Briefe von berühmten Mufilern, z. B. Schumann 2r., 
producirt. 

25. Schubiger, Anſelm: Die Pflege des Kirchengeſanges und der 
Kirhenmufit in der deutſch⸗katholiſchen Schweiz. Eine mufilaliſch⸗ 
hiſtoriſche Skizze. Im Selbfiverlage des Verfaſſers. Commiffionsverlag 
von Benziger in Einfledeln. 

Eine werthvolle Bereicherung der mufil-biftorifchen Literatur von 
der Hand eined der bemährteften Forſcher. Der reiche Inhalt ber 
Schrift erftredt ſich auf die Zeitperiode des vorguidoniſchen gregorianifchen 
Choral3, die Zeitperiode der Einführung einer neuern Tonfchrift, bie 
Kirchenorgel, der Choral, das deutſche Kirchenlied und der Yiguralgefang 
big zur Reformation bes 16. Jahrhunderts, die Periode des künftlichen 
Contrapunttes, im 16. bis zur Mitte bes 17. Jahrhunderts, Orgel⸗ 
fpiel und Notendrud, ſowie fchließlich auf die Periode ber injtrumen- 
talen Kirchenmufil bis in die neuere Zeit. 

26. Meinardus, Ludwig: Ein Jugendleben. 1. Band: Das eiterlidhe 


Haus — ebrjahre; 2. Band: Kreuz- und Querzüge — vor Anker. Gotha, 
Andreas Bertbed. Preis: 14,40 M. 
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Unter dem fingirten Namen Sigfrieb fchilbert ber als muftla- 
liſcher Schriftftelleer und Componift (wir erinnern an feine beiben 
Dratorien Salomo, Luther 2c.) befannte, jebt in Hamburg lebende 
Ludwig Meinardus fein Leben. Zwar ift das Ganze etwas zu 
breit gerathen, auch ift der Verfaſſer nicht frei von Selbfigefälligfeit 
und Einfeitigfeit, aber trogbem bat das Buch großes piychologiiches 
und daher auch päbagogifches Intereſſe. Wenn fchon die allmälige 
Entwidelung eines jungen Muſikers an und für fich ihre fpannende 
Seite bat, jo gewinnt die Darftellung noch an Reiz, daß der Berfafier 
als Hauslehrer in ver Nähe Berlins eine tragilomifche Thätigleit ent- 
wideln mußte. Sntereflant ift des Autors Schilderung von feinen 
Beziehungen zu berühmten muſikaliſchen Künftlern, wie Shumann, 
Mendelsſohn, Lipt, R. Franz x. — 


U. Anhang. 


Fur die Orgel. 
a» Shulwerfte. 


1. Kempter, $r., Materialien gur Erlernung eines foliden Dr» 
gelfpiels. 

1. Abtheilung: Anleitung über Yingerfat, Orgelregifter ꝛc, Fingerübun⸗ 

gen im Umfange einer Quinte ir alle Dur-Xonarten, 
onleitern in Dur- und Moll (auf- und abwärts) und 
einer begleitenden Stimme, 16 zweiſt. Säbe in verfdhie- 
denen Zon- und TZaftarten, kurze breiftimmige Gadenzen, 
8 dreift. kängere Gadenzen in Dur und Moll. Breis 
18. 12 Ro. 

2. Abtheilung: Dur- und Moll-Tonleiter (dreil.) in geraden und un: 
eraden Taktarten, Bedalfpiel inteitung und Uebunge- 
üde), dreis und vierftimmige Orgelflüde (mit und oöne 

Pedal) 34 in Dur, 26 in Mol. Preis 1 $1. 12 Krz. 

3. Abtheilung: Längere und kürzere Orgelſtücke in verfchtedenen Dur- und 

Molitonarten, welchen die harmonifirte Tonleiter voraus⸗ 
geht. Preis 3 Fl. Augsburg, A. Böhm. 


Diefe neue Orgelſchule leitet an einem großen Fehler, dem ber 
Monotonie und Trodenheit; das ganze Material fcheint von dem 
Heraußgeber zu fein, was immerhin fein Bedenken bat, jelbft wenn 
ber Herausgeber ein Seb. Bach wäre. Auch ift die muſikaliſche Pä⸗ 
dagogik Längft von ſolchen einfeitigen Schulwerfen abgelommen, denn 
eine Orgelſchule fol ein praktiſches Lefebuch fein, worin Meifteriverte 
aus allen Epochen zu Nutz und Frommen der Schüler bearbeitet find. 
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Dazu kommt Bier noch in Betracht, daß bie mufilaliſche Erfinbungs- 
kaft dem Gomponiften nicht Iebenäfrifch und urkräftig genug fprubelt, 
tie das eigene mufilalifche Sch fo in den Vordergrund zu flellen. 


2 ar, Hermann, op. 8: Techniſche ECtüden für DO ieler. 
— —* Dar. $.I Ti Nor. 8 — Tür Drgeff 
Für Leute, die ſchon etwas Tüchtiges auf ber Drgel gelernt 

baben, find biefe Stubien im höhern Drgelipiel, die ſich mit Ueber⸗ 

und Unterfchlagen ber Füße, Pebalarpeggien, mit glatten Bängen bei 

unbequemem Applicaturen, Manualwechſel, leichter Beiveglichleit bes 

Fußgelenkes, weiten Smtervallen und Doppelpedal — aljo namentlich 

A Dienfte der Pedaltechnik ſtehen — beichäftigen, von entichiebenem 
en. 


3. Körner, ©. 8., op. 40: Der neue Organift, enthaltend 207 DOrgel- 
präfudien in progreifiver Folge, in den gebräuchlichen Durs und Moll-, fo» 
wie in den alten Kirhen-Zonarten, nebft allgemeinen Megeln für das 
Orgelfpiel. Leipzig, Schuberth u. Comp. 1.—20. Liefer. & 10 Ger. 


Es ift ſchade, daß diefe fo allfeitig ausgeftattete Mufterfammlung 
bon Drgelftüden ber einfachiten bis fchwierigften Art (aus allen 
Perioden des Orgelſpiels), die mit forafältigen Applicaturen zc. bis 
ins Kleinfte ausgeftattet wurde, — für eine correlte Herftellung bes 
Rotentertes bat Ref. und Stabtorganift Bernh. Sulze in Weimar 
Sorge getragen — etwas theuer ift, jonft würde dieſes ausgezeichnete 
Lehrwerk allen gerechten Forderungen entſprechen. 


4. Barrelmann, ©. (Cantor u. Organiſt in Brüdau bei Bremen); Neues 
——— nlans Eine Sammlung kurzer Vor⸗ Nach⸗ und Zwiſchen⸗ 
piele, Ausweichungen und Cadenzen im allerleichteſten Style, zum Ge⸗ 
brauche beim Öffentlichen Gottesdienſte und als leichteſte Orgelſchule, für 
angehende Organiſten, Lehrer, Seminariſten und Präparanden. Geſammelt, 
Pa Pu herausgegeben im Gelbfiverlage. Bremen, Ed. Hampe. 

reis: 9 M. 


Leicht, melodiſch, hübſch gearbeitet und kurz, fcheinen dieſe harm⸗ 
loſen Orgelſtücke alle von dem Herausgeber zu ſein, was bei einer 
„Orgelſchule“ denn doch des Guten etwas zu viel wäre. Die Aus 
Rattung läßt Einiges zu wunſchen übrig. 


5. GSoͤtze, Heinrih, op. 1: 15 Orgelſtücke verſchiedener Charakter zum Ges 
grande beim Gottesdienfe und zur Uebung. Leobſchotz, Kothe. Preis 


Sn diefer Heinen Sammlung giebt fi ein aneriennendwerthes 
Streben kund, das noch Befleres erivarten läßt. 

6. el, Rudolph, op. 12: Für Ki „Schul d 6. 105 
* Teiche era rfhiele —E Orgel, —8 ohne 
Pedal ausführbar. Mitau, Beßhorn. 3 M. 

Im ſchmuckſtem Kleide machen dieſe kleinen, wohlabgerundeten 
en einen guten Eindruck. 
Dad. Jahresbericht. XXVIL 35 
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7. Ulyum für Orgelfpieler. Gine Sammlung von Orgel⸗Comwoſitlonen 
älterer und neuerer Meifler zum Gtudium und öffentlichen Bortrag. 
1. Lieferung: Orgelcompofitionen von Wilh. Stade, 2 M. 


2. ‚ elRüde von D. H. Engel, op. 44: 1 M. 50 Pf. 
3. / orgen 22* 9 — U 70: 1 M. 50 Br. 
4. " Drgelfonate von Bolgtmann, 1 RM. 50 PB. 

5. „ icht ausführbare Vorſpiele von C. Runge, Op. 220, 


Leipzig, Kahnt. 

Die beiden erften Namen find in ber Drganiftenwelt bereits 
beftend accrebirt. Die jchöne Orgelſonate über „efu meine Freude 
läßt ſchwer bedauern, daß der begabte Autor in ber Blüthe feine 
Entwidelung hinweggerafft wurde. Die Probuktionen des beliebten 
Somponiften für Männergefang find jehr annehmbar. Die Ausftattung 
iſt eine vorzügliche. — 

8. Piutti, Karl, op. 9: Die Trauung. Gin Cyclns von 4 Gtüden in 
Form einer Sonate für die Orgel. Leipzig, Eulenburg, 3 M. 

Das bedeutendſte Originalwerk für Drgel, weldjes im vorigen 
Sabre erichienen if. Zwar find bie einzelnen Säge etwas zu lang 
gerathen, auch find bie verarbeiteten Motive von ungleichem Werthe, 
aber trogdem Bleibt dieſe originelle Sontae doch in jebem Bezuge ein 
bochinterefiantes Werl. 

9. Mendelsſohn⸗Bartholdy, F., 7: t Praͤludi nd eine 
Bu e —* Bearbeitet * Roh & Pr Fern Sofmeißtr, Preis 

5 Rer. 

Die zwei erften, zarteren Prälubien athmen ganz Mendelsſohnſchen 
Geift; die Fuge iſt ein mächtiges, vielfeitig zu verwerthendes Pracht 
werk, das vielleicht etwa lang ausgelponnen wurde. 

10. Buxtehude, Dietrid: Drei große Orgelſtücke. Wevibirt und zum 
Concert» und Schulgebrauche beraußgegeben von Hermann Kretfämat, 
L.91M. 80 Bf, U. 9.1 M. IM.9. 1 M. 30 Pf. Leipzig, Yorberg- 
Auf biefen bebeutendften Vordermann Seb. Bachs hat zuerit 

Spitta in feiner claſſiſchen Bach-Biographie (ſ. Band 7 db. vorjäht. 

Jahrg. des Päb. Jahresberichts) aufmerkſam gemacht, fein Wunder, 

wenn aufftrebende Organiften diefe bisher ungebrudten Schäge zu⸗ 

gänglih zu machen fuchen. Die vorliegenden Novantiken find hod- 
intereflant, ſchade nur, daß es dem Herausgeber nicht gelungen tft, dad 

Manufcript von einigen Fehlern zu fäubern, die wir, geftügt auf 

Dr. Franz Lißt's Autorität, auf Verlangen zur Verfügung ſtellen. 

11. Schaab, Mobert: 120 der befannteflen und gebräuchlichßen 
Choräle für Säule und Haus. Heft LU, IH & 15 Ror. 
Leipzig, Forberg. | 

‚ „Guter vierftimmiger Tonfag und eine Textfizophe ber betreffenden 

Kirchenlieder machen bie Sammlung gan; annehmbar. 

12. Schaab, Robert: Saus-Ehoralbud. Eine Auswahl von 100 ber 

befannteften Ghoräle nad den Feſtkreiſen des Kirchenjahres geordnet und 


— für Ptanoforte oder Harmonium bearbeitet. Leipzig, Portint, 
Preis 2 M. 
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Auch dieſe Choralanthologie ift, wie bie vorige Sammlung, ganz 
jwedmäßig entworfen, nur hätten wir auch hier die Liebertexte ge- 
wünſcht. | 
13. Ba, U. W.: Choralbuch für den Gemeindegefang und die 

Orgel. Mit Anhang. Enthaltend 192 Ghoräle und liter iſche Refpon- 
ferien. Beigabe: Baterunfer und Ginfegungsworte für of 
Georg Reimer. 

Die Herausgabe des vorliegenden Choralbuches in der urfprüng- 
lichen Geſtalt mit 116 von bem verftorbenen X. W. Bach bearbeiteten 
Ghorälen zum Preuß. Militairgefangbuche iſt vor. einigen Jahren von 
den obexften Kirchenbehörben bewerfftelligt tworben, nachdem das vor⸗ 
ber im Gebrauch getvejene Neidthardt'ſche Choralbuch im Buchhandel 
vergriffen war. Bei Feſtſtellung ber Veränderungen in letzterem Choral« 
bude, welche nach den in ben Militairgottesdienften gelammelten Be- 
obachtungen fi als wünjchenswerth ergeben hatten, ftellte ſich haupt- 
fählih beraus, daß die Mehrzahl ber Melodien zu hoch gejeht war. 
Die 76 legten Nummern (Nr. 117—192) find in Bach'ſcher Weife 
gearbeitet worden. Die Entftehungszeit der betreffenden Choräle ift 


meiftend angegeben. 


ang. Berlin, 


Für Drgel und andere Infirumente. 


14. Ausgewählte Stüde für das Bioloncello mit Begleitung dee 
Dian FEAR, oder Orgel oder Harmonium. 


1.8 —— Li Gello und Orgel, arr. von W. Fißenhagen, 
reis 1 I. 
2. Sartabande von W. Fißenhagen, Preis 1 M., Caſſel, 
Luckhardt. 


Ein Paar kernige und körnige Stücke von beſtem Schrot und 
Korn. 


15. Andante aus dem ttalienifhen Eoncert von Geb. Bad für 
Bioline und Orgel, eingerihter von Hermann Kretſchmar. Leipzig, 
Forberg. Preis 1 M. 30 Pf. 

Eine fehr dankenswerthe Bereicherung unferer geiſtlichen Concert: 
programme. 

16. Sander, D.:: Andante für Oboe, Bioline, Violoncello und 
Drgel. Weimar, Kühn, 12'/, Nor. 


Ein ſchöner Sag, ber bei guter Ausführung Erfolg haben wird. 


Für Harmonium. 


17. Schaab, Mobert: Theoretiſch⸗praktiſche Harmoniumſchule. Leipzig, For⸗ 
berg, 2 M. 25 Pf. 

Enthält das Notbivendigfte, was man zur Behanblung dieſes 
immer mehr und mehr in Aufnahme kommenden Inſtrumentes wiſſen 
muß. Die gewählten Uebungsftüde find von verfchiedenen Componiſten. 
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18. ——— Harmonium⸗Album. Altes und 


Bortius, ln I Deibe aus den Schaͤtzen unferer Weihe ar 


Auswahl und Bearbeitung laſſen nichts zu wänfden übrig. 


19. Schaab, Robert: 7 elüd: aus dem Dratorium: „Das Ente 


Ste ® s E % 1 ji “ Wi 3.6. Shit für Harmonium bearbeitet. Leipzig, 


Durchweg xbon im weichen Mozart⸗Style gehalten, ohne er⸗ 
hebliche Schwierigkeit. 


20. Schaab: op. 104: 8 Charakterſtücke (Leder oe Borte) für Harn 
ninm oder Pianoforte, Leipzig, Hofmeifter, Preis 3 


Nicht nur als fleißiger, vielleicht fleißigſter ler Arrangeut, 
bringt der Autor auch Eigenes und zwar Mittelſchweres in ar 
nehmbarer Form. 


21. Schaab: Drei Stücke aus dem Oratorium: „Die Schoͤpfung“ von 
3. Haydn für a anoforte und Harmoni 
1. Ehor: „Die Himmel ergäblen bie Ehre Got”, Preis 15 Nor. 
„Stimmt an Die Saiten, Preis 10 
3. Arte: „Run deut die Flur“, Preis 14 Near. inte, Forberg. 


A di It werden ſich bi Arbeiten des 
nun a ee rnit 








XVIL Die äußeren Berbaältniffe der 
deutſchen Volksſchule. 


6. Kehr, 
Seminarbirektor in Halberſtadt. 





1. Die Zeit, in der wir leben, iſt eine ernſte und ſchwere, aber 
auch eine große Zeit. Nach der glorreichen Wiedergeburt des Deutichen 
Vaterlandes tft der Kampf um bie erhabenften, ebeliten Güter ber 
Menſchheit auf ber ganzen Linie mit einer Kraft und einer Begeifte- 
zung geführt worden, wie nie zubor. Die diefen Kampf Yan 
führende Preſſe, welche heutzutage fi zur erſten Macht ber 
hinaufgeſchwungen, bie Bffentlide Meinung bildet und heranzieht, 
berrichende Ideen und Grundfäge faſt mit Blitzesſchnelle verbreitet 
unb über alle Lebensfragen, ſei es in religiöfer, fei es in politifcher 
Hinſicht, entiheibet, hat es jeboch zu einer Entſcheidung in dem gegen- 
mwärtigen Gulturlampfe bis auf bie Stunde noch nicht gebradt. Der 
Kampf tobt weiter, weil die Parteien ſich gegenfeitig —— haben. 
Die Einen haben an die Größe ber Dimenfionen, welche ber Wider⸗ 
fand jemals annehmen Tönnte, nie geglaubt, bie ; Ynderen bie Energie 
und eiſerne Conſequenz nicht für mögli gehalten, mit welcher bie 
Geſetze des Stantes ausgeführt unb gehandhabt werben. Defien un- 
geachtet mehren ſich überall die Zeichen, welche auf eine Ermattung 
im Kampfe fchlieken laſſen. Im ultamontanen Lager beginnen bie 
Mittel zur Fortſetzung hart fih zu eeihönten man jett feine 

Hoffnung auf eine befiere Zukunft, zum Theil auf Männer, aus beren. 
bisherigen Handlungen twenigftens man mit gar ſchließen Kann, 
daß fie fi) nimmermehr in bie Brefche werfen werben, und rechnet 
fo mit —— De im denen man einen Rettungsanler nicht zu ebliden 

Die Regierung dagegen fchreitet an dem paſſiven W 
Rande Banbe ber Hierarchie, durch welchen fie nod nie in eine peinliche 
Situation gelommen, mit einer Ruhe und Nichtachtung vorüber, als 
wäre er gar nicht vorhanden. Diefe Erſcheinungen aber beuten darauf 
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bin, daß man nad ben entieklichen Stürmen, welche das Baterlanı 
lange genug unbeilvoll burdtobt, allgemein bes Kampfes müde ge 
worben, daß man allerſeits nicht den Streit, ſondern den langerfehnten 
Frieden wolle. Dem Frieden aber muß ber Waffenftillftand vorher⸗ 
gehen. Wer Schlägt jedoch zu ihm bie goldene Brüde? Diejenigen, 
welche vor einem Jahre nod Abſchaffung der Maigeſetze, jeht aber 
fchon mäßiger geworben, eine Reviſion derjelben als conditio aine qua 
non verlangen, vermögen es damit noch nicht. Der Staat verlangt 
ein ganz anderes Unterpfand. Allem, was auch nur entfernt ben 
Schein einer Negation der Majeftätörechte des Kaiſers an ſich trägt, 
wird er ſich twiberfegen, das ift ſonnenklar. E3 muß alſo mit einem 
pofitiven Acte bes Gehorſams zunächſt von Seiten derer, melde die 
göttliche Providenz ans Steuerruder der Kirche in Deutichlanb gerufen, 
begonnen werden. Ohne biejen giebt eö feinen modus vivendi zwiſchen 
Staat und Kirche. Weit entfernt, nur fo, wenn die Tatholifchen 
Biſchöfe von dem unbeilvollen paffiven Widerftande ablafien und in 
Demuth wirken, bann ift die goldene Brüde geichlagen, und wir 
können zuberfichtlich hoffen, daß bie böfen Wetter weichen, baß fern 
von allem Sant und Streit, des Volles Wohlfahrt ſich heben und 
Ale im großen Deutichen Vaterlande als Kinder eines Vaters in 
Liebe fich die Hände reichen. werben. 

Sn den Kreifen der Volksfchullehrer ift man, wie bie päbdagogiſche 


Preſſe beweift, ber Entwidelung dieſes ſchweren Waffenganges mit 


ganz beionderem Intereſſe gefolgt. Iſt doch die Macht, gegen welde 
der Staat in die Schranken trat, diejenige, welche dem gebeihlichen, 
fostichrittlicden Entwidelungsgange der Schule, namentlich der Volls⸗ 
fchule, von jeher mit rüdfichtslofer Energie und — leider — auf 
mit nur zu glüdlichem Erfolge den Lebensfaden abzufchneiben ſtrebt. 
Sn Urbeiterkreifen verfucht man, dem herrſchenden Streite mit Oſten⸗ 
tation bie Bedeutung eines „Gulturfampfes” zwar abzufprecen, 
bie Lehrerwelt aber gehört, in unferem Baterlande wenigſtens, ber 
Mehrzahl nad zu denjenigen Parteien, welche bie ſchwerwiegenden 
Folgen jenes Kampfes nah allen Seiten hin klar vorauszuberechnen 
und vol zu mürbigen vermögen. In jedem Falle wird fich dieſelbe 
ftetö jagen müſſen, baß derjenige Theil Sieger fein wird, ber es am 
längften aushält. 

2. Im vorigen Sabreöberichte ſchon wurde Darauf hingewieſen 
bag bie Pädagogik auf literariichem Gebiete alle anderen Wiſſenſchaften 
an Zahl der Publikationen überholt bat. Einen neuen Beweis 
bon bem regen Leben auf dem Gebiete der Erziehung und bes Unter 
richtes giebt der 8. Nachtrag zum Zeitungs - Preißcouränte, mwonah 
innerhalb bes beutichen Neichöpoftgebietes vom 1. Juli 1874 ab nit 
weniger ald 93 Schulzeitungen bezogenwerden. Davon exfcheinen in Preußen 
allein 41 (Berlin 10), in den übrigen beutfchen Staaten 43 (Leipgig 10), 
Defterveih wird. durch 5, Die Schiveig durch 4 Lehrerzeitungen vertreten. 
2 diefer Zeitſchriften geilfmen fi) durch ziveimaliges wöchentliches Er: 
ſcheinen aus, 41 estkeinen wöchentlich 1 mal, 2 alle 14 Tage 
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i monatlich 4 mal, 6 monatli 3 mal, 11 monatlih 2 mal, 
16 monatlich 1 mal, 1 jährlich 11 mal, 2 je 10 mal, 2 je 8 mal, 
5 je 6 mal, 3 je 4 mal, 1 in unbeftimmten Zeiträumen. 

3. Bon allgemeinen geſetzlichen Beftimmungen, welche das ganze 
beutiche Reichſsgebiet betreffen, verbient das am 2. Mai 1874 publi- 
crte Reichs militärgeſetz deshalb befondere Aufmerkſamleit, weil 
e in $ 51 die Militärdienftzeit ber Lehrer mit folgenden Beſtimmungen 
feſtſetzt: Volksſchullehrer und Ganbidaten des Vollsſchulamtes, welche 
ihre Befähigung für das Schulamt in vorſchriftsmäßiger Prüfung 
nachgewieſen haben, Tönnen nad fürzerer Einübung mit den Waffen 
jur Verfügung ber Truppentheile beurlaubt werden. Giebt der Be⸗ 
urlaubte feinen bisherigen Beruf gänzlich auf ober wird er aus dem 
Schulamte für immer entlaflen, jo Tann er vor Ablauf des Jahres, 
im welchem er bad 25. Lebensjahr vollendet, zu aktivem Dienft ein- 
gegogen werben.‘ . 

Intereſſant ift ferner die Anfiht der Militärfommilfion des 
Neihätages, daß die Borbedingungen zum einjährigen Freitvilligendienfte 
durch ein befonderes Geſetz zu regeln feien. Dieſem Beſchluſſe gegen- 
über erflärte die Reichsregierung, fie beabfichtige nicht, die Anſprüche 
an das Bildungsmaß der Freiwilligen zu erhöhen. In Breslau ift 
bereitö einer neunflaffigen Mittelfchule, welche Anftalten bekanntlich 
zu den Volksſchulen derechnet werben, bie Berechtigung zur Ausftellung 
bon Reifezeugniſſen für ihre Abiturienten verliehen worden, wo⸗ 
durch die Inhaber zum einjährigen Freitwilligen-Dienfte berechtigt find. 

Großes Auffeben erregte nicht nur in päbagogifchen Kreifen eine 
Rede des Feldmarſchall Grafen Moltke im deutſchen Reichötage. Die 
Ausfprüche des genialen Schlachtendenkers wirbelten in ber päbagogifchen 
Fachpreſſe gewaltigen Staub auf, weil Molike's Worte ber allgemeinen 
Nilitärpfliht einen größeren erziehlichen Einfluß auf das Vollk zu: 
Ihreiben, als der Schule. Beranlaffung dazu gab Moltle die Ber- 
tbeidigung erhöhter Anforderungen betreffs der Leiftungen für das 
Heer. GEs ericheint wohl nicht als weitſchweifig und feruliegend, bie 
einſchlägigen Stellen feiner Rebe bier wiederzugeben: „Die Schule ift 
der Punkt, wo ber Hebel eingefeßt werben muß, wenn wir und gegen 
Gefahren ſchützen wollen, bie ebenfo fehr wie ein Angriff von außen 
und von innen brohen, aus foeialiftifchen und fommuniftiichen Bes 
Rrebungen, — Gefahren, welche nur befeitigt werden können neben focialen 
Verbefierungen durch eine größere und allgemeiner verbreitete Bilbung. 
Die Schule, meine Herren, nimmt nicht die ganze Jugend in fi) auf 
und fie begleitet die Mehrheit berjelben nur auf einer verbältnigmäßig 
Ingen Strecke ihres Lebensganges. Glüdlicher Weife tritt nun. bei 
und da, wo ber eigentliche Unterricht aufhört, ſehr Bald. die. Erziehung 
an und feine Nation bat bis jegt in ihrer Gefammtheit eine Erziehung 
genofien, wie bie. unferige durch die allgemeine Militärpfliht.. Man 
dat gejagt, der Schuimeiſter habe unjere. Schlachten getvonnen. - Das 
bloße Witten aber erhebt. ven Menſchen noch nicht auf den Standpunkt, 
wg er bereit ift, bad Leben für eine bee, für Pflichterfüllung, für..bie 
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Ehre des Baterlanbes einzufeken: bag gehbrt bie ganye Enpiung be 
Menſchen. Nicht dee Schulmeifter, ſondern ber der Staat, 
bat unfere Schlachten getvonnen, ber Staat, welcher jett bald 60 Jahre 
hänge ber Ration erzogen zu törperlicher Ruſtigleit und geifliger 
elle, zu Ordnung und Pünktlichkeit, zu Treue und Gehorfam, zu 

Baterlanbfliebe und Mannhaftigleit.” 

In manden Streifen bat man fich begeiftert für die See 
ausgefproden, das —E zur Reichsangelegenheit zu machen. Die 
dahin gehende, beſonders von dem Schriftſteller Dr. Hirth angeregte 
Agitation bat neuerdings ihren entſchiedenſten Ausdruck in einer Adreſſe 
an ben deutſchen Heichötag gefunden, melde von Hirth verfaßt wurde 
und viele Unterſchriften fand. Es wird darin beſonders betont, daß 
bie Regelung des Schulweſens durch bad Reich aus 15 einzeln und 
ausführlich angegebenen Gründen durchaus in deſſen Competenz und 
Intereſſe liege. Schließlich bitten Hirth und Genoſſen: „Der hohe 
Reichsſtag wolle baldigſt geeignete Schritte thun: a. um volle Klarheit 
zu gewinnen über den Auftanb bes Vollsſchulweſens in ben ver- 
Schiebenen Staaten und Gegenden des Reichs, insbeſondere über bie 
Zahl und den geiftigen Zuſtand ber Schüler, über Bildung und Br 
folbung des Lehrerperfonald, über das Verhältniß deſſelben wie ber 
Schulen überhaupt zur Rirche ‚ über ben Buftand ber Schulgebäude 
und ber Lehrmittel, über bie Unterhaltung der Schulen aus Gemeinde- 
und Staatsmitteln, Stiftungen, Schulgeldern u. j. w.; b. um feſtzu⸗ 
ſtellen, was die Vollsſchule aller Orten, vielleicht im Bufammenhange 
mit einer obligatoriihen Fortbildungsſchule, Teiften muß, bamit jedem 
jungen Reichsbürger das Rüſtzeug mit auf ben Weg gegeben werden 
Tönne, ohne welches für ihn das Leben eine Laft, bie Freiheit ein 
Fluch, das Geſetz ein tobter Buchftabe, das Vaterland ein leeres Vort 
fein muß; c. um Gefebe und Einricjtungen zu ſchaffen, welche eine 
diefen Forderungen entſprechende Schulverwaltung gewährleiften, nei 
bem Grunde der kommunalen Selbftverwaltung, unter Mitwirkung ber 
gefeßgebenden und Verwaltungsorgane ber Bunbesftanten, unter Aus 
ſchluß alfo jeder centraliftiichen Entwidelung bes Schulweſens — aber 
mit einem ftraffen Reichsſchulgeſetz und einem bie Ausführung befielben 
verbürgenden Neichsfhulbubge. —“ Diefe Vetition hat weder in 
mahgebenben pãdagogiſchen Kreifen — man fürditet bort, daß ni“ 
— e das Schulweſen in der Hand eines Reichetultusminifterd A 

Mühler mit einem Schlage ber Reaction in bie Hände geliefert 
—* könne —, noch im Reichstage ſelbſt bie Dom den Bitiſtellecn 
getwünfchte Aufnahme gefunden; bie betreffende Kommiſſion beſchloß 
nämlich Uebergang zur Tagesorbnung, mit ber en daß das 
— ber Competenz des Reichs verfafjungsgemäß nicht unit 
worfen fei. 

5. Die mancherlei Mängel ber deutſchen Rechtſchreibung haben 
in ber päbagogifden Prefle lebhafte Erörterungen über bie Möglihleit 
einer Einigung auf biefem Gebiete bergen. Einzelne En 
geitungen haben ſich fogar eine befonbere Orthographie gebildet und 
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bringen biefelbe conjequent in Anwendung. Aber bie Verwirrung 
wird baburch nur größer. Auf ber einen Seite fteht die Schweizerifche 
Zebrergeitung mit ihrer radilalen, alle Sprachentwidelung einfach über 
Bord werfenden „ortografie”, welche ſogar die beutfchen Lettern volle 
ſtändig verwirft; auf ber anderen Seite gemäßigtere Organe, welche 
nur das gerabezu Inconſequente ee Falſche über Bord 
werfen; bazwildjen bie große Zahl ber Beitfchriften, welche ruhig beim 
Althergebracten bleibt. Anftoß zu einer weitergehenden Bewegung in 
dieſer Grage gab wohl die Rede bed berühmten Profefior Dubois- 
Keymond am Geburtstage bed Königs in ber Alademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin, Der verbiente Gelehrte jagt unter Anderem: „ch 
träume eine Taiferlihe Alademie ber deutſchen Sprache, bie alle bis⸗ 
berigen und, jagen wir es nur, bergeblichen Verſuche, eine allgemein 
gültige beutfche netlehreibung feſtzuſetzen, ibrerfeitd in bie Hand 
nimmt, an ber ſich d beutenbften und kompetenſten Schriftiteller 
unferer Ration arbeiienb Gelben" Auf eine Petition des rheinifchen 
Provinzialvereind bon Dirigenten, Lehrern u. |. w. an höheren Töchter: 
fchulen, worin der Kultusminifter Dr. Falk um Einfegung feines Ein- 
fluſſes in ber 9 ngelegenbeit gebeten wurde, erwiderte berjelbe, daß bie 
Sade bereit3 längere Zeit in Erwägung genommen worden fei, bei 
den vielen vorhandenen Schwierigleiten aber nad allen Seiten bin 
eine rückſichtsvolle Behandlung erforbere. Dr. R. von Raumer in 
Erlangen hat vom genannten Minifter den Auftrag erhalten, bie 
Grundfäge zu einer Reform der deutſchen Rechtſchreibung aufzuftellen. 

6. Das Vereinsivefen trieb aud im verflofienen Jahre feine 
periodiſch toieberlehrenden Blüthen in ben Bereinsverfammlungen; 
befonderer Aufmerkſamkeit und Theilnahme bürften fi wohl zunädift 
biejenigen Bereine verfichert halten, welche das Intereſſe für Schuls 
weien und Volkserziehung in weitere Kreiſe zu tragen beftrebt finb 
oder direct erziebend auf das Volk einwirlen wollen. Ihnen wenden 
wir unfere Aufmerkſamkeit zunächſt zu. 

Unter der Firma: „Rorbivefbeutfcier Vollsfchriftenverlag” bat 
eine Anzahl bewährter Vollsfreunde in Bremen ein Verlagsgeſchäft 
begründet, welches fih bie Pflege ber Vollsliteratur zur alleinigen 
Aufgabe gemadt hat. Man beabfichtigt, zunächſt nur gute, volks⸗ 
tbümlicde Erzählungen herauszugeben, fpäter aber auch anderen, rein 
belehrenden, beſchreibenden ac. feine Aufmeriſamteit zuzuwenden. Be⸗ 
reits find tüchtige Vollsſchriftſteller für das Unternehmen gewonnen 
und mehrere Schriften veröffentlicht worden. Die materielle Grund⸗ 
lage bes Geſchäftes lieferten die von patriotiſchen Bürgern Hamburg's, 
Bremen’3, Oldenburg's und Emden's bereittvillig gefpenbeten Mittel. 
Das Unternehmen erjcheint bei der Hochfluth unfittlider Golportages 
Romane, welche namentlich von Berlin aus auf ben literarifchen Markt 
getvorfen werben, or anerkennenswerth und verbient bie twärmfte 
Bertretung durch bie beutfche Lehrerwelt. Seine Einführung bürfte 
um ſo leichter möglich fein, ald man vernünftiger Weiſe den phantafie= 
beſtechenden Verliner Schanbpublilationen nur mit antegenben, das 
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Gemuth erwärmenden Erzählungen Concurrenz bieten will. Möchte 
ber weitreichende Einfluß der beutichen Lehrerihaft das jugenbliche 
Inſtitut über die erften Gefahren des Daſeins binwegbeben helfen! 
Die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ entfaltete 
auch im verflofienen Jahre eine rege Tchätigleit. Die beſtehenden 
Zweig⸗ und Provinzialvereine wachſen an Mitgliederzahl, an vielen 
Orten entftehen neue. Wanberlehrer durchziehen alle Theile des Vater: 
Iandes, allerorten die been eines vernünftigen Yortichrütes prebigend 
und in bie Schichten des Volles tragend. Cine hocherfreuliche An- 
ertennung wurde ber Geſellſchaft durch die großartige Schenkung bes 
Herrn ©. U. von Hoffmann zu Streatham in England zu Theil. 
Genannter Herr überivied, um fein Intereſſe für bie Gefellichaft zu 
bethättgen, die Summe von 10,000 Thalern unter der einzigen Be 
dingung an biefelbe, daß nur die Binfen biefer Summe verwandt 
werben follen, die Summe ſelbſt aber zum Stammlapital der Ge: 
fellichaft gefchlagen werde. Der Verein bat bamit eine feſte Grund: 
lage getvonnen, mit Hülfe deren eine immer erfolgreichere Tchätigleit 
zu erwarten ftebl. Der Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 
giebt folgende interefiante Deittbeilungen: Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 3123, gegen das Vorjahr 849 mehr; davon kommen auf 
Preußen 1534 (Heffen-Nafjau 395, Brandenburg 256, Rheinprovin; 
253, Hannover 207, Pommern 149, Preußen 89, Weſtp 72, 
Sachſen 52, Schlefien 35, Pofen 15, Schlesmwig-Holftein 11), König: 
reich Sachen 535, Heſſen⸗Darmſtadt 353, Bremen 208, Hamburg 208, 
Bayern 66, Reuß &. 2. 58, Mecklenburg-Schwerin 47, Meiningen 33, 
Reuß j. 2. 30, Weimar 20, Baden 19, Mürtemberg 13, Braun- 
ſchweig 9, Oldenburg 7, Altenburg 7, Coburg:Gotha 6, das Reiche: 
land 6, Schwarzburg - Rudolſtadt, Walde, Lippe - Schaumburg und 
Lübel je 1 Mitglied. Die Geſellſchaft umfaßt 445 Vereine, welde 
nah den lokalen Bebürfnifien verjchiebene Bildungszwecke verfolgen; bie 
meiften find eigentliche Bildungsbereine, bann Handwerker⸗, Bewerber, 
Confum:, Vorſchuß⸗, Drtö-(Gewerkl-)Bereine 20. In Folge der Agitation 
für Einführung der Fortbilbungsfchulen wurden von Mitgliedern 13 
berastige Anftalten in's Leben gerufen, beren Beſuch durch Ortsſtatut 
obligatarifch gemacht ift; in 18 Städten wurden von Geſellſchaftsmit⸗ 
gliedern Fortbilbungsfchulen mit freiwilligem Beſuche in’3 Leben ge: 
rufen. Ferner wurden von Mitglieten 40 neue Bibliotheken ge: 
gründet. Im Auftrage der Gefellichaft hielten die Wanderlehrer und 
Ausfchußmitglieber gegen 400 Vorträge. Die Ausgaben für Bildungk⸗ 
zwecke beliefen fih auf 12,579 Thlr. Drgan ber Geſellſchaft iſt die 
Wochenſchrift „Der Bildungsverein.” 
Speciell für Erhöhung der Bildung und des wiſſenſchafilichen 
Strebend in LXehrerkreifen beftimmt ift die Leipziger Comenius⸗ 
Stiftung. Sie fol, als eine pädagogiſche Gentralbibliothel, ben 
Lehrern das wiffenfchaftliche Material nicht nur in möglichiter Voll: 
ſtändigleit, ſondern auch genau georbnet bieten. Gegründet am 
15. November 1871, konnte bie Bibliothet im erften Jahre nur bie 
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Amfterdamer Gefammtausgabe von Comenius bibaktifchen Werken für 
90 Marl erwerben, mußte fich übrigens aber auf das Intereſſe ber 
Buchhändler und Lehrer Deutichlands und Oeſterreichs verlafien. 
Bereit am Jahresſchluß 1872 waren denn aud 2500 Bände als 
Geſchenke eingegangen. Die Gelbmittel wurden Anfangs beſonders 
durch Sammlungen unter den Lehrern Leipzigd und durd ein großes 
Kinderconcert aufgebracht. Reichliche Unterftügungen bon ber beutichen 
Raiferin , der bayrifchen Staatöregierung, 36 Magifträten und vielen 
Lehrervereinen verftärkten die Mittel der Anftalt in erfreulicher Weife. 
83 Pflegichaften wirken jegt mit Erfolg in allen Gauen Deutichlands 
für das Intereſſe der Stiftung Die öffentliden Lebranftalten 
Preußens, Deſterreichs und einiger kleineren Staaten find zur Ein- 
jendung ihrer. Programme an bie Bibliothek angetviefen worden; im 
November 1874 waren ſchon 674 Schulen mit 3292 Programmen 
vertreten. Zahlreiche Gefchente, worunter vollftänbige Bibliothefen von 
Hunderten von Bänden, theild von Pädagogen und Schriftitellern, 
tbeild von Buchhändlern, brachten den Beſtand der Bibliothek bis Ende 
Rovember auf über 10,000 Bände. Den Plan zur wifienjchaftlichen 
Ordnung der Bibliothek entwarf Gymnaſialdireltor Dr. Bogt in Kaſſel. 
Die äußerft mühſame Anfertigung des Zettelkatalogs vollzogen Lehrer aus 
Leipzig und Umgebung, bie Anlegung des rubrieirten Kataloges hingegen 
wurde mit einigen Leipziger Lehrern von dem neuerwählten Stiftunges . 
Bihliothefar Dr. Zimmermann bewirkt. Auch ein geeignetes Lokal ift be⸗ 
seits erworben (Sibonienftrafe 51 parterre). Die Gefammteinnahme ber 
Stiftung betrug in den brei erften Jahren 3600 Mark; es fteht nad) 
Maßgabe der erften, gerabezu glänzenden Erfolge zu hoffen, baß immer 
reicher fließende Gelbbeiträge die lüdenlofe Vervollſtändigung ber 
Bücherſammlung ermöglichen werben. Das in ber ganzen Welt einzig 
baftebende Unternehmen wird hoffentlich ver werkthätigen Unterftühung 
der deutichen Lehrerſchaft nicht entbehren. — — 

In Berlin warb Ende Februar der fünfte Congreß beutfcher 
Landwirthe gehalten. Sanvesöfonomierath Griepenkerl aus Braun⸗ 
ſchweig, beantragte die Einführung Iandwirtbfchaftliher Mittelfhulen 
und warb dabei lebhaft vom Abgeorbneten Miquel unteritübt. Die 
Verſammlung erfannte die Einrichtung diefer Anftalten für „ein bringen- 
des Bedürfniß der Landwirtbichaft und ein nothwendiges Glied in 
ger Kette der Bffentlichen Unterrichtäanftalten.” Alle Rebner, beſonders 
Referent Sombart und Miqusl, forderten ferner bei Gelegenheit ber 
Dis luſſion über ländliche Fortbildungsſchulen energiſch deren Errichtung. 
„Die Errichtung von obligatorischen Fortbildungsſchulen für die männ⸗ 
Üde Jugend auf dem Lande zur Befeftigung und Erweiterung bes 
in der Volksſchule Gelernten ift ein ſtaatliches und volkswirthſchafiliches 
Bedüsfnig." — — Die Verſammlung des deutſchen Landwirihſchafts⸗ 
rathes, welche Mitte Ditober in Berlin tagte, verdient deshalb an 
diefer Stelle befondere Erwähnung, weil folgenbe Beſchlüffe über bie 
Jortbildungsſchulen gefaßt wurden: „Die Errichtung von Fortbildungs⸗ 
\äulen für die männliche Jugend auch auf dem Lande iR im ſtaat⸗ 
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lichen und wirthſchaftlichen. wie ſpeciell landwirthſchaftlichen Intereſſe 
dringendes Bedurfniß. Die Aufgabe landlicher Fortbildungeſchulen 
ſoll aber keineswegs eine landwirthſchaftliche Fachbildung ſein, ſondern 
einzig und allein Befeſtigung und Erweiterung des in der Bolksſchule 
Gelernten. Solche Fortbildungsfſchulen ſollen in allen deutſchen Bändern 
und allen Schulgemeinden für bie männliche Jugend bis mindeſtens 
zum 16. Sebenzjahre angefizebt und auf dem Wege ber Gefekgebung 
eingefübrt werben 
Von den ſpeciell pãdagogiſchen Bereinen, bezüglich Verſamm⸗ 
lungen geben wir im Folgenden um deßwillen ein eiwa⸗ ausführlicheres 
Referat, weil dieſe Verſammlungen denjenigen Wunſchen und Be— 
ſtrebungen Ausdruck geben, welche die gegenwärtige Lehrerwelt bewegt 
Wir erwähnen zunächſt den allgemeinen Erziehungsverein. Seine dritie 
SSahresverfammlung wurde am 26. und 27. Mai unter Borfit bei 
Eifenbahndireltors Schrader aus Berlin in Braunſchweig abgehalten. 
Zwar tagten gleidyeitig Lehrerverfammlungen in Breslau und Dresben; 
dennoch mar ber Beſuch ein gebtreigen. Am eriten Tage wurde 
Bericht über die gegenwärtige Verbreitung bed Vereins erftattet. Er 
zählt gegenwärtig in allen Bauen Deutichlands 250 Eingelmitglieber, 
außerbem haben ſich 14 Vereine, morunter jämmtliche Dresdener Logen, 
angeichlofien. Die innere Bereinsthätigfeit richtet ſich beſonders auf 
bie Gründung unb Erweiterung ber geplanten Yröbelftiftung, telde 
eine Mufteranftalt für —* Padagogik. Sie warb mit Gerigeung 
einer Bildungsanftalt für Kindergärtnerinnen begonnen; die Bahl ber 
Schülerinnen ift nad dem Berichte bes Direftor Marquart auf 63 
geftiegen. Ein zur Berftärlung ber Unterbaltumgsmittel erlaffener 
Aufruf hatte den Fonds auf faſt 3000 Thle. gebracht. Als Bereinz- 
organ ift „die Erziehung ber Gegenwart“ gewählt; das Blatt bringt in 
immer teitere Kreife und ift durch Zutritt befannter Mitarbeiter 
mwefentlih gehoben worden. Außerdem hielt Pfarrer Bähring aus 
Wilgartötviefen einen Vortrag über bie Orundbebingungen ber Er- 
giebung, in welchem Herder's Wort „Licht, Liebe, Leben“ geiſtvoll auf 
das Gebiet der Erziehung angewendet wurde. Am zweiten Tage 
— Dr. Hohlfeld klar und ſcharf über das —— „Erziehung zur 
Kunft”, womit er zugleich auf das von ven Schülern des Vorhauer ſchen 
mufitalifchen Kindergartens am folgenden Tage gegebene Concert hin 
wieß. Die Anwendung ber Fröbel’ichen Idee auf ben Dufkunternidt 
batte für bie Buhörer etwas Ueberrafchendes und man verſpricht bem 
Verfahren eine große Zukunft. — Gefellige Vergnügungen wurden 
— eine gemeinfchafiliche Tafel und eine Vergnügungsfahrt nad 
—————— geboten. Die nächſte Verſammlung fol Michaelis 1875 
eimar ftattfinden. In ber Sroiichenzeit follen Quartalafigungen 
beB Vorſtandes eingeführt werben und das Arbeitsinaterial fir bie 
Sauptverjammlungen vorbereiten. 
Einen internationalen, Tosmopolitiichen Anbau bat ber Lehrer 
berein am Bobenfee, welcher am 18. Juli in Bregenz tagte. Der 
Verein verdankt feine Entitehung bairiſchen umb ſchweizeriſchen Pada⸗ 
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gogen; ex ſol durch geifligen Austauſch nit nur das päbagogiiche 
Kiffen und Slönnen ber Mitglieber erweitern, fondern auch die etwa 
nationalen Empfinbeleien befeitigen belfen. Die bies- 

jährige dritte Sauptverfammlung war bon mehr ald 160 Theilnehmern 
beſucht. Als Präfident fungirte Obmann Dr. Nachbaur aus Feldkirch. 
Die Berfammlung warb mit Abfingung bes Mozart'ſchen Bundesliedes 
eröffnet. Darauf gab ber Borfikende einen Abriß über Entflehung 
und Beitanb des Vereines wonach Seminarbireltor Herz aus Meers⸗ 
burg „Ueber den Anſchauungsunterricht in der Volksſchule“ ſprach. 
Redner knüpfte an feinen Vortrag eine Probelection mit 12 Schülern 
einer Bregenzer Volksſchule. Dr. Largiaber, Seminarbireltor in 
Rorſchach, gab hierauf einen Bericht über den Zuftand biefer Disciplin 
in der Schweiz und ſprach fi Har über Zweck und Methode befielben 
aus. Brand aus Aeſchach berichtete über den Anſchauungsunterricht 
in Baiern, Merz über diefen Unterrichtszweig in Baden. Nachmittags 
3 Uhr warb die Verfammlung mit einem Bortrage bed Profeflor 
Zösſsmair aus Feldkirch über „Gründung ber Volksſchule in Defterreich 
durch Kaiferin Marin Therefin” wieder eröffnet. Die Verkommenheit 
des Volles vor Gründung der Vollsſchule warb durch ftatiftiiche Er⸗ 
bebungen nachgeiviefen, das Bilb der großen, energiſchen Yürftin mit 
Sachkenntniß und marmer Begeifterung gezeichnet. Schließlich ward 
noch als Berfammlungsort für nächftes Jahr Konftanz und zum Vor⸗ 
Rande Merz aus Meeräburg, Will und Keßler aus Konftanz gewählt. 
Die 21. allgemeine beutfche Lehrerverfammlung wurde bom 
26.—29. Mat in Breslau abgehalten. Lehrer Sturm als Vorfitender 
des Drtsausfchufies begrüßte herzlichtt die in ber Borverfammlung an 
weſenden Gäfte. worauf unter dem Vorſitz von Berthelt aus Dreöben 
bad Präſidium der Hauptverfammlungen gewählt murbe. Die Wahl 
fiel auf: Schulrath Theodor Hoffmann aus Hamburg, Lehrer Sturm 
aus Breslau und Direktor Bertbolt aud Dresden. Die erfte Haupt- 
verfammlung warb am 27. Mai Vormittags 91, Uhr im großen 
Shiekwerbergarten mit feftlicyer Begrüßung ber Feſtgenoſſen durch 
Überbürgermeifter von Fordenbed eröffnet. Hierauf hieß ber königliche 
Regierungd« und Schulrath im Auftrage der Löniglichen Regierung die Ver⸗ 
ſammlung in ausführlicher Rebe willlommen und betonte beſonders, daß 
bie „Allgemeine beutjche Lehrerberfammlung“ von allen gegenwärtigen Ver⸗ 
einigungen in erſter Linie eine Macht im vollen Sinne des Wortes 
fei, der gegenüber ſich Niemand theinahmlos, fonbern nur entweder 
boffenb ober fürdhtenb verhalten fünne. Lebhafter Beifall dankte dem 
Renee. Die in ber Borberfammlung bereits gefaßten Beſchlüſſe 
wurden fobann von ber Hauptverfammlung beftätigt. Nun hielt 
Schulraih Hoffmann aus Hamburg feinen Vortrag „über die noth⸗ 
Wendigen Bebingungen für eine fernere, glüdliche Entiwidelung des 
beutichen Vollsſchulweſens.“ ine lebhafte Debatte Inüpfte ſich an 
dieſen Borteng, als deren Refultat fchließlich folgende Theſen feſtge⸗ 
Relt wurden: 1) Grünbliche Lehrerbilbung, mwürdige Stellung ber 
Lehrer, allgemeine, richtige Würdigung des Lehrerberufes, Beauffich⸗ 
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tigung ber Lehrer durch Fachmänner und Mitwirkung des Lehrerftanbei 
an ber Geſetzgebung find bas erſte Erforderniß für das Gedeihen ber 
Säule. 2) Das Bereinsleben der Lehrer muß fich fortfchreitenb ent- 
wideln und ausbreiten, ſowohl zu ibeellen, als auch zu materiellen 
Zwecken. 3) Balbige gefekliche Regelung des Schulweſens und Ge 
ftaltung der Schulen zu Staatsanftalten ift der ſehnlichſte Wunſch 
der Berfammlung. 4) Die öffentlichen, d. h. die Staats⸗ und bürger: 
lichen Gemeindeſchulen find in Bezug auf Confelfion nicht zu trennen“ 
Thefis 1 wurde mit einigen Zuſätzen angenommen. Rector Dr. Bach 
empfahl der Berfammlung Theilnabme für die früher bereits bon und 
erwähnte Petition des Dr. ©. Hirth, worin um Erlaß eines Reich: 
ſchulgeſetzes gebeten wird. Direltor Heinrichs hieran geknüpfte Nele 
Iution: „Die 21. deutjche Lehrerverfammlung ſpricht ihre Weberzeugung 
dahin aus, daß bie einheitliche Entwidelung bes beutichen Volles es 
gebieterifch fordere, die Geſetzgebung über das beutiche Schulweſen dem 
Neichötage zu übertragen”, warb angenommen. — — Am 28. Mai 
fand feine Hauptverfammlung ftatt, es wurden vielmehr nur zahlseic 
Sectionöfigungen gehalten. In der zweiten Hauptverfammlung am 
29. Mai wurden von Lehrer Sturm bie Antworten bes Fürkten 
Bismard und bed Kultusminifterd Dr. Falk auf die telegraphiich ab: 
geſandten Begrüßungen mitgetheit. Dr. Falk telegrapbirt: „Den Dani 
für den Gruß der 21. allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung brüde 
ih aus in dem warmen Wunfche gebeihlihen Erfolges ber erniten 
gemeinfamen Arbeit.” Die Antivort des Fürſten Bismarck lautete: 
„Herzlichen Dank den treuen Kampfgenoflen,” welcher Grüß jubelnde 
Begeifterung erregte. Schulvorſteher Sttig aus Bremerhafen ſprach 
fodann in längerem Vortrage „Ueber die Stellung ber Schule und 
ihrer Lehrer im Culturkampfe unferer Tage. Als die Urheber de 
Eulturlampfes bezeichnete der Redner beſonders die Ultramontanen 
und Gocialbemofraten; die Schilderung der erfteren erregte Unruhe 
in ber Berfammlung. Als Thefe hatte Ittig folgenden Sat zu 
Annahme empfohlen: „Im Gulturlampfe unferer Tage ift es Pflicht 
ber Schule und der Lehrer, allen Beftrebungen entgegenzuarbeitn, 
welche das moderne Staaisbewußtſein zu untergraben ſuchen.“ Enblid 
brachte Seminarlehrer und Landtagsabgeorbneter Kiefel aus Greugburg 
folgenden Antrag ein: „Die 21. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
Ipricht die Erwartung aus, daß bie königlich preußiſche Stantöregierung 
durch baldige Vorlage eines Unterrichtögefeges die Grundlage für ein 
allgemeines deutfches Schulgeſetz ſchaffe und auf dieſe Weife die Iniliative 
zur einheitlichen Regelung des beutichen Schulweſens ergreife. Zum 
Schluſſe gab der Vorſitzende gefchäftliche Mittheilungen über die 
Sectionsfigungen; die Berichte über biefelben ſollen mit den Berichten 
über bie Sauptverfammlungen gebrudt werben. In feinem Schluß 
worte ſprach er den Mitglievern der Verfammlung ſowohl, ald ben 
bochgeftellten Perfönlichleiten, welche ein fo warmes Intereſſe an bet 
Tag legten, endlich aber auch den Bürgern Breslaus für bie bewieſene 
Gaftfreundfchaft und dem Ortsausſchuſſe für feine Aufopferung den 
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wärmften Dank aus. — m Nr. 26 ber „Allgemeinen Schulzeitung” 
ſpricht Nicola J. Petrowitich einen Vorwurf aus, welcher den allge 
meinen beutichen Lehrerverfammlungen ſchon vielmal gemacht worben 
if. Er bezeichnet als poſitives Reſultat ber breitägigen Arbeit: all« 
gemeine Säbe, welche über bunbertmal in vielen Zeitungen abgebrudt 
worden feien und noch täglich abgebrudt würden und welche die Schule 
zu keinem Heile führen könnten. Eine rationelle, fruchtbringende 
Arbeit fieht er in den Lehrerverſammlungen gar nit. Bildung unb 
Fortſchritt feien unmöglich berzuftellen, fo lange bie Lehrer bei Wünjchen 
und fo allgemeinen Säben blieben. Die Verfammlungen müfjen auf 
das Speciellite eingeben, das „Wie?“ der Befriebigung fo vielmal 
ausgeiprochener Wünjche müfle einmal ernftlidh vorgenommen werben. 
Die Schule folle auch dem Staate nicht dienen, fie jet ihrem innerften 
Weſen nach Feine Dienerin und müſſe deshalb frei und ſelbſtſtändig 
fein. Diene fie dem Staate, fo müſſe fie fih auch als Mittel zum 
Zweck gebrauden laſſen. Die Schule fei eine Macht und als folde 
Macht, welche alle anderen in ihrer Wirkung übertreffe, bürfe fie feiner 
anderen Macht ald gehorſame Dienerin zugetheilt werden. Die bee 
der Erziehung wolle keine Staatsſchule, fondern eine freie Gemeinde 
Ihule, eine Schule, welche mit der pädagogiſch⸗didaltiſchen Wiſſenſchaft 
und dem tie höchſten Intereſſen in fich faflenden Culturivenle ber 
Nation fortichreiten ſolle. Die natürlidden, gefellfchaftlihen und 
confeifionellen Berbältniffe ftellten jich einer durch ein beutfches Schul- 
geſetz egalifirten Schule in Deutichland entgegen. — | 

Bei Gelegenheit der allgemeinen beutichen Lehrerverfammlung in 
Breslau wurde zugleich eine Sitzung der Delegirten bes beutichen 
Lebrervereind zur Hebung ber Volksſchule abgehalten. Schon in ben 
Rahmittagäftunden des 28. Mai hatte eine Vorbefprehung ſtatt⸗ 
gefunden. Am 29. Mai früh 7?/, Uhr verfammelten ſich die Dele⸗ 
girten der Zmeigbereine in den Räumen des Magdalenengymnafiums. 
Vertreten waren folgende Bmeigvereine: Heſſen⸗ Darmſtadt durch 
Schmitt-Darmftabt; Schleswig. Holftein durch Stolley⸗Kiel und Bock⸗ 
Wilſter; Preußen durch Florian-Elbing; Berlin durch Tierih-Berlin; 
teipzig durch Beger, Rode und Schneider⸗Leipzig; Gerstwalde durch 
Dr. Schnell-Prenzlau. Den geichäftsleitenden Ausſchuß vertraten 
Dorner, Renſch und Rapmund. Schmitt-Darmftadt übernahm an 
Stelle des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden das Präfibium. 
Zunächſt warb ber Sahreöbericht erftattet. Der im Vorjahre neu- 
gewählte Ausſchuß bat vor Allem das bedenklich erfchütterte Vertrauen 
auf die Exiftenzfähigleit des Vereins wieder zu beleben verfuht. Bon 
berichiedenen Seiten feien in Folge davon Anfragen über den Stanb 
des Vereins, Aufforderungen um Bufendung ber Statuten 2c. eins 
gelaufen. Für den Anflug habe fi der Landeslehrerverein Reuß 
j. 2. auf feiner Generalverfammlung erflätt. Die Zahl der Mitglieder 
betrage 4000 in 10 Landes⸗, Provinziale oder Zweigvereinen. Als 
Vereinsorgane feien gewwünfcht worden: Die allg. deutſche Lehrerzeitung, 
ber heſſiſche Schulbote, die freie deutſche Schulzeitung, die Schleswig⸗ 


im 
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Holſteinſche Schulzeitung; die Berliner päb. Zeitung; bie Lehrergeitung 
für bie Provinz Preußen; bie Dresbener Preſſe. Die vorige Dele 
girtenverfammlung babe folgende drei Punkte zur Bearbeitung be 
fimmt: 1. Sammlung: von ftatiftifhem Material über das Volksſchul⸗ 
wefen Deutſchlands mit befonderer Betonung der Gehaltsverhältnifie. 
2. Aufitelung von Grundzügen eines Reichsſchulgeſetzes. 3. Beran- 
laſſung von Lehrmittelausftellungen, womöglich in Verbindung mit ber 
Delegistenverfammlung. Demgemäß fet verfahren worden, doch harre 
Nr. 2 noch der Erledigung, da man durch ben legten, im März er: 
laſſenen Aufruf erft die nothwendigen Unterlagen über die Yrage ge: 
winnen müfle: „ob allgemeine Volksſchule oder ob nach ben Standes 
und Bermögensverhältnifien ber Eltern verfchiebentlich geglieberte 
Unterrichtsanſtalten ?“ Bereits fei zablreiches Material geivonnen, ein 
beftimmter Schluß laſſe ſich jedoch deshalb nicht ziehen, weil ber 
Endtermin der Einfendungen erſt mit dem 15. Juni ablaufe. Der 
3. Punkt babe im Berliner Bezirksverbande großen Anklang gefunben; 
ein Comitd babe unter Vorſitz des Herrn Gallen unter lebhafter Be 
theiligung ber Berliner Lehrerichaft die Sache fo weit gefördert, daß 
man die Eröffnung ber Ausftellung mit dem 1. Auguft erboffe. Dad 
anerkannt Beſte folle dann ben Zweigvereinen bezeichnet werden. 
Stolley dankt dem Ausſchuſſe für feine Thätigleit und erhofft ftetige, 
wenn auch langfame Weiterentiwidelung des Vereins. Nach vorgenom- 
mener Rechnungslegung tbeilte ber Referent ferner mit, man habe 
von etwa 120 GStäbten mit 10,000 und mehr Einwohnern, bon 
Haupt» und Regierungsftäbten, welche der erften Kategorie nicht ſchon 
angehörten, ſtatiſtiſches Material erhalten. Eine mindeſtens gleich 
große Anzahl fei noch im NRüdftande, doch gingen fortwährend noch 
Sendungen ein. Collegen aus allen heilen bes Reiches, mit Aus 
nahme von Würtemberg, Braunfchweig und einigen kleineren Fürſten⸗ 
tbümern hätten ſich an der gemeinfchaftlichen Arbeit betheiligt. Mate 
rial aus ca. 50 Städten lafle ſich noch durch birecte Einwirkung be- 
Schaffen. Man möge daher den Ausſchuß ermächtigen, dad gefammte 
ftatiftifche Material in Form eines Kalenders herauszugeben, ber aufer- 
dem enthalten fol: 1. ein Kalendarium; 2. eine Weberficht über bie 
im deutſchen Reiche eriftirenden verſchiedenen Lehrervereine und ihre 
Thätigleit im verflofjenen Jahre; 3. eine Ueberficht über ben gegen- 
wörtigen Stand der Schulgefeßgebung in den einzelnen deutſchen 
Staaten betreffö der brennendften Fragen, vie Dotation, Schulaufs 
fiht 2c. Der Antrag Beeger's, daß noch eine Weberficht ber in beuticher 
Sprache erſcheinenden und für Lehrer beftimmten Zeitſchriften auf: 
genommen erben möge, warb angenommen. Eine Statutenrebifion 
warb nicht für nöthig gehalten; ber geſchäftsleitende Ausſchuß fol 
jedoch die Zweigvereine zu Meinungsäußerungen über einzelne wün⸗ 
ſchenswerthe Statutenänberungen auffordern. Berlin warb endlich ein⸗ 
fimmig wieder zum Vorort gewählt und die Berfammlung gegen 
9 Uhr geſchloſſen. 
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Der Berein für wiflenfchaftlide Pädagogik tagte am 7. unb 8. 
April in Eiſenach. Der Borfitende, Prof. Dr. Ziller, begrüßte bie 
Verſammlung; dann wurden zunächſt Dr. Bartholomäi's Abhandlungen 
„Ueber Excurſionen mit Rückficht auf eine Großſtadt“, ferner Dörp⸗ 
feld's Theorie des Lehrplans“ und „Zwei Hauptfragen aus ber Ber- 
waltung des Vollsſchulweſens“ mit ungetbeiltem Intereſſe behandelt. 
Profeſſor Dr. Stoy ſprach fi) fobann über die Stellung des Vereins 
hinfichtlich confeſſionsloſer Schulen „zur Wahrung vor Auffafiungen 
einfeitiger Anfichten” aus und mwurben feine Anfichten und Erklärungen 
alfeitig mit Befriedigung aufgenommen. Dann kam Barth’3 Ub- 
bandlung: „Das Schulweſen in großen Städten mit befonderer Be: 
jiebung auf Leipzig” zur Verhandlung, gegen welche befonders Bar« 
tholomäi in die Schranten trat. Oberlehrer Krufche ſprach über das 
„Stigmographifche Zeichnen” von Dr. Rein. Er führte aus, nicht 
Hiller fei der Erfinder der genannten Methode und verwarf bie ſechs 
Hefte Zeichenvorlagen von Bauer und Rein. Ballauf’3 „Bemerkungen 
zu dem Auflate des Herrn Dr. Bartholomäi” und R. Quaas Ab: 
handlung „Zur unterrichtlihen Behandlung der lat. Conjugation“ 
wurben derb abgefertigt. Die Situngen des Vereins dauerten am 
erſten Tage von S—12 und 2—4, am zweiten von 8—12 Uhr. 

Unter den Berfammlungen mit einem fpeciellen Fachcharakter ſei 
zunächſt ber zweite deutſche Seminarlehrertag, welcher vom 29. Sep 
tember bis 2. Dftober in Dresden tagte, erwähnt. Die Berfammlung 
war verhältnigmäßig recht zahlreich beſucht. Der Unterrichtöminifter 
Dr. von Gerber begrüßte die Berfammlung in berzlicher Weile. Nach 
ihm Sprach im Auftrage bes Kultusminifter Dr. Fall der Geh. Über- 
regierungsrath Wätzoldt aus Berlin und brüdte den warmen Antheil 
feines Chef3 an den Verhandlungen aus. Seminarbirector Kehr⸗ 
Halberftabt referirte fodann über „Die praktiſche Ausbildung der 
Seminariften.“ Der zweite Referent, Dr. Schumann-Alfelb, fprach über 
die Frage: „Wie bat fich mit Nüdficht auf bie faft überall beftehen- 
ben Internate die Seminarerziehung zu geftalten ?" 

Der zweite Tag war ben Sectiondfigungen gewibmet; es wurden 
deren 5 gehalten, nämli für Pädagogik, Geſchichte, Naturwiflen- 
Ihaften, Sprache und Muſik. Gegenftände der Veſprechungen waren 
u. A. die Chemie als Unterrichtögegenftand im Seminare, der Ge 
ſchichtsunterricht, die zweite Prüfung der Volköfchullehrer, die Behand⸗ 
lung der Gefchichte der Pädagogik, ber Gefangunterriht im Seminar 
im Vergleich mit den Erfolgen befielben in ber Volksſchule, der per- 
ſönliche Verkehr zwiſchen den Lehrern und Böglingen der Lehrer 
jeminare. — Ausführliche Referate über den 2. deutſchen Seminar- 
Ichrertag finden ſich in Kehr's päd. Blättern. — Bon ben für bie 
nächſtjährige Verfammlung in Vorſchlag gebrachten Zuſammenkunfts⸗ 
orten wurde Stuttgart gewählt. 

Aus den Verhandlungen ber zweiten deutſchen Realihulmänner- 
Berfammlung, welche am 1., 2. und 3. Ditober in Braunſchweig zu⸗ 
lammentrat und von ungefähr 180 Theilnehmern befucht war, gingen 
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folgende Refolutionen, welche vom Ausſchuſſe vorgelchlagen worden. 
hervor: L 1. Die Pflege der höheren Bürgerfhule, ihre Aus— 
bildung und weitere Verbreitung iſt eine befonvers wichtige Aufgabe 
der nächſten Zukunft. 2. Solde Schulen müflen jo organifirt wer: 
den, daß fie bei genügender Berüdfihtigung ber allgemeinen Bildung 
den eigenartigen, örtlichen Bedürfniſſen Rechnung tragen. Ein Ror: 
malplan Tann nicht aufgeftellt werben. Jede diefer Schulen muß ein 
felbftändiges, in fich abgeſchloſſenes Ganze bilden. 3. Gemeinfam mmf 
allen Abiturienten diefer Schule fein: ein noch näher zu beftimmenbes 
Map von Kenntniſſen in der deutichen Sprade, in Gedichte, Geo- 
graphie, Naturwiſſenſchaft und Mathematil. Ueber dieſes Maß hinaus 
muß jede Schule, welche auf das Freiwilligenrecht für ihre Schüler 
Anspruch macht, ſich mindeſtens nach einer weſentlichen Richtung, fei 
ed in fremden Sprachen, fei e8 nad einer Seite des mathematifd;: 
naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts, erhöhte Ziele fehen und zwar ber: 
art, daß dieſe Biele von fleißigen, im Ganzen gut beanlagten Schülern 
unter normalen Bedingungen bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
erreicht werben Tünnen. 4. Dad Berechtigungsivelen it nit durch 
einfeitige Verordnungen einzelner Minifterien zu orbnen, ſondern ge 
feglih zu regeln. I. 1. Das Recht der Meldung zum einjährigen 
Freiwilligendienſt Tann nur auf Grund einer Prüfung erlangt werben, 
melche entweder vor ven bazu beftellten befonderen Commiſſionen ober 
por den Lebrercollegien der dazu berechtigten Schulen abzulegen iſt 
2. Die Auffiht über die Prüfungen fteht den Reichsbehörden zu. 
3. Die an die Prüflinge zu ftellenden Forderungen werden nad dem 
Mapftabe beftimmt, welcher für die Leiftungen der Abiturienten der 
höheren Bürgerſchule aufgeftellt wird. A. Dem neu zu wählenden 
Ausſchuſſe bleibt die Aufgabe, das Mat der allen gemeinfamen Kennt⸗ 
nifle (of. I. 3.) zu beflimmen. II. Es ift nothwendig, daß zwiſchen 
der höheren Bürgerichule und ber Realichule ein organischer Zufammen= 
bang hergeftellt werde, daher wünſchenswerth, daß die unteren Klaſſen 
der einen und ber andern Anftalt einen im Allgemeinen gleichartigen 
Lehrplan befolgen. Diefer Lehrplan iſt mefentlih nad ben Bebürf- 
niffen der höheren Bürgerfchule zu geftalten. Es ift münfchensiwerth, 
daß die höhere Bürgerichule ala Realfchule, die Realſchule als Real⸗ 
gymnaſium bezeichnet werden. — IV. 1. Die Schüler unferer Oberflafien 
leiven an Weberbürbung; Abhülfe ift auf dem Wege der Soncentration 
zu fuchen. 2. Diefe Concentration ift durch eine Modification ber 
Bielleiftung anzuftreben, damit Berüdfichtigung der verfchiedenen localen 
Bedürfniſſe und ber Individualitäten ermöglicht werde. 3. Es wird 
demnad eine mathematiſch-phyſikaliſche und eine ſprachliche Richtung 
bes Realunterrichtes zu fonbern fein. 4. Beiden Richtungen gemein 
ſam bleibt, im Intereſſe humaner und einheitlich nationaler Bildung, 
ein gleichmäßig gründlicher Unterricht in deutfcher Sprache und Lite: 
ratur, Gefchihte und Geographie, ſoweit letztere nicht Kenntniſſe in 
ber höheren. Mathematik erfordert. 5. Die Schüler der mathematiſch⸗ 
phyſikaliſchen Gruppe find von ben frembiprachlichen Auffägen zu 
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entbinden, foldie, auf ihren Wunſch, von Latein. Dagegen muß auch 
von ihnen Sicherheit in der franz. und engl. Elementatgrammatil 


und Fertigkeit in der Lertüre mwiftenfchaftlider Werke in franz. und 


engl. Sprad verlangt werben. 6. Die Schüler der jpradglichen Ab⸗ 
theilung Werden von höherer Mathematik, mathematifcher Phyſik, 
mathematifchem Beichnen entbunden; dagegen. ift Sicherheit in ber 
Elementarmathematil, Erperimentalphyfil, eine gute, grundlegende 
Weberfiht über die bejchreibende Naturkunde und die Elemente ber 
Chemie auch von ihnen zu verlangen. 7. Beide Abtheilungen werden 
fo in den Stand geſetzt, den an ihre fpecielle Richtung ſchon jetzt ges 
ftellten Forderungen wirklich und intenftp zu genügen und bie Schüler 
zu felbftfländiger wiflenfchaftlicher Arbeit vorzubilden und anzuregen. 
8. Die Durchführung diefer Reorganifation wirb je nach bes Frequenz 
der Schulen, entweder durch Bildung bejonderer Klaſſen oder durch 
Hinzufügung facultativer Ertraftunden m den Plan ber Oberklaſſen 
und bem entiprechende Dispenjationen zu eritreben fein. So wirb 
Iocalen Bebürfnifien genügt werben lünnen, ohne Gefahr für die natio- 
nale geiftige Einheit und für den erziehenden Einfluß des Unterrichts, 
9. Den Abiturienten beider Abtheilungen ift bie ungejchmälerte Be- 
rechtigung zum Beſuch ber Univerfität zu gewähren. — Des neue 
Ausſchuß befteht aus: Dftendorf, Düſſeldorf; Kreyßig, Frankfurt a. 
M.; Krumme, Remſcheid; Strad, Berlin; Giefel, Leipzig. — 

Die 3. Hauptverfammlung von Dirigenten und Lehrern an ben 
höheren Mädchenſchulen Deutſchlands mard am 29. September in 
Karlsruhe abgehalten und von etwa 300 Mitgliedern beſucht. Das 
Berlangen nad Befeitigung der vorhandenen Mängel in ber Mädchen⸗ 
erziehung drüdte Oberbürgermeifter Lauter im jeiner Begrüßungsrebe 
aus. Hofprebiger Helbing begrüßte die Berfammelten im Namen ver 
Großherzogin, wobei er bie lebhafte Theilnahme der hohen Frau an 
allen auf Hebung der Mädchenerziehung gerichteten Beftrebungen. 
danfend erwähnte. Director Schornftein-Elberfeld berichtete ſodann 
über bie Geſchäftsführung des engeren Ausſchuſſes und der Zweig⸗ 
vereine, fowie über den Zuſtand der Caſſe. Director Dieckmann⸗ 
Hannover referirte über die am 24. April vom preußifchen Eultus- 
minifterium erlaſſene Prüfungsordnung für Lehrerinnen und Vor⸗ 
ſteherinnen. Oberſchulrath Armbrufter gab intereffante Mittheilungen 
über die Thätigfeit des badiſchen Frauenverems für ben Handarbeits⸗ 
und Leichenunterricht. Weußerft lebhafte Discufiton erregte der Vor⸗ 
trag des Director Hanrbrüder aus Berlin über die Beichränftung des 
Unterrichtes auf den Bormittag. Klar und gebtegen referirte Schorn⸗ 
ftein:&iberfelo über den Unterfchied ber Disciplin in ben höheren 
Knaben⸗ und Mädchenſchulen. Maut-Karlsruhe, Director dee Turn- 
lehrerbildungsanftalt , ſprach in einem geiftvollen Bortrage über den 
Turnunterriht an Mädchenfchulen, am folgenden Tage wurden bie 
Säfte durch das Schauturnen der höheren Mädchenſchulen in Karlsruhe 
erfreut. Drei Vorträge mußten wegen Mangel an Zeit wegfallen. 
Director Barth Pofen ftellte noch den Antrag auf Erhöhung ber 
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Gehalte, worauf bie Berfammlung, welcher Staatsminifter Jolly bie 
zum Schlufie beimohnte, für beendet erllärt wurde. Der Beftchtigung 
des ſchönen neuen Realſchulgebäudes und feiner Einrichtungen folgte 
am nächſten Tage eine Zufammenkunft in ber höheren Mädchenſchule, 
um Broben des Schallenfelv’schen Handarbeits⸗ und bes Klafſſenzeichen 
unterrichts zu prüfen. Zum näcften Berfammlungsorte murk 
Dresden vorgefchlagen. — 

Die Fröbelvereine wachen an Bedeutung und fangen an, fid 
enger aneinanberzufchließen. Die beiden Berliner Körperichaften wenig 
— haben ſich zum „Berliner Fröbelverein“ vereinigt. Sein Vor⸗ 

and beſieht aus 11 Herren und 10 Damen; der Verein befſitzt jeht 
7 Kindergärten, 1 Vollsfindergarten und eine Anftalt zur Belehrung 
bes weiblichen Geſchlechtes für den erziehlichen Beruf, ſowie ein Ber 
mögen von 6000 Thlrn. 

In Salzburg tagte den 30. Zuli bis 1. Auguft ber 7. deutſche 
Turnlebrertag, welcher von über 100 Turnlehrern und etwa 30 Turm: 
freunden befucht war. Die Berfammlung wurbe vom Landeshaupt 
mann Grafen Zamberg und dem Bürgermeifter von Salzburg herzlich 
begrüßt. Die Situngen wurden im Landtagsſaale abgehalten. Dr. 
Lion aus Leipzig entwidelte im erften Vortrage feine Anfichten übe 
Notbivendigleit und Werth des Turnens, über die Einheit zwiſchen 
Leib und Geift und über die VBebeutung der gumnaftifchen für die 
politifche Gemeinſchaft. Dr. Kloß aus Dresden wandte fich energiid 
gegen bie auf der 46. Naturforfcherverfammlung zu Wiesbaden von 
Sanitätsratb Dr. Snell dem heutigen Schulturnen gemachten Vor: 
würfe. Auf feinen Untrag ſprach fich die Verſammlung in eine 
Refolution dahin aus, daß bie gemachten Vorwürfe über unpraktiſchee, 
unpädagogifches und refultatlofes Weſen des heutigen Schulturnens 
auf einfeitiger Anſchauung und Auffaffung beruhe, daß manche geringe 
Erfolge an vielfach noch beftehenben mangelhaften Verhältnifien lägen 
und daß die Turnlehrerichaft nach der beften Methode ftrebte. Kluge 
Berlin fchilderte in anregender Weife die Sicherung ber Geräthe und 
ber Turnenden durch bejondere Vorrichtungen. Auf Antrag des Dr. 
Bad aus Breslau wurde noch befchlofien, die Bildung von Turn⸗ 
fectionen auf den allgemeinen beutfchen Zehrerverfammlungen für höhft 
wünfchenswerth zu erllären. In den Ausfchuß wurden gemählt: Dr. 
Lion-Leipzig, Dr. Madl⸗Karlsruhe, Dr. Euler-Berlin, Dr. Waßmanns⸗ 
borf=Heidelberg, Hoffer-Wien, zum Vorſitzenden wählte der Ausſchuß 
Dr. Wafmannsborf. In der Turnhalle des ftäbtifchen Schulgebäude? 
wurden bon einigen Nlaflen jeder Schule, fowie von einer Mädchen⸗ 
abtheilung aus Linz zur allgemeinen Befriebigung der Theilnehmer ein 
Schauturnen ausgeführt. In der letzten Sitzung ſprach Dr. Bach⸗ 
Breslau über Turnfahrten und Wanderungen mit den Schülern. Dr. 
Euler behandelte den Schwimmunterricht in feiner Beziehung zur 
Schule; im Anſchluſſe daran murbe folgende Nefolution angenom⸗ 
men: der Schwimmunterricht bildet einen weſentlichen Beſtandtheil ber 
Lörperlichen Erziehung ber Jugend und follte womöglich von Seite bet 
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Schule geregelt und beauffichtigt werben. Reyer⸗Graz beantragte Auf: 
nahme einer Turnftatiftit an allen Lehrerfeminarien Deutſchlands für 
das Jahr 1874/75; fein Vorfchlag wurde dem Ausſchuß zur Erftattung 
eines Vorſchlages über die Art und Weife der Ausführung überwieſen. 
Als Berfammlungsort für den nächſten QTurnlebrertag wurde Braun» 
ſchweig gewählt. Fu 

8. Den Lebenden und ihrem Streben iſt ihr Recht geivorben, 
gedenfen wir am Schlufie des allgemeinen Theile auch noch ber vers 
dienftvollen Zodten! . 

Am 19. Januar ſchloß Dr. Hoffmann von Fallersleben in %olge 
emed Schlaganfalles auf Schloß Corvey die Augen zum ewigen 
Schlummer. Weldy’ innige, tiefempfundene Lieber das deutſche Bolt 
feinem ſüßen Liedermunde verdankt, wie viele davon namentlich recht 


eigentlich Eigentbum ber beutfchen Jugend find und täglich noch wer⸗ 


ven, beweiſt jedes gute Schullefebud. Er felbit bat am beiten bafür 
geſorgt, daß fein Name unvergefien bleiben wird im Herzen feines 
Volles: — Am 23. Januar verſchied ber langjährige Lehrer an ber 
Gamifonfchule zu Potsdam, C. Adami, durch feine meitverbreiteten 
Kartenwerke, Erd= und Himmelögloben befannt. In Verbindung mit 
dem Buchhändler ©. Reimer in Berlin bat er die Anjchauungs- 
materialien für ben geographifchen Unterricht weſentlich bereichert. 
Durch Schwerhörigleit zur Nieberlegung feined Amtes genöthigt, 
gründete er die „beutiche Lebens⸗, Penſions⸗ und Rentenverficherungs- 
anftalt auf Gegenſeitigkeit“, deren Verbandsbevollmächtigter er war, 
bis ihn Törperliche Leiden auch bier zum Rücktritte nöthigten. — 
Ebenfalls? am 23. Januar ftarb „Bater Liebe‘, der ältefte Lehrer am 
großen Militärtvnifenhauje in Potsdam, der 1871 ſchon fein 50jähriges 
Dienftjubiläum feierte. Keiner der vielen Lehrer der Anftalt ſoll den 
Zöglingen näher geftanden haben, ald er. — Am 16. Februar endete 
ber Tob das Leben bes hochverbienten Oberſchulinſpectors und Se- 
minarbirector? a. D. J. H. Schüren zu Osnabrüd. Als 70jähriger 
Öreis noch war er in feinem Amte thätig, geliebt und verehrt von 
feinen Untergebenen, geſchätzt von feinen Borgefegten. — Dr. Herm. 
Guthe, Profeſſor der Geographie am Polytechnicum in Münden, Ber: 
faſſer eines trefflichen Lehrbuches ber Geographie, verfchiev am 30. Ja⸗ 
nuar. — Dr. Karl Ernft Bod, Profeflor der pathologifchen Anatomie 
an der Univerfität zu Leipzig, ftarb den 19. Februar nad) längerem 
Siechthum 65 Jahre alt zu Wiesbaden. Der Verftorbene war nicht 
nur ein warmer Lehrer: und Schulfreund, fondern warb auch durd) 
ſein weitverbreitetes Buch vom gefunden unb Franken Menſchen, fowie 
durch fonftige ſchriftſtelleriſche Leiftungen ein wirklicher Bollslehrer. — 
Am 2, April vief der Tod nach kurzem Kranfenlager den Saatöminifter 
aD. Heinrich von Mühler aus diefem Leben ab. Im Jahre 1862 
übernahm er ben Voften ala Minifter der geijtl. ꝛe. Angelegenheiten, 
welchen er 10 Jahre inne hatte. — Am 4. April ftarb der verdiente 
Stadtältefte und Geh. Regierungsrath, früher Stadtſchulrath, Morit 

tbringer nach furzem Krantenlager in Berlin, 72 Jahre alt. — 
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Die bekannte Jugendſchriſtſtellerin U. Eitsin, pfeubonym für Marge 
vethe Wulf, ftarb Anfang Juli zu Schleswig, 85 Jahre alt. — Moſ. 
Haus Ferdinand Maßmann, bechverdient um bie Wiedereinführung 
des Turnuntewichts in Preußen, endete den 3. Aug. zu Muskau. — 
In Folge einer Lungenlähmung ftarb am 30. September Morit Hil, 
Inſpector der Taubftummenanftalt zu Weißenfels, hochverdient um de 
Entwidelung des Taubftummen=Bildungsiwefens, Begründer der „ne: 
preußifchen Schule.” — Der verdiente Hauptlebrer der 13. Berlma 
Gemeinbefchule zu Berlin, Aug. Petih, Rebacteur der ehemaligen 
„Preußiſchen Schulzeitung‘ und Mitarbeiter bes ‚Sahreöberichtei”, 
ftarb am 11. November, 87 Jahre alt. — Profefior Karl Kopm, 
Verfaſſer der belannten mathematifhen und phyſikaliſchen Lehrbüdhe, 
ftarb ben 10. November. — | 
Den Todten ber Friebe — ben Lebenden der Kampf! 2 


1. Das Königreih Preußen. 


Preußens Vollsſchulweſen enttvidelt ſich feit 1872 wenn auf 
ftetig, fo doch im Allgemeinen fehr Iangfam. Das Jahr 1874 bit 
fehr wenig epochemachende Ereignifle gebracht; noch immer wartet de 
Lehrerichaft und die Schulverwaltungsbehörde auf das fo lange ber: 
beißene, dann und warn wie bie Seefchlange auftauchende, dann aber 
wieder niebertaudhende Unterrichtögefeg, wozu allerdings viele 
Vorbereitungen gemadt find und nod fortwährend gemacht werden; 
allein da die mit der Kreisordnung in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
ben Berwaltungsreformen (Gemeindeordnung, Propinzialordnung x.) 
noch nicht zum Abſchluſſe gebracht ſind, ſo hat der, wie verſichert wird, 
ſchon ſeit längerer Zeit fertig liegende Entwurf zu dem Unterrichts⸗ 
geſetze einſtweilen zurückgelegt werden müſſen. Die Dotationsverhält⸗ 
niſſe ber Volksſchule hängen aber zu innig mit ber Verwaltungs⸗ 
organifation des Staat zufammen, als daß fie ohne eine Reform 
biefer geregelt werben könnten und ohne Dotationsgeſetz iſt bad Unter: 
richtsgeſetz, wenigſtens für die Lehrer, ziemlich werthlos, beſonders fat 
1872, wo anderweit im Unterrichtsweſen nöthige Reformen ſich auf 
dem Wege der dem befonnenen Fortfchritt hulbigenden Verwaltung, burd 
Reſcripte u. ſ. w., vollziehen. 

Als die wichtigſten Vorarbeiten für das Unterrichtsgeſetz ſind die 
amtlichen Ratiftifhen Ermittelungen und Beröffentlichungen über 
bie Volksbilbung und über bie Beſoldung ber Volsſchul⸗ 
lehrer anzuſehen. 


Die Äuferen Verhaltniſſe ber deutſchen Volksſchule. 567 


Nach der „Beitichrift des königlichen ſtatiſtiſchen Blirenus für 1874 
betrug 1871, wo mit der Volktzählung zugleich der Bilpungsftand 
ermittelt wurde, von ber Sefammtbenöllerung Preufens über 10 Jahren 
1 18,576,801, die Bahl derjenigen, welche lefen und fchreiben fonnten: - 

bei männl, weibl. Geſchlecht, zufammen. 

chenich 5 8,112,051 — 7,926,901 — 16,038,592. 
welche nicht Iefen u. fchreiben _ 

fonnten: 863,843 — 1,396,434 2,260,277, 

blieb es zweifelhaft bei 118,863 — 158,709 — 277,572, 


Es ergiebt ſich hieraus, daß die Zahl der Analphabeten weiblichen 
Geſchlechts, was auch zu erwarten Hand, erheblich größer ift, als bie 
der männlichen Perfonen ; von je 10,000 Ortsanweſenden über 10 
Jahr waren 350 Männer oder 9,50%), und 1473 Weiber ober 14,78%, 
Analphabeten. Gewiß ift diefe Zahl für den Vorkämpfer unter den 
Eulturftaaten immerhin noch hetrübend und befchämend, wenn auch 
Baiern und die meiften nichtbeutfchen Staaten Europas noch ungünftigere 
Bildungsverhältniſſe aufzumeifen haben. Bemerkenswerth ift e3 aber, daß, 
wie ſchon bie jährlich publicitten Bildungsverhältnifie bei den Rekruten 
borausfegen ließen, — bie Bollsbilbung in den öftlichften Provinzen am 
ſchwächſten iſt; während der Procentfag der Analphabeten in Wiesbaden, 
Berlin, Sigmaringen und Merjeburg zwiſchen 1,10— 2,08%, männliche 
Perſonen und 2,11—4,52 %/, weibliche Berfonen ſchwankte, kommen auf bie 
R.⸗Vez. Pofen, Danzig, Bromberg und Marienwerber 30,31—34,68, 
be. 37,66 — 41,04 %, — alſo franzöfiiche Zuſtände! 

Wenn es der verhältnigmäßig ftet3 rührigen preußifchen Unter- 
richtsverwaltung auch ‚gelungen ift, in den katholiſchen Diftricten bie 
volfabildungsfeindlichen Einflüffe des Ultramontanismus einigermaßen 
abzumehren — vgl. den vorigen Jahresbericht in Betreff der wachſenden 
Zahl weiblicher Lehrkräfte in katholiſchen Gegenden — fo ftellt ſich doch 
au ein nicht unerheblicher Unterfchieb in derjelben nad) der Confeffion 
heraus. Unter den 2,260,277 Unalphabeten, das ift 12,2 %, der 
Sefammtbenölferung über 10 Jahre, waren 


männl. weibl. 


Eoangelifhe — 390,117 oder 6,60%, — 693,400 ober 11,37%, 
Ratholiten — 464,755 = 15,16%, — 685,535 = 21,81%, 
Wraeliten — 7,976 = 6,5%, — 16,548 = 12,55% 
Diſſidenten — 95 = 4,96%, — 1851 = 9,02% 


Da ein großer Theil unſeres Volkes nach der Schulgeit fo wenig 
Gebrauch von der in der Schule erlangten Fertigkeit des Leſens und 
befonder8 des Schreibens macht und da es zur Zeit in Preußen noch 
überall auf dem Lande am regelmäßigen obligatortfchen Fortbildungs- 
ſchulen fehlt — die gewerblichen Fortbildungsfchulen in Stäbten ab- 
gerechnet — fo erklärt es ſich leicht, daß für älter werdende Leute ein 
gut Stüd Schulbildung twieber verloren geht und daß bie Bildung 
unjerer Rekruten fchon feit länger al einem Menſchenalter um 
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vieles günftiger ſich herausgeſtellt bat, als obige Bablen vermuthen 
laſſen. Für das Erfabjahr 1873/74 ftellte fih die Schulbildung 
der Erſatzmannſchaften (Rekruten) folgendermaßen beraus. 





Gingeflellte Erſatzmannſchaften 











mit Schulbildung Dine 
Provinz. in der|nur in —8 





Laufende Nummer. 





1 9077| 1181] 102581 1222] 11480) 10,64 
2 I — 8013| 1125| 8125 1,37 
3 5213 4 5217| 1041| 5318 1,89 
2950| 2067| 5017| 974) 5991| 16,26 

1 10570| 2196| 12766] 576, 13342 4,31 

6 Sachſen 7034 — 703 47 1081 0,66 
7 Schleswig, Holftein 3038 25) 3063 19ji 3082 0,62 
8 6267 6267 7 6343 1,20 
9 5509 5509 7 5587 1,39 


Bergleiht man biefe Zahlen mit benen ber letzten Jahre, fo ge 
wahrt man kaum einen Yortichritt: 1866/67 betrug die Zahl der An- 
alphabeten unter den Rekruten 3,81%, für die preußifche Monarchie, 
für die Provinz Preußen 12,28 %,, Poſen 13,8 und von 1846—49, 
alfo vor den Regulativen in ber Prov. Preußen 9,24°%/,, in Bofen 
18,22 %/,, in der Monarchie 4,81 %/,, eine Bildungsziffer, die fich jegt 
ebenfall3 noch für die Älteren Provinzen beraußftellen würbe, wenn 
man aus obiger Zufammenftellung die 1866 erworbenen Landestheile 
ausſchiede. — 

Die danlendwertheite Publilation in Betreff des Volksſchulweſens 
bildet aber die lang erjehnte, mit Spannung erivartete „Statiftif 
über den Stand ber Elementarlehrers und Lehrerinnen: 
Befoldungen der preußiichen Monarkhie am 1. Sept. des Jahres 
1874” , weldhe dem Landtage vorgelegt und dann aud im März: und 
UÜprilbefte des „Sentralblattes für die gefammte Unterricht3-Bertvaliung 
in Preußen” 1875 veröffentlicht wurde. Da bie lehten allgemeinen 
ftatiftifchen Erhebungen der Art aus dem Dec. 1864 herrühren, in dem 
legten Jahrzehnt nur vereinzelte Weberfichten amtlichen Urfprunges in 
die Deffentlichleit gedrungen find, fo ftellen wir bie neueften Ergebnifle 
ber leichteren Bergleichung halber mit benen von 1864 zufammen. 
Vorab ift jedoch zu bemerken, 
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1. daß für 1874 überall in Stabt unb Sand freie Wohnung und 
Feuerung nicht mit in Anſatz gebracht worden ift, was ſich 
von ber Statiftit aus dem Jahre 1864 rüdfichtlih ber Feuerung 
wohl nicht annehmen läßt; wenigſtens ſprechen fi) die „Statift. 
Nachrichten” darüber nicht beftimmt aus; 

2. daß diesmal aud bie Dienftalterszulagen, bie 1864 noch 
böchft unbebeutend waren, nad) ihrer durchſchnittlichen Höhe in ben 
einzelnen R.-Begirten angefept find; 

3. daß biesmal ebenfowohl wie 1864 das Einkommen aus Tirchlichen 
Aemtern mit verrechnet worden ift, wenn aud wie damals nicht 
überall zum vollen Betrage, wie verfichert wird. „Cine Ausfon- 
derung für dieſe Einkünfte hat ſich für diesmal überhaupt nicht 
beiwerfftelligen laſſen“, was wir gerne glauben. Sie kann erft 
erfolgen, wenn ber Staat ſich gänzlich mit der Kirche auch über 
das Vermögen audeinander gejegt rejp. mit ihr über das fog. 
Küftexvermögen für die Schule einen Gompromiß getroffen bat. 









































1864 Landiehrer 1874 Stadtlebrer 
man, mm IR A nn 
— 

——— Dugätge- | Zulagen jenen ® 

Reg.Beg. und „IEl&E)& 

Provinzen. H H Fi & 

& Iayın. ah 
Königäberg 31) 1]326|161| ı7| 2 
Sumbinneh 32| — 288|149 | 17) 4 
Danzig 35| 10]367|286 | 10| ı 
Barlenwerder 32| — |3261258 | 22| 2 
mit b. 30 td. 3 
Brengen 02] 328! 199345! 201 
Bofen 32 2743| 255 | 22| — 
Bromberg 30 24| — | 251 — 
ofen 222 — | 277] 2551 3001255 
Berlin 506 | 295 u 
RE. Potsdam 38 | — |390| 260 10| 5 
RB. Krankfurt 39 10348] 309] 15] 2 
Brandı 270 160| 413 289) 4221290 
Stettin 35 50 |246 | 18 6 
elin 28 364 |293 | 23| 4 
Etralfund 2 7347|247| 14| 5 
Vonmern 233 198354 373| 259 
Breelauı 40 412 | 332 _ 
Dpeln 26 360 [212] 2] — 
Meanig 34 344) 2710| 13| — 
Stleften 300 401, 284| 410] 284 
agdeburg 30 400 | 293 1 
Merfeburg * 361|250! 9) — 
far 351 17]370l180| 11] — 
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64 . : ‚‚Zandiebter 1814 Gtadtiehrer 
— — — — — 
Durchſchautagehalt 
:E| 888 ie 
= = 7 
Reg. Be. und, 32 s3 85 E= 
Provinzen. 8 ö äg * 
t kr. Ihr. . . Itlr- 
Sachſen 3 298 263 281] 181 181,314 148 380, 2421387, 213 
Köln 306 1 24811272 | 219 || 26 2 
Düfleldorf 246 32712871375] 245 | 18 3 al 14| 5 
Coblenz 172 | 26211188 245 | 1% || 24 15 
Trier Ä 184 257192288 | 2001| 28 14 
Aachen 257 212 244 222 25 I 
Aheinprop. 201 306 233, 285| 221.309 1980 
Munıter 160 | 2421| 181) 242 | 206 || 39 u 
Minden 210 | 303 | 236. 1259| 182] 26 8 
Arneberg 21? | 320 1 244' "927|214| 30 5 
Beltfalen 1197 28 226 292| 214 3 ı 276 
Hohenzollern fl. —— fl 25% | 171 1285 I _ 
309 | 445 
ım Duricnitil 18H | 99 318 — | 
Hannover | — ı — 
Donabrũck (evangel.) | 2532| — — 
Stade 207 — — 
Aurich 12691 — — 
Otterndorf 244 | —| — 
Nordhelim 168 | — — 
Hildesheim 215141) 39| 381277|192 38 
Osnabrüd (latholiih) 218213 32 15 || 326 | 240 23) 10° 
. un 
Hannover 207 1931 260 Eu 324: 213341 zii 
Kaflel 2, — 9 — 11374 | 19)» 
Wiesbaten | 514432 
g en-Raffau 279 200 ex 1200 432 2 PH 242 
leswig-Holftein 1822 4181 2251 448| 227 





In ber Monarchie waren am 1. Sept, 1874 
a) in Städten 15,125 Lehrerſtellen mit einem Geſammt⸗ 
gehalt von 5,820,523 Thlr. 
oderdurchichn. fürjede Stelle 399 Zhlr. 
und 2,065 Lehrerinnenftellen 
mit 537,967 Thlr. Gehalt, 
für jede oo. .264 = 
b) auf dem Lande 33,754 Se brerfellen mit 
8,414,375 Thlr., für jede 279 = 
und 1,437 Lehrerinnenftellen 
mit 311,521 Thlr., fürjede 224 = 
zulammen 48,879 Lebrerftellen mit 14,234,898 Thlr., jede 316 + 
und g, 502 Lehrerinnenft. mit 849, 488 = = 249 = 


Ba. 52,381 Stellen mit 15,084,386 Thlr., jede 288 Thler. 
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Dazu kommen für Fe I 
56,381 Stellen an Zulagen 1,250,635 Thlr., jede 28,8 Thlt. 
u in Sa. faft 312 Tür. 

Mit diefem Durchſchnittsgehalte von 312 Thlr. hätten wir fomit 
in 10 Jahren vorläufig das faft erreicht, was wir in ber fog. Kaiſer⸗ 
petition 1871 als jofort nothwendig zur Erhaltung des Schulweſens, 
nämlich für jede Stelle 100 Thlr. Zulage bezeichneten und für diefen 
Fortſchritt, der größtentheils erſt jeit 1871 durch die bebeutend geſtei⸗ 
gerten Mittel aus Staatsfonds eingetreten ift, Haben die Lehrer alle 
Urſache, der königlichen Staatsregierung und dem Landtage zu danfen. 
Gleichwohl dürfte es fraglich fein, ob die Steigerung der Durchſchnitts⸗ 
gehälter von 1864—74 von 218 Thlr. auf 312 Thlr. einen wirk⸗ 
lichen und weſentlichen Fortjchritt bilde, denn 

1) ift nicht zu überſehen, daß für 1874 fämmtlige Stellen in ben 
1866 neuerworbenen Provinzen mitgezählt find, Stellen, die wentg- 
fteng in Schleswwig-Holftein und Wiesbaden, weit ben Durchſchnitt 
überfteigen. 

Für die älteren Provinzen allein ſtellt ſich das Verhältniß weniger 
günftig Heraus, am ungünftigften natürlich für die öftlichen. 

Im ganzen waren 1874 in den älteren Provinzen an Lehrer: und 
Zebrerinnen-Stellen vorhanden : 

41,912 mit einem Gefammteintommen von 
11,993,845 Thlr., durchſchn. pro Stelle 286 Thlr., außer ben 
Zulagen, alfo 2 Thlr. weniger al3 in der gefammten Monardie. 

2) Beſonders aber ift die ſeit 1864 eingetretene Breisfteigerung 
für die nothwendigen und fonft allgemein üblich gemordenenLeben8= 
bebürfniffe zu beachten. Wir müflen ed und inbeß bier bed 
beichränften Raumes halber verfagen, dieſe weitläufige und für 
jeden Reg.-Bezirk befonder8 zu führende Berechnung der Preis⸗ 
fleigerungen und der inzwifchen gewachſenen, fonftigen Ausgaben 
des Lehrer nachzuweiſen, wollen aber nicht unerwähnt laffen, daß 
hierbei nicht blos die Preife für die Rohprodukte, 3. 3. die Korn» 
preife, fondern zu biefen auch das inzwiſchen geftiegene Müller 
und Bäderlohn in Betradht kommen, und ferner, daß ber in meiner 
Dotationsſchrift geichilvderte Proceß der Verſchlechterung oder 
Schmälerung vieler guten und beften Stellen inzwilchen feinen Fort⸗ 
gang genommen haben wird. 

Eins aber ‚Tann unbedingt zugegeben werben, daß, wie ſchon für 
1864 nachzuweiſen ar, ſeitdem auch fehr viele, ja QTaufende ber 
ihledteften Stellen mehr oder weniger wirtlih verbefjert worden 
find. Zu dieſem Zwecke ift nicht nur ber größte Theil der ſeitdem 
beivilligten jehr beträchtlichen Staatsmittel verwandt, fondern es find auch 
viele Gemeinden in Stadt und Land von den Schulbehörben zur 
Aufbefierung der Minimalgebälter energiih und erfolgreich angehalten 
worden; andere Gemeinden, namentlich ftäbtifche, haben diejelben aus 
eignem Antriebe erhöht. So zeigen denn in Beziehung auf die Heinern 
- Stellen die heutigen Tabellen ein anderes Geficht als die von 1864. 
Wir ftellen die wichtigiten Ergebnifje beider überfichtlich neben einander. 
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Im Jahre 1.864 hatten von 36,297 Lehrern (und Lehrerinnen) 


ein 


von 50—100 Thlr.:1778 Landl. und 148 Stadtl. zuſ. 1926 ob. 


von nnnunnn 


Gehalt 

100—125 = :3473 
125—150 = :4378 
150—180 = :5683 
180—200 = :2645 
200—250 = :3772 
250—300 ⸗ :1929 
300—350 = :1031 
350—400 = : 520 
400—450 = : 253 
450—500 = : 160 
500—600 = : 126 
600—700 = : 34 
700—800 » : 12 
800—900 = : 1 
900 und mehr : 2 


Von fämmtlihen Lan dſch u 


⸗ 


Nonnen 


. 


⸗ 


un 


un 


TRert 


200 
di 
310 
d. 
853 
1109 
2425 
1816 
1225 
895 
542 
333 
369 
105 
87 
35 
35 
en 


= 


mit erfteren zuf. 14,4xX 
= 4688, 


runnennnnnn un 


» 3673, 


5,3x 


D 
mit erfteren zuf. 28x 
= 6536. 
» 3754. 
« 6197. 
= 3745. 
= 2256. 
= 1415. 
= 7950d. 2,1xX 
= 493 = 1,3% 
= 495 = 1,3% 
«139 = 0,38% 
= 99 = 0,28% 
» 36 =0,099X 


= 37 =0,101% 


hatten damals nod 6,9 X 


unter 100 Thlr., in ber Probing Preußen 7,7%, in Bommern 
faft 18%, in Schlefien 11,5 X. Unter 150 Thlr. hatten überhaupt 
37,2%, in ber Provinz Preußen 59 X, in Bofen 41,7%, in Branden- 
burg 26%, in Pommern 63,32, in Schlefien 33x, in Weftfalen 
37,2%. Dies Verhältniß ftellte ſich in einzelnen Reg.-Bez. noch viel 
ungünftiger heraus. Die jämmtlihen Landlehrer Hatten in Preußen 
und Pofen durdicnittli 157 Thlr., in den 4 öftl. Prob. 165 Thlr. 
Näheres über die damaligen Dotationsverhältniffe in meiner Ge 
ſchichte bes Rüdfchrittes in der Dotation ber preuß. Voüsſchule, ©. 16 fi. 
1874 hatten von den vorhandenen 33,754 Randiehrer- und 1437 Land- 
lehrerinnenftellen in Preußen an Behältern (excl. Zulagen) 
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Denmad; haben von ſämmilichen 35,191 Landſchulſtellen aufer 
Wohnung, Feuerung und perfönlichen und Altersjulagen: 
71 Stellen die 0, 2x zwiſchen 50 und 100 Thlr. 
15 5 nm 325% „100 „150 „ 
976 u m 2783%X u 150 u 200 „ 
8929 u m 2537X mn 200 „ 230 „ 
Bon 100—150 Thle.: in der Prob. Preußen 5,3%, 
in Pommern 60,4%, Polen 77,8 x 
Nur 361 Stellen bie 1,025 x zwiſchen 500 und 600 Thlr. 
” 9 nm 0252X „ 600 „ 70 „ 
” 3 „ „0,09% u 700 „_1000 
Ueber 500 Thle.: in Pommern nur 1 Stelle, in Pofen 0 
1 o 


„ 60 u nn " nun 


1874 hatten von den vorhandenen 15,125 Stabtiehrern und 2065 Stadt. 
lehrerinnen in Preußen an Gehältern (excl. Zulagen) 


Demnach haben von ſämmtlichen 17,190 ſtadtiſchen Stellen 
außer Wohnung, Feuerung und Zulagen aus bejonbern Gründen 
20 die 0,11% nichts, - 
27 „ 0,15% zwilden 50 und 100 Thlr, 
208 „ 112X „ 100 „ 150 „ 
968 „ 563% 150 „ 20 „ 
2093 „ 12,17% u 20 „ 2350 „ 
Nur 1458 „ 824X „ 500 „ 600 „ 
678 5, 394% nm 600 „ 700 „ 
773 „ 4,502X „700 „ 1000 „ 
' Bon 150—200 Thle.: in Poſen 17,4%, Pommern 13,3 X 
m 200—250  ,„ in Bolen 31,38 
„ 500600 m in Poſen 3,6,x, Pommern 7,1X. 


Daß trotz der Aufbefierungen, beſonders ber Tleineren Stellen aus 
Eineiom ein der Lehrermangel in ben letten Jahrzehnten außer⸗ 
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Im Jahre 1864 hatten von 36,297 Lehrern (und Lehrerinnen) 





ein Gehalt 

bon 50—100 Thlr.: 1778 Sanbl. und 148 Stabtl. uf. 1926 od. 5,32 

s» 100—125 = :3473 = 200 = » 3673, 
d. i. mit erfteren uf. 14,4 x 

= 125—150 = :4378 = =: 310 = = 4688, 
d. i. mit eferen uf. 28x 

= 150—180 = :5683 = z 853 = = 6536. 

s 180—200 = :2645 = = 1109 = ⸗ —8 

= 200—250 = :3772 = = 2425 = s 6197. 

= 250—300 » :1929 = = 1816 + = 3745. 

= 300—350 = :1031 s = 1225 » = 2256. 

= 350—400 =: : 520 + = 895 = = 1415. 
z 400—450 = : 253 = = 542 = s 7950d. 2,1% 
= 450—500 = : 160 = =: 333 = = 493 = 1,3%X 
e 500-600 = : 126 » = 369 = = 495 = 1,3% 
- 600-700 = : 4 ss » 105 s  »- 139 = 0,38x 
= 700-800 » : 12 = = 87 = ⸗ 99 = 0,28 x 
= 800-900 = : 1 = =: * ⸗ ⸗ 36 = 0,099 X 


1} 


900 und mehr : 2 = 37 =0,101% 
Bon fämmtlichen gandfulßellen hatten damals noch 6,9 x 
unter 100 Thlr., in der Provinz Preußen 7,7%, in Pommern 
faft 18x, in Schlefien 11,5%. Unter 150 Thir. hatten überbaupt 
37,2%, in ber Probinz Preußen 59 X, in Poſen 41,7%, ‚in Branden- 
burg 26%, in Bommern 63,3 x, in Schlefien 33x, in Weitfalen 
37,2%. Died Verhältniß ftellte ſich in einzelnen Reg.-Bez. noch viel 
ungünftiger heraus. Die ſämmtlichen Zandlehrer hatten in Preußen 
und Pojen durdichnittlih 157 Thlr., in den 4 öftl. Prob. 165 Thlr. 

Näheres über die damaligen Dotationsverhältnifie in meiner Ge- 
ſchichte des Rückſchrittes in ber Dotation der preuß. Volksſchule, S. 16 ff. 


1874 batten von den vorhandenen 33,754 Landlehrer- und 1437 Land- 
lebrerinnenftellen in Preußen an Behältern (excl. Zulagen) 



























olelolo|o oo ole:°8% 

In den 33333 55535 
geringen: 817 11212 [2141111 |818171317785 
s|2|2|2 3 *|213|8]8:5° 

Preußen —|— |44612741|1489| 184j113; 56, 28|22| 7] 91 7; 715089 
Brandenburg |— — | 26| 9611206] 4141216, 77: 25] 8| 5| 7| 3, 3]2951 
Bommern - [20 9311590| 626| 195| 701 23. 9 2) ıl—| 1! 12630 
Bofen — — | —[1512! 384] 39] 5) — 1)--|— || —  — 1941 
Schleflen —| 4257| 423: 39323721563 105. 79164 25 15:13: 44397 
Sachſen — — | 11| 428° 535310541355 211,165| 84 | 65 ı 27132 612991 
Shlesw.Holft.|—| 7| 18 98] 223] 22616921273 124 68 | 32 28|27 61852 
Hannover — 16 1122| 8771850] 407]150: 69 4411815 | 5| 2) 1,9576 
Weftfalen 1) 3| ı5| 252! 549| 545/830)222 156| 5336 |16| 6 2 9936 
Heflen-Raffau |— 6| 38) 161) 1091305|387|128 501 6113) —| 1) 112205 
Rheinproo. — 15 1119| 705/156611381|681|423,161| 92/49 | 6| 7 5]4210 
Sigmaringen I-|— | — 38] 1) 83l 1 —| —_|_-|_-|_-|— 133 
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Demmad; haben von fämmtligen 35,191 Landſchulſtellen außer 
Wohnung, Feuerung und perfönlien und Alterözulagen: 
71 Stellen bie 0, 2% zwiſchen 50 und 100 Thlr. 
1145 5 mn 325% „ 100 „150 „ 
9796 „ n2783%X „ 150 „ 200 „ 
8929 „ n 25,37% n 200 „ 250 „ 
Bon 100—150 Thle.: in ber Prob. Preußen 5,3%, 
in Pommern 60,4%, Bofen 77,8 x 
Nur 361 Stellen die 1,025 x zwiſchen 500 und 600 Thlr. 
” 9 nn 022% „600 „ 70 m 
35 5 m.009% „700 „ 1000 „ 
Ueber 500 Thle.: in Pommern nur 1 Stelle, in Poſen 0 
nm 600 1 — 


n " ” " nn n 


„ 


1874 Hatten von den vorhandenen 15,125 Stabtichrern und 2065 Stadt. 
Tehrerinnen in Preußen an Behältern (excl. Zulagen) 


Demnad haben von ſämmtlichen 17,190 ſtädtiſchen Stellen 
außer Wohnung, Feuerung und Zulagen aus bejondern Gründen 
20 bie 0,11% michte, 
27 „ 0,15% zwilhen 50 und 100 Thlr., 
2038 „ 112% „ 100 „ 180 „ 
98 „ 563% „ 150 „ 200 „ 
2093 „ 12,17% u 200 „ 250 „ 
Ru 1458 „ 824% „500 „ 600 „ 
678, 39% m 600 „ 700 „ 
773 „ 4,502X „700 „ 1000 „ 
' Bon 150200 Thle.: in Poſen 17,4%, Pommern 13,3 X 
„ 200-250 „ in Bofen 31,36 
„ 500-600 „in Bofen 3,6,%, Pommern 7,1X. 


Daß troß der Aufbefferungen, beſonders ber Heineren Stellen aus 
et ber Lehrermangel in ben legten Jahrzehnten außer 
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ordentlich geſtiegen fei, berichteten wir im vorigen Zahresberichte: es 
waren nämlich am 15. Juni 1873 von ben: damals vorhendenen 
49,709 ordentlichen Lehrerftellen und ben 2837 Hilfälehrerftellen nicht 
weniger als 3616, d. i 7%, ganz vacant, und ebenfalld 3616 entweder 
burch ungeprüfte Lehrkräfte (Präparanden) vertwaltet oder durch geprüfte 
Lehrkräfte einer undern Schule oder Klaſſe mit verfeben oder gar ohne 
jede untersichtlihe Berforgung, zufammen alſo 7236 Schulftelleni ober 
14% der Gefammtzahl zur Hälfte gar nicht, zur Hälfte ungenügend 
verjorgt. Allem Anſcheine nach bat ſich diefe Schyeden erregende Ziffer 
feitbem noch erhöht, da felbft in denjenigen Regierungsbezirten, in 
denen die Beſoldung verhältnifmäßig mit am beften ift, der Lehrer: 
mangel bis in die jüngfte Zeit immer fühlbarer gewprben ift, und in 
wie vielen taufend Schulen mögen theils aus Mangel an Lehrkräften, 
theild weil die Schule unter dem Fabrikweſen zu leiden bat, in dem 
jüngften Jahrzehnt ſog. Halbtagsſchulen eingerichtet fein! Hier 
“unterrichtet 1 Lehrer zwei Klaflen oder 2 Lehrer unterrihten 3—4 
Klaffen, ohne daß eine derſelben unter die vacanten Schulftellen ge 
technet wird. 

Durch das immer nothivendiger werdende Unterrichtsgeſetz iſt noch 
ſehr vieles zu regeln; am meiften indeß binfichtlich der Beſoldungs⸗ 
verbältniffe. Abgeſehen von ber für einen großen Theil der Monardjie 
immer noch unzulänglidfen Höhe berjelben fehlt es faft überall auf 
bem Lande und in jehr vielen Heineren und mittleren Städten noch 
an der feften Gehaltsſcala, nad) dem Dienftalter der Lehrer auffleigend 
und in tie vielen Städten fteigt diefe auf über 500 Thlr.! Dod 
wäre es ficherlih unrecht, den immer wachlenben Lehrermangel lediglich 
Diefer immer noch im gangen traurigen Lage der Volksſchule zuzufchreiben. 
Der Aufſchwung, den der Aderbau, die Induſtrie und ber Handel 
feit einem Menfchenalter genommen haben, abjorbirt einen immer größern 
Theil der intelligenten Kräfte unferer Bevölkerung, fo daß für bie 
idealen Gebiete des Leben mit dem Intereſſe auch der Zubrang junger 
Kräfte mehr und mehr fchwindet; wie e8 an Juriften und Medicinern 
merklich fehlt, fo auch an Theologen: bon 1851 biß 1860 flieg bir 
Zahl der pro Semefter auf den ſämmtlichen preußiſchen Univerfitäten 
evangelifche Theologie Studirenben von 604 auf 1154, ſank von da ab 
bis 1874 aber nad) und nad und ziemlich regelmäßig wieder auf 667 
und blieb damit um 237 Hinter der Durchichnittegahl ven 1857 bis 
1874 zurüd; f. Gentralblatt für 1874 ©. 642. Daß die Pfatrfelen 
fih gegen früher verichlechtert hätten, läßt fi durchaus nicht mit 
folder Allgemeinheit und in foldem Maße behaupten, wie bie hin 
fihtlih der Landſchulſtellen der Fall ift, wenn auch die Befoldung ber 
Geiſtlichen, Bejonders der fäbtifchen, keinesweges den gegentärtigen 
Bedürfnifien genügt: Auch für fie werden größtentheils aus Staats⸗ 
mitteln die Minimalgehtilter auf 600 refp. 700 The. erhöht. Ueber 
700 Thlr. find indeß von fämmtlichen Landfchuiftellen nur 41, d. i. 
von 858 Stellen einet 
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Jaumexrhin ift aber das, was jetzt, aus Stantsmitteln für 
die Volksſchule und beſonders für die Lehrerbefoldungen aufgewandt 
wird, im Bergleich gegen früher ſehr anſehnlich. Bis zum Jahr 1869 
betrug dieſe Summe erfi 169,000 Thlr.; der Etat für 1874 zeigt unter 
dem Titel: „Beſoldungen und Zuſchüſſe für Lehrer, Lehrerinnen 
und Schulen, insbefondere auch zur Gewährung: jeweiliger. Gehalt 3+ 
zulagen für ältere Lehrer‘ 2,942,285 Thlr., bas ift 489,744 Thlr. 
mebr als für 1873. In jener Statiftif der Dotationsverhältnifie vom 
1. Sept. 1874 werben bon der Gefammtdotation zu 15,084,386 Thlr. 
1,489,560 Thlr. ale aus Staatsfonds fließend bezeichnet ; dazu lommen 
noch 1,250,635 Thlr. an perfünlichen und Alterögulagen, bie zivar als 
„jederzeit widerruflich“ bezeichnet werben, im Allgemeinen aber doch 
als dauernd angeſehen tverben fünnen. Lehrern, bie wenigſtens 12 Sabre 
im Dienfte ftanden, Ionnten dann etwa 30 Thle., denen, die über 20 
Dienſtjahre hatten, gegen 60 Thlr. als Dienftalterszulage gewührt werben. 

Für das laufende Jahr 1875 find zu Lehrerbefoldungen zu dem 
Bisherigen noch 1,000,000 Thlr. bewilligt worden, wovon indeß nad 
den Ausführungen der Regierungs⸗Commiſſare zu Alterözulagen wenig 
verwendet werben fönne. 

Auch für die penfionirten Lehrer, deren Lage bislang eine 
überaus Häglihe war, dba ihnen berlömmlih nur !/, des zuletzt 
bezogenen Gehalts als Penfion zuftand, fcheint die K. Regierung 
etwas Drbentliches thun zu wollen. Der Etat für 1874 bat an Ruhe⸗ 
gehaltszuſchüſſen für emeritirte Elementarlehrer 90,000 Thle., db. i. 
10,000 Thlr. mehr als im vorigen Sabre. Dies bringt indeß für 
jeden der 2019 am 15. Nob. 1874 vorhandenen Penftonäre durch⸗ 
ſchnittlich kaum 31 Thlr. Bon diefen hatten am genannten Tage 
717 noch unter 100 Thlr. Penfion, die Mehrzahl berfelben, nämlich) 
1169, zwiſchen 100—150 Thle., 492 zwiſchen 150 und 200 Thle. 
und nur 541 über 200 Thlr. Unter den 717, welde unter 100 Thlr. 
bezogen, befanden fih freilih 397, welche durch eine günftige Ver⸗ 
mögendlage oder Nebeneinnahmen als eined weiteren Zuſchuſſes nicht 
direct bebürftig bezeichnet werben konnten. Eben jet läßt das Minifterium 
genaue Ermittelungen über bie Lage der Penfionäre anftellen, um auf 
Grund derfelben mit neuen Forderungen vor den Landtag zu treten. 

Wie entfchieden der Cultusminifter Dr. Fall die Nothwendigkeit 
einer weiteren Aufbeflerung ber Gehaltäverhältnifie ind Auge fat, gebt 
aus einer beöfallfigen Verfügung vom 27. Dec. 1873 berbor, worin 
es unter Anderm beißt: 

„Außerdem barf nicht außer Acht bleiben, daß bie veränderten 
Verlehröverhältniffe nicht nur das Bedürfniß hervorgerufen haben, die 
Lehrerbejoldungen zu verbefiern, ſondern auch bie Berpflichteten ver⸗ 
Ichiebentlih in den Stand gejekt haben, mehr ala früher für ihre 
Säulen zu leiften, denn unter Anderem kömnen erhöhte Arbeitslöhne 
bei nicht fehlender Gelegenheit zur Verwerthung der Arbeitöfräfte, ge⸗ 
fleigerte Preife ber Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und ber Gewerbe 
bei vermehrten und vielfach erleichterten Abfagivegen nicht ohne Ein⸗ 
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fluß auf bie Beſtreitung ber Schulunterrichtäloflen Seitens ber Ber: 
pflichteten bleiben.” | 

Auch der Elementarlehrer an höheren Unterrihtsan- 
falten, bie in dem bor einigen Jahren feitgeftellten Normal-Eist 
für Gymnaſiallehrer nicht berüdfichtigt worben waren, ift in einer 
minifteriellen Verfügung vom 2. —5 1874 gedacht. Darnach ſollen 
die vollbeſchäftigten Elementar⸗ und die techniſchen Lehrer an höheren 
Unterrichtsanſtalten 

a. in Berlin auf 500 Thlr. bis 1000 Thlr., im Durchſchn 
750 Thlr., 

b. in allen andern Orten auf 400 Thlr. bis 800 Thlr. im 
Durchſchn. 600 Thle. Gehalt außer einer hinlänglichen 
fhäbigung gebracht werden, nachdem ihnen ſchon bei Durchführung | 
jenes Normal:Etatd vom 20. April 1872 eine Beioldungsverbefferung 
erwirft worden war. Ste tverden demnach ben ordentlichen Seminar: 
lehrern gleichgeftellt. — 

Ferner bat das Minifterium fein Augenmer? auf die oft völlig 
unzulängliden Dienfimohnungen ber Vollsſchullehrer gerichtet. 
Nah einer Verfügung vom 26. Febr. 1874 genügt ein „Wohngelaf 
bon einer Stube und einer Kammer bon beſchraͤnktem Umfange” nidt 
„Der Lehrer hat vielmehr einen durch die Rückſicht auf bie Sitte, die 
Geſundheit und das wirkliche Bedürfniß unterftühten Anſpruch auf 
Einrihtung eine 2. Wohnzimmerd von entiprehender Größe ober 
wenigftens einer 2. Rammer. In der Regel ift die Familienwohnung 
eined Landſchullehrers, abgeſehen von den erforderlichen Wirthichafte 
räumen, auf 2 geräumige heizbare Stuben unb eine 3. Stube ober 
Kammer zu bemefjen.“ 

In Betreff ver Feuerung ift den Lehrern in ber Provinz Preußen 
neuerbingd durch ein Minifterial-Refeript vom 14. Sept. 1874 bie 
eigenmächtige Beräußerung des f. g. Deputatholzes unterjagt morben. Der 
Lehrer darf bort ein etwaiges Erſparniß nur mit befonderer fchriftlicher 
Erlaubniß des Schulvorſtandes und des Local⸗Schulinſpectors, reſp. 
in Städten mit Erlaubniß der Schuldeputation veräußern (C.«Bl. 659). 
Man war früher hierüber vielfach anderer Anficht, vgl. meine, Geſchichte 
des Rüdichritts in ber Dotation der preuß. Vollsſchule“ S. 64. 

Der Rampf um die Wittwen- und Waifenktaffen, ben im 
Namen ber Lehrerfchaft die von ihr erwählten Caſſen⸗Curatoren theild 
für bie Selbftänbigleit ber einzelnen Kaſſen, theild für Grhöhumg ber 
in ber Regel nicht über 50 Thlr. per Kopf ſteigenden Wittmenpenfionen 
führen, ift in bem abgelaufenen Jahre wenig vorwärts gerüdt. Die 
Caſſen⸗ Curatoren glaubten auf Grund forgfältig geführter Berechnungen 
durchweg eine Verminderung ber Gapitalifirung empfehlen zu bürfen, 
um dadurch eine Erhöhung ber Penfion zu erzielen; einer derſ 
erhielt nach dem Gentralblatt S.215 am 10. Dez. 1873 eine abſchlãg⸗ 
liche Antwort, wofür unter andern folgender mathematiſche Beweis 
geführt wird, ber einiges Erſtaunen erregen bürfte: „Cine Berminde 
zung ber Sapitalifirung unter das von ben Sachverſtändigen feftzeftellte 
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Map wird unzuläffig fen. Es ergiebt dies folgendes Beifpiel: Eine 
neu gegründete Wittiwenlafle mit 1000 Theilnehmern mürbe nad 70 
Jahren vorausfichtlich eine Anzahl von etwa 300 Witten zu ber 
forgen haben. Bären am Schluß des erften Jahres des Beſtehens 
diefer mit 9 Thle. für jebes Mitglied jährlich geipeiften Kaſſe 10 pen⸗ 
ſionsberechtigte Wittwen vorhanden, fo erbielte jede verfelben ohne das 
Princip der Sapitalifirung ben 10. Theil von 9000 Thlr., d. i. 900 
Thlr.; nad 70 Jahren dagegen würde jebe der dann vorhandenen 
300 Wittiven nur 30 Thlr. an Penfton erhalten. Die Ungerechtigkeit 
ſolches Verfahrens ift offenbar, denn biejenigen Wittwen, für melde 
im Durchſchnitt das Wenigfte an Beiträgen vereinnahmt ift, würben 
die höchften Penſionen erhalten, während diejenigen Wittiven, auf welche im 
Durdfchnitt das Entgegengefegte zutrifft, die verhältnigmäßig niebrigften 
Penflonen genießen würden. Es ift deshalb Aufgabe der Sachverftäns 
digen, für die in Rebe ſtehenden Staflen wie bei allen ähnlichen Ans 
falten eine Ausgleihung der Gegenwart mit der Zukunft durch Capi- 
talifirung herbeizuführen.” 

Nach demjelben minifteriellen Reſcript hatten bamals fchon in 
10 Fällen die Beiträge ber Lehrer für Gehaltöverbefierung unter dem 
Maximalſatze (25 %, derjelben) nachgelaſſen und in 8 Fällen die Er: 
böhung ber Benfion über den Minimalfat (50 Thlr.) bei den einzelnen 
Bezirkskaſſen erfolgen können. Webrigens find feitbem in mehreren 
Neg.:Bez. diefe oft drüdenden Gehaltsverbeſſerungsgelder ganz erlafien 
worden. 

Eine noch energifchere Thätigkeit entfaltete die Schulverwaltung 
in Betreff des innern Ausbaues bes Schulwefens auf Grund ber 
Allg. Beftimmungen vom 15. Det. 1872. So ſchärfte das Minifterium 
unter dem 26. Sept. 1874 nachdrücklich ein, „bie zweite Prüfung der 
Lehrer, die2—5 Jahre nach der erften zu erfolgen bat, binfort nicht mehr nach 
dem bejeitigten Negulativ vom 6. Dft. 1854 eine Nachprüfung 
ober nach dem Gircular vom 30. März 1857 eine Wiederholungs— 
prüfung zu nennen, weil dies mande Prüfungs:Commiffionen ver⸗ 
leitet babe, mit einer gewiſſen Peinlichleit „ihr Hauptaugenmert" darauf 
zu richten, ob der Prüfling auch noch im Beſitze besfelben Maßes 
pofitiver Kenntniffe fei, welches er bei feiner erften Prüfung in jedem ein- 
zelnen Gegenftande dargethban babe’; um irrige Auffafjungen zu vers 
hüten, wird auf 88. 21—26 der Prüfungs-Drbnung vom 15. Octbr. 
1872 vertiefen, nach welcher die Prüfung hauptjächlich die pädagogifche 
Befähigung nachweiſen fol. In Folge des größern Gewichts, das bie 
Behörden auf bie zweite Prüfung legten und die wiederholten Aufforbe- 
rungen, ſich zu berfelben zu ftellen, ift denn aud) 1874 und um Oftern 1875 
faft überall die Zahl derjenigen, welche fie beftanben, viel größer ges 
weſen, als die Zahl derjenigen, welche die erfte Prüfung beftanden; 
freilich find auch faft überall viele derfelben wegen mangelhafter Bildung 
noch zurüdgetvieien, bin und mieber bis zu */, der Gelammtzahl, 
ohne daß aud nur im Entfernteften über zu große Strenge in den An» 
forderungen geflagt werben Tönnte. 

Päd. Jahreabericht. XXVIL 97 
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Am ſchwachſten waren nad meinen und anderer Wahrnehmungen 

bie Leiftungen in dem wichtigften und ſchwierigſten Face: im Deutſchen. 
Da die Zahl ver Lehrerinnen an höheren, mittleren und jelbk 

an Voltzichulen im beftändigen Wachſen begriffen ift, theild weil man 
in katholiſchen Gegenden die Schulſchweſtern befeitigt, theild weil man 
wegen Mangel an Lehrern und geringer Beſoldung zu ihnen feine Zu: 
fluht nehmen muß, fo wurde eine Regelung der Bildungsper- 
bältnifsfe dverjelben immer nothiwendiger. Einen wichtigen Schritt in 
diefer Richtung hat das Minifterium mit dem Erlaß einer „Prüfungs: 
orbnungfürlehbrerinnenundSchulvorfteberinnen‘vom24. 
April 1874 gethan, die mitdem 1. Oct. desfelben Jahres in Kraft getreten if. 
Die „ Prüfungs-Orbnung” bezieht fich zunächſt auf Lehrerinnen und 
dann auf Schulvorfteherinnen. Die Prüfung der Lehrerinnen ift ent 
weder eine Entlafjungsprüfung an einer zur Abhaltung derfelben bered- 
tigten Lebhrerinnen-Bildungsanftalt, oder aber eine Commiſſionsprüfung 
für anderweitig vorbereitete Xehrerinnen. Zu Entlafjungsprüfungen 
nd zur Beit berechtigt die Anftalten in Berlin, Droyſſig, Münſter, 
derborn und Poſen. Doch fol die Berechtigung zur Abhaltung 
von Entlaffungsprüfungen auf Antrag bes Schullkollegiums auch folden 
Anftalten gegeben werben, bie feit minbeftens 5 Jahren ihre Schüle 
rinnen mit Erfolg für die Ablegung ber Lehrerinnen Prüfung vorbe 
reitet haben. — Die Prüfungen der Lehrerinnen für Volksſchulen iſt 
mit derjenigen für Lehrerinnen an mittleren und höheren Schulen 
verbunden, beide Prüfungen unterfcheiden fich im Weſentlichen baburd, 
daß für Lehrerinnen ber beiden legten Kategorien ein größeres Maß 
von Wiſſen in der Literatur, Gedichte und in den fremden Spraden 
verlangt wird. Die Ziele find im Welentlihen die von ber Auguſt⸗ 
Sonferenz aufgeftellten. — Alle muſſen fi) einer Prüfung unterwerfen: 
in der Religion, im Deutichen, im Rechnen, in ber Geſchichte, Geo- 
grapbie, der Naturbeichreibung, der Naturlehre, in ber Pädagogik; im 
Geigen, Zeichnen, Turnen und in weiblichen Handarbeiten if eben fo 
wie für Volksſchullehrer die Prüfung im Franzöſiſchen facultativ. Die 
Anforderungen gleichen im Allgemeinen denen an bie Lehrer nach den All 
gemeinen Beftimmungen vom 15. Det. 1872. Die Prüfung kann nidt 
vor Vollendung bed 18. Lebensjahres der Bewerberin gemacht werden 
und wird bei den zu Entlafjungsprüfungen berechtigten Anftaltenunter 
dem Vorſitz eines Commiſſars des SchulsKollegii vom Lehrer:Kolle⸗ 
gium, fonft aber von einer Prüfungscommilfion abgenommen, bie vom 
Ober-Präfibenten nach paritätiichen Grundfägen ernannt wird, fo tab 
alfo befondere evangeliiche und katholiſche Prüfungs-Kommiſſionen in 
Zukunft wegfallen. Bor einer folden Kommilfion wird aud die 
Prüfung der Schulvorfteherinnen abgelegt. Zugelaffen werben bazu nur 
ſolche Xehrerinnen, welche mindeſtens 5 Jahr fungirt und davon min 
deſtens 2 Jahre an Schulen unterrichtet haben. Die Prüfung erftredt 
fih beſonders auf das Gebiet ber Erziehungs: und Unterrichtslehre 
in ihrem Zuſammenhang mit der Pfychologie und auf die fperiele 
Methodik. Sie ift keine Prüfung pro loco und Tann jeberzeit an ben 
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feftgejegten Terminen abgelegt merben. Die Uebergangsbeſtimmungen 
fihern die bereits angeftellten Lehrerinnen und Borfteberinnen in ihren 
erworbenen Rechten; geftatten bis jegt ungeprüften, aber bereitö pro⸗ 
viſoriſch Unterricht ertheilenden Lehrerinnen eine zweijährige Friſt zu 
Ablegung der Prüfung und verheißen bei Beurtbeilung der Leiftungen 
der Bewerberinnen einen milderen Mapftab, bis die Lehrerinnen 
Bildungs⸗Anſtalten Zeit gehabt haben erben, den ihnen nunmehr 
borgezeichneten Zielen entiprechende neue Lehrpläne aufzuftellen und 
durchzuführen. — Die neue Prüfungsordnung trat mit bem 1. Det. 
1874 in Kraft. Für Lehrerinnen, welche nur in einem oder mehreren 
techniſchen Gegenftänden unterrichten wollen, beivenbet es bis auf Weis 
tered bei den beſtehenden Vorjchriften. 

Auch den Fortbildungsfchulen bat der Kultusminifter Dr. Falk 
jeine Aufmerkjamfeit und Fürforge zugemwenbet, nicht nur, indem er 
zur Unterftüßung folcher Unftalten 47,212 Thle. in den Stantshaus- 
baltzetat brachte, fondern auch, indem er unter dem 17. Juni 1874 
„Grundzüge für Errichtung gewerblicher Fortbildungsſchulen“ erließ. 

MWieauf die gewerblichen Fortbildungsſchulen in Städten 
bat der Herr Minifter feine Aufmerkſamkeit auf die ländlichen Fort⸗ 
bildungsfchulen gerichtet, über welche er, jo weit fie bereit vor⸗ 
banden waren, bis zum 1. Aug. 1874 Bericht einforberte (Centr.⸗Bl. 
©. 488 ff.). Wenn auch die vollſtändige Drganifation dieſer wich⸗ 
tigen Anftalten erft burch ein allgem. Unterrichtögefeß möglich wird, fo 
bringt doch das Minifterium auf Gründung und auf eine beflere Ein» 
richtung berjelben. Es follen nach Refer. vom 6. Nov. 1874 nicht nur 
die technifchen, fondern bie fog. ethiſchen Fächer in ihnen eine an⸗ 
gemefiene Berüdfichtigung finden. Näheres barüber Centr.“Bl. ©. 707. 
Es ift erfreulih, daß die Regierung in biefem Streben vielfach von 
ſtädtiſchen Behörden und Vereinen unterftüßt wird. Erftere haben 
na der Gewerbeordnung das Recht, den Beſuch gewerblicher Fort» 
bildungsſchulen für junge Leute bis zum 18. Lebensjahre obligatoriſch 
zu machen, was auch immer mehr geſchieht, da ein facultativer Beſuch 
aus bekannten Gründen nicht zum Ziele führt. Insbeſondere rührig 
iſ auch der Berliner „Berein für das Wohl der aus ber 
Schule entlaſſenen Jugend“, der ſich bemüht, dieſe in den 
Nachmittags⸗ und Abendſtunden der Sonntage in der Schule, die fie 
befucht haben, zu verfammeln und in belehrenber Weife zu unterhalten. 
Der Plan ift reits an 5 Gemeindeſchulen verwirklicht worden und 
bat recht erfreuliche Rejultate ergeben. In den Verjammlungen werben 
von Lehrern populäre Vorträge aus der Gefchichte, Geographie, Natur⸗ 
geihichte, Gefundheitölchre ‚u. |. w. gehalten, paflende Gedichte und 
Lieder borgetragen und Fragen aus dem Fragelaften beantwortet. Das 

niernehmen bat auch von Seiten einiger Vereine und Privatperfonen 

durch Geldgeſchenke und Zufendung von Büchern, behufs Gründung 

von Bibliotheken, ſowie Beichaffung von Clavieren u. |. w eine recht 

beachtenswerihe Förderung erhalten. — Demnächſt hat ſich ber Verein 

in dem abgelaufenen Jahre beſonders angelegen fein Iaflen, die aus 
37° 
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der Schule entlaffenen Knaben in georbnete Lehrverhältniſſe zu bringen. 


| 
i 
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Es find nahe au 400 Knaben (mehr als zwei Drittel der ſich beiver 


benden) bei Meiftern untergebracht, die fi) auch gern bereit zeigen, 
die ihnen überwiefenen Lebrlinge zum regelmäßigen Beſuch der vor 
ben ftäbtifchen Behörden errichteten Fortbildungs⸗ reſp. Vorbereitungs- 


Schulen anzubalten. Auch bat ber Verein den Berfuh gemadt, auf 


die aus der Echule entlafienen Mädchen einzuwirken, derfelbe wird 

nach Möglichkeit für die Verwendung junger Mädchen in Heinen Wirth⸗ 

ſchaften Sorge tragen, um fie vor dem Fabrikleben zu bewahren. — 
Bon der Tönigl. Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Mebicinal- 


weien bat das Minifterium fih ein ausführliches und jedenfalle be 


herzigenswerthes Gutachten über die zweckmäßige Bentilation 
und Heizung der Schulzimmer ausarbeiten laffen, das fi im 


Gentralblatt für 1874 ©. 423 ff. abgebrudt findet. Auf Grund 
befien bat die Abtbeilung für das Bauweſen für die Aufftellung von 


Schulbauplänen folgende Gefihtöpuncte empfohlen: Im Allgemeinen 
wird davon auszugeben fein, daß 

1. im Winter nur vorgewärmte, frifche Luft den Schulzimmern, 
fo lange fie bejegt find, zugeführt und die verborbene Luft durch Ab- 
faugung entfernt wird, und 

2. im Sommer der äußern Luft Eintritt gewährt wirb, ohne ben 
Schüler dem Zugminde auszufehen. 

Die erfte Bedingung wird, wenn es fi) nur um die Heizung eine? 
einzigen Saales handelt, durch Manteldfen zu erreichen gefucht, deren 
innerer Kern den Feuerherd enthält, während der Raum zwifchen Kern 
und Mantel mit frifcher Luft aus dem Freien angefüllt wird, die, in 
dem fie fih an dem innern Kern erwärmt, in das immer tritt und 
dieſes ebenfalls erwärmt. Damit zugleich eine gute Bentilation erfolgt, 
wird ein oberhalb des Fußbodens des Zimmers ausmündenber, ge 
mauerter Schacht hergeftellt, in deſſen Mitte das gußeiſerne Rauchrohr 
des Dfend auffteigt. Indem die ftrahlende Wärme des Rauchrohrs 
einen auffteigenden Luftftrom im Ventilationsſchacht erzeugt, entzieht 
biefer die am ftärkiten verunreinigte Luft, die, weil fie bie ſchwer ere 
ift, dicht am Fußboden lagert, und es Tann bie vorgetwärmte friſche 
Luft nun um fo bequemer in den Schulfaal eintreten. 

Bei größeren Schulen wendet man jegt faft allgernein eine voll 

ſtändige Gentral-Quftheizung an, deren Galoriferen im Keller aufgeftellt 
werben. 
Für den Sommer werben Lüftungöffügel in ben Fenſtern mit 
Nuten angewendet, auch wirb für dieſe Beit eine im Bentilation?: 
ſchachte unmittelbar unterhalb der Zimm erdecke befindliche Klappe r 
öffnen fein, um die im Zimmer entwidelten Dünfte möglichft raſch ad⸗ 
zuleiten. — 

Den ſchwerſten Stand hat die Königl. Regierung feit einigen Jahren 
befanntlih gegen den Ultramontanismus, der fi jeit langer 
Beit die Herrichaft über bie Schule zu verfchaffen und fie zu behaupten 
gefucht hat. In den öftlichen Provinzen, befonders in Bofen, ſteht 
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da3 Bolentbum im innigftlen Bunde. mit dem Ultramontanismus. 
Nah einem Refeript vom 31. Mai 1874 fol der Religionsunter- 
richt, den bie ullramontan-polnifche Seiftlichleit gern ganz in polnischer 
Sprache ertbeilt jehen möchte, in ben Seminaren auf der Unterftufe 
— alſo die biblijchen Geſchichte — ganz oder vorzugsweiſe in polnifcher, 
auf der Oberſtufe, aljo hauptſächlich die Religionslehre, ganz oder 
vorzugsweiſe in beutjcher Sprache ertheilt werben, jedesmal aber gegen 
bad Ende der Unterrichtöftunde eine Wiederholung des in berfelben 
durchgenommenen Penſums in ber andern Sprache, bei der biblifchen 
Geſchichte in der deutfchen, bei der Religionslehre in der polnifchen, 
Rattfinden. So ſucht man alfo aud in biefer Beziehung die Parität 
zu wahren. | 

Sin den evangeliiden Seminaren Poſens wird der Religions 
Unterricht nur deutſch ertheilt. Für alle Seminare ift bie polnifche 
Sprache aber Unterrichtägegenftand ; doch foll die darauf bisher ver- 
wandte Zeit in katholiſchen Anflalten von 6, 5 und 4 Stunden auf 
4,4 und 2 Stunden in den drei Seminarllafjen befchräntt werben. — Im 
Seminar zu Pofen und Paradies find methodologifche Kurſe für Lehrer 
eingerichtet, welche der beutichen Sprache nicht gehörig mächtig find. 
Centralblatt S. 296. — 

Im Reg.⸗Bez. Pofen ift in ben letzten 2 Jahren 116 Tatholifchen 
Geiſtlichen, *8* etwa 200 Schulen inſpicirten und leiteten, die 
Schulaufſicht genommen und dieſe auf weltliche Schulinſpectoren 
übertragen; über 200 Geiſtliche (in 600 Schulen) führen fie indeß 
noch weiter fort. Die Pol. Btg. bemerkt dazu: „Man bat eben bie 
Unvorfichtigen, welche durch ihre Dppofition gegen den Staat compro= 
mittirt wurden, ihrer Schulberrichaft enthoben, und die Vorfichtigen, 
aber deſto Gefährlicheren, in ihrer Stellung belaſſen“. 

Auh im Rheinland und Weftfalen fieht die Königl. Regierung 
Ah genöthigt, mehr und mehr die ultramontane Geiftlichfeit aus der 
Schule und von der Schulinfpektion zu entfernen, ohne daß fie jedoch 
überall theoretiſch und praktiſch gebildete Pädagogen zu Inſpectoren 
ernennt, wie die Lehrerichaft es ſtets gewünſcht Hat. Auch bier Tann 
nur dad erwartete Geſetz den berechtigten Wünſchen ber Lebhrerichaft 
Rehnung tragen. Da in katholiſchen Gegenden bie Lehrer, die ein 
Üirhlihes Amt befleiven, alfo eine unerquidliche Stellung zwiſchen den 
beiben Tämpfenden Mächten, dem Staate und der Kirche, einnehmen, 
ſehr leicht mit einer derſelben ober mit beiden zugleih in Kampf ges 
tatben, jo bat fich 3. B. die Regierung zu Köln Folgendes anzuordnen 
beranlaßt gefehen: „Lehrer, die ein Kirchliche Amt nicht befleiven, 
können zu kirchlichen Dienflen irgend welcher Art nicht herangezogen 
werden. Zur Betbeiligung an Prozeffionen und ähnlichen kirchlichen 
Aufzügen fönnen weder Lehrer noch Schüler verpflichtet werben, und 
ofern gedachte Aufzüge in die Schulzeit fallen, iſt die Betheiligung 
der Schule an benjelben gänzlich unftattbaft. Ebenſo kann die Schule 
zur Betbeiligung an Andachien, die nicht zum Schulgotteödienft ge- 

ven, auch dann nicht herangezogen werben, wenn biejelben außerhalb 
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ber Schulzeit fattfinden. Die Betheiligung der Schulen an Andachten 
mit Tirchenpolitifcher Tendenz ift jeberzeit unftatthaft.” 

Die Königl. Regierung zu Koblen, bat folgendes Circular an vi 
fatholifhen Schulinfpectoren, betreffend die Unterbrehung bes Unte- 
richts durch lirchliche Geſchäfte, erlafien: „Es ift und zur Anzeige ge: 
bradyt worden, daß häufige Unterbredhungen des Schulunterrichts be 
durch herbeigeführt werden, daß die Kinder während der Zeit ver 
lehrplanmäßigen Unterridtäftunden von ben Geiftlihen zur Beichte 
gezogen oder als Mefjebiener im Gottesdienfte, bei der Spenbung bei 
heiligen Abendmahls an Kranke und bei Leichenbegängnifien benufi 
werben, oder ſich mit dem Lehrer an ben lehtern als Leichenbegleitung 
betbeiligen.. Wir veranlafien Sie, binnen 3 Wochen zu berichten, ob 
dies auch betreffs des dortigen Bezirks zutrifft, refp. ob Veranlaſſung 
zu einer befondern Anordnung vorliegt, durch welche die Dispenſation 
von Schullindern vom Schulunterricht zu Zwecken ber angegeben 
Art unterfagt wird.“ 

Die Regierung in Düffelborf bat eine amtliche Bekanntmachung 
erlafien, moburd fie allen von ihr reflortirenden Staats: und Ge 
meindebeamten, Schulinfpectoren und Lehrern unterfagt, dem als un- 
patriotifh und ftaatsfeindlich anerlannten Mainzer Katholiken-Vereine 


beizutreten ober fernerbin anzugebören oder feinen Berfammlungen — 


fofern dies nicht zum Zwecke ber polizeilichen Ueberwachung geſchieht 
— beizuwohnen. Gleichzeitig find bie Bofigeibehörben angewieſen tor 
den, bie Berfammlungen dieſes Vereins forgfältig zu überwachen und 
die Vorfchriften bed Vereinsgefeges gegen denſelben mit aller Etreng 
zur Ausführung zu bringen. 

Die Regierung zu Breslau fieht ſich genöthigt, den katholiſchen 
Kreis Schulinfpectoren und ben katholiſchen Schulinfpectoren der Stabt 
Breslau die Pflicht einzufchärfen, die anzuftellenden Lehrer auf die 
Verfaffung zu vereibigen und feinerlei Refervation zu biefem Eibe 


zuzulafien. Jeder Lehrer, welcher die Ableiftung des Eides verweigern, 


und jeder Schulrenifor, meldher Die Abnahme des Eibes in der am 


27. Det. 1873 vorgefchriebenen Form ablehnt ober der ſich dabei irgend 
einen Vorbehalt geftatten follte, fol fofort feiner Funktionen enthoben 
werben. 

Man ſieht daraus, daß dort und vielleicht auch anderswo bad 
Beftreben bei den Ultramontanen vorhanden ift, fich den Berpflid- 
tungen gegen den Staat zu entziehen, um benen, welche die firdliden 
Dbern verorbnen, deſto unbebingter nachzukommen. Aus bemielben 
Grunde macht die Regierung zu Dppeln den Lanbräthen und Kreisidul: 
infpectoren bemerklich, „daß die Seelforger nicht für berechtigt erachtet 
werden könnten, dem Lehrer in Bezug auf fein Amt Verpflichtungen 
aufzuerlegen, in®befondere an benfelben das Verlangen zu ftellen, dab 
er fich der Ertheilung des Religionsunterrichts erft unterjiehe 
nachdem er zuvor von ber geiftlichen Behörbe die missio canonica erhalten 
und das Tridentiniſche Glaubenöbelenntniß abgelegt habe. Der 
Religionsunterricht in ben öffentlichen Elementarſchulen gehöre zu ben 
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ein Ganzes bildenden Lehrgegenftänden berfelben; bie katholiſchen Lehrer 
würden auf den Seminarien ordnungsmäßig für die Ertheilung bes 
Unterrichts in einem jeden dieſer Lehrgegenftände vorbereitet und nad 
beftandener Prüfung für qualificirt zu dem Amte eines Elementar- 
lehrers erklärt 20.” | 

Wenn die katholiſchen Oberbehörben dem Staate das Necht beftreiten, 
feine Lehrer mit dem Religionsunterricht zu betrauen, fo läßt fich noch 
viel eher erwarten, baß fie die vom Staate und von Gemeinden viel- 
fach gemwünjchten, durch Iocale Verhältnifje gebotenen Simultanfhulen 
hartnädig als unchriſtliche und verberbliche Inftitute befämpfen. Als 
die Regierung zu Marienwerber die Einrihung derjelben anorb- 
nete, wurde dieſe von der evangelifchen Bevölferung durchweg beifällig 
aufgenommen, von ber Tatholifchen gingen aber zahllofe Protefte da⸗ 
gegen ein; boc trat die Drganifation paritätifcher Schulanftalten in 
diefem Bezirke mit dem 1. Detbr. 1874 ind Leben. Die Einrichtung 
einer einklajfigen öffentlichen Gonfeffionzfchule neben den mehrklaſſigen 
ſtädtiſchen Schulen wird mittels Miniſt.-Reſcripts vom 19. Aug. 1874 
für unzuläffig und bie bürgerliche Gemeinde zu Beiträgen für eine 
ſolche und für eine confeffionelle Privatichule für nicht verpflichtet er: 
Härt (Gentralbl, ©. 627). Uebrigens hält e8 dad Minifterium noch 
nicht an der Zeit, mit der Einridtung von Simultanichulen ganz all- 
gemein vorzugehen, jondern gewährt bier den communalen Behörden 
die gewiß erwünfchte freie Hand (daf. S. 549). Als von allgemeiner 
Bedeutung iſt e8 gewiß anzufehen, daß zu Dftern 1875 die ftäbtifchen 
Behörden Kölns fi mit großer Mehrheit für die Simultanfchule 
entjchieden haben. — 

Seit dem Sabre 1872 fteht an der Spite fämmtliher Provin- 
zial-Xebrervereine der preußifche Landeslehrerverein, 
dem nunmehr viele taufend Lehrer aus allen Provinzen, außer 
Schleswig-Holftein, angehören. Den Vorſtand desſelben bilden je 2 
Delegirte von jedem Provinzial-Berein und 3 kooptirte Mitglieder; 
Vorfigender ift Schulinfpector Backha us aus Dönabrüd. Aus der 
Thätigleit des Vorftandes für 1874 ift hervorzuheben, daß berjelbe 
eine von dem Vorfitenden entiworfene Petition an den Yinanz- 
minifter Camphauſen gerichtet, in welcher die Dringlichkeit der Alters- 
zulage nachgewieſen ift und gebeten wird, biefelbe fo zu normiren, daß 
nad 5jähriger Dienftzeit 25 Thlr., nach 10jähriger 50 Thlr., nad 
15jähriger 75 Thlr. und nad 20jähriger 100 Thlr. aus Staats: 
mitteln gewährt werden und daß hierbei die proviforifche Dienftzeit 
angerechnet werde. Dieje wie andere von Fleinern Vereinen ausge⸗ 
gangene Petitionen ähnlichen Inhalts find auch Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen in ber Unterrichtcommilfion des Abgeorbnetenhaufes ge⸗ 
weien; doc haben bdiefelben zu feinen greifbaren Refultaten geführt, 
weil die Negierungs:Commifjarien auf Grund der Gehaltsftatiftif bie 
fortbauernde Nothwendigkeit ber Aufbeflerung der Minimalgehälter 
nachwieſen. 
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Sodann find von verichiebenen Vereinen Refolutionen über die im 
Sabre 1873 vom Vorftande der preußifchen Lebrerichaft vorgelegte 
Denlſchrift „die Vollsihule”, von Seyffarth, eingegangen, melde 
berfelbe im jegigen Vereinsorgane, in ber bon ihm herausgegebenen 
preußiſchen Schulzeitung, veröffentlicht bat. Auf Antrag bes 
Provinzialvereind Schlefin machte ber Vorſtand die Einzelvereine 
auf die von dem Görliter Verein herausgegebene Schrift: „Vorſchläge 
zur Neugeftaltung unferer Drthograpihie“ aufmerfjam und veran- 
laßte biejelben, darüber zu berathen und bie Ergebnifje der Berathung 
dem Borfitenden mitzutheilen. Inzwiſchen bat, wie es beißt, ber 
Gultusminifter Dr. Falk die Snitiative in der Orthographie⸗Reform 
ergriffen, indem er ben berühmten Germaniften Rudolf von Raumer 
zur Ausarbeitung einer desfallſigen Borlage aufgefordert bat, über 
welche eine Commiſſion von Sachverſtändigen berathen foll. Enblid 
bat der VBorftand die Frage, ob die Volksſchule völlige Staats—⸗ 
anftalt werden müſſe, alſo ganz aus der Staatskaſſe zu unterhalten 
fei, in den reis feiner Berathung gezogen und wird barüber in ber 
nächſten Vorftandfigung, melde im Juli 1875 zu Eisleben flat 
finden wird, beichließen. 

Es beftehen jegt überall mit Ausnahme des Rheinlandes, wo bie 
confeffionellen Berbältnifie dafür Schwierigkeiten bieten, PBrovin: 
zial-Lehrer-Vereine, die auf den Kreis- und Special-Bereinen 
auferbaut find, und burchweg mit Beitalozzi: Vereinen für die Provinz 
in Verbindung ſtehen. Sämmtliche Vereine haben im abgelaufenen 
Jahre je eine Jahresverſammlung gehalten, Hannover ausgenommen, 
das alle 2 Jahre ſolche Gencral-Berfammlungen hält. Die Wahl der 
auf biefen Verfammlungen behandelten Themata und die Ergebnifle 
der Berathungen zeugen von dem ernften, auf praftifche allgemeine 
Fragen gerichteten Sinn ber Lehrerfchaft. 

Der Brandenburger Verein, der zugleich Peftalozzi-Verein if 
und 5300 Mitglieder zählt, brachte einen Jahresbeitrag von 3697 Thle. 
auf, womit 419 Witwen mit je 5—16 Thlr. unterflügt werben Tonnten. 
An außerordentlihen Einnahmen hatte der Berein 2106 Thlr., die 
dem Vereine gehörige Buchhandlung zu Neuſtadt-Eberswalbe warf 
davon 1200 Thlr. ab. . 

Sn der Prod. Hannover beftehen mehrere Peftalozzi-Vereine 
mit recht guter Einnahme, die man zu einem allgemeinen hannober- 
chen Peftalozzi-Berein zu verſchmelzen gebentt. 

Mit dem beffen-naffaufchen Berein ift die Abolfftiftung 
zur Unterftügung an Lehrerwaiſen verbunden, welche Stipendien bon 
50—150 Mark gewähren fann. Der pommerſche Peftalogzi:Verem 
zählte am 31. Dec. 1873 565 Mitglieder und fonnte 39 Witwen 
und Wailen mit 323%/, Thlr. unterftügen. Der preußifche Pete 
lozzi⸗ Verein zählt 2723 Mitglieder und hatte 3444 Thlr. Einnahme, 
ein Fondskapital von 9800 Thlr. und hat 1874 über 300 Witwen und 
Waiſen unterftügt. Außerdem befteht bier ein Emeriten:Unter: 
ſtützungs-Verein mit 2005 Mitgliedern und 365 Thlr. Jahre 
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beitvag. Dem ſächſiſchen Provinzial-Berein gehören 2200 Mitglieber 
an, dem damit verbundenen Peſtalozzi⸗Verein aber 3336 Mitglieder 
nebft 3001 Ehrenmitglievern. Derfelbe batte eine Gefammteinnahme 
von 9189 Thlr. 28 Sgr. 6 Pig. und Ionnte 493 Wittwen unb 
299 Waiſen unterftüsen mit 6685 Thlr., alſo durchſchnittlich per Kopf 
mit 8,5 Thlr. Während feines 12jährigen Beſtehens hat biefer wadere 
Berein über 68,000 Thlr. eingenommen und an Unterftügungen 50,000 
Thlr. gezahlt; vergl. den Jahresbericht des Vereins vom 1. Det. 1873 
— 30. Sept. 1874. — Der ſchleſiſche Prov.-Verein zählt 1500 
Mitglieder in. 64 Local-Vereinen. Neuerbingd wird der Wunſch nad) 
einer gewiflen Verbindung des deutichen Lehrervereins mit dem preußi- 
ſchen Landesvereine allgemein rege und bürften bald darüber von Dele- 
girten —— Verhandlungen gepflogen werden. 

Eisle Dr. ®. Jütting. 


2. Das Königreich Bayern. 


L Das verflofiene Jahr hat für das bayeriſche Vollsſchulweſen 
auf legislatoriſchem Gebiete wenig Aenderungen gebradt. Die be 
kannte politiihde und kirchliche Conftellation, in der wir und fchon ha 
Jahren befinden, fteht, wie in vielen andern Dingen, auch bier einem 
entſchiedenen burchgreifenden Vorgehen bemmend entgegen, und die 
Ausfichten auf das Zuftandelommen eines zeitgemäßen Schulgefeßes 
find gegenwärtig vielleicht ungünftiger ala je. Wie dringend nothwen⸗ 
dig ein foldes aber wäre, das hat fich gerabe im legten Jahre wieber- 
holt gezeigt. Denn gewifle ragen, barunter in erfler Linie die ber 
Schulaufſicht, laſſen ſich auch bei uns nicht mehr zurüdbrängen, unb 
fo lange fie nicht gelöst, und zwar im Sinne ber modernen Pädagogik 
gelöst find, werben fich auch bei der größten Zurüdbaltung und Vor⸗ 
ficht immer und immer wieder Gonflitte und GCollifionen ergeben, wie 
wir fie in Nachfolgendem zu berichten haben. Allerdings ift ein Heiner 
Anfang zum Beſſern gemadt. Die Wahl der Kreißichulinipektoren, 
die Vermehrung des Laien⸗Elements in ben Kreisſcholarchaten. die An- 
ftelung von fachmänniſch gebildeten Schulräthen in 7 Stäbten und 
von einigen Lehrern als Diftriftöfchulinfpeftoren beweist dies. Allein 
wie ſchwer e8 hält, mit dem herkömmlichen Syſtem zu brechen, gebt 
aus Yolgendem hervor. 

Nah den im Päbag. Jahresberichte von 1872 und 1873 erwähn⸗ 
ten Bor-Verbandlungen hatte der pfälziiche Landrath in feiner letzten 
Seffion mit allen gegen die Stimmen jeiner 3 geiftlihen Mitglieder 
die Anftellung von 6 jelbftändigen Diſtriktsſchulinſpektoren beantragt 
und für jeden berjelben einen Gehalt von 1400 fl. nebit 280 fl. 
Theuerungszulage und 500 fl. Reifeaverfum bewilligt. An ber Ge- 
nehmigung dieſes Beſchluſſes zweifelte man um fo weniger, als der⸗ 
felbe nach dem Landrathsabſchied von 1872 und nad den mündlichen 
Erklärungen des tgl. Regierungstommifjärd mit ben biesfallfigen Ver⸗ 
faflungsbeftimmungen nicht im Wiberfpruch ftehen follte. Trotzdem 
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wurde bie Genehmigung des Antrages verjagt, weil er eine weientlic 
Aenderung ber biöberigen Berfaflung der Diftritsfchulinipeftionen ke 
iele, die wenigftens für den proteftantifchen Religionstbeil der Pfalz ver- 
— *2 gewaährleiſtet ſei. — In den Debatten, die dem erwähn 
ten Beſchluſſe vorangingen, hatte der Landrathspräfident Dr. Jacob 
erklärt, die Welt ſei darüber einig, daß die Schule den Geiſtlichen 
nicht viel zu danken babe und daß fie von der Kirche getrennt er: 
den müfje, wenn fie gedeihen folle. Diele Erklärung rief eine ziemlih 
erregte Zeitungspolemik hervor und veranlaßte eine große Anzahl pfalziſchet 
proteftantischer ©eiftlicher, in einer gemeinfamen Eingabe an die Kammer 
der Abgeordneten das Erfuchen zu ftellen, dahin wirken zu wollen, daß 
die mit Geſetzeskraft beftehende Verordnung vom 20. Auguft 1817, 
wonach der Drtägeiftlihe als ſolcher Lolalfchulimfpeltor if, als nidt 
mebr haltbar aufgehoben werde. Die Motivirung fagte, daß fi der 
Kreis durch feine berufenen Vertreter gegen bie bisherige Schulauffidt 
offen ausgeſprochen habe, daß bie kgl. Regierung durch alle ihre bie 
Schule betreffenden Verordnungen und Anorbnungen der nämlicen 
Anficht berzupflichten fcheine, daß die Xehrer Trennung der Schule ven 
ber Kirche fordern, und’ daß die Geiftlichen fi ben allem gegenübet 
außer Stande ſehen, in erfprießlicher Weife dem Wohle der Schule zu 
ienen. — 

Bu noch ſchlimmeren Zerwürfnifien kam es wegen dieſer Frage in 
Mittelfranfen. In der am 15. September zu Fürth ftattgehabten Ber: 
fammlung bes mittelfränlifchen Kreisvereins fland das Thema ber 
„Sculauffidt” auf der Tagesordnung. Der Referent, Lehrer Jage 
mann aus Fürth, betonte, daß die geiftlihe Diftrikts- und Lokalſchul⸗ 
aufficht der modernen Volksſchule nicht förderlich, jondern eher hinder⸗ 
lich fei, und verlangte deren Aufhebung. Er wünfchte eine Umgeſtal⸗ 
tung ber SKreisfcholarchate, die Berufung. eines wiſſenſchaftlich und 
techniſch gleich tüchtig gebildeten Schulmannes als Beirath ins Cultus- 
minifterium und die Errichtung eines oberften Schulrathes auch für das 
Volksſchulweſen. Seine aufgeftellten Thejen fanden den Beifall und 
bie Zuftimmung ber Berfammlung. Die fübbeutfche Reichspoſt, das 
Drgan der orthodor-Iutherifchen Geiftlichleit Bayerns, machte daraufhin 
den Vorschlag, die hohe Staatsregierung folle entiveder den Geiſtlichen 
die Schulinfpection abnehmen, oder fie vor ben Angriffen der „radi⸗ 
calen“ Lehrer in deren Blättern und Verhandlungen fchügen, ba durd 
derlei Kritiken die obrigfeitliche Autorität gefchmälert und ber Dppofe 
tionägeift bes einzelnen Lehrers, der doch immer noch Pfarrkind und 
Gemeinbeglieb bleibe, wachgerufen werde. Weiter richteten etwa 200 
mittelfräntifche Lolalfchulinfpeftoren eine Eingabe an die kgl. Kreisreger 
rung, bes Snhaltes, daß fie, befonders aus Anlaß ber von der Kreislehrer 
verfammlung in Fürth angenommenen Thefen, in denen über be 
Beiftlichen ala Lolalfchulinfpeftoren das wegwerfendſte und verlegendfte 
Urtheil geiprochen werde, gegen eine ſolche fortgefete öffentliche Be 
ſchimpfung von Seiten der Lehrer energifch proteftiren und für den 
Tall, dag die Regierung die geiftliche Lolalfehulaufficht noch länger bei 
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zubehalten beabfichtige, um ausgiebigern Schuß ihrer Organe gegen 
folhe Angriffe nachſuchen. Endlich ſah fi fogar der mittelfränfifche 
Landrath durch Annahme des von feinem Präfidenten, dem Bürger: 
meifter Frhrn. v. Stromer in Nürnberg, geftellten Antrag: „es fei 
an die Tal. Staatdregierung die Bitte zu ftellen, die verorbnungsmäßige 
Aufficht auf die Bolksſchule wirkſam zu handhaben und hiernad die 
zur Beit beftehenden legalen Schulauffihtsorgane erneut zu inftruiren“ 
— veranlaßt, für die geiftlihe Schulauffidht einzutreten. Die Folge 
bavon War, daß durch Regierungs⸗Erlaß den Lehrern wegen ihres 
forporativen, agrelfiven Vorgehens die ernftefte Mißbilligung ausge— 
ſprochen wurde, daß aber auch anderfeit3 ‚ein gleich korporatives Vor⸗ 
gehen der Schulinipeftoren geiftlihen Standes und das allenthalben 
zu Tag tretende Streben der proteftantifchen Geiftlichkeit, ſich der Schulauf- 
ſicht, zu der fie durd) die Staatöverfaflung und Verordnung berufen ift, zu 
entſchlagen, nicht gebilligt” und die Erwartung ausgefprochen wurde, 
daß fie bei Führung ihres Amtes „auch die Rüdfichten nicht außer, 
Acht laſſen würden, melde ein wohlwollender und loyaler Vollzug 
gegenüber dem Lehrerftande und die auch lehterem zu zollende Achtung 
gebiete“ Diefe unerquidlihen Vorfälle, die über bie Grenzen Bayerns 
binaus Aufjehen erregten, wirbelten in der päbagogilchen wie in der 
politiichen Prefle viel Staub auf, und es barf nicht verjchwiegen 
werden, daß felbft liberale Blätter, wie die „Frankfurter Prefie” und 
der „Pfälziſche Kurier” das Vorgehen der mittelfränlifchen Kreisver⸗ 
tretung und Regierung billigten. — Wie man nun auch darüber denken 
mag, jo viel ift ficher, daß eine bebeutende Verftimmung gegen ben 
Lehrerftand berrfcht, und daß berjelbe, wenn auch entſchieden, fo doch 
mit aller Beſonnenheit und Rube fein Ziel erftreben muß, wenn nicht 
ein Umschlag ber ffentlihen Meinung zu feinen Unguniten eintreten 
ol. Einzelne Kreis- und Bezirksvereinsausſchüſſe haben denn aud 
in diefem Sinne Ausfchreiben an ihre Vereindgenofien erlafien. — 


II. Obgleich die Präparandenihulen und Seminarien ſich feit den 
legten Gebaltöaufbefierungen und in folge der reichlich geſpendeten 
Unterftügungen — für bie 6 pfälzifchen Präparandenichulen pro 1875 
allein 16,095 fl. aus Staats- und 3000 fl. aus Kreisfonds — wieder 
mehr bevöllern, wird body der Lehrermangel noch auf „Jahre hinaus 
in empfindlicher Weife fih fühlbar machen. Sn Oberfranken allein 
fehlen über 90 Lehrkräfte, und ähnlich fieht’3 in den anderen Streifen 
aus. Die oberbayriſchen Diſtriktsſchulbehörden murden aufgefordert zu 
berichten, an weichen Orten Schulgehilfen für das Sommerfemefter 
entbehrlich feien, und ben auöhelfenden ftändigen Lehrern wurde für 
ihren erfeßenden Unterricht entiprechende Entihädigung zugefichert. Auch 
In der Pfalz bat man, wo ed nur immer anging, von Schulen, bie 
mit 2 Lehrern bejett waren, einen teggenommen, kleinere Schulen 
ganz aufgehoben und die Kinder benachbarten Schulen zugetheilt, 
was fchon zu verichiebenen Competenzconfliften zwiſchen Gemeinden 
und Regierung geführt bat. Man fol daher auch hier die Gründung 


588 Die äußeren Verhältniſſe ber deutſchen Vollsſchule. 


eine Lehrerinnenſeminars beabfichtigen. In Niederbayern bat ber Landraih 
wieberbolt die Bewilligung der Mittel zur Errichtung eines ſolchen 
abgelehnt, in Mittelfranten ebenfalld. Doch wurde bier ala wünſchens⸗ 
wertb bezeichnet, daß ein Lehrerinnenjeminar aus Staatömitteln er: 
richtet werde, und bat man auch für Bungfrauen aus dem Sreile, 
die fih in dem Privatfeminar zu Memmingen als Lehrerinnen aus 
bilden wollen, 200 fl. ala Stipendien auögejeht. Im Aſchaffenburg 
tritt mit dem Beginn ded Schuljahres 1875/76 eine höhere weibliche 
Bildungsanftalt in’3 Leben, errichtet vom Staate und dotirt aus ben 
Renten des Aichaffenburger allgemeinen Schul: und Studienfondes. 
Diefelbe umfaßt eine höhere Töchter: und zugleih Präparandenſchule 
und bieran fich anfchließend ein Lehrerinnenfeminar in Berbindung 
mit einem Penfionate. Außer ben Direltor und 3 ordentlichen Lehrern, 
die in Rang ‘und Gehalt den Seminarinfpeltoren, reſp. Seminarlehrern 
gleich geftellt find, werben an derjelben 5 weltliche Lehrerinnen ange: 
ftellt, ı für den franzöfifchen Unterricht, 1 für den Vorkurs, 1 Arbeits- 
lebrerin und 2 für die Seminarübungsfchul. Zum Direktor wurde 
vor kurzem ber bisherige Stubienlehrer zu Regensburg, Dr. Reber, 
ernannt. — Lehrplan und Einrichtung ber Schullehrerfeminarien und 
Präparandenfchulen haben feine Aenderungen erfahren. Dagegen iſt 
unterm 8. Mai 1875 eine umfaflende Minifterialentfchliegung, die 
Fortbildung bes Lehrerperfonals an den Vollsſchulen beir., erichienen, 
die viele Neuerungen bringt. Einleitend bezeichnet fie als ein Haupt: 
gebrechen, an dem unfer Vollsſchulweſen leide, bie Thatjache, daß ber 
Fortbildung des Lehrerperfonald nach dem Austritt aus dem Seminar 
nicht allenthalben im Slönigreihe jene Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
zugewendet werde, welche die Wichtigfeit des Gegenftandes erforbere 
und bad Normativ über die Bildung der Schullehrer vom 29. Sept. 
1866 als nothwendig eradhte, und erflärt eine beflere Organiſation 
des Fortbildungsmwefens des Schullehrerperjonald und einen energiſchen 
Bollzug diefer Drganifation als ein bringendes Zeitbedürfniß. Dann 
wird in der Hauptſache Folgendes verorbnet: 


1) In jedem Kreiſe wirb eine entſprechende Anzahl von Fortbildungs⸗ 
kurſen (in der Regel der Sprengel eines Bezirksamtes, dann jede größere 
Stadt) errichtet, die für fänmtliche Lehrer dieſes Bezirks ohne Unter 
ſchied der Confeſſion beftimmt find und von einem entiprechend remu⸗ 
nerirten Hauptlehrer (einem hierzu befähigten Schullehrer des Bezirk?) 
geleitet werben. 


2) Der Beſuch der Fortbildungsturfe ift a) ein pflichtmäßiger für 
die Schuldienfterfpeftanten, die die Anftellungsprüfung noch nicht mit 
Erfolg beftanden haben, b) ein freiwilliger für die übrigen Lehrer. 
Doc können auch Schuldienfteripeftanten, die die Anftellungöprüfung 
mit der Note III beftanden und durch ihre bisherige Amtäführung 
nicht befriedigt haben, ſowie Schullehrer,, deren Lehrgeſchiclichleit oder 
beren Leiftungen in ber Schule nicht genügen, zum längeren, zeip. 
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wiederholten Beſuch der Fortbildungskurſe durch die Sreisregierung 
verpflichtet werden. 


3) Die Fortbildungskurſe ſollen vorzugsweiſe auf dem Wege des 
Selbſtſtudiums und der Selbſtübung unter der Führung erfahrener 
Berufögenofjen eine möglichfte Ergänzung der Seminarbildungszeit ge⸗ 
—5 — und deshalb im Weſentlichen den Charakter von Schulen 
ejigen. 

Das anzuftrebende Ziel der Fortbildung bat eine doppelte Seite 
eine theoretifche und eine praktiſche. Erftere foll erreicht werben a) durch 
geregeltes, planmäßiges, überwachtes Selbftitubium, für welches alljähr- 
ih von ber Kreisregierung nad Vernehmung des Lehrerraths bes 
einichlägigen Seminars ein Programm mit Angabe der zu benütenden 
Schriften 2c. feitgefeßt wird; b) durch die Conferenzthätigfeit, welche 
fih enge an das für das Selbftftubium feftgeftellte jeweilige Brogramım 
anfihließt. Außer ber von den Diftriltsichulinfpeltoren mit bem ges 
ſammten ihrer Aufficht unterftellten Lehrerperfonale abzubaltenden Einen 
Saupteonferenz finden jährlich für jeden Fortbildungsbezirk 3 Conferenzen 
für die gefammte Lehrerſchaft und 4 nur für bie zum Beſuche der 
gortbilbungsfurfe Berpflichteten unter Leitung des Hauptlehrers ftatt. 

ie Themata zur fchriftlicden Bearbeitung für dieſe Conferenzen bes 
ſtimmt aljährlih die Kreisregierung nad Bernehmung des Lehrer: 
rathes des einfchlägigen Schullehrerfeminars. — Der praftifchen Seite 
der Fortbildung fol Rechnung getragen werben a) durch controlirte 
planmäßige Bertheilung des Jahres-Lehrſtoffes des einzelnen Schul 
Hafien auf kürzere Zeitabichnitte ; b) Durch ausführliche Tagebuchführung 
über den Schulbetrieb ; o) durch Hospitiren der pflichtigen Theilnehmer 
in anderen Schulen; d) durch Probelektionen; e) durch Schulvifitationen 
jeitend des Hauptlehrers und des Kreisfchulinfpeftors. \ 


4) Die Hauptlehrer haben über ben Fleiß und bie Zeiftungen 
ber Fortbilbungspflichtigen Eingelcenfurbögen anzulegen und am Schlufie 
jeden Jahres ausführlichen Beriht mit Beilage der Genfurbögen, 
Ihriftlichen Arbeiten und Gonferenzprotofolle an die Kreisregierung zu 
erflatten, welche darauf den entiprechenben Befcheid erläßt. — 
Die päbagogifche Preffe Bayerns Bat ſich bis jetzt über biefe, fo tief 
in das Wefen der Schule und in die Pflichten der Lehrer eingreifende 

ordnung entiveber gar nicht, ober doch ſehr veferbirt ausgeſprochen. 
Die Redaktion der bayerifchen Lehrerzeitung fagt, es lägen ihr Cor» 
reiponbenzen bor, die der neuen Einrichtung ihr ungetheiltes Lob zoll 
ten, andere, bie darin eine gänzliche Berfennung und Mißachtung des 
durch den bayerifchen Lehrerverein erweckten geiftigen Lebens, bethätigt 
durch freiwillige Thätigkeit, erblidten und in ben angeorbneten Maß⸗ 
nahmen zugleich einen Zug nach rückwärts fehen wollten. Die „Pfälz. 
Zeitung” meint, ein britter Seminarkurs wäre zwedentfprechender ge⸗ 
wein. Eine vor kurzem bei Lindauer in Münden erſchienene Brodüre: 
„Wie es mit Schule und Lehrer beſſer mwirb”, hält eine fruchtbare 
Fortbildung doch zunächft von einer grünblichen Vorbildung bebingt, 
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und biefe fei in bem Bilbungsgange ber Schullehrer “überhaupt nicht 
gegeben. Der betreffende Mangel könne durch Errichtung von Fort⸗ 
bildungsfurfen und Bibliotheken nicht erjegt werben; bier helfe nur 
eine grünblichere, tiefere allgemeine Bildung ber Lehrer, deren Orund⸗ 
lage in der Kultivirung mindeſtens einer tobten Sprache, ber lateiniſchen, 
zu fuchen fei. Aus den betreffenden Stunbenplänen weift Verfaſſer 
nad, daß in den bayerifhen Schullehrerfeminarien nur 17°/,, in den 
bumaniftiichen Gymnaſien dagegen 65 %, und den Realgymnafien 33), 
der jährliden Gefammtftundenzahl dem Sprachſtudium gewidmet find, 
erftere alfo fi in einem unverbältnigmäßigen Nachtheil befinden. — 


In Bezug auf Gehaltsaufbefierungen und bergl. find feit dem 
Borjahre keine nennenswertben Fortichritte zu verzeichnen. Nur bad 
ift rühmend hervorzuheben, daß von feiner Majeftät dem König zu 
Neujahr 1875 81 Lehrern und 19 Lehrerinnen der Volksſchulen in 
den acht Kegierungsbezirten in „Allerhöchſter Anerlennung ihrer er 
ſprießlichen Wirkſamkeit· Remunerationen von je 100 fl. bewilligt wurden. 


III Die Zahl der landwirthſchaftlichen Fortbildungsfchulen bat 
fih feit vorigem Jahre von 1107 auf 1123 mit 18,087 Schülern, 
die ber gewerblichen von 240 auf 249 mit 14,459 Schülern vermehrt. 
Zur Nemunerirung der an den erfteren wirlenden Lehrer wurden 
71,094 fl. verausgabt; legtere entzifferten einen Gefammt-Koftenauf 
wand von 111,779 fl., hiervon 89,538 fl. für Belolbungen und 
Remunerationen und 15910 fl. für Lehrattribute und Sammlungen. 
Auf Grund ber 88. 106 und 142 der Reichsgewerbeordnung ift durch 
Ortsſtatut ein obligater gewerblicher Fortbildungsunterridt 
eingeführt in 75 Gemeinden. Das Gultusminifterium ſoll beabfichtigen, 
in Bälde die Drganijation der Fortbildungsſchulen in die Hand zu 
nehmen und zunächft auf einen obligatorifchen Beſuch berfelben im 
ganzen Lande. hinzuarbeiten. — Mit ben angegebenen Zahlen läßt 
fih ſchwer in Einklang bringen, daß bie mit ben Wehrpflichtigen des 
Jahrganges 1874 vorgenommenen Prüfungen wieder 6%/, mit mangel- 
bafter Schulbildung ergaben, unb daß bie Pfalz bei der größten Zahl 
der Yortbilbungsihulen (492 landwirthſchaftliche und 20 gewerbliche) 
wieder den höchſten Brozentfag mit 13,19/, aufzuweifen hat. — In den 
pfaͤlziſchen Städten Dürkheim, Grünftabt, Kaiferslautern, Lanbau, Lud⸗ 
wigshafen und Zweibrüden find ftäbtifche höhere Töchterfchulen errichtet 
worden. Der Umftand, baß einige berjelben fchon Kinder vom 6. 
Lebensjahre aufnehmen, fowie die weitere Thatfache, daß in Folge 
Erweiterung der Stubienanftalten durch Hinzufügung einer neuen (unter⸗ 
ften) Klafie die Knaben ſchon mit dem zurüdgelegten 9. Jahre in bie 
jelben eintreten können, hat ben Bezirlölehrerverein Bergzabern-Ranbel 
veranlaßt, ben Kreisausſchuß des pfälziichen Lehrervereins zu erfuchen, „IM 
Verein mit bem Hauptausſchuß bei der kgl. Staatsregierung biejenigen 
Schritte einzuleiten, welche geeignet find, bie Intereſſen ber „allge: 
meinen Volksſchule“ gegenüber dem Aufwuchern der elementaren Bor: 
ſchulen höherer Schulanftalten zu wahren. Insbeſondere wolle man 
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dahin fireben, 1) daß die Kinder bes ganzen Volkes minbeftens bis 
zum bollendeien 11. Sabre in ber allgemeinen Volksſchule vereinigt 
bleiben; 2) daß Gemeinde⸗ und Staatämittel, welche für das Elemen⸗ 
tarſchulweſen beftimmt find, in der Negel nur der allgemeinen Volks⸗ 
ſchule zugewendet werben, und 3) daß die allgemeine Vollsſchule, na⸗ 
mentlich burch zweckentſprechende Organifation und reichliche Ausftattung 
mit Lehrmitteln, zeitgemäß gehoben werde, damit durchaus fein Um⸗ 
Rand mehr für die Exiſtenzberechtigung jener Elementarichulen an 
böberen Anftalten ſpricht.“ Bereits bat eine Anzahl rechts⸗ und linkes 
rheiniſcher Bezirkslehrervereine biefem Antrage zugeftimmt. — 


IV. Die Tal. Regierung von Oberbayern hat mit dem Lanbrath 
bes Rreifes in München ein Kreismagazin von Lehrmitteln und Schuls 
einrichtungägegenftänden gegründet und dasfelbe einem bejonberen 
Verwaltungsrathe unterftellt, der aus 5 Vertretern ber kgl. Regierung 
und 4 Übgeorbneten des Stabt-Magiftratd München zuſammengeſetzt 
ft Die Hauptaufgabe dieſes Magazins befteht darin, bie für Volkes 
und Fortbildungsfchulen geeigneten Lehrmittel und Einridhtungsgegen- 
fände in einer ſtändigen öffentlihen Ausftellung dem Publilum vor⸗ 
zuführen und ben bezeichneten Schulen rüdfichtlid ihrer diesfallſigen 
Bebürfniffe als eine Bezugsquelle guter und preiswürbiger Waaren 
zu dienen. — Noch einen Schritt weiter tft in biefer Angelegenheit 
die pfälzifche Kreisregierung gegangen. Diejelbe hat unterm 30. April 
fd. 3. ein reichhaltiges Verzeichnig bon Lehrmitteln für die beutichen 
Schulen der Pfalz befannt gegeben und verorbnet, daß biefelben bon 
den Gemeinden längftens bis 1. Nov. d. 3. angeſchafft fein müflen 
und daß bie betheiligten Lehrer beim Ankaufe heranzuziehen find. Aer⸗ 
mern Gemeinden werben zu biefem Zwecke von der Regierung unver: 
zinsliche Vorſchüſſe auf 3 Jahre bewilligt. Außer den gewöhnlichen 
Lchrmitteln (Karten, Schreib> und Beichenvorlagen, Rechenmafchinen 2c.) 
werden verlangt: anatomische Wanbtafeln, Holzmodelle zur Körpers 
berechnung, Globus, metrifher und phyſikaliſch⸗chemiſcher Apparat (16 
Stüd) von Bopp und eine Naturalieniammlung aus der Heimath. 


V. Das Vereinsleben innerhalb des bayerifchen Lehrervereins, der 
über 7000 Lehrer und circa 2500 Richtlehrer ala Mitglieder zählt, hat ſich, 
wie die Verhandlungen der zahlreichen Kreis⸗⸗, Gaus und Bezirksver⸗ 
lammlungen des vergangenen Jahres beweifen, auf3 vegfte entfaltet. 
Die nächfte Hauptverfammlung des Vereins findet am 30., 31. Auguft 
und 1. September 1875 in Kaiſerslautern ftatt. Am Ende des Jahres 
hatte derſelbe den durch Gefundheitd- und Familienverhältniffe motis 
virten Rücktritt feiner beiden langjährigen Vorftänbe, bes Oberlehrers 
Ge aus Münden und des Lehrers Brand aus Aeſchach bei Lindau, 
zu beflagen. Zu proviſoriſchen Nachfolgern wurden vom Hauptauss 
ſchuß die Lehrer Koppenftäbter aus Geifenfeld (Oberbayern) und Strauß 
aus Altdorf gewählt, erfterer, wie die Motive fagen, „weil er Katholik 
und ein Ehrenmann als Lehrer ift, treu zum Vereine fteht und die 
erforderliche geiftige Gewandtheit zur Fortführung der Gefchäfte bes 
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fitt.“ — Der pfälziſche Kreisverein bat, ähnlich wie ber heſſiſche 
Lehrerverein, die Einrichtung getroffen, daß gegen Erhöhung ber 
Juhrebeäge jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die pfälziiche Lehrer 

zeitung, frei in’3 Hans geliefert wird. — Pfälziihe, badiſche und 
befiiiche Lehrer veranftalten feit einiger Zeit periodiſche Wanderver 
Sammlungen zur Beiprechung gemeinfamer Angelegenheiten, namentlid. 
der materiellen Frage, der Bildungsverhältniſſe und der Stellung ber 
Lehrer. — Der bayertiche katholiſche Erziehungsverein, der aus Pfarren 
und Kaplänen, Lehrern und „chriſtlichen Familienvätern“ zufammengeieht 
ift und gegenwärtig beſonders in der Pfalz Anftrengungen madıt, ſich 
weiter audzubreiten, bielt vom 1. bis 3. September vor. 5. em 
Hauptverfammlung. in Amberg. Die Borträge bei berfelben waren, 
wie ber „Fränk. Kurier” berichtet, alle mehr oder minder mit Aus 
laffungen gegen die Freimaurer, die böſen Liberalen, den religions- 
feindlihen deutſchen und bayerifchen Lehrerverein geipidt. Ein Her 
Pfarrer Köfterus aus Heflen faßte die ganze Tatholiiche Erziehung In 
fammen in bie Worte: „Beten, Beichten und Altarſakrament; 
anderer hätte „bie pädagogiſche Bedeutung der Andacht zum BL —* 
Jeſu“ als Thema ſeines Vortrags gewählt. Der Verein errichtet, 
nad) dem ausführlichen Berichte ber „Pfälz. Zeitung”, in Neuburg a. d. D. 
unter dem Gejammtnamen ‚Saffianeum‘ eine Reihe von Anftalten, 
Unternehmungen und Einrichtungen zur Hebung und Förderung der 

Erziehung und des Unterrichtes im entichieden chriſtlichen und latho⸗ 
liſchen Sinne. Dieſes „Caſſianeum“ fol in drei Abtheilungen zer 
fallen: I. die wiſſenſchaftliche — Pädagogium; II. die praktiſche — 
Rnabeninftitut; IIL die Hilfsabtheilung; hierher gehören 1) Scem 
tififche Hilfsmittel: päbagogiiche Bibliothek, Lehrmittellammlung, Sud: 
bibliothek; 2) finanzielle: Kranken, Penfiond: und Sparlafie; 3) ma 
terielle: Buchdruderei, Antiquariat, Buchhandlung und Buchbinderei. 
Schöpfer und Direktor dieſer „herrlichen und großartigen, wohl einzig 
in ihrer Art daſtehenden Schöpfung“, die am 4. uni d. J. mr 
Öffnet werden ſollte, iſt bes Vorſtand bes Erziehungsvereins, Lehrer 
Auer in Neuburg a. d. D. 

Kaiſerslautern. Hildebrand. 


3. Königreih Sachſen. 


1. Das Volksſchulweſen. 1. Im verflofienen Jahre hat 
durch Einführung bes neuen Schulgeſetzes das ſächfiſche Vollsſchul⸗ 
weſen eine weſentliche Neugeſtaltung erfahren und dadurch eine neue 
Bahn der Entwickelung betreten. Die Vorzüge des Schulgeſetzes find 
bereit8 im XXV. Bande des Pädag. Jahresberichts eingehend bar 
gelegt worden; es genügt daher, bier kurz binzumeilen, daß burd das 
Schulgeſetz, welches nachdem am 25. Auguſt 1874 die Ausführunge⸗ 
berordnung erjchienen mar, feit dem 15. October 1874 in Kraft ge 
treten ift, bie Iangjährigen Wünfche ber jächfifchen Lehrerfchaft Renlitit 
erlangt haben: Die Bollzfchule ift aus einem bloßen Anhängſel der 
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Kirche zur felbftändigen Anftalt erhoben; ihre oberſte Verwaltung ge⸗ 
ſchieht durch fachkundige Behörden, ihre fpectelle Aufficht durch fach: 
männifche Organe; der Lehrer bat überall im Schulvorftande Mitglied⸗ 
haft mit Stimmberechtigung und dadurch eine eriveiterte Rechtsſphäre 
erworben; allerwärtd find Fortbilbungsfchulen entflanden, die den 
Erfolg des Schulunterriht3 fihern 2. Mag denn nun bie freudige 
Genugthuung über den erheblichen Gewinn an Selbflänbigleit und an 
jelbfithätigem Einfluß auf die Geftaltung ber Schulzufände, wie über 
die Möglichkeit, fi durch wiſſenſchaftliche und praftifche Tüchtigkeit 
zu den höchſten Stellungen ihres Standes emporarbeiten zu fünnen, 
die Lehrer mit voller Beruföfreubigleit unb gefteigerter Hingabe an 
den Geift des neuen Geſetzes beleben, bamit bie fo tief eingreifende 
ung ber Berbältnifje zu einem fröhlichen Gedeihen der Schule 
ühre 


Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß durch die neue Ordnung der 
Dinge ſich auch im Publikum das Intereſſe für die Volksſchule weſent⸗ 
lich erhöht hat; denn die Gemeinden ſtrengen ſich an, ihre einfache 
Ortsichule zur mittleren Volksſchule zu erheben, find bemüht für beſſere 
Ausftattung der Schule, für Vermehrung der Lehrmittel und für Er- 
bauung neuer würdiger Schulgebäude. So enthalten 3. B. gegen⸗ 
wärtig die Schulen der ſächſiſchen Oberlaufit als das Minimum an 
Lehrmitteln: 1. einen Globus, 2. Planigloben, 3. eine Karte von 
Europa, 4. eine Karte von Deutfhland, 5. eine Karte von Sadjfen, 
6. eine Karte von Paläftina, 7. die Schreiber ſchen naturgefchichtlichen 
Bandtafeln, 8. bie Elßner'ſchen Anſchauungsvorlagen, 9. die anato⸗ 
miihen Tafeln von Dr. Fiedler, 10. ben kleinen phyſikaliſchen Apparat 
von Lulas, 11. eine ruffifhe Rechenmaſchine, 12. Veranſchaulichungs⸗ 
mittel für dad neue Maß, 13. den Meinen Seichner von Tretau, 
14. eine Leſemaſchine. Gemwiß ein anſehnlicher Apparat, mit dem ſich 
etwas anfangen läßt! Daß die Gemeinden auch für zeitgemäße Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter Sorge tragen, geht daraus berbor, daß faft 
an allen Drten bie Dotation der Lehrer die gefeglichen Beftimmungen 
überfchreitet; freilich werden die Schulvorflände bazu auch durch den 
leidigen Lehrermangel gezivungen. 

Beiondere Thätigkeit entfalten gegenwärtig die päbagogifchen 
und abminiftrativen Kreiſe in ber Errichtung und Einrichtung der 
Fortbildungsſchulen. Diefe Schulen werden namentlich als eine ber 
jegensreichiten Neuerungen begfüßt; man erfennt, daß durch fie nicht 
nur die Lehrarbeit der Vollsfchule gefeftigt wird, ſondern daß fie auch 
nit ohne ethifhe Wirkung bleiben werben, da feit Aufhebung bes 
Lehrzwanges und Lockerung des Verhältnifſes ber Lehrlinge zu den Mei⸗ 
ftern die Jugend durch fie noch eine Zeit lang in die Zucht der Schul- 
gemeinde genommen Wird. Neben der allgemeinen Fortbildungsichule 
werben in einzelnen Städten lanbwirthichaftliche, gewerbliche und an⸗ 
bere fpecielle Fortbilbungsichulen errichtet, zu welden dad Minifterium 
bereittoilligft Unterftügungen zugelagt bat. Wer eine folde fpecielle 
dortbildungsfchule befucht, ift vom Beſuche ber allgemeinen Sort- 
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bilbungsfchule befreit. Den Unterricht in diefen Schulen eribeilen in 
erfter Zinie Lehrer, bie dafür eine Bezahlung von nicht unter 12 Thlr. 
pro Stunde erhalten; doch ift es. auch zuläffig, Nichtlehrer für den 
Unterricht in einzelnen Zweigen, wie 3. B. Gewerbtreibenve für Zeichnen 
und Geometrie, praftiihe Deconomen für die Landwirthſchaftslehre, 
Geiftlihe für Geſchichte, Geographie und Literatur zu beichäftigen. 
Gegenwärtig liegt natürlich die ganze Einrichtung noch in den An: 
füngen; wenn ſich die Berbältniffe mehr confolibirt haben werben, wird 
über bie Fortbildungsſchulen wie über die neue Entwidelung bes Volls⸗ 
ſchulweſens ein genaueres Referat gegeben werben. 


2. Die 25 Bezirksſchulinſpectoren bed Landes find durch⸗ 
weg Männer von fadhlidem und gefchäftlidem Willen, theoretifch ge: 
bildete und praßtiich bewährte Pädagogen. Nachdem fie am 12. Oft. 
in Dresden durch den Gultusminifter Dr. v. Gerber unter Hinweis 
auf die hohe Bedeutung ihres Amtes und der bauptfächlichften Ziele 
deffelben in Pflicht genommen und bei diefer Gelegenheit St. Mai. 
dem Könige Albert vorgeftellt worden waren, haben fie am 15. Dft. 
ihe neues Amt angetreten und fih mit Eifer und Luft ihrer hoch⸗ 
wichtigen Aufgabe hingegeben. Hinfichtlih ihrer pecuniären Stellung 
find die Bezirköfchulinfpectoren in bier Klafien zu je 6600, 6000, 
5400 und 4800 M. eingetheilt; außer dieſem Gehalt erhalten jie 
1200 M. für Erpebitionsaufivand, die Neifevergütung wird befonders 
liquidirt. Nach dem kürzlich erichienenen Regulativ für Gewährung 
an Taggelvern und Reifevergütung an Staatöviener erhalten die Be 
zirtsfchulinfpectoren, wenn fie außerhalb ihres Bezirkes befchäftigt 
werden, 15 Mark Taggelder und die Vergütung bes Tourbillets eriter 
Klaſſe; auch ift ihnen Hofrang zu Theil geworden. Bei den Candi⸗ 
daten und Wahlfähigteitsprüfungen der Lehrer find fie theils ale 
königliche Commiſſare, theil® als erfte Exraminatoren thätig. Den 
Sinipectoren, welche bie Stabtbezirfe Drespen, Leipzig und Chemnih 
verivalten, hat man das Präbifat „Schulrath” gegeben. Gewiß kann 
die ihnen eingeräumte hohe Stellung nur dazu beitragen, das Anjehen 
des Lehrerftandes und der Volksfchule felbft zu heben. Bei der Größe 
einiger Bezirke iſt übrigens eine Vermehrung ver Inſpectorenſtellen 
wünſchenswerth. 
Eine Conferenz der Bezirksſchulinſpectoren fand bereits zu Chemnitz 
unter Vorſitz des Schulraths Berthelt aus Dresden ſtatt. Hierbei 
wurden die nach verjchiedenen Richtungen gemachten Erfahrungen aus: 
getauſcht und eine Gleichartigleit des Verfahrens bezüglich mehrerer 
zweifelhaften Bunte feftgeftellt. Die Befprechungen ergaben bie fhöne 
Thatſache, daß faft überall das Verhältnig zu den kirchlichen Behörden 
ein friedliches und ebenfo das Verhalten ber Gemeinberäthe ein ent: 
gegenkommendes fei; nur verſchwieg man fich nicht, daß ein haupf- 
ſächliches Hinderniß gu weiterer gebeihlicher Entwidelung der Lehrer: 
mangel fei, und empfahl als Mittel zur Befeitigung dieſer Calamität 
die Grümdung neuer Seminare und befonbers die Aufbefjerung der 
finanziellen Lage ber Lebrer. 
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3. Der Lehrermangel ift, da infolge des neuen Schulgeſetzes, 
welches als Marimalzahl der Schüler einer Klaffe 60 beitimmt, an 
manchen Orten neue Lehrerftellen gegründet wurden, nur noch fühl- 
barer aufgetreten als bisher. Mandye Seminare können kaum die 
Hälfte Candidaten für die im Schulinfpectionshezirfe offenen Lehrer- 
fellen liefern. Um fih eine möglichft genaue Weberficht, über die 
Ausdehnung befielben zu verihaffen, bat fi das Cultuämhnifterium 
aus allen Schulinſpectionsbezirken berichten laflen, wieviele ftändige 
Zehreritellen in jedem Bezirke aus Mangel an mahlfähigen Lehrern 
nur durch Vicare verforgt, wieviele gänzlich unbeſetzt und unverforgt, 
und wieviele nichtftändige Stellen unbefett find. Die Aufzeichnungen ber 
Schulvorſtände haben ergeben, daß für das Königreich mehr ala 300 
Lehrer fehlen. Um nun diefen Mangel nicht zu empfindlich wirken zu 
lafien, fab fih das Minifterium zur Aufhebung einer in der Aus- 
führungsverorbnung zum Schulgefeg enthaltenen Beftimmung genöthigt. 

Wenn das Geſetz im Allgemeinen beftimmt: Lehrer an einfachen 
Bollsfchulen find bei je 32 Lehrftunden verpflichtet, für Lehrer an 
mittleren und höheren Volksſchulen ift diefe wöchentliche Stundenzahl 
je nah ben PBerhältnifien abzumindern — fo präcifirte 8. 45 der 
Ausführungsverordnung: Lehrer an mittleren Volksſchulen find bis zu 
26, folche an höheren Volksſchulen bis zu 24 möchentlichen Unterrichts- 
Runden verpflichtet. Wegen des gegenwärtig noch herrichenden Lehrer: 
mangel® ift nun diefer Sat der Ausführungsverorbnung bis auf 
Weiteres außer Kraft gefeht worden (Verordnung vom 30. December 
1874). Außer dieſer proviſoriſchen Maßregel fucht die Regierung dieſen 
Notbftand, der die beabfichtigten Wirkungen ber jüngften Reformen 
nur hemmen könne, durch Vermehrung der Anzahl der LXehrerfeminare 
und — last not least — durch zeitgemäße Erhöhung der Lehrer- 
gehälter zu heben. Es ift nicht zu verkennen, daß es in Sachſen 
vielen Gemeinden Ehrenſache ift, die Lehrer anftändig zu befolden und 
daß fie um deswillen feibft Opfer bringen und eine beträchtliche Steuer- 
laft nicht fcheuen, Doch ift noch in vielen Fällen bie Erxiftenz der Lehrer 
eine ungenügenbe, obſchon ber Grund dieſer niedrigen Gehälter weniger 
in der Mipftimmung gegen den Lehrer, als vielmehr in der äußerſt 
bebrängten Lage mander Gemeinden zu fuchen if. Ohne Zweifel 
wird nun bie Regierung mit Unterftüßungen eingreifen und der nächſte 
Landtag wird wohl eine höhere Gehaltsftaffel bringen, bie die Wünſche 
der Lehrerfchaft erfüllen wird. Freilich dürfte es dann fehr an ber 
Zeit fein, daß die Lehrer endlich aufhören, gegen ihren eignen Stand 
zu Felde zu ziehen, um ſich dadurch in den Augen Befonnener felbft 
berabzufegen. Denn wenn die Lehrer in ihren Verfammlungen be 
Ihließen, daß fie ſich dem Lehrermangel gegenüber nicht nur gleidy- 
gültig verhalten, fondern daß fie denſelben fogar mit allen Mitteln 
begünftigen, insbeſondere feine Präparanden mehr ausbilden, vielmehr 
jeden jungen Mann, ber entfchloffen ift, den Lehrerberuf zu ergreifen, 
babor warnen tollen, fo bünft uns, baß durch berartige Beichlüffe bie 
Geneigtheit des Staates und ber Gemeinden zur Aufbeflerung ber 
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Lebrergebälter fchwerlich gefürbert werden könne. Die gegeniwärtig 
fo gewaltige Ausdehnung bes Lehrermangels ift ja übrigens auch mit 
durch die berücdtigte Grünberperiobe hervorgerufen worben, in der bie 
Eltern ihren Söhnen einen lohnenderen Beruf ergreifen Tiefen, als 
den Lehrerftand. Die dermalige wirtbichaftliche Krifis wird ficher aud 
in dieſer Beziehung eine Reaction erzeugen, und einen Ausgleich twieber 
berbeiführen, worauf die gegenwärtig ſchon öfters vorkommende Auf: 
nahme von Söhnen bemittelter Eltern ind Seminar weiſt. Wir wün- 
[hen bon ganzem Herzen eine Beflerung der materiellen Lage bes 
Lebrerftandes, um fo mehr bebauern wir, daß aus der Mitte ber 
Lehrer Refolutionen in die Welt gefanbt werben, die bie gerechte 
Sache nur aufs Tieffte zu jchäbigen vermögen. 


4. Unter dem 8. Ditober 1874 bat das Königliche Minifterium 
eine neue Prüfungsorbnung für Lehrer und Lehrerinnen an 
Volksſchulen erlafien. Diefe Verordnung erftredt fi auf die Candi⸗ 
datenprüfungen, auf die Amts» oder Wahlfähigkeitsprüfungen und bie 
mit ben lehteren gleichzeitig abzubaltenden befonderen Fachlehrer⸗ 
prüfungen. 


a) Die Sandidatenprüfung zerfällt in eine ſchriftliche, 
prattiihe und mündliche Prüfung; der praltiihen und mündlichen 
Prüfung find nit mehr als 6 Aſpiranten zugleich zu unterwerfen 
(8 6). Die Lebhrprobe erftredt fich über einen veligiöfen und einen 
anderen Unterrichtöfloff, überfchreitet aber im Ganzen für einen 
Craminanden nicht die Zeit von 40 Minuten (8 7). Die fchriftliche 
Prüfung umfaßt die Ausarbeitung 


a) eined Aufſatzes über ein fchulwifienichaftlihes oder dem ver: 
wandtes Thema und 

b) eines ausführlichen Enttvurfs für eine Katechefe, 

co) eine Ueberſetzung in die Iateinifche Sprache, 

d) die Löfung einiger mathematifcher Aufgaben und 

e) für diejenigen Afpiranten, welche in ber Muſik geprüft werben, 
eine mufifalifche Ausarbeitung. 


An Lehrerinnenfeminaren fällt die Ausarbeitung einer ausführlichen 
Katechiſation weg, an Stelle ber Ueberfeßung in die lateiniſche Sprache 
tritt eine leichte freie Arbeit brieflichen oder befcriptiven Charakters 
in der franzöfiichen und englifchen Sprache. Alle chriftlichen Arbeiten, 
mit Ausnahme des deutjchen Aufſatzes, find in Clauſur unter dauern⸗ 
der Auffiht eines Seminar-Dberlehrers zu fertigen. Zur Fertigung 
des deutichen Aufſatzes find je 8 Tage Zeit zu gemähren. Die vollen: 
beten Arbeiten werben 2 Tage vor ber erften Glaufurarbeit eingereicht 
und babei dem Seminarbirector mittelft Handſchlags verfichert, daß fie 
ohne fremde Hilfe gefertigt morben find. Die übrigen fchriftlicen 
Arbeiten haben bie Eraminanden unter Claufur und zwar eine jet 
längftens innerhalb 4 Stunden zu fertigen ($ 8). 
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Die mündblide Prüfung erftredt fi während einer Dauer von 
ungefähr 5 Stunden auf alle Hauptfächer bes wiſſenſchaftlichen Se⸗ 
minar Unterrichts und hat denjenigen Fächern, welche in der ſchrift⸗ 
Iihen Prüfung nicht bergaſichuigt werden, einen größern Theil der 
Zeit zu widmen ($ 9). Von der Prüfung in den Lehrfächern, melde 
die Lehrorbnungen für die ebangeliichen Lehrer und Lehrerinnen 
feminare als facultatio bezeichnen, wird auf geſchehenes Nachſuchen 
dispenfirt ($ 10). Das Prüfungszeugnig fol den Grab der erlangten 
Kenntniffe und Fertigfeiten wie das Urtheil über das fittliche Ver⸗ 
halten des Geprüften unter Anwendung der drei Grabe: „zur beſon⸗ 
deren Zufriedenheit”, „zur Zufriedenheit“, „nicht durchgängig zur Zu⸗ 
friedenheit”’ wiedergeben; ſowohl bezüglich der einzelnen Fächer als 
bezüglich des Geſammtergebniſſes find die Prüfungsergebniffe durch bie 
Cenſuren: vorzüglich (I), recht gut (IT), gut (III), ziemlich gut (IV), ge 
nügend (V) — mit Worten und unter Beifegung der entjprechenden Ziffern 
auszubrüden ($ 11). Geprüften, welche nicht wenigſtens die Haupt- 
cenfur „genügend — V“ erhalten, fol nachgelafjen fein, fi nad 
Verlauf eines Jahres nochmals der Candidatenprüfung zu unteriverfen ; 
wer jedoch bei wiederholter Prüfung nit wenigften® den fünften 
Genjurgrab erlangt, ift für immer von der Bewerbung um bie Schul- 
amt3-Sandidatur auögelchloffen ($ 12). 


b. Die Wahlfähigkeits- oder Amtsprüäfung, durch welche 
die Befähigung zur Verwaltung ftäntiger Lehrerjtellen erworben wird, 
wirb von 10 bejonderen Prüfungebehörben abgenommen, welche ihren 
Sig in folgenden Stäbten haben: in Dresden für bie Bezirke 
Dresden I und II, Pirna und Dippoldismalde; in Noſſen für bie 
Bezirte Meißen, Großenhain und Freiberg; in Bauen und Löbau 
(alternirend) für die Bezirte Bauten, Kamenz, Löbau und Zittau; in 
Grimma für die Bezirke Grimma, Leipzig I und I, Borna: in 
Oſchatz für die Bezirfe Döbeln und Rochlitz; in Blauen für bie 
Bezirke Plauen und Auerbad; in Waldenburg für die Bezirke 
Zwickau und Schönburg'ſche Herrſchaften; in Zſchopau für die Be- 
zirke Chemnig I und II; in Annaberg für die Bezirke Annaberg 
und Schwarzenberg; in Dresden für die Hilfslehrerinnen aus dem 
gefammten Königreiche (8 14). 


Für diefe Prüfungscentren werden von der oberften Schulbehörbe 
befondere Prüfungscommiffionen ernannt, die nad 8 34 der Aus- 
führungsverorbnung zuſammengeſetzt find aus: 


a. einem Commiſſar der oberiten Schulbehörbe, als Vorſitzendem, 
b. einem Commiſſar des evangelifchen Lanbesconfiftoriums, be⸗ 
ziehentlich der Tatholifchsgeiftlichen Behörde, als Beifiger, 

. einem Bezirköfchulinfpector, Ä 

. einem Seminarbirector, 

. zwei Seminars oder Realſchul⸗Oberlehrern ober Directoren 
—** Volksſchulen, 
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f. den erforberlihden Facheraminatoren für Mufil, Turnen, 
Zeichnen und fremde Sprachen. 


Die Zeit dieſer Prüfungen it von dem Vorfigenden der Prü- 
fungscommiſſion im Einverftändniffe mit ben betheiligten Bezirksſchul⸗ 
infpectoren und Seminarbirectoren nad ber Rüdficht zu beftimmen, 
daß der Unterricht im Seminare, an beflen Site und in beflen Räu— 
men bie Prüfungen abgehalten werben, feine weſentliche Störung er- 
leidet (8 15). 

Die Anmeldungen zu biefen Prüfungen übernehmen die Bezirkz- 
ſchulinſpectoren, welche fie Ipäteften® am 1. März jeven Jahres an 
den Vorfikenden der Prüfungscommiffion ihrer Bezirke abzuliefern 
haben (8 16). Die Einrichtung der AUmtöprüfungen entſpricht ganz 
der der Candidatenprüfungen, nur find die Aufgaben fo zu ftellen, 
daß ſich aus deren Löſung beurtheilen läßt, ob insbefondere auf dem 
Gebiete der jchulamtlichen Thätigleit und in Nüdficht der geiltigen 
Reife ein Fortſchritt der Candidaten ftattgefunden habe. 


Als Prüfungsgegenftände bei den Prüfungen führt 8 22 
folgende an: 
a. Religion (Glaubens- und Sittenlehre), Bibelkunde und Bibel: 
erflärung, Kirchengeſchichte; 
Deutihe Sprache und Fiteratur; 
Lateiniſche Sprache für Lehrer, franzöfifhe Sprache für Lehre 
rinnen; 
Geographie (Länder: und Völkerkunde, phyſiſche und mathe: 
matijhe Geographie); 
Geſchichte, allgemeine unb vaterlänbifche ; 
Naturbefchreibung mit Einfluß der phyſiſchen Anthropologie, 
Grundlehren der Phyſik und Chemie; 
Arithmetil und Geometrie (für Lehrerinnen: Arithmetif, For⸗ 
menlehre und elementare Raumlehre); 
b. Pädagogik: Erziehungs und Unterrichtölehre, Methodik, 
Katechetit, Geſchichte und Literatur der Pädagogik, Schul- 
gelebgebung und Schuleinrichtungskunde; 


c. Geſang, 
Schönſchreiben, 
Turnen, 
Zeichnen, 
für Lehrerinnen auch weibliche Handarbeiten; 
d. practiſche Lehrfertigkeit überhaupt, insbeſondere auch für Tur⸗ 
nen und Zeichnen. 


Diejenigen Aſpiranten, welche die Befähigung zur ſpäteren Be- 
werbung um ein Kirchichulamt erlangen wollen, haben fi ber Prü: 
fung in allen Zweigen des Seminar-Mufifunterricht3 (Harmonielebre, 
Geſang, Biolin-, Claviers, Orgelfpiel) zu unterwerfen. 
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Mährend bei der Canbibatenprüfung das in der Seminarlehr- 
ordnung bezeichnete Willen und Können, wie das für den Schufbienft 
nöthige practifche Lehrgeſchick zu fordern ift, ift bei der Wahlfähigkeits⸗ 
prüfung unter tieferem Eingehen auf den innern Zujammenbang ber 
einzelnen Disciplinen das für Yortbildungsichulen, für mittlere und 
höhere Volksſchulen nöthige umfaflende Wifien und Können zu ver- 
langen, bauptfächlich aber gründliche Kenntniß jedes Lehrgegenftandes 
der Volksſchule nach Anhalt und Methode, ‚ferner Gewandtheit und 
Sicherheit im linterrichten, pädagogifcher Takt und Bertrautheit mit 
der Schufgefeßgebung und den durch fie beſtimmten amtlichen Pflichten 
eines Lehrers ($ 24). 


c. Die Fahlehrerprüfungen. Die Fächer, für welche folche 
Prüfungen zugleih mit den MWahlfähigfeitsprüfungen abgehalten wer⸗ 
den, find: frangöfifche, engliihe Sprache, Mufil, Schönfchreiben, Tur- 
nen, Beichnen. Die Prüfungen für moberne Spraden und Muſik 
fönnen nur vor der Königlichen Prüfungscommiffion zu Dresden, die 
für Turnen vor den Commilfionen zu Dresden, Grimma und Zſchopau, 
die für Zeichnen und Schönſchreiben vor den in Dresden, Zſchopau 
und Waldenburg beftebenden Commiſſionen erflanden werben. Die 
Anmeldungen find an die Bezirköfchulinfpectoren zu bewirken und von 
dieſen an bie betreffenden Commilfionen abzugeben ($ 29). Die Fach—⸗ 
lehrerprüfung zerfällt auch in eine fchriftliche, eine mündliche Prüfung 
und in eine Lehrprobe (8 30). | 

Die Prüfung in der englifhen und franzdfifhen Sprade 
umfaßt in ihrem fchriftlichen “Theile 

a. einen beutichen Aufſatz aus dem Gebiete der allgemeinen 

wiſſenſchaftlichen Fächer (Gefchichte, Literatur, Erziehungs- 
lehre ꝛc.), 

b. einen Aufſatz in der Sprache, welcher die Prüfung gilt, über 

ein Thema aus der Literatur oder Geſchichte bes betreffenden 
Sprachengebietes, 


(Zu jedem dieſer Aufſätze ſind 8 Tage Arbeitszeit zu gewähren.) 


e. eine nach fremdſprachlichem Dictate ſofort niederzuſchreibende 
Ueberſetzung in die deutſche und 


d. eine nach deutſchem Dictate ſofort niederzuſchreibende Ueber⸗ 
ſetzung in die fremde Sprache. 


Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich auf Ueberſetzung und in der 
fremden Sprache zu gebenbe fachliche, etymologifche und grammatifche 
Erflärung eines projaifchen und poetiſchen Leſeſtücks, wobei zugleich 
die Literaturfenntniß und die Sprachfertigkeit zu ermitteln find. Die 
Lehrprobe wird in einer der Oberclafien einer höheren Volksſchule ab⸗ 
gehalten (8 32). 

Die Prüfung in Muſik, Schreiben, Beinen und Turnen 
fol die erworbenen Fertigkeiten, fachwiſſenſchaftliche Kenntnifje und prac- 
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tiſche Lehrgefchiclichleit barlegen. Außerdem hat aber auch jeder Alptrant 
fich einer ſchriftlichen Prüfung zu unterziehen; in biefer ift zu liefern 
a. ein deutſcher Aufiah, in welchem der Examinand von feiner 
allgemeinen und ſprachlichen Bildung Zeugniß ablegen Tann 

und zu beffen Anfertigung 8 Tage Zeit gewährt wird; 


b. eine beutfche Glaufurarbeit über eine Frage bed betreffenden 
Fachunterrichts (5 33). 


Diejenigen, welche bei Erftehung diefer Prüfung mindeſtens bie 
Sauptcenfur II erhalten, können zur Ertbeilung des betreffenden Un- 
terricht® auch an Seminaren und Realſchulen IL Drbnung, nad Be 
finden auch an anderen höheren Unterrichtsanftalten zugelafjen werben, 
während diejenigen, welche nur bie Hauptcenfur V erreichen, auch zum 
Unterrihte in den Dberklafien der mittleren und höheren Volksſchule 
nicht zugelafien find. Doch fol den Geprüften freiftehen, wenn fie 
ben IL, beziebentlih V. Hauptcenfurgrab nicht erreichen, ſich nad Ab- 
lauf von 3 Jahren zur Erlangung eines höheren Cenſurgrades nod- 
mals biefer Prüfung zu unterwerfen (8 34). 


2. Die Lebrerbildungsanftalten. 5. Die Babl der 
Lehrer ſeminare bat fih im Jahre 1874 nicht erhöht, da vier Se 
minare (Oſchatz, Schneeberg, Löbau, Pirna) noch in der Entwidelung 
begriffen find; doch geht mie bereits oben angebeutet, bie Regie 
rung damit um, zwei neue Seminare und zwar je eins im Regierungt- 
bezirle Leipzig und im Negierungäbezirte Zwickau zu gründen. In⸗ 
zwifchen iſt ein neue Lebrerinnenfeminar ohne Internat zu 
Dresben eröffnet worden. Sin demſelben follen Lehrerinnen für höhere, 
mittlere unb einfache Volksſchulen gebildet werden. Die Anftalt wird, 
jobald fie ein abgefchloffenes Ganze bildet, 5 Klaſſen zählen; an Schul⸗ 
geld ift ein Jahresbetrag von 120 M. in vierteljährlicher Vorausbe⸗ 
zahlung zu entrichten. Mit diefem Seminare ift zugleich eine 6llaffige 
Töchterfchule verbunden, die gegenwärtig von 265 Schülerinnen be 
ſucht wird und den Seminariftinnen ald Mufter:, Uebungs⸗ und Bor: 
ſchule dienen ſoll, weshalb ihr Lehrplan dem bes Seminars genau 
angepaßt if. Es ift dies eine fehr practifche Einrichtung, und es 
wäre nur lebhaft zu münfchen, daß diefe Schule bei den Lehrerfeminaren 
ebenfo organifirt würde; bie Seminarlehrer bätten dann weniger 
Grund, über die oft fo ungleichartige, mangelhafte oder forcirte Bor: 
bereitung ihrer Afpiranten zu Elagen. 


‚6. Das Minifterium bat bie Lehrordnung für bie Lehrerinnen: 
ſeminare des Landes (Callnberg und Dresden) erfcheinen lafjen. Im 
Seminar zu Dreöben findet bie Aufnahme nur zu Dftern jeden Jahres 
ftatt, in der Regel nicht vor Vollendung des 14. Lebensjahres. Der 
Grab der Borbilbung wird durch das Bildungsziel beftimmt, welches 
der mittleren Volksſchule ala Aufgabe geftellt if. Die Zöglinge wer: 
ben in 5 Jahreskurſen und dem entiprechend in 5 auffteigenven, im 
Unterrichte von einander getrennten Klaſſen ausgebifvet. Die Aufnahme 
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ins Gallnberger Seminar findet fiiftungsgemäß (Stiftung des Fürften 
v. Schönburg) zu Michaelis jeden Jahres ftatt, in der Kegel nicht vor 
vollendetem 16. Lebensjahre, jo daß bie Anftalt nur 3 Jahreskurſe 
aufweif. Der Grab ber Vorbildung wird durch das Bilbungsziel be 
ſtimmt, welches in der Lehrorbnung für die IV. AKlaſſe feſtgeſtellt if. 
Wir Iaflen hier nun die Weberficht über den Lehrplan in beiden Leh⸗ 
rerinnenjeminaren folgen. 
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7. Bon den im Laufe des Jahres herausgegebenen Programmen 
liegen und folgende vor: 6. Jahresbericht über dad Seminar zu 
Blauen vom Dir. NRömpler; 5. Jahresbericht über dad Seminar zu 
Zſchopau nebft einer Abhandlung: Grundlinien der elementaren Lehr⸗ 
methodif dom Dir. Israel; 4. Bericht über das Seminar zu Borna 
vom Dir. Dr. Theilemann, mit borangefchidter Abhandlung: Ueber 
Deutichlands Stellung zum Meere in der Vergangenheit und Gegen- 
wart vom Überlehrer Lubwig Wolfram; 3. Bericht über das reis 
berrlih von Fletcherihe Seminar vom Dir. Kühn; 3. Bericht über 
das ebangelifhe Seminar zu Bauten vom Tir. Leuner; 2. Bericht 
über das Seminar zu Nofien vom Dir. Bräß; 1. Bericht über das Fürftlich 
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Schönburgſche Seminar zu Waldenburg vom Dir. Dr. Schüße, ent- 
haltend zugleich die Gejchithte des Seminars von 1844—1874. Alle 
Berichte conftatiren die erfreuliche Thatſache, daß, abgefehen von ge 
ringen Ausnahmen in einzelnen Fächern, two bie Rüdfiht auf ben 
früher in der Anftalt geltenden Lehrplan eine Umftellung be; 
Verſchiebung der Kaſſenpenſen forderte, die neue Lehrorbnung überall 
durchgeführt und jomit die wünſchenswerthe Einheit der Lehrpläne ber» 
geitelt it. Zu beflagen bleibt nur, daß einige Seminare auch in 
diefem Jahre eine Veröffentlichung ihrer Thätigleit beanftandet Haben. 

8. Die Seminare werden gegenwärtig bon 1939 Schülern be 
jucht, die von 181 Lehrern unterrichtet werben, wie folgende Frequenz 
tabelle veranſchaulicht: 


. Lehr: | 
Seminar. träfte. I. | I. lu v.Iv1.16&a 


Annaberg -. -. » . . Jıs !27| 30 24 | 31 28 | 168 


Bauten, evang. Sem. . || 12 | 21 | 25 | 19 | 28 | 22 | 26 
nme” neun | rm — 


141 
Bauten, kath. Sem.®) . 5 4 9 12 25 
Born '. » 2 2.0. 12 | 19 | 19 | 20 | 18 | 23 ı 23 |; 122 
Dresden (Fletcher'ſches) 12 | 19 | 21 | 23 | 18 | 23 | 23 | 127 
Dresden⸗-Friedrichſtadt 12 | 30 | 26 | 26 | 27 | 25 2811862 
Grimma, Hauptfem. . 13 | 19 | 24 | 24 | 26 | 24 | 24 || 141 
Grimma, Nebenjem.* *) 4114| 9| s/ 10/1 — | —| 41 
Lobau . . 2 2.2. 9 |— | — | 12 | 22| 28 | 28 | 90 
Noflen -. - » » .. 112 |21lJıa |ı6 | 19 |20| 261 116 
Did. » . » . . J a2 — 18 211 24| 21 | 22 1 106 
Bm . . 2... 6 — — — |24|29|331 86 
Plauen.... Nas Jıs 25 123 28 17 221134 
Schneeberg . . - -» I 10 I—| 9|25 | 26 | 27 241111 
Waldenbug . . . . | 12 | 19 |19| 20 | 22 , 23 | 20 || 123 
Bihopau . . . .. 12 | 24 | 21 | 27 | 23 26 | 27 | 148 
Sallnberg, Lehrerinnenfem.\ 9 20 2024 — — | — | 6 
Dresden, Lebrerinnenfem. | 3 — I — | —1!115 119 | — | 34 


9. Um den Seminargeichenunterriht nach einheitlichem Principe 
zu geftalten, ift dom Minifterium bes Cultus und öffentlichen Unter 
richt dem Zeichenlehrer an der höheren Gewerbeſchule in Chemnik 
Friedrich Wilhelm Tretau bie Infpection des Beichenunterrrichts an 
fämmtlichen Lehrer» und Lehrerinnen-Seminaren, fowie bie Mitwirkung 
bei den Fachlehrerprüfungen für Beichenunterricht übertragen worden. 


2 Zweijährige Eurfe mit einer in den geraden Jahreszahlen flattfindenden 
na 


ufnabme. 
**) Officiell jetzt: Seminar für ältere Afpiranten. ***) Außerdem 5 fun 
benmeife beihäft te Lehrer für Mufll, Schreiben, Zeichnen, Stenographie umd 
abelarbeiten. 
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3. Lehrervereine. 10. Der ſächſiſche Peftaloggiverein hat fich 
nad bem zulegt auögegebenen Jahresberichte im vergangenen Vereins: 
jahre einer Einnahme von 4668 Thlr. 23 Nor. 9 Pf. zu erfreuen 
gehabt, welche hervorgegangen ift aus außerorbentlichen Beiträgen, 
Legaten, Sahresbeiträgen, Bermögenszinfen 2. Unterflügungen wure 
ben gegeben 3190 Thle. an Lehrerwaiſen und 220 Thlr. an Leh⸗ 
rerwittwen. Bon den mit bem DBereine verbundenen 9 Stiftungen, 
welche ein Capital von 8760 Thlr. repräfentiren, wurden auf Grund 
ber betreffenden Beitimmungen 337 Thlr. zur Bertheilung gebradt. 
Das gefammte Vereinsvermögen belief fih am Schluffe des Jahres 
auf 39,452 Thle. 20 Nor. 6 Pf. — 

Der ſächſiſche Lehrerpeniionsverein bat eine Einnahme von 
6730 Täler. 22 Nor. 2 Pf. gemacht und davon 3469 Thlr. 18 Near. 
an 277 Emeriti gewährt und für 2100 Thlr. Wertbpapiere angelauft. 
Für das Jahr 1875 fol die Penfionsquote 63 M. betragen. Die 
Zahl der fteuerzgahlenden Mitglieder ift von 1445 auf 1346 herab⸗ 
geſunken. 

Die Allgemeine Brandverſicherungsgeſellſchaft ſächſiſcher Lehrer 
wies im Vorjahre eing Einnahme von 10236 Thlr. 22 Ngr. 8 Pf. 
auf, bon mwelder Summe an Brandſchäden, Expeditionsaufwand ꝛc. 
4503 Thlr. 14 Ngr. 1 Pf. verausgabt wurden. Der Refervefonds 
des Vereins ift auf 6651 Thlr. 15 Nor. 2 Pf. angewachſen. 

Der Lehrerpenfionsverband in Dresden zählt nach feinem eriten 
Sahresberichte bereitd 123 Mitglieder und bat mit einer Berliner 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag geichloflen, welcher ſowohl 
demjenigen Mitgliede bes Verbandes, welches fein Leben bei jener Ge- 
ſellſchaft verfichert, al8 auch der Verbandkaſſe nicht unbebeutende Vor⸗ 
theile gewährt. 


11. Der ſächſiſche Lehrerberein hielt am 31. Dftober zu Dresden 
feine zweite Delegirtenverfammlung ab, auf welcher 35 Bezirke ver» 
treten waren. Dan beichäftigte ſich dabei mit der Uebernahme ber 
Alterszulagen feiten der Staatskaſſe, mit Erhöhung ber Gehälter und 
gejeglicher Gleichftellung der Stadt: und Landlehrer bezüglich des Ein- 
fommens, ganz beſonders aber mit der Einführung eines Bibelauszugs 
nad pädagogifchen Grundjäten. Die Delegirtenverfammlung hält ent- 
gegen den Beichlüffen der Landesſynode die Abfaffung und Einführung 
eined Bibelauszugs (Schulbibel) nach pädagogiſchen Grunbfägen für 
nothwendig und empfiehlt die Schulbibelfrage allen Bezirksvereinen 
ald Gegenftand ihrer Verhandlungen. Seitdem wird biefe Frage in 
Wort und Schrift wieder fleißig bentilirt. 


12. Der Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogik, welcher feit fieben 
Jahren unter dem Borfig des Prof. Hiller in Leipzig fich beftrebt, die 
Grundjäße ver Herbertichen Philoſophie auf die pädagogiſche Wiſſenſchaft 
und Praxis anzuwenden, hielt feine biesjährige Generalverfammlung in 
Leipzig ab. Belanntlich macht es fich diefe Berfammlung zur Aufgabe, 
die in bem betreffenden Jahrbuch des Vereins erjchienenen pädagogiſchen 
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und philoſophiſchen Arbeiten, ſoweit die allervings kurz bemeflene Zeit 
(2 Tage) binreicht, zu beiprehen. Die wiflenfchaftliden Refultate 
der Debatte fügt feit dem letzten Jahrgang Prof. Biller in Kurzer, 
orientirenber Weberfiht dem Jahrbuch bei, eine Einrichtung, bie wir 
beftens willlommen heißen. Als fehr wertbuolle piychologifche Studie 
tritt im diesjährigen Jahrbuche Nr. 4: „Das Nachahmen“ von Hartung 
hervor. Der Berein, defien ftille, ohne alle Anmaßung und Neclame 
geleiftete Arbeit der wiflenichaftlichen Pädagogik, wie nicht minder dem 
praftifchen Schulleben zum Segen gereichen wird, zählt ſchon jet über 
300 Mitglieder. Mag er fröhlich weiter gedeihen! An dieſer Stelle 
fei zugleich erwähnt, daß das Zillerſche Seminar, nachdem es durch 
den Entzug der Staatöunterftügung in eine ſchwere Krifis gerathen 
war, in der es feine Eriftenzfähigfeit und Lebenskraft bewieſen batte, 
wieber erftanden ift: Der bisher geleiftete Jahresbeitrag von 600 Zhlr. 
Ai ihm bon Seiten bes königlichen Cultusminifteriums wieder zuge: 
ert. 

13. Die Comeniugftiftung in Leipzig, begrünbet am 15. Novem⸗ 
ber 1871 (am 200jährigen Tobestage des Pädagogen im Patriarchen: 
gewande) bat die Höhe von 10072 Bänden erreicht, ungerechnet eine 
Menge päbagogifcher und anderer noch nicht georbneter Beitfchriften, 
und wird nad Aufftelung diefer pädagogiſchen Gentralbibliothef mit 
Ausleihen der Bücher beginnen. Die gefammten Einnahmen der drei 
erften Jahre haben ca. 1011 Thlr. beitragen; bie Stadt Leipzig bes 
willigt jeht einen Sahresbeitrag von 300 Marl. Möge das bedeut⸗ 
fame Unternehmen recht viele Freunde und Gönner finden. 


14. In Zwickau bat fi ein Drganiftenverein ber Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Zwidau gebildet, welcher feinen Mitgliedern Gelegenkeit 
zu gegenfeitiger Anregung und gemeinicaftlicher Fortbildung im Bereich 
der Muſik, ſpeciell der geiftlichen, bieten will. Bier Drganiftentage 
werben zu diefem Zwecke jährlich abgehalten. Jedes Mitglied tft ver 
pflichtet, für jeden Drganiftentag 1. einen Choral, beftehend a. aus 
einem felbitgefertigten entiprechenden Prälubium, b. eine nach einem 
gegebenen Geſangbuchsliede mehrfachen Harmonifirung dieſer Melodıe 
und co. den nöthigen Ueberleitungen, fogen. Biwifchenfpielen , durchzu⸗ 
arbeiten und 2. nach einer getroffenen Reihenfolge für Stoff aus bem 
allgemeinen mufifalifchen Gebiete zur Beſprechung zu forgen. Zugleich 
ftrebt der Verein an, eine Vereinsbibliothek ing Leben zu rufen. Nah 
dem Mufter dieſes erzgebirgifchen Vereins haben Laufiger Lehrer einen 
folhen Verein für Löbau und Umgegend gegründet. Ein jhöne 
Zeichen von der Strebfamkeit der fächfiichen Lehrer! 


15. Die Bildungsanftalt für SKindergärtnerinnen entließ 61 
Schülerinnen, welde zur Leitung von Kinderbewahranftalten und Boll? 
findergärten Stellung gefunden haben. Bur Zeit ift die Anftalt von 45 
Schülerinnen bejucht, meift Töchtern von Geiftlicden, Lehrern umd 
Beamten. In einem ber Anftalt gehörigen Haufe find nicht bloß die 
Lehrzimmer und ber als Uebungsſchule dienende Kindergarten, ſondern 
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zugleich die Wohnräume für die mit der bafelbfi wohnenden Hausvor⸗ 
fteberin zu einer Familie verbundenen auswärtigen Schülerinnen. 
Zugleich ift eine Zweiganſtalt eröffnet worden, in welcher durch einen 
6monatlichen Lehrfurfus brauchbare und gewiſſenhafte Mädchen zu 
Kindermädchen ausgebilbet werben, ein in Anjehung der jeigen ſocialen 
Verhaltniſſe äußert verbienftvolles Unternehmen. 

Löbau. Dr. Burdharbt. 


4. Das Königreih Württemberg. 


Das abgelaufene Schuljahr 1874/75 war im Ganzen ein ruhiges; 
gefehgeberifche Alte find nicht zu berzeichnen, auch die Zahl der Ber- 
ordnungen und Erlafje ift eine geringe. Am Ende des verfloſſenen 
Sabre erichien 
1 ein Eonfiftorialerlaß, betreffend das religiöfe Memoriren. 

Bisher mußten in ben evangelifhen Volksſchulen Württemberg 
400 Sprüdhe, 45 Lieber, der (Brenz’jche) Katechismus und das aus 
73 Stüden beftebende „Sonfirmationsbüdjlein” memorirt werden. 
E3 war zwar in ungünftig geftellten Schulen eine mäßige Rebuftion 
der Memorirftüde geftattet, wenn die Ortsſchulbehörde zuftimmte; 
aus mehreren Gründen mwurbe aber faktiſch von biefer Ermäßigung 
höchſtens in 5°%/, der Schulen Gebrauch gemadit. 

Das Memoriren wurbe zwar bisher in den Schulberichten, zumal 
wenn nur nad dem im lebten Halbjahre Eingeprägten gefragt 
wurde, als ein im Allgemeinen mwohlgepflegtes Sach bezeichnet. Wenn 
aber, namentlich bei außerordentlichen Inſpektionen, auf melde feine 
befondern Vorbereitungen getroffen werben können, nad früher Ge— 
lerntem gefragt mwurbe, jo zeigte fich dafjelbe felten in fiherem 
Befis der Schüler. Zudem wurde vielfach über Mangel an gutem 
Ausdrud, richtiger Betonung und gehörigem Verſtändniß geklagt. 

Diele Wahrnehmungen gaben Anlaß zu einer Revifion der Bes 
fimmungen über das Memoriren. Durch Confiftorialerlag vom 
4. Dezember 1874 wurde im Allgemeinen Folgendes angenrbnet: 

a. In allen Schulen fol der Memorirftoff auf 350 Sprüche, 
35 Lieder und den Katechismus ermäßigt werden. Es fol zwar 
feinem Lehrer verwehrt fein, ben bisher vorgeichriebenen Stoff 
fernen zu lafien, aber ber. Schulinfpeftor bat bei den Viſitationen 
nur nad dem ermäßigten Stoff zu fragen. 

b. Sn überfüllten Klaſſen und in fonft ganz ungünftig geitellten 
Schulen können mit Genehmigung oder auf Anorbnung bed 
Schulinſpektors noch weitere — im einzelnen bezeichnete — Stücke 
erlafien werben. 

co. Diefelbe Ermäßigung und nad Bedürfniß noch eine meitere ift 
in allen Schulen den eigentih Schwachen over Schwerlernen- 
den zu gewähren. Für fie wird bie Anlegung von Memorir- 
zetteln empfohlen, auf welche die vom Kinde gelernten Stüde 
eingetragen werben. 


B — — tn men: ne D 
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d. Das Lernen und Herfagenlaflen des Konfirmationsbüd: 
leins fol künftighin nicht mehr durch den Lehrer in der Schule, 
fondern im Religiond- und Sonfirmanbenunterricht durch ven 
Geiſtlichen beforgt werben. 

e. Um das fo wichtige Nepetiren alles Gelernten zu ermöglichen, 
wurde verfügt: Was in einem Halbjahr gelernt wird, muß immer 
auch wiederholt werben. Vor bem Uebertritt in eine höhere 
Klaſſe ift das in der vorangehenden Gelernte zu wiederholen. 
Bom vierten Schuljahr an fol überhaupt dem Weiterlernen 
Ktetig das Wieberholen des in den früheren Jahren Gelernten fo 
zur Seite geben, daß alles wenigſtens zweimal zu förm: 
liher Repetition fommt. Nach diefen Grundfägen iſt in 
jeder Schule ein Memorir- und Repetirplan aufzuftellen, 
der dem Bezirköfchulinspeltor zur Prüfung und Genehmigung 
vorzulegen iſt. — 

Die dem Lehrer im Memoriren geftellte Aufgabe ift durch biefen 
Erlaß zum minbeften gleich geblieben. Der Etoff ift zwar rebucirt, 
aber bie mehrmalige Repetition defjelben belaftet Lehrer und Schüler 
ziemlich ſtark. Dagegen wird dur ben neuen Plan dafür geforgt, 
daß die Kinder mehr für das Leben lernen. | 


2. Turnen. Dieſes wird bei ung mit befonderer Vorliebe gepflegt. 
Alle höhern Schulanftalten, wie Gymnaſien, Lyceen, mehrflaffige 
Latein⸗ und Realſchulen haben befondere Turnlehrer. Um für die 
Einführung des Turnens in den Volksſchulen allmählich die nöthigen 
Lehrkräfte beranzubilden, wird in den Schullehrerfeminaren das 
Turnen mit drei Wochenftunden bedacht. Seit 3 Jahren werden 
die abgebenden Seminariften im Turnen geprüft, und es werben 
ihnen über ihre Gewandtheit und Fähigkeit im Turnunterricht be 
fondere Zeugniffe ausgeftellt. Nachdem es nun in vielen Gemeinden 
nicht mehr an den nöthigen Lebrfräften fehlt, fo bat die Der: 
ſchulbehörde die Einführung des Turnunterrichts in den Volklsſchulen 
dur Erlaß vom 23. November 1874 dringend empfohlen. 
Derfelbe lautet: „Schon wiederholt hat bie Oberfchulbehörbe den 
großen Werth, den das Turnen nicht bloß für die Ausbildung ber 
förperlihen Kraft unb Gewandtheit, fondern auch für bie fittlidhe 
Erziehung zur Ordnung und Pünktlichkeit, Botmäßigfeit und Aus 
bauer aufmerkjam gemacht und den nachgeſetzten Behörden empfohlen, 
auf die Einführung des Turnunterrichts auch in den Volksſchulen 
binzumwirten. Ein Hauptbinderniß mar indeflen der Mangel an 
turnkundigen Lehrern. Derfelbe hat fih nun infofern gehoben, al3 
feit Jahren in den Schullehrerfeminaren gründliche Unterweiſung 
im Turnunterricht ertbeilt wird und fo von Jahr zu Jahr eine 
größere Anzahl Turnlehrfähiger in den Schulftand eintritt. Wenn 
auch bei dem noch drückenden Lehrermangel die Vollzahl von Zum 
Iehrern noch nicht vorhanden ift und ſchon aus biejem Grunde die 
alsbaldige Einführung bes Turmunterrichts in die Vollsſchule in 
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allgemein verbindlicher Weife noch nicht thunlich erfcheint, fo ftehen 
doch bereit3 fo viele Lehrkräfte zu Gebot, daß einjtiweilen da, wo 
die übrigen Bedingungen dazu gegeben find, mit Einführung des 
Turnunterrichts borgegangen werden Tann. 

Es wird nun mit Zuſtimmung des Kultminifteriums für die⸗ 
jenigen einzelnen Volksſchulen, in deren Lehrplan die Ortsbehörden 
den Turnunterricht in der Eigenjchaft eines für die Schüler verbind» 
lichen Unterrichtöfaches aufzunehmen wünſchen, die Ermächtigung 
biezu ertheilt, fomwie dazu, baß, wo ſolches gefchieht, der Turn» 
unterricht in das gefegliche Venfum des Lehrers von 30 Wochen» 
ftunden nöthigenfalls einzurechnen if. Um bebürftigen Gemeinden 
die Einführung des Turnunterrichts zu erleichtern, ift vom königl. 
Minifterium dem Antrag ber Oberfchulbehörbe entiprechenb im nächſten 
Etat eine Summe zu Beiträgen für diefen Zweck in Ausficht ges 
nommen. 

Es werden nun bie Bezirksſchulinſpektorate beauftragt, auf die 
Einführung des Turnunterrichts in den Bollsfchulen an denjenigen 
Drten, two ſich Geneigtbeit und Möglichkeit dafür zeigt, nad 
Thunlichkeit fördernd hinzuwirlen.“ 


.Prüfungen der Volksſchullehrer. Bis vor zwei Jahren 
wurden alle Bolkäfchullehrer, auch die abgehenden Seminariften, von 
einer bejonder3 biezu aufgeftellten Kommiſſion geprüft. Da aber 
feit mehreren Jahren wegen Mangels an Lehrern in den Seminaren 
ein Theil der Seminariften fchon nach 21/, Jahren entlaſſen wird 
und darum die Prüfungslommilfion fih jährlich zweimal in jedem 
Staatsſeminar einfinden mußte, fo ift — zunädft proviforiih — 
von dem Konfiftorium angeorbnet worden, daß die abgehenden 
Eeminariften jedesmal vom Lehrerkollegium des Seminars 
unter dem Vorſitz eines königl. Kommifjärs geprüft werden. Dieſe 
Einridtung, melde in Mittel- und Norddeutſchland fehon längſt 
beftebt und auch dem Verfahren in den übrigen höheren Unterrichts- 
anſtalten entipricht, iſt gewiß zweckmäßig. Die zweite Dienftprüfung, 
welche zur definitiven Anftellung befähigt, nimmt dagegen bei allen 
Lehrern die bisherige Prüfungskommiſſion vor. 

. Ueber den äußern Stand des Volksſchulweſens gebe ich 
aus den „Württembergifchen Jahrbüchern” folgende Ueberſicht: 
I. Die Zahl der Lehrerftellen betrug am 1. Januar 1874 und 

zwar 
A. der Schulmeiſterſtellen: 


neben freier Wohnung 
a. mit Gehalt von 480—499 fl... . . . . . 710 
b. = ⸗ s 500—524 0 2.202.736 
c = ⸗ 2525—-549 .. 75356 
d. ⸗ ⸗ = 550—574 210 


Latus: 2412 


vu 
0 
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B. der ſtändigen Sehulamtövertejerftellen . nn 
C. der Unterlebreritellen . en 


D. der Sehrgebilfenftellen 


Transport: 2412 


e. mit Gebalt von 575—599 fl... . - ..7n 
f. » = = 600-649 = „. . . . 121 
g =: ⸗ = 650—699 = .. 8 
h. = = ⸗ 700—1749 = . 9 
i. ⸗ ⸗ = 750-799 = .„. . . . 4 
k. = = = 800-849 = . . 2.2... 
L » ⸗ = 850 —8994 . . . 2... 1 
m. =: » = 900 f.u.bmübr . . . . 8 


Bufammen 2878 
28 


247 
. 672 


Summe der Tebrfellen 3825 


I. Bon den vorhandenen Schulmeiftern waren am 1. Januar 1874 
in den Genuß von penfionsberecdhtigten Alterszulagen ein 


geſetzt 


a. im Betrage von je 50 fl. nach zurückgelegtem 


40. Lebensjahr . . 
b. im Betrag von je 70° ft. nach zurüdgelegtem 
45. Zebensjahr . . 


582 


o. im Betrag von ie 100 ft nad gurücgelgtem 


50. Lebensjahr . 


Bufammen 2060 


was einen jährlichen Aufwand erforbert 


III 


zu a bon. 
zu b bon 


zu o bon. 


.... 24,050 fl 
40,740 fl. 
99,700 fl. 


Bufammen 164,490 fl. 


Was den Perſonenwechſel auf Schulmeifterftellen betrifft, To 
famen im Kalenderjahr 1873 an Schulmeifterftellen zur Er⸗ 


ledigung: 


a. durch Tod. re . 
b. durch Penfionirung . . ..828 
o. durch freiwilligen Austritt rennen 9 
d. durch Dienftentlaflung . . ..2 
e. durch Uebertritt auf andere. Vollsſchulen 2.20. .197 
f. als neu errichtet wurden zur Beiverbung ausgefchrieben 37 


. 52 


Bufammen 308 


Beſetzt wurden im gleichen Beitraum an Schulmeifterfiellen 


a. mit bereits angeftellten Säulmeiftern . 0. 108 
b. mit "Lebramislandidaten . . . >... 108 


Bufammen 223 
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IV. Sn ber deranbilbung für den Volksſchuldienſt 
waren am 1. Januar 1874 begriffen 


A. Schulpräparanden vom 1. und 2. Bibımgsjabr (ämmt- 
lich Privatichulamtszöglinge) . . . 


B. Schulamtszöglinge vom 3., 4. und 5. Silbungsjabr und 


zwar 
a. Zöglinge der Staatsjeminae . - 2 0 0.267 
b. Böglinge der Privatfeminare - . - 2 22.58 
C. Weibliche Schulamtszöglinge . - . - . 0.0 174 


Bufammen 681 


V. Stand des Tehrerperfonales an den Schullehrer⸗ 
feminaren am 1. Januar 1874: 


1. An den brei ev angeliſchen Staatsſchullehrer— 
ſeminaren zu Eßlingen, Nürtingen und Künzels— 
au waren angeſtellt 3 Rektoren, 3 wiſſenſchaftlich gebildete 
Hauptlehrer (Profeſſoren), 7 Oberlehrer, 5 Unterlehrer, 
3 Hilfslehrer; an den mit den Seminaren Eßlingen und 
Nürtingen verbundenen Uebungsſchulen und Taubſtummen⸗ 
anſtalten 4 Oberlehrer, 2 Unterlehrer, 4 Lehrgehilfen, ſonach 
im Ganzen 17 ſtändige, 14 unſtändige, zuſammen 31 Lehrer. 

An dem katholiſchen Staatsſchullehrerſeminar 
zu Gmünd waren angeſtellt: 1 Rektor, 1 wiſſenſchaftlicher 
Hauptlehrer (Profeſſor), 2 Oberlehrer, 2 Unterlebrer, 1 Hilfe- 
lehrer, zufammen 7 Lehrer. 


2. An den drei evangelifden Privatfeminaren waren 
angeftellt, und zwar 
zu Reutlingen 9 Lehrer 
=» Tempelhof 4 = 
= Lichtenjten 3 = 
zufammen 16 Lehrer. 


3. An dem evangeliſchen Lehrerinnenjeminar zu 
Martgröningen, weldes mit feiner Berlegung (von 
Ludwigsburg) dahin au Staatdanftalt erhoben worden 
ift, waren angeftellt 1 Rektor, 1 Oberlehrer, 1 Unterlehrer, 
2 Lehrerinnen, an dem damit verbundenen Waiſenhaus 
1 Oberlehrer, 1 Lehrerin, an dem katholiſchen Privat= 
lebrerinnenfeminar zu Gmünd 5 Lehrer. — 


5. Der Mangel an Lehrern bat fih im legten Jahr, namentlich 
im evangelifchen Württemberg, gefteigert. Derſelbe rührt nicht 
vorherrſchend vom Mangel an Kandidaten, ſondern in erfter Linie 
vom maflenbaften Austritt jüngerer (fchon geprüfter) Lehrer ber. 
Etwa 200 Lehrer müflen 100—160 Schüler unterrichten. Daß 
unter diefen Umftänden die Nefultate des Unterrichts an vielen 
Drten zurüdgegangen find, ift nicht zu verwundern. Es ift baber 
vVad. Jahresbericht. XXVIL 30 
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hohe Zeit, daß dieſem Uebel vorgebeugt wird. Die Oberſchulbe⸗ 
börde jet auch alle Hebel in Bewegung, um bem Vollsſchullehrer 
ftand größeren Zuwachs zuzuführen. Im Frühjahr 1875 fanden 
fih aud etwa 500 Afpiranten bei den Prüfungen ein. In Nür- 
fingen wutden 270, in Künzeldau 100 evangeliſche Kandidaten ge: 
prüft, und das Gonfiflorium nahm 230 Afpiranten (ſtark zweimal 
foviel als bisher) auf. Es mußten darum mehrere neue Präpa- 
ranbenanftalten . errichtet werden. Um diefe Kandidaten in 2 
Sabren. in Seminaren unterbringen zu können, gebt man gegen- 
wärtig allen Emftes damit um, ein weiteres evangeliſches Staats. 
ſeminar (das vierte) zu errichten. So darf man benn mit einigem 
Recht hoffen, dab in 3—4 Sabren dem Mangel an Lehrern ab: 
geholfen fein wird. 


6. Reue Lehrmittel. Bor einigen Moden ift von ben beiden 
DOberfchulbehörben ein amtlicher „Leitfaden für den Rechen— 
unterricht in Volksſchulen bezüglih der Maße, Gewichte 
und Münzen bes beutjchen Reichs” ausgegeben worden. m 
Buchhandel koſtet derſelbe 75 Pf. Diefer Leitfaden wurde von 
einer fachmänniſchen Kommiſſion unter dem Vorſitz des Oberftubien- 
raths Fiſcher auögearbeitet und giebt größtentbeils treffliche 
Winke für das Schulrehnen. Er enthält aber nicht einen voll⸗ 
ftänbigen Lehrgang des Rechenunterrichts, fondern beichränft fih — 
wie ber Titel angiebt — auf dad Rechnen mit metrifhen Maßen 
und ben Reichsmünzen. Er ftellt diejenigen Uebungen in den 
Vordergrund, die nach Einführung der decimal und centimal ein- 
getheilten Maße und Münzen eine größere Bebeutung erlangen 
oder eine forgfältigere Pflege ala bisher erfordern. Der Leitfaden 
ift in der Borausfegung abgefaßt, daß die Lehrer den nach dem- 
jelben zu ertheilenden Unterricht in den Gang bes allgemeinen 
Rechenunterrichts einzufügen und zu verfledten 
mwiffen werden. Letzteres iſt bereitö gefchehen in ben Reden: 
Fri des Unterzeichneten, die foeben in 24. Auflage erfchienen 

nb. 


Nürtingen. Guth. 


5. Das Großherzogthum Baden. 


1. Bezüglich der Schulgeſetzgebung unſeres Landes haben wir 
in dieſem Jahre nur zu berichten, daß die Beftimmungen, welche durch 
das Geſetz vom 19. Februar 1874 getroffen wurben, im Laufe bes Jahres 
ausgeführt wurden, dat namentlich durch die Minderung der Schüler: 
zahl eined Lehrers eine große Zahl Hauptlehrerftellen neu errichtet 
wurden, feit Auguft 1874 an 300 Stellen. Wenn dadurch auch un: 
leugbar mandje Gemeinde ſchwer belaftet wurde Durch den Hauptlehrers- 
gehalt und Heritellung von Lehrerwohnung und Schullocal, jo kamen 
baburch eine Dienge älterer Unterlehrer zu definitiven Stellungen unb 
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die Laufbahn eines Unterlehrers ift in Zukunft bebeutenb Fürzer als 
bisher. Diefe vermehrte Bejebung von Schulitellen batte ihren großen 
Einfluß auf die Zahl der Lehrkräfte, woran bisher jchon großer 
Mangel war. Um dieſe in vermehrter Zahl dem Schulfache zuzuführen, 
wurden im verfloffenen Jahre einige wichtige Schritte geihan. Die 
beiden in Ausficht genommenen Präparandenanftalten wurden ins Leben 
gerufen, bie eine in Meersburg am Bobenfee, die andere in Taubers 
bifhofsheim, und nad einem Ausfchreiben des Großherzoglichen 
Oberſchulraths vom 20. April 1875 follen biefelben zwei Jahres⸗ 
eurfe umfaflen und mit October d. 5%. beginnen. Bu gleicher Zeit 
wird auch die neu errichtete vierte Lehrerbildungsanftalt des Landes 
eröffnet, das confelfionell gemifchte Seminar in Sarlöruhe, für welches 
bereitö der bisherige Leiter des Schullehrerieminard in Colmar, Herr 
Director Dr. Berger ernannt ift. Wenn dieſe Anftalten, deren Zahl 
zwar immer noch nicht im Verhältniß zur Bevölkerung genügt, voll- 
fändig befeßt fein werben, dürfte der Lehrermangel doch bedeutend 
tebucirt werben. Der Beſuch der Seminare war folgender. In Meers⸗ 
burg waren im October 1874 136 Zöglinge, von denen 35 nad) 
beitandener Prüfung entlafjen wurden; in Ettlingen 132, von denen 
an Dftern 1875 41 und in Garlörube 129, von denen 39 in? Amt 
entlaffen wurden. Dem Sabresberichte in Carlöruhe ift eine Beigabe 
ded Directors angefügt: Beiträge zur Geſchichte der Philanthropine in 
Deſſau und Marſchlins nach Briefen und Tagebüchern. 

2. Der beite Weg, dem Lehrermangel abzubelfen, wäre bie Zu⸗ 
laſſung von Lehrerinnen, die aber unfer Schulgejeß von den Volks⸗ 
ſchulen ausſchließt. Diefe Beftimmung, für welche feiner Seit Gründe 
borgelegen haben mögen, wird hoffentlich mit der Beit fallen. Eine 
Prüfungsordnung für Lehrerinnen wird noch im Laufe diefes Jahres 
erſcheinen. Es beitand bereits ſeit Jahren eine Prüfung für Lehre: 
innen, bie fich in verſchiedenen Anftalten des Landes, in Snftituten, 
Befonder8 dem des Herrn Ehrharbt in Heidelberg, ober in Töchter 
ſchulen heranbilveten, auch fanden fich ftet3 zahlreiche Candibatinnen, 
welche aber eine gewifje Freiheit in der Auswahl der Prüfungdgegen- 
fände Batten. Die neue Prüfungsordnung, welche der preußifchen 
nachgebidet ift, ftelt nun die Anforderungen für Lehrerinnen an 
niederen und höberen Schulen fefl. Die ganze Angelegenheit ber 
Lehrerinnenbilbung und bes Töchterfchultvefens erhielt eine wirkſame 
Hörberung durch bie im September v. J. in Carlsruhe flattgehabte 

erfammlung von Dirigenten, Lehrern und Lehrerinnen der Töchter» 
ſchulen Deutſchlands, wobei auch ein babifcher Zweigverein zur Förbe- 
tung der Intereſſen der Töchterfchulen gegründet und ein gleicher von 
ben MWürttenberger Theilnehmern ins Auge gefaßt wurde. 
‚ „Yür die Heranbilbung des weiblichen Geſchlechrs find befonders . 
bie beiden SFürftinnen, 3. Königliche Hoheit die Großherzogin 
und 9, Kaiſerliche Hoheit Brinzefjin Wilhelm thätig, 
Iehtere in ber von ihr gegründeten und erhaltenen Gentralanftalt 
für Erzieherinnen unter Leitung bes Fräulein Trier, erflere 
39* 
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in den mannigfachen Anftalten des Frauenvereins. Dieſer beſitzt aufer 
der Anftalt für Heranbildung von Handarbeitslehrerinnen noch die 
Quifenfchule, melde, untergebradt in präcdtigen Räumen, geleitet 
von tüchtigen Lehrern, fehr befuht if. Sie hat den Zweck, ber Volke: 
ſchule entlafienen Mäbchen fowohl eine Weiterbildung in allgemeinen 
nüglihen Kenntniſſen, als aud eine Vorbereitung zu künftiger Thätig- 
feit als Hausfrauen ober in einem gewerblichen Berufe zu bieten. Ei - 
werden die gewöhnlichen Unterrichtägegenftänbe gelehrt, auch franzöſiſch, 
dazu Handarbeiten, und die Penfionatözöglinge werden zu ben Haut: 
baltungsgefhäften (Kochen, Waichen, Bügeln) angeleitet. Dex Benfionz- 
preis iſt 440 Mark jähr lich. 


3. Die durch das Gefeh vom 18. Februar 1874 Wieder ein 
geführten FYortbildungsfchulen find neu ind Leben getreten und von 
Seiten ber Oberfchulbehörbe wurde unterm 5. Februar 1875 ein 
Lehrplan für diefelben und unterm 30. März eine Dienft- 
weifung erlaflen. Der Lehrplan bat folgende michtigeren Be- 
Stimmungen: 


8. 1. Der Unterricht bezieht fi auf Leſen, Schreiben und Rechnen 
und zieht von biefen Mittelpuntten aus bie übrigen in ber 
Boltsräule behandelten Wiffensgebiete in feinen Bereih. Wo 
e3 die Verbältniffe geftatten, fol auch Zeichnen und Geſang 
gepflegt werben. 


8. 5. Der Lefeftoff aus der Naturgefchichte richtet ſich nach dem 
Bedürfniß der einzelnen Schulen und bat demnach bald mehr 
das Gewerbe, bald mehr die Landwirtbichaft zu berüdfichtigen. 
In Mädchenſchulen ſchließen fich Unterweifungen aus dem 
Gebiet der Gefundheitslehre an. 


8. 6. Die Naturlehre umfaßt die Vorführungen einiger bebeutenberer 
Erſcheinungen der Schwere ber feiten, tropfbarflüffigen und 
gasförmigen Körper, des Schalles, der Wärme, des Lichts, des 
Magnetismus und der Elektrizität. 


8. 7. Der Lejeftoff aus der Gejchichte umfaßt Bilder aus der badiſchen 
und deutſchen Geſchichte. Kulturhiſtoriſche Bilder aus ber neuen 
Geſchichte (die wichtigften Erfindungen und Entdedungen). Das 
Wichtigſte Über die Verfaffung und politiihe Einrichtung des 
Großherzogthums Baden und des Deutichen Reiches. 


8. 8. Dem Unterricht in ver Geographie dient dad Leſen geograpbilcher 
Bilder. Im Uebrigen bat fich derjelbe an den fonftigen Unter: 
richt, namentlich an die Geſchichte anzuſchließen. 


8. 10. Bei Behandlung der einzelnen Lefeftüde iſt das Hauptaugen- 
merk auf Klarſtellung des Inhalts zu richten. Die Herbei- 
ziehung ber Sprachlehre ift nur in fo weit ſtatthaft, als fie 
3 einzelnen Fällen zur Erzielung des Verſtändniſſes nöthig 

eint. 
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S. 14. Der Unterricht im Schreiben bat die Aufgabe, den Schüler in 
diefer ertigleit überhaupt weiter zu üben, fobann aber feine 
Fähigkeit zum fchriftlichen Ausbrud feiner Gedanken in ein: 
facher, fprachrichtiger Form zu fördern. 


S. 18. Den Stoff für die Uebungen bilden hauptſächlich die Bebürf- 
nifie des praßtiichen Lebens, Briefe über Familien⸗ und Ge 
ſchäftsverhältniſſe und die fogenannten Gefchäftsauffäte. 


5. 23. Der Rechenunterricht umfaßt das Kopf- und Tafelrechnen unb 
bie Anleitung zur Führung von Haushaltungs⸗ und einfachen 
Geihäftsbüchern. 


8. 26. Bei ber Auswahl der Aufgaben foll der Lehrer durch die 
wirklichen Anforderungen des körperlichen Lebens fich leiten 
laffen und verwidelte Einkleidungen und Rechnungen in großen 
Zahlen vermeiden. Bei ber Ausführung ift darauf zu fehen, 
daß diefelbe auf möglichft einfachem Wege erfolge und daß 
namentlih da, wo die Natur der Aufgabe einen Anjat nicht 
erheifcht, ein ſolcher auch nicht angewendet werde. 


8. 28. Die Aufgaben umfafien auch die Flächen- und Körperberechnung, 
woran fich das Zeichnen der betreffenden Figuren jchließt. 


$. 32. Der geſammte Unterrichtöftoff für bie Yortbildungsfchule wird 
auf 2 Jahre vertheilt. Die Unterrichtözeit ift zur Hälfte auf 
das Leſen und die damit zu verbindenden Realien, zur andern 

| Hälfte auf das Schreiben und Rechnen zu verivenden. 


Als Schulftrafen dürfen in der Fortbildungsfchule in Anwendung 
fommen: 1) ber Verweis in der Schule, 2) der Verweis vor ber 
Brtlichen Auffichtöbehörbe, 3) der Arreſt hinter gefchloffener Thüre im 
Schullokale oder in einem befonderen Raume im Schulhaus mit ent- 
Iprechender Beichäftigung. Die Dauer Tann bis 12 Stunden feftgelegt 
werden. Ausnahmsmeife Tann gegen Fortbildungsichüler auch Arreft 
im Ortögefängniß bis zu 2 Tagen ald Sculftrafe erfannt werden 
1) bei hartnädigen Weigerungen am Unterricht Theil zu nehmen; 2) bei 
häufigen ungerechtfertigten Berfäumnifien des Unterrichts, wenn die 
übrigen Strafen fchon erfolglos zur Anwendung famen; 3) bei grober 
Unbotmäßigfeit des Schülers gegen bie Lehrer. Diefe Strafen werben 
in genau beftimmter Weife theild von dem Lehrer, theils von der Auf: 
ſichtsbehörde ausgeſprochen. 

Die Dienſtweiſung ordnet die Führung von Schülerliſten, Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung, das Verfahren bei den Verſäumniſſen, die 
Lehrmittel, die Schulzucht und die Beförderungsmittel des Fleißes, die 
Prüfungen. 


4. Bon größeren Lehrerverfjammlungen haben wir im verfloffenen 
Jahre zwei zu nennen: die Berfammlung bes badiſchen Peſtalozzi⸗ 
vereind unb die 1. Generalverfammlung des badiſchen Lehrervereins. 
Erftere fand in Carlsruhe am 5. Detober v. %. ftatt und gab Zeuge 
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niß von bem erfreulidden Stande bed Vereins. Das Vermögen er 
yeicht beinahe bie Höhe von 100,000 fl. = 171,428 Marl, und der 
Mitglieder find e8 1500. Die beiden LZehrerbereinigungen, der Lehrer⸗ 
ausſchuß und Lehrerverein beftehen noch nebeneinander, obwohl fchon 
mehrfach Verſuche gemacht wurben, diefe Spaltung zu beſeitigen; beibe 
haben ihre Schulgeitung und bemühen fi nad Kräften des rer⸗ 
ſtandes geiſtige und materielle Intereſſen zu fördern. Der Lehrer⸗ 
verein hatte feine erſte Generalverſammlung am 5. und 6. Dectober 
v. 53. in Durlah und mar fehr zahlreich befudt. Nach einem Rüd- 
blick auf die Vereinsthätigleit der beiden erften Jahre waren bie vor⸗ 
nebmften Gegenftände der Beratbung die Herbeiführung ber Be heili⸗ 
gung bürgerlicher Elemente an den Beitrebungen für Hebung ber 
Volksſchule, das Anftreben einer Wieberbereinigung des badischen Volls⸗ 
fchullebrerftannes und die Gründung eines Waiſenſtifts. Außerdem 
wurde der Vorſtand bes Vereins beauftragt, den Eintritt in ben 
deutſchen Lehrerverein zur Hebung der Bolläfchule den einzelnen freien 
Sonferenzen zur weiteren Berathung und Beichlußfafiung anheim zu 
geben. 

5. Einen fohweren Berluft erlitt unfer badiſches Schulweſen 
durh den Tod des Oberſchulrathes Dr. Otto Deimling, welde 
unerwartet am 12. März d. %. ftarb. E3 war ein bochgebilbeter, 
für die Jugendbildung begeifterter Mann, ber, wenn aud fein Beruf 
ihn vorzugsweiſe auf das Gebiet ber Gelebrtenfchulen führte, doch 
allezeit für das gefammte Volksſchulweſen einen offenen Sinn und 
ein warmes Herz hatte, der auch feine Befähigung für dad Wolf zu 
jhreiben und hohe geiftige und fittlihe Wahrheiten in einfache und 
edle Worte zu kleiden bewiefen hat in dem fchön gefchriebenen 
Schriften: „Weber die Segnungen ber menſchlichen Geſellſchaft“ 

Garlörube. Leutz. 


6. Großzherzogthum Heffen. 


Das neue Schulgeſetz, deſſen hauptſächlicher Inhalt im vorigen 
Jahrgang mitgetheilt worden iſt, hat ſeit Anfang dieſes Jahres formelle 
Gültigkeit erhalten; die völlige Durchführung wird allerdings noch mit 
manchen Schwierigleiten zu kämpfen haben. Die neue Oberſchulbehörde 
— eine Abtheilung des Miniſteriums des Innern — fungirt ſeit dem 
1. September vorigen Jahres. Mitglieder dieſer Behörde ſind: der ſeit⸗ 
herige Miniſterialrath Knorr als Dirigent, der bisherige Gymnaſial⸗ 
lehrer Hofrath Becker und ber bisherige Direltor der Realſchule zu 
Offenbach Greim. Dieſe beiden mit dem Amtstitel Oberſchul⸗ 
räthe“; die ernannten Kreis-Schulinſpektoren haben ſeit dem 1. Dez. 
borigen Jahres ihr Amt angetreten. E3 finden fi) darunter vier 
ebangelifche Geiftlihe, drei theologifch gebildete Lehrer, zwei ftäbtiiche 
Schulinſpektoren, zwei Reallehrer, die übrigen waren bisher Lehrer an 
Volksſchulen. Die Lokal: Schulvorflände und Kreisſchulkommiſſionen 
find bis jetzt nur theilweife nad) dem neuen Geſetz gebilbet, ba in 
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manchen Kreiſen bie neue Kreiss und Gemeinbe-Organifation noch nicht 
Durdhgeführt werben Tonnte. In einigen Streifen find die bisherigen 
geiftliben Kreis-Schullommifläre wieder zu Mitgliedern ber Kreis⸗ 
Scäultommiffionen ernannt worben, auch bat man, wo überhaupt die 
Drganifation vollzogen wurbe, wenigftens in den Dörfern, befonbers ben 
evangelifden, fait ausnahmslos den Geiftlihen zu Vorſitzendem des 
Ortsſchulvorſtandes ernannt. Der Schulvorftand bat nach der gegebenen 
Inſtruktion nur als auffehende, nicht als enticheivende Behörbe zu 
fungiren; darum ſteht ihm auch Feine Strafgewalt gegen den Lehrer 
zu. Er bat, wenn Anftände bei dem Verhalten befjelben, feiner dienft- 
lichen Wirkſamleit u. f. w. nicht durch freundliche Vorſtellungen befeitigt 
werden fünnen, die Sade der Kreis-Schullommiffion zur Entſcheidung 
vorzulegen. Er führt zunächſt die Aufficht über das Schulvermögen, 
über die Handhabung der Schulgefeße und Verorbnungen. Er hat bie 
Tageszeit, zu welder ber Unterricht beginnen fol, feſtzuſetzen, die Zeit 
und die Dauer der Ferien zu beſtimmen; doch dürfen die Ferien im 
Laufe des Jahres zuſammengenommen nicht über zwei Monate betragen, 
und der Unterricht darf bei einzelnen Ferien nicht über 4 Wochen aus⸗ 
gefegt bleiben. Bon dem Beginne und der Dauer ber Ferien ift d 

Kreis-Schullommiffion rechtzeitig Anzeige zu machen. | 

Der Kreis-Schulinfpeltor bat bie Öffentlichen Volksſchulen des 
Kreifes, beziehungsweiſe jede Klafje einer ſolchen Schule, ebenfo die 
Privatſchulen jährlich mindeftens einmal und wenn dies nötbig er» 
fcheinen jollte, auch häufiger zu befuchen. Alle drei Jahre ſoll jede Schule 
einer genauen Bifitation unterivorfen werden, wobei fich der Vorſitzende 
— ber Kreisrat — möglichſt oft zu betbeiligen bat; aud können 
andere Mitglieder der Kreis:Schullommiffion zugezogen werben. Die 
Zehrer find verpflichtet, den mündlichen Weifungen des Kreis-Schul- 
infpeftord, unbeichabet des Rechts der Beſchwerde bei ber Kreis⸗Schul⸗ 
fommiffion, Folge zu leiften. Den im Kreiſe etwa beſtehenden Prä- 
paranden-Anflalten hat der Schulinipeltor feine unausgefegte Aufmerk⸗ 
famleit zu wibmen und fich durch wieberholte Befuche von ihrem regel» 
mäßigen Gang und ihren Leiftungen gu überzeugen. Ueber alle In⸗ 
fpeltionsreifen, den Befund ber Schulen und die von ihm gemachten 
fonftigen Wahrnehmungen bat derſelbe ein Tagebuch zu führen und 
nach demſelben vierteljährig der Kreis⸗Schulkommiſſion Vortrag zu er- 
ftatten. An ZTagegebühren, Vergütungen von Transportloften erhält 
er den Betrag von 10 Mark aus der Kreiskaſſe; die Schulinfpeftoren 
tönnen von Beit zu Beit am Sig der oberften Schulbehörbe zuſammen⸗ 
berufen werben. 

Die übrigen Mitglieder der Kreisſchulkommiſſion find verpflichtet, bie 
ihnen von dem Vorfigenden übertragenen Arbeiten und Gefchäfte zu voll⸗ 
zieben und haben das Recht, allen orbentlichen und außerorbentlihen Schul⸗ 
viſitationen, auch ohne befonders zugezogen worden zu fein, beigumohnen. 
Sie haben bei Dienftgeichäften, welche weiter al3 eine halbe Stunde 
von ihrem Wohnorte entfernt find, den für Mitglieder der Kreisaus⸗ 
ſchüſſe beftimmten Betrag aus der Kreiskaſſe zu beziehen. Wenn in 
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ben Situngen ber Kreis-Schullommilfionen Gegenſtände zur Berhant- 
lung kommen, bie den Religionsunterricht, beziehungsweiſe die religiöſe 
Erziehung ber Kinder mwejentlich berühren, follen die betreffenden Decane 
durch den Borfitenden davon in Kenntniß gelekt werben. Am Schlufie 
vorigen Jahres wurbe eine Verordnung über die Gintheilung der 
Volksſchulen in Klaffen und der Lehrplan für Volts- 
ihulen veröffentliht. Nach berjelben foll die Schülerzahl einer Klafie 
80 nicht überfteigen; und unter befonderen Umständen Iönnen einem 
Lehrer bis zu 100 Kinder zum Unterrichten überwiefen werben. Sm 
Allgemeinen follen die Geſchlechter nur in den Schulen, welche mehr 
als 4 Klafien umfaflen und zwar zunächſt bei der oberen Klaſſe ge- 
trennt tverben. 

Die obligatorifchen Lehrgegenftände find die gewöhnlichen ; doch 
werden ausdrücklich noch angeführt: Raumlehre, Beichnen, Geographie, 
Geſchichte, Naturbefchreibung und Naturlehre, für die Anaben Turnen, 
für die Mädchen „weiblihe Handarbeiten”. 

Der Religionsunterricht ſoll den religiöfen Lehrftoff in Gert und 
Herz der Kinder einpflanzen, um biefelben, inſoweit es durch bie Schule 
geicheben Tann, zu lebendigen Gliedern ihrer Gemeinde 
beranzubilden. Ueberbäufung mit Memorirftoff und geiftlofes Aus 
wendiglernen ift zu vermeiden. 

Der Unterricht von der Raumlehre fol in Verbindung mit dem 
Beichen: und Rechenunterricht die Schüler im Anfchauen und Darftellen 
ber Formen und Linien, Flächen und Körper üben und fie in den 
Stand jegen, die für das bürgerliche Leben wichtigften Flächen und 
Körperberechnungen mit Verſtändniß auszuführen. 

Der Zeichenunterricht fol Hand und Auge ber Kinder üben, 
ben Sinn für das Schöne weden und eine Fertigkeit gewähren, welde 
für das Geichäftsleben fo unentbehrlich geworben ift. 

Bei Geographie und Geſchichte ſoll Deutichland in den Vorder⸗ 
grund treten; doch follen die Kinder auch mit den übrigen europäiſchen 
Ländern und den übrigen Erbtheilen, fowie mit dem Weltgebäube, jo- 
weit das möglich ift, befannt gemadt werden. Die Geſchichte 
anderer Nationen außer der bdeutichen foll nur foweit berüdfichtigt 
werden, als bies das Verftändniß der deutſchen und zum “Theil auch 
ber bibliſchen Geſchichte erfordert, überhaupt follen die Kinder durch 
den Gefchichtäunterricht das Walten der göttliden Borfehung 
eriennen und verehren, die Verhältniffe der Gegenwart beſſir 
verſtehen, ihr Vaterland und deſſen Herrſcher lieben lernen und durch 
Die auögezeichneten Perfonen , welche die Gefchichte ung vorführt, zum 
fittlihen Handeln ermuntert werben. 

Der naturkundliche Unterricht ſoll einestheilde in ben 
Kindern das Intereſſe für die Natur und Freude und Luft an Gottes 
Werken mweden, anberntheil aber auch die Vorbilbung für Leben nit 
außer Acht lafjen und Rückſicht auf den techniſchen Gebrauch der Natur 
förper und die Anwendung ber Naturgefege nehmen. 
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Der Belang fol ein Mittel zur Bildung des feinen Gehörs 
und ber menfchlichen Stimme fein, das Gemüth verebeln, das Gefühl 
für das Schöne weden und den Kindern einen Liederſchatz fürs Leben 
mitgeben, der ihnen Troſt und Freude gewährt, und geeignet ift, 
fittenverderbliche Lieder aus dem Bolle zu verbrängen. Auch follen 
die Kinder befähigt werben, fih an dem Kirchengejange zu be 
theiligen, in gemeinjamen Schulen, melde von Kindern verjchiebener 
GSonfefjionen befucht werden, bleibt jedoch das Einüben der Choräle 
dem Religionsunterricht überlafjen. 

Man wird fi) bei einigem Nachdenken bald überzeugen, daß die 
geftellten Forderungen neben denen im Leſen, in ber Sprade, im 
Rechnen u. |. w., die wir, weil fie mit denen in andern Staaten ziem⸗ 
lich übereinftimmen, mindeftend nicht geringer, ſondern eher größer find, 
übergangen haben, nicht ohne Mühe und großen Beitaufivand erreicht 
werben können. Es mußten aljo den Schülern mehr Unterrichtsftunden 
als bisher zuertheilt werden. Dies ift fchon dadurch gefchehen, daß 
von nun an im Sommer ſoviel Stunden ala im Winter für den Unter: 
richt verwendet werden follen, während bisher nur Vormittags Schule 
gehalten wurde. Ein anderes Mittel, den Schülern eine größere Zahl 
von Unterrihtöftunden zu verichaffen, ohne daß dem Lehrer mehr als 
die gefeglihe Bahl von 30 während der Woche aufgebürbet würbe, 
bat man barin gefunden, befonders in der einklaſſigen Schule die bie- 
ber getrennten Abtheilungen zu vereinigen. Wie wohl es in den all- 
gemeinen Bemerkungen bes Lehrplanes heift, daß die Kinder der 3. Ab⸗ 
tbeilung (von 6—7 Sahren) foweit als möglich getrennt von den 
anderen Abtheilungen unterrichtet werben follen, bat man fie doch im 
ber einllaffigen Schule in 8 wöchentlichen Stunden mit ben anderen 
Klaſſen vereinigt, in 6 Stunden „Deutih” und 2 Stunden biblifche 
Geſchichte. Die 1. und 2. Abtbeilung find faft in allen andern Unter- 
richtsftunden vereinigt. Die 1. Abtheilung (Kinder von 10—14 Jahren) 
bat nur 3 Stunden für ſich allein, nämlich Raumlehre, Geſchichte und 
Naturlehre. Die 2. Abtheilung (von 7—10 Jahren) ift immer mit 
der eriten verbunden; bie 2. Abtheilung bat 4 Stunden für fih, je 
1/. Stunde Rechnen und 4, Stunde Deutid. 

Außerdem mußte, um Zeit für die Nealien zu gewinnen, die Unter- 
richtögeit für andere Gegenftände gegen bisher abgelürgt werben. Der 
Religion waren bisher ſechs Wochenftunden getwidmet, jet nur vier. 
Für das Singen ift nur eine Wochenſtunde beitimmt, freilich mit dem 
Zuſatz: die erlernten Lieber können dadurch geläufig gemacht werben, 
daß öfters beim Beginne oder beim Schluffe des Unterrichts ein geift- 
liches oder meltliches Lied gefungen wird. Für das Schönfchreiben ift 
nur eine Wochenſtunde und zwar nur für bie zweite Abtheilung an⸗ 
gefeßt, während die erfte Abtheilung Zeinen befonderen Unterricht 
darin erhalten fol. Es fol bei allen ſchriftlichen Arbeiten auf 
ſauberes, deutliches und gefälliges Schreiben geſehen werden. Weiter 
heißt es: doch follen in befonderen Schreibftunden die Formen ber 
Heinen und großen beutichen und Inteinifhen Buchitaben geübt werben. 
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Borlagen mit wertbuollem Inhalt (Dentiprüde, Sprichwörter, Mufter 
für Geichäftzauffäte) empfehlen fi. In den Schönſchreibſtunden können 
auch die Abichriften ber Auffäke gefertigt und bie bei den Auflı 
übungen erwähnten Belehrungen über Briefe gegeben werben. Und 
das Alles in einer Stunde für die zweite Abtheilung, während im ber 
jelben Stunde die erfle Abtbeilung Unterricht im Zeichnen erhalten 
fol! 

Im Rechnen find für fämmtliche Kinder von 7—14 Jahren zu⸗ 
fammen vier Stunden gewidmet, und doch wirb die Trennung einer 
jeden Abtbeilung in zwei Unterabtheilungen, wie nicht anders zu er- 
arten, in Ausſicht genommen. 

Man karın fi) denken, daß biefer Lehr: und Unterrichtsplan keines⸗ 
wegs mit ungetheilten Beifall aufgenommen wurde. Die älteren 
Lehrer meinten, es würde zuviel verlangt, namentlich ba man ein 
Lehre und Lernmittel — den Nürnberger Trichter — vergeflen babe. 
Den Gemeinden will ed nicht in den Kopf, daß jetzt ihre ſämmtlichen 
fchulpflichtigen Kinder den ganzen Tag aud im Sommer bie Schule 
befuchen follen, während früher die Ober⸗ und Unterklafie abgefondert 
unterrichtet wurde, ſodaß fle immer entiveber die größeren oder bie 
Heineren zu Haufe verwenden fonnten. Auch ftellte ſich der allgemeinen 
Durdführung der neuen. Beftimmung ein unüberfteigliches Hinberniß 
entgegen. 

Die meiſten Schulfäle für eintlaffige Schulen find nämlich für 
den getheilten Unterricht — in zwei Abtheilungen — eingerichtet, ſo 
daß fie nur für einen Theil der Schüler, nicht aber für ſämmtliche 
Schüler Raum bieten. Es mußte darum eine abändernde Verordnung 
erlaffen werden. In Fällen dieſer Art follten in der einklaffigen Volles 
ſchule Die Kinder des erften Schuljahres völlig getrennt von den übrigen 
Rindern unterrichtet werben, um aber zu verhüten, daß alsdann bem 
Lehrer mehr wie dreißig Unterrichtöftunden bie Woche überwieſen würden, 
folten in diefen Fällen die Kinder des erften Schuljahres ftatt in 12 
ganzen in 12 halben, reſp. 6 ganzen Stunden Unterricht erhalten, 
natürlich unter entfprechender Minderung der im Lehrplane für die 
einzelnen Unterrichtöftoffe vorgefehenen Zeit. Die alsdann noch nöthige 
Herabminderung ber Unterrichtäftunden um zwei, fei durch Kürzung ber 
für den Turnunterriht und den Unterricht in ber deutichen Sprade 
im Lebrplane vorgefehenen Unterrichtözeit um je eine Stunde zu be 
werfftelligen. Wolle ber Lehrer freiwillig mehr als dreißig Stunden 
Unterricht ertheilen, fo fei das nicht ausgefchlofien. 

Dann wird weiter bemerft, die ben Lehrplänen beigegebenen 
Stundenpläne feien nur als Mufter, als Beiſpiel für die Ver 
tbeilung der Stunden zu erachten. Es könne daher durch ven Schul⸗ 
borftand eine andere Tageszeit für ben Beginn und den Schluß bed 
Unterrichts feftgelegt werden, auch könne bie Kreis: Schullommilfion 
eine andere Vertheilung der Unterrichtsftunden — vorausgeſetzt, daß 
dadurch nicht die den einzelnen Fächern zugewieſene Stundbenzahl ber 
kürzt werbe — genehmigen ober anorbnen. 
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Die Lehrer tadeln im Allgemeinen vom päbagogifchen Standpunkte 
aus die Kombinirung ber Kinder vom 7.—14. Jahre; fie meinen, ein 
methodiſcher Unterricht fei hierbei unmöglih; die Handhabung ber 
Disciplin werde außerorbentlich erſchwert, bei der früheren Trennung 
in zwei gefunderte Abtbeilungen habe man ebenfoviel geleiftet, als 
man bei der Kombinirung leiften könne. Auch die geringe Stunben- 
zahl für fehr wichtige Disciplinen, wie Gefang, Schönfchreiben , theil- 
weife jelbft für Lejen will manchen Lehrern und noch mehr den Eltern 
nicht gefallen. 

Natürlihd kommen dieſe Webelftände bet zwei- und mehrklaſſigen 
Schulen weniger vor, am meiften noch bei den erfteren. 

Der in Ausficht geftellte Lehrplan für den Religionsunterricht ift 
noch nicht erſchienen, twiewohl bie dafür von dem Ober-Konfiftortum 
ernannte Kommiffion ſchon im Januar und Februar darüber beratben 
bat. Natürlich find zur Erreichung des weiter geſteckten Zieles veichere 
und befiere Lehr- und Lernmittel als feither erforderlich. Auch 
in dieſer Beziehung ftellt der Lehrplan an die Gemeinden nicht ganz 
geringe Forderungen. Es werden ſchon für die einklaffigen Schulen 
folgende Lehrmittel verlangt: Ein Exemplar von jedem in der Schule 
eingeführten Lehrbuche, Alphabete, weithin erfennbar, auf Holz= oder 
Papptäfelchen gellebter Buchſtaben zum Gebrauch beim eriten Leſe⸗ 
unterricht, eine Rechenmafchine, ein Globus, Wandlarten von Heflen, 
Deutichland, Europa, Paläftina, einige Abbildungen für den Unterricht 
in der Naturbeichreibung, eine Geige, Lineal und Birkel, einige Körper 
für die Raumlehre (Würfel, drei=, vier- und fechsediges Prisma), einige 
phyſikaliſche Snftrumente, etwa ſechs Reagirchlinder, ein Glastrichter 
mit langem, gradem Rohr, zwei Spigröhren nach Berzeliuß, ein poröſer 
Tonbecher für galvanische Verſuche, 66 Gramm Kupferdraht, ein Eleltro= 
magnet, eine Bunfen’sche Zinkohlentette, eine Wage, ein Barometer, 
ein Thermometer, eine DMagnetnabel. 

Die Lehrbücher find nicht allgemein vorgeichrieben; es ift viel 
mehr unter folgenden die Auswahl geftattet: Lefebücher von Homfen, 
Engelien und Fechner, R. und W. Dietlein, von Kieffer, für Simultan« 
faulen von Ked und Johannſen, für nicht preußifhe Schulen von 
denfelben. Die Fibel ift freigelaffen, ebenfo die Wandtafeln; empfohlen 
werden die bei Kern erichienenen, die von Dietlein, %. Schmitt u. |. w. 
Auch ift der Gebrauch bes mittleren Theile des bei E. Kern er- 
fchienenen Leſebuchs in Lebensbildern, welcher in der Umarbeitung be= 
griffen ift, vorläufig zu geftatten. Für den Unterridt in der 
deutfhen Sprache: Leitfaben für den Spracdunterricht von R. 
Engelien I. und nad Bebürfniß für die höheren Klafjen II Theil. 
Realien: Ergebniffe des Unterrichts in Naturgefchichte, Naturkunde, 
Geographie und Geſchichte von Dietlein, Weltkunde von Hüttmann, 
Jaſtrow u. a. Kleines Handbuch der Reallenntniffe von Fifcher (jedoch 
ausſchließlich der Sprachlehre). 

Wo für einzelne Disciplinen beſondere Lehrbücher eingeführt 
werden Tönnen, find auch zuläffig: Deutiche Geſchichte von Liebler, 
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Leitfaden ber Gedichte von Badhaus, Erzählungen aus ber deutſchen 
Geſchichte von Andrä, dafielbe für Simultanfchulen, Kleine Geographie 
von Klöden, Leitfaden für den Unterricht in der Geographie von Daniel, 
die Leitfäden von Berthelt und Lüben. Als Atlas: Ktiepert, Ißleib, 
Lange, Elementarfchul- Atlad von Flemming. Bon Karten: die von 
Geyer, Kiepert, Stülpnagel, Petermann, Möhl, Wagner, Handtke, 
Schade & Sohn, die aus dem Berlag von Gottſchick, Naturlehre von 
Krüger, Naturgeſchichte für Vollsſchulen von Lüben. Rechnen: 
Praktiſches Rechenbuch von Löſer, Aufgabenfammlung von Geiß, 
Uebungsaufgaben von Köpp, Niepoth, Würth, Häßers. Geſang: 
Liederkranz von Erk, Sammlung eine und zweiſtimmiger Lieder von 
mehreren Mainzer Lehrern, Liederbuch für Volksſchulen von Seeger, 
Liederfreund von demſelben, Liederhain von Hentſchel. Die Lehrbücher 
für Gegenſtände, für welche ſeither entweder gar feine ober nur un⸗ 
genügende vorhanden waren, wie für den deutſchen Spradhunterridt 
das von Engelien und das auszuwählende allgemeine Realienbud 
follen alsbald eingeführt werden, während in Betreff der übrigen zum 
Erſatz bereitö vorhandener beftimmten, 3. B. ber Leſebücher, die baldige 
Einführung gewünfcht wirt; doch wird ber Kreis⸗Schulkommiſſion an⸗ 
beim gegeben, wenn Gründe zur Verzögerung vorliegen, einen fpäteren 
Termin feſtzuſetzen; nur follen mit Beginn des Schuljahrs 1876/77 
allgemein bie neuen Lehrbücher in Gebrauch genommen werden. Die 
Trennung der niederen Kirchendienſte, welche das Schulgefeg verlangt, 
iſt wohl allenthalben vollgogen, wenn nicht in einzelnen befonderen 
Fällen Lehrer felbit gewünſcht haben, bie bisherigen Yunctionen bei- 
zubebalten. Für PVerfehbung der Drganiften:, Kantor⸗ und Lectoren- 
geſchäfte find befondere Vergütungen außer dem Schulgehalt feſtgeſetzt 
worden. Die übrigen Beſoldungsverhältniſſe find meiften® aber noch 
nicht durdgängig definitiv geregelt. Es findet nämlich dad Mißver⸗ 
bältniß ftatt, daß in manden Gemeinden die früheren Fruchtgefälle 
abgelöft und in andern nicht. Letztere find im Vergleich mit den erfteren 
benadhtheiligt, indem bie Fruchtgefälle niedriger als der wirkliche Preis 
veranichlagt find, fo daß die Gemeinden einen ficheren Beitrag geben 
müſſen als andere, um den definitiv feſtgeſetzten Gehalt aufzubringen. 
Diefer Umftand bat zu vielen Reklamationen Beranlafiung gegeben, 
über welche die endgültige Entſcheidung noch nicht allgemein erfolgt ift. 

Vielfach geklagt wird von den Lanblehrern über die bedeutend 
höhere Befoldungsflala der Lehrer in Städten und in größeren Ge 
meinden überhaupt; Letztere hätten außerbem noch manche andere Vor: 
theile vor den Landlehrern, da fie ihre Kinder leichter und ohne be 
fonderen Koftmaufwand könnten ausbilden lafien. Mit Ausnahıne 
der Wohnung — und bierfür werde befondere Vergütung gereicht — 
fei e8 auf dem Lande keineswegs billiger leben als in der Stabt, ja 
theilmeife ſogar theuerer; aus ber Defonomie könne ber Lehrer bei ben 
hoben Arbeitslöhnen feinen großen Vortheil ziehen ; er könne nicht mehr 
felbft Hand anlegen, wie in früheren Zeiten. Es foll in der That bei 
den Lanbftänden Neigung vorhanden fein, das vor einigen Jahren ger 
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gebene Befolbungsgefe zu modificiren. Uebrigens haben bie gebeflerten 
Beſoldungsverhältniſſe Schon einige Yrüchte getragen, fo daß zu hoffen 
ftebt, ber fih bemerkbar machende Lehrermangel werde allmählich be- 
feitigt werden. Es fehlten im Laufe bes Winterd 70—80 Lehrer. 
Vom Seminar in Friedberg gingen 49 Abiturienten weg; doch haben 
fih Ausländer, wenn aud noch nicht in genügender Zahl, gemeldet; 
auch war die Zahl der zur Aufnahme gemeldeten Präparanden größer 
als bisher, ſodaß wenigſtens Ausficht zur Dedung bed jährlichen Abs 
gangs vorhanden if. Ob die Errichtung von zwei Präparandenan= 
falten die Zahl der Aſpiranten noch vermehren wird, ſteht zu erivarten. 
Es find nämli von Staatswegen zwei dergleichen: eine zu Lich in 
Dberhefien und eine zu Linvenfels in Starfenburg, gegründet worden, 
welche mit dem 1. Juni dieſes Jahres ins Leben treten ſollen. Auch 
bon der Errichtung eines 3. Seminars in Nheinhefjen ift bie Rebe. 
Es fol ein interlonfeffionelles fein, während bisher von ben zwei be= 
fiebenden Seminarien das zu Friedberg ebangeliiche und das zu Ben 
beim katholiſche Zöglinge aufnahm. 

Nah einer anderen wahrfcheinliheren Nachricht iſt das zu er- 
tihtende Seminar für weibliche Zöglinge beftimmt; doch geht man 
weiter dem Vernehmen nad darauf aus, die Tonfejfionelle Berfchieden« 
beit der beftebenden Seminarien zu befeitigen. Es müßte alsdann noch 
ein befonberer evangelifcher Katechet in Bensheim und ein Tatholiicher 
in Friedberg angeftellt werben; wenigſtens würde biefe Neuerung ben 
Koftenpunft nicht unbedeutend vergrößern. Die Regierung gebt aber 
unverlennbar darauf aus, die Fonfeffionelle Sonderung allmählich 
ad aota zu legen. Bisher hatten alle Schulen, welche nit ausdrüd« 
lid in Kommunalſchulen verwandelt worden waren, das Epitheton 
ihrer Konfeſſion; neuerdings heißt es kurzweg, die Gemeindeſchule zu N. 
N., wenn nicht eine evangelifche und eine Tatholifche ala konfeſſionelle 
neben einander befteben. 

Bisher fiel der Termin der Aufnahme in und bie Entlaflung 
aus der Schule mit der Konfirmation auf Pfingften zufammen. Nach 
dem neuen Geſetz foll die Entlafiung und Aufnahme nah Dftern er 
folgen. Es gab deßhalb manderlei Reklamationen, da die Gemeinden, 
befonders auf bem Lande, den bisherigen Konfirmationdtermin nicht 
aufgeben wollten, und doch zu fürchten war, wenn die Schüler viel 
früher aus ber Schule entlaflen würden, fo werde dies auf den Beſuch 
der Konfirmandenſtunden und die Disciplin während berfelben nach⸗ 
teilig wirfen. Es ift darum der Termin für den Beginn des neuen 
Schuljahrs auf den 1. Mai verlegt worden, ſodaß berfelbe dem 
Pfingftfeft näher gerückt ift. Natürlich find von nun an bie Konfirmation 
und die Entlafjung aus der Schule zwei von einander ganz unabhängige 
Dinge. Diefer Umftand bat dieſes Jahr einige Unannehmlichkeiten 
verurſacht. Manche Eltern erwirkten ſich beim Ober⸗Konſiflorium Dis⸗ 
penfation zur Konfirmation für Kinder, welche noch nicht 8 Jahre die 
Schule beſucht hatten. Als die Schulbehörbe die Sache erfuhr, ver: 
weigerte fie die Erlaubniß zur Entlafjung aus ber Schule, fo daß fich 
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die Eltern in ihren Hoffnungen bitter getäufcht fahen; benn gerabe 
um das Lebtere var es ihnen zu thun geweſen. 
Gr. Buſeck. Strad. 


7. Medlenburg- Schwerin. Jahresbericht für 1874. 


Sinbem wir für bie allgemeineren und bleibenden Schulverhältnifie 
auf den ausführlichen Sahresberiht p. 1873 verweilen, notiren wir 
diesmal nur die Vorkommniſſe und etivaigen Beränberungen im Sabre 
1874. 
Der Lehbrermangel dauert noch fort und wird vorausſichtlich 
noch einige Jahre fortbauern, nicht weil fich nicht die erforberlidde Ans 
zabl junger Leute zum Schulfache bergiebt, fondern weil namentlich 
in den Städten, aber auch auf dem Lande viele neue Klaſſen errichtet 
und überfüllte getheilt werden. Auch fuchen manche jüngere Lehrer 
(21 feit dem Jahre 1872), die im Inlande noch keine Familienftelle er- 
halten konnten, Anftellungen im Auslande, namentlich in dem reichen 
Hamburg. So ungern die Regierung ſich dazu entichloß, mußte fie 
dennoch, um nicht neue Klaſſen wieder eingehen zu laflen oder getrennte 
zu kombiniren, die Böglinge der oberiten Präparanden-Klafſe bes 
Seminars zu Neullofter bereits nach zweijährigem (ftatt breijährigem) 
Kurſus als Affiftenten verivenden. Jedenfalls wird biefelbe Borforge 
tragen, daß alle brauchbaren jungen Leute, die fih zur Aufnahme ins 
Seminar oder Präparandum melden, wirklih angenommen und aus 
gebildet werden. Es hatten fi) 1874 zur Aufnahme ins Präparandum 
75 gemeldet, von benen 63 aufgenommen find. Zur Aufnahme ind 
Seminar meldeten fih 47, von denen 37 (bie höchſte, des Raumes 
und fonftiger Berbältniffe wegen zulälfige Zahl) eintraten. In dem 
ritterfchaftlichen Seminar zu Lübtheen waren 37 BZöglinge und 5 Ho- 
fpitanten, von benen 15 die Abgangsprüfung beftanden. 

Benfionirungen kamen unter den Domaninal-Landichullehrern 
im Ganzen 9 vor. Die nad) dem Dienftalter und den fonitigen Ber- 
hältnifien gewährten Venfionen betrugen für 1 Lehrer 450 M., für 
1 Lehrer 600 M., für 4 Lehrer je 700 M., für 2 Lehrer je 800 
M., für 1 Lehrer 945 M. Ueber die Penfionirungen ftädtifcher und 
ritterfchaftlicher Lehrer ift wenig befannt geworben. 

Die nunmehr in allen Domanial»-Dörfern eingeführte Gemeinde» 
orbnung bat bis dahin, gegen bie früher gehegten Befürchtungen, nicht 
nachtbeilig auf die Schulbauten gewirkt, vielmehr ift bei vielen 
Gemeinden Willigkeit vorhanden, die Schul», Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
räume zu erweitern und zu verbeflern. Es foll der Regierung eine 
ziemliche Anzahl Rifie von Neubauten zur Genehmigung borgelegt jein. 

Zur Aufbefferung ber ftäbtifchen, bisher aus ſtädtiſchen Mitteln 
erhaltenen, aber unzureichend bdotirten Schulftellen wurde Seitens 
ber Regierung dem Landtage eine ſehr erfreuliche Vorlage gemadt, 
babin gehend, daß zu diefem Zwecke eine beftimmte Summe ber franzöf. 
Kriegslontribution verwendet würde. In Folge deſſen ift nun für bie 
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Geſammtheit der Städte eine Ziniennuflunft von jährli 48,000 M. 
ausgejet, über deren Vertheilung zur Zeit noch unterhandelt wird. 
Die wirkliche Zuweifung an bie einzelnen Städte wird vorausfichtlich 
an gewifle Bebingungen. binfichtlich der Lehrergehalte und der Klafien- 
frequenz gefnüpft werben. 

Die Sache der Fortbil dung 8ſchulen macht einige Fortichritte. 
Die überall im Lande beftehenden landwirtbichaftlichen Bereine bemühen 
fih, auf den Dörfern derartige Echulen ing Leben zu rufen, doch hört 
man über die Reſultate ihrer Bemühungen nicht viel. Lebhaftere 
Sörberung feheint diefe Angelegenheit durch einzelne Behörden zu finden, 
namentlich in dem Amte Grivik. Bereinzelte Fortbildungsſchulen find 
in Wittenburg, Conow und Schwerin entitanden. Bon der Regierung 
ift ein „Statut der ländlichen Fortbildungsichulen im Domanium“ ent- 
worfen, worin fich biefelbe zu einer jährlichen Unterftügung von 50 
bis 100 M. verpflichtet, fobald die Gemeinde minbeftens die Koften 
des Lokals, der Heizung und Beleuchtung übernimmt. Obligatoriſche 
Betheiligung wird gewünſcht, aber nicht ald unumgängliche Bedingung 
bingeftellt. Zur Theilnabme am Unterricht find alle gefürberteren 
Knaben vom vollendeten 12. und alle jungen Leute männlichen Geſchlechts 
bi8 zum vollendeten 18. Lebenzjahre berechtigt. Zur Erlangung der 
Subvention der Regierung ift nachzuweiſen, daß der Unterricht in 
mindeftens 100 Stunden jährlich ertheilt wird. Lehrgegenftände find: 
Deutihe Sprache, Rechnen, Naturkunde, Geometrie, Zeichnen. 

Die Landezbeihülfe zu den ſtädtiſchen Gewerbeſchulen ift 
erhöht worden, und vie Erhöhung wird ſchon auf Johannis 1874 
zurüddatirt. Die Stäbte bis zu 5000 Ew. erhalten von da an jähr- 
ih 600 M. (früher nur 300 bis 450 M.), die von mehr als 5000 
Ew. erhalten 1000 M. (früher 600 M.). Auch die Domanialfleden 
nehmen von nun an Theil an dieſer Beihülfe Yür Schwerin und 
Roftod bleiben die bisherigen Beträge von 1200 M. und 1500 M. 

Die im Herbfte 1873 eröffnete Iandwirthſchaftliche Schule 
zu Dargun zählte 50 und einige Schüler. 

Der Landes=Lehrerverein hielt im Herbſt 1874 feine Ver⸗ 
lammlung in Roftod. Die verhandelten Gegenftände (über Seminars 
Bildung, ritterichaftliche Schulen, Memorirftoff aus dem Katechismus) 
waren intereffant, nur blieb zu wünſchen, daß fie mit mehr Sachkennt⸗ 
niß und weniger Animofität behandelt wären. 

Guten Fortgang hat ed mit dem Berſicherungswefen ge 
nommen. Die Lebensverficherung für Medienburgiiche Lehrer, deren Ver⸗ 
waltungsfig in Neuflofter und deren Berechner ber Inſpeltor des dortigen 
Blinden: Inſtituts, Wulff, ift, bat im ihrer legten Jahresrechnung eine 
Einnahme gehabt von 51,000 M. und eine Ausgabe von 48,000 M. 
inel. 42,000 M. neu belegter Rapitalien. Das Vermögen bes Dereins 
beirug 152,000 M. 

Der Feuerberfiherungs-VBerein trat am 1. September 
1871 ins Leben. Sekretär befielben ift der Lehrer Tarnte zu Mami, 
der Verein bat aber im Uebrigen feinen Verwaltungsſitz in Parchim. 
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Die Zahl feiner Mitglieber if} jet 1264 mit einer Berficherungsfumme 
von 1, Milton Mark. 

Der Beftalozzi-Berein zur Unterftükung von Lehrer-Wittioen 
und Waifen, der feinen Berwaltungsfit wejentlid in Noftod hat, 
notirte in feinem letten Jahresberichte eine Einnahme von 10,000 M. 
und eine Ausgabe von 4700 M. Die Ueberihüffe werden zur An 
fammlung eines Fonds verwendet. Es wurden 104 Wittwen mit und 
ohne Waiſen unterftübt. Aus der frangöfiihen Kriegskontribution find 
durch Landtagsbeſchluß dem Peſtalozzi⸗Verein 10,000 M. zur Ber- 
werbung der Binfen bewilligt. 


8. Mecklenburg⸗Strelitz. Sahresbericht für 1874. 


1. Der Bildungsſtand des Volkes kommt etwa dem in den 
angrenzenden preußifchen Provinzen Brandenburg und Pommern gleich, 
mit deren Bevöllerung ohnehin das medlenburgifche Voll nabe Ber 
wandtſchaft bat in Abftammung, Sprade, Sitten und focialen Ber 
hältniffen. Faſt alle Erwachſenen können Gedrudtes lefen und nament- 
li die jüngere Generation auch nöthlich fchreiben und rechnen. 


2. Schulgefetgebung. Es fei vorweg bemerkt, daß es im 
Medlenburg-Strelig’ihen wie im Schwerin’schen brei gefonderte Arten 
von Volksſchulen giebt mit ganz gefonderter Gefehgebung: großher: 
zogliche in den lanbesherrlihen (Domanial:) Gütern und fsleden, 
ſtädtiſche und ritterfchaftliche Schulen. — Für die Domanial- 
fhulen beftimmt das Reglement vom 7. März 1874 betr. Näh⸗ und 
Stridfhulen im Domanium, daß im Winter 4ftündiger obligatorifcher 
Unterridt ertheilt, im Sommer jedoch fafultativ gelaffen wird. — 
Die revidirte Schulorbnung für dad Fürſtenthum Nabeburg vom 
29. Aug. 1872 fommt immer mehr zur Ausführung. 


3. Schulgeld. a. In den Domanials Lanvihulen nah 4 Ab: 
ftufungen: im Winterquartal: 3M, 2M, 1 M. 25 Pf. 
1 y im Sommerquartal: 2 M., 1 M. 50 Pf., 1 M., 
50 #7. 

b. In den ritterfchaftliden Schulen pro anno 3 M. 

c. In den ftäbtifchen Volksfchulen fehr verjchieden. In ben ober- 
ften Klaffen der meift fünfllafjigen Schulen ift dad Marimum 
4 M. 50 Pf., das Minimum 1 M. 50 Pf.; in den unterften 
Klaflen das Marimum 3 M., Minimum 75 Pf. 


4. Kindergärten. Nur in New-Strelig vorhanden. Dagegen 
find in allen Städten (meift durch die verwittwete Großberzogin ſub⸗ 
ventionirte) Kinderbewahranſtalten. 


5. Volksſchulen, of. AJahresberiht 1873 für Medlenburg- 
werin. 


6. Fortbildungsſchulen. Ueber ſchwache Anfänge noch 
nicht hinausgekommen. 
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7. Brivatfhulen find nur für Mädchen höherer Stände in 
einigen Städten und einem Flecken vorhanden; auch die Vorfchulen in 
zwei Städten find noch Privatanftalten. 

8. Bräparandenanftalten. Präparanden werben von ein- 
zelnen Lehrern borgebilbet. Die meilten bejuchen bie mit bem Se- 
minar in Mirow verbundene Drtöjchule. cf. Jahresbericht von 1873 
für DMedlenburg:Strelik. | 

9. Das Seminar für Lehrer ift in dem Städtchen Mirom, 
wo gegenwärtig 32 interne und 6 externe Böglinge ausgebildet wer⸗ 
den und biefe erhalten nach beendigtem Zjährigen Kurſus ihre An- 
ftelung im Domanium und in den Städten. Für bie ritterichaftlichen 
Schullehrer ift fein Seminar vorhanden, gefehlich auch Feine Seminars 
bilbung erforderlih. Hier warten noch große Mebelftände ihrer Bes 
feitigung. 

10. Seminare für Lehrerinnen find nicht vorhanden. 

11. Die Prüfung der Domanial⸗Lehrer geſchieht im 
Seminar bei ihrem Abgange von dort. Die ritterfchaftlichen Lehrer 
werben vom Konfiftorio geprüft, und es wird von dberfelben Behörde 
auch eine beſondere Prüfungskommiſſion für Lehrerinnen bei ihrer An⸗ 
ſtellung beftellt. 

12. Der Lehrerbedarf wird im Allgemeinen gebedt. 


13. Lehrer⸗-Konferenzen werben vielfach, wenn auch nicht 
überall gehalten. Gegenflände der Beſprechung find pädagogiſche 
Fragen und äußere Verhältniſſe der Lehrer. Im vielen Parochien 
balten auch bie Paſtoren Konferenzen mit den Lehrern. 

14. Der Landes-Lehrerverein hält alljährlih in Neubrane 
benburg jeine Berfammlung, zulegt am 6. Dftbr. 1874. 

15. Allgemeine Berbältniffe der Lehrer. Im Do: 
manium bis auf Penfion und Wittmengehälter befriebigend, meniger 
in den jelbfländigen Stäbten, unbefriedigend in ber Ritterfchaft. 
Eigentliche Noth kommt nur in‘ fehr feltenen Yällen, und dann im 
Ritterfchaftlicden, vor. Die ländlichen Lehrer, welche einige wirthſchaft⸗ 
liche Kenntniffe, Umſicht und Fleiß haben, pflegen vecht gut fituirt zu 
fein. In Krantheitsfällen haben fie auf Antrag freien Arzt und freie 
Mebicin. 

16. Gehalt a. Für Landlebrer im Domanium of. Jahresbericht 

von 1873 für Strelig; mit menigen Ausnahmen find die 
Lehrer 3. 3. befriedigt; 

b. in Städten und Fleden, welche von ber Regierung verforgt 
werden, ift das Minimum des Anfangögehaltes 750 M., das 
Marimum 1050 M.; Zulagen von 5 zu 5 Jahren bis 
Minimum 1500 M., Marimum 1800 M., bei den mit kirch⸗ 
lihen Nebenämtern verbundenen Stellen 90 bis 150 M. mehr; 

c. in felbftändigen Städten Maximum in der Regel 1200 M. 

d. in der Ritterſchaft cf. Jahresbericht 1873 für Medl.-Schwerin. 

Rad. Jahresbericht. XXVI. 40 
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17. Nebenämter. Küfter-, Organiften- und Kantorenämter wer⸗ 
den von vielen ſtädtiſchen und einzelnen Landlehrern bekleidet. Ein- 
zelne Lehrer haben auch Poftagenturen übernommen ober find Agenten 
für Lebens: und Feuerverfiherungd:Gefellichaften, ob aber allemal 
zum Bortheil der Schule, bleibe bahingeftellt. 

18. Benfion. a. Domantal-Landlebrer 144 M. und 7 Raum 
meter Holz. Daneben Unterftühungen durch dad Konftftorium 
je nad Bedürfniß. Doch kommen Penfionirungen felten bor, 
vielmehr erhalten ältere und ſchwächliche Lehrer eher einen 
Alfiftenten. 

d. In ben Domanial»Stäbten und Fleden erhalten ältere Lehrer 
in ber Regel 900 M. 

c. In felbftändigen Städten und im Nitterfchaftlichen entfcheibet 
die Willkür der Schulpatrone. 

19. Eine Sterbetaffe beſteht feit 1846. Jedes Mitglied 
zablt bei einem Tobesfalle 50 Pf. an die Wittwe over Erben bes ver: 
ftorbenen Kollegen. 

20. Verſicherung sweſen. Ein Feuer-Berficherungs:Berein if 
für Schwerinfche und Strelitiche Lehrer gemeinfam. Lanblehrer pflegen 
ihre Kühe in jogen. Orts-Kuhlaſſen zu verfidern. 

21. Die Lokalſchulaufſicht bat in den ländlichen Domanial 
Schulen der Paftor, in den Städten der Schulvorftand (Scholardhat, 
Schul-Kommiſſion), im Ritterjchaftlidden gemeinfam ber Gutsherr und 
Ortsprediger. 

22. Die Staatsaufſicht wird durch das Konſiſtorium als 
Ober⸗Schulkollegium geübt. 

23. Nur lutheriſche Konfeſſionsſchulen find vorhanden. 

24. Staatsregulative giebt es nicht. Der mit Genehmigung 
des Konfiftorio vom Seminar Direltor Beckſtröm zu Mirow beraus- 
gegebene Einrichtungs⸗ und Unterrichtsplan für Volksſchulen auf dem 
Lande iſt zur Berüdfichtigung empfohlen. | 

25. Lehrpläne werden dem Konfiftorium zur Genehmigung 
eingereicht. Als Anhaltspunkte für Lanbichulen find in dem sub 24 
genannten Buche einige Lehrpläne (db. 5. Stundenpläne) abgebrudt. 
Sm Domanium werben im Winter wöchentlich 30, im Sommer 18 
Stunden Unterricht ertheilt, in ritterfchaftlichen Schulen 26 rejp. 12. 
Für jebe Stabtfchule ift ein vom Konfiftorium approbirter Unterrichts⸗ 
plan feftgeftellt. Die Landſchulen richten ſich im Plane meiſtens nad 
dem oben genannten Bedftrömichen Buche. 

26. Schulverfäumniffe Ferien. Der Schulbefjuh if im 
Winter ein regelmäßiger, im Sommer bagegen treten nicht jelten 
Schulverfäunmifie ein, welde im Domanium und in ben Städten bon 
der Obrigleit beftraft werben, in dem NRitterfchaftlichen aber felten 
Kane Ahndung finden. Die Ferien betragen jährlih etwa 81%, 

ochen. 
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27. Schulpräfungen finden im Domanium und in ben 
Stäbten zu Dftern jeben Jahres ftatt, dagegen in der Ritterſchaft nur 
gelegentlich. 

28. Weiblihe Handarbeiten cf. für Domanium sub 2, 
In den Städten wird überall Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
ertheilt, meiftend nad) der Schallenfelv’jchen Methode, im Rüterfchaft- 
lichen nur ausnahmsweiſe. In ben DomanialsLandichulen ertheilen 
meiftend bie rauen und Töchter ber nee den Unterridt für eine 
beftimmte Nemuneration von 15 M., 34, Raummeter Holz und 
burhfänietNch 38 Pf. Schulgelb pro Quartal von jedem Kinde. 

9. Das Turnen wird in einzelnen Landſchulen, in allen 
Stäbten, fowie auf dem Seminar geübt. 

30. Lehrmittel. a. Für Religionsunterrit: Bibel, Gejang- 
buch, Landes-Katechismus, Webel’3 oder Zahn’ 8 biblifche 
Hiftorten. 

b. Für Lefeunterricht : Theel’8 oder Schulz’3 Fibeln, Wandlefetabellen 
von Theel, Lejebücher von Keck oder Theel. Sn ben Städten 
Koch's Leſebuch 

e. Anſchauungsbilder von Wilke oder Schreiber. 

d. Für Rechenunterricht: Böhmes Rechenbücher. 

e. Für den geographiſchen Unterricht: in den Domanialſchulen fünf 
Wandlarten, nämlich von Europa, Deutſchland, Mecklenburg, 
Paläftina und Planigloben. 

f. Rechenmafchinen von Neubert. 

Sn ben ritterfchaftlihen Schulen fehlen die sub o, e und f ge= 
nannten Lehrmittel sang ober theiltveife. 

31. Die Schulhäufer im Domanium find meiltentheild ge- 
nügend, bie neu erbauten jehr gut; in bem Ritterichaftlichen, ſowie 
eben {6 theilweiſe in den Städten laſſen dieſelben noch Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

32. Die Schulzimmer werden mehr und mehr zweckmähßig ein⸗ 
gerichtet, auf Ventilation wird bei Neubauten jehr geachtet. In vielen 
Domanialſchulen ift die „Kölner“ Dart eingeführt, die theure „Chem⸗ 
niger” nur in einzelnen Stabtfchule 

33. Die Unterhaltung ber Schulen liegt in fämmtlichen 
Domanial:2andihulen, fowie in den meiften Städten und Fledcen faft 
ausſchließlich dem Landesherrn ob, in 4 Städten ben betreffenden 
Kämmereien; in ber Ritterſchaft ben Batronen. 

34. Das Schulmwejen der drei größeren Städte bes 
Landes, Neu-Branbenburg, Friedland und Neu-Strelig. Es befinden 
fih in benfelben 3 Gymnafien und 2 Realihulen, wovon ein Gym⸗ 
naftum von ber Stadt Neu=- Brandenburg und eins von Friedland 
unterhalten wird. Das Schulweſen ber erfigenannten Stadt gilt als 
ein im Ganzen twohlgeorbnetes, das Schulweſen in Yriebland und in 
Neu⸗Strelitz harrt ber Reorganiſation Neu⸗Brandenburg und Fried⸗ 
land ſind in ihrem Schulweſen faſt ſouverän und müſſen ſich nur für 
ihre Gymnaſien eine ſpeciellere Kontrole des Konſiſtoriums gefallen Lafien. 
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35. Schriften. C. Stolte, Lehr: und Uebungsbuch für ben 
Unterricht in der Geographie, verbunden mit naturwifienichaftlichen 
und gefchichtlichen Belehrungen in 4 Tonzentriihen Kurſen. Neu⸗ 
Brandenburg bei Brünslow 1874. 

36. Berftorbene Pädagogen: Profeffor Moris Füldner in 


Neu Strelig, Mathematiler und Naturforfcher 
Reuflofter. Stablberg. 


9. Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


Außer dem im vorigen Bericht erwähnten Geſetz, das Vollksſchul⸗ 
weſen betreffend (I. Geſetz über das Volksſchulweſen im Großberzog- 
tbum Sachſen und II. Gefeg über die Befoldungen und Alterözulagen 
der Vollefchullehrer, beide vom 24. Juni 1874), find mittlerweile er⸗ 
ſchienen: 1) Minifterialverorbnung zur Ausführung des Geſetzes vom 
24. Juni 1874, vom 16. December 1874; 2) Minifterialverorpnung 
über die innere Einrihtung des Volksſchulweſens im Großberzog- 
tbum Sachſen vom 20. März 1875, und 3) Statut der Penfiondan- 
—* m die Wittiven und Waifen der Schullehrer im Großherzogthum 

achſen. 

In die unter 1—3 genannten Verordnungen tft ein großer Theil 
der bisher beftehenden Beftimmungen aufgenommen, fo weſentlich auch 
bie durch das Geſetz nöthig gewordenen Veränderungen find. — 

In dem folgenden Bericht können natürlid nur einige ivenige 
bervorragende Punkte aufgenommen werben. — 

Die unbedingt notbmendigen Unterrichtögegenftände ber 
Volksſchule find: Religions: und Sittenlehre, beutfche Sprache mit 
Lejen und Schreiben, Rechnen mit Zahlen und Raumgrößen, Natur= 
und Erdkunde, Geſchichte, Geſang, Turnen und Zeichnen für Knaben. 
Aus den, diefe Unterrichtöfächer betreffenden Ausführungsverordnungen 
mögen nur einige Beftimmungen über den Religiongunterricht 
erwähnt werben. Der SKatechismusunterriht in den evangeliſchen 
Schulen fol höchſtens 2 Stunden wöchentlich umfafien, vie beiden 
letzten Hauptftüde follen von dem Religionsunterricht ber Volksſchule 
auögeichloffen fein. In den Memoirirftoff follen eine Anzahl paflen- 
der Sprüche, höchſtens 20 Lieder und die 3 erften Hauptſtücke auf- 
genommen werden. — Die kirchliche Behörde hat das Recht der Mit- 
wirkung bei Anorbnung und Ueberwachung des Religionsunterrichts 
durch ihre höheren und niederen Organe. — 

Ob und in wie weit die Unterrichtögegenftände nach Bebürfniß und 
Füglichleit (Obſtbaumzucht für Knaben, weibliche Handarbeit, Turn 
übungen und Zeichnen für Mädchen) in den Leltionsplan aufzunehmen 
find, ift vom Sculinfpeltor nad Anhörung des Schulvorftandes zu 
erörtern, wonach bie oberſte Schulbehörde die Entſcheidung trifft. 
NRüdfichtlich des Unterrichtes in den weiblichen Handarbeiten beftimmt 
die Ausführungsverorbnung über die innere Einrichtung der Bolls- 
fhulen, daß da, wo eine von einem Frauenberein geleitete, unter dem 
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Broteltorat der Frau Großherzogin ſtehende Induſtrieſchule befteht, 
diefe an die Stelle der Vollsfchule nach ber fraglichen Rückſicht treten 
kann. Der Unterricht wird in biefem alle unter den eben angegebenen 
Boransfegungen obligatoriih. Da, wo dieſer Unterricht mit ber 
Schule verbunden wird, foll berfelbe, im Falle Sommer und Winter 
unterrichtet wirb, nicht weniger als 3, wenn nur im Winter unter- 
richtet wirb, nicht weniger als 4 Stunden wöchentlich in Anſpruch 
nehmen. — 

Die Lehrziele ftellen, wenn allen Unterrichtögegenftänben, incl. 
das neubinzugelommene Zeichnen, Genüge geſchehen fol, für bie einfache 
Zandfchule nicht geringe Anforderungen. Es mwirb um fo jchwieriger 
fein, den Anforberungen in voller Ausdehnung zu genügen, wenn ber 
Lehrermangel zwingt, Klaſſen mit mehr als 80 Kindern, (gegen die In⸗ 
tentionen des Geſetzes) vereinigt zu laſſen, Lehrer mit ber Führung 
ztveier Klaſſen zu betrauen, länger dauernde Vikariate einzurichten. 
Zwar find in Folge der Aufbeflerung der Gehälter aus Preußen und 
Meiningen eine Anzahl Lehrer nad; dem Großherzogthum übergefiebelt, 
zwar ift auf die Verwendung von Lehrerinnen Bedacht genommen 
und benfelben Unterftügung bei ihrer Ausbildung in Ausficht geftellt, 
doc find immer noch nicht alle Lücken ausgefüllt. — 

Zur Erreichung der Lehrziele ift allerdings manche mwohlgemeinte 
Anordnung getroffen. Jede Schule, auch die mit einem Lehrer fol ſich 
in 3 Stufen gliedern; die genügenden Lehrmittel follen überall vor- 
handen fein, die von den Eltern zu beichaffenden Lehrmittel find big 
auf das gedrudte Liederheft genau beftimmt, auch ift der Schulvor- 
ftand gehalten, wenn bie Eltern fäumig find, für vorläufige Anfchafs 
fung des Nötbigen Sorge zu tragen. Kinder von 12—14 Jahren 
follen in Fabriken täglich nicht mehr als 2 Stunden befchäftigt werden, 
auch ift jedem Finde täglih 2 Stunden Zeit zur Anfertigung der 
Schularbeiten zu gewähren. Rückſichtlich der Durchführbarkeit des 
Letzteren werden fich in vielen Fällen geradezu unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten erheben. Zur Herſtellung eines gedeihlicheren Verhältniſſes 
zwiſchen Schule und Haus iſt bie allgemeine Einführung der Cenſur— 
bücher auch in der einfachften Schule mit Freuden zu begrüßen. 

Andere Beftimmungen dürften fi einem gebeihlichen Fortichreiten: 
bindernd in den Weg ftelen. So wenn in Konfequenz bed Sculge= 
ſetzes beitimmt wird, daß taubftumme und blinde Kinder, foweit fie 
noch nicht Aufnahme in die Kandesanftalt finden können, in bie Bolfs- 
fchule im fchulpflichtigen Alter aufgenommen werben müflen, wenn 
ferner beftimmt wird, daß zurückgebliebene Schüler nicht länger als ein Jahr 
nr die übliche Zeit in ber betreffenden Klafje zurücdgehalten werben 
dürfen. — 

Rückſichtlich ber erziehlichen Einwirkung iſt es mit Freuden zu 
begrüßen, daß den Schülern der Volksſchule und der Fortbildungsſchule 
(Bis zum 16. Lebensjahr) der Beſuch ber Tanzlolale und Verſamm⸗ 
ungen unterfagt ift. Die Beftimmungen über das Strafrecht ber 
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Schule empfehlen mit Recht weile Mäßigung, ohne einer falichen 
Humanität in biefer Beziehung zu huldigen. Aber nicht von allen 
Erziehern möchte es gebilligt werden, daß jebe körperliche Züchtigung 
in den erſten beiden Schuljahren unterſagt iſt. — 

Der Beſuch der Fortbildungsſchule iſt von Seiten der 
Knaben bis 2 Jahre nach dem Austritt aus der Volksſchule obli⸗ 
gatoriſch. Das geringſte Zeitmaß für ben Fortbildungsunterricht iſt: 
an 2 Tagen wöchentlich je 2 Stunden in den Wintermonaten. Roth 
wendige Unterrichtöfächer find: Leſen, Schreiben, Unterricht im forref- 
ten münblichen und ſchriftlichen Gebraud der Mutteriprache, Rechnen 
mit Zahlen und Raumgrößen, befonbers für das landwirthichaftliche 
Gebiet und Zeichnen. — 

Die Anforderungen an ben Lehrerſtand werben durch 
die Seminarlebrziele, die Prüfungsordnung für die erfte unb zweite 
Prüfung und bie Reltoratöprüfung geregelt. — 

In Bezug auf die äußere Stellung ber Lehrer find manche 
günftige Beftimmungen getroffen. Rüdfichtlih der Penfion und bes 
Disciplinarverfahrens find die Lehrer den Civilſtaatsdienern gleich geftellt, 
die Befoldungen find für die jüngeren Lehrer weſentlich aufgebeflert. 
Bellagenswerth ift, dab das Geſetz in den Städten 1. Klafie nicht 
bis zu dem bereit® von Weimar und Eifenah früher beftimmten, 
wenn auch im Verbältnig zu dem Geſetz fpäter zu erreihenden Mart- 
mum bon 600 Thlr. emporftieg. Der Lehrer bat, tie früher, im 
Schulvorftand Sig und Stimme, in gegliederten Schulen follen bie 
Lehrer außer durch den Direltor noch durch einen aus ihrer Mitte 
zu wählenden Lehrer im Schulvorftand vertreten fein. Deu Borfig 
führt der Bürgermeilter. 

Weniger günftig geftalten fich zum Theil die Verhältniſſe in nicht 
geglieberten Schulen rüdfichtlih der Drtsfhulauffiht. Da, wo 
der Geiftliche nicht gewählt ift, Hat man nur in wenig Orten hierzu 
geeignete Perſönlichkeiten. Darum follen mehrfach ungeeignete Perfön- 
Iichfeiten gewählt fein. Man bat noch nicht gehört, ob diefelben von 
der Behörde beftätigt find. Es wird dem Anfehen bes Lehrerö ficher- 
Lich nicht förderlich fein, wenn ein Korkſchnitzer oder Barbier Schulauf⸗ 
feher wird und Urlaub zu ertheilen und über ben Lehrer zu berichten hat. — 

Zur Uebernahme ber niederen kirchlichen Berricdhtungen (Glocken⸗ 
und Uhrdienſt, Gregorius-Neujahrfingen, Hochzeitöbitten, Chorrodtragen) 
Aft der Lehrer nicht verpflichtet. Es hat die Lehrer befrembet, daß fie, 
fofern fie Kirchendiener find, den Glocken- und Uhrdienſt beauffichtigen 
und für etwaige Schäben verantwortlich fein follen. Für die übrigen 
kirchlichen Verrichtungen erhält der Lehrer als außeretatmäßiges Ein- 
fommen die Accidenzen. 

Um ben Lehrer vor ehrverletzenden Störungen während des Un- 
terricht® zu fchügen, ift angeorbnet, daß in jeber Schule eine Belannt- 
machung Großh. Staatsminifteriums, in welcher auf die betreffende 
Beitimmung im Reichsſtrafgeſetzbuch, den Hausfriedensbruch betr., auf⸗ 
merkſam gemacht wird, angeheftet fein ſoll. — 
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In Ausführung des Schulgefehes find bis jebt 3 Schulinfpeftoren 
für drei Verwaltungsbezirfe (II, IV und V), die Herren Jakobi, Stier, 
Schmidt, emannt worden. Der eine ber Herren war vor feiner Er- 
nennung Direltor der ebangelifchen Schule in Wien, der andre Dia⸗ 
Zonus und Sculephorus in Siena, der britte Kirchenrath und Super: 
intendent in Buttftebt. In 2 anderen Bezirken find die bisherigen 
Ephoren beibehalten. In der Stabt Weimar und Eiſenach follen die 
beiden Seminarbireltoren als Schulinfpeftoren vorläufig funktioniren. 

Die Schulinfpeltoren reſp. Ephoren bilden mit den Bezirksdirek⸗ 
toren die Schulämter. Hoffen wir, daß die Bezirksdirektoren die ihnen 
erwachſende, nicht unbedeutende Arbeit nicht als eine Laft empfinden. — 

Zum Schluß die Bemerkung, daß das hiefige Schulgefeh von einem 
tiberalen Verein in Belgien überſetzt, vervielfältigt und im Lande ber 
ibeilt worden ift. — 

Das Statut der Penfionsanftalt für die Witwen und 
Waiſen der Schulfehrer bat die Erwartungen nicht ganz befriebigt. 
Die Beiträge find beibehalten und bie gegenwärtige Penſion beträgt 
200 Marl. 

Der weimariſche Lehrerverein bat gegenwärtig bie Ver⸗ 
ficherungsangelegenheit in die Hand genommen und veranlaßt jetzt auf 
Grund eines gedrudt verfandten Profpeltes eine Abftimmung darüber, 
welcher Berficherungsgefellihaft (Gothaifche, Germania und Eifenbahn- 
berficherungägefeliichaft) die Mitglieder des Vereins beizutreten ge⸗ 
denken. 


Die nächſte weimariſche Lehrerverſammlung wird im Sep 
tember in Sulza ftattfinden. 


Eifenad). Eberbarbt. 


10. Das Großherzogthum Oldenburg. 


1. Ausführung des neueften Schulgefeted. Das 
Gele vom 10. Januar 1873 (mitgetheilt Jahresbericht Bd. 25) 
brachte den Dldenburger Lehrern eine nicht unbedeutende Verbeflerung. 
Nach Ausführung des Geſetzes baben die Gehaltsverhältniffe fich 
folgendermweife geftaltet: 

Sm proteftantifchen Theile bes Herzogthums befinden fi} 282 Haupt- 
lehrerſtellen; 180 Schulen find einflaffig, 102 zwei= und mehrklaſſig. 

Sn Rückſicht auf die im Geſetz beftimmte Familienzahl der Schul- 
achten giebt es 

245 Hauptlebrerftellen mit 675—750 M., 
27 ⸗ = s 600—675 
4 ⸗ ⸗ = 525—600 ⸗CEinnahme. 


6 Stellen find fogenannte Anfangsftellen mit 360, 450 ober 525 M. 
Gehalt. Das Oberſchulkollegium hat für jede Schulacht, je nach beren 


u 
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Steuerfraft, die Höhe bes Gehalts innerhalb bes gewährten Spiel- 
raums feftgefekt. 

Für die Stellen in ber Marfch und in den größeren Drifchaften 
kommt die fogenannte Urtszulage mit 150—300 M. Hinzu. Rad 
Beftimmung des Oberſchulkollegiums wird biefelbe in 165 Schulachten 
gewährt. 

Die Entihäbigung für feblendes ober ungenügenbes Schullanb 
muß in 36 Schulachten mit 90—150 M. gezahlt werben. 


85 Lehrerftellen find gleichzeitig Drganiftenftellen unb bringen 
dadurch einen Zuwachs an Einnahme von 150—300 M. 

Das Gejammteinlommen der Hauptlehrer (veip. mit ber Ber 
gütung für ben Kirchenbienft) beträgt: 


1 Stelle 360 M. 12 Stellen 1050—1125 M. 
2 Stellen 450 = 16 = 1125—1200 = 
2 s 525 = 4 ⸗ 1200 - 1275 = 
4 ⸗ 525— 600 M. 36 2 1275—1350 = _ 
16 = 600— 675 = 7 = 1350—1500 = 
68 = 675— 750 = 8 = 1500—1800 = 
8 2 750— 825 = 3 = 1800—1950 = 
12 = 825— 900 = 3 ⸗ 1950—2400 = 
15 = 900— 975 » 2 £ 2400—2550 = 


53 = 975—1050 1 Stelle 2800 M. 


Die 282 Hauptlehrerftellen bringen eine Einnahme von 294,550 M., 
im Durchſchnitt jede Stelle ca. 1040 M. 

Borftehende Einnahme fliegt Alteräzulage, Wohnung und Garten 
nit ein. Als Alterszulagen werben im proteftantiihen Theil unfers 
Herzogthums jährlich ca. 40,000 M., im katholiſchen Theil ca. 15,000 M. 
aus der Staatskaſſe gezahlt. 

Die im Etat der laufenden Finanzperiode für das evangeliſche 
Schulweſen verausgabte Summe beträgt 166,000 M., davon Tommen 
auf Volksſchule und Seminar reichli 100,000 M.; für das Fatholifche 
ee it eine Totalfumme von ca. 60,000 M. in Ausgabe 
geſtellt. 


2. Beſteuerung der Schulachten. Im Fürſtenthum 
Lübeck hat jede politiſche Gemeinde die Verwaltung des Schulweſens 
innerhalb ihres Bezirks; die Ausgaben für Schulzwecke werden über 
die Gemeinde repartirt. Dadurch wird eine gleiche Beſteuerung 
wenigſtens innerhalb der Gemeinde erreicht. Im Herzogthum Olden⸗ 
burg bat jede Schulacht ihre eigene Schulkaſſe, und nach ber ver⸗ 
ſchiedenen Steuerfraft tritt für benachbarte Schulachten bei gleichen 
Ausgaben für die Schulen oft ein ganz bedeutender Unterjchieb in 
dem Grabe ber Beiteuerung zu Tage. Eine aus Marſch- und Moor: 
diſtrikten beftehende Gemeinde 5. B. enthält 6 Schulachten, in biefen 
betragen bie Schulumlagen das vefp. 11/,, 2, 6%/,, 11, 174Y%,, 44°/e: 
fache des monatlichen Einfommenfteuerfages. Würden biefe Schul: 
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achten zu einer Schulfafje vereinigt, fo würbe ber Beitrag für jeden 
Sinterefienten einen 4— 5 monatlichen Steuerſatz ausmachen. Durch 
Beihülfe aus der Staatskaſſe wird allerdings manche Schulacht von 
einer übermäßigen Beiteuerung entlaftet. Nach dem Schulgeſetz wird 
weniger bemittelten Schulachten Zufhuß aus der Staatskaſſe gezahlt. 
Diefen Zuſchuß erhalten reihlih 100 Schulachten. 

Wenn auch das Lübeder Schulgeſetz (Jahresbericht Bd. 25 und 
26) in ben meilten Punkten bei den Lehrern des Herzogthums feine 
Zuftimmung gefunden hat, fo wird die Bildung größerer Schulver- 
bänbe doch von vielen Seiten gewünſcht; gerabe dadurch, daß ber 
Sinterefient ber einen Säule fih im Vergleich mit ben Intereſſenten 
benachbarter Schulen übermäßig belaftet glaubt, werben Klagen über 
den Drud der Schulumlngen berborgerufen. 

3. Seminar. PBräparanden. Nachdem unjer Seminar in 
den letten Jahren zahlreiche und heftige Angriffe aus ber Lehrermelt 
erfahren bat, bricht ſich jegt nach und nad) das Gefühl des Vertrauens 
Bahn. Hervorgerufen wird dafjelbe befonders durch das offene und 
gewinnende Auftreten unfers jegigen Seminar: Direktors, Oberſchulraths 
Sander. Die Lehrer fehen in ihm den Mann, der Herz und Auge hat 
für das Wohl und Wehe des Lehrerftanves, ber fich felbft zu den 
Lehrern zählt und e3 nicht verfhmäht, auch in einer Lehrerfonferenz 
zu erſcheinen. Als Sander auf der diesjährigen Landeskonferenz ſich 
dabin ausſprach, daß Seminar und Volksſchule Hand in Hand gehen 
müßten, daß bier wie dort Jeder feine Pflicht zu thun babe, daß aber 
gegenfeitiges Zutrauen die gemeinfame Arbeit erleichtere: ba batte er 
fih die Herzen aller Dlbenburger Lehrer erworben. 

Angenehm bemerkt ift e8, daß bie jebige Seminarbireftion e8 an⸗ 
gebracht findet, über die BVerhältniffe des Seminars etwas befannt 
werden zu lafien. Wenn die beabjichtigte Herausgabe eines Jahres⸗ 
berichtes aus verfchiedenen Gründen nicht möglich war, fo bat Sander 
es nicht unterlafien, durch Veröffentlihung in einem biefigen Lokal⸗ 
blatte verſchiedene Mittheilungen über das Seminar zu machen. 

Das Seminar zählte im verflofienen Sabre in 3 Klaſſen 
85 BZöglinge, 16 von ihnen waren Lebrerfühne.. Bon den 24 
Seminariften der 1. Klaſſe benußten im Sommer 5, im Winter 19 
das ihnen eingeräumte Recht, außerhalb des Seminars zu wohnen. 
Nah Ausfage der Seminarbireftion hat diefe Einrichtung feine Un- 
zuträglichleiten mit ſich geführt, bie Externen find in ihren Leiftungen 
nicht hinter den Internen zurüdgeblieben. Die Summe ber monat- 
lichen Unterftügung, welche faft allen Seminariften gewährt wird, be= 
trug im lebten Sabre 6300 M. Statt der biöherigen 225 M. flehen 
dem Seminar dies Jahr 1050 M. für Lehrmittel zur Verfügung. 
Zu einer Ferienreife der 1. Seminarklaffe find wie bisher jährlich 
600 M. aus der Staatslafje beftimmt. Diefe Summe mwurbe zu einer 
Harzreife unter Yührung eined Seminnrlehrerd verwandt. Direltor 
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Sander fagt darüber: „Diefe gemeinfchaftliche Reife und bie für die 
felbe ausgeſetzte Liberale ſtaatliche Beilteuer darf als eine ber beiten 
Eigenthümlichleiten des Dldenburger Seminars bezeichnet werben.” Im 
Boranichlag des Herzogthums find jährli 22,500 M. für das evange 
liſche Seminar in Ausgabe geftellt. 

Die Erweiterung des Seminarlurfus um eine A. Klaſſe, ſowie 
die Errichtung einer organiich mit dem Seminar verbundenen Uebungs⸗ 
fchule werden von ber Seminarbireltion angeftrebt und finden kei 
unfrer Staatöregierung Zuftimmung. Hoffentlih wird dann aud bir 
weijährige Unterbrechung des Seminarkurfus durch das fogenannt 

usfenden ala Hülfglehrer wegfallen. Nach Aeußerungen ber Seminar: 
lehrer machen fich die Nachtheile diefer Einrichtung für das poſitive 
Willen in jo hohem Maße fühlbar, daß die Vortheile, melde fie 
unter günftigen Verbältnifien haben kann, bagegen gar nicht ins Ge 
wicht fallen. Für mehrere Seminariften ift der Kurjus dadurch ſchon 
ein bierjähriger geworben, baß fie noch ein zweites Jahr in der von 
ihnen befuchten Klaſſe zubringen müflen; 6 Söglinge der 3. und 5 
der 2, Klaſſe find nach Beitimmung der Seminardireltion in ihrer 
Klaſſe geblieben. 

Die Gehalteverbefferung hat den Zubrang zum Seminar gefteiget, 
der Mangel an Lehrern ift jedoch noch nicht gehoben. Dftern 1874 
meldeten fi 35, Dftern 1875 44 Präparanden zur Aufnahme ind 
Seminar. Aufgenommen wurden Dftern d. 3. 24 Präparanden. 


4. Landesconferenz. Ueber das Ergebniß ber legten Prä⸗ 
parandenprüfung Tamen Mittheilungen in die Prefle, nach melden bie 
Eraminanden beſonders im Deutfchen Hägliche Leiftungen gezeigt hatten; 
bie Mehrzahl fchrieb ein einfaches Dictat höchſt fehlerhaft. Wiberrufen 
wurden diefe Angaben nicht, fie mußten alfo der Hauptfade nad 
wahr jein. 

Will man das Nefultat einer Präparandenprüfung auch gerade 
nicht ald maßgebendes Zeugniß für die Leiftungen unfrer Vollsſchulen 
binftellen,, fo Zonnte doch Erin Lehrer durch jenen Ausgang befriedigt 
fein. Auf unfrer diesjährigen Landeskonferenz in Berne (Stebingen) 
brachte Lehrer Lahrßen⸗Jever, anſchließend an das Ergebniß ber Pr 
parandenprüfung, ein Referat über die nächften Mittel zur Hebung 
unfrer Volksſchule. Referent verlangte beftimmt ausgearbeitete Lehr: 
pläne für die einzelnen Unterrichtöfächer in der einllaffigen Schule 
ſowohl, ala beſonders in ber mehrklaſſigen; ſtrenge Controle des Schul: 
befuchs; ftatt ber verfchievenen Kreisſchulinſpektoren (Jahresbericht 
Bd. 26), die bei ihren Bifitationen einen verjchiedenen Mafftab an 
legen, einen alademifch gebildeten Schulinfpeftor für alle Schulen be 
Landes, der auch Mitglied des Oberfchulfollegiums fein müſſe; Staats⸗ 
eramen für die Lehrer bei ber definitiven Anftellung, 5 Jahre nad 
Entlaſſung aus dem Seminar. Direltor Sander erflärte, daß bie 
Angaben der Beitungen etwas übertrieben fein möchten, daß aber die 
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Borbildung der angemeldeten Präparanden allerbings wenig befriebigt 
babe. und eine einheitliche, planmäßige Ausbildung der Präparanden 
in einer bejonderen Anftalt event. eine Verlängerung bes Seminar: 
furfus durchaus zu wünſchen fei. 

5. Herbart=- Dentmal. Zur eier bes hundertjährigen 
Geburtötages des Philofophen und Pädagogen Herbart am 4. Mai 
1876 foll demfelben hier in Oldenburg, feiner Geburtsftabt, ein Denk⸗ 
mal errichtet werden. Aus den nambafteften Schülern und Anhängern 
Herbarts bildete fi ein Komitee, das zu Beiträgen aufforberte. Syn 
Didenburg wurden im Laufe des Winters Vorträge zum Belten bes 
Denkmals gehalten. Eröffnet wurde die Reihe verfelben durch: „Das 
Leben Koh. Friedr. Herbarts”, von Realſchuldirektor Straderjan. 
Dann folgten: „Die Verbienfte Herbarts um die Philoſophie“, von 
Konfiftorialratb Thilo in Hannover, und „Einige Grundgebanten ber 
Herbartihen Pädagogik“, von Konrektor Ballauf in Varel. Straderjans 
Vortrag ift im letzten Ofterprogramm ber Oldenburger Realſchule ver- 
öffentlidt. Ueber Herbartd Bedeutung für die Pädagogik heißt es in 
demjelben: „Bon allen praßtifchen Wiſſenſchaften ift durch Herbart am 
meiften bie Pädagogik geförbert, welche von ben früheren und fpäteren 
Philoſophen vergleichsweiſe nur ftiefmütterlich behanbelt ift, während 
fie theilweife ſich lieber auf das hohe Pferb der Politik ſetzten, für 
welche Herbart bie Philojophie nur wenig berufen hielt. Herbart 
fann in gewiflem Sinne ald Begründer der wiflenfchaftlichen Pädagogik be: 
zeichnet werben, und darum ift ber Kreiß feiner Verehrer gerabe unter 
den Pädagogen fo gewachſen, in bem Maße, in welchem unter ihnen 
das Bebürfnig wuchs, einen unfichern bon sens oder eine mehr oder 
minder handwerksmäßige, traditionelle Routine durch fefte, wiflenfchaft- 
lih begründete Principien zu erfeßen ober doch zu ergänzen und zu 
fügen. Was Peſtalozzi durch die Praxis und gleihfam durch einen 
genialen Inſtinkt für die Entwidlung der Pädagogik geleiftet hat, das 
leiftete Herbart durch wiſſenſchaftliche, beſonders auch pſychologiſche 
Begründung, wie fich denn auch feine erfte wifienfchaftliche pädagogiſche 
Arbeit unmittelbar an die Vorarbeiten Peſtalozzis in Lienharb und 
Gertrud anlehnte. Auf diefem Gebiete bat Herbart: eine foldhe Be- 
deutung erlangt, daß mande feiner jegigen Anhänger erft durch das 
Studium feiner päbagogifchen Schriften zum Stubium der Philoſophie 
angereist wurden.“ 

Straderjan citirt in feinem Vortrage eine Aeußerung aus einem 
Briefe von Dr. ride zu Bamberg: „Jeder Schritt zur weiteren Aus⸗ 
breitung der Pädagogik Herbarts iſt nationaler Gewinn.” ebenfalls 
ift Die Errichtung eines Herbart⸗Denkmals auch ein foldyer Schritt, bie 
Ausführung befjelben ift zum großen Theile der Thätigleit des Direktors 
Straderjan in der betreffenden Sache yuzufchreiben. 


Oldenburg. Fiſſen. 


636 Die äußeren Verhältniſſe ber deutſchen Volksſchule. 


11. Herzogthum Braunſchweig. 


Der Michaelis 1864 gegründete Braunſchweigiſche Peſtaloß⸗ 
Verein darf mit Befriedigung auf das erſte Jahrzehnt ſeines 
zurückſehen. Er zählt unter feinen Mitgliedern neben 530 Lehrern 
auch 68. Geiftlihe und 46 Perfonen anberer Berufsſtände, fo daß 
noch etwa 100 Lehrer unfer® Landes dieſem Liebeöwerle fernſtehen. 
Das Kapitalvermögen ded Vereins betrug am Schluß bed 10. Red: 
nungsjahres 16895,58 Marl. Bon ven ftatutenmäßig zu Unter 
flügungen verwandten Sahreseinfünften (2), des Geſammtbetrages 
entfielen 12 M. auf jede Wittwe und jedes Kind; außerdem erhielten 
beſonders bebürftige Wittwen noch Zuſchüſſe, fo daß z. B. eine Wittwe 
für ſich und ihre vier Kinder 90 M. bekam. — Das Minimum der 
Beiträge wurde bon 1,5 auf 3 M. erhöht. Mit Anerkennung ſei 
erwähnt, daß die Herzogl. Landesregierung feit einigen Jahren einen 
Beitrag bon je 600 M. verwilligt bat. Uebrigens waren im legten 
Rechnungsjahre an Liebeösgaben, einſchließlich der Erträge von litera: 
riſchen Unternehmungen bed Vereins (Volksſchul⸗Liederbuch von Sölten, 
etwa 300 M. eingegangen. — Der Verein hatte im 1. Jahre feines Be⸗ 
ſtehens 9 Perfonen zu unterftügen, im 10. bagegen 94, nimmt fid 
auch der Hinterbliebenen von Lehrern, melde bereit vor feiner 
Gründung verftorben, nad Kräften an. Möge er ferner gebeiben! 

Die Gehaltsfäge der Vollsſchullehrer unferer Reſidenzſtadt find 
"in erfreulider Weife erhöht worden, fo daß fie fich jet auf 1200 
bis 2800 M. belaufen; die Inſpektoren beziehen 3000 bie 3600 R. 

Nachdem fi in jedem ber 6 Kreife unferd Landes Kreis-Lehrer⸗ 
vereine gebildet haben, ift bie Gründung eines Landes: Vereins dadurch 
erzielt, ba ber Vorſtand ber bisherigen Landes - Lehrerverfammlung 
als Gentralorgan für alle Kreisvereine gilt. Bon zwei Kreisvereinen 
(Helmftebt und Blanfenburg) war der Antrag geftellt, daß bie Lehrer: 
ſchaft bes Landes bei dem Herzogl. Konfiftorio mit der Bitte um Ge 
baltserhöhung (900 bis 2400 M. und Wohnung, dazu 300 M. für 
Kirchendienft), um Entbindung der Lehrer von ben niebern Küfter 
bienften und um Gig und Stimme im Schulvorftande einfommen 
möge. Diefer Antrag wurde auf der Banbes-Lehrerberfammlung dahin 
erweitert, daß um zeitgemäße Drganifation des gefammten Voläsſchul⸗ 
weſens in unjerm Herzogthum petitionirt werben folle.. Der Gentral: | 
borftand hat demnach die Grundzüge für diefe demnächſtige Petition 
zufammengeftellt und zur Berathung an bie einzelnen SKreiöpereine ge 
langen laſſen. — Wichtig erfcheinen befonbers folgende Punkte. Al 
Bollsichulen ohne Ausnahme haben Zeichnen, wie Turnen für Knaben 
und Handarbeiten für Mädchen in ihren Lehrplan aufzunehmen. Die 
Schulpflictigkeit umfaßt 9 volle Jahre, das 6. bis 14. Lebensjahr 
ber Kinder. (Blantenburg ſtimmt bem Iegtern für bie Mädchen bei, 
fordert dagegen für bie Knaben das 7. bis 15. Lebensjahr.) 

Für die Aufnahme in’3 Seminar ift eine Vorbildung erforberlid, 
welche ber Reife für Prima ber I. Realfchule oder des Gymnaſiums 
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entipriät. Kein Lehrer if verpflichtet (Lanpfchulen!), mehr als 
120 Kinder zu unterrichten; für bie Ueberzahl bis 140 Kinder iſt ihm 
bejondere Vergütung zu gewähren; beträgt die Schülerzahl dauernd 
mebr alö 140, fo ift ein 2., 3. u. f. mw. Lehrer anzuftellen. Sn feiner 
Ticchlicden Stellung ſoll ber Lehrer nur zum Drganiften- und Vor⸗ 
fängerbienft, wie zur Bertretung des Prebigers (Prebigtlefen und 
Katechismuslehre in ber Kirche) verpflichtet fein. Die Gehaltsſätze 
entipredden dem Helmftent-Blantenburger Antrage. Umzugskoſten follen 
den Lehrern nad) gleichen Grundfähen vergütet werben, wie den Staats⸗ 
dienern. Die Schulgrunbftüde, mit Ausnahme der Gärten, follen den Ge» 
meinben überlaflen werben; ber Lehrer kann gegen ortsüblichen Pacht⸗ 
preis fo viel davon bewirtbichaften, wie er beanſprucht. (Diefer Punkt 
findet beftigen Widerfprud, namentlich in den Streifen ber Lanbfchul- 
577 Der Lehrer wird ſtimmberechtigtes Mitglied des Schulvor⸗ 
andes. 

Ein eigenes Schulblatt beſitzt unſer Ländchen ſeit den letzten 
Jahren nicht mehr, und alle Bemühungen verſchiedener Lehrer, ein 
folches wieder in's Leben zu rufen, find bis jetzt geicheitrt. Man tft 
in weitern Streifen der Anfiht, für ein berartiges Blatt liege kein 
Bebürfnig vor, da man ja mit der pädagogiſchen Wifjenfchaft durch 
die größeren Schulzeitungen in Verbindung bleibe, bie politifchen 
Zeitungen aber gern interefjante Mittheilungen auch aus dem Schul» 
und Lehrerleben bringen. 

Blankenburg am Harz. Sölter. 


12. Das Herzogthum Meiningen. 


Das verfloſſene Jahr iſt für die Volksſchule und den Lehrerſtand 
des Herzogthums Meiningen von außerordentlicher Wichtigkeit geweſen, 
indem unſer Landtag, der in dieſem Winter verſammelt war, vom 
Miniſterio zwei Geſetzesvorlagen, die ſich auf die Volksſchule bezogen, 
erhielt, die er berathen hat und die dann von höchſter Stelle beſtätigt 
wurden und nun alſo Geſetzeskraft erhalten haben. Es ſind dieſe beiden 
Schulgeſetze, ein Dotationsgeſetz oder wie es amtlich heißt, Geſetz vom 
21. Februar, betreffend das Dienſteinkommen der Volksſchullehrer, 
und das Volksſchulgeſet vom 22. März d. J. Mit beiden Geſetzen 
ift ein bedeutender Schritt vorwärts geſchehen, doch wird erft die Aus⸗ 
führung zeigen, ob Allee, was man fich veriprocdhen bat, auch wirklich 
erlangt wird; doch hoffen wir das Beſte! 

Da der Blab bier es nicht erlaubt, beide Geſetze vollitändig zum 
Abdrud zu bringen, jo möge ein gebrängter Aneus aus denſelben 
bier folgen: Das Dotationsgeſetz umfaßt 7 Artikel, wovon ber erſte 
das befignationsmäßige Dienfteinlommen eines definitiv angeftellten 
orbentlihen Volksſchullehrers feſtſtellt. Demnach erhalten in den 
Städten erfter Klaſſe (es find bied 5, die 5000 Einwohner und darüber 
haben) die Schuldireltoren 1900 Mark, die zwei niebrigit bejolbeten 
Lehrer 900 M., die beiden folgenden 1000 M. und alle übrigen 
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1200 M.; in den Städten zweiter Klaſſe (ed find bie 2, melde 
3000—5000 Einwohner haben) die Schulbireftoren 1800 M., ber 
niebrigft beſoldete Lehrer 850 M., ein höher beioldeter 1000 WM. und 
die Übrigen 1200 M.; in andern Orten mit 4 und mehr Lehrern erw 
hält der Rektor 1350 M., bat er ſtudirt 1400 M, ber niebrigft be 
foldete Lehrer erhält 725 M., der folgende 850 M. und die übrigen 
950 Marl. An den übrigen Drten erhält der Lehrer, wenn nur eine 
da ift und ber Ort weniger ald 300 Einwohner hat, 675 M. in 
größern Orten 900 M.; bei Schulen mit zwei Lehrern beträgt das 
Einfommen 675 unb 900 M., bei Schulen mit brei Lehrern 675, 
750 und 900 M. Wo burd "Solalverhältniffe es bedingt und das 
Bedürfniß nachgewiefen wirb, kann bie oberfte Schulbebörde 100 M. 
jährliche Zulage aus ber Hülfafafle beivilligen. Lehrer, bie zugleich 
Geiftliche find, beziehen in den Stäbten L Klaſſe 1600 M, IH. Klaſſe 
1400 M. und III. Klaffe 1100 M., incl. bes Einkommens, was fie 
etwa für geiftliche Funktionen beziehen. — Der zmweite Artikel be 
handelt das Dienfteinfommen für den Kirchenbienft, welcher beſonders 
bonorirt wird und zwar erhält ein Lehrer in einem Dorfe unter 300 
Einwohner 100 M. für Kirchendienft und in größeren Dörfern 
175 M. Wenn bie Kirchendienfte getrennt find, fo erhält der Kantor 
in ben Städten I und II. Klaſſe 200 M., an den übrigen Orten 
100 M., der Drganift 150 M. und 75 M. — Xrtilel 3 handelt 
von den Alterszulagen. Dieſe find nad 5jähriger Dienſtzeit 70 M., 
nah 10jähriger Dienftzeit 100 M., nad 15jährigen Dienſtzeit 
150 M., nach 20jähriger Dienftzeit 200 M. und nad 30jähriger 
Dienftzeit 300 M. Zu diefen Alterszulagen haben die Ge 
meinden 70 M. beizutragen, das Uebrige wird aus der Staatslafle 
abgewährt. Die proviſ orifch angeftellten Rektoren und akademiſch 
gebildeten ordentlichen Lehrer der Volksſchule erhalten 200 M. weniger 
als bie definitiv angeſtellten. Die übrigen proviſoriſch angeſtellten 
ordentlichen Lehrer haben in ben Städten I. und IL Klaſſe 700 M. 
und auf dem Lande 600 M. zu bekommen. An Naturalbezügen hat 
ein Rektor oder Schuldirektor zu beziehen: 600 Kilogramm Korn, 
12 Raummeter hartes oder 17 Raummeter gemifchtes oder 20 Raum- 
meter weiches Holz, wie e8 ber Stamm giebt, die übrigen Lehrer er⸗ 
halten 500 Kilogramm Korn, 10 Raummeter hartes oder 12,5 Raum: 
meter gemiſchtes ober 15 Raummeter weiches Holz. Diele Raturalien 
find zu einem fehr niebrigen Normalpreife in bie a ejo bungebefignahion 
aufgenommen und müflen dem Lehrer entweder in Natura Fo 
geliefert oder nad dem Marktpreiſe in Gelb vergütet werben. Die 
ſehr humane Beftimmung über Naturalien, die für alle Staatsdiener 
gilt, ſchützt die. Beamten gegen bie Schwankungen bes Marktes und 
gewährt in theuren Zeiten eine nicht unerhebliche Theuerungszulage. 
Sind mit einer Lehrerftelle mehr als die oben angegebenen Naturalien 
berbunden, fo find biefe nad) Sjährigem Durchſchnittspreiſe bei ber 
Beſoldung mit in Anfchlag gebradt. Ebenfo werben Accidenzen nad 
Sjährigem Durchfchnitt berechnet und Grunbftüde, wie Garten, Wiefen, 
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Felder, werden nad) dem Pachtwerth oder nach dem durch die Steuer- 
veranlagung ermittelten Reinertrag in Anſatz gebracht. 

Ale Lehrer, mit Ausnahme der in den Städten I. und II. Klaſſe, 
Haben eine Dienftwohnung zu beanfpruchen, bie auf dem Lande und 
in den Stäbten IH. Klaffe mit 21/,—5%, in Anfchlag gebracht wird; 
in den Städten I. und II. Klaffe dagegen mit 5—10%. Die 
Wohnungen müſſen Wohnungs- und Wirtbichaftsräume enthalten und 
über die Erforberniffe einer folchen follen Vorfchriften auf dem Ber- 
waltungswege ertheilt werden. In den Städten I. unb II. Klaſſe 
kann aud den Lehrern die Beichaffung ihrer Bewohnung felbft über: 
laſſen werden. Dieſe haben dann eine Miethdentfchäbigung von 
10—15°/, zu beanſpruchen. Dies find die wichtigften Beftimmungen 
de3 Dotationsgeſetzes für die Volksſchullehrer des Herzogthums 
Meiningen. Es iſt nicht zu verkennen, daß es einen bedeutenden 
Schritt vorwärts enthält. Dies gilt beſonders von dem Einkommen 
der Landlehrer. Eine Nebeneinanderſtellung wird es zeigen; fruher 
bezog ein Landlehrer 400 fl. = 6856/, M., jetzt, wenn er die höchſte 
Alterszulage erreicht, beträgt fein Einkommen inclufive der Remune⸗ 
ration für Kirchendienft 1375 M., alfo das Doppelte; in Stäbten 
Dagegen war früher das höchſte Einfommen 550 fl. = 942%, M. 
und 120 M. Alterözulagen, jet beträgt daſſelbe einfchlieplih ber 
höchſten Alterözulage 1500 M. Hier werben wohl die Behörben in 
den, großen Städten, wollen fie tüchtige Lehrer haben und erhalten, 
noch ein Uebriges thun und nochmals in den Beutel greifen müſſen 
und die Wlterözulagen verdoppeln. Nach unferm Dotationsgeſetze 
ftehen bie Befolbungen, etwa bie in den großen Städten ausgenommen, 
denen der übrigen thüringifchen Staaten nit nah. Möchte in Folge 
deſſelben ſich ein tüchtiger Lehrerſtand herausbilden. Doch der Menſch 
lebt nicht von Brod allein, fehen wir nun, ob auch die übrigen Ner- 
bältniffe fo find, daß fie dem Lehrerftand günftig genannt werben 
fönnen. Dies wird und eine Betrachtung bes Volksſchulgeſetzes zeigen. 
Che ich jeboch dies kurz charakterifire, mag noch eine Dotationsflala 
bier angereiht werben, die auch die Volksſchule nahe berührt, nämlich 
die des Seminare. Es murben dur den letzten Landtag auch bie 
Staatödienergebalte um 20°/, erhöht, woburd für das Seminar folgende 
Scala entftanden ift: Der Direltor 3600 M., ber erfte Lehrer 2400 M., 
der zweite Lehrer 2140 M., der britte Lehrer 2050 M., der vierte 
und fünfte Lehrer je 1800 M., ver fechöte Lehrer 1500 M., ber 
proviforifche Hüfslehrer für die Taubſtummenſchule 1000 M., der 
Silfslehrer für Geſchichte und Bibellefen 700 M. (11 St. wöchentlich), 
der Zeichenlehrer (er ift gemeinfchaftlich für Gymnaſium und Seminar 
und bat in erfterem 6, in letzterem 4 St. Seichenunterricht zu er- 
theilen) 1542 M. (900 fl.). Vergleicht man die Gehaltsſcala mit der 
der preußifchen und ſächſiſchen Seminare, fo ſteht fie gegen biefe noch 
bedeutend zurüd. Daſſelbe ergiebt fi, wenn man fie mit ber ber 
andern böhern Schulanftalten unſeres Landes vergleicht; dies iſt jedoch 
ſchon immer ber Fall geweien und dies Verhältniß burch bie letzte 
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Gehaltsaufbeflerung nicht geändert worben. Mit der Zeit wirb fid 
gewiß auch die noch anders und befier geftalten; durch bie unver 
bältnigmäßig bohe Honorirung des vor Kurzem erſt angeftellten Zeichen: 
lebrers, eines bloßen Technilers, haben die hohen Behörden zu er 
kennen gegeben, daß bier Abhilfe geichafft werden fol, denn es kann 
doch wohl ein Hilfslehrer nicht höher beſoldet werden ala die wirhk⸗ 
lichen Lehrer, die alle mebr als 25 Jahre im Amte find und bie 
außer ihrer Stundenzahl, die fie zu balten haben, und bie bei feinem 
unter 20 ift, noch einen bedeutenden Theil ihrer Zeit durch Präpe- 
zationen und Korrelturen zu verwenden haben, bie Arbeiten ungerechnet, 
die das Internat mit fi bringt. Man bat bäufig und an ver 
ſchiedenen Orten feine Berwunderung darüber auögeiprocdhen, daß bas 
Seminarkollegium fo ſtark beſetzt fei und bat gemeint, es könne bei 
drei Klaſſen die Arbeitslaft eines jeden einzelnen Lehrers unmöglich ſehr 
groß fein. Hierauf diene Folgendes zur Antwort: Der 2. und 4. 
Seminarlebrer find Muſiklehrer und hierdurch vollkommen beichäftigt, 
der 3. if Lehrer der Taubſtummenſchule und der 6. ber Lehrer ber 
Seminarfchule, es bleiben aljo für den wiſſenſchaftlichen Unterricht in 
den Seminarklafien nur der Direltor, der 1. und 5. Seminarlehrer 
und ein Hülfslehrer übrig; jedoch ift der 5. Seminarlehrer noch Hülfs⸗ 
lehrer in der Taubftummenfchule und dort in 8 St. wöchentlich befchäftigt. 

Bebeutender und umfangreicher, als das Dotationsgeſetz ift das Volks⸗ 
ſchulgeſetz vom 22. März 1875. Es zerfällt in 6 Abjchnitte, denen 
noch einige Webergangsbeftimmungen angereibt find und bat 96 Artikel. 
Wir wollen den weſentlichen Inhalt deflelben bier kurz angeben und 
da, mo es ſich und aufdrängt, einige Bemerkungen anreiben. Der 1. Ab: 
fchnitt handelt von der Aufgabe der Vollsichule, von den Arten und 
der Einrichtung derſelben. Es wird bier die Aufgabe der Volksſchule 
aufgeftellt, die Arten derſelben aufgezäblt und dann beſonders bie 
Rektoratsſchulen beiprochen; das find folche, welche 4 und mehr Klaſſen 
haben. Dann werden bie Linterrichtögegenftände nambaft gemacht, 
wobei das Turnen als nothivendiger Unterrichtögegenftand für Knaben 
in allen Schulen genannt, ber Unterridt in den weiblichen Hand: 
arbeiten dagegen für Mädchen nicht ald durchaus nothwendig bezeichnet 
wird. Hierauf werben Beftimmungen über Unterrichtsertbeilung, Schul⸗ 
zucht, Lehrplan und Stundenplan gegeben und dann bie Lehrgegen- 
ftände der erweiterten Vollsſchule genannt. Hier Tann auch der Unter: 
richt in einer fremden Sprache aufgenommen werden. Wird bie 
Schule von Kindern verſchiedener Religionäbelenntniffe befucht, jo fann 
ein nach dem Religionsbekenntniß verfchiedener mehrfacher Religions: 
unterricht an berfelben angeordnet werben. Die Zahl der Unterrichts- 
ftunden find 32, wird Unterricht in fremden Sprachen ertbeilt, fo 
Tann diefe Zahl der Unterrichteftunden bis auf 36 erhöht merben. 
Die Unterrichtözeit ift die gemöhnlidhe, wenn jedoch Finder aus ent: 
fernt liegenden Drten die Schule befuchen, fo kann ber ganze Unter- 
richt des Tages auf den Vormittag verlegt werden, ed muß bann 
jedoch zwifchen 2 und 2 Stunden eine Paufe von 20—30 Min. ein: 
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treten. Die Ferien dürfen bie Beit von 60 Werkeltagen nicht über- 
fchreiten und follen auf die Feſt⸗- und Erntezeiten nah Bedürfniß 
vertbeilt werden. Die Zahl ber Schulfinder in einer Klaſſe foll 60 
nicht Überfteigen und einem Lehrer follen in getrennten Abtheilungen 
nie mehr als 120 Kinder zugewiefen werben. Bei den Beftimmungen 
über das Schulhaus, Einrichtung deſſelben, Sculftube, Heizung 
berfelben, Schulgeräthe und Erhaltung der Schulgebäude ift feftgeitellt, 
baß bei Neubauten auf jebes Kind ein Flächenraum von 0,8 [Meter 
zu nehmen ift. 

Der zweite Abfchnitt handelt von der Errichtung und Erhaltung 
ber Volksſchule und von der Koftenbeftreitung berjelben. Die Volks⸗ 
ſchule iſt die gemeinſchaftliche Ortsſchule. Das Schulvermögen ift ein 
Theil des Gemeindevermögend und wird als folches verwaltet. Mehrere 
Gemeinden fönnen fi zu einem Sculverbande vereinigen. Die bis⸗ 
berigen Beiträge aus dem Kirchenvermögen zu ben Schullaften fallen weg. 
Dagegen ift von ben biöherigen jährlichen Beiträgen das Zehnfache aus 
dem Kirchenvermögen an bie Gemeinde abzugewähren. Eine Religiond- 
nemeinde kann neben ber Ortsſchule eine eigene Volksſchule unterhalten, 
jeboch auf eigene Koften. Die Gemeinden können Schulgeld erheben, 
jedoch darf dies höchſtens betragen in größeren Städten 6 M., in ben 
Tleinern 4 M. und auf dem Lande 2,50 M. Beſuchen mehrere Kinder 
einer Familie bie Schule, fo ermäßigt fi das Schulgeld. Für Kinder 
armer Eltern fann es ganz oder tbeilweife erlaflen werben. Sinb bie 
Gemeinden zu arm, um bie Koften zur Erhaltung der Schule zu be: 
ftreiten, fo tritt Staatöhülfe ein. Hierauf folgen no Beftimmungen 
über die Erhaltung gemeinfchaftlicder Schulen, dann über die Zuläffig- 
Teit der Vereinigung mehrerer Gemeinden zu einer Schulgemeinde, über 
Einfhulung und Ausſchulung. 

Der dritte Abjchnitt handelt von der Schulpflichtigkeit und bem 
Schulbefud. Die Dauer der Sculpflichtigleit währt vom 6.— 14. 
Jahre. Das Kind ift der Schule feines Wohnortes zugewiejen, doch 
Tönnen bier aud Ausnahmen ftattfinden. Kinder einer andern Kon⸗ 
feifion gehören zunächſt ihren Konfeſſionsſchulen an. Fehlt biele 
jedoch, fo müfjen fie bis zum 12. Jahre minbeftens bie Ortsſchule 
befuchen. Ungereditfertigte Schulverfäumnifie follen mit 20 Pf. bis 
1 M. für jede verfäumte Schule beftraft werben. 

Der vierte Abſchnitt handelt von den Volksſchullehrern. Cs 
giebt ordentliche oder Hauptlehrer und außerordentliche oder Fachlehrer; 
die Anftellung kann fein ftändig (definitiv) ober wiberruflich (proviforifch). 
Die Leitung der Schulen von vier und mehr Klafien haben die Rektoren. 
Diefe führen in ben Stäbten I. und II. Klaſſe das Dienſtprädikat 
Schuldireftoren. Die Ausbildung ber Lehrer geſchieht auf dem 
Seminar. Eine Seminarorbnung fol fpäter veröffentlicht werden. 
Der Anftellung im Lehramte haben folgende Prüfungen vorauszugeben: 
a) die erfte ober Kandidatenprüfung. Diele geſchieht von bem Lehrer: 
Tollegium des Seminar unter dem Borfige des von ber Oberfchul- 
behörde beftellten Kommiſſars. Dur das Beſtehen diefer Prüfung 
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erwirbt fi ber Eraminand bed Zeugniß ber Reife, die Aufnahme 
unter die Schulamtskandidaten und die Befähigung zur probiforifchen 
Anftelung im Lehramte. b) Die zweite ober Lehrerprüfung, melde 
früheftens 2 Jahre, Tpätellend 4 Jahre nad der erften erfolgen fol, 
geſchieht von einer befonberen Kommilfion, welche von der Oberſchul⸗ 
behörde ernannt wird. Bis jetzt hat fie Beftanden aus bem Herogl. 
KRommiflarius, dem Seminardireltor und den beiden erften Seminor 
lehrern. Diele Prüfung gewährt die Anwartſchaft auf bie definitive 
Anftelung an einer Volksſchule. c) Das Rektoratsexamen wird von 
einer von ber Überfchulbehörbe beitimmten Sommilfion abgehalten. 
Diefe Prüfung foll ermitteln, ob der Craminand neben eme 
allgemein wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Bildung auch bie für 
einzelne Unterrichtöfächer, die zur Ertbeilung eines über die einfache 
Volksſchule hinausgehenden Unterricht3 erforberlihe Befähigung und 
die zur Ertbeilung des Clementarunterrichts in der lateinifchen und 
franzöfifhen oder englifcden Sprache erforderlichen Kenntniſſe beftst. 
Die Kandidaten für ein Nektorat in den Städten L und LI. Klaſſe 
haben ein 3jähriges alabemifches Studium nadjzumweifen. Diefen Be 
ftimmungen über das Reltoratseramen möchte man noch einige andere 
binzuwünfchen, 3. B.: e8 Tann fich Keiner zum Rektoratsexamen melden, 
der nicht minbeftend 10 Jahre praftiih an der Volksſchule gearbeitet 
bat. Bei der Meldung bat er ein Yeugniß bes Kreisfchulinfpeitors 
einzureichen, welches ſich ausführlih auszuſprechen bat über ven 
Standpunkt feiner Schule, über feine Befähigung zur Ertheilung eines 
entwidelnden geiftbilbenden Unterrichts, über das Verhältniß zu feinen 
Schulkindern und zu feiner Gemeinde, fiber feine wiflenfhaftliche Fort⸗ 
bildung, feine fittlihe Haltung und darüber, ob von ihm zu erwarten 
ift, daß er eine mehrllaffige Schule pädagogiſch richtig zu leiten und 
einem Lehrerkollegio auf die rechte Art vorzuftehen vermöge. Fällt 
diefes Zeugniß günftig aus, fo Tann das fchriftliche oder münblide 
Eramen ganz ober theilmeife erlaffen werden. Die Prüfung in fremden 
Sprachen, melde für die Volksſchule direlt gar feine Bedeutung haben, 
follte den feminariftifch gebildeten Lehrern fo lange erlafien bleiben, bi? 
im Seminare die fremden Sprachen getrieben würden. Aelteren be 
währten Vollksſchullehrern follte diefe Prüfung ganz und gar erlafen 
werben, wenn fie fich jonft für ein Rektorat eignen. 
Doch kehren wir zu unferem Gefege zurüd. Die folgenden Artilel 
handeln davon, unter welchen Bedingungen auch andere Individuen, 
die dad Seminar nicht bejucht haben, unter die Zahl der Schulamts⸗ 
kandidaten aufgenommen werden fünnen, dann von den Pflichten der 
Schulamtskandidaten, von der Anftellung ber Volksſchullehrer, von der 
Befoldung derfelden, von den Befoldungsbefignationen, mie fie einzu 
richten und bon wem fie auszuftellen find, und von den Obliegenheiten 
und Verpflichtungen der Volksſchullehrer. Sie find Bis zu 32 St. 
wöchentlich, einfchließlih der Turnſtunden, zu ertheilen, verpflichtet. 
Außerdem haben fie fi) der Uebernahme bes Drgelfpiele, ber Leitung 
des Chorbienftes, der Abhaltung des Lefegotiezbienftes und bergl. zu 
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unterziehen. Niebere Kirchendienfte können ihnen jedoch nicht zu⸗ 
gemuthet werden. Tür die bei Abweſenheit eines Geiftlichen berbei- 
geführte außerordentliche Vermehrung derartiger Arbeiten, tmelche über 
6 Wochen andauern, bat ber Lehrer eine Bergütung bis zu 200 M. 
zu beanfprucdden. Hierauf folgen Beltimmungen über Nebenverbienft 
des Lehrers, über Urlaub, Verbeirathung, über Mißbrauch der Straf: 
gewalt, über den freiwilligen Austritt aus dem Schulbienfte und über 
die Berfegung in den Ruheſtand und über den Ruhegehalt. Die Be: 
ftimmungen über den Ruhegehalt find dem Penſionsgeſetze für bie 
Staatsdiener nachgebilbet. ‚Die micdhtigften Beitimmungen beijelben 
find: Wird ein Lehrer ohne fein Verſchulden dienſtuntauglich, fo er= 
hält er, wenn er noch nicht volle 10 Jahre feit feiner definitiven An= 
ftellung im Amte ift, 609/, feine® Dienfleinfommens und die ihm ge: 
feglih zulommende Alterözulage al8 Nuhegebalt. Nach zurüdgelegtem 
zehnten Dienftjahre fteigt dafjelbe jährlih um 11/; 9, bis zum vollen 
Betrage feines Dienſteinkommens, wozu dann noch bie gefetliche 
Alterszulage kommt. Diefer Rubegehalt wird aus ber Penſionskaſſe 
beftritten, zu der die Schul: und Kultusgemeinden des Herzogthums 
bis auf Weiteres 31/, %, des defignationsmäßigen Dienfteinfommens 
der an ihren Bollsfchulen angeftellten ordentlichen Lehrer beizufteuern 
haben, wogegen der übrige Bedarf aus der Staatskaſſe ergänzt wird. 
Die Dienftwohnung haben penfionirte Lehrer zu räumen, proviforifch 
angeftellte Lehrer haben fein Recht auf Benfionggefuch. Lehrer, welche 
das 50. Dienftiahr ober das 70. Lebensjahr zurüdgelegt haben, Tönnen 
ihre Berfegung in den Ruheſtand mit der höchften Alterözulage fordern. 
tehrer,, die das 65. Lebensjahr oder das 45. Dienftjahr zurüdgelegt 
baben, können auch wider ihren Willen von ber Ortöfchulbehörde in 
ven Ruheſtand gefegt werben. Sie haben dann die Benfion zu fordern, 
die ihnen nach der Zahl ihrer Dienftjahre zulommt. Der Ruhegehalt 
gebt verloren, wenn der Lehrer fich eines ſchweren Vergehens fchuldig 
macht oder ohne Erlaubniß in einen andern Dienft tritt. Wird ein 
Lehrer zur Dispofition geftellt, mas hervorgerufen werben kann durch 
längere Krankheit, die aber auf eine Wiedergenefung hoffen läßt, oder 
was auch verurfacht werden kann durch neue organiihe Schuleinrich- 
tungen, fo erhält der Lehrer *), feines Gehaltes und der ihm zu⸗ 
Iommenden Alterszulage als Wartegeld. Dies Tann verloren geben 
in benfelben Fällen, in welchen bie Penſion verloren geht, außerdem 
noch, wenn der auf Wartegeld Geftellte ſich meigert, Aufträge ber 
Oberſchulbehörde, die feiner Stellung entfpredden und dem Lehrerberufe 
nit fremd liegen, zu volljiehen, oder in den aftiven Schuldienft wieder 
einzutreten, wenn bie Beſoldung nicht niedriger ift als feine frühere. 
Proviſoriſch angeftellte Lehrer haben feinen Anſpruch auf Wartegeld. 
St ein Lehrer länger als 3 Monate unverjchuldeter Weife verhindert 
ein Amt zu verwalten, fo kann ihm ein Bilar geſetzt werden, zu 
defien Memuneration der Lehrer mit dem Fünftel feiner Befoldung 
herangezogen werden Tann; den übrigen Theil gewährt zur Hälfte 
die Schulgemeinbe, zur Hälfte die Penfionstaffe. Die Witwe eines 
41” 
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definitiv angeftellten Lehrers bat das Einfommen ihres Mannes bis 
zum Enbe des Sterbemonats und dann no 3 volle Monate zu 
beziehen (Gnadenzeit). Hinterläßt ber Lehrer keine Wittwe, aber 
Kinder, die bei feinem Ableben noch in feinem Brode geitanden, fo 
geht auf dieſe Die Gnabenzeit über. 

Für die Lehrermwittwen bes Landes befteht eine Lebrertitiiven: 
kaſſe. Jeder Lehrer, deſſen Gehalt unter 1075 Marl beträgt, hat zu 
berfelben einen jährlichen Beitrag von 6 Mark zu zahlen, wofür bie 
Wittwe 120 Marl Benfion erhält. Bei einem Gehalte über 1075 Marl 
bat der Lehrer jährlich 9 Mark zu zahlen, mogegen die Wittwe 180 Marl 
Penſion erhält. Die Gemeinden haben zur Wittwenpenfionslafſe 1/, °/, von 
jedem Lehrergehalt zu zahlen, welcher Beitrag, wenn es erforderlich iſt, bit 
auf 1 9, gefteigert werben Tann. Gegen Lehrer, welche ihre Dienftpflidt 
berfäumen, oder fonft ein dienſtwidriges Verhalten fih zu Schulden kommen 
lafien, Tann ein Disciplinarberfahren eintreten. Dafjelbe beſteht in einer 
amtlichen Bermahnung und dann in einem disciplinarifchen Berweife, womit 
die Androhung der Amtsentbebung verbunden ift. Die Dienftentlafjung 
geichteht von ber Dberfchulbebörde auf Bericht des SKreisjchulamtes, 
worauf dem Lehrer Berufung an bag Staatöminifterium offen fteht. 
Die Entlaffung folgt in allen Fällen immer dann, in welchen nad 
8 33 des Neichöftrafgejegbuches Verurtbeilung wegen entehrender Ber: 
brechen eintritt. Lehrer, welche wegen Disciplinar-Vergehen entlaflen 
find, Zönnen, wenn es die Oberjchulbehörbe für zuläffig Halt, wieder 
angeftellt werben. Lebrer, welche in gerichtliche Unterfuhung gezogen 
werben, find während ber Dauer derjelben vom Schuldienft zu ent 
heben. Außerorbentliche Lehrer für einzelne Unterrichtägweige (dad: 
lehrer) haben ihre moralifche und technifche Befähigung bei der Über 
ſchulbehörde nachzuweiſen. Pfarramtölandidaten können als Religions: 
lehrer an Volksſchulen ohne dieſen Nachweis beſchäftigt werden. Lehre⸗ 
rinnen für weibliche Arbeiten werden wie Fachlehrer angeſtellt. Lehre 
rinnen, die anderen Unterricht ertheilen wollen, müſſen ihre Befähigung 
burch eine Prüfung bei der Oberſchulbehörde nachgewielen haben. 

Der fünfte Abfchnitt behandelt die Verwaltung und Beuf: 
fihtigung der Volksſchule. Man unterfcheidet drei Schulbehörben, die 
Ortsſchulbehörde, die Kreisſchulbehörde und die Oberfchulbehörbe, melde 
ein Theil des Minifteriums iſt. An der Spite bes Orisſchulweſens 
fteht der Schulvorftand. Dies ift die unterfte Schulbehörde. Er be 
fteht in Städten I. und II. Klafje aus dem erften Bürgermeifter, ald 
Borfikendem, aus dem Schulbireltor und aus drei Gemeinbemitgliebern, 
welde auf brei Jahre vom Gemeinberath gewählt werben. Sn ben 
übrigen Schulgemeinden aus dem Bürgermeifter ober Ortsvorſteher 
als Vorfigendem, aus dem Rektor oder dem erften Lehrer ober einzigen 
Lehrer der Ortsſchule, aus drei Gemeindemitgliedern, welche vom Ge⸗ 
meinderathe oder der vollen Gemeinde auf drei Jahre gemählt werden. 
Der Schulvorftand hat die Aufficht über die Ortsſchule, foweit nit 
diefelbe an mehrllafiigen Schulen dem Reltor oder Schulbirektor zu’ 
kommt. Seinem Wirkungskreiſe find unterftellt: a) Die Beauffihtigung 


Die äußeren Verhältniffe ber deutfchen Volksichule. 645 


des dienſtlichen und außerbienftlichen Verhaltens des Lehrers, b) die Ver- 
mittelung von Streitigkeiten zwiſchen den Lehrern unter ſich ober 
zwifchen den Lehrern und Eltern von Sculfindern, ce) die Aufficht 
über das Schulgebäude und die Grundftüde, das Sculinventar, die 
Sorge für die orbnungsmäßige Ausftattung der Schullofale und die 
Borhaltung der nötbigen Lehrmittel, d) die Ueberwachung und bie 
Bollziehung der gejeglihen Beftimmungen über bie Verbindlichkeit zum 
Sculbefuh und überhaupt die Sorge, daß die gejeglichen Beftimmungen 
und Anordnungen der Sculbehörben in Betreff des Schulweſens 
pünftlidy befolgt werben, e) die Theilnahme an der Einführung neu= 
angeitellter Lehrer, an Schulprüfungen .und Schulfeierlichfeiten, f) die 
Zulaffung nicht in der Schulgemeinde wohnender Kinder zum Schul: 
beſuche, g) die Verfügung über die im Gemeindehaushalte für die 
Schule etatifirten Mittel innerhalb feiner durch das Geſetz vorgefchriebenen 
Kompetenz. Die Aufficht über den Religionsunterricht übt der Orts- 
geiftliche oder ber Geiftliche der Kultusgemeinde, nach deren Belenntnig 
der Religionsunterricht ertheilt wird. Der Schulvorftand mählt aus 
feiner Mitte den Drtöfchulauffeher auf je drei Jahre. Derfelbe bat 
den Lehrer bei Ausübung feines Berufes zu unterftügen, durch öfteren 
Beſuch der Schule von deren Stande Kenntniß zu nehmen und ben 
Lehrer auf etwa vorgefallene Mängel aufmerlfam zu machen. Be- 
ſchwerden gegen ben Lehrer find zunächſt bei dem Ortsſchulaufſeher 
anzubringen, melcher diefelben, wenn er fie nicht zu erledigen vermag, 
dem Schulvorftande vorzulegen bat. 

Diefe letzten Beitimmungen find fo ſchwer und wichtig, daß es 
wohl gerechtfertigt erjcheint, wenn man noch einige Augenblide bei 
denfelben vermeilt. 

Db die Stellung, welche man bier den beiden Unftalten, Kirche 
und Schule, angetwiefen bat, die richtige fei, wird ſich aus einer ruhi⸗ 
gen Betrachtung über die Zwecke und Ziele berfelben ergeben. Der 
Zweck der Kirche ift die Ermedung und Bewahrung des Glaubens, 
die Hegung des Dogma und die Pflege bes Kultus. Der Zweck der 
Schule ift Unterriht und Erziehung, d. h. naturgemäße Entwidelung 
aller Geiſtes- und Körperkräfte des jungen Menſchen, alſo Wiſſen und 
Können. Diefe Zwecke gehen weit auseinander und man kann bon 
einem Geiftlichen ala folchen nicht verlangen, daß er die Schule leiten 
und beauffihtigen fol. Außer dieſen Zwecken haben beide Anftalten 
aber gemeinfam einen ethifchen, nämlich den, die Sittlichfeit und Sitte 
im Volke zu begen und zu kräftigen. Um biefem hohen, wichtigen 
Zweck nachzukommen und benfelben nah Möglichkeit zu erreichen, iſt 
es vor allen Dingen auf dem Lande notbiwendig, daß Kirche und 
Säule, Geiftlihde und Lehrer, Hand in Hand gehen. Es muß bes 
halb, wenn auch das jetige Verhältnig zmwifchen beiden nicht mehr be⸗ 
fteben Tann, dennod eine Verbindung bleiben. Wir denken uns das 
Verhältniß auf dem Lande fo: Der Geiſtliche ift als folder Mitglied 
des Schulvorftandes, ebenfo follte auch der Lehrer Mitglied des Kirchen» 
vorftandes fein. Der erftere ift auch zu gleicher Zeit, weil er wohl 
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in den meiſten Fällen der Einzige fein wirb, der fi) bazu eignet, ber 
Schulvorfteher, hat aber als folder nur die äußeren Angelegenheiten 
ber Schule zu leiten. Die jogenannten Interna, wie Unterricht, Me- 
thode, Disciplin, Lehrgang ꝛc. ift Sache des Kreisfchulinfpeftors. Der 
Schulvorſteher hat bei Beſchwerden über den Lehrer fi nie bireft an 
den Lehrer felbft, fondern nur an den Kreisichulinfpeltor zu wenden. 
Die Obliegenbeiten eines Ortsſchulvorſtehers, die oben angeführt find, kann 
fein Geiftliher, wenn er nicht Schulmann ift, erfüllen noch viel weniger 
ein Nichtgeiſtlicher, der doch ebenfalls nach unferem Sculgefege zum 
Sculvorfteher gewählt werden könnte. Wenn man den Bildungsgrad 
unſerer gewöhnlichen Ortäfchulgen oder eines fonftigen Dorfbewohners 
genauer fennt, fo ift es nicht zu begreifen, wie es möglich fein fol, daß 
dieſe Leute den Lehrer bei der Ausübung feines Berufes unterftügen, durch 
öfteren Beſuch der Schule von deren Stande Kenntniß nehmen unb 
den Lehrer auf etwa vorgefundene Mängel aufmerlfam machen follen. 
Das Befte würde dann immer fein, wenn bergleichen Schulaufjeber . 
fih nicht um die Schule befümmerten. Das Wünfchenswerthefte würde 
immer, wie bie Sachen einmal liegen, das fein, daß der Geiſtliche 
Drtöfchulauffeher werde, jedoch feine Thätigkeit nur auf die jogenannte 
Externa bejchränft. 

Geben wir nun in der Skizzirung unſeres Schulgeſetzes weiter. 
Die nächſt höhere Behörde in Schulſachen ift das Kreisichulamt, wel⸗ 
ches vom Landrath und Kreisfchulinipeltor gebildet wird. Das, mas 
zur Zuſtändigkeit des Kreisfchulamtes gehört, find größtentheild Ber- 
waltungsfadhen und ohne befondere Wichtigfeit, weshalb wir Die ein- 
zelnen Punkte hiermit übergeben wollen. Die mit dem Seminar ver- 
bundene Uebungsſchule ſteht unter Leitung und Aufſicht des Seminar- 
bireltord. In den Städten erfter und zweiter Klaſſe befteht ein Stabt- 
fhulamt, welches von bem erjten Bürgermeifter und dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor gebildet wird. Dem Streisfchulinfpeftor Tiegt die Beaufſich⸗ 
tigung der im Kreife befindlichen Volksſchulen, der Privatinftitute, ber 
Kleinlinder- und Fortbildungsjchulen ob. Er hat die neu angeftellten 
Lehrer einzuführen, die Stundenpläne zu prüfen und feftzuftellen, bie 
Einführung der nöthigen Lehrbücher und Lebrapparate zu überwachen 
und bie einſtweilige Verwaltung einer erledigten Schulftelle anzuordnen. 
Außerdem hat er die Schule fleißig zu revidiren und es ift genau vor⸗ 
geichrieben, worauf er hierbei zu achten hat. Aus dem allen gebt 
berbor, daß nur ein tüchtiger Schulmann diefe Aufgabe zu löſen im 
Stande ift und bloße Theologen, Gymnaftal= oder Realichullehrer wohl 
ſchwerlich den geftellten Anforderungen entfprechen möchten. Die Dber- 
auffiht über den Religionsunterricht führt der Ephorus. Das Kreis⸗ 
und Stadt-Schulamt bat jährlich einen Bericht über den Zuſtand ber 
Schulen an bie Oberfchulbehörbe einzureichen. Der Kreis-Schulinfpef- 
tor leitet die Konferenzen der Lehrer feines Kreifes; derjelbe wird mit 
Genehmigung des Landesheren von der Oberjchulbehörde ernannt und 
aus der Staatöfafje bejolbet. 
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Die Oberſchulbehörde des Herzogthums iſt die Miniſterialabthei⸗ 
lung für Kirchen⸗ und Schulſachen; fie hat die das Volksſchulweſen 
betreffenden Geſetze vorzubereiten. Ferner ſteht unter ihr die Einrichtung 
und Beaufſichtigung des Seminars, von ihr gehen aus die Ernennung 
der Kreisſchulinſpeltoren, ſie hat das Beſetzungsrecht zu manchen Schul⸗ 
ſtellen und die Beſtätigung aller; ferner hat ſie die vorgeſchriebenen 
Prüfungen zu leiten und anzuordnen. Das Referat für Schulſachen 
in der Oberſchulbehörde hat der Schulrath. 

Der ſechſte Abſchnitt enthält Beſtimmungen über Kleinkinderſchulen, 
Fortbildungsſchulen, Mittelſchulen, Rettungshäuſer und über den Privat- 
unterricht. Zur Errichtung einer Kleinkinderſchule bedarf es ber Ge- 
nehbmigung des Schulvorſtandes. Der Unterricht ſoll Bauptfächlich 
Anſchauungsunterricht fein. Jede Schulgemeinde joll wenigjtens eine 
Fortbildungsſchule befigen, der Unterricht in berjelben joll mindeſtens 
in 2 wöchentlichen Stunden ertheilt werben und e3 find zur Theilnahme 
an bemfelben alle Knaben 2 Jahre lang nad ihrer Entlafjung aus 
ber Volksſchule verpflichtet. Auch für Mädchen können ebenfalls Fort- 
bildungsschulen errichtet werden. Die Lehrer haben für ihren Unter 
richt in derſelben ein entfprechendes Honorar zu beanspruchen. — Auch 
Mittelfchulen können errichtet werden. Diefelben jollen ſich mit ihren 
unteren Klaflen an den Lehrplan der Volksſchule anjchliegen, in ihren 
oberen Klaſſen aber weitergehende Bildungsbebürfnifie verfolgen, ohne 
bie Ziele der höheren Schulanftalten (Gymnafien, Realichulen) zu er= 
reihen. — Privatunterrichtäanftalten ftehen unter Oberaufſicht des 
Staates. Diefem Geſetze, welches mit dem 1. Juni 1875 in Kraft 
getreten ift, find noch einige Webergangsbeftimmungen angehängt. 
Nach dieſen bleiben bis zur Einjegung der neuen Schulbehörbe bie 
bisherigen in Wirkſamkeit. Bis auf Weiteres ift e8 der Herzoglichen 
Staatsregierung unbenommen, fowohl die Kreisſchulinſpektoren auf 
Zeit anzuftelen, als auch nah Befinden in einzelnen Kreifen mehr 
Snipeftosen auf Zeit zu ernennen und anftatt feiter Gehalte Remune⸗ 
tationen und bie fonftigen Nebenvergütungen auszufegen. 

Es ift nicht zu verfennen, daß durch dieſe beiden Gelege, wovon 
befonder3 das legtere dem königlich ſächſiſchen und weimariſchen fehr 
ähnlich, ein bedeutender Fortfchritt im Schulweſen unfered Herzogthums 
angebahnt if. Mit Unerkennung find zu erwähnen die Beitimmungen 
über die Penfionirungen bienftuntauglic gewordener Lehrer und über 
die Berforgung der Wittwen und Lehrerwaifen. Bedenklich find bie 
Beftimmungen über die Befugniffe des Drtöfchulborftandes und bes 
Schulvorſtehers auf dem Lande. Es ift mehr als bebenflih, wenn 
diefen das Recht eingeräumt wird, in das innere Schulleben einzu- 
greifen, wogegen berfelbe dem Schulwefen ſehr nütlich fein fan, wenn 
er jeine Thätigleit auf das Aeußere der Schule beſchränkt. Soll über- 
haupt das Geſetz wirken, was man davon erwartet, fo wird faft Alles 
auf die Berfönlichkeiten anlommen, denen man. die Ausführung an⸗ 
betraut. Die mwichtigfte von biefen iſt offenbar der Kreisſchulinſpektor, 
deſſen Anftellung jedoch, nach den Uebergangsbeftimmungen zu fchliegen, 
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in der nächſten Zeit wohl noch nicht zu erwarten if. Die Befugniffe bes 
felben find fo ungeheuer wichtig und in das innere Schulleben eingreifent, 
baß fie nur von einem theoretifch: praktiſchen Schulmanne ausgeübt 
werden können. Nothwenbig ift, daß er ein warmes Herz für feine 
Lehrer befitt und daß ihr geiftiges und Lörperliches Wohl ihm Herzens⸗ 
ſache if. Er muß ein Freund und Beratber der tüchtigen Lehrer, 
ein Anteger der lauen, und fertigen und vor allen Dingen ein Führer 
der jüngeren fein, die bei ber fo jehr frühen Anftellung in ber jetzigen 
Zeit eines Leiters und Berathers nicht entbehren können. Beſonders 
fei ex diefen, bie eben erfi in ba3 Amt eingetreten find und oft ein⸗ 
fam auf dem Lande wohnen, ein warmer, bäterliher Freund bei den 
mannicdhfaltigen Verſuchungen, denen dieſe fih nur zu oft ausgejegt 
feben. Möge es unferem Lande zum Gebeiben der Schulen unb bes 
Lehrerftandes an tüchtigen Schulinfpeftoren nicht fehlen! Ueber die 
weitere Entwidelung unferes Schulwefens werde ich in ben folgenden Be- 
richten Gelegenheit haben, mich auszuſprechen. 

Ueber fonftige Schulverhäftniffe unjeres Herzogthums ift diesmal 
wenig zu jagen. Nur noch einige Nachrichten über das Semmar und 
die Lehrerprüfungen. Im vorigen Herbft unterzogen fih 21 bisher 
proviſoriſch angeftellte Lehrer der zweiten Prüfung und erhielten ſämmt⸗ 
lih die Berechtigung für bie beftnitive Anftelung im Lehrfache. Im 
Laufe des Winter wurden 10 Böglinge der I. Klaffe des Seminars 
aus der Anftalt mit Erlafjung des Abiturienteneramend entnommen 
und ihnen Schulitellen übertragen. Die übrigen 11 unterzogen fid} 
Dftern dem Abiturienteneramen und wurden ſämmtlich mit dem Beug- 
niß ber Reife entlafien. Zur Aufnahme in das Seminar hatten fi 
36 junge Leute gemeldet, von denen 28 in die FII. Klafle aufgenommen 
wurden, fo daß der Kurfus 1875 begann in der I. Klaffe mit 22 
Zöglingen, in der II. Klaſſe mit 28, in der III. Klaffe mit 29, alſo 
zufammen mit 79 Söglingen. Die Taubftummenjdhule, die mit dem 
Seminar verbunden tft und melde von circa 30 Schülern beiudt 
wird, bat feit Oſtern wegen Kränklichkeit des Hauptlehrers einen ftän- 
digen Hülfslehrer erhalten. Die beabfichtigte Einrichtung einer 4. Se⸗ 
minarklaſſe ift bis jett noch verſchoben worden. Das Lehrerinnen: 
Seminar in Meiningen bat die Berechtigung erhalten, daß die von der 
Herzog. Kommiffion auögeftellten Zeugniffe der Reife für die Schüle⸗ 
rinnen biefer Anftalt auch für das königlich preußiſche Staatögebiet als 
gültig anerfannt werden. Die Fortbildungsfchulen haben im Testen 
Jahre weniger Fortſchritte gemacht, mas ohne Zweifel darin feinen 
Grund bat, daß man erft abwarten wollte, bis bie neuen Schulgeſetze 
ind Leben getreten; dieſe werden gewiß auch biejem Theile des Volls⸗ 
ſchulweſens Anftoß zur Fortentwidelung geben. 


Hildburghauſen. Heine. 
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18. Sadjjen-Altenburg. 


Auf die im lebten Berichte mitgetheilte Petition, die Gehalts» 
und Penfionsverhältniffe der Lehrer, ſowie die Schulgejeggebung be= 
treffend, ift bis jegt bon Seiten ber Herzogl. Regierung dem Bor: 
ftande bes Landeslehrervereind noch feine officielle Mittheilung zuge⸗ 
sangen, doch follen, ficherem Vernehmen nad, ber in nächſter Zeit 
einzuberufenden Landſchaft auf Durchgreifende Verbefjerungen bezügliche 
Vorfchläge gemacht werben. 

Erfreulih ift e8, daß fih in verichiedenen Drten beö Landes das 
Beftreben, die Lehrergehälter zu verbefiern, fund giebt; am meiften na= 
türlich Da, wo es gelungen ift, die Gemeinden für die Schulen zu 
intereffiren und wo mohlmollende Perfonen an der Spibe der Ge- 
meindeverwaltung fliehen. Der Yortichritt, der in den letzten fünf 

Jahren gemacht worden tft, Tann als ziemlich bedeutend bezeichnet wer⸗ 

den. An verrchiedenen Orten find bereitö jehr freundliche Gefinnungen 
der Schule und ihrer Lehrer gegenüber zu Tage getreten. So hat 
die Nittergutsbefigerin von Löbichau, Herzogin von Gurland, den 
Lehrern ihrer Parodjieen, Stechau und Beerivalde, zum legten Weih- 
nadhtefefte je 150 Mark als Geſchenk überreichen laſſen und eine gleiche 
Summe aud den ärmeren Sindern ihrer Schulen gewährt. Ferner 
bat. die Gemeinde Wildenbörten bei Schmölln vor furzer Zeit erft 
ihrem Lehrer freiwillig 150 Mark aus Gemeindemitteln zugelegt. 

Trotz folder Erfcheinungen und troß der Gehaltsaufbefierungen 

ift in unferm Lande ber Lehrermangel doch immer noch recht fühlbar, 
und ber Umftand, daß noch verfchiedene Schulitellen ſchon längere 
Zeit vacant find, weiſt darauf hin, daß auch im Altenburger Lande 
den Lehrern noch fo Manches zu wünfchen übrig bleibt. — 

Die Reorganifation des Landesfeminars zu Altenburg ift Michaelis 
‚ 1874 ins Leben getreten und findet den Beifall der Fachgenoſſen, da 

bite fünf auffteigenden! Klaſſen mit höheren Zielen in den verſchie⸗ 
denen Unterrichtsfächern Gewähr für eine gute Lehrerbildung geben. 

Um eine größere Einheit bezüglich der Lehrpläne, menigftens in 

den Landſchulen des Herzogthums, die meiftens zwei Klaſſen haben, zu 
erzielen, bat es der Vorſtand des Lanbeslehrervereind unternommen, 
einen Normallehrplan aufzuftellen, und hat zu dieſem Behufe jeden ein⸗ 
zelnen Ameigverein erſucht, über eine beftimmte Schuldigciplin einen 
Lehrplan auf Grund der zeitherigen Erfahrungen auözuarbeiten und 
an dem unterzeichneten Vorfigenden einzureichen. Das eingegangene 
Material wird dann dem ermählten Neferenten, Seminarbireltor Runk⸗ 
wis in Altenburg, als Unterlage zur Ausarbeitung des beabfichtigten 
Normalplanes dienen, der in feinen Grundzügen der nädften, den 4. 
und 5. Auguft in Schmölln tagenden Landes-Lehrerverfammlung zur 
weiteren Beratbung vorgelegt werben foll. 

Bezüglich der Reorganifation von Volksſchulen ſei erwähnt, daß 
eine folche zu Michaelis d. J. in,Ronneburg in Ausficht fteht. Die 
Herzogl. Regierung hat im Verein mit der Landſchaft dieſelbe durch 
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die Bewilligung eines jährlichen Zufchufles von 3000 Mark ermöglicht. 
Aus der ſechsklaſſigen Anabenbürgerfchule geftaltet fi) nach dem Plane 
eine ſiebenklaſſige, deren Schüler in Zulunft in wöchentlich 16, 20, 
24, 25, 26, 28, 30 Stunden unterrichtet werben follen. Außerbem 
baben aber ſolche Kinder, deren Eltern benfelben eine Gymnafial⸗ ober 
Realſchulbildung zu Theil werben laflen und fie in den Jahren, too 
fie ihrer Pflege und Wachfamleit noch am meiften bebürfen, nicht aus 
dem Haufe geben wollen, ©elegenheit, von der vierten Klaffe an, fich 
die zum Eintritt in eine Tertia jener Schulen nöthigen Kenntnifie, 
namentlih auch im Lateinischen und Franzöfifchen, zu erwerben. Zu- 
glei fol aber auch durch Erhöhung ber biöherigen Ziele in den übrigen 
Unterrichtsbisciplinen der Segen einer, das jpätere Fortkommen im 
bürgerlichen Leben fürdernden, gründlicheren und umfaflenderen Schul- 
bildung allen Einwohnern zugänglich gemacht werben. 

Mas Lehrmittel betrifft, fo Tann conftatirt werden, daß einige 
ſtädtiſche Schulen des Herzogthums mit foldyen ziemli genügend, 
einige, wie die zu Ronneburg, fogar reichlich ausgeftattet find; im All⸗ 
gemeinen fehlt es aber immer noch und namentlich auf dem Lande an 
dem Nöthigften. Eine von Zeit zu Zeit, bauptfädhli zu den jähr⸗ 
fihen Prüfungen veranftaltete Lehrmittelausftelung hat in Ronneburg 
großen Nuten gebradt. Einmal wurde überhaupt das \interefie an 
den, den Unterricht fürbernden Anſchauungs⸗ und Hülfgmitteln eriwedt, 
und dann fühlten ſich auch verichievene Gemeinbeglieder veranlaft, an 
ihrem Theile mit zur Ergänzung, reſp. Vermehrung dieſer oder jener 
Gruppe beizutragen. — Mit den Prüfungen der Schüler der Fort⸗ 
biſdungsſchulen zu Altenburg und Ronneburg bat man in dieſem Jahre 
eine Ausitellung von Lehrlingsarbeiten verbunden, die den Lehrlingen 
außerordentliche Anregung gab und für ihre praftiiche Ausbildung nicht 
ohne Segen bleiben wird. 

Das Intereſſe an einem Leben und Streben im Ganzen fteigert 
fih unter der Lebrerichaft des Landes von Jahr zu Jahr, und es bil- 
den fih mit jedem Jahre neue Zweigvereine, die fiy dem Landes⸗ 
‚ lebrerverein als dienendes Glied anfchließen und ſich mit allgemeinen, 
für die Lehrerſchaft wichtigen Angelegenheiten, wie mit ber Beiprechung 
pädagogifcher Zeitfragen beichäftigen. So bat fi nad gegebener 
Anregung im Weftkreife in der Ephorie Kahla vor einigen Wochen 

wieder ein pädagogischer Verein gebildet, der 23 Mitglieder zäblt. 
" Der achte Jahresbericht Über die Bürgerfchulen zu Altenburg ent- 
hält außer den Schulnadhrichten von Direktor Tioelele eine pädagogiſche 
Arbeit über Schulitrafen von Lehrer Kaifer J-Altenburg. — 

Außerdem ift feit Michaelis vorigen Jahres ber von dein Lehrer 
Scheer aus Königshofen zur legten allgemeinen Landeslehrerverſamm⸗ 
lung in Eifenberg gehaltene Vortrag über: „Sind die Anforderungen 
ber Jetztzeit an die Volksſchule bei ihrem dermaligen Standpunlte ge⸗ 
rechtfertigt, und was ift im Bejahungs⸗ oder VBerneinungsfalle- zu 
thun?“ in Drud erſchienen. (Schöne’fche Buchhandlung in Eifenberg) 

Ronneburg. Rudolph. 
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14. Herzogthum Coburg⸗Gotha. 


Aus allen Theilen des Herzogtbums waren im verflofienen Jahre 
jowohl beim Herzogl. Staatäminifterium, ald bei dem Speciallandtage 
Maffenpetitionen aus den verſchiedenen Bezirlen bes Landeslehrerver⸗ 
eins eingelaufen. Das planmäßige, gemeinfame Vorgehen fand bei 
der höchften Behörde freundliches Entgegenfommen und auch die Landes⸗ 
bertretung fuchte durch Annahme des Kommilfionsantrages den gerech⸗ 
ten Wünfchen ber Lehrer um Beſoldungserhöhung nah Möglichkeit 
nachzukommen. 15,000 Mark wurden zur Unterftügung folcher armer 
Gemeinden audgeworfen, deren Mittel zur Erhöhung der Lehrerge- 
halte nach Maßgabe der neuen Ecala nicht genügen, fernere 6000 
Mark follen zur Unterftügung ſolcher Lehrer verwendet werben, welche 
wegen örtlicher Verhältniſſe oder unverfchulbeter Bebrängniß einer 
Unterftügung befonders bebürftig erſchienen. Die Errichtung einer 
Landesſchulkaſſe (Generalſchulkaſſe) wurde nicht feft beichloffen, der 
Staatsregierung vielmehr anheimgegeben, die Räthlichleit und Aus- 
führbarleit einer ſolchen Einrichtung vorerfi zu erwägen. Nach ber 
vom Landtage angenommenen Schulgefeb- Novelle erhalten bie wider⸗ 
ruflih angeftellten Vollfchullehrer auf dem Lande 220 Thlr., in den 
Städten Gotha, Ohrdruf und Waltershaufen 250 Thlr. jährl. Befol: 
dung. Die Bezüge der definitiv angeftellten Lehrer beitragen: a) an 
Zandfchulen mit 40 oder weniger Schülern 230 Thlr. bis zum 5. 
Dienftiahre, nad je 5 Dienftjahren um meitere 30 Thlr., Marimum 
nah 21 Dienftjahren: 350 Thle.; b) an Landſchulen, mit mehr ala 
40 Schülern: 260 Thlr. bis zum Ende des fünften “Dienftjahres ; bie 
Quinquennalzulage beträgt pro Jahr 40 Thlr., dad Marimum nad) 
21 Dienftjahren 420 Thle.; c) an ben ftäbtiihen Schulen bis zum 
5. Dienftiahre 350 Thlr., mit Steigerung in fünfjährigen Zeiträumen 
um 50 Thlr.; Marimum nad 21 Dienftjahren: 550 Thlr. Die durch⸗ 
ſchnittliche Erhöhung beträgt demnad in Gruppe I: 12°/,, in Gruppe 
U: 14%,, in Gruppe IU: 13%. Die Direltoren ber 3 größten 
Städte dürfen nicht unter 650 Thlr. Anfangögehalt beziehen. Die 
Bejoldungserhöhungen follen mit Ablauf des Rechnungsjahres ein» 
treten. — An Stelle bes nach Halberſtadt berufenen Seminarbirel= 
tors Kehr übernahm der Pfarrer und. Bezirksſchulinſpektor Alwin 
Zeyß zu Mehlis, der früher bereits als Lehrer am Seminare thätig 
war, die Leitung der gothiſchen Lehrerbildungsanftalt. 

Der Lanbesiehrerverein feierte am 16. und 17. September auf 
jeiner Hauptverfammlung das Jubiläum feines 25jährigen Beſtehens 
durch Feſtrede des Vorfienden, Lehrer Krellmann in Gotha, Fefteflen, 
Rachmittagsausflug nach dem Verggarten und großes Concert. Auch 
die ernfte Arbeit wurde bei ber Feſtfreude nicht vergefien. Vorträge 
bielten u. A. Gantor Neinharbt:Großfahnern „Weber Erziehung zum 
Gehorſam“, Xehrer Heyn= Gamftebt „Ueber die Stylübungen in ber 
Vollsſchule.“ 
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15. Herzogthum Anhalt-Deflau. 


Dem längern Beriht zum Jahr 73 füge ich diesmal Folgendes 
zu: Da aud im lektverflofienen Sabre auf manden Dörfern und in 
einigen Städten neue Klaffen eingerichtet, und fo bie Halbtags- 
ſchulen nad und nad befeitigt wurden — im Etat murbe für bies 
Sabr die Summe von 271,294 Mark zu Schulneubauten und Haupt⸗ 
zeparaturen ausgeſetzt — und eine auffallende Sterblichkeit, bez. Kränk⸗ 
lichleit unter den jungen Lehrern nicht aufgehört hat, fo wurden wieder 
neue Lehrkräfte nöthig, fo daß bei dem Zuftrömen zum Seminar- 
aufnahmeeramen und der Weberfülung unſrer Seminare — die 
Neuorganifation zu einem Landesſeminar läßt lange auf 
fih warten — ein Lebhrermangel ftatt bat, der nur zum Theil durch 
preußiichen Zuzug gebedit worden. Auf den Seminaren — zu Bern: 
burg und Cöthen — find in Summa 90 Seminarifien und 36 Prä- 
paranden. Entlafien werben jährlich ungefähr 20, aufgenommen etwa 
ebenfoviel. Bei der Aufnahme in den zweijährigen Vorkurſus wird 
eine gute Volksſchulbildung vorausgeſetzt. Jetzt wird in den Lehrer= 
bildungsanftalten auch Franzöſiſch und Latein gegeben. Der 
Unterricht iſt fakultativ, und dürfen die Böglinge entweder nur die 
eine ober die andere Sprade mitnehmen. Das Stants3eramen 
der Schulamtskandidaten — 1!/, Jahr nad dem Abiturienteneramen 
— findet nun auch im Bernburgifhen ſtatt. Die eingetretenen 
preußiſchen Kollegen — in den lesten 2 Jahren einige 30 — 
wurden biöher ohne Examen, allein auf Grund ihrer Zeugniffe ange 
ſtellt. Es find meift tüchtige Leute, und unſre Verhältniſſe ſcheinen 
ihnen zu gefallen. Die Lage des Lehrers iſt ja aud im Allgemeinen 
eine erfreuliche zu nennen. Wie allen Staatöbeamten, jo wurde aud 
den Lehrern — die Volksſchullehrer rangirten bei der Gelegenheit 
freilich unter den SKanjliften und Regiftratoren — eine Theue⸗ 
rungszulage, die aber leider nicht bei der Penftionirung angerech⸗ 
net wird, im Sahreöbetrage von 100—300 M. zu Theil. Privat- 
ftunden und nicht mit dem Lehramt zufammenhängende Nebenämter 
find jedoch trogdem nicht bon vielen Lehrern zu umgehen, und wird 
dieſe Mebenarbeit namentlich den Kollegen an ben nieberen Bells: 
ſchulen recht brüdend, die zu 32 Schulftunden verpflichtet find. 

Unfer Schulweſen ift jebt der Regierung unterftellt, und das 
Konfiftorium — die frühere vorgefehte Behörde — bat nun nur noch 
bie firchlichen Angelegenheiten zu leiten, während die Lokal⸗ und Kreis⸗ 
Ihulauffiht auf dem Lande durch die betreffenden Drisgeiftlichen fort- 
beitehbt. Das vor etwa 4 Jahren an den Bürgerfchulen organifirte 
Fünfklaflenfpftem fcheint ein wenig ins Schwanken zu kommen. Unfere 
Serien betragen an böhern und an Bürgerfchulen in Summa 10, 
an niedern Volksſchulen 12 Wochen, die fi jo vertheilm: !/, W. 
Pfingften, , W. einzelne Feſt- und Gedenktage, 6 W. Sommerferien 
(je nach den landwirthſchaftlichen Verhäftnifien, 5.8. 1", W. Rüben- 
berziehferien, 21/, W. Ernteferien, 2 W. Kartoffel- oder Michaelis- 
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Terien), 1 ®. Marktferien, 2 W. Weihnachts⸗ unb ebenſoviel Dfter- 
ferien. Die weibliden Handarbeiten werben in untern Schulen 
endlich auch wie andere Fächer angelehen, d. h. man befolgt eine 
xationelle Methode (Schallenfeldt ?), jucht nicht mehr an Eramentagen 
mit allerlei Knippereien und Stidereien zu prunken und fängt an, 
Die Kinder hauptſächlich im Striden, Nähen, Fliden und Stopfen zu 
unterweiſen. 

Zum Schluß geſtatte ich mir, eines in dieſem Jahre Entſchlafenen, 
des Seminarmufillehrers Kindſcher, Erwähnung zu thun. Derſelbe, 
ein edler und ſehr intelligenter Mann, ein treuer Lehrer und uner⸗ 
müdlicher Schaffer, bat ſich durch feine Kompoſitionen — Wär'ſt bu 
doch bei uns geblieben, Früh' morgens, wenn die Hähne kraͤh'n, Deutſcher 
Männer Feſtgeſang, Hurrah Germania, Mien Chriſtian, Friedrikus 
Rex — und durch feine Aufſätze über Muſik, wie durch feine wahr⸗ 
heitsvollen, unumwundenen Kritiken — ſiehe die Niederrheiniſche Muſik⸗ 
zeitung und die Euterpe — auch in weitern Kreiſen einen Namen ge⸗ 
macht, und mache ich deshalb auf die bezüglichen Nekrologe verſchie⸗ 
dener Zeitſchriften, wie z. B. der Euterpe, aufmerlſam. Kindſcher war 
geboren am 16. Okltober 1800 zu Deſſau und ſtarb am 7. Februar 
1875 zu Wörlitz. Sein Lehrer auf dem Konferbatorium zu Leipzig 
wor Schicht, der Komponift des „Ende des Gerechten“. 

Göthen. Pforte. 


16. Fürftenthum Reuß j. 8. 


Don Neujahr 1871 bis Oſtern 1875 betrug bei uns bie Minbeft- 
Hefoldung eines Volksſchullehrers außer freier Wohnung ober einer 
Entſchädigung für dieſelbe 
auf dem platten Lande... 2 20. 200 Thlr., 
in den Marttfleden und Heinen Stätten . . . . 220 „ 
in den Städten Lobenftein und Shley . . . . . 240 
in Gera en een... 260 „ 

Die Minveftbefoldung eines Oberlehrers betrug außer Woh⸗ 
nung oder MWohnungsgelb in den 
Marktflecken und Heinem Stätten . - - . . . 320 Thlr., 
in Lobenſtenn. ne 30 „ 
in She 2 2 Eee. 860 
nGran . 2: 2 een en 420 „ 

Sm diefe Mindeftbefoldungen waren die Bezüge aus dem mit 
einer Schulftelle verbundenen Kirchendienfte nur inſoweit einzurechnen, 
als deren jährlicher Betrag nach fünfjährigem Durchſchnitte 50 Thlr. 
überftieg. Auf die Sabre 1872, 73 und 74 wurden 10prozentige 
Theuerungägulagen gegeben. 

Seit Dftern 1875 aber beträgt, indem bie Theuerungszulagen 
in Wegfall gekommen find, Die Mindeftbefolbung eines Volksſchullehrers 
außer freier Wohnung ober Wohnungsgeld 


”„ 


” 
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auf dem platten Lande . » > > 2 2 2 800 M., 
in den Marltfleden und Tleinern Städten, ſowie in den 

Ortſchaften Köftrit, Langenwehenborf und Triebes 850 „» 
in Schleiz, LZobenftein und Untermhbaud . ...:.90 „— 


Sm diefe Mindeftbefoldungen ‚find die Bezüge aus dem mit einer 
Sculftelle verbundenen Kirchendienfte nicht einzurechnen. 

Die Alterdzulagen wurden zeither in folgender Weile gewährt: 
Bei tabellofer Yührung und befriebigender Leiftung im Amte wurben 
nah 5jähriger Dienftzeit 25 Thlr., nah 10jähriger Dienftyeit 50 
Thlr., nah 15jähriger Dienftzeit 75 Thlr., nach 20jähriger Dienfizeit 
100 Thlr. mehr aus ber Staatskaſſe gewährt, als die Mindeftbefol- 
bung betrug. 

Jetzt aber werben als Alterözulagen nach Sjähriger Dienflzeit 100 
Mark, nad) 10jähriger Dienftzeit 200 M., nach 15jähriger Dienftzeit 300 
M., nach 20jähriger Dienftzeit 400 M. gewährt, wobei auch jeßt bie 
Mindeftbefoldung der Ausgangspunkt der Rechnung if. 

Nah wie vor gebt der Anfprud auf bie Alterözulage durch bie 
nicht ausreichend begründete Nicdhtannahme einer befiern Stelle info- 
fern verloren, als dieſer Anſpruch durch Annahme der letztern aus— 
geſchloſſen ſein würde. 

Die Dienſtzeit iſt nach wie vor von ber definitiven Anſtellung an 
zu berechnen. 

Wenn Volklsſchulen, an denen mindeſtens 4 Lehrer an ebenſo 
viel Klaſſen thätig find, unter ber Leitung bes eriten Lehrers fteben, 
fo hat letterer aus Gemeindemitteln in Schleiz, Zobenftein und Hirſch⸗ 
berg 450 M., in den übrigen Ortſchaften aber 250 M. mehr zu be- 
Lommen ,‚ als das gefegliche Mindefteinlommen nebft der Alterszulage 

eträgt. 

Noch bevor diefe neuen gejeglichen Beflimmungen über die Ge— 
haltsverhältniſſe der VBollsfhullehrer vom Staate gegeben wurden, bat 
die Stabt Gera durch Beichluß ihrer Gemeinbebehörden als niebrigftes 
Gehalt ihrer Lehrer 1200 M. feſtgeſetzt. 

Der Staat zahlt im Ganzen zu den Befolbungen der Volksſchul⸗ 
lehrer einen Zufhuß von 60,000 M. Derfelbe Landtag, welcher bie 
auf die Gehaltäverhältniffe der Volfsfchullehrer fi beziehenden Ge: 
fetesporlagen ber Regierung in fo dankenswerther Weiſe genehmigte, 
ift aud auf die Negierungdvorlagen, welche die Befoldungen der Se- 
minarlehrer erhöhten, mit großer Bereitwilligfeit eingegangen. Diefe 
Befoldungen find feit dem 1. San. 1875 folgende: der Direktor be= 
zieht außer freier Wohnung 3300 Marl, der Überlehrer 2400, ber 
3. Lehrer 2000, der 4. Lehrer 1500, der 5. Lehrer 1200, ber 6. 
Lehrer 1200, der 7. Lehrer (Dftern 1875 new angeftellt) 1050, ber 
Mufillehrer 1200, der Taubftummenlehrer 1500. Der ganze Etat 
für das Semimar und die Taubftummenanftalt betrug zeither mit den 
Theuerungdzulagen 13,420 M.; jet beträgt er 18,000 M. Das Lan- 
desſeminar zu Schleiz, feit 1867 das einzige in unferm Staate, be= 
fteht feit dem Jahre 1820. Ziemlich 40 J. lang beſtand die Anftalt 
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aus einer einzigen Klaſſe; gegen 10 Sabre lang hatte fie 2 Klaſſen; 
1869 belam fie 3 Klafien; 1872 wurde eine 4., Oftern 1875 eine 
5. Klafle eingerichtet. Von Dftern 1820 bis Dftern 1822 hatte bie 
Anftalt 9 Schüler, jett bat fie deren 75 (60 aus dem Fürſtenthum 
und 15 Ausländer). Die Afpiranten können glei nad ber Konfir— 
mation aufgenommen werden. An Kenntnifien und Leiftungen wird 
von ihnen nur Dasjenige gefordert, was jebe gute Volksſchule bietet. 
Muſikaliſche Vorbildung ift fehr erwünſcht, ift aber nicht Bebingung 
der Aufnahme. Schüler, deren mufilalifche Befähigung fich nach einem 
Sabre als unausreichend berauögeftellt Bat, können von dem muſika⸗ 
fischen Unterrichte theiltweife oder ganz freigefprochen werben. Die meisten 
Alpiranten treten unmittelbar von der Landſchule in das Seminar 
ein, doch find fie faft immer nebenbei auch von einem Geiftlichen ober von 
einem Lehrer privatim unterrichtet worden. Nächſtdem Tommen bie 
meiften Afpiranten aus ben verichiedenen fläbtifchen Schulen, 3. B. 
von Hirſchberg, Neuftadt a.D. im Weimarfchen u. f. w. Bon 35 zu 
Dftern 1875 aufgenommenen Schülern find 16 vom Lande gelommen, 
3 von Hirfchberg, 3 von ber Setundarfchule in Neuftadt, 2 von ber 
Bürgerſchule in Schleiz, 5 vom Gymnafium in Schleiz. 

Bon der Thätigkeit des letzten Landtags ift auch noch das zu er- 
wähnen,, daß derſelbe 15,000 M. zur Erbauung einer Seminarturn- 
halle bewilligte. Die vollftändige Einrichtung ber Halle, die Aufftellung 
der Geräthe in der Halle und auf dem Plate und die Umyäunung 
des Platzes werben freilich von den genannten 15,000 M. nicht mit 
beftritten werben Tönnen. Der Plab felber iſt vom Fürſten der An: 
ftalt überlaffen worden. Der Bau Hat in diefem Sabre (1875) be- 
gonnen. Das Gyumnaftum, die Bürgerjchule und die „Turnerſchaft“ 
werden an der Benugung der Halle ebenfalld mit theilnehmen. In 
Gera find zwei Turnhallen vorhanden. Die genannten brei Turn- 
ballen find bie einzigen im ganzen Fürftenthum. 

Dur die fchon erwähnten Bewilligungen der Gelber für das 
Schulmwefen, ſowie auch durch die Bewilligung von 4500 M. zu einem 
Bau am Seminar bat der Landtag beiviefen, daß er nicht minder als 
ber Lanbesherr und das Finanz: Minifterium der Schule die regfte 
Theilnahme widmet. 

Dieſer Bau am Seminar iſt insbeſondere nothwendig gemacht 
worden durch die Erweiterung der Taubftummenanftalt. 

Die Taubftummenanftalt ift im Jahre 1847 durch den damaligen 
Zürften Heinrich LXII. geftiftet worden. Sie war zuerft Internat. 
Ihren Eis hatte fie zuerft in DOberböhmsborf, dann in Detteräborf 
bei Schleiz. 1859 wurde fie nady Schleiz verlegt, in ein Erternat 
verwandelt und mit bem Seminar vereinigt. Gleich Anfangd wurden 
diejenigen Gemeinden ded damaligen Fürftentbums Reuß Schleiz, in 
denen notorifch arme taubftumme Kinder fich fanden, zu gewiſſen Bei⸗ 
trägen für die Anftalt verpflichtet, und jo mar denn das genannte 
Fürſtenthum der allererfte Staat, welcher durch feine Verordnungen 
bie unumftößliche, aber leider nur erſt an wenigen Etellen beachtete 
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Wahrheit anerfannte, daß auch das ärmſte taubfiumme Kind ein Recht 
bat, auf eine menichentwürbige Weife erzogen und gebildet zu werben. 
Die Taubftummenanftalt in Schleiz ertheilt den Unterridt nach ber 
deutſchen Methode und pflegt aljo beſonders die Lautiprade. Der 
erfte Lehrer derjelben, welcher als ber eigentlihe Begründer derfelben 
angeſehen werben muß, war ber Landſchullehrer Johann Georg Meyer, 
ein ehemaliger Schüler des ſchleizer Seminars. Terjelbe (penfionirt fett 
dem J. 1868) ift im Nov. des Jahres 1874 zu Heibelberg in Sachſen ge- 
ftorben. Ehre feinem Andenlen! Seit Oſtern 1874 wirkt an der Anftalt 
ein unmittelbarer Schüler des bochverbienten, im September 1874 ver⸗ 
ftorbenen Taubftummenlehrers Snipeltor Hill in Weißenfeld. Er wird 
unterſtützt von einer größern Anzahl Seminariften der eriten Klaſſe. 
Yür einen zweiten Taubftummenlebrer, der zu Oſtern 1876 angeftellt 
werden foll, ift das Gehalt bereits etatsmäßig feſtgeſetzt. Die gegen- 
wärtige Anzahl der Zöglinge beträgt 22 (14 Knaben und 8 Mäd— 
den). 9 derjelben find aus Neuß j. L., 5 aus Neuß &. 2, 7 aus 
Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, 1 aus Schwarzburg:Sonbershaufen, 1 aus 
Preußen. Den Taubftummen, welche nicht dem Fürſtenthume ange 
bören, wird Koft, Pflege und Unterricht für jährlih 120 M. gewährt, 
den andern für 75 Mit Schwarzburg-Rubolftadt wird betreffs 
der Benugung ber Anftalt in der nächſten Zeit ein förmlicher Vertrag 
abgeſchloſſen merben. 

Seit 1869 ift mit dem Seminar eine Uebungsſchule verbunden. 
Diefe zählt gegenwärtig in 3 Klafien 80 Kinder. In den meiften 
Stunden unterrichten in ber Uebungsſchule Seminariften ber erften 
Klafje nah Anleitung verfchiedener Lehrer in felbftändiger Weife. Der 
Turnunterricht ift auch für bie größeren Mäbchen der Uebungsfchule 
obligatorifch. 

Seit dem %. 1873 müffen fih die aufzunehmenden Seminariften 
ohne Unterfchieb, weß Landes fie find, unter Zuftimmung ihrer Väter 
oder Vormünder reversmäßig verpflichten, nach ihrer Ausbildung auf 
dem Seminar 3 Jahre lang als Lehrer dem Lande zu dienen. Died 
fchließt aber nicht aus, daß jedes Jahr einige Seminariften noch vor 
Vollendung ihres Kurfus ausſcheiden, nad Sachſen geben und etwa 
beſonders erhaltene Wohlthaten (Gewährung des Schulgeldes sc.) der 
Anftalt ratenweife zurüderitatten. In Sachſen giebt e3 für ſolche Leute 
bereitwillige Aufnahme und, zunächſt im Bilariat, gutlohnende Verwen⸗ 
dung. Daflelbe ift andy fchon ber Fall geweſen bei Schülern ber 
dritten Seminarklaſſe, ja fogar bei folden Schülern, welche infolge 
ihres fchledhten Betragens von der Anftalt fortgetwiefen worden waren. 

Vom Jahre 1877 an wird wahrfcheinlid der Lehrerbebarf bes 
Fürftentbums durd die alsdann abgehenden Seminariften fo ziemlich 
gedeckt werden; aber gegenwärtig bericht aud bei uns ein entſchiede⸗ 
ner L2ehrermangel, fo dag man auch auswärtige Schulamtslandibaten 
fehr gern anftellt. Könnte man alle Diejenigen zu einer Anftellung 
im Lande zwingen, welche auf dem fchleizger Seminar gebildet worden 
find und jest in andern Ländern Lehrämter verwalten: fo wäre ber 
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Bedarf des Landes auf lange hinaus gedeckt. Bon ben 141 Lehrern, 
welche im Laufe ber Zeit von Michaelis 1861 — Ende bed Jahres 
1870 Zöglinge des Seminars waren, haben nur 70 ihre erſte öffent» 
Iiche Anftellung in ber engern Heimath geſucht, 46 aber find ſogleich 
in das Ausland gegangen unb haben dort öffentliche Anftellungen ge⸗ 
funden. So erflärt fih unfer Lebrermangel fehr leicht. Bon Dftern 
1874 bis Dftern 1875 mußten 8 Seminariften zufammen 34 Monate 
lang Sdulftellen vermalten, gewiß nicht zum Segen ber betreffenben 
Schulen, ebenſowenig zu ihrem eigenen Beiten. Es ift aber zu hoffen, 
baß vieles Bilariren' der Seminariften in der nächſten Beit aufhören 
wird. Wenn ba8 Geſetz ausgeführt würde, nach welchem in ber Regel 
ein Lehrer mehr angeftellt werden muß, fo bald die Zahl der von 
einem Lebrer zu unterrichtenden Kinder nad) dem Durchfchnitt ber 
legten 5 Sabre die Zahl 80 überftiegen bat, dann brauditen wir ge- 
genmwärtig noch 10—20 Lehrer. | 

Was nun die Unterrichtsfächer der Landſchulen anbelangt, jo ift 
Iobend anzuerlennen, daß unſer Schulgefeh den Unterricht im Zeichnen, im 
Turnen und in weibliden Handarbeiten für alle Vollsſchulen vor⸗ 
ſchreibt; nur weicht auch bier bie Ausführung bes Geſetzes von der 
Vorfchrift des Geſetzes ab. 

Die älteren Lehrer können nicht tunen, und fo ift denn bas 
Turnen zur geit auf vielen Dörfern immer noch eine unbelannte 
Sade. Wo aber die Lehrer das Turnen wenigſtens einigermaßen 
verfteben, da find Turnpläge eingerichtet worden, allerdings an vielen 
Drten erft dann, nachdem die Einrichtung mit Androhung von Gelb- 
Rrafen mehrmals auf das Strengfte anbefohlen worden war. Meiften- 
tbeilg finden nun auch die Bauern Gefallen an der Sache und halten 
die Sache für Schön und nützlich. Dagegen können fie den Nuten ber 
weiblichen Arbeiten in ber Schule noch nicht vecht einſehen; denn fie _ 
meinen, das Tönnten die Mädchen zu Haufe auch lernen. 

Mas die Verhältniſſe der Stabtihulen anbelangt, Jo bürfte 
es interefiant fein, auf das Schulweien zu Gera einen Blick zu 


en. 

In diefer Stabt gibt ed bie Amthor'ſche Handelsfchule mit kauf⸗ 
männifcher Hochſchule, ein fürſtliches Gymnaſium mit Vorklaſſen, eine 
Räbtifche Realfchule mit Vorklaſſen, eine ftäbtifche höhere Töchterfchule 
mit Vorklaſſen und 3 Bürgerichulen. Die 3 Bürgerfchulen find aber 
nicht Diſtriktsſchulen, fondern find nach ihren Bielen und aud in Hin⸗ 
fiht des Schulgelds verſchieden. Die 3. Bürgerſchule ift aus der früheren 
Abend- und der Armen⸗ ober Rathsfreiſchule hervorgegangen. Die 
3 unter Einer Direktion ftehenben Bürgerfchulen haben 55 Klaflen 
und 47 Lehrer, außerdem auch noch verſchiedene Lehrerinnen. 

Die ftäbtifchen Behörben ſchenken ihrem Schulweſen die größte Auf- 
merkſamkeit. Die Realſchule, welche zeither einen Staatszuſchuß von 
7500M. erhielt, befommt jeit dem Jahre 1875 einen Staatszuſchuß von 
9800 M. Bei der großartigen Gliederung ber ftäbtiihen Schulen 
baben in Gera bie Eltern eines fähulpflichtigen Knaben je nach dem 
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Berufe, bem berfelbe fidh einmal twibmen fol, und nad) ber Größe bei 
Gelbbeutels, in den fie greifen fönnen, die Möglichkeit, eine 
verfchiedene Wahl ber Unterrichtsanftalt zu treffen ; bezüglich der Mäb- 
chen ift biefe Möglichleit vierfah, und fo kann mm denn alle ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder Taftenartig bon ber Berührung mit allen verſchiedenen 

erührungselementen abjchließen. Dieje Zuflände erregten das MiE- 
fallen vieler; auch mehrere Lehrer nahmen baran Anflof. Ste be- 
baupteten: Die Ziele der erften und zweiten Bürgerjchule find nur m 
unweſentlichen Punkten verſchieden. Daher flellte der Schriftfiekler 
und Lanbtagsabgeorbnete Wartenburg als Gemeinderathömitglieb ben 
Antrag auf Verfchmelzung der 1. und 2. Bürgerfchule. Der Direkter 
ber Bürgerfchulen ſprach ſich entichieden gegen die Verſchmelzung aus. 
Gemäß der Anorbnung be3 fürftl. Minifteriums fand nun in ben 
Tagen vom 11.—18. März 1875 eine Reviſion ber Geraer Bürger: 
ſchulen ftatt, und zwar burch ben preuß. Provinzialſchulrath Kretſchel 
aus Caſſel. Dieſer ſprach ſich gegen die Verſchmelzung aus, indem er 
—— daß bie erſte Bürgerſchule zu Gera der preußiſchen Mittel⸗ 
chule vollkommen zur Seite geſtellt werden könne, während bie zweite 
Bürgerſchule die Volksſchule vertrete; bei einer Verſchmelzung der beiden 
Anſtalten würde aber das Ziel der erſten Bürgerſchule herabgedrückt 
werden. Im Juni 1875 iſt demgemäß der Antrag auf Verſchmelzung 
im Gemeinderath endgiltig abgelehnt worden. Die Gegner dieſes 
Beſchluſſes hoffen das Ihrige von der Zukunft. 

Für verwahrloſte Kinder gibt es ein Rettungshaus in ber Nähe 
von Hohenleuben. Dasſelbe wurde im Jahre 1853 von der Fürftin 
Klotilde Reuß⸗Köſtritz mit einem Kapital von 2300 Thlr. gegründet 
Gegenwärtig zahlt der Staat zur Unterhaltung der Anftalt jährlich 
einen Zuſchuß von 1365 M. 

Kindergärten gibt es in unferem Lande brei, und zwar in Gera. 
Den bis vor kurzem in Schleiz beflebenden hat die Unternehmerin 
aus Rüdficht auf ihre Geſundheit wieder aufgegeben. Mehrere Familien 
würden fi) aber jehr freuen, wenn eine andere Kindergärtnerin ſich 
ä 


nde. 
Kinderbeivahranftalten gibt es zwei, eine in Gera und eine im 


chleiz. 

Fortbildungsſchulen für Lehrlinge gibt es in Gera und in Schleiz. 
Die „Gewerbliche Fortbilbungsfchule‘ in Gera befteht aus einer zwei⸗ 
Haffigen Abendſchule und aus einer Zeichenſchule. In ber erfteren 
wurde auch Buchführung gelehrt; Direktor Bartels hielt im Sommer 
Borträge über Wechſel- und Handelsrecht. Der Befuch biefer Abend: 
ſchule wie auch der Beichenfchule wird als ein fehr erfreulicher bezeichnet. 

Die ebenfall3 hieher gehörende Heinrichäftiftung in Schleig wurbe 
zum Andenken an das Regierungsjubiläum des Fürften von Schley 
Heinrih LXII. (T 1854) mit Hilfe der ftädtifchen Behörden und ber 
Mitglieder der „Erholungsgeſellſchaft am ofchiter Wege‘ ſchon im 
Jahre 1843 begründet. Anfangs zwang fie alle Handwerkslehrlinge 
zum Beſuche gewiſſer Unterrihtsftunden. Die jungen Leute Tamen 
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aber unregelmäßig und untoillig. Im Jahre 1867 beivirkte es daher 
Der Bürgermeifter Alberti, daß der Beſuch der Unftalt ein freiwilliger 
wurdbe. Da Iommen denn jetzt die Leute nicht mehr unwillig; aber 
der Beſuch if} trozdem weder zahlreich, noch regelmäßig, Mit ber 
Heimrichsſtiftung ift auch ein Kurfus für künftige Bauhandwerker ver» 
bunden, die Baugemwerlenfchule, welche ihre Schüler an den Sonntag⸗ 
vormittagen im Zeichnen, in der Fertigung von Koftenanfchlägen u. |. 
iv. unterrichtet; diefe Baugewerlenſchule beiteht ſchon feit 18384. Vom 
Staate belommt bie Heinricheftiftung einen Zufhuß von 648 M. 

Die Fortbildungsfchule zu Lobenftein, welche die Lehrlinge im Noth⸗ 
fall fogar mit Gefängniß zum Beſuch der Stunden zwang, ift zu Oftern 
1875 eingegangen. 

Unter ber Regierung Heinrih LXII. im Sabre 1844 war im 
Fürſtenthum Schleiz aud eine Sonntagsfchule für die Konfirmirten 
eingerichtet worden. Diefelbe erftredite fich auf die Stabt Tanna unb 
die 26 Dörfer, melde damals zum Fürftentbum Schleiz gehörten. Für 
zwei wöchentliche Unterrichtöftunnen mwurben dem Lehrer jährlih erft 
5, dann 7 Thlr. gezahlt. Als aber nach Aufbeſſerung aller Stellen 
im ganzen Lande ber jüngern Linie dieſe Vergütungen nicht mehr ge 
zahlt wurden, trat bie erwähnte Spezialbeftimmung für das fchleiger 
Land inbetreff der Sonntagsſchule außer Kraft; die Sonntagsfchulen 
hörten auf. Dagegen find feit jener Zeit von den Lehrern in Stabt 
und Land viele Geſangvereine ind Leben gerufen worden ober werben - 
wenigſtens von ihnen geleitet. 

Der Peftalozziverein für das Fürftentbum Neuß j. 8. wurde am 
15. Nov. 1865 vom fchleiger Lehrerverein geftiftet. 

Unter der trefflihen Leitung feines Vorfigenden, bes Archidiakonus 
Dr. Baßolt in Schleiz, ift der Verein immer mehr erſtarlt. Er bat 
jest ein Bermögen von über 1500 Thlr. An 5 Witwen hat er im 
Sabre 1874 20 Thle. 25 Sgr. ausgezahlt und an 14 Waifen 70 Thlr. 

Schleiz. Broßmann. 


17. Hamburg. 


1. Shulgefeggebung. Das Geſetz betreffend das Unter- 
richtsweſen vom 11. Nov. 1870 erftredite fich, abgeſehen von allgemeinen 
Beftimmungen über Schulpflichtigleit, Organifation ber Behörden ıc. 
faft ausſchließlich auf die Verhältniſſe der Volksſchulen in Stadt und 
Vorftabt. Seine Ausdehnung auf das Landgebiet blieb bis auf Weiteres. 
vorbehalten, und Zonnte exit im Jahre 1874 vorbereitet werben, ba 
die Oberfhulbehörbe in den erften Jahren nach Erlaf des Unterrichts⸗ 
geſetzes mit Einführung der neuen Organifationen, welche dasſelbe be⸗ 
gründete, vollauf zu thun hatte. Ein Gejegentwurf, welden ber 
Senat an die Bürgerfchaft richtete, beabfidhtigt nur für die Schulen 
in ben eigentliden Landgemeinden, ausſchließlich der in 
unmittelbarer Nähe der Stabt liegenden halbftäbtiichen Vororte, folgende 
Einrichtungen : die Echulen in ben Landgemeinden follen Gemeinbe- 
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anftelten fein. Als oberfle Behörde derſelben wird eime bejonder 
Sektion ber Überjhulbehörbe eingefeht; nur einzelne ebrigkeitlik 
Funktionen, das Aeußere der Schule und bie Controle de8 Schulbeſuch 
betreffend, bleiben den als Landherren fungirenden Senatsmitgliedem 
vorbehalten. Jede Schule erhält einen Borfland, den die Gemeinde 
wählt. Der erſte Lehrer ber Schule iſt Mitglieb biejes 
Vorſtandes. Die Schule wirb auf Grund einer Schulorbuung von 
dem Borftande verwaltet, für welche gewiſſe Rormativbeitimmungen 
geieglich feftgeftellt werden follen. Die Lolalihulinfpettion 
wird beibehalten; die Ernennung ber Inſpeltoren erfolgt auf 
Vorſchlag der Oberſchulbehörde durch den Senat. Der Inſpeltor Tan 
ben Sigungen des Schulvorfiands mit berathenber Stimme beitmohne. 
Schulgebäude und Lehrerwohnungen find von den Gemeinden in Stan) 

. Die Lehrergehalte zahlt ebenfalls die Gemeinde, doch will 
der Staat bie Alterszulagen ganz, die Penſionen zu: 
Hälfte übernehmen. Wahl der Schullehrer und feft angeftellien 
Behrer durch die Gemeinbebehörben aus einem durch die Oberſchul⸗ 
bebörde zu präfentivenden Wahlauffahe von brei Berfonen; Wahl de 
nicht fefangeftellten Hülfslehrer durch den Schulvorftand vorbehältlid 
ber Beſtätigung durch bie Oberſchulbehörde. PBenfionirung der 
Lehrer nad dem Gefet für bie ſtädtiſchen Lehrer (nad 
10 — 25jähriger Dienftzeit ,, nad 25, 30, 40, 50% 
jähriger Amtsdauer %,, Ja, *sı > des Gehalts); aus 
wärtige Amtsdauer kann für die Penfionirung angerechnet werben. 
Iſt die Gemeindefchule zugleich Kirchenfchule, fo unterliegt fie ebenfalld 
allen Anordnungen ber Schulbehörben; doch ſteht es ben Kirchen 
bebörben auch frei ihre Schulen ala Privatanftalten fortzuführen; dann 
muß neben denfelben eine von der bürgerlichen Gemeinde errichtete 
Schule beitehen. Die Normativbefiimmungen für die Landgemeinde 
Schulorbnungen enthalten Folgendes: Die Zahl der Klaffenräume fol 
fih nach der durchſchnittlichn Normalzahl von 60 Schülern 
per Kaffe richten; do fol ſchon bei 50 Schülern Halbtagd: 
ſchule eintreten. Jedes Schulkind fol 24/, Cubikmeter Raum fi 
31/, M. Höhe haben. In vier⸗ und mehrllafifigen Schulen find weni 
ſtens auf der oberften Stufe die Gefchlechter zu trennen. 

Spielplag mit Turngeräthen, gefonderte Aborte für Knaben und 
Mädchen find vorgefchrieben. Die Lehrerwohnung fol außer Küche 
und ben erforderlichen Nebenräumen mindeſtens 3 heizbare Zimmer 
haben. Für jeden Hülfslehrer, der im Schulbaufe wohnt, ift ein bei 
bares Bimmer mehr zu rechnen. Inventar und Lehrmittel find von 
der Gemeinde nach Anweifung der Schulbehörbe zu beforgen. Di 
Zahl der Lehrer richtet ſich nach ber Schülerzahl; bei 70 Schülern 
ift ein Hülfslehrer anzuftellen; eine dreiklaſſige Schule Tann ame 
Zehrerin für Elementarunterriht und Handarbeit anftellen; bei vier 
Klafien foll ein zweiter Lehrer feſt angeftellt werben. Lehrer und 
Lehrerinnen follen geprüft fein, doch find Ausnahmen zuläſſig; Mi 
bie eriten fünf Sabre kann überall vom Prüfungszwang abgeſehen 
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werben. Das Dienfteinlommen der Lehrer richtet ſich nach folgenden 
Beſtimmungen: "Der Schullehrer (erfte Lehrer) ber Schule ſoll außer 
Tramilienwohnung mit Garten (?/, Heltar Garten, */,, Heltar Marfchland) 
nebſt freier Teuerung für Schule und Haus ein Gehalt Beziehen, beflen 
Minimalſatz nad den örtlichen Verhältnifien und der Schlilerzahl be= 
trägt: für den Lehrer einer einklaffigen Schule von höchſtens 35 Schülern 
1000—1200 M., bei mehr ala 35 Schülern 1200-1500 M.; für 
Den Lehrer einer mehrklaffigen Schule 1500-2000 M. Feſt angeftellte 
Klafienlehrer erhalten Wohnung und 1000 M., geprüfte Hülfslehrer 
möblitte Wohnung, Beldftigung und 5—800 M., geprüfte Hülfse 
lehrerinnen 100 M. weniger ; Sandarbeitlehrerinnen, die nur für einzelne 
Stunden thätig find, M. 30 per wöchentliche Unterrichtsftunde. Alle 
Schullehrer und feftangeftellte Lehrer erhalten nad 
Dreijährigem Dienft 10 X de8 Gehalts als Alterszulage: 
nad dem 6., 9, 12. Dienſtjahr foll fi dieſe jährlide 
Zulagejedesmalum fernere 10 x erhöhen. Naturallieferungen 
werben von 5 zu 5 Jahren taxirt. Schulland if vom Schulvorſtande 
für Rechnung der Schullafle zu verpachten. Für Beforgung der Heizung 
und Reinigung, Anjchaffung von Dinte, Kreide :c. hat der Schullehrer 
gegen Vergütung zu forgen. Die Lehrer find mit ihrer ganzen Arbeits- 
Traft der Schule verpflichtet, und bürfen anbere amtliche und Privat⸗ 
geichäfte nur mit Genehmigung ber Dberfchulbehörbe übernehmen; in 
der Regel haben bie Lehrer bis zu 30, die Lehrerinnen bis zu 26 
Stunden Unterrit zu ertheilen. Die Schulzucht fol in den Grenzen 
einer ernften elterlidden Zucht bleiben. An mehrklaffigen Schulen hat 
der Schullehrer die Leitung der Anftalt; allmonatlih fol er eine 
Konferenz halten, über deren Verhandlungen Protokoll geführt werben 
muß. Die Auswahl ber Lehr» und Lernbücher fteht unter dem Ein- 
fluffe der Oberſchulbehörde. Die Schulverfäumnifie find genau zu 
Zontroliven; jeves Vierteljahr ift eine Verfäumnißlifte einzureichen, ber 
Schullehrer ertheilt Erlaubniß zum Fehlen bis zu drei Tagen; bis zu 
8 Tagen kann ber Inſpektor die Schulverfäumniß geftatten, längere 
Abtvefenheit bedarf der Genehmigung des Senatord. Der Wunſch 
ber&ltern, Schulkinderzu Erwerbszwecken zuverwenden, 
if in der Regel als genügender Grund für eine Schule 
verjfäumniß nit zu betradten. Der Leltionsplan ift jebes- 
mal vier Wochen vor dem Beginn des Semefters bem Inſpektor ein= 
zureicden und bon biefem ber Oberſchulbehörde zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. Etwaige Entlafjungsgefuche der Schullehrer find in der Regel 
drei Monate vor dem Oſter⸗ oder Michaelistermin einzureichen. Gegen 
fände des Unterrichts find Religion, Deutſche Sprache, Anſchauungs⸗ 
unterricht, Gefchichte, Erblunde, Naturkunde, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, 
Singen; für Knaben außerdem Raumlehre und Tumen, für Mädchen 
weibliche Handarbeiten. Die Dberfchulbehörbe hat für die verfchiedenen 
Gemeindeſchulen je nach der Zahl ihrer Klafien einen Normal-Lehrplan 
zu entwerfen. Die Serien follen außer den Sonntagen 48 Tage ber 
tragen. Die Schulpflichtigleit beginnt am erſten Schultage im April 
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für alle Kinder, bie das ſechsſte Lebensjahr vollendet haben ; bie Gxt- 
lafjung berjenigen, welche im Laufe des Schuljahrs das fchulpflichtige 
Alter vollendet haben, erfolgt mit Ende März. 

Zur Beit beftehen in ben 39 bamburgilchen Landgemeinden 52 
Schulen, deren Berhältniffe viel zu wünſchen übrig laſſen, ba bie 
Lehrer, befonberö bie |. g. Hülfslehrer theils ſchlecht befolbet werben, 
und deshalb vielfach ungenligend gebilbet find; auch fehlt dieſen Schulen 
die fachmännifche Inſpektion mit ihrer regelmäßig erneuten pädagogiſchen 
Anregung, bie dem Lehrer auf bem Lande fo oft dringend nothwendig 
it; ferner iſt das Verbältniß zu den Gemeinbebehörben zur Bett nod 
ganz ohne gefekliche Baſis und namentlich fehlt vielfach Das U und 
das D allen Erfolgs treuer Schularbeit, der regelmäßige Schulbefud. 
Hoffentlih wird der vorſtehend fligzirte Entwurf binnen Zurger Zeit 
Geſetz, damit auch bie 6000 Schüler dieſer Bezirle eine beſſere Ge 
legenheit zur Aneignung guter Schulbilbung erlangen. 

Sn den ſechs Schulbezirken ber Stabt Hambıng nebft Borftabt 
beftanden im April 1874 77 Knabenſchulen, 104 Mäbchenfchulen, 63 
gemischte Schulen und 10 fogenannte Kurſe; außerdem 41 Kindergärten 
ober Wartefchulen für bie noch nicht Schulpflichtige Jugend. Bon dieſen 
Anſtalten find drei öffentliche höhere Schulen: Die Gelehrtenfchule bes 
Johanneums Dftern 1868: 220 Schüler, 1869 232 Schüler, 1870 253 
Schüler, 1871 277 Schüler, 1872 299 Schüler, 1873 307 Schüler, 
1874 317 Schüler und im März 1875 348 Schüler. Bu Dftern 
1875 batte bie Anftalt 11 Abiturienten. Das Lebrerlollegium zäblte 
außes dem Direltor 14 ord. Lehrer, 4 Hülfslehrer und 4 techniſche 
Lehrer. Die Realſchule (1. Ordnung) bes Johanneums hatte Oſtern 
1868 258 Schüler, 1869 279 Schüler, 1870 294 Schüler, 1871 
303 Schüler, 1872 361 Schüler, 1873 432 Schüler, 1874. 608 
Schüler, im Winter 1874/75 614 Schüler. Oſtern 1875 madter 
zum erften Mal zwei Abiturienten die Abgangsprüfung Die Auftalt 
batte außer dem Direltor 20 ordentliche Lehrer, 6 Vorſchullehrer, 
2 Sachlehrer, 1 Hülfslehrer. 

Die höhere Bürgerfchule, erit Michaelis 1873 eröffnet, ft für 
Schüler bis zum vollendeten 16. Lebensjahr bererhnet, lehrt zwei neuere 
Sprachen, ſchließt dns Latein aus. Die Schule fol zu 8 Vorſchul⸗ 
und 10 Bürgerfchulflaflen entwidelt werben; zur Zeit ſind in 8 Klaffen 
230 Schüler; die Anftalt bat außer dem Direktor 8 orbentl. Lehrer, 
2. proviforifche Lehrer, 1 Fachlehrer. Die Zahl der ftäbtifchen Volls⸗ 
Schulen bat fih im Winterfemeiter 1874/75 auf 24 gehoben. Die 


Zahl der Klafien und Schulen betrug im März 
Knabenſchulen Mädchenſchulen überhaupt 
Klaſſen, Schüler Klaſſen Schülerinnen Klaſſen Schullinder. 
1871 51 , 2718 55 2606 106 5324 
1872 63 . 8191 63 2910 126 6101 
1873 80 3966 - 73.- 23569 153 1335 
1874 90 4296 :, 86 BYS6 ,. . . 176 8283 


1875 103- -5197 98 4534. ° 201 9731 
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Fa den öffentlichen Bollsfhulen wird Schulgelb bezahlt; dasſelbe 
richtet fih nad dem Einlommen ber Eltern und beträgt, je nachdem 
Diefes jährlich über M. 2400, 1800, 1200, 600 ober unter 600 M. 
angegeben wird, per Quartal M. 12, 9, 6, 3 oder gar nichts. Die 
Schulbücher liefert die Schule den Armen umfonft, ben Bemittelten 
gegen Vergütung. Auf Grund dieſer Beftimmungen zahlten: 

‚Kein Schulgeld 1871/72 Knaben 2268, Mädchen 1964 

1872/73 = 2312, = 2250 
1873774 = 2308, = 2185 


1874/75 2217, = 2136 
Kein Schulgeld aber Vergütung für Bücher und Schulkebürfniffe 
1871/72 Knaben 379, Mädchen 510 
1872773 = 538, - 561 
1873774 = 578, = 63 


187475 = 704, .. 758 


3 M. Schulgeld zahlten 1871/72 Knaben 524, Mäbehen 428 
1872/73- = 1019, = 753 
1873/74 = 1295,. « 1017 
1874/75 = 1864, . = 1585 


Höheres Schulgeld zahlten 1871/72 Knaben 206, Mäbdken 8 
1872/73 = 97, ⸗ 5 
1873774 = 118, =» 151 
‚187475 = 176, ⸗ 90 


Im April 1874 waren in den Volksſchulen 4589 Knaben und 
4013 Mädchen, zufammen 8602 Kinder. Von den zum 1. April 1874 
Angemelbeten mußten 335 Knaben und 327 Mädchen vorläufig wegen 
Mangel an Platz zurüdgewiejen werben. Die 8602 Kinder waren 
auf 185 Klaſſen vertheilt; in jeder Klaſſe durchfchnittlich 46,5 Kinder; 
von Dftern 1874 47,1 Rinder, zu Dftern 1875 48,0 Kinder per Klaffe. 
Die Zahl ber Lehrer und Lehrerinnen an den Volksſchulen betrug 
1874 148 Lehrer, 58 Lehrerinnen, durchſchnittliche Stundenzahl ber 
Lehrer 27, der Lehrerinnen 26. Nachdem eine allgemeine Gehalt⸗ 
erhöhung fattgefunden, ftellen ſich bie Gehalte der Volksſchullehrer jetzt 
folgendermaßen: Hauptlehrer, außer freier Wohnung M. 2880 mit 
zweimaliger Alterözulage von 600 M. nad je fünf Jahren: feſtan⸗ 

ftellte Lehrer M. 2250 mit 2 ähnlichen Alterszulagen von M. 800; 
Feflangeftelke Lehrerinnen M. 1152, zwei Alterözulagen & M. 120. 
Die nicht feitangejtellten Lehrer erhalten von M. 900 bis 1800, jekt 
burchfchnittlih M. 1431 gegen M. 1386 vom borigen Jahr; die nicht 
feft angeftellten Lehrerinnen M. 480 bis 900, im Durchſchnitt M. 
734 gegen M. 693 des letzten Berichts. Der Schulbeſuch in ben 
Volksſchulen wird ftrenge Tontrolirt; bie bis jegt erreichte Regelmäßig 
keit des Unterrichts ergiebt fich aus. folgender Notiz über bie Schuls 
verfäumnig ded Monat März 1874: Bon 4143 Knaben, welche die 
Volksſchulen beſuchten, fehlten 2578 niemals, während bie Übrigen 1565 
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zufammen 7007 halbe Tage verfäumt haben. Bon ben 4134 Mäãdches 
baben 2245 nie gefehlt, die Übrigen 1889 Mädchen verfäumten 10334 
balbe Tage. Verfpätungen kamen bei 750 Knaben und 1135 Mädchen 
vor. Die laufenden Koſten für das Vollsſchulweſen beitragen nach ben 
Boranichlägen für 1872: M. 312,331, 1873: M. 431,880, 1874: 
M. 537,804, 1875: M. 668,400; für das höhere Schulwefen 1872: 
M. 181,646; 1878: M. 217,050; 1874: M. 276,936, 1875: M. 
846,086. In dieſen Summen find bie Aufwendungen für Erbauung 
reſp. Miethung von Schulgebäuben und Turnlolalen, ſowie die Unter: 
baltungsloften der Gebäude und des Mobiliarz nicht enthalten. Die 
feit dem Sabre 1860 bis 1873 für Schulbauten bewilligten Summen 
beitragen M. 2,440,444 für ba8 höhere Schulmefen und M. 2,840,351 
für das Volksſchulweſen. Zur PVergleichung fei hier bemerkt, baß das 
Bubget pro 1875 einen Betrag ber Gejammtausgaben für Staat und 
Stadt Hamburg von M. 24,913,985 veranichlagt. 

Das Hamburgifche Lehrerfeminar zählte im Schuljahr 1874/75 
13 Seminariften in der L, 10 Seminariften in der II. 29 Seminariften 
in der III. Klaſſe; zu Dftern 1875 gingen die 13 Zöglinge ber erften 
Klaſſe nach beflandener Prüfung ab. Nah Dftern 1875 Hat Klafie 
19, Klaſſe II 27, Kaffe III 33 Schüler. Das Lebrerlollegium ber 
Anftalt erlitt im Jahre 1874 bebauerliche Wanblungen; nachdem Direktor 
Paul auf DOftern nad Pr. Frieblanb übergefiedelt war, Tam nad 
einigen Monaten Direktor Matthias, bisher in Wolfenbüttel, an feine 
Stelle; derfelbe trat aber zum großen Bedauern ber Lehrer und Hög- 
Iinge bed Seminars, ſchon um Weihnacht wieber in feine frühere 
Stellung zurüd. Da auch einer ber beiden erften Lehrer der Anftalt 
als Seminarbireltor nad Preußen berufen wurde, befand ſich das 
Seminar in einem ftetigen Proviſorium. Eine weientliche Veränderung 
erfuhr im Sabre 1874 die BPräparandenbildung, indem bie 
bafür proviſoriſch beftehende vierte Seminarflafie eingezogen wurde; 
an deren Stelle traten zwei neue Präparandenklaſſen, welche ben jungen 
Leuten nur in 18—20 Nadmittagd- und Abendftunden Unterrit 
gewähren, während biefelben am Morgen zur praftifcden Borbilbung 
einer Bollsfchule zugewieſen find; diefe Klafien zählten 1874/75 reſp. 
24 und 19 Zöglinge, nah Oſtern 1875 22 und 32 Theilnehmer. 

Sur HeranbilbungvonLehrerinnenfürunfere Volls⸗ 
Schulen ift in Ermangelung eines für dieſen Zweck beftimmten Seminars 
ebenfalls durch ſolche Nachmittags und Abendkurſe geforgt; biefelben 
find auf vier Jahre berechnet und zählen zur Zeit in Klafie I: feine, 
in Klaſſe II 16, in Alafie III 33 umb in Klaſſe IV (a und b) 21 und 
26 Schülerinnen. Auch dieſe jungen Mädchen werden praitiſch auf 
Schulen verwendet und zwar diejenigen aus Kl. II ald Lehrerinnen, 
biejenigen aus Klaffe III und IV als Helfer unb Hospitanten. Als 
Beihülfe zu ben Koften der Berufsbildung gewährt der Staat ben 
- Präparanden und Präparandinnen Stipendien don M. 360 bi 300 
p. Ao., den Seminariften gegen breijährige Verpflichtung für ben ham 
burgifchen Schufbienft, jährlich M. 100—200, welche jedoch durch ber 
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handene Privatfiipendien (im Ganzen faft 13,000 M.) für Einzelne, 
insbefondere für geborene Hamburger auf 400 M. fleigen können, 
Das Lehrerinnenfeminar des St. Johanniskloſters 
bat in Folge neuerer Befchlüffe feines Curatoriums nur die Ausbildung 
von Lehrerinnen für höhere Schulen zu feiner Aufgabe gemadit ; die An» 
ftalt zäblte 34 Seminariflinnen ; zu Ditern 75 ftellten fi 11 
der L Klaſſe und 5 Externe zur Abgangsprüfung; 13 berfelben haben 
die Prüfung beflanden. Mit dem Seminar ift eine höhere Töchter 
fchule verbunden, welche 10 Klafienftufen enthält, von benen bie fieben 
unteren bereitö getrennte Oſter⸗ und Michaeliskurſe Befigen. Die Schule 
zählt 453 Schülerinnen. Die Anftalt bat zu Michaelis ein neues 
Seminar» ımb Schulgebäude erhalten, daB außer ber Wohnung bes 
Direktors unb einiger Lehrerinnen, 25 Schulflafien, Turnfaal, Beichen- 
faal, Lehrfaal für Phyſik und Chemie, Räume für Bibliothek unb 
Sammlungen, Auls und 5—6 SKonferenze und Lehrerzimmer enthält. 
Das Gebäude Hat Nieberbrud-Waflerheigung und durch Dampffraft 
bejorgte Bentilation. Koften bes Baues ohne Grundwerth M. 530,000. 
Die allgemeine Gewerbeſchule ſtellt ſich die Aufgabe, 
allen Geiwerbetreibenben bie für ihren Beruf nothwendige wifienfchaft« 
liche und Fünftlerifche Ausbildung zu geben, welde in ber Werkſtatt 
nicht erlangt werben Tann. Die Unterrichtszeit Fällt auf die Made 
mittagsftunden ber Wochentage von 5—9, Mittwochs und Sonnabends 
aut von 1—5 Uhr, Sonntags Morgens von S—12 Uhr. Ueber 
die Errichtung der Anftalt auf den vorigen Bericht verweiſend, fei bier 
nur bemerkt, daß die Schülergahl im Sommer 1874 1186, im Winter 
1874/75 1446 betrug, unter denfelben waren refp. 117 und 89 Lehrer. 
Die Zaubftummenanftalt befteht feit 1827; Zahl ber Ydg- 
linge 1873: 18 Knaben unb 19 Mädchen. Einnahme der Anftalt 
R 44,043, wobon M. 24,116 als Legate und Schenkungen; Ausgabe 
20,915. E 
Die Blindenanftalt von 1830 zählte 1873: 5 Knaben unb 
8 Mäbchen; das damit verbundene Blinden-Afyl für erwachſene blinde 
Mädchen, meift frühere Zöglinge der Anftalt, hatte 7 Pfleglinge. Ein⸗ 
nahme 1873 42,690 M., wovon 34,825 M. an Legaten und Ges 
ſchenken; Ausgabe 17,858 M. Die Schulfynode (f. Bericht v. 1873) 
bat im verflofienen Jahre Anträge in Betreff det Neorganilation bes 
Landſchulweſens berathen und an bie Oberſchulbehörde gelangen laflen; 
diefelben weichen in einigen Hauptpunkten von bem zu Anfang diefes 
Berichts mitgetheilten Geſetzentwurf ab. Die in der Synode verfammelten 
Lehrer verwarfen erſtlich mit allen übrigen gegen 2 Stimmen bie 
Fortbauer ber Lokalſchulinſpeltion und forderten baflir eine häufige, 
zunächſt vierteljährliche Inſpeltion durch den Schulrath; ferner wünfchten 
e ein gefeßliches Berbot jeder Störung der Schule durch ben Kon⸗ 
mationdunterricht, und die f. g. Kinderlehre; auch hielten fie eine 
Erhöhung der Zahl der feft angeflellten Lehrer für erforberlich und 
ußerten binfichtlich der zu bewilligenden Gehalte weitergehende Wunſche; 
enblih mollten fie bie Befugniß zu Dispenfationen vom © 
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ausichließlich in bie Hand des Lehrers, bes Schulverſtands unb in 
Hüchfler Inftang bes Sulraths legen. | 

Die Befellihaft der Freunde bes vaterländifchen 
Gyul: und Erziehungsweſens, geſtiftet 1805, zählt 6 Ehrenmit⸗ 
glieder, 402 unterlügende Mitgliedes und 180 active Mitglieber; leiten 
find Lehrer. Die Geſellſchaft hielt 12 wiſſenſchaftlich⸗padagogifche Ber: 
ſammlungen, bat Bibliothel und 4 Leſecirkel. Die Wittwenkaſſe der 
Geſellſchaft zählt 101 Mitglieder, zahlt an 30 Wittwen 216 M. jährlicher 
Wittwen⸗ Penſion. Einnahme der Kaſſe 10,060 M. Ausgabe 7700 R 
Kapitalbeſtand und vorhandener Werth der zum Beiten ber Kaſſe heraus⸗ 
gegebenen Verlagsartilel ca. 111,000 Marl. Die Penſionskaſſe der 
Geſellſchaft bat 71 Mitglieder, fie vertheilte an 30 Mitglieder, welche 
das 60. Lebensjahr überfchritten, 2670 Marl, Die Penfionen werben 
ohne Rüdficht auf Invalidität nur nad dem Alter (über 60, 65, 70, 
75 Sabre im Verhältniß von 12:13 und 14:15) vertheilt. Die 
Einnahme des Penfionskaſſe war 3174 M., ihre Ausgabe ca. 2700 
Marl. Der Kapitalbeſtand veihlih 42000 Marl, Die Kranlenlafı 
giebt wöchentlich 8,40 M. Kranlengeld, im lebten Jahr 201 M. 60 Pf. 
außerdem befigt bie Gefellfchaft noch eine Unterftühungslafie und Bor 
ſchußlaffe. VBorfigender der Geſellſchaft ift Oberlehrer H. Dunder. Der 
ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein beftcht am 20. April 
1375 funfzig Jahre, zählt einen Ehrenpräfibenten, 6 Chrenmitglieber, 
176 Beförberer und 214 ordentliche Mitglieder (Lehrer); hielt im 
Iekten Jahr 27 Arbeitsverſammlungen, bat Bibliothel, vier Lejecirkel, 
eine Sefangfeltion, ein Schulmufeum, eine Krankenkaſſe und eine Unter 
ftügungsfaffe für hülfsbebürftige Lehrer⸗Wittwen und Waiſen und ältere 
Lehrerinnen. Das Schulmufeum leiht gegen 1 M. — 1,50 M. Ber: 
trag pr. Quartal naturivifienfchaftl. Anſchauungsobjekte aus ; im vorigen 
Sabre ca. 200 Exemplare pr. Woche. Die Gejangieltion (Polyhymnia) 
gast 2 Ehrenmitglieder, 13 fociale, 54 altive Mitglieder. Die Kranken 

fie gewaͤhrt gegen 1 M. Beitrag pr. Quartal ein wöckentliches Kranlen⸗ 
geld don 10 M.; im letzten Jahre WM. 359. 

Die Unterftügungslafie theilte 72 Unterftügungen im Betrage von 
2318 M. aus; Kapital der Kaſſe ca. 46,000 M. Präſes bes Ber 
eins ift Seminarlehrer Joh. Halben, 

Die Tleineren Lehrervereine Hamburgs, bie Lehrer⸗Union 
(Präfes: Oberlehrer Hager), ber Boltsfgullehrer-Berein hf 
ſes: Hauptlebrer Hahn) und ber pädagogiſche Verein ber dor’ 
ſtadt St. Pauli (Bräfes: Dr. Heinr. Halben) beftehen in under 
änberter Wirkſamkeit. Un die Stelle des Hamburg-Altonaer Lehre 
rinnen⸗Vereins ift ein Verein von Mädchenſchullehrern ge 
treten (Präfes: Robert Meisner). 

Schliehlich fei bier noch zweier Vereine gebacht, in welchen Lehrer 
unb Schalfreunde zur Förderung von Erziehungszwecken zuſammen⸗ 
wirlen. Der Erziehungsvere in (Vorſitzender: Hauptlehrer 6. 6. 
PD. Tiedemann) ſucht durch öffentliche Vorträge und Discuffionen übt 
Srpielmigkfcagen päbngegiihe Anregungen. in weitere Kreiſe des 
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Bublilums zu tragen. Der wohltbätige Schulverein (Bor- 
figenber: H. Stra) will der Vollsſchule dadurch dienen, daß er bes 
bürftige Schüler und Schülesinnen berjelben in leiblidhe Pflege un 
Aufficht nimmt. Er will berürftigen Kindern beſſere Kleidung und 
Nahrung verſchaffen; ex beabfichtigt Schülern, deren Häuslichleit be⸗ 
Schränkt if, Räume zur Anfertigung ber Schularbeiten, eventuell auch 
benuffichtigte Spielräume barzubieten; auch will er dahin ftreben, 
Kinder, deren Berbleiben im elterlichen Hauſe bedenklich ift, in andere 
Familien, und folde Kinder, deren Verhalten ber Schule gefährlich 
iſt, in geeignete Anftalten unterbringen. 
Hamburg. Joh. Salben. 


18, Bremen. 


Das verfloffene Schuljahr Bat endlich eine Trage geregelt, bie 
Sabre lang Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen ber Schulbehörde 
und ben Predigern geweſen ift: Die Zeit Des Prebigerunter- 
richts. In bremiſchen Schulen wird fein Neligiondunterricht im 
engeren Sinne ertheilt, er beſchränkt fid) auf Bibelkunde. Die Schüler 
beſuchen deshalb 2 Sabre lang den Prebigerumterricht in wöchentlich 
2 Stunden. So vortrefflich dieſe Einrichtung nun aud an und für 
fh ift, fo war doch die Unterrichtögeit ber Prediger ftet3 ein Gegen 
ftand der Klage; fie ſchnitt fo förend in den Schulunterricht ein, daß 
Wunſche nach zeitgemäßer Reform nie verftummten. Es ift deßhalb 
folgende Geſetz erlaflen worden: Die Vorfteher und Vorfteherinnen 
Jämmtlicher ſtadtbremiſcher Schulen haben 1) zum Katechumenen⸗Un⸗ 
terricht die Knaben an jedem Montag und Donnerftag um 11 Uhr 
Vormittags mit dem Glockenſchlage aus der Schule zu entlafien; die 
Mädchen an denfelben Tagen por pünktlich 9 Uhr Vormittags im 
Sommer und vor 94 Uhr Vormittags im Winter nicht für bie Schule 
in Anfpruch zu nehmen; 2) zum Konfirmations-Unterrit Die Knaben 
an jedem Dienftag und Freitag um 11 Uhr Vormittags mit bem 
Glockenſchlage zu entlafien; die Mädchen an benielben Tagen um 
3 Uhr Nachmittags im Winter und um 4 Uhr Nachmittags im 
Sommer mit dem Glockenſchlage zu entlafien; 3) zu feiner anderen 
als der vorstehend unter 1) und 2) benannten Zeit für den vorgebadh- 
ten Zweck, Schüler oder Schülerinnen, fowie überhaupt nur folche 
Schüler oder Schülerinnen fehulfrei zu lafien, die das zwölfte Lebens⸗ 
jahr bereit3 vollendet haben ober in dem laufenden Kalenderjahre 
vollenden werden, 

Diefe Verorbnung tritt am 1. April 1875 in Kraft. 

u Das Scholarchat. 

Noch eine zweite. Frage hat durch Verordnung bes Scholarchats 
ihre befriedigende Erledigung gefunden: Die Schulferien. 

63 beitanden. in Betreff der Schulferien ‚bisher ſchon gejegliche 
Beſtimmungen; fie wurden aber nicht konfequmt inne gehalteni.und 
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fo wurde durch —— andhabung dieſer Schulangelegenheit 
manches Aergerniß gegeben. Hier und da wurde wohl einmal ber 
Unterricht ausgeſetzt An alsbald ertönten dann Klagelieder und Stoß⸗ 
feufzer in unferer Tagesprefle. Lehtere fpielt in Bremen eine eigen- 
thümlihe Rolle. Manchmal follte man glauben, ber „Sourier“ fei 
eine Schulzeitung, denn Lehrer ımb Eltern benutzen dieſes Blatt als 
Erercierplak für alle Wanſche und Beſchwerden. An Talt iſt kein 
Ueberfluß bemerkbar, und fo war es namentlich die Ferienfrage, welche 
bie Beranlaffung zu Verbächtigungen und Schmähungen aller Art gab, 
—— hat be Verorbnung des Scholarchats biefem Unfug im 
3 Einhalt gethan. Das Feriengeſet lautet wie folgt: 
1. 

Schulferien find außer ben Sonntagen, bem Himmelfahrtötage und 

ben obrigleitlich angeordneten Feſttagen 


a) in den höheren Schulen: 


1)» D bis Mitt O ſchließlich, 
N Bi ——— die a ——— 


bie Fnstioode 
vom erftien Montag im Juli an fünf Wochen, 
5 vom 27. September bis 3. Dftober einfchließlich, 
6) vom 24. December bi3 1. Januar einfchlieplich; 
b) in den Vollsſchulen: 

1) bom grünen Donnerftag bis Mittwoch nad) Oftern einſchließlich, 

2) bie beiden letzten Modentage im März, falls fie nicht ſchon 

in die Öfterferien fallen, 

3) die Pfingſtwoche, 

4) vom zweiten Montag im Juli an vier Wochen 

5) vom 24. December bis 1. Januar einſchließlich. 

2. 

Vorſtehende Beſtimmung gilt für alle Schulen in ber Stadt 
Bremen mit alleiniger Ausnahme der Waifenhausfchulen und ber Fach⸗ 
ſchulen, und ift ben Borftehern und Vorſteherinnen von Schulen bie 
Anorbnung weiterer ober anderer Ferien unterfagt. 

Das Scholarchat. 


Die Bremiſche Schulveputation befteht aus ben Scholarchen, 
(5 Mitglieder bed Senat) und 10 flabtbremifchen Mitgliedern ber 
Dürgerfhaft. Außerdem find ihr 3 Lehrer mit berathender Stimme 
beigeorbnet. Der Deputation erſcheint es nun wünſchenswerth, daß 
die Zahl der berathenden Lehrer auf 4 erhöht wird, damit auch bie 


in ihrem Jahresbericht einen Antrag auf Vermehrung ber Bat ber 
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bezatbenten Lehrer ſtellt, läßt ſie in ungewöhnlicher, aber nicht miß⸗ 
zuverſtehender Weiſe erklennen, daß die Zahl der gegenwärtig vorhan⸗ 
denen der Deputation unbequem geworden iſt. Uns erſcheinen 
7 Lehrer unter 18 Deputationsmitgliebern nicht zu viel, zumal kon 
Diefen 7 Lehrern 4 nur beratbende Stimmen haben. 

Die Hauptihule (Uymnafium, Realſchule LO, und Progymnaftum) 
Bat am 18. Januar, aljo mitten im Winter, das nee impofante 
Schulhaus bezogen. In der Stabt herrichte einige Verwunderung über 
dieſen Termin, und Sculbebörde und Lehrer bemübten fi), eine 
günftigere Umzugszeit zu bewirken. Umſonſt 

Natürlih ftellten ſich eine erhebliche Anzahl von Uebelſtänden 
heraus, unter benen bie Luftheizgung in ihrer ungleiden und unge- 
nügenden Wirkung oben an fleht. Wie man bört, belaufen fich bie 
Heizkoſten incl. Heiger und Berzinfung ber Anlage auf jäbrlih M. 20,000. 
— Ein abjchredendes Beifpiel! 

Schülerzahl: Die ſtadtbremiſchen Schulen mwurben im ver: 
floſſenen Schuljahte beſucht von 14,117 Kindern, 637 mehr als im 
vorhergehenden Sabre. Die rafhe Zunahme der Sculbevölferung 
macht bie Einrichtung neuer Schulen zur dringenden Nothwendigkeit 
und es ftehen beshalb fortwährend Schulhäufer im Bau. Bftern 
wurde eine neue Volksſchule mit 804 Schülern eröffnet. 

Schulgeld: Das Schulgelb für Volksſchüler ſchwankte bisher 
zwiſchen M. 20 — und M. 16,80 per Kopf; dabei traten für Ge⸗ 
ſchwiſter Ermäßigungen ein, die aber nicht gleichmäßig normirt waren. 
* nie Schuldeputation beantragt in biefer Beziehung folgende 

egelung: 


Es wird zu zahlen fein für in Sind 2 M. 20. 
„ zwei Geſchwiſter M. 30. 
drei 86. 


„ bie " 


II 


„ bier n „ 40. — 

Bon Aufhebung bes Schulgeldes ift alfo Feine Rebe, und alle bie 
ſchönen Reben über dieſen Gegenftand, welche im verflofienen Jahre 
im „Gewerbe und Induſtrie-Verein“ namentlich von Lehrern gehalten 
worden find, verlaufen, wie e8 fcheint, im Sande. 

Landfhulen: Ueber die bremiſchen Landſchulen erfährt bie 
Etadt nichts. Senat.und Bürgerfchaft bewilligen alle Jahre eine 
erheblihe Summe Gelbes für biefelben, wie es aber mit diejen 
Schulem gieht daxüber herrſcht tiefes Schweigen. 

Wie man hört, hat der Seminardireltor Credner in Begleitung 
einiger Senatoren ſämmtliche Landſchulen infpicirt und in Perſon 
Probearbeiten anfertigen laſſen. Wis freuen uns aufrichtig über dieſes 
Borgeben und Inüpfen baran den ſehnlichſten Wunſch, daß die Be- 
hörde ſich entfchließen möge, ſämmtliche Schulen unter fachmänniſche 
Inſpektion von nur zu biefem Zweck angeftellten Beamten zu ftellen. 
Daß diefe wohlthätige Einrichtung noch nicht befteht, darf als die be= 
Hugenäwertpeie Schwäche unſeres Schulweſens bezeichnet 
wer 


670 Die äußeren Verhältniffe der deutſchen Volkoſchule. 


Das Seminar bat 50 Zöglinge. Wegen Mangel! an Raum 
mußte eime ziemliche Anzahl Solcher, bie Ah als Bräparmben an 
gemelbet hatten, abgewiefen werden. Hoffentlich wird durch die m 
Ausſicht geftellte Vorſchule hinreichend Raum gefchaffen: nicht minder 
erwarten wir aber, daß das bremilche Seminar baldigſt eine Seminar 
ſchule erhalte. Die jekige Einrichtung, bei welcher die Seminariften 
der Dberflaffe in einer 5 Minuten entfernt liegenben Freifchule wöchent- 
wu einige Stunden unterrichten, Tann nur als Nothbebelf angefeben 


en. 

Zu der Wahl des neuen Seminarbireltors Grebner darf ſich bie 
Stabt, darüber herrſcht nur eine Stimme, aufridtig Glück wünfchen. 

Stunt 13. 1875. C. W. Debb. 


19. Lübed. 


Die Mittheilungen unſeres Berichterſtatters über das Lübecker 
Volksſchulweſen lauten wenig erfreulich. Als Hauptübelſtände des 
jetzigen Schulweſens hebt der umfangreiche Bericht hervor: 1) Ber 
jplitterung in zu viele Schulen mit ungenügend zahlreichen Stufen und 
Parallelllafien. 2) Begünftigung felbitftändiger Vorſchulen (Klein⸗ 
tinderfchulen, Spielfchulen, Kindergärten 2c.). 3) Gänzliher Mangel an 
geſchloſſenem Lehrerperfonal (daher das Wandern ber Lehrer aus einer 
Schule in die andere). 4) Nicht hinreichend burchgebilbete Lehrkräfte, 
wie foldhe das Geſetz mit Necht verlangt. 5) Höchft ungleich vertheilte 
Vergütung für Lehrerarbeit. — Hoffentlid werden bie Verhältnifie 
fih befler geftalten, wenn ber zu Anfang 1875 ald Shulrath er- 
wählte Fachmann fi) der Sache annimmt. Wir werben uns besbalb 
auch Für dieſes Jahr auf biefe Mittheilungen beichränten und im 
nächſten Sabre das Verfäumte nachholen. Es würde uns im hoben 
Grade erfreulich fein, wenn wir dann über Lübeck recht viel Gutes 
berichten Fönnten. | 


20. Das Reichsland Elfak-Tothringen. 


I. Öefeggebung. Im Jahre 1874 find:folgende Verordnungen 
zur Negeluug des Elementarfchulmeiens ergangen: : * ge 

1) Regulativ für bie Glementarfchule in Eliop2othrihgen som 
4. Januar 1874.. 2) Regulativ für die Präparandinfchule tn’ Elſaß⸗ 
Lothringen vom 4. Januar 1874. 3) Prüfungsordnung für Elemen- 
tarlebrer und Elementarlehrerinnen vom 4. Januar 1874. 4) Regu- 
lativ für die Seminare ber Elementarlehrer und ber Elementarlehre: 
sinnen vom 4. Januar 1874, 

Die vier genannten Verorbnungen find für das Volksſchulweſen 
bes Reichölandes von grundlegender Bedeutung und beshalb von bober 
Wichtigkeit. Wir würden deshalb auch die gefammten Schrifiitüde 
mit Vergnügen zum Abdrude bringen, wenn uns der beichräntte Raum 
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dies geftattete. Indem wir mit Bebauern auf ‚ben ‚vollen Abruf 
vergidhten, weiſen wir unfere Leier ausdtücklich darauf Hin, daß bes 
Wortlaut der gu. Regulative in der Straßburger Zeitung 1874, Nr. Di 
bis 27, in Kehr's pädag. Blättern 1874, Bb. III &..277 und 366 ff., 
Sowie in Keller's deutſcher Schulgefekfammlung 1874, abgebrudt ift. 
Den betreffenden Verordnungen liegen meift bie Preuß. Allg. Ber 
Rimmungen zu Grunde. Weſentliche Abweichungen treten nur im 
Einzelnen zu Tage. 


II. Lehrerbildung. Sämmtlicdhe Lehrerbilbungsanftalten er- 
freuen fich einer fleigenden Frequenz, fo daß in ben meiften bie Nor- 
malzahl von 75 Zöglingen in 3 Klaffen (in den Präparandenfchulen 
von 50 Zöglingen in 2 Klafjen) erreicht ift ober mit Dftern 1875 er⸗ 
reicht wird. Der außerorbentlihe Zudrang bon jungen Leuten beider 
Gefchlechter veranlaßt, daß die Eröffnung neuer Lehrerbildungsanftalten 
in Ausficht genommen ift, zu Metz (Lehrerinnen-Seminar), Kolmar 
(zweites Lehrer-Seminar), Pfalzburg (Lehrer:Seminar), St. Avold 
(Präparandenfchule), Lauterburg (Bervollftändigung bes Lehrer-Semi- 
nars und Präparanden-Anftalt., Nah Durchführung diefer Drgani- 
onen wird das Reichsland folgende Lehrerbildungsanftalten be= 

gen: 

1. Präparandenfchulen mit je 50 Schülern: zu Straßburg (Neu- 

borf), Kolmar, Lauterburg, St. Avold. 


2. Lehrer-Seminare mit je 75 Schülern: zu Straßburg, Lauter 
burg, Kolmar (Altes), Kolmar (Neues), Met, Pfalzburg. 


3. Lehrerinnen-Seminare mit je 75 Schülerinnen zu Straßburg, 
Schlettſtadt, Met. 


Aus diefen Seminaren iſt ein jährlider Zugang von 150 Lehrern 
und 75 Lehrerinnen zu erwarten. 


Methodologiſche Kurſe wurden gehalten zu Straßburg, Kolmar 
und Meb. 


II. Sonftige Verhältniffe. Die Zahl von Hilfslehrern, 
welche ohne feminariftiiche Vorbilbung zu befigen und ohne ein Ma- 
turitätgeramen beftanden zu baben, zum Theil noch aus der franzö⸗ 
ſiſchen Beit her, Verwendung finden, ift noch immer ziemlich erheblich. 
Eine nicht geringe Zahl derſelben hat fich in den außerordentlichen 
Prüfungen das Zeugniß der Befähigung erworben. 


Eine tief eingreifende Mafregel war die Entfernung ber geift- 
lichen Congregationen, welche unter auswärtigen Oberen ftehen. Doch 
war die Schwierigkeit, den Ausfall von Lehrkräften zu decken, nicht 
fo groß, als die Einen gehofft, die Andern gefürdtet hatten. Die 
Abnahme der Maturitäts-Prüfung in den Seminaren zu Straßburg, 
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fernung "ber geiſtlichen nn als eine Saab der katholiſchen 
Religion belämpften — die Einrichtung konfeſſionell gemifditer Schulen 
in Ausficht genommen worden iſt. 








AVIL Mittheilungen 


über 
Das fchweizerifche Volksſchulweſen 
J. 5%. Schlegel, . 


Reallehrer in St. Gallen. 


A. Das Schulweſen der Schweiz im Allgemeinen. 


Einleitender Ueberblick über die Bildungsbeftre» 
dungen. Das Yahr, über weldes wir heute Bericht geben wollen, 
war, wie das vorangegangene, ein vielbewegted. Wir leben in einer 
Zeit ber engeftaftung aller Berhältnifie in Schule, Staat und Kirche. 
In einigen Kantonen herrichte auf dem Gebiete des Schulmelens ein 
reges Leben, eine fruchtbare Thätigleit. Das find die glüdlihen Kan 
tone, wo man auf bee Bahn bes Freifiuns feſt und ficher einem 
beionnenen, gefunden, naturgemäßen Fortſchritt zuftenert, wo jeboch bie 
prinziptellen Gegenſätze noch nicht fo fcharf hervortreten und bie Par⸗ 
teien noch nicht fo feindlich einander gegenüberftehen, wie andermwärts; 
wo vielmehr Männer verſchiedener Anfchauung in beften Treuen einander 
die Hand bieten zu gebeihlicher Weiterentwidlung, fo bald es fi um 
bie Jugend⸗ und Bollöbildung handelt. In andern Kantonen fehlt leider 
dies friedliche Zuſammenwirken. Bald fleigert fich der Wetteifer in ber 
Prefie, in Vereinen, in Behörden zur heftigen Debatte, zu erbittertem 
Rampfe. Die feinbfeligen Parteien treiben einander gegenfeitig auf bie 
Spige, zum Extrem. Die Kluft, die Spaltung, die Entfrembung wirb 
immer größer; die Verfühnung, jede Annäherung wird zur Unmöglich⸗ 
kit. Da heißt e8: biegen ober brechen. In fol’ fturmbemwegten Zeiten, 
bei fo leidenfchaftlicher, gegenfeitig verlegender Rampfesweife kann für 
bie Schule feine erjprießliche Frucht reifen; da dürfen wir keine kern⸗ 
gejunde Entwickelung, feine folide, dauernde Reform erwarten. Die Er⸗ 
fahrungen, die man früher in Freiburg und Bern und jüngft in Luzern 
und Teifin gemacht hat, beweifen, daß vie erzielten Refultate nur fo lange 
beftehen, bis bie Gegenpartei bie Oberhand gewonnen. Ein Syſtem⸗ 
wechjel ſtürzt und ruinirt meiften® das im Sturm Croberte und Errungene. 
Wir geben zu, daß e8 Krebsfchäden und Feinde fortfchrittlicher Entwickiung 
giebt, Die nur durch einen Fräftigen Hauptfchlag zur befiegen find; wir 
geben auch zu, daß für Kantone, wo die Gleichgültigkeit, die Trägheit 
und Pedanterie jenen Aufſchwung hemmen, daß für Perioden ber Stagna⸗ 
tion und des Schlendriens, in benen kein frifcher Geifteshand mehr 
weht, fein Fortſchrittsgedanke mehr Wurzeln ſchlagen will, bahnbrechende 
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Charaktere und Feuergeiſter, die den Zurückgebliebenen einen Impall 
zu geben vermögen, und alle zu uenem feifgem Lehen und Schaffen au 
treiben, als eime wahre Wohlthat zu begrüßen find; aber ein fortwähren 
der Kampf auf Leben und Zob kann der Schule unmöglich frommen. 

Hier fliehen im enggefchlofiener Reihe die Slerilalen und Hodh⸗ 
konſervativen, bie fein Berftänbniß für die neue Richtung Haben, fanden 
gegen alles Neue, gegen jede Reformbeftrebung eifern und opponiren, 
bie fteif und ſtarr am Alten und Hergebrachten fefthalten, als ob fonk 
fein Heil zu hoffen wäre; bort gruppiren ſich bie Ultraradilalen, vie wit 
Geſchichte ynd Berhältnifie —— brechen, die rückſichtslos das Be 
ſtehende nieberreißen, ohne etwas Solides wieder aufzubauen. Nicht 
felten feblt da eine ſtarke, freiſimige Mittelpartei, pie einen entidie 
benen, doch maßvollen, ftetigen, dem Vollscharalter entſprechenden Fort- 
ſchritt im VBildungewejen anftrebte. Und gerade bier wäre ein Bräftiger 
Steuermann am Plate, der das Fahrzeug ficher nnd mit feftem Zügel 
durch das fiurmbewegte Meer zu lenken wüßte. Bft bleibt ben ge 
mäßigten Elementen, welche dem Neuen zufixeben, mit dem Alten, De 
währten aber nicht völlig brechen wollen, welche alfo eine wermittelste, 
verjöhnende Stellung einnehmen möchten, keine andre Wahl, ale fiä 
entweber einer ber friegführenden Partei anzufchließen, oder aber ein 
Abtheilung ohne Einfluß und Bedeutung zu bilden. — 

Bälte der Wettlampf allezeit einem würdigen, hohen Ziele: ber Er 
frifhung des Abgelebten, der geiftigen Bildung der Jugend, dem @IA 
des Volles, fo wäre diefer Preis wohl eines Kampfes werth; allein 
man fchlägt fi oft nit einmal um Principien und Saupffragen, 
fondern bloß um neue Formen, wobei die Mode und Rahahmungt 
ſucht meift eine große Rolle fpielt. — Wenn man einmal in bem beiven 
äußerften Lagern der wahren Toleranz, der gegenfeitigen Achtung Raum 
gönnt; wenn mau da und bort ber Ausſchüeßlichkeit und vem ln 
fehlbarkeitsdünkel den Abſchied giebt, dann ift auch wieder ein gemein 
james Wirken für die Hebung des Schulwefens möglich; dann fanı ed 
befier werden. Denn das Volk der meiften Kantone bat guten Willen 
and ift den Neformbefttebungen und einem zeitgemäßen Foriſchritte nicht 
abgeneigt. 

Zu den Kantonen, in welchen das Schulweſen ohne gemaltige 
Kämpfe erfreulich vorwärts geht, rechnen wir biejenigen, im benen die 
proteftantifche Bevölkerung vorberrfht, ober wo die Sreiftnnigen dat 
Uebergewicht haben. In Zürich befäupfen ſich mertwürbiger Weile zwei 
freifinnige Parteien, die Liberalen, welche fhrittweife dem Ziele zufreben, 
und bie Demokraten, welche bafielbe im Galopp erftürmen wollen. — 
Zu den Kantonen, in welden bie Stürme ben Fortfchritt erſchweren, 
zählen wir diejenigen, in welden Katholiken und Reformirte fa in 
gleiher Zahl vorkommen. Zur britten Kategorie von Kantonen, DE 
ohne einen Träftigen Anfporn von Seite des Bundes im Schulweſen 
zurüdbleiben, gehören tiejenigen mit vorherrſchend katholiſcher Beoöl- 
kerung: bie Urkantone, Wallıs, Freiburg x. Solothurn macht ein 
sühmlihe Ausnahme. 
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Nach unſerer Auſicht Üben immer auch bie politifchen umd kirchlichen 
Kämpfe und Stürme zu großen Einfluß auf die Schule aus. Allerdings 
kaum ſich diefe nicht ganz abfchließen, da ihre Interefien mit denjenigen 
bes. Staats und der Kirche eng vertnäpft find; doch kann eine Bermengung 
von Politit und Säule, wie wir fie gegenwärtig erfahren, legterer nicht 
von Nutzen fein. Man follte der Paͤdagogik eine unabhängige Stellung, 
eine felbfländige Entwidlung wahren und bie Schule nicht zur Mag der 
einen oder andern Macht erniebrigen. „Die Schule ift ein neutrales 
Sebiet, und wer fie nicht als ſolches achtet, wer fie in die politifchen 
Parteilämpfe hinein⸗ und hinabzieht, ber berfünbigt fih an ihr.“ 
(„RR Zürch. Ztg.9 

EEdhe wir zur ſpeziellen Berichterſtattung gehen, erſcheint ums zweck⸗ 
dienlich, wenn wir bie Bildungsbewegung in kurzen Zügen charalteri⸗ 
firen und einen Ueberblid über diejenigen Kardinalfragen geben, melde 
in dem betr. Zeitranme bei Behörden und Vereinen, dem Boll und ber 
Prefie in den Vordergrund traten. 


Zwei Gegenftände, die feit Jahren auf der Tagesordnung ftanden, 
find endlich zum Abſchluſſe gediehen. Es find die grundſätzlichen Fragen 
über die Uneutgeltlichleit des Primarunterridts, die Mi- 
litärpflicht der lehrer undüberden militärifhen Borunter« 
richt der Jugend. Mande Kantone hatten ſchon vor Erlaffung des 
eidgendffiihen Geſetzes das Schulgeld abgejchafft; einzelne erflärten and 
die Unentgeltlihleit des Sekundarunterrichts; den übrigen Kantonen 
wurde zur Vollziehung des Beichluffes eine Frift von 5 Jahren ein» 
geräumt. Der neuen Militärorganifation folgte bald auch eine Berorbnung 
über die eingenöffiiden Relrutenpräfnngen und Nachſchulen. 


Eine Frage, deren endliche Löfung wohl erſt nach heißen Kämpfen 
erzielt wird, betrifft die almälige Zentralifation des Schuls 
wefens Sie hat trog bes Widerftandes der SKantonefen in leiten 
Sahren entſchieden Fortfchritte gemacht. ‘Der Zeitgeift ftenert mit Macht 
auf dieſes Ziel. Die Föderaliſten, die der Uniformität und der Gleich⸗ 
maderei im Unterrichtöwefen entgegenwirfen und eine Berüdfichtigung 
der verfchiedenen, eigenthämlichen Verhältnifje verlangen, werben kaum 
im Stande fein, das Rab der Zeit lange aufzuhalten. Ihre Antipoden 
verfihern zwar, es fei nicht auf eine gänzliche Beutralifation abgefehen ; 
fie fiteben nur eine theilmeife Einheit an, um eine Steigerung ber 
Durchſchnittsbildung, einen gleihmäßigeren Volksbildungsſtand zn er= 
zweden. Ob fie aber die Macht haben, der Strömung Halt zu ge⸗ 
bieten, wird die Beit lehren. Im Kanton Genf ift bereits vollflännige 
Bentralifation im Unterrichtswefen durchgeführt. Im Kanton Glarus 
Dagegen wurbe die angeregte Bentralifattion für einmal abgelehnt. So 
eben liegt hier in Berathung, ob man ber einheitlihen Schuls 
infpeftion den Vorzug geben, oder ob man fi für das Bezirks⸗ 
Inſpektorat entſcheiden wolle. — Einige Zeitungsblätter brachten unlängft 
die Mittheilung, der Bundesrath beabfichtige, eine eidgensöſſiſche 
Schulinfpeltion einzuführen. Die Nachricht darf wohl als ver⸗ 
fräht betrachtet werden. — Ein bebeutungsvoller Schritt zur Einheit 
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und zu Erzielung einer nationalen Bollsfhule wäre bie Er 
ſtellnug eines eidgenöffifhen Schulgefeges, weldes vom ſchwei⸗ 
zeriſchen Lehrerverein als Ausführung des Schulartikels der ſchweigeri⸗ 
ſchen Bunbesverfafjung vorgeſchlagen und befürwortet wurde. Wohl 
werben bie angeorbneten eibgenöffifhen Nefrutenprüfungen zur Auhand⸗ 
nahme biefes Poſtulats drängen. Berfaflungsgemäß könnte baffelbe jedoch 
nur bie allerweientlichften Grundlinien enthalten. — Brof. Humbert iſt ver 
Anſicht, es könnte der gebachte Zweck vorberhanb eher durch Errid- 
tuug von brei [hweizerifgen Normalſchnlen zur Bildung 
von Lehrern erreicht werben. Er motivirte feinen Vorſchlag im einer 
befonderen Brofhäre. — Mit dem Streben nad Zentralifation fleht 
auch die Entſcheidung für die Art der oberften Leitung bes Erziehunge- 
weſens im Zuſammenhang. Manche Kantone verlangen bie Einführung 
des Departementalfyftems, nach welchem vie Führmig einem Er⸗ 
ziehungsdireltor übertragen wirb; andre finden es nicht gut, alle Gewalt 
in die Hand eines Mannes zu legen und erflären fi für das Rolle: 
gialiyftem, demgemäß ein Eeriehungsrath, aus mehreren Mitgliedern 
beftehend, vie Leitung zu beforgen bat. Einige wenige Kantone alzep⸗ 
tirten eine Einrichtung, welche die Vorzüge beider Syſteme vereinigt. 
Der Schulartilel der neuen Bundesverfaflung rief in vielen Kan⸗ 
tonen einer Revifion ber Tantonalen Schulgeſetze. Im ben 
Kantonen Wallis, Uri, Glarus, Solothurn find die neuen Schulgefete 
bereits in Kraft, das thurganifhe Bolt bat fi nächſtens Aber An- 
nahme oder Verwerfung einer Vorlage zu enticheiden*), in Graubünden 
und Scaffhaufen haben vie Erziehungsbehörben einen Entwurf hiezu 
andgenrbeitet; im Innerrhoden und in Bafelland wurden bie Projefte — 
bort vom Landrath, bier vom Volle — abgelehnt. In den Kantonen 
Baſelſtadt und St. Gallen hat man folgewichtige Schnlartikel in bie 
neuen Verfaſſungen aufgenommen. In St. Gallen muß berfelbe noch 
ber Bolleabfiimmung unterftellt werben**). — In den meiften der genann- 
ten Geſetze tritt die Tendenz entſchieden zu Tage, bie Barität im 
ben Schulen aufzuheben, einen Tonfeffionslofen Reli— 
gionsunterricht einzuführen, ober den Neligionsunterricht gänzlich 
aus der Vollsſchule auszuſchließen und benfelben durch eine Sitten- und 
Pflichtenlehre zn erfegen. Diefem umgeftaltenben, tiefeingreifenden Prin- 
zipe wird in allen gefebgebenven Behörden bad Wort gefprochen, in 
benen die Wortfchrittspartei ein Uebergewicht bat. Im den paritätifchen 
Kantonen Thurgau und Aargau ift bie Verſchmelzung ber reformirten 
und katholiſchen Schulen bereitS durchgeführt; auch in St. Gallen iſt 
eine folde Bereinigung angebahnt. Das Bolt ſcheint aber mit dieſem 
Grundſatz nicht völlig einverftanden zu fein. Weberhaupt iſt gerade andı 
bies eine Frage, welche bei ängftlihen Gemüthern große Beſorgniß er- 
wedt, und welde auch nicht ohne Aufregung und Stürme ihre Löſung 


M Tas thurg. Volk hat das neue Säulgefeh im Auguf d. J. angenommen. 
”*) Das Volk des Kid. St. Gallen hat bie revidirte Derfaffung am 12. Sept. 
d. 3. verworfen. 
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finden wird. Diefe Frage über bie Stellung des Religionsunterrichts - 
in ber Volksſchule ſteht neuerdings auf den Traktanden ber ſchweizeri⸗ 
ſchen gemeinnützigen Geſellſchaft; auch die fchmeizerifhe Prebigergejell- 
ſchaft wird ſich mit derfelben beichäftigen. Weber das Reſultat ver be= 
züglihen Berathungen werben wir fpäter Bericht geben. — 

Mit aller gie wurde in letter Zeit die Reform der Lehrer⸗ 
bildung an die Hand genommen. Leberall geht das Streben auf 
größere Grünblichleit und Erweiterung berfelben. In biefem Sinne 
wird eben dem DBernervolle die Annahme des neuen Seminargefetes 
empfohlen*). Selbft die im Schulweſen zurüdgebliebenen Kantone Wallis 
und Teſſin wagten einen Schritt zu verbefierter Lehrerbildung, indem 
dafelhft an die Stelle der mehrmonatlihen Bildungskurſe num zweifurfige 
Normalſchulen treten. In Züri wurde ber Lehrplan für das kanto⸗ 
nale Lehrerfeminar im Sinne erhöhter Anforberungen vevibirt. And in 
ben Kantonen Thurgau und St. Oallen wurde die Errichtung eines 
vierten Seminarkurfes angeregt, bier allervings mehr in ber Abficht, die 
nöthige Zeit zu gewinnen, um ben vorgefchriebenen Lehrfloff des gegen« 
wärtigen Unterrichtsplans allfeitiger und gründlicher burcharbeiten zu 
fönnen. Die allgemeine Stimmung im Volle ift zur Zeit biefer Idee 
noch nicht günſtig. — Die gefteigerten Anforderungen an bie Lehrer» 
bildung, die Periodizität oder die periodifhen Ernenerungs- 
wahlen (mit denen num and die Lehrer des Kantons Aargau beſchert 
werden follen), ſodann bie vielerorts unzureihenden Befolbungen 
haben in vielen Kantonen einen empfinblihen Lehrermangel und 
eine Abnahme der Frequenz ber Seminare hervorgerufen. Als 
das wirffamfte Mittel gegen ven Lehrermangel wird nun mit Recht vie 
Berbefferung der dlonomifhen Stellung ber Lehrer vor⸗ 
geſchlagen. Allmählig erwacht auch wirklich beim Bolte mit dem Bil 
bungsintereffe bie Einficht, daß bie Erhöhung der Lehrerbefoldungen eine 
bringende Nothwendigkeit fei. Baſelſtadt hat diesfalls ſtets feine Auf- 
gabe erkannt und ſteht als Vorbild an der Spige der Kantone. Aargau 
wird bei ber zweiten Volksabſtimmung hoffentlich tie Scharte auswetzen, 
ba fogar die Kantone Wallis und Granblinden die niebrigen Lehrer- 
gehalte etwas höher geftellt Haben. Im Kanton Zeifin, wo leider die 
reaktionäre Partei die Majorität erlangt bat, beginnen die Bildungs⸗ 
feinde ihre Wirkſamkeit mit Nebuzirung der Lehrerlöhne. — Um den 
Lehrermangel zur befeitigen, empfiehlt man im Fernern mehrfeitig bie 
Herbeiziehung von Lehrerinnen. Wohl erheben ſich noch einzelne 
Stimmen gegen die Anerlennung und Anftellung weiblicher Lehrkräfte; 
doch fpriht das allgemeine Urtheil zu Gunften verfelben. In dieſem 
Sinne äußerte fi) die einflußreiche fchweizerifche gemeinnütige Gefell- 
haft, welche die Verwendung von Lehrerinnen mit Wärme befürwortet. — 
Getheilter Anſicht ift man betreffs der Art der Heranbilbung von 
Lehrerinnen. Während manche der Errichtung befonberer Seminare 
das Wort reden, verlangen andere die Verbindung ber Lehrerinnenbildung 


*) Das Geſeß wurde bei der Ichten Volksabſtimmung angenommen. 
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mit höheren DMäpchenfchulen. Im teffinifhen Seminar haben bie män® 
lichen und die weiblihen Zöglinge gemeinfamenUnterricht: Auch bie 
vr. Erziehungsbebörbe geftattete weiblidgen Lehramtslandibatinnen bie 

ufnabme in das kantonale Lehrerfeminar; die fl. galliſchen Eryiehunge- 
und Seminarbireltionen gebacdhten, bem Borgange zu folgen; bie dee 


Erp 
Wie früher in andern Kantonen, fo erhob ſich dieſes Jahr auch im St. 
Gallen ein gewaltiger Sturm gegen die freie Richtung bes 
Seminars in Rorfhad. 

In den lebten Yahren trat da und dort das Streben immer beut- 
licher hervor, den fachlichen, abgejchlofienen Lehrerlonferenzen mehr ven 
Charalter von allgemeinen Bildungsvereinen und ge- 
mifhten Schulſynoden zu verleihen. Man fürdtet, vie Konfe⸗ 
venzen begünftigen auf nachtheilige Weife das Kaftenwefen, ben einfeitig 
forporativen Geift; man hofft tagegen, bie Einverleibung von Schul 
freunden verfchiedener VBerufftände diene jenen Lehrervereinen zu wohl 
thätiger Erfriſchung; fie kräftige umd fürbere das allgemeine Bildunge⸗ 
intereffe und bewahre vor erflufiver, pebantifcher Richtung. — Ebenſo 
mehren fi die internationalen päbagogifhen Bereine, in 
denen Lehrer verjchievener Kantone, ja and) ſchweizeriſche und deutſche 
Schulmänner zufammentreten, um gemeinfam das Beſte der Schule zu 
fördern. Jüngſt wurde von einer Seite die Gründung eines all: 
gemeinen fhweizerifhen Bolksbildungsvereins angeregt. 

Mit überzeugenden pädagogiſchen und fanitarifchen Gründen und mit 
beftem Erfolg wirkten in letzter Zeit Schulmänner und Aerzte vereint für 
einen ſpätern Schuleintritt. Die meiften kantonalen Schulgefege 
beftimmen für den Eintritt das erfüllte fechfte Altersjahr; einige Berg- 
fantone geftatten bie Aufnahme ſogar erft mit dem zurüdgelegten fiebenten 
Lebensjahre. Dagegen verlangt man ben Ausbau der Volksſchule nad 
unten durch Errichtung von Fröbelſchen Kindergärten Su 
neuefter Zeit haben ſich die Hr. Pfr. Wadhter, Dir. Morf und Hollmann 
Durch gediegene Schrifthen um vie Kindergartenfacdhe verdient gemacht. 
Auch einige Öffentliche Blätter ſuchten durch empfehlenne Aufläge dem 
Inftitut mehr Eingang zu verfchaffen. Dem Vorgang von St. Gallen 
in Gründung eines Kindergartens folgen in näcfter Zeit: Zürich, 
Winterthur, Bafelftabt, Aarau, Luzern zc. 

Mit gleihem Ernſte arbeiteten Vereine und Behörben für Er— 
weiterung und Ausdehnung der Bollsfchule nah oben durch Ein= 
führung von Fortbildungsſchulen. Solothurn befist bereits 
eine gejeglihe Fortbildungsſchule; der Große Rath des Kantons Thur⸗ 
gau entſchied ſich ebenfalls für die obligatorifche Fortbildungsſchule, die 
bis zum 18. Jahre dauern fol. Auh in Zürich firebt man bie 
Gründung von Zivilfhulen an. In andern Kantonen will man vorerft 
ven Verſuch mit freiwilligen Fortbildungsſchulen machen, und glaubt, 
auf diefem Wege eher den Zwed zu erreichen. 

In legten Jahren trat ſodann vie Schulbanffrage, die 
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HKeform des Turnunterrihts, überhaupt die Schulgefunp- 
beitspflege immer mehr in ben Borbergrund. Die neuen Schulgefebe 
von Glarus und Solothurn erflären die Leibesübungen als obligatoris 
ſches Lehrfah. Die Erziehungsbehörven beider Kantone richteten ihr 
Augenmerk auch auf die Herftellung zwedmäßiger, gefunbheitspieulicher 
Schullokale. Um die Nothwendigkeit einer bezüglichen Reform zu begrüns 
den, forgten fie für ftatiftifche Aufnahmen, deren Refultate in interefianten 
Tabellen erſchienen find. Bafelftabt, Aargau und Zürich flellten für 
Erlangung zwedgemäßer Subfellien Spectallommiffionen auf, und in 
Zärich wurde zu diefem Zwede eine Shulbantausfiellung au 
georbnet. (Siehe „ſchweiz. Lehrerztg. 1874” pag. 441.) Die Schulbehörben 
der Städte Schaffhaufen und Bern wandten ihre Aufmerkſamkeit ſpeciell 
anf die. jchredlih überhanpnehmende Kurzſichtigkeit. Die ftatifti- 
jhen Erhebungen bier und dort mahnen zu größter Vorſicht. Ein treff⸗ 
Lies Scrifthen von Dr. Treichler beftätigt bie bort mitgetheilten be= 
denllihen Thatſachen. 

Ein befonderes Intereſſe zeigte die Schulwelt für die Lehr⸗ 
mittelangelegenheit. Die Herren Dr. Tſchudi und Prof. Ram 
bert begründeten in ihren Berichten über die Unterrihtsausftellung in 
Wien die Wünfhbarleit einer permanenten [hweizerijden 
Ausftellung von Lehr- und Anfhauungsmitteln; eine 
Xehrerlonferenz der Stadt Zürich ergriff in Verbindung mit der Schul 
behorde die Initiative jür die Realifirung diefer Anregung. Auch in St.Oallen 
fprah man ernfilid) Davon, eine bleibende Tantonale Lehrmittel: Aus» 
ſtellung anzuordnen. Für Erftellung von trefflihden Veranſchaulichungs⸗ 
mitteln bat ſich Erzieher Beuſt in Zürich wirkliche Verdienſte erworben. 
Mit der Leſebuchfrage im Speciellen beſchäftigten ſich die Schul⸗ 
ſynoden in Solothurn und Bern, dann auch die Lehrerlonferenzen in 
Graubünden, Glarus und Thurgau. In allen brei Vereinen wurde das 
dort obligatorijch eingeführte Lehr: und Lefebud von Scherr einer ſcharfen 
Kritik unterworfen. Dan war allgemein der Anficht, daſſelbe entſpreche den 
gegenwärtigen Anforderungen der Pädagogik in feiner Weile mehr. — 
Einen beftign Sturm veranlaßten die Lehrmittel im Kanton 
Züri. Die außerorbentlihe Aufregung galt bem neuen obligatorischen 
Sroänzungslefebuch, insbeſondere dem gejhichtlichen, von S. Vögelin 
verfaßten, Theile veflelben, gegen deſſen Einführung mehrere Gemeinden 
aus päbagogifchen und religidfen Gründen proteftirten. Die venitenten 
Schulkreiſe appellirten an den Großen Rath. 

Im Berihtsjahre kam endlich der Lang zurüdgehaltene Unwille 
gegen die zwedwiprigen Schlußprüfungen oder Schuleramen 
zum Ausbruch. Als die Herren Rektoren Sutermeifter und Zehenber, 
Pfarrer Chriftinger u. A. viefe Paradefeſte wahrheitsgetreu und an 
der Hand einer vieljährigen Erfahrung fchilderten und verurtheilten, 
als fie mit Überzengenden Gründen fir DBefeitigung ver verberblichen 
Schauftellungen ſich ausſprachen, da wurde ihnen von vielen Seiten 
Beifall zugerufen. In gleichem Sinne ſprachen fich die „ſchweizeriſche 
Lehrerzeitung‘‘ und der „pädagogiſche Beobachter” auß. 
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Schon oft ertönte der Auf für Hebung ber weiblichen Bildung. 
Bu biefem Zwecke errichtete die Stadt Zurich eine, Über der vierfurfigen 
Madchenſekundarſchule ſtehende, Höhere Töch terſchule, welche fich jegt 
ſchon einer bedeutenden Frequenz erfreut. Die Leitung bat ber bewährte 
Shulmann Br. Zehender übernommen, befien Stelle an ber böhern 
Möpchenfhule und am Lehrerinnenfeminar in Winterthur Hr. Bfarrer 
Bamper übertragen wird. Zur Börderung bes gewerbliden Un: 
terricht8 Kat neuerbings bie ſchweizeriſche g. Geſellſchaft einen Auſtoß 
gegeben, ba fie bie Frage zum Gegenftand ihrer Berathungen genommen 
hatte. Mehrere Referenten der Bereinsfeltionen fanden es nicht rathfam, 
den Realfchulen das Gepräge von vorzugsweife gewerblichen Lehr⸗ 
anftalten zu geben. Empfehlenswerther jei es, für dieſen fpeziellen 
Zweck in den verfchienenen Theilen der Schweiz Tech niken nach ber 
Mufteranftalt in Winterthur zu errichten. 

Auch für Rultivirung einzgelnerlinterrihtsfäder wurde 
Anerkennenswerthes geleiftet. Ein neu gegränbeter Berein hat 
fpegiell „bie Reform des Zeihnungsunterrichts" zur Aufgabe 
gemacht. Um den Bwed eher und ficherer zu erreichen, beſchloß ex bie 
Herausgabe eines eigenen Organs. Hoffentlich wird man nicht darauf 
ausgehen, dem ftigmographijchen Zeichnen Eingang in vie Bollefchule zu 
verſchaffen. Für eine zeitgemäße Berbefferung bes Arbeitsfchul- 
unterrihts wirkte in amerlennenswertger Weile Frl. Weißenbach, 
befonder8 durch Leitung von Biltungsfurfen und dur ihre nem er⸗ 
ſchienene „Arbeitsſchulkunde.“ 

Hat auch das Berichtjahr keine bedeutende, epochemachende Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der pädagogiſchen Literatur aufzuweiſen, 
fo können wir doch mehrere Schriften anzeigen, die geeignet find, in 
einzelnen Zweigen bed Unterrichts eine geiftig bilvendere und erfolg⸗ 
reichere Methode zu erzielen. 

Auch bie Tagespreffe, welde in nenerer Zeit den Schulfragen 
größere Aufmerkſamkeit widmet, als dies früher ver Fall war, wirkte 
durch gut gefchriebene Aufſätze dem Schlendrian, der Routine, der band» 
werlemäßigen Führung der Schule, der bloßen Lern: und Abrichtungs⸗ 
ſchule, dem häufig zu Tage tretenden Utilitätsprincip, dann auch ber 
Gleichgültigkeit mander Eltern, dem ſtrafwürdigen Gehenlaffen einzelner 
Gemeinden und Behörben fräftigft entgegen; ſie fpornte zu raftlofem 
Fortſchritt, zur fleten Vervolllommnung; fie pries diejenige Schule als 
mufterhaft, die als Unterrihts- und Erziehungsanftalt eine wahrhaft fo- 
five Bildung des Berftandes und Charalters zu geben vermag, eine 
Säule, aus der junge Bürger mit hellem Kopf, warmem Herz unb an- 
ftelliger Hand hervorgehen. — Allerdings gab e8 auch Publiziften, bie 
ihre Pflicht nicht in diefem Sinn und Geift erfüllten, bie gegentheils 
verberbli wirkten. 

Den Schluß nuſrer Schnlnachrichten bildet bie Tobtenlifte verbienft= 
licher ſchweizeriſcher Schulmänner und die Mittheilnngen über bie Er⸗ 
em zweier namhafter vaterländifcher Pädagogen: Wehrli 
mb Kruſi. 
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Nah Andentung ber zeitbewegenven Ideen und nach ber überſicht⸗ 
lichen Angabe des Hauptinhalts unferes Berichts gehen wir zu ben 
Speziellen Mittheilungen. 

1: Borfhläge zur Ausführung bes Schulartilels der 
nenen Bundesverfajfung Der fhweizerifhe Lehrer= 
verein hat am 7. Sept. 1874 in fehr zahlreich befuchter Berfammlung 
zu Winterthur auf Grundlage zweier Referate Über die Vollziehung bes 
Art. 27 der neuen Bundesverfafſung Berathung gepflogen und mit großer 
Mehrheit befchloffen, ven Bundesrath zu erfuhen, durch Vorlage eines 
eidpgendffifhen Boltsfhulgefeges eine wirkfame Ausführung 
des erwähnten Artikels anzubahnen. Der Zentralausfhuß erließ bald 
darauf dieſem Auftrage gemäß ein Schreiben an die oberfte ſchweizeriſche 
Behörde, in welchem er bie in der Diskufflon betonten Hauptpunfte her- 
vorhob. Demnach hätte, nad der Anficht der Lehrerichaft, das ſchwei⸗ 
zeriſche Schulgefet fichere Normen aufzuftellen, insbefonbere über: 

a. das Minimum der Schuljahre, die jährlihen Schulwochen und 

die wöchentlichen Schulſtunden; | 

b. ‚eine obligatorifche bi8 ins Yünglingsalter ſich erſtreckende Fort⸗ 

bildungoſchule; 

o. das Morimum der Schulerzahl für eine Lehrkraft; 

d. Beſchaffung und Qualität der Lehrmittel; 

e. bie geeigneten Mittel, die ſchweizeriſche Jugend überall auch zu 

törperlicher Geſundheit, Kraft und Gewandtheit zu erziehen; 

f. ein beſtimmtes Maß der Anforderungen an die allgemeine Bil⸗ 

dung und die Lehrbefähigung der Lehrer; 

g. ein Minimum der Lehrerbefolbung, und 

h. über die Art, wie ber Bund, theild überhaupt, theils fpeziell 

mit Beziehung auf Punkt 3 im Art. 27 die Kontrole über 
das Schulwefen in den Kantonen ausüben werde. 


Am 4. Dftbr. 1874 verfammelten fih in Baden die Abgeord⸗ 
neten ber ſchweizeriſchen Volksvereine. Sie fanden, daß 
jet, nach der Annahme der neuen Bunbesverfaffung, die Milfton ber 
Bellevereine erft recht beginne, indem es fih nun um ben innern Aus⸗ 
bau des neuen Gebäudes und ftaatlichen Lebens handle. ALS eine ber 
erften und größten Aufgaben betrachtete man die Anregung zur Aus⸗ 
führung des Schulartifels durch Erlaß eines eidgenöſſiſchen Schulgefetes. 
Allererft entſtehe, jagt das Rundſchreiben an bie Sektionen, die Frage, 
06 der Bund befugt fei, auf Grund des Art. 27 ein eibgenöfftiches 
Schulgeſetz zu erlafien. Die Abgeorbneten bejahten die ompetenzfrage. 
Zwar fprehe die neue Bundesverfaflung die Verwaltung bes Primar⸗ 
ſchulweſens den Kantonen zu. Allein fie verlange zugleich, daß fie für 
einen genügenven Primaruntereicht forgen müflen. Die Mittel zu dieſem 
Zwede feien: genügende Schulzeit, Lehrerbildung, Lehrerbefoldung, Lehr: 
mittel ꝛc. Die Anwendung biefer Mittel dürfe der Bund nicht dem 
Belieben bildungsfeindlicher Kantone überlafien. Wenn ber Bund be= 
redhtigt war, ben Zweck feflgufegen, fo fei er beredtigt und ver» 
pflichtet, auch die Mittel zu normiren. Die Nothwendigkeit eines eid- 
gendffifchen Schulgefeßes zeige ſich fofort, wenn man einen Blick auf 
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die Schulzuflänne einiger Kantone werfe, beifpiel6weifeauf peu Schulbericht 
des ſchwyzeriſchen Exziehungspepartements unb die Lehrerbefoldungstabelle 
vom Staatsrath Torrente. Bezüglich des Inhalts eines ſolchen Geſetzes 
lehnt fi das Memorial an vie Refolutionen und Borfchläge des ſchwei⸗ 
zerifchen Lebrertags, die ſich durch Mäßigung auszeichnen und in feine 
Spezialitäten fich verieren, bie auch die Selbflänbigfeit ver Kantone 
wahren und feine Hentralifation des Schulwefens tendiren. Obige adıt 
Punkte wurden im Schreiben näher motivirt und präziſirt. Auch vie 
„ſchweizeriſche Grenzpoſt“ unterzog die adıt Punkte einer ein: 
gehenden Beiprehung und Prüfung, insbejondere diejenigen, welche bie 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Fortbildungeſchule, die eibgenöfftjde 
Kontrole über den Gang und bie Leiflungen bes Primarunterrichts iz 
ben Santonen, den Religionsunterriht und ben Finanzpunkt berühren. 
Betreffend den Neligionsunterricht werde fi der Bund nur die Ge 
nehmigung ber religiöfen Lehrmittel vorbehalten. „Der Lehrertag war 
vom Geifte wahrer Toleranz durchdrungen. Die Lehrer wollen feine 
Bunbetreligion, feine eidgenöſſiſche Schablone für das, was Jeder glauben 
fol.“ Die Finanzfrage betreffend frage es fi, ob die angefirebte Schuf- 
organifation bie finanziellen Kräfte der Kantone nicht Überfleige. Für 
bie indnftriellen Kantone (weitlihe und nördliche K. für Glarus und 
Appenzell a. Rh.) könne dieſe Frage verneint werden, indem fie bereits 
haben, was angefirebt werde. Ein anderes fei e8 bezüglidh der zurüd⸗ 
gebliebenen Kantone des Hochgebirge: Uri, Wallis, Unterwalden, Zeffin, 
Graubünden, auch Freiburg, Schwyz, Zug und Innerrhoden. Da müſſe 
ber Buud der Schule mit Subventionen nachhelfen. Mit einer Summe 
von einer Million Franken jährlich) könnte ein bedeutender Wortfchritt 
erzielt werben. — Noch bemerkt der Korreſpondent, daß unter der Lehrer: 
fhaft von feiner weitgehenden Zentralifation die Rebe fei. Die Be- 
fürdtungen erweifen fi alfo als grundlos. — 

Mit Wärme und in zuftimmendem Sinne äußerte fi auch ber 
„Bund“ über obige Grundzüge für ein eidgenöſſiſches Unterrichtsgefeg. 
Eine nationale Vollsſchule bringe Eintracht, Kraft und neues ſchöpfe⸗ 
rifches Leben in das Schweizervoll. Schon der edle Stapfer habe dies 
i. 3. 1802 erlannt. Jetzt fei die Zeit da, feine Gedanken zur Ber 
wirklichung zu bringen. Referent bringt der Ueberfichtlichleit halber die 
Hanptgefihtspunlte in ein Syſtem und erhält folgenden Grundriß: 
1. Schußeit: 1) Zahl der Alltagsfchuljahre, 2) Zahl der jährlichen 
Schulwochen, 3) Zahl der Jahre der obligatorijhen Fortbildungsfdnule ; 
II. Unterricht: 4) Genehmigungsrecht der religiöſen Lehrmittel, 5) ein⸗ 
heitlihe Lehrmittel, 6) Unentgeltlichleit der Lehrmittel, 7) Kontrole durch 
den Bund — Inſpektion der öffentlihen und Privatichulen durch Fach⸗ 
männe; IIIL Schüler: 8) Marimum der Schälerzahl einer Schule; 
IV. Lehrer: 9) Minimum der Lehrerbefoldung, Bunbesfubfivien, 10) 
Freizügigkeit, 11) Hebung ber Lehrerbildung. 

Die bernifhe Schulſynode beſchloß, die Petition ber ſchweiz. 
Lehrer lebhaft zu unterftügen. Dafielbe gefhah von einem thurgauifchen 
Berein. Auch die Lehrerzeitung zog ben Gegenfland neuerdings 
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in Erwägumg in ben Artikeln: „vie ſchweizeriſche Volksſchule““ und das 
„eidgenðſſtſche Lehrerbeſoldungeminimum“. Die Verfaſſer gelangten im 
Weſentlichen zu gleichem Reſultate. Originelle Gefihtspunkte fanden 
wir in benfelben nicht, wohl aber eine fpezielle Auseinanderſetzung 
( Schuldauer: vom 6—14 J., Maximum der Schülerzahl 60, Gehalts⸗ 
minimum $r. 1000). An der demokratiſchen Berfammlung in Winter 
thur legte Prof. Bögeli einen Entwurf eines Ergänzungs- und Zivil⸗ 
ſchulgeſetzes vor, nach welchem die Ergänzungsichule das 7.—9. Schuljahr 
mit, 12 wöchentlien linterrichtöftunden, bie obligatorische Zivilſchule 
die Altersftufe mit mindeſtens 2 möchentlihen Stunden nmfaßt; bie 
befonderen landwirthſchaftlichen und gemerblichen Fortbildungsſchulen 
würden in ber Regel von Wanderlehrern geleitet. — Daß das „Rütli“ 
berichtete, man beabfichtige in maßgebenden Kreifen, zur Ausführung 
des Schulartilel3, am eidgenöfflfhen Departement des Innern eine be= 
fondere Abtheilung für das Unterrichtsweſen aufzuftellen, an deſſen 
Spige ein Direktor oder eidgenöſſifcher Schulinfpeltor zu ftehen 
käme, daß ferner Prof. Humbert ein Schriften veröffentlichte, worin 
er vor allem auf Gründung von fhweizerifhen Normal: 
ſchulen bringt, haben wir in der Einleitung angedeutet. 

2. Der militärifhe Borunterridt der Schuljugenp 
und die Militärpfliht der Lehrer gehören zu den widhtigften 
Buntten der neuen ſchweizeriſchen Militärorganifation, welche in den eid⸗ 
gendififhen Häthen behandelt wurden. Der Bundesrath hatte im biefer 
Hinficht folgende Beftimmungen in ben Entwurf aufgenommen: „bie 
Kantone find verpflichtet, der ſchulpflichtigen männlichen Jugend benjenigen 
milttärifhen Vorunterricht zu ertheilen, welcher mit den gymnaſtiſchen 
Mebungen verbunden werben Tann. In ben höhern Schulen wird biefem 
Unterriht eine weitere Ausdehnung gegeben. Die Heranbildung ber 
Lehrer zu viefem Unterrichte gefchieht durch den Bund. Die aus ber 
Schule entlafjene Jugend ift 5i8 zum Beginn ber Wehrpflicht zur Fort⸗ 
fegung biefer Uebungen gehalten, welche jährlih während wenigftens 15 
balben Tagen vorzunehmen find.” Die nationalräthlide Kom— 
miffion rebugirte die Borfchläge auf folgende Beftimmungen: „Die Ran- 
tone haben dafür zu forgen, daß die männliche Jugend vom 10.—20. 
Altersjahr durch einen angemefjenen Zurnunterricht auf den Militär- 
bienft vorbereitet werde. Der Lehrer erhält bie zur Ertheilung dieſes 
Unterrichts uöthige Anleitung in der Rekrutenſchule. Die Lehrer Tünnen 
nah beſtandener Rekrutenſchule von weitern Dienflleiftungen dispenſirt 
werden, wenn bie Erfüllung ihrer Berufspflichten dies nothwendig macht.“ 
Eine Minderheit der Kommiſſion beantragte Streihung jeder auf ben 
milttärifhen VBorunterricht bezüglichen Beftimmung. Da Hiemit vie künf⸗ 
tige Stellung und Aufgabe von Schule und Lehrerfchaft zum Wehrweſen 
firirt werden follte, fo war es ſachgemäß, daß der ſchweizeriſcheLehrer⸗ 
verein, der fih fhon am Lehrerfeſt in Bafel für biefe Idee aus⸗ 
geiprochen, die Frage neuerdings bißkutirte, um ber gejeßgebenden Be⸗ 
börde vor der Schlußnahme ihre Anfichten fund zu geben. Sie entſchied 
ſich mit Mehrheit für den bunbesräthliden Entwurf. Ebenjo nahm der 
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ſchweizeriſche Turnlehrerverein ben Gegenflanb in reifliche Be 
rathung unb gelangte bei ber Abftimmung zu bemfelben Refultate. Ya 
gleihem Sinne äußerte fi ein Referent an der zürd. Dffiziers- 

efellihaft. Er betonte die enorme VBebeutung eines rationellen 

urnunterrichts für alle Stadien ber Vollsſchule. Rad feiner Anfidt 
umfaßt der erfle Unterricht eine Reihe Orbnungsübungen, bie wefextlid 
des Solvatenfchule entſprechen, ferner Geräthe-, Frei und Ratioual- 
übungen in methodifher Stufenfolge. Dieſes Turnen bis zum 15. 
Jahre entbehrte jedoch des eigentlichen militärifchen Gepräges. Für bie 
Periode vom 15.—17. Iahre müßte das Turnen Einheit in Kommando 
und Ausführung erlangen. Dazu kommen Erkurfionen, Märſche, Schiek- 
und Waffenübungen. Der eigentlihe Waffenunterricht würbe auf bie 
dritte Periode bis zum 20. Yahre fallen. Referent beleuchtete ſchließlich 
bie Entwidlung bes Kadettenweſens an böhern Lehranftalten. 

Die Stimmen der Prefie waren nicht fo ausnahmlos für dieſe 
Neuerung. In der „Slarnerzeitung” opponirte ein Schulfreund 
fowohl gegen die Wehrpflicht ver Lehrer, als auch gegen den projeftixten 
Borunteriht. Er wunſche ben Lehrer mit feiner vollen Thätigleit in 
ber Echule; an biefer Stätte könne er dem Vaterland weit mehr Segen 
bringen, al® durch Nefrutenunterriht und Waffenübnngen. Die Zeit 
reiche nicht aus, um tüdtige Militär zu bilden; werde aber hiefür mehr 
Zeit in Anfprud genommen, fo geſchehe dies auf Koften der Vollsſchule 
und der Volksbildung. Die Ferien, bie man für den Rekrutendienſt be 
ſtimme, feien für den Iugenderzieher zur lörperlihen und geiftigen Er- 
holung durchaus nothwendig. Es fei nit vom Guten, daß man das 
Militärweſen der Schule überordne, daß man fchon die Volksſchule mit 
militäriſchem Geifte erfülle. Mit aller Ueberzengung belämpfe er bie 
Militär-Republil. — Auh „das Wochenblatt für den Seebezirt 
und after” äußerte Bedenken gegen bie weitgehenden Beftimmungen 
und war für Berwerfung. Es fagte u. A.: „Wir befürchten vor allen, 
daß durch die obligatoriihe Einführung bed militärifhen Turnens ber 
Schule der Geift eines ſtreng militärifchen Formalismus eingeprägt, 
bag ein firammes WPolizeiregiment die Oberhand gewinnen werbe. 
Zweitens bringt eine Ausdehnung bed Turnunterrichts der Bolksfchule 
auch in fachlicher Beziehung Schaven. Die Neuerung entzieht den Lehrer 
fo ſtark der Schule, daß er dem eigentlichen Lehrerberufe nicht mehr 
feine ganze Kraft widmen kann. Die Sache bat auch ihre bebenfliche 
finanzielle Seit. — Sollen denn alle Intereffen dem Moloch des Mili⸗ 
terismu® geopfert werben?” Noch befämpft der Korrefponvent bie Mei⸗ 
nung, daß ber Militärbienft dem Lehrer Achtung und Popularität vers 
ſchaffe. In Winterthur, wo die Lehrer dem Projekt beigeftimmt haben, 
ſei nicht die gefammte fchweizerifche Lehrerfchaft verfammelt gewefen. 
Im Zuge bes Feſttaumels fei vieles möglih. Wer recht keck auftrete, 
das Maul recht voll nehme, richte da immer mehr aus, als wer be= 
dächtig die Sache anfafle und fie nach allen ihren Konfequenzen behandle 
So gehe e8 bei derartigen Feſtverſammlungen. — 

Die Lehrer der welſchen Schweiz (Waadt, Genf, Neuen 


J 
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burg) votirten, entgegen ben Beſchluß ber Lehrertage in Winterthur, 
für Befreiung der Lehrer vom Militärhienfte. 

Im NRationalrathe befürmworteten ven Vorſchlag insbeſondere 
die Hr. Stämpfli und Welti mit allen Teuer. Die Altersfiufe vom 
16.—20. Yahre fei bei der vollſten Emanzipation von allen Bildungs⸗ 
einrichtungen einer gewiflen Verwilderung ausgefetzt; ber militäͤriſche 
Borunterriht liege daher nit bloß im militärifhen, fonbern im alls 
gemeinen Kulturintereffe. Der militärifhe Borunterricht werde den Lehrer 
ſelbſt heben uud ihn zum ganzen ehr⸗ und wehrfähigen Manne machen. 
Man bezwede nit die Förderung eines militärifhen Formenweſens, 
fondern bie Hebung ber vaterländifhen Wehrkraft in Lörperlicher und 
geiftiger Hinfiht. Es fei gerade das Gegentheil you Milttarismus, 
wenn ber militärifche Vornnterricht von ber Kaſerne in die Schule ver⸗ 
Legt werde. Darin liege für beide Theile eine wejentlihe Erfriſchung. 
Die körperlihe Ausbildung ftehe überhaupt in inniger Wechſelbeziehung 
mit ber geiftigen und fei fo nothwendig, wie dieſe. In dem glorreichften 
Zeiten unfrer Schweizergefchichte giengen bie zinile und bie militärifche 
Bildung Hand in Hand, Nur wenn bie Schweiz in biefer Richtung 
rationell und eigenartig vorgehe, dokumentire fie ihre Exiſtenz⸗Berech⸗ 
tigung. Diefe Beftimmung fei ber Edftein der neuen Milttärorgani« 
fotion. Die ganze Idee fei eine neue und babe, wie alles Nene, mit. 
Borurtheilen zu kämpfen. 

Die Genfer und Wandtländer erhoben praktiſche Bedenken und 
wiefen auf bie vielen oppofitionellen Eingaben aus der franzöſiſchen 
Schweiz bin. Wed, Arnold u. U. befämpften die neue Iee. Man 
entfrembe die LXehrer ihrem Berufe Die militäriſchen Uebungen arten 
in zwedlofe Spielerei and. Der militärifche Nugen fei nicht fo groß 
umb jedenfalls nicht mit vem Schaden zu vergleichen, welcher ber Volks⸗ 
ſchule erwachſe. 

Der Nationalrath faßte nach geſchloſſener Diekuffion mit 86 gegen 
19 Stimmen folgenden Beihluß: Der Turnunterriht bat mit dem 10. 
Jahr zu beginnen. Der militärifhe Vorunterriht wird auf die GOym⸗ 
naſtik beſchraͤnkt. Er foll nicht prinzipiell durch den Lehrer ertheilt werben. 
Auch Kinder der Privatfchulen haben den militärifchen Vorunterricht zu 
beſuchen. — Die Frage der Militärbienftpflicht ber Lehrer wurde im Sinne 
der Kommifſion erledigt. 

Im Ständerath wollten die einen Redner weiter gehen und 
legten für bie Fortfegung der Uebungen nad dem Austritt aus der 
Schule auf die Schiekübungen da8 Hauptgewiht. Schule und Militär- 
weien haben einen analogen Zwed, ven ber Ausbildung bes Volkes. 
Sie erflärten fih gegen die Beſchränkung des militäriihen Vorunter⸗ 
richt8 auf das Turnen. Die andern wollten dagegen noch weiter redu⸗ 
ziren. Der Militärunterriht könne nur von milttärifch geſchulten In⸗ 
firuftoren mit Nugen extheilt werden. Das bloße Turnen aber fei ein 
Schulfach, und bezügl. Vorfchriften gehören in ein Schulgeſetz, nicht in 
eine Militärorganifation. In Berggegenden fei ber projeltirte Borunter- 
richt gar nicht durchführbar. Die Abftimmung ergab folgendes Refultat: 
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S ver Primarſchule fol der Turnunterricht eingefäßet werden. Diefer 
Unterricht. [el in ber Regel darch bie Lehrer *868 werden. Die Lehrer 
find hieza in den Seminarien und durch den Bund vorgubülben. Bon 
dem militärifchen Unterricht für bie veifere Jugend muube abſträhirt. 
Die beiden Käthe einigten fi alsbamı auf folgenbe Punkte: Die 
Lehrer find wehrpflihtig. Sie können nad beftandener 
von weitern Dienftleiftungen biepenfirt werben. Die Kautone forgen 
bahn: daß bie mäunlie Jugend vom 10. Jahre bis zum Austritt aus 
durch einen —— Turnunterricht auf den Mili⸗ 
—2* vorbereitet werben. Diefer Unterricht wird in ber Regel durch 
bie Lehrer extheilt, welche bie dazu nöthige Bilbung in ben fantomalen 
Lehrexbildungsanftalten ueb durch den Bund in ber Rekrutenſchule ex 
halten. Die Kantone forgen ferner dafür, baß der militäriihe Turm 
unterrigt allen Yünglingen bis zum 20. Yahre ertheilt werbe. 

Der Chef des Militär Departements ernannte bieranf eine Kom⸗ 
miffion für Ausarbeitung eines Regulativs für ben militäri- 
ſchen Borunterridt. 

Die 1100 felntächtigen fchweizerifchen Lehrer im Alter von 20-—25 
Yahren erhalten ihren befondern Rekrutenſchnlunterricht in 
Luzern und Bafel. Künftig follen dieſelhen jeboch nicht mehr gefon- 
bert gefhult werben 

3. In Folge Inkraftretung ber neuen Militärorganifation bat ber 
Bundesrath für die Relrutenpräfungen und Nachſchulen ein 
Regulativ erlafien. Daſſelbe beftimmt folgendes: Beim Beginn eines 
—— ad ift der Bildungeſtand ſämmtlicher Rekruten durch pädago⸗ 

iſche Erperten zu konſtatiren. Dieſelben find ermächtigt, allen denjenigen 
Srefruten, welche wenigftens ein Jahr lang eine höhere Säule, als die 
vrimarſchule, beſucht haben, die Prüfung zu erlaffen, fo fern die Zeug⸗ 
nifje befriedigend erfcheinen. Alle diejenigen aber, welche fich nicht über 
eine das Primarfchulpenfum überſchreitende Bildung durch BZengnifle 
anöieifen innen, haben eine befondere Prüfung zu befteben im ben 


reiben einiger biltirter Saͤtze * ſolche, die keinen —5 zu Stande 
bringen; 4) Rechnen und 5) Vaterlandakunde (Geographie, Geſchichte 
und Berfafiung)., In biefen Fächern werben folgende Roten ertheilt: 
Leſen: 1 — merhanifches richtiges Lefen mit finngemäßer Betonung und nad) 
Inhalt und Form befriedigende, zufammenhängende oder doch freie Re⸗ 
probuftion ; 2 = befriebigende mechanifche Fertigkeit und richtige Beautwor⸗ 
tung von Fragen über den Inhalt des Geleſenen; 3 — mechauiſches Leſen 
ohne Rechenſchaft über den Inhalt, 4Mangel jeder Fertigleit im mecha⸗ 
niſchen Leſen. Aufſatz: 1 kleinere ſqriftliche Arbeit nach Inhalt und 
Orthographiſche Interpunktion, Kalligraphie) annähernd korrekt; 2 = 

felbe bei erheblichem Mangel in der einen oder andern Richtung oder hi 
Heinen Schwäden in allen, 3— Form ımb Inhalt ſchwach; 4 wertilfe 
Leiftung. Rechnen: 1 = Fertig feit in ben vier Specied mit ganzen unb 
gebrochenen Zahlen aus bem Gebiete ber bürgerlichen Rechnungsarten; 
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2 == bie vier Species mit ganzen Zahlen; 3 == bloß theilmeife Wſung 
obiger Aufgaben; 4 = fein pofitives Refultat. Vaterlandskunde: 1 == 
die Hanpimomente ber Schweizergefhichte und der Berfafiungäzuftänne be⸗ 
Hark dargeſtellt; 2 == richtige Beantwortung von Fragen aus ber 
Geſchichte und Geographie; 3 — Kenntniß wenigftens einzelner That 
fadgen ober Namen ans dieſem Gebiete; 4 — nichts, 
. Ber in mehr als einem Fache tie Note vier bat, ift während ber 
Rekrutenzeit zum Beſuche der Nachſchule verpflichtet. Der Unterricht 
erftzedt fih auf Schreiben, Lefen und Rechnen. Die nähere Anorbnung 
des Unterrichts ift ber Einfiht und der Beurtheilung ber hiefür berufenen 
Lehrer überlaffen. 
4. Die Fabrifgefeklommilflon hat die erſte Berathung bes eid⸗ 
gendöffifhen Fabrikgeſetzes beentigt. Die dritte Abtheilung 
handelt von ber Kinderarbeit oder ber Verwendung von minder⸗ 
jährigen Arbeitern. Die betr. Punkte heißen: Kinder, welche das vier» 
zehnte Altersjahr noch nicht zurüdgelegt haben, dürfen nicht zur Fabrikb⸗ 
arbeit verwendet werben. Kinder zwifhen 14 und 16 Jahren bürien 
höchſtens 6 Stunden täglih in der Fabrik arbeiten. Der Schul» und 
Religionsunterricht darf nicht beeinträdhtigt werben, namentlich darf bie 
Fabrikarbeit demſelben nicht voraus gehen. Alle Sonntag: und Nacht⸗ 
arbeit von jungen Leuten unter 18 Jahren ift ausnahmelos unterfagt. 
Die weiteren, den Schuß der Kinder betreffenden Bunfte, die mit bem 
Schulunterricht in feinem birelien Zuſammenhang ftehen, übergehen wir. 
5. Die neue Bundesverfaffung und ber Religions— 
unterriht in den öffentliden Säulen. Der „Schweizer: 
bote“ wibmete biefem Gegenftanre beſondere Aufmerkſamkeit. Wir 
citiren aus bem bezäglihen Auffatze nur einige der bemerfenswertheften 
Stellen: „Art. 49 und 50 der neuen Bundesverfaſſung, welche bie 
religiöjen Fragen behandeln, fordern mit unabweisbarer Konfequenz bie 
Entfernung des Religionsunterrichts aus allen Bffentlihen Schulen. 
Manche behaupten zwar, fonfeffionslos folle der Religionsunterricht 
fein, frei von Glaubensſätzen irgend einer Art. Gin folder lonfeſſions⸗ 
loſer Religionsunterrit, der ven chriſtlich⸗ religiöſen Sinn wede, fei 
möglih und nothwendig. Berfafler des Artilels zweifelt aber daran, 
daß fih ein Neligionsunterricht denken laſſe, ber für feine Konfeffion, 
feiner religiöfen Anſchauung ver Eltern verlegend wäre. Er begründet 
feine Bebenten an ber Hand der zwei bezüglichen Lehrmittel von 
W. Fride und Fr. Wyß. Da die reine Moral und bie daraus refuls 
tirenden Pflichten das Intereſſe der Kinder nicht anzuregen vermögen, 
fo nehmen beide Berfaffer ihren Stoff aus Gefichte, Sage, Literatur, 
Natur. Den gleien Zwed, bie Pflege bes fittlihen Sinne, erreiche 
man alfo auch mit dem Unterricht in Gefchidhte, Sprache und Naturs 
kunde, ſomit fei dev konfeffionslofe Neligionsunterricht nicht nöthig. Er 
nunterftellt beide genannte Bücher eingehender Kritik. Beide Schriften 
werben eine große Zahl Eltern gegen fidh haben. Die leifefte Berührung 
religiöfer Fragen verurſache heftigen Streit. Manches fei den Juden 
ein Aergerniß; anderes ftöre die Bibelgläubigen. Es ſei nicht möglich, 
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über Moral und Pflihtenlehre zu unterrichten, ohne ba man nad; 
biefer ober jener Richtung Yeraeliten oder Chriften, Gläubige ober Um 
läubige, Konfeifiouelle oder Berädhter aller Konfeffionen verletze. Es 
ei aber Pflicht, jede veblihe Neberzengung zu ehren. Die Hauptfade 
feien die Gefinnungen, die Thaten der Menſchen. Dies alles ſpreche 
alfo eher für Weglafiung alles Religionsunterrichts aus ber Öffentlichen 
Säule. Zur Sittlichleit eiche des Lehrers Talt und gutes Beifpiel, 
bie ganze Behandlung ber Unterrichtögegenftänbe, das audre fei Sache 
ber Eltern nnd ber Geiſtlichen. 

Bon einem andern Standpunkte beleuchtet Hr. Pfarrer 3. Wirth 
bie Frage in einem ſehr beachtenswertben Aufſatz des „religidfen 
Bollshlaties”. Er fagt u. W.: „Mit den Beflimmungen in Artilel 
27 unb 49 wollte bie Bundesverfafiung einerfeits ver Schule den rein 
bürgerlichen Toufeffionslofen Charakter wahren und anderſeits den Grund» 
fat der Olaubens⸗ und Gewiflensfreiheit auch in ver religiöfen Sugenb- 
erziehung zur Geltung bringen. Die konfeiflonelle Trennung, aus ber 
geſchichtlichen Entwicklung bed Chriftentbums hervorgegangen, bis ins 
Mark des Volles eingebrungen, kann freilid durch eine gemeinſame, 
bärgerliche Volksſchule noch nicht aufgehoben werden, und mancher ſangui⸗ 
nifhe Politifer giebt fih großen Illuſionen bin, wenn ex bavon eine 
völlige Bermiſchung der tiefgehenven Gegenſätze erwartet; body 
wir jedes Mittel, das darauf Hinzielt, die konfeſſionelle Engherzigkeit, ven 
tonfeifionellen Sanatismus, der fo großes Ungläd in unſer Vaterland 
gebracht, unſchädlich zu machen. Wie geftaltet fih nun aber auf biefem 
Boden das Berhältniß der Schule zum Religioneunterrihte? Diefe Frage 
iſt durch Die Bundesverfaſſung keineswegs entjhieben; es ſtehen vielmehr 
immer noch drei Wege offen:. 


a. entweber übergiebt man den Neligionsunterricht in ber Schule 
Ira ben verjchiedenen SKonfeffionen und Neligionsgenoflen- 
chaften; 

b. oder man ſchließt den Religionsunterricht vom Lehrplan aus und 
überläßt es den Eltern, außerhalb ber Schule nach Gutfinden 
dafür zu ſorgen; 

o. oder endlich ertheilt die Schule von ſich aus durch den Lehrer 
einen für alle Kinder berechneten konfeſſionsloſen Religions⸗ 
Unterricht. 

Berfafier begeidme die zwei erften Auswege als folgenfchwer, als durchaus 
verfehlte. Man entziehe dabei den Religione-Unterricht aller öffentlichen 
Kontrole. Das Refultat fei die vollftändige Monopolifirung berfelben 
burch bie Kirche. Er halte das für eine Verfündigung an der Kinber- 
natur. Die Schule fei zugleich Erziehungsanftalt und dürfe bie ideale, 
bie fittlich=veligidfe Bildung nicht vernadhläffigen. Dies hieße den höchſten 
Bwed der Schule verkennen, ben fchönften Edelftein aus ihrer Krone 
reifen. Den ganzen Menſchen zu bilden, die ganze Dienfchennatur 
zu erfaflen, zu weden, zu entwideln: das fei und bleibe vie Aufgabe 
ber Volksſchule, und dazu gehöre doch wohl auch der Religionsunterridht. 
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Sp wenig er aljo mit dem Beſchluß des fi. gallifden Großen Raths 
fi befreunden Lönne, ber ben erften Weg betreten habe, ebenfo fehr 
ſträube er fi gegen ben Gebanten, den Neligionsunterriht aus der 
Schule zu entfernen. „Wir verlangen vielmehr einen konfeſfionsloſen 
Religionsunterricht in der Schule und durch die Schule. Sol dieſer 
aur eine Sittenlehre fein? Die wahre Religion ift Sittlichkeit, bie 
wahre Sittlichkeit ift auch eine, religiöfe. Die Ethif, die Tugend⸗ und 
Pflichtenlehre kann ber Religionsunterricht Teineswegs vollſtändig erfegen. 
Eine abfolnte Trennung der religiöfen und ethiſchen Stoffe, eine völlige 
Ausſcheidung der Religion aus der Sittenlehre ift nicht wohl durch⸗ 
führber. Was Gott zufammengefügt hat, das foll der Menfch nicht 
ſcheiden. Alſo keine aparte Sittenlehre mit ängftliher Fernhaltung des 
Religiöſen, fondern eine Vereinigung und Verſchmelzung beider Elemente 
zu einem geiſt⸗ und gemüthbilbenden Unterrichte. Es giebt in der Religion 
ebenfo gut einen gemeinfamen Boden, einen Schag allgemein chriſtlicher, 
menſchlich religiöfer Gedanken und Wahrheiten, die an feine SKonfeffion 
gebunden find. Die biblifhe Gefchichte ift auch konfeſſionslos. Es 
handelt fi einfah um die Einführung eines vernünftigen, dem Kindes⸗ 
alter wirklich entjprechenden, ausſchließlich nach pädagogiſchen Grund⸗ 
ſätzen eingerichteten Religionsunterricht in der Schule. Ein ſolcher 
Unterricht wird die Kinder die Größe, Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe 
und Gnade Gottes, des himmliſchen Vaters ahnen laſſen und dazu das 
Befte verwenden, was er findet, ftehe es in der Bibel oder in einem 
andern Buche; er wird bie Kinder zu den Quellen bes Wahren, Guten 
und Göttlichen führen, wie fle in der Natur, in ber Geſchichte, in der 
Bibel geöffnet find. Die Konfeffionslofigkeit ift das Ergebniß einer ger 
funden Pädagogik. Ein Religionsunterricht, der der kindlichen Fafſungs⸗ 
kraft auf biefer Stufe angemefien ift, kann gar nicht anders als Eon» 
feffionslos fein. An dieſen fließt fih dann fpäter als naturgemäße 
Weiterführung der Tirchlihe oder konfeſſionelle Religionsunterriht an. 
In der Religion kommt e8 mehr auf das Einfache, auf die Praris, auf 
den Eharalter, als auf Glaubensanfigten an. Das Reich Gottes ift 
etwas viel Größeres, als jeve Kirche und Konfeſſton. Selbſtverſtändlich 
müßte der Beſuch des konfeffionslofen Religionsunterrichts fakultativ fein.‘ 
Tr. Wyß, Rebaktor ver „Schweizerifhen Lehrerzeitung“ fteht auf 
demfelben Boden. In einem Aufiage: „Das Verhältniß der Vollsſchule 
zum Neligionsunterrichte”, fpricht er folgenden Grundfag aus: Der 
Religionsunterriht foll in der Schule ertheilt werden und zwar burd) 
ven Lehrer, weil biefer dadurch ein Erziehungsmittel mehr in die Hand 
befonmt, weil ber Religionsunterricht eher vor Entartung geſchützt ift, 
wenn er nicht einem einzigen Stande ganz überlafjen wird. Der Religione- 
unterricht barf nicht zum Schaden ber fittliden Erziehung im Wiber- 
fpruch mit der Erkenntniß und Wiflenfchaft fein, fondern in ihm follen 
fi Glauben und Wiffen verföhnen. Der Wunderglauben muß fallen; 
denn er ſchwächt die Bernunft, den fittlichen Willen und baftrt auf einem 
niedrigen Gottesbegriff. Auch die Kirchendogmen müfjen vom Religions: 
unterrichte ausgeſchloſſen fein. Gott, Unfterblichkeit und Tugend bilden 
Bad. Jahreabericht. XXVIL 44 








690 Mittheilungen über das ſchweizeriſche Volksſchulweſen. 


ven alleinigen Inhalt derfelben. Diefe Trias iſt das Gemeinſame aller 
Konfeffionen. Im dieſen brei großen Ideen ift auch die reine Chriſtue⸗ 
religion enthalten. — Der religiöfe Unterrichtöftoff muß nad päbage- 
gifhen Grundfägen georbnet und behandelt werben. Ein abſtrakter und 
bogmatifcher Religionsunterricht ift unpäbagogifh und unpraltiih. Der 
Religionsunterricht ber Vollsfchnle muß vielmehr eine geihichtliche Grund⸗ 
lage baden. Er muß zum wahrbaftigen Zentralpunft des geſammten 
Unterrihts werden.” — Tür den konfeſſionsloſen Religionsunterricht 
ſprach fih aud Pfarrer Herzog in einer Schulrede aus. Einer bezäg- 
lichen Schrift von Pfarrer Linder haben wir im leuten Bericht erwähnt. 
— In den Rüthen der Kantone Glarus, Graubünden ud St. 
Ballen führte die Diekuffion Über den genannten Gegenſtand zu leb⸗ 
haftem Kampfe. Mit diefer hochwichtigen Frage werben fi in nächfter 
Zeit auch die [hweizerifhe gemeinnügige Gefellfhaft um 
fpäter die ſchweizeriſche Predigergeſellſchaft befchäftigen. 

6. Ein Israelite befgwerte fih beim Bundesrath 
über die Schlußnahme der aarg. Regierung, zufolge 
welcher feinem Sohne der Zutritt zur Bezirlefhule nur unter ber Ber 
dingung geftattet fei, als der Knabe die Anftalt au am Samstag 
(Sabbath) beſuche. Im diefer Verfügung glaubte er einen Wider: 
ſpruch mit der Bundesverfaflung zu erbliden. Nah Prüfung der bier 
in Berüdfichtigung fallenden Geſichtspunkte hat der Bunbesrath gefunden, 
die Verpflichtung, ein Kind am öffentlichen Unterricht, mit Ausſchluß 
des Neligionsunterrichts, theilnehmen zu laſſen, ftehe mit Art. 27 voll» 
ſtaͤndig im Einklang. Die Olaubend= und Gewifiensfreiheit werde 
dadurch nicht beeinträchtigt. Im vorliegender Angelegenheit fei dies um 
jo weniger der all, weil der Beſuch einer Schule und die Theilnahme 
am wiflenfhaftlidhen Unterricht nicht als eine Arbeit, die mit der eier 
eines dem Gottesdienſte gewidmeten Tages unvereinbar wäre, betrachtet 
werben könne; binwieber fei ber beliebige Beſuch bes geſetzlich vor: 
gefchriebenen Unterrichts mit einer zwedmäßigen Schulorbnung durchaus 
unverträgli; und es könnte eine ſolche, namentlich in paritätifchen Ge⸗ 
meinden nicht burcchgeführt werben, wenn es geftattet fein follte, vie Kin⸗ 
der willlürlih am Unterridhte theilnehmen zu laſſen oder fie demfelben 
zu entziehen. Aus viefen Gründen wurde vom Bunbesrath die Be 
ſchwerde als unberedhtigt erklärt. — Als der Betreffende den Rekurs 
an bie Bunbesverfammlung ergriff, wurde er vom Nationalrathe eben: 
falls abgewiefen. 

7. Wirkſanmkeit fhweizerifher Vereine zur Hebung 
bes Schulweſens. 

a, Der [hweizerifhelehrertag (7. Sept. 1874). Im ber 
Schulſtadt Wintertfur kamen ca. 1200 Bertreter der Schulen aus allen 
Gauen des Schweizerlandes zu einem Kongrefie zufammen, um ba bie 
Konfequenzen der neuen Bundesverfafiung, foweit biefe die nationale 
Erziehung betrifft, zu beſprechen. Mit dem kraftvollen Nägelin’schen 
Chorgefang: „Wir glauben AU’ einen Gott” wurden die Verhandlungen 
in ber Stabtlirche eröffnet. Herr Pfarrer Zollinger, Präfivent des Feſt⸗ 
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tomitsß, begrüßte hierauf bie Männer der Erziehung in einer gehalt 
oollen Auſprache, worin er jedem ber drei Haupttraltanden: ber nationalen 
Bolksſchule, dem militärifchen Ingendunterricht und ber Militäcpflicht 
der Lehrer, ebenfo dem Zeihnungsunterricht einige angemefiene Worte 
wibmete. In Ihwungvollen Worten fchilberte der Redner bie nationale 
Aufgabe ver Schule. Mit wohlberedtigtem Stolze warf ber Redner 
zum Schluffe einen intereffanten Blid auf bie dermaligen Schulzuftände 
Winterthurs, welde im Berhältnifle zur Einwohnerzahl biefer Stadt 
wohl einzig in ihrer Art daſtehen (Siehe: Bild des Schulwefens W...!) 
Winterthur war demgemäß wohl bie geeignete Feſtſtadt, wo die ſchweizeriſche 
Lehrerfchaft tagen und fich wohl fühlen konnte. — Darauf handelte es 
ſich um Aufftelung von Poftulaten, durch deren Erfüllung Art. 27 der 
neuen Bundesverfaſſung wirkſam ins Leben gefeßt werden follen. 
Negierungsrath Sieber forderte in feinen weitgehenden Theſen als noth- 
wendig gefeggeberifhe Konfequenzen des Art. 27 in Bezug 
auf eine nationale Bollsbildung: ein eidgenöſſiſches Schulgefeg, worin 
die Forderungen eines genügenden Primarunterrichts ausgefprochen wer⸗ 
den, unentgeltliche Lehrmittel, ausreichende Lehrergehalte mit Beizug von 
Bundesſubſidien, ftaatlihe Leitung und Infpeltion der Schule, Beſtim⸗ 
mungen, wonach auch ber Privatunterricht unter flaatliche Kontrole zu 
ftellen fei, das Maß ver Lehrerbildung, bie Geftaltung bes Lehrplans und 
der Lehrmittel nad einheitlihem Syſtem, die Freizügigfeit der Schule 
und Lehrer, Hebung und Weiterführung ber Ergänzungsfchule, Umger 
ftaltung des Religionsunterricht3 mit Ausſchluß alles Dogmatifhen und 
Konfelfionellen, Beſtellung einer flänbigen Kontrole über die Leiftungen 
der Primarfbnien in den Kantonen. — Im hiſtoriſchen Ueberblick, 
den Referent der Begründung feiner Thefen voranfdidte, dharakterifirte 
er vor allem die Scherr'ſche Schule, und verherrlichte mit Vorliebe die 
Bervienfte Scherrs. Alle Achtung vor den Leiflungn Scherrs! 
Aber ein offenbares Uebermaß von Lob kann der Sache nicht dienen 
und ruft der Erwiberung. Wir denken, das Hauptverdienſt, ber Lorber⸗ 
franz, gebühre Peſtalozzu. Cr fteht uns oben an, und alle ſpätern 
fhweizer. Schulmänner waren feine Dünger, die auf dem Fundamente, 
Das er zum Grunde legte, weiter bauten. — Nationalrath Frei, ber 
zweite Botant, flimmte im Grundſatz mit dem Referent überein. Statt bes 
Zonfeffionslofen ReligionsunterrihtS verlangte ex aber den Ausfchluß des⸗ 
feldben aus der BVoltsfchule. und Uebertragung beffelben an die Geiſt⸗ 
lien. Schulinſpektor Wyß kritifirte Die Thefen des Referenten nnd 
fand viefelben theils zu allgemein, theil® zu detaillirt. Er vefümirte in 
teefflicher Weife ſaͤmmtliche Forderungen in folgende Hauptpunfte: Firirung 
der Anzahl der Alltagsihuljahre und der jährlichen Schulwochen, Aus⸗ 
dehnung der Primarſchule, Feftftellung des Minimum der Lehrerbefoldung, 
Befimmung gegen Ueberfüllung der Schule, Kreirung einer obligatorifchen 
Fortbildungsichule. Andere Redner legten das Hanptgemicht auf die Er⸗ 
ftellung einheitlicher Lehrmittel dur eine eidgendffiiche Kommiſſton, auf 
die eidgenöffifche Inſpeltion durch Fachmänner; die Dritten betonten die 
Freizügigkeit ber Lehrer, die Veranftaltung einer permanenten Lehrmittels 
44° 
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ausftellung; die Förberung bes Turnunterrichtö; wieder Andere befür 
worteten vor allem die Nothwenbigkeit befierer Lehrerbildung, bie Feſt⸗ 
ftellung der Zahl der jährlichen Unterrichtsftunden (6300), eine Beftummung 
für genügende Befolonng. Das Schwähfte an der ganzen Verhandlung 
war die Abflimmung. Der Präſident hatte zwar ben Abflimmungs- 
mobus audgezeichnet formulirt; aber ber Referent fand es nad dem 
kernhaften Botum von Wyß gerathen, der Sache eine andere Werbung 
zu geben und von einer fpeziellen Abftimmung abzumahnen.. Es wurde 
einzig und allgemein beichlofien, eine Petition an bie Bundesbehörde, 
betr. Erlaß eines eibgenöfflihen Volksſchulgeſetzes, einzugeben. Dies 
befriedigte gar Biele nicht, welche zugleich die Grundlinien und fpeziellen 
Fielpunkte bezeichnet wiffen wollten. 

Der zweite Berhandlungsgegenfland betraf „bie Stellung ber 
Lehrerim Entwurf der neuen Militärorganifation. Direktor 
Largiader beantragte in ausführlicher Auseinanderfegung die Zuftimmung 
zum bundesräthlichen Entwurfe, weil er das Richtige treffe. Dieſem 
Votum für die Sache folgte ein nicht weniger elognente® gegen 
biefelbe. Brofefior Daguet führte, Namens der romanifhen Lehrerſchaft 
mit oratoriſchem Geſchick alle Gründe ins Feld, melde ein ungünftiges 
Licht auf das nene Projelt werfen konnten. Die Herbeiziehung der 
Schule und der Lehrer in der Wehrbildung müfle ihre verberblichen 
Wirlungen auf die Familie, die Schule und den Staat geltend machen. 
Der Redner fragt, warum man dem Lehrer noch mehr Pflichten auf: 
exlege, da ſchon die jegigen in keinem Verhältniſſe ftehen zu feiner Befol- 
dung. Klage man bereits über Lehrermangel, fo werde dieſer ftets 
größer, wenn der Lehrer noch zum Waffendienfte verpflichtet werde. Der 
militärifhe Beruf vertrage fh ganz und gar nicht mit dem frieblichen 
Berufe des Lehrers. Der Lehrer fei ein Beamter der wahren Humanität, 
des Friedens, nicht des Kriege. Die Schule dürfe nicht der Tummel⸗ 
platz dieſes nothwendigen Uebels fein. Humboldt und Agaſſiz haben auch 
als Soldaten der Wiſſenſchaft von der Wiege bis zum Grabe dem Vater⸗ 
lande gedient. Welche Figur wohl Peſtalozzi im Militärrod dargeſtellt 
haben würde! Der Lehrer, der zugleich Inſtruktor fein müſſe, fer nicht 
mehr Lehrer. Dan ſage, der militärifche VBorunterricht werbe wejentlich 
bie Disciplin und den Gehorfam fördern; der militäriſche Gehorfam fei 
aber die Configne, und biefe babe fhon mandes Blatt der Gefchichte 
ſchrecklich bejchrieben. Indem man bie reibeit des Vaterlandes nad 
außen zu wahren ſuche, zerftöre man alle Freiheit des Individuums. 
Die welſche Schweiz fei aus Ueberzengung gegen den aktiven Militär- 
bienft des Lehrers und gegen die Einfügung des militärifchen Unterrichts 
in den Organismus der Schule. So äußerte fi ber Redner, ber dem 
Militariomus in dem Entwurfe energifchen Proteft entgegenfekte. 

An ber Diskuſſion betheiligten ſich noch manche Redner uub zwar 
. bie meiften im Sinne der vom Referenten beantragten Zuftimmung zum 
Projekte, Die große Mehrheit erklärte dann aud wirklich bie grund⸗ 
fäglihe Zuftimmung zum Eutwurfe der neuen Militäcorganifation, foweit 
biefe die Lehrer und die Schule betreffe; fie fpricht den ansorüdlichen 
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Wunſch aus, daf dem Lehrer, betr. Erfüllung feiner Wehrpflicht, Teine 
Ausnafuefellung yngemiefen werde. — Berichterftatter ſtimmte in diefer 
Trage mit der Minverheit; er wirb ſich aber freuen, wenn ſich feine 
Bedenken und Befürchtungen als grundlos erweijen. . 


Am zweiten Tage folgte eine Sektionsberathung über „ven Zeich⸗ 
nungsunterriht auf den verfhiedenen Schulſtufen. Es 
teferirten die Herren Schoop und Weißbrodt. Die 10 anfgeftellten 
weitläuftgen Thefen zielten im Wefentlihen anf: Betreibung des Zeich⸗ 
nungsunterrihts als Bildungsmittel, Erſetzung des Kinzelunterrichts 
durch Klaffenunterriht, Beihaffung von Wandtafeln und plaftifchen 
Modellen, Koloriräbungen auf der Sekundarſchulſtufe, Entfernung bes 
Landſchaftszeichnens auf der untern nnd mittlern Stufe der Boltsfchule 
(als bloße Taändelei), Reorganifation des Zeichnungsunterrichts an Semis 
narien, Abgeltung von Ertrafurfen und Gründung eines Vereins zur 
Förderung des Zeichnenunterrichts. j 


Ein andbrer Theil der Feſtbeſucher wohnte einer gelungenen Vor⸗ 
führung des „Fonkauld'ſchen Pendelverſuchs“ munter Leitung 
der Herren Schalrath Hirzel- Gufi und Lehrer Krzymowski bei; wieder 
andere bejuchten bie mit dem Lehrertag verbundene Schulausftellung 
zürch. Lehrmittel ober die großen Etablifſements von Winterthur, 
die ben Gäſten offen flanden. Die Iugendfhriftenfommiifion 
hielt ihre Sitzung am erften Tefttage. 


Zum künftigen Feftorte wurde Bern und zum Präfidenten Er⸗ 
ziehungsdireltor Ritſchard bezeichnet. 


Einige öffentliche Blätter, wie die zürch. „Volkszeitung“ 
(Red.: Pfarrer Frei v. Illnau) und die ft. galliide „Oftf Hmweiz' unters 
warfen die Beſchlüſſe des Lehrertags einer ſcharfen Kriti. Sie finden, 
ber ſchweizeriſche Lehrerverein verliere immer mehr den päbagogifhen Cha- 
talter und ſinke ftatt deffen zur politifden Agitationsverfammlung herab. 
Mit den Poftulaten Sieber8 fet der ganze Feldzugeplan der herrfchenven 
Partei gegen die Souveränttät ber Kantone auf dem Gebiete des Volks⸗ 
ſchulweſens und der religiöfen Gefühle des Schweizervolfs zum unver- 
blumten Ansdrud gebracht. Das Bedauern Über die Stellung der ſchwei⸗ 
zeriichen Lehrer gegenüber ihren wahren und wirklichen Intereffen fteigere 
fih durch den Beſchluß betr. die Wehrpflicht des fchweizerifchen Lehrers. 
Wäre der erftere Beſchluß ein Mittel, um die Zentralifation des Volks⸗ 
ſchulweſens durch eim. Hinterthürchen einzufhmuggeln, fo hätte ver 

ehrertag, bemerken fie, die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Hinter 
der Bımdesverfammlung flebe die Mehrheit des Schweizervolks. Je 
mehr fi) der Lehrer mit hoher Tagespolitit befchäftige, nm fo fidyerer 
büße er die Sympathie des Bolfes ein. Der Lehrertag in Winterthur habe 
die Intereffen der Vollsſchule und der Lehrer in keiner Weife gefördert. — 
Andere Blätter beurtheilten dagegen bie Vefchlüffe im beifälligem Ginne. 


b. Der fhweizerifde Turnlehrerve rein tagte im Oltober 
1874 in Züri. Es waren ca. 50 Mitgliever anweſend. Die Leitung 
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übernahm Herr Hängärtuer. Zur Behanblung kam zunaͤchſt „Das Schul: 
tunen nad dem Militärgefeg- Entwurf". Ieferent war Exrzieungerath 
Egg. Auf feinen Antrag wurde bem bunbesräthliden Entwurf ein- 
hellig beigeftimmt. — Referent unterſchied drei verſchiedene Stufen. 
Stoff und Betriebsweiſe jeder Stufe richte ſich nach allgemeinen päda⸗ 
gogiſchen Prinzipien. Die unterſte Stufe umfaſſe die obligatoriſche Al⸗ 
tagsſchule (6—12 Jahr). Hier fei die Rückſichtnahme auf militärifche 
Zielpuntte auszuſchließen; denn da fei das reine Schultumen nah Spieß 
allein zwedmäßig, Auf ver zweiten Stufe, welde die Knaben vom 
12.—15. Jahre umfafie, follen die Turnübungen nah Geift und Ziel 
ſchon als eine Vorſchule der ——— behaudelt werben. Als 
Uebungen nennt Referent: Wendungen, Märfche, Evolutionen, Frei: 
übungen, Stabübungen, Wettlauf, Springen, Gerätheübungen. Die 
dritte Stufe umfalle die Jahre vom Schulaustritt bis zum bienfipflichtigen 
Alter und begreife auch die Schüler an obern Gymnaſien, Seminarien xc. 
in fi. Die Klagen über bie ſchlimmen Folgen, die ba8 ewige Schul: 
leben in Berbindung mit übermäßigen häuslichen Aufgaben für die förper- 
liche Entwicklung bringen, werben immer lauter, und ed müäfje ben 
Menſchenfreund erfchreden, wenn nachgewieſen werde, daß in obern 
Oymnaflen bei 80%, der Schüler an körperlihen Gebrechen leiden. 
Darum fei Abbülfe ein Gebot der Natur. Auf diefer Stufe kommen 
fämmtlihe Turngattungen in allfeitig geſteigerter Form wieber vor. 
Die reis und Orbnungsäbungen können ſchon ganz mit militärifcher 
Abſicht betrieben werben, ohne jedoch ſchon firenge auf bie Regeln ber 
taktifchen Einheiten Rüdfiht zu nehmen. Die Freiübungen gruppiren 
fih zu ſchwierigeren Kombinationen. Die Gerätheübungen treten in ben 
Bordergrumd. In ihrer Betrieböweife trete das fireng Schulmäßige 
zurüd; dazu kämen Turnipiele, Turnfahrten, Nationalübungen zur För⸗ 
derung ber Gewandtheit und Kraft, ebenjo Uebung in Handhabung ber 
Waffe und im Bielfchießen. „Wenn fo die Schule des Geiſtes und 
tiejenige des Körpers fich gegenfeitig durchdringen, fo erſteht eim ©e- 
ſchlecht mit Licht im Kopf, mit Muth im Herzen, mit Kraft im Arm“. 
Bund und Kantone hätten dabei folgende Leiftungen zu über: 
nehmen: Der Bund forgt dafür, daß alle dienfttauglichen Lehrer in ber 
Rekrutenſchule zur Ertbeilung des Zurnunterrichts befähigt werben. Zu 
militärifchen Zurnkurfen wird bie männlide Jugend mehrerer Gemeinden 
zufammengezogen. Der Bundesrath bezeichnet und bejolbet die geeig- 
neten Lehrkräfte für diefe turnerifchen Uebungen. In den legten Klaſſen 
wären Inftruftoren oder Offiziere als Leiter am Platz. Der Bund 
erläßt die Neglements über die Disziplin und forgt für die nöthigen 
Waffen. Ale ein oder zwei Jahre wird die junge Mannſchaft mehrerer 
Kreife zu Imfpeltionen zufanmen berufen. Beim Uebertritt in ben 
eigentlichen Rekrutendienſt findet eine Prüfung flat. Das eibgenöfftfche 
Meilitär- Departement befammelt alle Jahre eidgenöfflige Turn » Infpek: 
toren, um Einheit in die Sache zu bringen und zwilden Wehr- und 
Schulweſen die nöthige Fühlung herzuftellen. Der Bunbesrath ver: 
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anlaft die Ausarbeitung eines Handbuchs für bem Turmunterricht und 
zwar durch Fachmämner der Schule und des Militärs. Daſſelbe viente 
als Grundlage zu turneriſcher Bildung an Lehrerbilpungsanftulten und 
hätte alle Stufen ver Leibesübungen vom Schuleintritt bis zum bienft- 
pflichtigen Alter nad pädagogifhen und militäriſchen Zwecken zu ums 
faffen. — Die Kantone forgen für Einführung des Schulturnens als 
Unterrihtöfach mit gleicher Berechtigung, wie bie andern Fächer. Turn⸗ 
und Waffenübungen find an allen Lehrerfeminarien einzuführen. Für 
die bereitö angeftellten Lehrer find Ertraturnkurfe einzurichten. Die Ge⸗ 
meindefcänlräthe haben bie nächte Aufficht über die Kurſe. Wünfchbar 
wäre die Feſtſtellung eines Minimums ber obligatorifhen Schulzeit. 
Die Gemeinden forgen für Turn- und Spielpläge. 

An das vorzägliche Referat ſchloß ſich eine belebte Digkuffion. Ein 
anweſender Militär opponirte gegen bie Militärpflicht ber Lehrer, bie 
Referent abſichtlich nicht berührt hatte. Die Lehrer leiften dem Bater- 
lande in ihrer Stellung eben fo viel, als die Militär. Drau folle nicht 
zu viel Zeit mit Milttärlen verlieren. Die Schule werde Schaden leiben, 
befonders dann, wenn man die Lehrer zu Offizieren beranziehen wollte. 
— Bie ſchon angebeutet, wurbe bei der Abſtimmung der Anſchluß an 
den bundesräthlichen Entwurf ausgefprodhen. 

Das zweite Thema: „Stellung der Lehrerinnen zum Schul» 
turnen“, wurde fchneller erledigt. Der Referent, Herr Niggeler, kam 
in feiner Arbeit zu folgenden Schlußfägen: vie Lehrerinnen follen (wo 
ſolche angeftellt find) in ben drei erften Klaſſen der Primarſchule Turn 
unterricht für Knaben und Mädchen ertheilen; Über diefe Stufe hinaus 
nur an Mädbchenſchulen. Sie follen die nöthige Vorbildung für das 
Turnen erhalten. — Bei der Diskuffion äußerten fich bie meiften Redner 
für vie Gleichberechtigung. 

Ein treffliches Referat des Heren Glatz von Bafel über die „Zurn= 
literatur” wurde mit großem Intereſſe angehört, gab aber zu keiner 
Diekuffton Anlaß. — Zur Förderung und zur Popularifitung des Zur: 
nens wurde befhloffen, aljährlihe Schulturnfefte einzuführen. 

c. Die®eneralverfammlung des ſchweizeriſchen land— 
wirthſchaftlichen Vereins fand den 18. Oktober in Zug ftatt und 
war and verichiedenen Gegenden der Schweiz zahlreich beſucht. Das zur 
Sprache gelommene Thema lautet: „Wie kann der landwithſchaftliche 
Fortfhritt durch praftifch und wiſſenſchaftlich geleitete Kurſe, durch Ver⸗ 
fuhe und Proben am zwedmäßigften gehoben werben?" Nah Ber- 
Iefung des Referat von Dr. Krämer und nad lebhafter Diskuffion 
gab der Verein folgenden Schlußfägen feine Zuflimmung: vie obliga- 
loriſchen Fortbildungsſchulen, in denen landwirthſchaftlicher Fachunterricht 
Berückfichtigung findet, find Bedürfniß; vie Anordnung von Spezial⸗ 
furfen find den Kantons-Regierungen zur Unierſtützung angelegentlich 
zu empfehlen; Winterfunfe find bei zwedmäßiger Organiſation und bei 
ausgebehnter Unterrichtözeit von großem Voriheil. Der Verein wird 
darauf hinwirken, daß am eidgenöſſiſchen Polytechnikum Zenttalkurſe zar 
Ausbildung von Ianbwirthichaftlihen Fachlehrern eingerichtet werben. 
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Permanente Ausfiellungen, verbunden mit Verſucheſtationen, find eim 
mächtige Förderungsmittel für landwirthſchaftliche Bildung. 

d. Am fhweizerifhen Oymnafiallehrerverein, ber im DOM. 
in Olten tagte, waren, mit Ausnahme der Öynmafien der inneren Kan⸗ 
tone, bie meiften veutfchen Gymnaſien vertreten. In ber Anſprache, 
mit welcher der Präftnent, Profeflor Hunzifer, die Berfammlung eröffnete, 
empfahl er vor allem das eifrige und gründliche Studium der dentſchen 
Sprade. Es fei dies das beſte Mittel, um ben gegenwärtigen @eiftes- 
fampf zu einem Eulturbefruchtenden zu erheben. Sodann wurde für Er- 
telung einer Statiftit ber ſchweizeriſchen Oymnafien die Gründung eines 

ereindarhivd beantragt. Hierauf folgte bie Berlefung ber Theſen über 
Einrihtung eines Realgumnafiums. Dieſes legt das Hauptgewicht theils 
auf die neueren Spraden, theils auf bie mathematifchen und natur 
wiſſenſchaftlichen Fächer, Das Latein wird aufgenommen als wefent- 
licher Faktor der allgemeinen Bildung und als befte Grundlage für das 
Studium ber neueren Spraden und zur Beförberung ber formalen 
Geiſtesbildung. Der Unterſchied zwiſchen bumaniftifchen und Realgyuına- 
ſium fol aber erſt in den obern Klaſſen fchärfer hervortreten. Das Real⸗ 
gymnaſium bient zunähft zur Borbereitung auf das Polytechnikum, 
dann aber auch auf bie Univerfität. — Die Verhandlungen erweckten 
das lebhaftefte Intereffe. Als Hauptthema für die nächſte Berfammlung 
wurde die Trage geftellt, wie ein Stundenplan einzurichten fei, der vom 
Grundſatz ausgehe, daß das humaniftifche Gymnaſium bie gemeinfame 
Bildungsanftalt fein folle. Ein Redner meinte, e8 Liege nicht im Bug 
der Zeit und auch nicht in der Nichtung bes praltifchen Schweizernolfs, 
daß die humaniſtiſchen Studien in beveutendem Umfange betrieben wer- 
ben; barum werde wohl die Anficht, welde das Realgymnaflum für 
das zeitgemäßefte halte, den enblihen Sieg davontragen. 

e. Diefchweizerifhe gemeinnügige Geſellſchaft war im 
September in Freiburg verfammelt. Den erften Berhandlungsgegenftand 
bildete „der gewerbliche Unterricht, die Fortbildungsſchule und die Bildung 
bes weiblichen Geſchlechts“. Das interefiante Thema veranlaßte eine 
einläßliche Diskufflon, die jedoch feine Beſchlüſſe reſultirte. Dr. Kummer 
warnte davor, daß man bie Primarfchule allzu fehr dem Profefficnellen 
bienftbar mache und äußerte Bedenken gegen das Obligatorium der Fort⸗ 
bildungsſchule. Der diesjährigen Verhandlung in Lieftal hat die Jahres⸗ 
direltion folgende pädagogiſche Frage unterftellt: Das Verhältniß ver 
Vollsſchule zum Keligionsunterrichte. (Bisheriges Verhältniß. Soll auch 
in Zukuuft ein Religionsunterriht in der Schule ertheilt werben? 
Wenn ja, buch wen? Welches ift der Inhalt folhen Unterrichts? 
Referent Pfarrer A. Salis.) 

£. Die [hweizerifhe veformirte Predigergeſellſchaft, 
bie fi im Laufe dieſes Jahres in St. Gallen verfanmelt, wird and) eine 
Arbeit über folgendes Thema beiprechen: „Stellung ber fchweizerifchen 
evangelifhen Kirche, insbeſondere — des Neligionsunterrihts, auf Grund 
der neuen Bundesverfafiung”. Referent: Pfarrer Pfeiffer in St. Gallen; 
Korreferent: Pfarrer Furrer in Ufter. 
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Im Jahre 1874 war biefelbe in Zürich verfammelt. Antiſtes 
Finsler bemerkte damals im Eröffnungswort, er halte einen Religions⸗ 
auterricht, der gleicherweife bie Proteftanten, die Katholilen, die Juden 
und religionslofe Leute befriebige, für unmöglich. 

g. Nah dem offiziellen Schluß bes Lehrertages in Winterthur 
gründete eine Anzahl Lehrer einen Berein zur Förderung des 
BZeihnenunterrihts. either beſchloß derſelbe bie Herausgabe 
eines eigenen Organs, das unter dem Titel: „Blätter für den 
Zeihnenunterrict” erjceint und von Weißbrodt in Baſel redi- 
gut wird. - 

bh, Das Jahresfeſt des Krifllihen Lebrervereins 
(Dktober, Bern); Konferenz von Freunden hriflliher Er⸗ 
ziehung (Juli, Zürich). Wir konnten nicht ermitteln, ob dies zwei 
Bereine oder nur ein Berein umter verſchiedenen Namen ſei. — Cs 
kamen ba Referate über „ven Neligionsunterricht in der Vollsſchule“ 
(von Lehmann), „Ueber den Ausban der Bolfsichule” (von Brandli), 
„die heutige Pädagogik im Lichte ver heiligen Schrift“ Cor Seluudars 
lehrer —3 „Die freien Lehrerſeminare“ (von Dir. Bachofner) 
zur Befprechung. 

i. Der oftfhweizer Armenerzieher- Verein verfammelte 
fih im Mai d. I. in Zrogen. Die Haupttraftauden waren: „Bericht 
über die Wrmenlehrerbilbungsfrage‘‘, Referent Schmied von Olsberg; 
„Referat über Waiſenerziehung“ von Wellauer in St. Gallen, Weber 
die Verhandlungen berichten wir fpäter. 

k. Der Ruf nad Gründung eines ſchweizeriſchen Volks— 
bildungsvereins wurde von einem Blatte aljo mobivirt: Mit dem 
bloßen Leſen, Schreiben und Rechnen in den vier Spezies bei ben 
Rekrutenprüfungen wird der Beweis für den Fortfchritt der Volksbildung 
noch nicht geleiftet. ‘Die Bildung muß noch mehr in die untern Volks⸗ 
ſchichten dringen. Wohl macht die fchweizerifche gemeinnügige ©efellichaft 
aud die Vollsbildung zum Gegenftand ihrer Verhandlungen; wohl behan- 
delt der fehweizerifche Lehrerverein Themata, die das Schulweſen beſchlagen; 
aber ein Verein, welcher vie Volksbildung zum ausſchließlichen Gegen⸗ 
ftand feiner Wirkſamkeit macht und Drittel und Wege beräth, wie ein 
einheitliche® Vorgehen, gemeinfame Einrichtungen in allen Schweizers 
ſchulen zu treffen, zu organifirem feien, ein folder Berein befteht noch 
nit und wäre doch fo nöthig. Zwei Gefahren, ber Sozialismus und 
ber Ultramontanismus, mahnen zur Gründung, mahnen an gründlichere 
Pflege nnd Förderung der Bollebilbung zc. zc. 

8. Schweizeriſche Bildungsanftalten. 

a. Laut Programm des eidgenöſſiſchen Polytechnikums 
befanden fi 1874/75 an biefer Anftalt 676 reguläre Schäler — inbes 
griffen die 84 Schüler bes mathematifchen Borbereitungslurfes — unb 
zwar 277 Schweizer und 399- Ausländer, Die ſtärkſte Frequenz zeigte 
die Ingenieurfchule mit 287, die geringfle die Forſte und landwirth⸗ 
Ihaftlihe Schule mit 14 Schülern. Die Zahl der Mechaniker betrug 
188, der Chemiker 88, der Ardhitelten 25; bie jogenannte fechfte Ab⸗ 
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tbeilung ober die Schule der Fachlehrer ber Mathematik und Natur⸗ 
wiflenfchaft zählte 26 Schüler. Dazu kamen 275 Zuhörer, wovon 
93 Stubirende der Hochſchule; Geſammtzahl 951. Am Polytechnikum 
fol nun aud ein Lehrkurs über Gefundheitöpflege eingeführt werben. 

b. Die Sammlung für bie ſchweizeriſche katholiſche Rettungs⸗ 
anftalt Sonnenberg bei Luzern ergab Br. 11,617 als Averfal- 
beiträge nnd Fr. 3482 als Yahresbeiträge. 

0. Dem 35. Jahresbericht der fhweizerifchen Rettung sanſtalt 
Baächtelen entnehmen wir die Angabe, daß anfangs die Zahl der Zog⸗ 
Iinge 53 betrug. 9 Zöglinge wurben im Laufe bes Jahres aufgenommen 
und 50 Anmelpungen mußten abgewiefen werben. Am Schluffe bes 
Jahres waren noch 52 Knaben vorhanden, die fi) auf neun verſchiedene 
Kantone vertbeilten. 


9. Beiträge zur [hweizerifgen Schnlſtatiſtik. 


a Aus Dr. „I. I. Egli’ Taſchenbuch fürſchweizeriſche 
Geographie, Statiſtik, Kulturgefhichte ꝛe.“ und aus ber 
„Zeitſchrift für ſchweizeriſche Statiſtik“ (zur Kenntniß der 
ſchweizeriſchen Rettungsanſtalten) entheben wir folgende ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben: Die Schweiz zählte 

3 Hochſchulen in Baſel, Zürich und Bern, 2 Thierarzneiſchulen 
in Bern und Zürich und 3 Alademien in Lauſanne, Genf und Nenchatel. 

6 Priefterfeminare in Luzern, Freiburg, Solothurn, St. Gallen, 
Chur, Wallis, 

13 Taubfiinnmen- Anftalten (davon 8 ftaatliche) mit 233 Knaben 
and 159 Mädchen. Werth ber Immobilien Br. 371,100, Kapital: 
Fond Fr. 311,900. 

2 Blindenanfalten in Zürich und Bern mit 58 Knaben und 
54 Mädchen. Werth der Immobilien Fr. 924,478, Kapital» Fond 
Fr. 1,108,700. 

1 Blindenafyl in Lauſanne. 

47 Rettungsanftalten in 13?/, Kantonen und 7 fogenannte Arbeits: 
fhulen mit 1077 Knaben und 470 Mädchen. Werth der Immobilien 
Br. 2,761,900, Kapital⸗Fond Fr. 2,098,400. Zürih bat 4, Bern 
12, Luzern 1, Glarus 2, Solothurn 2, Baſel 5, Scaffhaufen 1, 
Außerrhoden 1, St. Gallen 6, Graubünden 2, Yargau 3, Thurgau 1, 
Waadt 1, Neuenburg 6. Ohne folde Anftalten: Urt, Schwyz, Unter: 
walden, Zug, Freiburg, Teifin, Wallis, Genf, Innerrhoden. 

b. Zur Lehrerbefolpungsftatiftif enthält der Bericht ber 
bern. Erziehungsdireltion an ven Gr: Rath („die Beſoldungen 
ber Primarlehrer im Kanton Bern, vergligen mit den 
Befoldungsverhältniffen der übrigen Shweizerlantone‘) 
reihen Stoff: Der Bericht biente als Beweismaterial für bie Dringlid: 
feit der Lebrerbefoldungserhöhung Die Reſultate biefer gründlichen 
und gewifienbaften ſtatiſtiſchen Aufnahme liefern einen werthvollen Beitrag 
zur Auflläreng der Stonomifchen Stellung ver Xehrer und laſſen zunächſt 
ertennen, daß die Befoldungsverhäftnifie des Lehrerperfonals einen, wenu 
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auch nicht abfolnt genauen, doch fihern Schluß auf die Zuſtände bes 
Schnuiwefens überhaupt geftatten. Die Lebrerbefoldungen bilden ben 
Hauptheil der Leiftungen für das Schulwefen überhaupt; in ihnen ſpiegelt 
fih im Großen und Ganzen die Schulfreunblichkeit, das Intereſſe an 
der Bollebildung ad. Wir lafſen die Kantone nad ber Größe ber 
durchſchnittlichen Lehrerbeſoldung folgen. 


1. Baſelſtadt... Fr. 2817 13. Bern ...... Fr. 977 
2. Biih..... „ 1470 14. uam ..... „ 953 
3. Außerchoden . „ 1235 15. Solotbum... „ 877 
4. Ölamd.... „ 1226 16. Freiburg. ... „ 793 
5. Schaffhauſen. „ 1176 17. Zug ...... „ 1742 
6. Neuenburg .. „ 1165 18. Shwy..... „ 132 
7. Thurgau... „ 1083 19. Innerrhoden... „ 568 
8. Waadt .... „ 1068 20. Obwalden... „ 565 
9. Genf ..... „ 1058 21. Nidwalden... „ 479 
10. Bafellend... „ 1010 2. Ur....... „ 390. 
11. St. Saln.. „ 996 23. Craubünden.. „ 380 
12. YHargau .... „994 24 Ten ..... „363 


"25. Wallis... . Er. 195. 


Diefe Angaben beziehen fih auf das Jahr 1871. Seither wurden bie 
Schalte wohl in allen Kantonen mehr oder weniger erhöht. Das 
Tableau zeigt eine Überrafhende Rangordnung. Sämmiliche reformirte 
Kantone fliehen mit bem liberalen fatholifchen Kantonen Genf und St. 
Gallen oben an, die katholiſchen fonfervativen Kantone aber ftehen unten. 
— Rad jenem Bericht beträgt die mittlere gegenwärtige Geſammt⸗ 
beſoldung für Lehrer und Lehrerinnen bed Kantons Bern mit ben 
Erhöhungen bis Oktober 1874 Fr. 1048. Die Vergleihung ber 
Zehrerbefolvungen mit den Löhnnungen anderer: Berufsflafien fällt fehr 
zu Ungunften ver erfleren aus, namentlih wenn man bie Erwerbsthätig- 
feiten ind Auge faßt, vie ungefähr denſelben Bildungsgrad verlangen, 
zu welchem die Konkurrenz den Lehrkräften mehr ober weniger offen fteht. 
An die Beſoldung der Primarlehrer leiftet der Staat ca. 131/,%,, bie 
Gemeinden 861/,%/,. Eine vergleichende Tabelle des Berichtes giebt 
Auskunft über die Berhältnifie der Staatsleiftungen an die Schulen zu den 
Gefammtausgaden: Bern 24,7%/,; Zürich 28,8%, ; Luzern 44,8%, ; Uri 
36,70%; Baſelſtadt 76,9%, ; Bafelland. 43,1%/,; Appenzell Innerrhoden 
739%/,; Aargau 25,4%/,; Neuenburg 28,39%), ; Genf 68%,. Die Budget 
für Staatsbeiträge find jedoch feine Gradmeſſer für die Kulturzuftände, 

10. Die Anregung bes Herrn Dr. Tſchudi, betr. die Erftellung 
einer permanenten ſchweizeriſchen Schulausftellung, ift 
auf beftem Wege, in nächfter Zeit realifirt zu werden. Der Schulverein 
der Stabt Zürich, beftebend aus Mitgliedern der: Schulbehörbe und aus 
Lehrern, bat vie Idee atzeptirt und ift auch fogleid zur That gefchritten. 
Er bat fich mit dem Borftand des neu errichteten Gewerbemmfeums in . 
Zürich in Verbindung gefekt, and bie Ausftellung von Lehrmitteln und 
Schulgeräthen wird num als eine beſondere Abtheilung des Dinfeuns 
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aufgenommen und unter deſſen Direktion geſtellt werden. Die Wünfd- 
barleit und Nothwendigleit eines foldhen Unternehmens wir alljetts 
anerlaunt. Die Schulausftellungen von St. Ballen und Winterthur bei 
Anlaß ber —— — te daſelbſt, ſowie Die Weltansftellung 
in Wien, haben deutlich gezeigt, welch' reiches Material unferm Bater- 
lande zu Gebote fteht und wei anſchauliches, lebendiges Bild von ben 
Beſtrebungen auf dem weiten, ſchönen Gebiete der Schule eine perma⸗ 
nente fchweizerifche Sananenuun⸗ geben mäßte. Zürich verdient bafür 
nen RG ‚ daß es die Gelegenheit ergriff, eine folde ind Leben 
zu rufen 

Gerade zu einer Zeit, wo der Bund im Begriffe ift, bie geifligen 
Intereffen in ein Ganzes zu vereinen, bürfte es auch am Plage fein, 
einen äußerliden Sammelpunlt deſſen zu ſchaffen, was bie Schule in 
ihrer praktifchen Thätigkeit zu Tage fördert. 

Day ganze Unternehmen kann aber nur durch Vereinte Kraft und 
buch freundliche Unterftügung won Seite ver Schulbehörden und Schul» 
freunde unferd gemeinfamen Baterlandes recht gelingen. Es wird die 
Ausftellung vor allem die allgemeinen Vollsſchulen, die Mittelſchulen und 
bie Vorbereitungsſchulen für Univerfitit und Polytechnikum im ihren 
Bereich ziehen und fo ein allfeitiges, anſchauliches Bild der Entwidlung 
und ber Bebürfnifie unfrer ſchweizeriſchen Schule geben. Alfällige Senbun: 
gen find zu ref firen an „bie fchweizerifche Schulaußftellung in 

Die „Rene Zuricher Zeitung” äußert fi hierüber u. U. aljo: 
„Seitdem die Wiener Ausftelung bie Schule, äußerlich wenigftend, in 
ihre Nechte eingeſetzt, machen fih allüberall die. wohlthätigſten Folgen, 
bie aus dem Vergleich der Beſtrebungen andrer Böller erwachſen, geltend. 
Die Zentralifation des ſchweizeriſchen Schulwelens durch die Bundesgeſetze 
ift gewiß nicht zum Heinften Theil der Erkenntniß zu verbanten, daß 
ein republikaniſches Gemeinwejen nicht monarchiſchen Staaten zuchd> 
bleiben darf. Es werben in Zukunft in unferm Baterlanbe bie Beſonder⸗ 
heiten, die jeder Kanton nach eigenen Prinzipien großzog, dem allge⸗ 
meinen vaterländiſchen Geiſte weichen müflen, und bie ſchweigeriſche Bolts- 
ſchule wird bald die widerſtrebendſten Elemente vereinen. Der Bund 
wird Geſetze aufftellen, welche diefe Idee verwirklichen, dieſes Ziel herbei- 
führen werben. Die äußerliche Derftellung diefes gemeinfamen Intereſſes 
ift die Schöpfung einer permanenten ſchweizeriſchen Schulausftellung. Die 
Hr. Dr. Tſchudi umd Prof. Rambert haben hiezu die Anregung ge- 
geben. Welch’ ein interefiantes Bild müßte eine f he Ausſtellun uch 
geben von ben Beſtrebungen der verfchiedenen Kantone auf bem Gebiete 
der Iugenberziehung und welche Yörberung des Oanzen und Einzelnen 
müßte nicht in biefem beflänbigen Bergleich Liegen! Es follte demmach 
allgemeines ſchweizeriſches Interefie fein, eine ſolche Ausſtellung zu ſchaffen, 
und wir begrüßen es mit Freuden, daß die Stadt Zürich das Werk an 
die Hand genommen bat. Sie ift berufen, bierin ber Mittel und 
Sammelpuntt zu fein. Gewiß werben bie lantonalen Erziehunge⸗ 
direltionen freudig mitwirken. Wir wänjchen dem durqh vaterlãndiſchen 
Patriotismus ins Leben gerufenen Werle beſten Erfolg! 
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Die jängft erfchtenenen, höchſt intereflanten Schriftden von Dr. Tſchudi 
und Brofefior Rambert werden wir im nächften Berichte eingehenver berück⸗ 
fihtigen. Bei dieſem Anlaß empfehlen wir fchweizerifchen Berlegern und 
Berfafiern von Schulfchriften auch bie Eomeninsftiftung, bie pädagogiſche 
Zentralbibliothek in Leipzig, wohlwollender Rückſichtnahme. 

11. Gegenwärtig wirkt man in ber Schweiz mit großem Cifer 
für Errigtung Fröbel'ſcher Kindergärten Wir erinnern 
— an bie einfchlägigen, aufmunternden Schriftchen von Wellauer, 

orf, Lämmlin, Völker, Hollmann, Wachter. Jungſt trafen wir auch eine 
gehende Auffäge über dieſen Gegenftand in ver „ſchweizeriſchen Grenzpoſt“, 
in der „Nenen Züricher Zeitung“, „Appenzeller Zeitung”, im „Schweizer: 
boten” und „Toggenburger Anzeiger. Diefe Anregungen blieben nicht 
ohne den gewünſchten Erfolg, Wie wir früher berichtet haben, eriftirt 
bereits ein foldher Kindergarten in St. Gallen, allmo eine Anftalt für 
mehr als 100 Kinder eingerichtet wurde, bie trefflich gebeiht und mit 
welcher au ein Inſtitut zur Heranbildung von Kinbergärtnerinnen ver⸗ 
bunden worden if. Die Anftalt befist ein eigenes Haus, au deſſen 
Koften (Fr. 58,000) durch Freunde biefer Beftrebungen ca. Fr. 11,500 
an freiwilligen Gaben heigefteuert wurden. In Wallenflabt wurbe eine 
derartige Anftalt für bie Kinder ver Fabrikarbeiter zu gründen beſchloſſen. 
In Winterthur hat die Hilfsgefellfchaft ein gut gelegenes Städ Land 
angelauft. Im Auftrage verfelben befuchte Herr Morf verfchiedene 
Kindergärten in Deutſchland und legte die biesfallfigen Beobachtungen 
im Winterthurer Neujahrsblatt nieder. In Aarau bat fi ein Grün, 
dungsfomitd gebildet, weldes den Rathhausgarten daſelbſt zu einem 
Spielgarten für Kinder einrichtet, auch eine Juchart Land zu kaufen 
beabfihtigt, um im bdemfelben einen Heinen zoologifhen Garten anzu⸗ 
legen. Der Bauplan für das Gebäude, das nöthigenfalls für 300 Kinder 
Raum bieten fol, ift entworfen, und es find bie Koften auf fr. 90,000 
veranfchlagt. Auf den Aufruf an die Einwohnerſchaft Aaraus folgten 
erfreuliche Zeichnungen freiwilliger Beiträge. — Auch Zofingen rüftet 
fih zur Gründung eines Kindergartens. In Langenthal ſteht ebenfalls 
ein Sindergarten in Ausſicht; in Thun ift ein folder feit 1874 eröffnet 
(N. Züriger Zeitung). In Züri if die Sache auf Anregung von 
Hr. Pfarrer Wachter im beftem Gange. Die Kommiſſion denkt zunächft 
an die Errichtung von brei Kindergärten, je für 35 Finder. Jedes 
Kind hätte jährlich Fr. 6—60 zu bezahlen. Die Koften für das 
Gebäude zc. werden zu minbeftend Fr. 100,000 berechnet. Approri⸗ 
mativ betragen die jährlichen Ausgaben Fr. 6000, bie Gehalte für 
3 Lehrerinnen Sr. & 1500. — Wir fügen biefem bei, baß gegen» 
wärtig auch in Bafel, Luzern und Flawyl Vorkehrungen zur Gründung 
von Kindergärten getroffen werben. Im Lichtenfteig wurde in Mai d. I. 
ein Kindergarten eröffnet. 

Pfarrer Wachter, ein begeifterter Freund der Kindergarten 
fache, fpricht fi in feinem „Vortrage“ über Froͤbel'ſche Kindergärten in 
Uarer, gewinnender Weife über Zwed, Prinzip, Bebentung, Einrichtung, 
Methode und Biel, über die Bilbungsmittel: Spiel, Beſchäftigung, 
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ich bezweifeln. In Berggemeinden wird ſchwer eine regelmäßige Sommer: 
ſchule durchzuführen fein. Die Gebirgsleute fagen, die Schule fei der 
Kinder wegen da, nicht umgekehrt. Die Geißbuben, in geſunder Berg: 
Inft Törperlih und geiftig erfrifcht und gefräftigt, Holen im Winter das 
Berfäumte ſchneller nad, als man glauben follte. — Eine vom Bunde 
ausgehende und ben Kantonen zur Pflicht gemachte Aufbefjerung ber 
Lehrergehalte würbe nicht nur eine bebenllihe Zwangsmaßregel fein, 
ſondern allgemein mehr ſchaden, als nügen. Es ift in der Schweiz eine 
erfreuliche Erſcheinung, daß die Gemeinden in richtiger Erlenntniß ber 
Nothwendigkeit guter Schulbildung nad beften Kräften thun, was fie 
vermögen (?). Wir Iefen fortwährend von Erhöhungen ber Lehrerbeſol⸗ 
bung burd die Gemeinden. Würbe das aber ben Gemeinden zur Pflicht 
gemadt, was fie jest freiwillig thun, jo Tönnte ihr Interefſe für bie 
Schnle verringert werben. Das Bedürfniß einer guten Schufbilbung 
iſt in der Schweiz fehr allgemein anerlannt, und ich glaube, daß ber 
Bund fih möglihft hüten follte, als eidgenöſſtſcher Schulinſpektor 
aufzutreten. 

Steigen wir von den Primarfchulen zu ber höchſten ſchweizeriſchen 
Lehranftalt auf, fo finden wir aud da eine Bundesfrage. — Der Ber: 
fafler giebt nun eine interefiante hiſtoriſche Skizze Über die Borbereitunge- 
ftadien, die Vorgänge und Beſtrebungen zur Erzielung einer eidgendſſiſchen 
Univerfität (feit 1848 bis heute), Die Gründung einer eigenöffifchen 
Hochſchule liege im ſchweizeriſchen Intereſſe. Sie wäre vom nationalen, 
wie vom wiflenfchaftlichen Geſichtspunkte höchſt wichtig. In der eid⸗ 
gendffishen Zulunfts-Univerfität müßte fi der Charalter der Schweiz 
abfpiegeln. Da wäre ein inniges Zufammenleben der Tugend eher 
möglih, ald an Schüßen- und Sängerfeften. Eine heille Frage fei 
allerdings diejenige nad dem Site der eidgenöſfiſchen Hochſchule. Da 
erwache die wechlelfeitige Mißgunſt, die Eiferfucht, das Sonderinterefie. 
Für die portionsweife Vertheilung der Fakultäten könne er ſich nicht 
befreunden. Berfafler fährt dann alfo fort: Es ift darin fein Wiber- 
ſpruch, daß ich glaube, ver Bund habe fi) der direlten Einmiſchung ins 
Boltsfhulwefen möglichft zu enthalten; dagegen die Schöpfung einer 
eidgenöſſiſchen Hochſchule mit aller Kraft an die Hanb zu nehmen. Um 
das Volksſchulweſen auf die wünfhbare Höhe zu bringen, bazu bevarf 
es des Eifers der Gemeinden und des Kantons, und in ber materiellen 
Entwidlung wird ftetd auch ein Fortfchritt der Schulen enthalten fein. 
Die Kantone haben felbft Kraft und Einfiht genug, für ihre geiftigen 
Interefjen zu forgen; der Bund bat gar nicht nöthig, fich ins kantonale 
Schulweſen zu mifchen. 

- Sollte es, wie ich hoffe, bald zur Errichtung einer eidgendffifchen 
Univerfität Tonımen, und ich bin des Glaubens, daß es dazu kommen 
muß, fo giebt ſich die republilanifche Schweiz das Zeugniß, daß fie ven 
Say erkennt: „Wiflen ift Macht“. Die Hochſchule wird nicht nach ver 
Schablone gemacht, fondern in ber Organifation und im Lehrplan ihre Eigen⸗ 
thämlichleit bewahren. Die Wöfung muß kommen. Der neue Verfaffunge: 
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kampf dreht fi) um daſſelbe Prinzip. Die Errungenſchaft des Kampfes 
wird die eidgenöſſiſche Univerfität fein. 

12. Andeutungen einiger Sauptfhulfragen, bie in ſchwei⸗— 
zeriſchen pädagogiſchen Zeitfehriften und in der Tages= 
preffe behandelt wurden. 

Des Raumes wegen beſchränken wir uns bei umjerer Umſchau in 
ber Regel auf bloße Angabe ber Themate und zwar folder, die bie 
Richtung der Zeit oder den Geift des Blattes bezeichnen. 

a. Die „ſchweizeriſche Lehrerzeitung“ enthielt Längere 
Leitartifel über „bie foziale Stellung ver Lehrer“, „Die moderne Bildung 
und bie Anftalten für dieſelbe“, „vie Militärpflichtigfeit der Geiftlichen 
und Lehrer“, über ben „interfonfeffionellen Religtonsunterricht”, „den 
Fröbel'ſchen Kindergarten”, „vie Schulprüfungen‘‘, die „höhern Mädchen- 
ſchulen“, die „Anforberungen an einen Schulinſpektor“, die „Berufung 
zum Lehramt”, die „Diefterwegfeier” zc. : Die „Blätter für bie. 
Hriflide Schule” brachten Auffäge über „Willensbildung und 
Autorität” („Biele Eltern bringen es nicht bazu, einen unbebingten 
Gehorfam zu fordern. Und doc gebeiht das wahre Lebensgläd nur auf 
dem Boden bes Gehorfame‘), die „konfeſſionellen und konfeſſionsloſen 
Schulen” („vie konfeffionslofe Schule ift weder Fiſch noch Vogel. Sie 
wird zur, bloßen Unterritsanftalt erniedrigt. Der Grund der konfeſſtons⸗ 
Iofen Schule Liegt in ber heutigen Aufklärung, in der Verſtimmung gegen 
das Poſitive in der Religion, in der Feindſchaft gegen die Bibel. Sie 
ift ein Werk des Zeitgeiftes, der fi von allen religidfen Banden los⸗ 
machen will’), die „Tugend⸗ und Pflichtenlehre von Fr. Wyß“ (das 
Buch entipreche dem Zwed nicht; es verleße ſowohl bie Juden, als auch 
die Angehörigen hriftlicher Konfeffionen), über den „religiöfen Fanatismus 
in ber liberalen Lehrerzeitung”, „bie Lehrerbildung“ (tadelt die übermäßig 
gefteigerten Anforderungen), Gedanken über die heutige pädagogische An- 
ſchauung“. Im „Berner Schulblatt“ fanden wir Driginalartifel über 
„einige Hauptmängel in ber pädagogiſchen Praxis und die Befeitigung der- 
jelben”‘, den ‚gegenwärtigen Refruten- Schulunterricht” (dexfelbe fei verwerf⸗ 
ih), bie „religiöfen Lehrmittel in der Vollsſchule“, „ven militärifchen Vor⸗ 
unterricht und die Wehrpflicht der Lehrer”, die „Grammatik in der Vollks⸗ 
ſchule“ (für Beſchränkung, aber nicht für Beſeitigungſ. Das „Tatho- 
liſche Bollsfhulblatt‘ brachte faft in jeder Nummer Auffäge über 
„Kirchenmufilaliſches“, auch ein „goldenes ABC der edlen Geſangskunſt“, 
dann über den „Theaterbeſuch der Schuljugend”, bie „Pſychologie in 
ihrer praftifchen Anwendung”, die „Schulbefuhe von Behörden und 
Eltern“, ferner: „Bilder aus der Schule aus dem Anfange des heutigen 
Schulweſens“, „eine Volksſtimme über das gegenwärtige Erziehungs— 
weſen“, „das ſchweizeriſche Idiotikon“. Nach allen dieſen Blättern 
mehren fih die Stimmen über Ueberladung der Schule 
mit Fächern und ber Kinder mit Aufgaben. Neu erjheinende päbago- 
gifche Sonrnale find: Der „pädagogiſche Beobachter“ in Winter 
tbur, das „Jargauiſche Schulblatt” und bie „Blätter für ben 
Zeihnenunterricht” zc. 

ad. Jahrehberiät. XVI. 45 
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db. Ein Zeitungsblatt wies auf bie merfwärtige Exfcheinung des 
allmäligen Zurüdweihens der deutſchen vor ber franzöflfchen 
Sprade in ven Grenzdiſtrikten der Schweiz (Wallis u. a. O.). Nun 
wird aber von aubrer Seite gerade bie entgegengefeste Erſcheinung kon⸗ 
fatirt. So gebe e8 am Bielerfee, in der Nähe des Murtnerſee's und 
im bern. Iura Ortfchaften, in denen bie franzöſiſche Sprache allmälig durch 
die deutſche verdrängt werde. In den neuenburgifhen Bergen bilven 
die Deutfchfchweizer eine eigentlihe Macht. Während da und bort nodı 
im vorigen Jahrhundert die Gemeinveprotofolle und die Schulen fran- 
zöfffg waren, fpreche bie Bevölkerung nun volfländig deutſch. Diele 
Umwandlung laffe fi} aber auf die fehr natürliche Erſcheinung zurüd- 
führen, baß die bortigen franzöflfchen Schulen dur Verfügung des da⸗ 
maligen Herrfhaftsherrn in deutſche, und daß mit der Schuliprache auch 
die Vollsfprache umgewandelt worben fet. 

c. Aus einer „Darlegung des Wachſsthums der reinen 
Demokratie” von Prof. Vogt und aus einem Aufſatz Über „die 
Tortentwidelung verfhweizerifhen Demokratie und ber 
Volksſchule“ erfehen wir ben enorm rafchen Fortſchritt der ſchweizeriſchen 
Demokratie. Die Statiftil zeigt, daß fehon 1872 14 von 25 Kantonen 
irgend welche Einrichtungen befaßen, bie ſich der reinen Demokratie mehr 
oder weniger näherten. Die Landögemeindelantone (Uri, Glarus, Unter: 
walden, nid u. ob d. W., Appenzell ARh. u. INH.) zählen 138,000 
Einw., die Referendumsfantone (Züri Bern, Schwyz, Solothurn, 
Bafelland, Graubünden, Thurgau, Yarganı) ca. 1,346,000 Seelen Wohn: 
bevölferung — die 11 übrigen Repräjentativ- und Beto Kantone zu: 
fammen 1,171,000. Die reine Demokratie umfaßt ſomit ſchon 56%, 
der ſchweizeriſchen Bevöllerung; fie hat alſo innert einem Jahrzehend 
die Oberhand gewonnen. Angefichts biefer enormen quantitativen Trieb: 
kraft des demokratiſchen Gedankens darf man fi) fragen, ob denn auch 
bie qualitativen Waltoren, die Vollsſchule, vie Volksbildung, ein ent- 
ſprechendes Wahsthum erfahren haben. Mit Einführung der Demo- 
kratie erlangt die Vollsſchule eine weit höhere Bedeutung. Die Ant: 
wort auf obige Frage fällt für mehrere Kantone nicht erfreulich aus. 
Was kann man von ber gebeihlihen Fortentwidelung erwarten, wenn 
bie Volklsſchule ſolche Zuflände zeigt, wie eine bezügl. Tabelle (fiehe 9.) 
zeigt? Da darf man e8 wohl als eine Pflicht des Bundes bezeichnen, 
gefeßgeberiih etwas Einheitlihes zu ſchaffen und armen Kantonen eine 
Geldunterſtützung zu gewähren, ohne bie bort feine weſentliche Berbefie- 
rung möglich ifl. 

d.e Ein Artikel des „W. Lanbboten‘, „Zur Frage bes 
gewerbliden Unterrihts” fagt, zu einer durchgreifenden 
Hebung der gewerblien Bildung komme es nur dann, wenn man ge- 
eignete Lehrer gewinne, bie eingelebt feien in bie Arbeiterkreife, für bie 
fie wirken follen, Xehrer, die in Theorie und Praris gleich gefeftigt da⸗ 
ftehen. Lehrer technifcher Anftalten ſollten für einige Zeit auf die Wander: 
ſchaft fi begeben. Gerade mit Gewinnung eines tüdtigen Lehr 
perfonals, fpeziell durch Ertheilung von Reifeftipendien, follte der Anfang 
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gemacht werben, „Schaffe man gute Lehrer! — unb für bie Schulen iſt 
ſchon geſorgt.“ 


e. Ein anregendes Wort „über Die phyſiſche Erziehung“ 
enthält das „Wochenblatt vom Seebezirk“. Die Tabellen ver ärztlichen 
Unterfuchnngslommiffion fiellen feit 20 Jahren bie Thatſache feſt, daß 
30—40 %, der jungen‘ Bürger wegen Gebredhen oder mangelhafter 
törperlicher Entwidelung vom Militärbienft befreit werden. Sie be 
weifen, daß bie geiflige Bildung mehr oder weniger auf Rechnung ber 
phyſifchen ftattfinde. Die gleichen Erfcheinungen werben wohl auch beim 
weiblihen Geſchlechte vorklommen. Diit Recht werben diefe betrübenven 
Erſcheinungen theilweiſe ber Berufsbefhäftigung und der mangelhaften 
Nahrung zugefhrieben. Eine Bergleihung zwiſchen einem Volksſchlag 
einer agrifolen und einer inbuftriellen Gegend zeige zur Genüge, daß ber 
erſtere ftärker und kräftiger fe. Eine andere Urſache finde man in ber 
Schulzeit. Der tägliche Schulbeſuch (6 St.) fei ein zu langer. Die Schul⸗ 
Inft und die gebrücte Stellung in ven unzwedmäßig konſtruirten Bänken 
üben einen entſchieden nachtbeiligen Einfluß aus. Dem aufmerffamen 
Beobachter werde es nicht entgehen, daß die Finder während ber Ferien⸗ 
zeit munterer und blühender werben. Gar oft höre man von Eltern 
die Klage: „Das Rind bat feine Farbe mehr, feit es in die Schule geht.‘ 
„Durch Reduktion der Schulzeit von 6 auf 4 tägl. Stunden und durch 
Einführung angemefjener Turn⸗ und Leibesübungen, als obligatorifchen 
Lehrgegenftand, würden wir und für eine Träftigere Lörperliche Ent- 
widelung unfrer vaterländifchen Jugend viel verſprechen. Eine gefunde 
Entwidelung des Körpers kommt aud dem Geifte zu gute. Nicht die 
länge des Unterrichts, fondern feine Fruchtbarkeit bedingt ben Erfolg.“ 


f. Einem Auffag in der „St. Gallerzeitung” „Die Klerilalen 
und die Yugenderziehung” entnehmen wir folgende Gedanken: 
Wie wäre es ein ebler Wettlampf, wenn die gegenfeitigen Differenzen 
in unfern politifchen, fozialen und pädagogifhen Verhältniffen auf ehr- 
liche Weife, mit ehrlichen Waffen, mit gegenfeitiger Achtung ausgelämpft 
würden! Geſchieht die gegenfeitige Bertheidigung in fachlicher, grund⸗ 
fägliher Weife, jo ift der Kampf ein bildenver; gefchieht diefer unter 
Berfeumbungen, wie ihn jegt die ultwamontane Preſſe führt, ift er em 
unwärdiger. Wir find Bürger des gleichen chriftlihen Staates, der bie 
Hauptaufgabe hat, für die freie Entwidelung aller menfhlihen Anlagen, 
für die Heranbildung der Jugend zu fittlich guten Bürgern zu forgen. 
Aber nun beginnt der Streit Über die Erziehungsweife in der Familie. 
Während bie einen fagen, daß den Eltern bie Erziehung ihrer Kinder 
zuftebe, kommt eine andre Partie und behauptet, die fittlichsreligiöfe Er⸗ 
ziehung fei Sache der Kirche, uud es gebe im Grunde nur eine ein- 
zige, alleinfeligmachenbe, die römiſch-katholiſche Kirche. Die Pfleger dieſer 
Kichen ſeien bie Latholifgen Geiftlihen, und dieſe allein haben das 
Recht, den Kindern ben fittlichsreligiöfen Unterricht zu geben. Das ifl 
der große Kampf unfrer Zeit, der Kampf ver freien geiftigen Erziehung 
mit dem tobten Formalismus und dem äußern Gepränge. Im Grunde 
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führt alles anf biefen Widerſpruch und bie Frage zuräd, ob biefe fo- 
genannte alleinfeligmachende Kirche die Berechtigung habe, ihre 
ausſchließlich zu lehren und zu praltiziren, fo daß neben berfelben bie 
Rehte bes Familienvaters, bie Rechte bes Staates rein nichts mehr 
8 ten. 

g. Bir machen bier no aufmerkſam auf „vie päbagegifhen 
Studien” von Rob. Weber, im Sonntagäblatt des Bunb Nr. 15 :c., 
ferner auf das Referat über bie Leſebuchfrage (fiche Glarus) und 
über Guillanme's Vortrag Über die hauptſächlichſten Urſachen 
ber Berbreden (fiehe Bern). 

14. Ueberſicht ber neuern Erfheinungen ber pädagogi— 
[hen Literatur der Schweiz. Werke, die im Bericht berührt find 
und folde, welde nur in neuer Auflage erfchienen find, werben nicht 
genannt. 

a. Schriften allgemein pädagogifhen Inhalts: 
I. €. Hug, Prof., „über die Bildung von Sekundarlehrern“; O. Hun⸗ 
ziler, „I. 3. Wehrli als Armenerzieher und Sem.-Dir.; DO. Hun⸗ 
ziker, „Ph. €. v. Gellenberg, der Stifter v. Hofwyl“. B. Kühne, 
„Biogr. v. Sal. Morel.“ Einfievelu; Tr. Koller, „Lebensbild v. 
alt. Sem.⸗Dir. Orunhoßer”; R. Seifert, „unfere zulünftige Gemeinbe- 
ſchule“, St. Gallen; I. I. Kummer, „das Fortbildungsſchulweſen“, 
Ban; H. Rüegg, „Gutachten betr. bie Einklaſſenſchulen“ 2. Bühler, 
„Geſch. des oberaarg. Sekundarſchulweſens“, Ben; „Schweizerifcher 
Lehrerkalender 1875; Sem.⸗Dir. Bahofner, „bie freien Lehrer 
ſeminare“, Zürih; Ida Sulzberger, „ver Taubfimmmenfreunp‘; 
„Stebenter Bericht des fchweiz. Lehrervereins“; Dr. dr. Tſchudi, 
„Wiener Weltausftelung. Schweiz. Bericht über das Bildungswefen“. 
1. TH; Rambert, „Bericht Über das Bildungsweien”. 2. Thl.; 
„Jahresbericht der Erziehungsanftalt Einfiedeln; „Mittbeilun 
gen über die Wiener Weltausftellung”. Bafel. Fr. Zehender, „über 
Lektüre der weibl. Jugend‘; H.Welti-fettiger, „Über bie Xrenmung 
von Staat, Kirche und Schule‘. 

b. Religionsunterrigt: 8. Schlager, Pfr., „zur Charakteriflil 
ber beiden religiöfen Richtungen”, Aarau; I. Brüllmann, Pfr. 
„Religion und religiöfe Richtung”; W. Langhans, „die chriftliche 
Lehre, für den Konfirmanden-Unterricht dargeftellt”; Mayer, Pfr. 
„Kinderlehrbuch für die evangeliſche Kirche des Kantons St. Gallen“; 
Ed. Langhans, „Handbuch ber biblifhen Geſchichte und Literatur, 
Ben; E. Langhans, „bie heilige Schrift. Leitfaden für ben 
Religionsunterriht an höhern Lehranftalten”; Heuer, Pfr, „Religiöfe 
Lieder für Schule und Haus”, Bern; Pfr. Linder, „ber Religions: 
unterricht in der Volksſchule“; Pfr. Herzog, „SKonfeffiontlofe Schule 
und Religionsunterriht”. Olien. 

c. Sprabunterridt: H. Lutz, „Materialien zur Auffaglehre 
auf ber Oberftufe per Volksſchule“, Zürich; L Meißer, „ver beutfche Auf 
ſatz“. 3 Thl.; Fr. Epinger, „Leſebuch für Sekundarſchulen“ ac, Bern; 
C. Rüegg, „Aufgabenſammlung für grammatifche und fiyliftifche Uebun⸗ 
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Er Berfenberg, „Bersicte der deutſchen Literatur“; 
ube, one Beben Ver mirdhechbeutiäen Pocher, Gifehen; 
mProben und Jahresbericht über das ſchweizerdeutſche Siotion”. 
D. Breitinger, „die Grundzüge ber fr — Zreagezecienen 
S. Breitinger, „die franzöſiſchen M. Böpinger, 
Deutſche Dieter‘, neue Auflage. 

d Unterriht im Rehnen und in der Geometrie: 
R. Brei, „neues Rechenbüchlein für bie 1. Klaſſe der Vollsſchule“. 
Degeregeim; Ph. Reinhard, „neue Methobe für ven Rechnungs- 
unterricht auf der Clementarfiufe”, Bern; U. PBfenninger, „Lehr 
bud der Arithmetil und Algebra”. 2 Thl. Zurich; F. Jacob, 
ileungsteifpiete für bie Rehnungefährung” ; ©. a: „das metriſche 

Spftem”, Aarau; Ph. Largiader, pratiihe Geometrie”. 3. Aufl. 


e. Realunterriht: Dändliker, „Lehrbuch ber Geſchichte 
des Schweizervolls”. H. Ruegg, „Bilder aus der Schweizergefchichte”, 
Zurich; Frider, „Schweigergefdichte für Mittelfnlen”; 5. Herzog, 
„Erzählungen aus ber Weltgeſchichte“. 4 Thl. Aarau; Dr. 3. Stridler, 
„teine Schweizergeſchichte“. Züri; Prof. Mener, Geſchichte des ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundeoͤrechtes“, Franenfelb; I. 9. Sievers, „allgemeine 
Geographie", Zofingen; „Züriger "Blätter für Gefunbheitöpflege“. 

f. Kunſtfächer, Urbeitöunterriht ac: H. Weißbrodt, 
„Blätter für ben Beihnenunterciht", Frauenfeld; MM. „Kinderlieder 
für Schule und Haus in ber Basler Mundart"; Heim, „Sammlung 
dreis und vierftimmiger Gefänge für Knaben und Mädgen“, 2. THL, 
Zurich; I. Niggeler, „Anleitung zum Turnen mit dem Cifenflab‘‘ ; 
Tuiabeth Weißenbad, „Arbeitefgulkunde”, 1. u. 2. Thl, Züri; 
Suf. Müller, „das fleißige Hausmütterhen”. 


g. Sugendfhriften: „Mittheilungen über Jugenbfäriften”, 
3. Heft; WeltiRettiger, „Beißnacjtöpoefie für die reifere, weibliche 
Yugend”, Aarau; „Schweiz. Bilderbogen“; „Die lahme Martha“, 
Sräklung, Ball; ‚Rindirgartengefdicten für die Iugenb“ 
von M. K—g. Bafel; „Neujahrblätter für die Iernbegierige Ju⸗ 
genb“ 1875 (Zürigers, Winterthurer=, St. Galler N.) 


15. Noch berühren wir hier die Erinnerungsfeter dreier be 
deutungdvoller, um das ſchweijzeriſche Bbungenefen hodjverbienter 
Männer: Weffenderg, Krüfi und Wehrli. 

a. Um 4. November 1. I. feierte man am mehreren Orten ber 
Schweiz den hunbertjährigen Geburtstag des I. Heinrich Fr 
Weſſenberg, ber durch fein lichtfreümdliches Wirken in | 
Säule aud auf bie Schweiz, einen wohlthätigen Einfluß ausi 
kanntlich war Wefienberg einige Zeit Visthumsverwefer be 
Konflanz und wirkte in feiner einflußreichen Stellung in chriſ 
nalem Sinne für Börberung ber Bollsbilbung und Sittenvere 
für eine allmälige innere Reform der Kirche. Die Ausbil 
fimiger Geiſtlicher und Errichtung won tüdtigen Schulen ı 
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Dauptziel ferner energifchen Beftrebungn. Diefer Priefler voll Milde 
und Menjchenliebe, ver fräftige Streiter für Recht und Wahrheit, der 
gründliche Gelehrte, der begabte Dichter und Schrüftiteller lebte feit Auf- 
löfung des Bistyums als Privatmann in Konſtanz, wo er am 30. Ang. 
1860 farb. Hier kam er mit manden ſchweizeriſchen Geiftlichen md 
Schulmännern in Berührung. Gerne und fleißig befuchte er aud bie 
Berfammlungen der ſchweizeriſchen gemeinnügigen Geſellſchaft. Das Au- 
benfen diefes edlen Mannes bleibt im Segen. 

d. Am 12. Män (1875) ſah Gais ein ebenjo einfacher, als 
ſchöͤnes Felt. Die Familie des Bater Hermann Kräfi (geb. 12, Min 
1775, geft. 25. Yult 1844) feierte deſſen 100. Geburtetag. Auch manche 
Freunde und Schüler des Berewigten hatten fi babei eingefunven. 
Die Feſtfeiernden fammelten fi nad der kirchlichen eier im Saale 
zue Krone. Denfelben [hmüdten, von friſchem Grün umflodten, vie 
Bildniffe Vater Krüfl’s, und Bater Peſtalozzi's und Dekan Weishaupte. 
Mit Wärme und Wahrheit zeichnete Dr. Gottl. Krüſi das freundliche 
Lebensbild feines Baters. Die Feftfeier erhöhte der Männerchor vom 
Gais mit feinen herrlichen Lievern. Nach dem Eröffnungsgefang ſprach 
Herr Dekan Heim fein Wort der Weihe ben Dianen des Gefeierten. 
Ein Seminagögling hielt Revue über die 60 aus den fünf Seminar: 
furfen in den Lehrerberuf getretenen Zöglinge. Hr. Pfr. Heim fprad 
alsdann im Auftrag der Landesſchulkommiffton der Familie Krüfi den 
Dant und die Anerfennung der Bervienfte Krüft's um die Hebung des 
appenzellifhen Schnlweſens aus, und mit tiefgefühlten Worten ſchloß 
Hr. Pfr. Tobler, einer der älteften Schüler der Kantonsſchule in Trogen, 
die eier mit einem Hoch auf den echten Idealismus. 


o. Um dem unvergeklihen I. I. Wehrli (geb. 6. Nov. 1790, 
geft. 15. März 1855) für fein trenes Wirken den Tribut ver An= 
erfennung und des Dankes zu zollen, verfammelten fih vie Familie 
Wehrli's und ca. 220 Männer von 4060 Yahren (Schüler Wehrlvs) 
im ſchön beforirten Saale des Seminars in Kreuzlingen. Hr. Guhl 
begrüßte bie Anweſenden aufs herzlichſte. Hr. Eigenmann ſchilderte in 
fhwunghaftem Vortrage das Leben und Wirken tes wackern Schul: 
manned. Er zeichnete deſſen Bild als Gründer der Rettungsanftalten, 
als Armenergieher nnd ale Seminarbireltor. Der herrliche Tag des 
22. Mai wird jebem Befuder ımvergehlich bleiben. Da hier der Raum 
nicht geftattet, auch eine Charakteriſtik von Krüft und Wehrli's Weſen 
und Wirkſamleit, von deſſen trefflihden Grunbfägen für Erziehung und 
Unterricht beizufügen, fo gebenfen wir, eime folde für bie neue päda⸗ 
gogiſche Zeitfehrift von Noſtiz, „nie bentfhe Schule“ zu fehreiben. 
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B. Bericht über das Schulweſen in ben einzelnen Rantonen. 
Der Kanton Aargan. 


1. Borgänge betreffend bie Lehrergehaltserhöhung. 
Aus der Maffe, über dieſes kulturſtaatliche Schulereigniß angefammelte, 
Material faffen wir das Wefentlicäfte furz zufanımen. Unfer letzter Bes 
richt machte Mittheilung über den Erlaß eines Beſoldungsgeſetzes und 
enthielt auch die Andentung über die Ablehnung bes Volls am 22. Nov. 
1873. Das Gefeg wurbe beinahe von allen Gemeinden (mit 21,945 
gegen 12,829 St.) verworfen. Ginzelne, die den Barometer und bie 
Stimmung des Souveränd verftanden, erwarteten biefen Ausgang. 
Andre glaubten um fo mehr an die Annahme des Geſetzes, da es in 
Berbindung mit der „jechsjährigen Wiederwahl” vorgelegt wurde. Ob: . 
Thon felbft im Großen Rath Bedenken geäußert und bie Frage geftellt 
wurde, ob bie periodifche Erneuerungswahl wirklih im Jutereſſe der 
Schule fei, wurde fie gleichwohl als Lodfpeife der bittern Pille bei- 
gegeben. — Die Dritten waren über den unerwarteten Bollsentfcheid 
frappirt, beftürzt. Die Preffe ftellte Betrachtungen an über bie Situation, 
über die Urfachen und Folgen der unglüdlihen Volksabſtimmung. Der 
„Bund“ fagte: „die Tagesflage bilbet die Verwerfung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes buch das aargauiſche Voll. Wir fuchen die Gründe bes be⸗ 
Dauernswertben Reſultats in der Abneigung des Volks gegen Mehr⸗ 
belaflung und Steuern, in ber Gleichgültigfeit gegen die ihm öftronrte 
Schule, in der Schulführung und im Betragen mancher unpopulärer 
Lehrer, und beſonders in ber Widerfeglichleit gegen alles, was von 
Gr. Rath und Reg.Rath ausgeht. Der „Schweizerbote” fchrieb: 
„Damals, als der Yargau den Namen bes Kulturflaats erwarb, wo 
unfer Schulgeſetz das erſte ber Schweiz war, wo das Seminar unter 
der Leitung des jugenblich feurigen Aug. Keller europäifchen Ruf gewann, 
damals, als noch Begeifterung herrſchte für die ivealen Ziele des Staats⸗ 
und Vollslebens, da fein Opfer zu groß ſchien, um in ber Pflege der 
Bollshildung an der Spige der Kantone zu ftehen, bamald waren noch 
Ihöne Tage. Heute verweigert das Volt die abjolut nothdringendſte Be⸗ 
foldungserhöhung für die Lehrer feiner Yugend. Wo foll das hinaus?“ 
Andere waren geneigt, vie Hauptſchuld auf die Xehrer zu wälzen. So 
ſchreibt ein Korrefpondent wörtlih: „Das Bolt wünfht gute Lehrer, 
die im Geiſte eines Peſtalozzi wirken; es will biefe auch recht befolben;; 
aber das will das Volk nicht, daß die Lehrer, welche vie biöherige Be- 
ſoldung nit verdienen, für ihre Pflichtvergefienheit durch größere Be⸗ 
foldung belohnt werden. Es will, daß das Befolbungsgefeg ein Mini- 
mum und ein Maximum feſtſetze und den Gemeinden Spielraum laſſe, 
nm die Lehrer nach Verdienſt bezahlen zu können. Gleich nad der Ber« 
werfung bes Geſetzes haben mehr denn 100 Gemeinden ihren braven 
Lehrern ohne Hilfe des Staats den Gehalt erhöht, dieſe wiflen alfo 
ihre guten Lehrer zu ſchätzen.“ 
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As bald nach der Abſtimmung der Gr. Rath zufammentrat, ges 
der Präfident, Hr. Nationalrath Haller, im Eröffnungsworte feinen 
fühlen ber Trauer und ber Scham über das bellagenswerthe Refultnt 
Ausorud. Nach feiner Vebergengung feien diejenigen, welde das Boll 
zum Neinfagen verführten, vie Todtengräber des Kantons. So lautete 
die Stimme der Preffe, jo tönte es in den Behörden. Welch’ Deprimi- 
renden Eindruck die Sache auf die hartbetroffene Lehrerfhaft machte, 
Yäpt fi leicht errathen. Einzelne nahmen die Entlafjung; andre machten 
Miene zur Lehrerfirile; die britten verlangten bie Berabfolgung einer 
Thenerungszulage; die Mehrheit verhielt fich troß ber innern Erregung ruhig. 
Nachdem der Borfland der Kantonallehrerlonferenz die vorgefchlagene Abhal⸗ 
tung einer außerordentlichen Berfammlung zur Erörterung ber Lage für 
unzeitig gefunden hatte, traten auf den Ruf eines Komitoͤ ca. 130 Lehrer 
in Turgi zufammen. Die Berfanmlung verlief in Ruhe und Mäßigung, 
obſchon man einen ftürmifchen Ausgang prophezeit hatte. Nach An- 
börung eines Referats und gepflogener Diskuffion wurden folgende Punkte 
einhellig angenommen: Der Gr. Rath foll erfucht werden, bei ber 
Wiederaufnahme biefe® Gegenſtandes vie Gehaltsanfäge des verworfenen 
Geſetzes feftzubalten und bie Alterözulagen allen Lehrern zufonnmen zu 
laſſen. — Die Lehrer verpflichteten ſich durch freiwillige Unterſchrift, an 
feine Stelle fi zu melben, deren Beſoldung ımter dem vorgefchlagenen 
Minimum von Sr. 1200 ftehe. Alfo: befonnen, aber einig und ent 
ſchloſſen! Noch wurde die Herausgabe eines Tantonalen päbagogifchen 
Dlatted angeregt, um die Bereinigung unter den Lehrern noch mehr zu 
fejtigen. — Unter ven Gemeinden entſtand bald ein rühmlicher Wetteifer 
für Verbeſſerung ber ölonomifchen Tage der Lehrer. Es war, als ob 
die Verwerfung ein Appell au die Gemeinden gewefen wäre, um ihrer 
feits felbftändig vorzugehen und freiwillig die Scharte auszuwetzen. Eine 
Gemeinde um bie andere rüdte jebt aus freien Stüden mit Beſoldungs- 
erhöhung auf. Eine Reihe von Gemeinden ftellte ven Gehalt des Pri⸗ 
marlehrerd auf Fr. 1200, des Fortbildungslehrerd auf Sr. 1700. 
Yarau erhöhte den Gehalt der PBrimarlehrer auf Fr. 2000—2100, ber 
Dezirkslehrer auf Fr. 2800-3000. Brugg fette die Beſoldung ber 
Primarlehrer auf Fr. 1500-2000, der Bezirkslehrer auf Fr. 2800, 
einer Lehrerin auf Br. 1200—1400, einer Arbeitslehrerin auf Fr. 700. 
Na dem Bofingerblatt waren im Febr. von 550 Gemeinbefchulen ſchon 
134 mit einer von über Fr. 1000, 118 wit Fr. 1200 dotirt. 

Die beförberlihe Wiederaufnahme der Arbeit war dringend geboten. 
Der Reg.-Rath war willens, das Minimum auf Sr. 1000 zu reduziren, 
weil er nicht eine zweite VBerwerfung risficen wollte. Von verſchiedenen 
Seiten wurde er jebod aufgefordert, den frühern Gehaltsanfag feft- 
zubalten. Der Gefegesvorfchlag des Reg.-Rath an ben Gr. Rath Iantet: 
Definitiv angeftellte Primarlehrer beziehen eine jährliche Mindeſtbeſoldung 
von Tr. 1200, Lehrerinnen Fr. 1000. Die Beſoldung der Lehrer an 
Fortbildungsſchulen beträgt Fr. 1400—1600. . Die Primarlehrer er- 
halten, fo lange ihre Leiftungen befriedigen, nach 15 Dienftjahren eine 
jährliche Zulage von Fr. 100. Wo Gemeinden ben Lehrern Wohnung, 
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Holz und Pflanzland verabfolgen, dürfen biefelben nicht in Abzug ge 
bracht werben. Die Beſoldungen werben von den Gemeinden beftritten. 
Erhöht die Gemeinde von fi ans ben Gehalt bis Fr. 1400, fo erhält 
fie einen Staatsbeitrag. Eine Ürbeite:Oberlehrerin bezieht Fr. 400 bis 
800 und Fr. 400 Zulage für bie Leitung des Unterrichtskurſes; ein 
Hauptlehrer an einer Bezirksfcänle bezieht wenigftens Fr. 2400, an ber 
Kantonsschule, je nah Stundenzahl, Leiſtung und Dienſtjahren 3000 bis 
4500 Fr., am Lehrerfeminar Sr. 2500—3000, dazu freie Wohnung 
und Pflanzland, — Der Gr. Rath ift bereits in die Berathung diefes 
Geſetzes eingetreten. Mit 119 gegen 35 Stimmen wurde das Gehalts- 
minimum auf Sr. 1200 feflgefegt. — Nach ber zweiten Berathung des 
Gr. Raths folgt künftigen Herbft die Volksabſtimmung. 


2. Im Aug. 1874 tagte in Brugg die fantonale Lehrer- 
tonferenz. Die Hauptraltanden bilveten ber Entwurf bed Lehr⸗ 
plans für die Primarſchulen und die Eingabe an den Gr. Rath, be- 
treffend das Befoldungsgefet. Nefolutionen: Der Lehrplan ſtehe 
über den Lehrmitteln. Ex fege kurz und beftimmt Lehrftoff und Lehrziel in 
jevem Fache fe. Im Sommer fei ber Schwerpuntt auf den Vormittag zu 
verlegen, dagegen der Nachmittagsunterricht möglichft zu bejchränfen. — 
Betreffend die Beſoldung begnügte man ſich mit dem Anfat von Fr. 1200. 
Dazu wünſchte man aber Alterszulagen (nah 10 Dienftiahren Fr. 100, 
15 3. 200 $r., 20 3. 300 $r.). Gegen die Wiederwahl erhob 
fih in der Verſammlung feine Oppofition. — Dagegen entipann fid 
darüber ein Federkrieg in der Prefle; man gab aber den Lehrern zu 
verdeuten, fie dürften fi nicht mudfen, wenn fie die Annahme des Bes 
joldungsgefeges nicht verwirfen wollten. Ein Korrefpondent ber „Aarauer 
Nachrichten” beipra die Wirkfamfeit der KRantonallonferenz 
und fand, fie bebürfe einer Reorganiſation. Ihr Einfluß fet gering, weil 
fe auf eine Kafte beſchränkt fei. Um fie zu demokratiſiren, gebe es 
fein befieres Drittel, als das Laienelement darin aufzunehmen. Kine 
ſolche Synode fei die rechte Vertreterin der Intereflen der Schule. 


3. Ein Korrefpondent des „Schweizerboten” beſprach bie Frage 
des Lehrerſeminars. Er begreift nicht, warum man für Ermeiterung 
bed Lehrerfeminare in Wettingen 80,000 Fr. verwenden wolle, da doch 
die Berlegung der Anftalt und ihre Verbindung mit der Kantonsfchule 
nur noch eime Trage der Zeit fe. Dean follte von eigenen Lehrer 
Bildungs- und Abrichtungsanſtalten abgehen. Solche Liegen nicht mehr 
im Geifte der Zeit. Die Lehrer follen —* wiſſenſchaftliche Vorbereitung 
an der nämlichen Anſtalt erhalten, wie die Kandidaten der andern Be⸗ 
tufsarten. Ein Lehrerfeminer in Konviktsform ſei heutzutage ein Ana⸗ 
chronismus. — ine andre Einfendung nimmt bie Erziehungsbehörbe 
gegen ungerechte Angriffe in Schutz. Sie handle im Auftrage des Gr. 

aths, der den Anftoß zu einer Reorganifation und Erweiterung: ber 
Anftalt gegeben habe. ine fo meitgreifende Umgeftaltung (Aufhebung) 
bedürfe einläßficher Vorbereitung. 

4. Die Erziehungsdirektion erließ eine Inſtruktion betr. 
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Einführung ver neuem obligatorifhen Schulbänfe Um ve 
Schulbehörden möglichſt an die Hand zu gehen, ließ fie nach ben ge 
nehmigten Borfchriften ſechs Modelle von Mufterftühlen von verfdie: 
bener Grbße anfertigen. 

Sie veranftaltete ferner die Abhaltung eines Zeihnungsturjes 
für Bezirtsfhullehrer, bei dem insbeſondere die Lehre von ber 
Perfpeftive und das Zeichnen nah Öppämobellen behandelt werben ſoll. 
Der Erziehungsrath beſchloß die obligatortifhe Einführung der 
Gefangsleyrmittel von Schäublin. Im Schulgefangsunterridie 
werben bereits ſchöne Refultate erzielt. Die Schüler feien im Singen 
viel felbfländiger. 

In jüngfter Zeit handelte es fi darum, die weiblihe Armen: 
erziehungsanftalt bei Brefienberg zu erweitern. Ein Kor: 
reipondent des „Schweizerboten” hält es für rathſamer, der Staat be 
fchränfe fi darauf, die Beftrebungen der Vereine in dieſer Richtung zu 
unterftüben. Es ſei beffer, mehrere fleine Anftalten zu gründen, als 
eine Meine Anftalt in eine große umzuwandeln. Solle eine foldye Er- 
ziehungsanftalt ihrem Zwecke recht entjprechen, fo muſſe fie den Charakter 
einer Familie haben. 

5. Ein Verein einflußreiher Männer. erließ einen Aufruf zur 
Gründung eines Kindergartens. Geither ift bie für das Unter- 
nehmen verlangte Summe (fr. 85,000) bereits gezeichnet worden, was 
dem Hanptorte bes Kulturſtaats, gegenüber deu betrübenden Crfahrungen 
über das Lebrerbefoldungsgefeg, alle Ehre macht. 


6. Die Rekrutenprüfungen in biefem Kanton zeigen mit 
jedem Jahr günftigere Ergebniſſe. Während die Zahl der Straffchäler 
i. 3. 1870 nod 20%, betrug, fant fie i. 3. 1871 auf 111/,, 1872 
anf 10%, und 1873 auf 81, %. 


7. Bier flarb der aargauiſche Lehrer M. Wirth, geb. 1791. 
Im Sabre 1812 begann er feine Lehrerlaufbahn, 1873 feierte er fein 
50jähriges Amtejubiläum. Er war einer ber tüchtigften und hervor: 
ragenpften Lehrer des Kantons. 


8. Laut dem Beriht der Erziehungspireltion über 
das Erziehungswefen pro 1873 zählte ver Kanton 539 Gemeinde⸗ 
ſchulen. Die Schulerzahl flieg auf 31,357. Ueber das gefeglihe Maximum 
von 80 Kindern zählten noch 79 Schulen. Das Lehrerperfonal beftand 
aus 506 Lehrern und 34 Lehrerinnen. An den 26 Fortbildungsſchulen 
wirkten 22 Lehrer und 5 Lehrerinnen; an den 23 Bezirksſchulen unter: 
richteten 68 Haupt⸗ und 74 Hilfslehrer; an den 303 Arbeitsfchulen 
wirkten 290 Lehrerinnen für die Gefammthefoldung von Fr. 58,000. 
Der Kanton befigt ferner 4 Rettungs⸗ und 3 Taubflummenanftalten. 
Das Lehrerfeminar zählte in 4 Kurſen 62 Böglinge. Die Zahl ver 
Seminarzöglinge nimmt jährlih ab. Das Total der Staatsautgaben 
fürs Unterrichtswefen betrug Gr. 521,675. Nach dem 2. Bericht über 
das Töchterinfitut und lehrerfeminar in Waram zählte viele 
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Auftalt in 3 Klaſſen 55 Schllerinnen (darunter 24 Seminariftinnen). 
Nah dem Programm der Kantonsſchule betrug bie Gefammtzahl 
der Schüler 1874/75: 123. Laut dem Programm der ſtädkiſchen 
Säulen in Yarau wurbe daſelbſt eine nene Mäpchenbezicköfchufe 
gegründet. Diefe Stadt gab laut: dem Schulbudget fürd Schulweſen 
dr. 96,000 aus. Die Aufhebung der landwirthſchaftlichen 
Schule wurde vom Volle mit großer Mehrheit ansgeiprechen. 

9. Em arg. Blatt fagt: „Soll das aargauifhe Schulwefen nit 
den Krebsgang machen, fo fteuere der Kanton gegen bie Uebervölkerung 
ver Schulklaſſen und gegen ben Lehrermangel. Cr forge für Ranves- 
gemäße Befoldung, damit die Lehrer ihre ganze Thätigkeit und Kraft 
der Schule wibmen können!" — 


Der Kanton Appenzell. 


a Außerrhoden. 1. Der Synobalberidt pro 1873/74 
(von Hrn. Delan Heim abgefaßt) enthält auch Mittheilungen über das 
Schulweſen in den einzelnen Gemeinden. Demnach ift daſſelbe faft überall 
in erfrenlicher Entwidelung begriffen. Herisau beſchloß bie Errichtung 
von Sanztagefchulen. In Teufen herrſcht ebenfalls rege Thätigkeit. 
Die Realſchule wurde neu organifirt und vie Gehalte der zwei Lehrer 
auf je Fr. 2700 geftellt. Die Gemeinde ſcheut fein Opfer, um das 
Schulweſen mit den Forderungen der Zeit in Einklang zu bringen. 
Die Gemeinde Gais feierte nach 30jährigem Unterbrud ein Kinderfeſt 
und zwar zu allgemeiner Freude für Groß und Klein. Neu ift Hier vie 
Theilnahme der Lehrer an den Berhandlungen der Schullommijfion. 
Auch in Trogen wird auf dem Gebiete ber Schule tüchtig gearbeitet. 
Ebenfo hat Speiher einen wefentlihen Fortſchritt zu melden, indem vie 
Kirchhöre den Antrag für Trennung ver Uebungsſchule von der Alltags» 
ſchule akzeptirte und vie Realſchule zur Freiſchule erhob. Walzenhaujen 
bat vie Realſchule zur Gemeindeſache erflärt; ſelbſt das arme Reute, 
das 34 per mille Steuer erheben mußte, hat den Lehrergehalt auf 
dr. 1000 geftellt. Mehrere anvere Gemeinden befundeten ihren Einu 
für Schule und Bildung durch Gründung von Mittelſchulen, durch obli- 
gatorifche, unentgeltliche, planmäßig geleitete Arbeitsſchulen, durch Erhöhung 
der Gehalte bis Fr. 1500, ja Fr. 1800, durch den Bau neuer Schul« 
häuſer und dur Einführung des Turnunterrichts. Nicht einverflanden 
ift der appenzellifche Berichterftatter mit Der Forderung, daß in der Arbeit» 
jhule au über Haushaltungstunne, Geſundheitslehre, Krankenpflege :c. 
dozirt werden folle. — Wir fügen dieſem Berichte noch einige bezügliche 
Roten bei. Ein Schulmann ſchreibt uns, die Lanvesfchullommifjion 
beabjichtige gegenwärtig vor allem bie Förderung bes Fortbil dung s⸗ 
ſchulweſens. Sodann liegeim Projelt, einen $ortbildungslurs für 
Lehrer (Deutſch und Turnen) anzuordnen. — In Herisau befteht ein 
Erziehbungspverein, ver den Zwed hat, die Yugenberziehung zu 
fördern und hervortretende Webelftänne zu bekämpfen. So petitionirt 
er eben um Reduzirung der Arbeitszeit ſchulpflichtiger Kinder und tritt 
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ich dem Wirthehans Unerwachfener Er and 
——— nt —— an. — —e— — Br Di 
Nachricht aus Grub, wo man Luft zeigt, die jährliche Wahl der Lehe 
wieber einzuführen. 


2. Die Ausgaben desRantons für Shulwefen beirage | 


Fr. 14,193. Einer Ueberfiht über ben Stand der BPrimarlehrer: 
befoldungen zufolge beziehen 6 Lehrer & 1000 Fr. 25 & 1200, 


12 & 1300, 2 & 1400, 36 & 1500, 3 & 1550. Der durchſchnittlich⸗ 


Gehalt beträgt Fr. 1810. — 

Die 84 Primarfhulen wurden von 6145 Wlltage- unb 3135 
Mebungsihülern beſucht. Dazu kommen 136 Waiſen⸗ und 353 Real: 
fhüler — 9972. Das Verhältniß der Schülerzahl zur Bevölleres; 
iſt 1: 5. 

3. Die appenzelliſche gemeinnützige Geſellſchaft wa 
am 30. Nov. in Teufen verſammelt und wurde von Landamman Rotb 
präfipirt. Das Haupttraktandum betraf pädagogifhe ragen. Land⸗ 
ſchreiber Fäßler begründete in gebiegenem Referate ben Antrag für 
Betheiligung des weibliden Geſchlechts am Bffentliden 
Unterrichte. Referent ift entſchieden für Anftellung von Lehrerinnen. 
Dafür fprehen, wie die Anlagen, welche das Weib für ven Unterricht Kleiner 
Kinder vorzüglich qualifiziren, fo auch bie bisher gemachten Erfahrungen. 
So wirkten im Jahre 1872 in der Schweiz 246 Lehrerinnen an Klein⸗ 
Kinderſchulen, 3045 an Arbeitsfchulen, 1805 an Primarfhnlen, 149 an 
Realſchulen und 19 an hHöhern Lehranftalten. Die Zeugnifie über 
ihre Lehrwirkſamkeit lauten fehr gut. Referent betrachtet es als ein- 
fache Sache der Gerechtigkeit, daß ber weiblihen Jugend Gelegenheit ge- 
boten werde, für das Lehrfach fi) auszubilden. Bereits fet in St. Gallen 
bie Anregung gemacht worden, ein oſtſchweizeriſches Lehrerinnenſeminar 
zu errichten. Am Schluſſe beleuchtete Referent die Frage ver Mädchen: 
arbeitsfhnlen. Anßerrhoden zählte in 47 Urbeitsfchulen 34 Lehrerinnen, 
welhe größtentheild nur eine ungenügende berufliche Borbildung erhalten 
hatten, weßhalb ihre Leiftungen nicht über ein handwerksmäßiges Vor⸗ 
machen binausgiengen. In der Disfufflon gab fi die Anſicht und, 
man thne befjer, nicht zu viel ayf einmal in Angriff zu nehmen. Ein⸗ 
zelne Hebner trauten ben Lehrerinnen nicht und meinten, durch Anftellung 
von Lehrerinnen könnte der männlichen Lehrerfchaft eine unliebfame Kon: 
kurrenz gemacht werden. So zielte benn ſchließlich alles auf die Arbeits⸗ 
ſchule ab, und man fand es allgemein für wünfchbar, die Arbeitefchule 
als obligatorifch zu erflären und die Ausbildung von Lehrerinnen an bie 
Hand zur nehmen. Man befhloß, die Abhaltung eines Bildungskurfes 
für Arbeitslehrerinnen buch einen Beitrag zu unterftügen. 

In der vorangegangenen Sigung (15. Juni) biskutirte ber Verein, 
an der Hand eines Referats von Pfr. Gamper, bie Trage über För⸗ 
derung bes gewerblihen Unterrichts. Referent wies am ben 
thatfächlihen Schulverhältniffen nah, daß ber gewerblihe Unterricht, 
wie er gegenwärtig ertheilt wird, lange nicht tft, wie ex fein fellte. 
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Weder in den dreilurſigen Realſchulen noch an ver Kantonsſchnle befaßt 
mam fich ſpeziell mit dem gewerblichen Zweck. Auf die Frage, ob nicht 
zur Erzielung gewerblicher Bildung dem Realſchulunterrichte eine praktiſche 
Bet Haͤtigung zur Seite gehen ſollte, erklärt ſich Referent gegen bie 
Tendenz, bie’gewerbliche Bildung auf Koften der allgemeinen Wenfchen- 
Bildung anzufireben. Er warnt vor dem puren Nützlichleitsprinzip und 
verlangt vor allem bie Pflege der ibenlen Güter. Wohl habe vie Schule 
Tür Leben zu bilden, wohl fei noch manches unnöthige Detail im Unter- 
richte zu befeitigen, wohl dürfe der theoretifche Lernfloff noch reduzirt 
werben: bennod fei nit rathſam, ben gewerblichen Unterricht in den 
Realſchulen einzuführen. Die Kinder biefer Stufe ſeien biefür nicht 
reif. Aufgabe und Zwed der Realſchule fei, das Denken zu Präftigen, 
die Erkemnmiß zu mehren und ben praftifchen Blick zu weden und zu 
bilden. Die gute Schule fei eine Borfhule zu jedem Berufe. Auch 
vie Toöchterſchulen haben vor allem die allgemeine, ideale Bildung an» 
zuftreben. Allerdings haben ſich die Mädchen in Handarbeiten, in Buch⸗ 
haltung und faufmännifhem Rechnen zu üben; doch fei die Schule nicht 
dazu da, die Kochlunft, ven Apothelerdienft und bie Hanbelswiffenfchaften 
zu lehren. Der eigentliche gewerbliche Unterricht fei dem Technikum 
und ben Fortbildungsihulen in Verbindung mit Muſter⸗ und Mobell- 
famumlungen für Entwidelung des Gewerbweiens zuzumeifen. Es fehle 
zur Gründung nur die rechte Energie. Der rechte, lebensträftige Im⸗ 
puls zu gewerblichen Fortbildungsſchulen follte von Seite des Gewerb- 
ſtandes ſelber kommen. | 


4. Der intereffante Beriht Über die Rettungsanftalt in 
Tiefen bei Herisau. pro 1848/73 handelt von der Gründung und 
Drganifation, von der Aufgabe und Wirkſamkeit der Anftalt, von ber 
Ernährung, Kleidung und Geſundheitspflege, vom Familienleben, von 
der Arbeit umd ber Schule, vom religiöfen Leben und ben häuslichen 
Seften, vom Finanzielen zc. Bis jetzt wurden 62 Zöglinge aufgenom= 
men; nunmehriger Beitand: 10. Das Koftgeld beträgt pro Woche 
Tr. 2424. Das Vermögen ber Anftalt befteht in Fr. 27,937. 


5. Das Programm der appenzellifhen Kantonsfhulein 
Trogen pro 1874/75 giebt eine Ueberſicht der behandelten Unterrichts- 
gegenflände, das Berzeihniß der Real- und Inbuftriefchüler in den 4 Klaſſen 
(Scyälerzahl: 85), einen Bericht über die naturhiftorifche Sammlung und 
eine kurze Geſchichte der Anſtalt. Sie wurde 1821 eröffnet. Geit 
viefer Zeit wirkten an derfelben 27 Lehrer. Sie fand unter folgenden 
Direltoren: C. Zuberbühler, H. Krüfl, Gutbier, Tobler und I. G. Schoch. 
Die Schälerzahl varirte zwifchen 17 und 88. Die Kantonsfchule diente 
unter Kräfl (1821—33) auch der Bildung von Primarlehrern. Die 
Erhebung des Inftituts zur wirklich kantonalen Lehranftalt batirt eigents 
lich erſt som. Jahr 1863; früher trug fie mehr den Charakter einer 
Privatſchule. Gegenwärtig beträgt der Gehalt eines Hauptlehrers Fr. 
2800, bes Direltors Fr. 3100 nebft freier Wohnung und Garten. Das 
Bermögen der Anftalt befteht in fr. 153,000. — 
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Herr Direltor Shod, ein ae gebifbeter und energiſcher 
Schulmann, tritt nun von ber Leitung zurüd. 

b. Innerrhoden 1.Schulverorbnung fürden Kanton Appes- 
zell Innerrhoden. In jeder Gemeinde befteht eine Primar= und Repetirfchale, 
am Hauptorte auch eine Realſchule. Der Prunarımterricht iR * 
Der Kanton ſorgt für Heranbildung von Lehrern durch Un 
beiträge. Die Schulpflicht beginut mit 61/, Jahren. Die —— 
dauert 6 Jahre à 42 Schulwochen (täglich 5— 6 Stunden), Ohne ein 
Wahlfähigkeitszeugniß erhält kein Lehrer eine Anſtellung. Die Wahl 
geſchieht auf unbeſtimmte Zeit. Zur Fortbildung ber Lehrer bienen 
Bildungskurſe und Konferenzen. Die oberfte Behörbe ift die Landes⸗ 
ſchullommiſſion. Der Geiftlihe ift von Amtswegen Mitglied des Orte 
ſchulraths. — Exziehungsbireltor Ruf legte dem Großen Rath einer 
neuen Öefeges-Entwurf über das Unterrichts· und Erziehungs 
wefen vor. Derfelbe verlangte einige Reuerungen und Verbefferumngen, 
jo auch die Hebung ber Mädchenbildung und Der Wiederholungsſchule, 
bie Einführung der Ganziahrſchulen. Der Große Rath aber wies ben- 
felben mit 29 gegen 17 St. an bie Landesſchullommiſſion, mit dem 
Auftrage, nur dasjenige abzuändern, was nicht mit der Bunbesverfafjung 
übereinftimme, 

2. Wie die „Neue Appenzellerzeitung” berichtet, wird durch Hra. 
Neff zum Sitterthal in Appenzell eine Höhere Lehranfalt gegründet, 
welche es fi zum Ziele ſetzt, den Zöglingen eine tüchtige humaniſtiſche, 
realiftifche, handelswiſſenſchaftliche Bildung zu gewähren. 

Jüngft fand in Appenzell die Prüfung der Freiſchüler bes 
Hrn. Pfr. Roller in Schwenbi ftatt. Erziehungsbireltor Ruſch ſprach 


über die Unterrichtsergebniffe befonder® in ber franzöflichen und engl: 


fhen Sprache feine Anerkennung aus. 

3. Nach der Staatsrehnung pro 1873 betrug ber Staate 
beitrag an bie Volksſchulen Fr. 16 = (Lehrergehalte: Fr. 13,872; 
Repetirfchulen: Fr. 732; Konferenzen: Sr. 48; " Säulgegenftände: Ir. 
644; Eramen: Fr. 403). — Der Staat befltt ein Schulvermögen von 
Gr. 46,834. j 


Der Kanton Baſel. 


a. Bajelftabt. 1. Seit ber Annahme ber neuen Bundes- 
verfaflung nimmt ein Kanton nad) dem andern vie Reviſion feiner 
Kantonsperfaffung vor, um fle mit jener in Uebereinſtimmung zu 
bringen. And, Bajelftadt fand eine Abänderung für nothwendig. Bor 
allem wurbe in Behörben und in ber Breffe der Schulartilel des neuen 
Grundgefetzes lebhaft beſprochen. Es hieß, bie Nevifionstommiffion habe 
beſchloſſen, bie Zuftände ber latholiſchen Schule beim Alten zu Laflen, 
be man fein Best „vebe, bie katholiſche Schule zu veformiren und zu 

eorganifiren. e friebenftörende Einmifhung des Staates im bie 
—— — wäre nicht nur unbefugt, ſondern auch durch⸗ 
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Ein Korreſpondent der „Schweizeriſchen Grenzpoſt“ dagegen erklärte 
es als Pflicht der Behörden, vie katholiſchen Schulen, wie bie übrigen, 
unter firenge Aufjicht des Staates zu fielen. Bafel zähle heute 12,000 
Latbolifhe Bewohner. Alle 9 Lehrer und 8 Lehrerinnen ber latholi⸗ 
Then Schulen gehören geiftlihen Korporationen an. Angeſichts dieſes Be⸗ 
ſtandes der Lehrkräfte laſſe fich leicht abnehmen, in welchem Sinne bie 
900 katholiſchen Kinder berangebilvet werben; jedenfalls nicht in ſchwei⸗ 
zerifch vaterländiſchem, fonbern in ultramontanem Geifte. Eine auf ſolchem 
Boden ſtehende Schule fei feine Mufteranftalt, wenn glei fie puncto 
Dronung und Disziplin als Vorbild angepriefen werde. ine folde 
exkluſive Erziehung und Selbfiberrlichleit dürfe nicht mehr geduldet 
werden. 

Im Großen Rathe drehte fi die Diskuffion um die Tragen, ob 
die Unentgeltlichleit des Unterrihts auch auf die Mittelfhulen aus» 
zudehnen fei, ob ferner vie katholiſchen Privatichulen fortbeftehen oder ob 
konſeſſtonsloſe Schulen errichtet werben jollen, ob endlich ein konfeſſions⸗ 
Iofer Religionsunterriht einzuführen, oder aber ob die Ertheilung des 
re igiöſen Unterrihts den Konfeffionsgenofjenfchaften zu überlaflen ſei. 
Prof. Bifher verurteilte den in der Preſſe losgelaſſenen Sturm gegen 
die katholiſche Schule. Die Nehrfreiheit der Privatfchulen habe eine 
eminente Bedeutung für die Entwidelung des Schulweſens und oft ben 
Anftoß zu heilſamen Neuerungen gegeben. Auch Schäublin warnte 
davor, bier ängftlich zu reglementiren. Die Privatichulen haben ſchon 
fehr wohlthätig auf die öffentlihen Schulen gewirkt. Einige Redner 
nannten den konfeſſionsloſen Religionsunterricht ein Unding, ein Meſſer 
ohne Klinge und ohne Heft. Selbft der rabifale Falkner bemerkte, er 
fei von feinem frübern Gedanken, den Religionsunterriht in der Schule: 
zu ertbeilen, zurüdgefommen unb halte e8 nun für zwedmäßiger, den⸗ 
felben ver Kirche zu überlaffen. 

Nah Schluß ver Iebhaften Debatte wurde der Schulartilel ber 
neuen Verfaſſung in folgender Yorm angenommen: Die Yörberung 
des Erziehungswefens und ber Vollsbildung ift Aufgabe der Staats- 
verwaltung. Der Schulunterriht ift für alle Kinder innerhalb ber 
gefeglihen Altersgrenzen obligatorifh und in den öffentlichen Primar- 
ſchulen unentgeltlih. Dem Gefete bleibt vorbehalten, den Grundjag ber 
Unentgeltlichteit aud auf andere weitere Schulen auszubehnen. Die 
öffentlihen Schulen follen von den Angehörigen aller kirchlichen Be⸗ 
Ienntnifje ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubene- und Gewiflensfreiheit 
befucht werden können. Erziehungs⸗ und DBildungsanftalten, welche nicht 
vom Staate errichtet find, haben keinen Anſpruch auf Staatsunterftägung, 
find aber der Staatsauffiht unterworfen. 

2. An der Hochſchule befuhten 1874/75 158 Stubenten bie 
Borlefungen (52 Theologen, 13 Juriſten, 69 Mediziner, 24 Philo= 
fophen). Die Zahl der Profefioren und Dozenten belief fih auf 61. 
Das Pädagogium zählte 1873/74 in 3 Klaffen 70, das huma⸗ 
niſtiſche Gymnaſium in 6 Klaflen 399, das Realgymnaſium 
in 5 Klaſſen 470 und die Realſchule in 4 Klaſſen 484 Schüler. 


720 Mittheilungen über bas fchweizerifche Volksſchulweſen 


3. Im Testen Jahre fanb bie offizielle Einweihung der men⸗ 
erbauten Kleinkinderſchule zu St. Leonhard flatt. Diefes Haus 
verdankt feine Entftehung gänzlich dem opferwilligen Gemeinflm der Ein- 
wohnerfhaft Baſels. Diefe Schule wird von 100 Kindern beiucht und 
von 3 Lehrerinnen geleitet. 

Ein freier Verein erließ einen Aufruf zur Gründung $röbelfcher 
Kindergärten. In Bafel befteht ein Berein für Bildung 
Hriftlih gefinnter Lehrer in ber Schweiz, ber I. I. für biefen 
Zwed Fr. 5231 eingenommen hat. 

b. Bafelland. 1. Aus den Bericht über die Thätiz- 
feit der Erziehbungspireltion. Der Stand der Alltagsfchulen 
war im Allgemeinen ein wohl befriebigenderr. Die Gefammtleiftung 
wirb durch die Ueberfällung ver Klaffen Heruntergebrüädt. Der Schul- 
befuch läͤßt noch zu wünſchen übrig. Die Summe aller Schulfonds be 
trägt Fr. 565,282. Die beiden Mädchenſekundarſchulen zeigen günftige 
Leitungen. In 12 Dörfern wurden Binterabenpfchulen abgehalten. 
Die Zahl ver Schüler der 4 Bezirksſchulen beträgt 263. An 39 Yüng- 
Iinge (wovon 16 Seminariften), wurden Stipendien im Betrag von ca. 
dr. 8000 ausgetheilt. Ein Kurs zur Fortbildung von Arbeitslebrerinnen, 
geleitet von Frau Kalenbach⸗Schröter, hat gute Früchte gebracht. Zur 
—— des Turnens wurden zwei Lehrer an auswärtige Kurſe 
geſchickt. 

2. Nach der von der Erziehungsdirektion vorgelegten überſicht⸗ 
lichen Zuſammenſtellung der Lehrerbeſoldungen beziehen 
bie Primarlehrer gegenwärtig eine durchſchnittliche BVaarbeſoldung von 
Gr. 973. Die Befoldungen fänmtlicher 120 Primarlehrer betragen 
dr. 117,752, woran ber Staat Fr. 54,450, die Gemeinden Fr. 63,202 
beitragen. Ce beziehen (Wohnung, Holz, Land und Thenrungszulage 
nicht mit gerechnet) 23 Lehrer à Fr. 700-790; 25 à 800—895; 
20 & 900—955; 12 & 1000—1055; 19 & 1100—1174; 13 & 1200; 
2 &1300; 4& 1400; 1 à 1450; 241600 Sr. — Dieſe Zabelle follte 
das Boll von der Nothwendigfeit einer Gehaltserhöhung überzeugen. 

3. Das Programm zur Berfaffungsrevifion enthält be- 
züglih des Erziehungsmwejens folgende Punkte: Erweiterung ver 
Alltagſchule bis zum 14. Altersjahr mit Verminderung der Unterrichts- 
flunden in den unterften und oberften Schulflafien; Ummwanplung ber 
Repetirſchule in eine Fortbildungsſchule; Reorganifation ber Arbeits⸗ 
und der Mädchenſekundarſchulen. 

4. Die Regierung bat in Hinfiht auf Art. 81 der neuen ſchwei⸗ 
zerifhen Mihtärorganifation das obligatorifhe Turnen für bie 
Schulen eingeführt. Allwöchentlich fol zwei Stunben geturnt werben. 
Der Turnunterriht iſt durd die Lehrer zu ertheilen. Die Gemeinden 
haben hiefür einen freien Plat und ein gefchloffenes Lolal anzuweifen. 
Bei Neubauten ift auf die Erftellung von Zurnlofelen Bedacht zu 
nehmen. 

5. Un der Tantonalen Lehrerkonferenz veferirte Bezirks: 
lehrer Steidinger über den Zeihnungsunterriht in der Bolke⸗ 
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ſchule, wobei er die Nothwendigleit hervorhob, daß dieſem Schulfach 
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werben ſollte, als bisher. 

Der in Lieſtal verſammelte „Altzofingerverein“ behandelte 
die Frauenfrage. Es wurde bei. dieſem Anlaß der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, die Bezirksſchulen möchten auch den Mäpchen geöffnet werden. 
Die Maͤdchenſekundarſchulen ſollten nicht nach hohen Dingen ſtreben, 
ſondern nach dem, was das Weib als Hausfrau, Gattin und Mutter 
braucht und was and) daun von Nuten fein fann, wenn ein Mädchen 
Darauf angewiefen ift, alleinftehenb feine Eriftenz zu gründen. Man 
beichloß, die weiblihe Bildung den Behörden angelegentlid zu empfehlen. 

6. In Winterfingen (Baſelland) farb im Ian. 1875 Pfr. Raget 
Ehriftoffel aus dem graubündn. Domlefhg im Alter von 65 
Jahren. Er hatte die Kantonsſchule in Chur und- die Hofwyler Anftalt 
beſucht und fi) dann auf deutſchen Hochſchulen zu einem tächtigen Pfarrer 
und Schulmann ausgebildet. Sein Freifinn verurfachte ihm mande 
Kämpfe. Seiner fchriftftellerifchen Thätigkeit verdanken wir gute Schriften 
über Peftalozzi, Zwingli, den bündneriſchen Pädagogen Planta zc. 

Man beabfichtigt hier, dem verftorbenen Seminarbireltor Kettiger 
ein Denkmal zu errichten. 


Der Kanton Bern. 


1. Rah dem PVBerwaltungsberiht der Erziehungs— 
bireltion pro 1873/74 zählte der Kanton 1670 Primarfchulen, bie 
von 91108 Schülern befucht wurben. Auf eine Schule kommen ca. 54. 
Die Zahl der Lehrkräfte betrug 1648, nämlich 1090 Lehrer und 558 ' 
Lehrerinnen. Die Unterrichtdergebnifje befriedigten. Es ift eim ftetiger 
Fortſchritt bemerkbar. Anerkennenswerth fei der Eifer der meiften Schul: 
behörden, der zwölf Schulinfpeltoren und auch der proteftantifchen Geift« 
lihen. Die Leibgeninge an 123 Lehrer betrugen fr. 23,100. — Die 
4 Progymmafien mit 33 Lehrern zählten 298 Schüler; die 48 Real- 
fhulen (wovon 6 Mädchenſekundarſchulen) mit 160 Lehrern und 56 
Lehrerinnen zählten 3146 Schüler (1437 Knaben und 1709 Mädchen); 
Staatsbeitrag für alle Sekundarſchulen: Fr. 181,900.. Die 3 GEymma⸗ 
fien (d 6—8 Klaſſen) in Bern, Pruntrut und Burgporf mit 64 Lehrern 
wurben von 767 Böglingen beſucht. Staatsbeitrag: Fr. 175,700. Die 
Thierarzueifchule zählte 20, die Hochſchule 320 Studirende, darunter 
26 Damen. Die Zahl der Medizin-Stubtirenden fteigt, die Zahl der 
Theologie- und Philofophie = Studirenden nimmt ab. Staatsausgaben 
Fr. 240,125. Zahl der Profefioren umd Lehrer: 79. Die Univerfität 
verlor durch den Tod Dr. 8. Papft und Dr. Munzinger, zwei 
Zierden der Hochſchule. B. Studer, ein Gelehrter von Welteuf, er⸗ 
Härte feinen Rüdtritt. An den 95 Privatiehranftalten wirkten über 
256 Lehrkräfte Sie zählten 5631 Zöglinge. — Der Staatsbeitrag 
für die 4 kantonalen Lebrerbildungsanftalten betrug Fr. 107,600. 
Seminar Müncenbuchfee hatte 10 Lehrer und in 3 Klaflen 123 Zög- 
linge; Seminar Prunteut 6 Lehrer und in 2 Klafien mit breijährigem 
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Kurs 37 AZöglinge (bie Muſter⸗ oder Vorſchule zählte 27 Schüler). 
Am Lehrerinnenfeminar Hindelbank wirkten 3 Lehrkräfte. Es zählte m 
1 Klaſſe mit zweijährigem Kurs 30 Zöglinge. Dasjenige in Delsberg mit 
5 Lehrkräften zählte 16 Zöglinge. Nach vem Rüdtritt des Hr. Direktor 
Reverhon übernahm Schulinfpeltor Fromaigeat die proviſoriſch 
Leitung. Außer biefen 4 Stantsfeminarien zählt der Kanton 3 Privat: 
Lehrerbildungsanftalten. Die Zahl der neu patentirten Lehrer betrug 179. 
Im weitern wurden brei Spezialhurfe abgehalten: ein Gerätbturnkurs, 
ein Kurs für Arbeitslehrerinnen und ein Kurs für Sekundarlehrer unter 
Leitung von Dr. Leizmann. Im nächfter Zeit kommt das Gefeß über 
bieLehrerbildungsanftalten iu zweite Berathung vor den Großer 
Kath, Die Rekrutenpräfung (1790 Dann) im Lefen, Schreiben un 
Rechnen ergab einen Rüdgang in den Leiflungen*). Die Geſammt— 
ausgaben des Staats für das Erziehungsweien betrugen Fr. 1,371,580 
(Primarſchulen: Fr. 613,000). 1874: 1,420,700. 

Der Bericht hat ein befonberes Interefie durch die Darftellung ber 
außerordentlihen Infpeltion der Schulen im Jura, die mandk: 
Gebrechen aufnedte. Nun fucht ein Lehrer aus dem Jura im „Eve: 
cateur“ die Urfachen des Verfalls vieler Schulen nachzuweiſen. Ein: 
Haupturfahe diefer Exrfheinung findet er in dem Zuſtand der Lehrer 
feminare für den franzöfifhen Kantonstheil. Die Seminarlehrer feien 
nicht ausreichend befoldet und auch nicht genügend gebildet. Der zweite 
Hauptgrund liege in deu geringen Befoldungen der Lehrer. Sie greifen 
nah Nebenbefhäftigung, vernachläffigen die Schule und werden fo von 
ben Geiftlihen abhängig. — Die Regierung vernadhläffige den Jura 
in Bezug aufs Schulweſen. Er meint, eine genaue Unfpeftion der deut: 
fen Schulen des Kantons Bern refultirte auch nicht lauter Rühmens⸗ 
werthes. — Der Jura habe ſchöne Schulgebäude, fei ökonomiſch günftig 
geftellt, fo daß er mit tüchtig vorbereiteten Lehrern und einer thätigen 
Schulauffiht in wenig Jahren ein blühendes Schulweſen befiten fünnte. 
Ein Korrefpondent des „Bund“ nimmt die Seminare gegen deu ge 
machten Vorwurf in Schug. Er beklagt insbefondere die armfelige Be- 
foldung der Seminarlehrer (fr. 2200) umd den Mangel gut vorberei- 
tetee Kandidaten. Die mangelhafte Leiftung falle weder ber Leitung, 
noch deu andern Lehrkräften zur Laſt. — 

Nah dem 14. Yahresberiht Über die Einwohnermädchen— 
fhule in Bern pro 1874/75 Hatte die Anftalt wegen ungünftiger 
Umftände eine harte Zeit durchzumachen. Beinahe handelte es fi im 
Schulverein um Sein ober Nichtſein des Inſtituts; doch fei die ernft- 
liche Kriſis nun überflanden. Nah dem fatalen Proviforium beginne 
jet wieder eine neue Garantieperiode. In dem fummarifchen Beridt 


*) Das Berner Schulblatt nahm fi der geplagten angehenden Baterlands⸗ 
vertbeidiger an, die den ganzen Tag firengen Dienſt gehabt und am Abend noch 
in die ſchulmeiſterliche Rekrutenſchale gejchidt werden. Sehr oft haben fie Die 
mangelhafte Beſchulung nicht feibft verfchuldet. 
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begegnen wir manchen intereſſanten, belehrenden Bemerkungen über ges 
machte Erfahrungen und Beobadhtungen. In der Anftalt wurde unter 
Leitung des Frl. Weißenbah ein Wieverholungsfurs für Lehrerinnen 
der Handarbeiten abgehalten. Die Anftalt zählte in der Kleinkinder» 
ſchule, in den 4 Elementarkiaflen, in den 6 Sekundarklaſſen und in ven 
3 Fortbildungsflaffen insgefammt 512. Schülerinnen. Den Unterricht 
ertheilen 12 Lehrer und 20 Klaſſen- und Hilfslehrerinnen. Künftig 
ſoll eine neue Abtheilung an die Fortbildungsſchule zur Vorbildung ber 
Töchter, welche fi dem Hanbelsftande widmen wollen, angeſchloſſen 
werben. Die Beilage enthält eine kurze Abhandlung über das „Gebiet 
des deutihen Anfſatzes“. Verfaſſer (Widmann) erklärt ſich gegen bie 
neue Orthographie der Tehrerzeitung und gegen das verberbliche Notizen- 
Schreiben während des Unterrichts, und empfiehlt die Aufftellung eines 
Schema und die Nutbarmahung ber Fabel. . 

Einem Berihte über das Schulwefen der Stadt Bern 
entheben wir folgende Notizen. Die Summe aller Ausgaben für bie 
Primarſchulen betrug Fr. 122,774 (dr. 102,300 für Befoldungen, 
&r. 1500 für Prämien 2) Die fieben Schulbezirfe zählten 3259 
Schüler; nur in drei Schulbezirten find Knaben und Mädchen getrennt. 
Die Realfchule zählte 359 Schüler, die ſtädtiſche Mädchenſchule in 11 
Klaſſen 297 Schüler, die Gewerbeſchule 108 Schüler. 

2. Die diesmalige Hohfhulfeier (am 14. Nov.) wurde durch 
einen Vortrag des Rektors Dr. Dor über „die Jugend und bie 
Kurzſichtigkeit“ eingeleitet. Here Dor bat ſich mit dieſer wichtigen 
Trage ernfthaft befhäftigt und in der Kantons,» und Realſchule in Bern 
eingehende Unterfuhungen angeftelt. ‘Das Reſultat feiner Beobachtun⸗ 
gen war bie bebenflihe Wahrnehmung, daß die Kurfichtigkeit von Klaffe 
zu Klafje zunimmt und in der oberften Klaſſe bie auf 50—60 %/, fteigt. 
Herr Dor fohreibt die Urfache der unzwedmäßigen Einrichtung der Schulr 
lokale zu. Am Literargymnafium beginnt vie Zahl der furzfichtigen 
Schüler in ber unterften Klaffe mit 14%, und fleigt bis zur oberften 
Klafle auf 53 %,. Am Realgymmaflum zeigt die unterfte Klafie 10 %,, 
die oberſte Klaſſe 60%, Kurzſichtige. Ein noch fehlimmeres Verhältniß 
zeigt die ftäbtifhe Realſchule, wo die nnterfte Klaſſe 15%, unb bie 
oberfte Klaſſe 66 %/, Kurzfichtige aufwies. Unter den ſämmtlichen Schü— 
lern befinden fih alfo 29 %/, Kurzſichtige — eine erfchredende Thatſache. 

Die 'neu gegründete katholiſch-theologiſche Fakultät in 
Bern bat fih im November Tonftituirt und zu ihrem Delan Prof. Dr. 
Friedrich erwählt. Zur Ausarbeitung eines Plans für die Errihtung 
eines päbagogifhen Seminars an ber bern. Hochſchule hat Die 
Erziehungspireltion eine befondere Kommiſſion ernannt. 

3. Faffen wir die Refultate der genannten Rehrerbefolbung8» 
ſta tiſtik zufemmen, fo ergiebt ſich Folgendes: Die Totalbeſoldung ber 
Lehrer im Kanton Bern (vourchſchnittlich Fr. 1048) war ungenügend 
zum orbentlichen Unterhalt; fie ftand relativ ziemlich unter den Arbeits⸗ 
löhnen andrer Berufellafien. Die Naturalentfhäpigungen waren durch⸗ 
gehend zu gering, und ihre Umwandlung in Gelb führte zu einer rela- 
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tiven SHerabfegung der Beſoldung. Bern Hatte das relativ geringe 
Minimum der Schweiz; jebenfalls ſtand es am Schwanz ber politiſch 
fortgefchrittenen Kantone. Die Erhöhung des Minimums war unzweife- 
haft erforberlih, um die Leiftungen des Kantons im Schulmefen auf 
ba8 Niveau andrer Kantone zu heben. Nach dem Berichte, ber fid 
mit rüdhaltlofer Offenheit über die bern. Schulzuftände ausſpricht, be 
ftand die Befolbung zu 12°, in natura, zu 88%, an Geld. Die Ge 
meinden tragen 861/, %/, dazu bei, ber Staat 131/, %ı. Daß eine Ber 
befierung noth that, zeigte aud eine Ausfhreibung von 29 Lehr⸗ 
Ftellen mit durchſchnittlich Fr. 496 Befoldung. Das vierjährige Finanz: 
Budget, welches aud eine Aufbeflerung der Lehrergehalte im ſich ſchloß, 
wurbe bei der Bollsahftimmung mit großer Mehrheit angenommen, 
Demnah können für Erziehung fr. 184,000 mehr verwenret werben. 
Das Budget enthält einen erhöhten Staatsbeitrag von Fr. 100 für jeden 
Lehrer. Die Annahıne der Referendums-Vorlage wird demnmach aud 
für die Schule von guter Wirkung fein. 

4. Die fantonale Schulſynode hat in ihrer Jahresverſamm⸗ 
(ung am 26. Oktober die „Frage des Keligionsunterridts 
and ber religidfen Lehrmittel in der Volksſchule“ behan- 
beft. Wir greifen nur ein paar Sätze aus dem Beichluffe heraus: „Der 
Grundſtock des Lehrftoffs iſt dem Gebiete des alten und neuen Teſta⸗ 
ments zu entnehmen. Dazu kommt die Herbeiziehung paſſender Bei 
fpiele und Lehren ans der Weltgefhichte.e Von den Wundererzählungen 
fol nur eine beſchränkte Anzahl aufgenommen werben. Die Ertheilung 
des Religionsunterrihts in der Schule ift in der Regel Sache bes 
Lehrers.“ Als obligatorifche Frage folgt: „die Nothwendigkeit 
und die DOrganifation der Fortbildungefhulen „Der 
bern. Kantonal-TZurnlehrerverein bat in feiner Verſamm 
fung im März einhellig befchlofien, feine Thätigkeit zur Förderung bes 
Schulturnene nah allen Richtungen mit aller Energie wieber an bie 
Hand zu nehmen. In das Aktionsprogramm für die Zukunft wurben 
folgende Hanptpunkte aufgenommen: Förderung der tbeoretiiden und 
praftifhen Ausbildung der QTurnlehrer durch Vorträge und Turnkurſe; 
Anſtrebung einer georbneten Kontrole des Turnunterrichts an Primar- 
ſchulen; Borforge gegen die allfällige Einfeitigfeit und Verkünſtelung des 
Boltsfhulturnens; fpezielle Förderung des Mädchenturnens. 

Der ben. Mittelſchul⸗Lehrerverein bisfutirte „vorerft ein 
Referat „über den naturkundlichen Unterriht in den Se 
tundarfhulen”, fpäter ein foldhes von Dr. Bäbler „über die 
Heorganifation des Mittelfhulmefens”. Es wurden u. 4. 
folgende Thefen angenommen: Der Selundarſchulunterricht follte ument⸗ 
geltlih fein. Für die Sekundarlehrerbildung follte eine eigene Anftalt 
erftelt werben. 

Am Lebrertag in Urſenbach wurde, anknüpfend an ein 
Botum des Hrn. Dr. Ammann, das Thema „Bundesrevifion 
und Bolfsfchule” beſprochen. Zur Beſprechung verſchiedener Schul: 
fragen traten die Shulinfpeltoren und Seminarbireftoren 
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zu einer Konferenz Jufammen. Zunächſt fam ein Gefet über die Arbeite- 
fehulen und ein foldhes über den Privatunterricht in Behandlung. 

5. Sortbildungsfhulwefen. Nachdem Nationalrath von 
Arr in Olten einen Vortrag Über die Wichtigkeit und bie Einführung 
von Portbildungsfhulen gehalten, hat auch bie bern. kantonale 
gemeinnügige Geſellſchaft, anfhließend an ein vorzügliches Re⸗ 
ferat von Hm. Dr. Kummer, den gleihen Gegenftand einer einläß- 
lichen Beiprehung unterworfen, Referent wies nad, daß bie Errichtung 
gewerblier Fortbildungsſchulen unumgänglid nöthig fei, wenn das 
ſchweizeriſche Handwerk und Gewerbe mit den in dieſer Richtung beſſer 
außgeftatteten Nachbarſtaaten konkurriren follen. Zu diefem Zweck müſſe 
wohl der Staat auch eingreifen, doch fprach Referent mehr ver freien, 
felbftändigen Entwidelung duch Gemeinden und Vereine dad Wort. 
Ueber die Frage, ob obligatorifhe oder freiwillige Fortbildungsſchulen, 
entfpann ſich eine lebhafte Diskuffion. Eine vermittelnde Stellung 
nahm Seminarbireltor Grütter ein. Ueber dieſelbe Frage hielt auch 
Dberlehrer Umbehr von Bern in einem andern Verein einen Vor⸗ 
trag und gelangte im Wefentlichen zu folgenden Thefen: Es iſt Aufs 
gabe des Bundes und der Kantone, für genügende Primarſchulbildung 
zu forgen. Bon den Kantonen ſoll der Bund verlangen: firengere 
Ueberwadhung des Schulbefuhs und Beftrafung ber Abfenzen, Vermeh⸗— 
rung der Schulllaſſen (Maximum: 50), Erhöhung der Xehrerbefoldungen. 
Im Anſchluß an die Primarfchulen find in allen Gemeinden Fortbildungs- 
ſchulen zu errichten, deren Beſuch für die Jünglinge von 16—20 Jahren 
obligatorifch iſt. Diefes Inftitut fol in drei Übtheilungen zerfallen: in 
einen Vorkurs, in bie eigentliche Fortbildungsfchule und in die Fach⸗ 
fhule, in ber bie verſchiedenen Berufsarten zu berüdfigtigen wären. 
Der Beſuch der letztern wäre fakultativ. In allen follte der Unterridt 
unentgeltlich fein. 

Der Bollöverein von Aarberg, der für Gründung obliga- 
torifher Fortbildungsfchulen wirkt, legt das Hauptgewicht auf die Heran- 
bildung geeigneter Fachlehrer. 

6. Herr Onillaume hielt in Bern einen Vortrag über „bie 
bauptfähliften Urfahen der Verbrechen“ und ſuchte an der 
Haud der Statiftif die Gefege, die ber Verbrecherfrequenz zu Grunde 
ftegen, nachzuweiſen. Der Redner forſchte nah den Quellen der Ver⸗ 
bredden und beutete auf die Zhatfache bin, daß die Erziehungsverhälts 
nifje der Verbrecher fehr eng mit ihrer fpätern Laufbahn zuſammenhängen. 
Eine vernadläffigte Erziehung fei die Hanpturfahe aller Verbrechen. 
Die Hauptanfgabe einer Gefängnißreform fei nicht ftrenge Strafe, ſon⸗ 
dern bie Rettung. Das Zuchthaus fol ein Rettungshaus fein. Noch 
ſprach er fchließlih über die hohe Bedeutung guter Rettungsanftalten 
für verwahrlofte Kinder. 

7. In Bern ftarb im März 1875 Pfr. Friedr. Langhans, 
80 Jahre alt. Der Verfiorbene widmete feine Thätigkeit unentmwegt 
dem Fortjchritte in Kirche und Schule und fland auch in den Zeiten 
ber Reaktion zur Fahne bed Yreifinne. Ju der legten Zeit überließ 
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er den Kampf feinen beiden Söhnen, den Vorlämpfern der Wefer: 
Kurze Zeit war er and) Direltor des Lehrerfeminars in DMünchenbudie. 
Seine fchwierige Stellung zu Fellenberg veranlaßte ihn zum Rüdktritte. — 
Mit aller Entfchiedenheit feiner energifchen Natur vertheivigte ex fpite 
‚ den abberufenen Seminardireftor Grunholzer und den angefeindeitt 
Seminardirektor Morf. 

Bor kurzer Zeit ftarb in Bern Dr. Teizmann, ein ausgezeichnete 
Schulmann. 

Eine Ehrenmeldung vervient Ch. Röthlisberger, OOberlche: 
in Bern, der 52 Yahre in feltener Treue und Hingabe dem Lehre 
berufe lebte und nun von feiner Stelle zurüdtritt. 


Der Kanton Freiburg. 


1. Herr Fürſprech Gendre hält dem Freiburger Erziehungstirelter 
Schaller in öffentlichen Briefen fein Sündenregifter vor. Er Im 
ftatirt u. A., daß Schaller das Iejuitenfollegium wieder bergeftellt habe; 
die Lehrer des College ſeien Jeſuitenzöglinge, und jefuitifch fei die Me 
thobe und feien die Lehrbücher, welche fie auwenden. 

2. Zur Lehrmitteleinheit. In den Santonen der framfir 
fhen Schweiz arbeitet man daran, gleiche Tehrmittel einzuführen. E 
ift auffallend, daß gerade bie franzöſiſche Schweiz, welche ſich fo feht 
gegen jede Zentralifation fträubte, zuerſt praktiſche Schritte thut, um 
größere Einheit in den Volksſchulen zu erzielen. Das befannte Leſebuch 
von Duffend-Gavard (Genf) ift bereits in Waadt und Genf, aud m 
bern. Jura eingeführt. Nun bat auch Freiburg die obligatorifche Ein: 
führung befchloflen. So ftehen nur noch Neuenburg und Wallis auf, 
bie aber wohl auch bald folgen werden. 


Der Kanton Genf. 


1. Ein Korrefpondent der „Thurgauer Zeitung” giebt Bericht 
über das Schulwefen der Stadt Genf, welder beweift, daß 
man ſich daſelbſt die Pflege der Volksſchule angelegen fein läßt und 
bedeutende Summen dafür zu opfern bereit if. Der Chef des Er: 
ziehungs⸗Departements, Herr Garteret, verdient für die Förderung bei 
Schulzwede alle Anerfennung. Die Kleinkinderſchule mit 13 Lehrerinnen 
nimmt einen Ausgabepoften von fr. 17,000 ein. Im den Primar 
ſchulen find 12 Lehrer mit je Fr. 1500, 15 Unterlehrer mit je Fr. 1200 
und 20 Unterlehrerinnen mit je dr. 800 bedacht, am melde 
Befoldungen der Staat die Hälfte bezahlt. Immerhin fleigen die 
Ausgaben für die Primarfchulen auf Fr. 57,519 an, da die Wohnunge 
entſchädigungen nebft Heizung ꝛc. ganz der Stadt zur Laſt fallen. Die 
Induftriefhule, an die der Staat ebenfalls die Hälfte der Lehrerbeſol⸗ 
bung beiträgt, belaftet da8 Stadt-Budget mit Fr. 8200. Die Ergänzungd- 
Schule für Mädchen (vom 13. Jahr ab) foftet unter den gleihen Be 
bingungen fr. 3400. Die Zeichnungsfhule, ganz von der Studi 
unterhalten, figurirt in der Rechnung mit fr. 27,000, die Spezial: 
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Ichule mit Sr. 7300 und endli die Uhrmacherſchule mit Fr. 43,000, 
So fteigt der ftäptifhe Theil der Schulausgaben auf Fr. 184,000 an. 
Das ift aber noch nicht Alles; das Budget fin 1875 weift nod 
Sr. 101,000 für Unterflügung anderweitiger vollserzieherifcher Beſtre⸗ 
bungen. So kommen wir zu einem Total von Fr. 285,000. Die 
Stadt Genf wird überdies kommendes Jahr Fr. 300,000 für neue 
Primarfäulausbauten verausgaben. Das find anerfennenswerthe Opfer, 
wenn aud ber praftifche Erfolg denſelben nicht in vollem Maße ent« 
Tpriht. „Wir Genfer find im Gebiete der Erziehung, namentlich was 
Methode und Disziplin betrifft, gegen andere Schweizerfantone zurüd. 
Doh holen wir, wenn wir aud ben Franzoſen gerne ein bischen nach⸗ 
äffen,, unfere Vorbilder bei Einrihtung des Schulwefens nicht jenfeits, 
fonvern diesſeits des Jura“. 

Ein Korrefpondent der „Neuen Züriher Zeitung“ beleuchtet das 
Untegrigtswefen in Genf von anderer Seite. „Cs ift ſchwer, 
fi) irgend ein Land zu benfen, wo auf bem Felde bes öffentlichen 
Unterrits eine vollftändigere Zentralifation herrſcht, als im Kantone 
Senf. Außer dem Chef des Erziehungs-Departementd und befien An⸗ 
geftellten eriftirtt auch gar feine andere Schulbehörde. Berwaltungs- 
behörden für Iofale Schulzwede find hier gänzlih unbelamt. Der 
Erziehungspireftor hat fi bei allen Angelegenheiten mit Niemandem zu 
berathen. Die Gemeinvebehörden haben bloß für den Unterhalt ver 
Schulzimmer zu forgen, und alle Lehrer, vom Univerfitätsprofefior herab 
618 zum einfachften Dorffchulmeifter, werden vom Staaterath ernannt. 
Diefe Organifation bringt es nothwendig mit fich, daß die Bürger Teine 
Gelegenheit haben, das Interefie am Schulweſen irgendwie zu bezeugen 
und die bezüglichen Fragen felbfländig zu prüfen. — Ferner befteht 
eine Fatalität darin, daß ſich die Volitik mit der Leitung des Erziehungs⸗ 
weſens vermengt und daß das Publikum veranlaßt ift, den Gang ber 
Dinge in der Erziehungspireftion einfach zu mißbilligen ober aber dem⸗ 
felben Beifall zu fpenden, je nachdem er mit den politifchen Tendenzen 
des Staatsraths ſympathiſirt oder nicht. Nicht wenige Stimmen erheben 
fih) gegenüber diefer abminiftrativen Allmacht mit dem beſtimmten Ber- 
langen nah Schaffung autonomer Schulbehörven, vie aus einer allge 
meinen Wahl hervorgehen, und bie die Schulangelegenheiten an fid, 
ohne jede Beimifhung von politiichen Erwägungen, in Berathung ziehen 
follen. Bis zu dem Zeitpunlte, da vie Schule ihre eigenen Organe 
erhalten wird, welchen die Entwidlung des Erziehungsweſens am Herzen 
ftegt, fuht man nım das Publikum anf dem Wege freier Aſſoziation zur 
Theilnahme am Gange des Schulweſens zu intereffiren. In diefem Stimme 
find in Genf zwei Vereinigungen gefchaffen worben, die ſich fpeziell die För⸗ 
derung des Erziehungsweſens zum Zwecke fegen. Es find dies die „Societe 
Pedagogique“ und bie „Soci6tE pour le progr&s des Etudes“. Die 
erftere, meift aus Primarlehrern beftehend, fteht in Verbindung mit dem 
wefifchweizerifchen Rehrerverein. Die Mitglieder der zweiten find naments 
lich Profeſſoren des Colloͤge und der Univerfität. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Familienväter mit den Lehrern mehr als bisher in einen regel⸗ 
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mäßigen und häufigen Berkehr treten, um gemeinſam päpagogifche ragen 
zu bebattixen. 

2. Die pädag ogife e Gefellfchaft diskutirte nach Anhörung 
bes Berichts Über den Lehrertag in Winterthur die Militärfrage. 
Wenngleich der Verein mit dem Grunbfag, daß auch die Lehrer voll 
und ganz dem Baterlande angehören und im alle ber Gefahr bereit 
fein müſſen, bdaflelbe gegen äußere Feinde zu vertheidigen, vollkommen 
einverfianden war, fo erflärte man ſich doch mit Entſchiedenheit gegen 
jene Uebertreibung dieſes Prinzips, welche die Schule zur Kaſerne und 
den Erzieher der Jugend zu einem Inſtruktor von 14 — 20 jährigen 
Solvätlein umwandeln würde. Einſtimmig beſchloß man, die im ber 
somanifhen Schweiz herrſchenden Anfichten den eidgenöſſiſchen Räthen 
ebenfalls in einer Eingabe mitzutheilen. 

3. Die Hochſchule in Genf zählte im Schuljahr 1874/75 
297 Studenten, worunter 24 Damen. 


Der Kanton Glarus. 


1. Bei der Berathung der Berfaffungsrevifion entjpam 
fi im dreifachen Landrathe eine lange Diskuſſion über den Artikel, welcher 
das Schulmefen ala Sache des Staates erflärt. Eine Reihe von Rebuern 
teaten für und gegen die Zentralifation auf. Nach einem glänzen 
den Botum bed Herrn Landammann Dr. Heer gegen den Antrag, folgte 
die Abſtimmung. Mit Überwiegender Mehrheit, 57 gegen 21 Stimmen, 
wurde die Zentralifation des Schulwejens abgelehnt und die Faflunz 
bes urfprünglihen Entwurfs wieder aboptirt, welde daſſelbe unter 
„eäftiger Beihülfe des Staats als Sache der Gemeinden erklärt”. 

Eine Reihe anderer Anträge, 3. B. auf „Errichtung einer 
tantonalen Sekundar⸗e und Induftriefhule”, auf „Unent⸗ 
geltlihleit auch des Sekundarſchulunterrichts“, wurden zur 
Begutachtung am ben Verfafſungsrath gewieſen. Derſelbe hat ſich nad 
reiflicher Erwägung zur Ablehnung dieſer beiden Poftulate entſchieden. 

2. Der Kantonsſchulrath erließ im Berichtsjahre: a) ein 
Regulativ für die Prüfungen ber Primar- und Sekundar—⸗ 
lehrer, b) einen Lehrplan für die Arbeitsſchulen vom dritten 
bie achten Schuljahr, e) einen Lehrplan für die Primarſchulen 
(probeweife anf die Dauer von zwei Jahren; derſelbe fordert bloß ein 
Minimum der Leiflungen), d) Berorpnung betreffend Kontro- 
lirung und Beftrafung der Abfenzen, und e) Verordnung 
betreffend Maßregeln gegen Berbreitung von Krankheiten 
in der Schule. 

3. Wir verdanfen Herrn Dr. 5. Schuler die Zufendung feiner 
lehrreichen Denkſchrift: „die glarnerifhen Schulhäuſer und bie 
Anforderungen der Gefunpdheitspflege”. Berjaffer befpriht 
in einläßlicher Weife alle Punkte, weldhe in fanitarifcher Beziehung vom 
Wichtigkeit find: Lage und Umgebung des Schulhauſes, Scullaft, 
Treppen und Gänge, das Schulzimmer, bie Beleuchtung, Schultiſch, 
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Screibmaterialien und Schulbither, Heizung, Ventilation, Abtritt, Rein⸗ 
haltung ver Lolale; ex bezeichnet die Mängel, beſonders betreffenn bie 
Schulbant, die Bentilation, den Abort. Schließlich giebt er den Be= 
hörden und Lehrern Winfe und beherzigenswerthe Räthe zur Befeitigung 
ber Uebelſtände. Recht intereſſant find auch die beigegebenen Tabellen 
Aber die Größenverhältniſſe der Schalzimme. Die Höhe berjelben 
variirte zwiſchen 7,5° und 11,9‘, per Kind trafs mindeſtens 5,5 [)’ und 
48 cb’, höchſtens 27 DI’ und 250 eb’ Raum. Der befchriebene Zuftand 
der Schulhäufer bezieht ſich begreiflich auf die Zeit der Frageftellung. 
Seither find ſchon einzelne Verbefferungen erfolgt. 

4. Der Kantonal⸗Lehrerver ein behandelte im Dltober 1874 
als Haupttraltandum die Frage Über die Tragweite und Konſequenz bes 
neuen Schulgejeges, insbefondere den „Lonfeffionslofen Religion 8= 
unterridt in ber Volksſchule“, wobei die beiden Richtungen 
ihre tüchtigen Berireter fanden. Beide Arbeiten wurden als fleifige und 
gediegene bezeichnet. Heferent war Eimer (für) und Refleltent Beg⸗ 
Iinger (gegeu ben Eonfeffionsiofen Keligionsunterricht). 

5. „Zur Militärpfligt der Lehrer“. Unter biefem Titel 
erſchien in ber Ölarnerzeitung eine Einfendung, wohl von einem militär- 
pflitigen Lehrer herrührend, welcher vie Hoffnung ausſprach, bie Lehrer 
werben zuſammen einen eigenen, geſonderten Rekrutenkurs machen können. 
Diefe rief einer fharfen Replik, in ver weidlich über Schulmeifterftolz 
losgezogen wurde. Der Gegner fagt, das Sonbiren würde das Kaften- 
weſen noch mehr ausbilden. Es fei gut, daß man feinen Unterfchieb 
mebr mache zwiſchen Schulmeifter und Bürger. Es erniebrige den Lehrer 
nit, wenn er in Keih’ und Glied mit den andern Söhnen bes Landes 
fliehen müfle. Die Einreihung der Lehrer unter andere Rekruten fei 
für ihn wohlthätig. Er werde dadurch aus feiner Sonderftellung erlöft 
und komme wit dem frifch pulfirenden nationalen Leben des Volles in 
nähere Berührung. Ex gewinne an Popularität, was auch nicht zu 
wnterfchägen fei. Die Befürchtung über Benachtheiligung des Schul- 
unterricht® buch fiebenwöchentlihen Rekrutenkurs fei unbegründet; je, 
auh ZTruppenzufammenzüge können die Lehrer ohne Nachtheil für bie 
Schule mitmaden. (Die Erfahrungen, die man besfalls in Graubünden 
machte, widerlegen dieſe Behauptung.) 

6. AS der Cyklus der diesjährigen Shuleramen gefchloffen 
war, theilte ein fleißiger Befucher derfelben feine Beobachtungen in einem 
Öffentlichen Blatte mit Er bemerkte u. U., daß jet dem Spradfad 
die Priorität eingeräumt fei, während früher vielfach die Klage gehört 
wurde, daß daſſelbe zu ftiefmütterlih behandelt werde. Mean treffe 
heute durchwegs wohlbetontes Lefen und Rezitiren von poetifchen Stüden, 
fowie namentlich auch geordnete, ziemlich korrekte fchriftliche Darftellungen. 
Das Nothwendigſte aus der Grammatik werde nicht in abftrafter, ifolirter 
Weiſe, fondern mit praftifchen Uebungen verbunden. „Rultivire man 

Me Schulfächer mit dem bisherigen Fleiße; aber das Sprachgebiet ftelle 
man entfchieden in bie vorberfte Reihe!“ 
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Ein anderer Schulfremmb ſagt: „Auf nnfrer Ferientour mußten 
wir Aber das eingeführte fiebente Schuljahr unangenehme Er- 
Srterungen hören. Da hieß es, daflelbe müfle wieder befeitigt werben, 
indem einerſeits ber Entzug des Verdienſtes vielen armen Eltern zu 
ſchwer falle, andrerſeits daſſelbe den ſchwachbegabten Kindern doch nicht# 
nüge. Wir fignalifiren dieſe Beobachung ale Avis für die Behörben. 
Es wird wahrfcheinlich einen ernften, heißen Kampf abſetzen.“ 

7. Mehrere Zöglinge der Linthkolonie erachteten e8 als ihre 
Pflicht, den Borfteher Zwicki gegen bie ausgeftreuten Serleumbungen 
Klage über ſchlechte Ernährung und Mißhandlung der Knaben) im 

Hug zu nehmen. Die Behandlung fei human, vie Nahrung gut umb 
reichlich. Die bösmwilligen Gerüchte feien total grundlos. Er⸗ 
ieher Zwidi bemerkte in feine „Rechtfertigung“, daß mur 
Demjenigen ein Urtheil über eine Anftalt zuftehe, der duch eigene Uns 
fhauung und fleißigen Befuh Stand und Gang derſelben beobadıtet 
Habe. „Wir hnldigen freilih nicht einem gewiflen Humanitätsſchwindel, 
ber von Gefees wegen jebe Lörperliche Strafe von Seite des Lehrers 
verbietet. In einzelnen Fällen, wie bei frecher Lüge, Bosheit zc., haben 
wir unbebentlih zur körperlichen Beftrafung Zuflucht genommen; aber 
ba macht ſich dann eben der bezügliche Schulartitel fühl: 
bar, indem Schüler fih auf pas Geſetz ſteifen“. 

Die Borfteherfhaft der Lintblolonie erhielt ald Vermächtniß 
bes verftorbenen N. Dürſt von Mitldvie Fr. 5000. Diefe Gabe mil- 
bert die Sorgen fir den Wiederaufban des abgebrannten Aſyls in fehr 
erfreulicher Weiſe. 

8. In der leßtjährigen Tandesrehnung figurirt das Schul⸗ 
wefen bereit3 mit der refpeltabeln Summe von Fr. 27,000. Er= 
freulihed wirb der Lehrerzeitung über die Lehrerbefoldungen 
berichtet. Glarus bezahlt jedem Primarlehrer Fr. 1900, Ennenda 
Fr. 1800, Netftal Fr. 1600. Schwanden falarirt die PBrimarlehrer 
mit Fr. 15—1700, Mollis mit Sr. 14—1600. — Ueber die beiden 
Syſteme ber Beſoldung: das gleihmäßige und das fuhzeffive Auf: 
fleigen der Salarien nah Dienſtjahren und Schulſtufen, ift hierorts 
in ſchulfreundlichen Zirkeln ſchon manches Wort gewechfelt worben. 


Der Kanton Graubünden. ; 


1. Endlich Tiegt ein Entwurf zu einem Gefeg betreffend 
das gefammte Schulwesen des Kantons zur Prüfung vor. Im 
Weſentlichen ift berjelbe eine Zuſammenfafſung ber bisher geſetzlich be⸗ 
ftehenden Verordnungen; doch enthält er auch einige Neuerungen nnd 
Berbefferungen. Wir heben nur ein paar von den weſentlichſten Be⸗ 
flimmungen heraus. Primarfhuldaner vom 7.—16. Lebensjahre, die 
Schule dauert in den 6 erften Schuljahren 7 Monate, in den 3 legten 
24 Wochen. Marimum der Schülerzahl: 60. Ertheilung bes fittlichen 
religiöfen Unterrichts mit Ausſchluß alles Dogmatifhen. Yür ben fon: 
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feffionellen Religionsunterrigt in den Schulen forgen unter flaatlicher 
Auffiht die betreffenden Religionsgenoſſenſchaften. 30 Schulvienftjahre 
im Kanton berechtigen zum Fortbezug ber gejeglihen Staatözulagen. 
In den Schulgemeinden find die Nievergelafienen wie Ortsbürger ſtimm⸗ 
und wahlfähig. Sämmtlihe Schulausgaben werben von den Schul⸗ 
gemeinben beftritten. Arme Gemeinden werden vom Staate unterftägt. 
Der Entwurf ftellt die Bereinigung Feiner Schulen in Ausfiht. Yür 
Lehrerinnen gelten analoge Beftimmungen, wie für Lehrer. Der Staat 

unterſtützt freiwillig erftellte Sekundarſchulen. Die dreikurfigen Sekundar⸗ 
ſchulen ſchließen ſich an die ſechſte Klaſſe der Primarſchule. Der Staat 
fördert ferner die Gründung von Fortbildungsſchulen. Die Kantons⸗ 
fchule befteht aus einer Realabtheilung, einem GOymnaſium und einem 
Lehrerfeminar. Sie fchließt fih an das Lehrziel der fechften Primars 
ſchulklafſe. Das Lehrerfeminar fchließt fih an das Lehrziel der zweiten 
Kanutonsſchule. Zur Aufnahme ins Seminar ift das erfüllte 15. Altere= 
jahr erforderlih. Die Seminariften erhalten Stipendien. Sämmtliche 
Lehrer der Kantonsſchule werden vom Erziehungsrathe auf die Dauer 
von ſechs Jahren gewählt. Nah 30 Dienſtjahren hat ein Lehrer An⸗ 
fpruh auf den Bezug einer Averſalſumme, die bis drei Jahresbeſol⸗ 
bungen erreichen Tann. Privatichnlen ftehen unter Oberauffiht des 
Staats. Inſtanzen der Auffihtsbehörden: Ortsſchulrath, Infpeltorat, 
Erziehungerath, Kl. Rath, Großer Rath. 

Der Große Rath verfhob die Berathung bis zur befiern Abklärung 
der Anſichten; dagegen wurde der Entwurf in der Kantonalkon⸗ 
ferenz, bie fih am 16. Nov. in Chur verfammelte, lebhaft diskutirt. 
Der Referent, Neallehrer Heinrich, beichränkte fi in feiner Arbeit auf 
wenige Hauptpunfte: die Ausdehnung der Schulzeit von acht auf neun 
Schuljahre, die Erweiterung der Schuldauer von 24—30 Wochen, bie 
Hebung ver Lehrerbildung, die unabhängige Stellung der Schule gegen, 
über der Kirche, den konfeſſionsloſen Religionsunterricht. Nicht einver- 
flanden war er mit dem bezüglichen Zwed und ber Aufgabe ber 
Sekundarſchule. Sodann verlangte er eine obligatorifche Wort 
bildungsſchule für das Alter von 16—18 Yahren. 

Die Diskuffton drehte ſich (wie dies aud in ber Preffe geichah) 
befonders um die Frage des Religionsunterrichts. Der Artikel fand 
harte Angriffe und marme Vertheidigung. Die Opponenten erklaͤrten, 
ein Religionsunterricht ohne Dogmen fei undenkbar. Den beſten Stoff 
bieten die bibliſchen Geſchichten. Die Vertheidiger bemerkten, die 
Religionslehre müſſe der Sittenlehre Platz machen. Der Staat ſtehe Über 
ber Kirche. Divergirende Anfichten walteten auch über die Berlängerung ber 
jährlichen Schulvauer, die Verfaffungstunde für die Knaben, bie Buchhaltung 
für die Mädchen, die Wünſchbarkeit und Zweckmäßigkeit der Borteriftenz 
des Lehrerfeminars. — Es foll nun auch die Beiprehung des Gegen. 
flandes in den Bezirkes und Kreislonferenzen angebahnt werben. 

2. Frequenz des Lehrerfeminars. Daffelbe zählt gegen- 
wärtig über 100 Zöglinge. Unter 80 fland die Zahl ſchon feit mehreren 

* Iahren nicht, und doch exiſtirt ſtets der gleiche Lehrermangel. Thatſache 
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ſei eben, daß ein großer Theil dieſer jungen Leute nur deshalb ins 
Seminar eintrete, um auf billige Weife die Kantonsfchule beſuchen zu 
innen. Sole halten wohl einige Jahre Schule, um die Stipendien 
an zurüdbezahlen zu müſſen, und wenden ſich dann einen antern Bes 
rufe zu. 

Da Hr. Müller, bisheriger Direktor bes Lehrerfeminars 
in Schiers, einem Rufe ala Pfarrer in feinem Heimatlanton Yargan 
Folge Ieiftet,. fo wurde Pfarrer Baumgartner, früher Pfarrer in 
Gruob, als Direktor an deſſen Stelle berufen. 

3. Un einem Lehrerbildungsturs in Ilanz nahmen auch 
8 Lehrerinnen Theil. Dies veranlaßte einen Korrefpondenten des „Freien 
Rhätier, den Wunſch für Errihtung eines Seminars für 
Lehrerinnen auszuſprechen. Graubünden babe alle Urſache, den 
biesfälligen Beftrebungen anderer Kantone ſich anzufchließen. Dazu treibe 
der Mangel an pädagogiſch gebilbeten Lehrern. Arme Schulgemeinden 
feien nicht im Stande, anftändige Lehrergehalte anzubieten. Da helfe 
am wirkfamften bie Heranbildung von Lehrerinnen. Es ftehen dafür 
drei Wege offen. Dean könne Kandidatinnen zum Beſuch auswärtiger 
Anftalten mit Stipendien unterftügen; man könne fie friſchweg mit den 
Lehrerzöglingen in ein Seminar zufammennehmen, oder man entfchliehe 
fih zur Gründung befonberer Lehrerinnenſeminare. Zu bem Zwecke 
follten fi mehrere Kantone zu einer gemeinfamen Bildungsanftalt ver 
binden. Graubünden thue wohl daran, bei einer ſolchen Vereinigung 
ſich zu betheiligen. Korrefpondent hofft, daß alsdann die Anftalt am 
zwedmäßigften im Alpenlande Rhätien, mit wem gefunden Klima umb 
dem einfachen Landleben, ihren Sig finde. 

4. Der „freie Rhaͤtier“ erllärt die veröffentlichte Statiftil Der 
Lehrerbefoldung mit Bezug auf Graubünden für unrichtig. Nach 
bem Beſchluſſe des Großen Raths betrage das Gehaltsminimum eines 
abmittirten Lehrers für 24 Schulwochen fyr. 400 (Fr. 340 von ber Ges 
meinde unb Fr. 60 Zuluge vom Staat), für einen patentirten Lehrer 
einer Halbjahrſchule Fr. 500— 540 (Fr. 340 von ber Gemeinde und 
dr. 160—200 Zulage vom Staat). Ein Lehrer der Kantonsfchule bezieht 
bei 28 wöchentlihen Stunden einen Gehalt von Fr. 2500 bis 3000. 

Die Ausgaben fürs Erziehungsmwefen betrugen pro 1874 
Ft. 166,119. 

5. Ein Korrefpondent bes „freien Rhätier“ entwirft ein merl 
würbiges eigenrhämliches Bild der Schulverhältniffe des hoch⸗ 
gelegenen Gebirgsthals Anders. Die weiten und gefabrvollen Schulwege 
bieten fo viele Schwierigleiten, daß da an feinen geregelten, fleikigen 
Schulbeſnch zu denken fei. ebenfalls follte ver Schnleintritt möglichft 
fpät gejchehen und dafür die Schulzeit nad) oben erweitert werben. 

6. Ueber die Rehrmittelfrage bringen uus die Journale 
Berichte, die einen totalen Umſchwung in den Anftchten über dieſe An⸗ 
gelegenheit befunden. Wie wir früher melveten, wurben feiner Zeit in 
ben Rantonen Graubünden, Glarus, Thurgan ꝛc. die Lehr: und Leie 
büdher von Scherr eingeführt. Die Erfahrnngen, die man nun feit 
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dem Gebraude derſelben gemacht bat, fcheinen Hier und dort nicht zu 
ihren Sunften zu fprechen. Der bundneriſche Kantonallebrerverein befchäfr 
tigte ſich lebhaft mit der Leſebuchfrage und entfchied fih für Befeitigung 
ber eingeführten Schulbüchlein. Auch der glamerifche Kantonallehrerverein 
ſprach ſich gegen die obligatorifhe Beibehaltung defjelben aus. Die 
Revifion der Schulbücher bildete auch das Traktandum der thurg. 
Bezirlelonferenz Bifchofszel. Auch da zeigt fih die gleiche Stimmung 
und Oppoſition gegen die eingeführten Schulbücher von Scherr. Un 
eine Beibehaltung berjelben fei nicht mehr zu denken, da fie der Schule 
durhans nicht genügen. Bor Allen müſſe der Vorwurf ala begründet 
angejehen werben, baß fie einerfeitö das Stoffverhältnif der verfchiebenen 
Fächer unrichtig fielen, und anderſeits, daß fie viel zu umfangreich feien 
und zum bentigen Rufe nah Konzentration in direktem Wiberfprucdhe 
ftehen. Ebenſo feien fie nicht frei von Einfeitigleit, wie denn überhaupt 
zu zweifeln fei, ob es einer einzigen Perfon möglich wäre, auf allen 
Gebieten menfhlihen Wifiens, welches ver Vollksſchule zugänglich ift, 
felbftändig fchriftftellerifch aufzutreten. Cine fcharfe Kritit und wohls 
motivirte Berurtbeilung erfuhren bie erfien, früher fo maßlos gepriefenen 
Leſebüchlein von Scerr, ſodann auch von Seite der Webaltion ber 
ſchweizeriſchen Lehrerzeitung. Eine nad Logifchen und grammatilalifchen 
Kategorien angeordnete Beiſpielgrammatik als Lefe buch gebrauchen, fei 
unpſychologiſch und unpädagogiſch, eine fprachvenflehrlihe Verirrung. 
geiele Büchlein, die Alles in Allem fein wollen, feien in Keinem etwas 
echte. 

Es ift gut, wenn man endlich zur Einficht gelangt, dag man mit 

Einführung verfelben einen Mißgriff gethan hat. 


Der Kanton Luzern. 


1. Die neue Bundesverfaffung verlangte auch hier eine Revi⸗ 
fion der Kantonsverfaffung. .Der beantragte Schulartikel 
lautet: Der Kanton forgt unter Beobachtung ber Borfchriften der 
Bundesverfaflung für den öffentlichen Unterricht. Die Leitung der öffent- 
lichen Schule ſteht ausſchließlich der Staatsbehörve zu. Die Freiheit 
des Privatunterrichts wird, unter Wahrung ber gefeglichen Auf⸗ 
fiht über die Erreichung des Lehrziels der öffentlichen Primarfchulen, 
grundſätzlich anerfannt. Den Gemeinden wird die Wahl ber Volls⸗ 
ſchullehrer gewährleiftet. 

Der Antrag kam im Großen Rath zur Beratung. Als prinzipiell 
ber wichtigfte Punkt wurde der Sat bezeichnet, der die Errichtung von 
Primarſchulen ſtatuirt, welche nur in fo weit unter Aufficht des Staates 
fiehen, daß derſelbe berechtigt ift, zu unterfuchen, ob in ſolchen Anflalten 
das Lehrziel im Minimum erreicht werde ober nit. Die liberale 
Oppofition flellte viefem Artikel die Forderung entgegen: Privatſchulen 
können nur mit Bewilligung des Erziehungsraths errichtet werden und 
ſtehen unter Auffiht des Staates. — Die Konfequenzen, welche fid 
aus dem Artikel in jener Fafſung ergeben, könnten bedenklicher Art 
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werben. Es wäre möglich, daß nad franzoſtſcher Manier der Elementar- 
unterricht faft völlig in bie Hände von Orbensperfonen geriethe. Die 
Anficht gehe dahin, der Eonfeffionslofen Schule aus dem Wege zur geben. 
Man pürfe wohl zweifeln, ob es vie Lonfernative Regierung mit ber 
Entwidlung des Schulweſens wirklich in vaterländiſchem Geiſte ehrlich 
meinte, Statt die Einheit im Schulweſen zu fördern, würde man wohl 
eher der Zerfplitterung Vorſchub leiften. Diefe Anficht blieb in Minder⸗ 
heit. Die Oppofition verlangte weiter, daß aud die Schullommiffionen 
von den Gemeinden zu wählen feien. Selbſt diefer billige Wunſch 
wurde abgelehnt. — Nun kam die Inftitution des Erziehungsrarhs 
zur Sprade. Derfelden war das Meſſer an ven Hals geſetzt; fie follte 
befeitigt werben. rüber hatte ſich der (Liberale) Erziehungsrath große 
Verdienſte erworben und fland in hohem Anfehen. Nun aber war dieſe 
Snftitution um allen Krebit gelonmen, fo daß die Abſchaffung ein Fort 
fchritt gewefen wäre. Bon ber erften bis zur zweiten Berathung nahm 
der Wind eine andere Richtung, und es fand fih nur noh eine kleine 
Mehrheit (57 gegen 56) für Befeitigung. An feine Stelle follte eine 
Erziehungsbireltion mit einer Fachlommiffion treten. Doc fiehe, über 
Nacht brachte ver Klerus no eine Wandlung zu Wege, und ale man 
am folgenden Morgen nohmald darauf zurückkam, war ber Erziehungs» 
rath glüdlih gerettt. Er fol nun aus brei Mitgliebern beftehen. 
Chef derjelben ift ein Regierungsrath. Die liberale Partei hat bei der 
ganzen Revifion auf keinem Punkte einen Vortheil errungen. Bei ber 
Schlußabſtimmung (im Januar d. J.) wurde die neue Verfaffung mit 
69 gegen 43 Stimmen angenommen. Tür VBerwerfung flimmten alle 
Liberalen, 

In einer andern Sigung ftellte im Großen Rath ein Mitglied den 
Antrag, die Fortbildungsſchule einer Reorganifation zu 
unterſtellen. Der Borfchlag wurde erheblich erflärt und dem Regierunge⸗ 
rath zur Begutachtung übergeben. 

2. Auf dem Gebiete des Volksſchulweſene fleuert ber 
Kanton Luzern mit vollen Segeln im reaktionären Fahrmwafler. 
Die Schule foll wieder der Kirche untergeorbnet werden. Alle Gewalt 
und aller Einfluß im Erziehungsweſen liegt in den Händen der Geiſtlich⸗ 
feit. Die Entfernung der felbftändigen, Liberalen Lehrer, beißt es, werde 
fuftematifch betrieben. Sei der Wint vom Pfarrhaufe aus gegeben, fo 
helfen Dienftjahre, Lehrtüchtigkeit, Pflichteifer, alle Verdienſte nichts. — 
Gegenwärtig erfeße man die gewaltfam befeitigten Lehrer durch Lehr⸗ 
ihweftern und Klofterfrauen. Zwei Lehrer von Efholzmatt be 
Hagten ſich wegen Benachtheiligung bei Austheilung der Gehaltsauf- 
befierung. Darauf wurde eine Gemeindeverfammlung abgehalten, melde 
ein neues Charakteriftifon für das gegenwärtige Negiment liefert. Es 
legten nänlih 141 Männer aus allen politifchen Schattirungen beim 
Kegierungsrathe Proteft ein gegen bie Berweigerung der Gehaltszulagen 
an ihre zwei wadern Lehrer, die allerdings liberal, gleihwohl von allen 
Parteien geliebt und geachtet find. 





"Mittheilungen über das fchweizerifche Volksſchulweſen. 735 


3. Die Kantonallehrerlonferenz wurde am 5. Oltober 
in Hitlirh abgehalten. Schon am Vorabend verfammelten fi bafelbft 
50 Mitglieder ver Lehrerkaſſe. Der vielangefeindete Artikel, wonach 
dürftige Dlitglieder dreifache Nutnießung erhielten, wurde auf bie frühere 
Baſis geftellt, fo daß künftig wieder alle Bereinsntitglieber in Pflichten 
und Rechten gleihgeftellt find. Im Borftand befindet fi aud als 
Seminarbireltor Rietſchi. 

Die übliche Predigt fiel diesmal weg. Seminarbireltor Stug 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, in welder ex Nüderts 
Deutung der Hilfszeitwörter auf das Lehren bezog und nachwies, wie 
man lehren könne, dürfe, müſſe, folle und wolle. Here Achermann bes 
richtete Über die Beranftaltung einer Ausftellung von Beran-- 
fhaulidungsmitteln. Infpeltor Unternährer referirte über das 
Wirken ber Kreis- und Seltionslonferenzen Cr rühmte 
das rege und Flollegialifche Leben und Streben ver luzern. Lehrerſchaft 
Seminar-Direltor Dula habe das Verdienſt, den Konferenzgeift in rechter 
Weile gewedt und genährt zu Haben. Mit großer Mehrheit wurde als- 
dann bie Nothwendigleit der Ausdehnung der Schulzeit auß 
gefprochen. Die Diskuffion über den Zeichnungsunterricht im ber 
Boltsfchule führte zur Annahme der Schoop'ſchen Theſen. Zu diefem Be⸗ 
fchluffe, betreffend das ffigmographifhe Zeichnen, bemerkt das 
„Luzerner Tageblatt”: Sol nun dieſe Mißgeburt, wie das ſtigmogra⸗ 
phifhe oder Punkt = Nekzeichnen vom Zeichnungslehrer Weingartner 
bezeihnet wird, in Luzern auferfiehen? Nieber gar nicht zeichnen, ale 
fih auf folde Art bebelfen; denn bei einer fo rein mechaniſchen An- 
leitung muß jede felbfländige Entwidelung im Keime erftidt werben. 

4. Das Jahrbuch der luzern. Kantonallehrerkon— 
feren; pro 1873. Die Rebaltion Mmüpft an den Sonferenzbericht 
einige Gedanken über den Nuten der Iuzern. Kantonalfonferen,. Bor 
Allem verdanke man dem Inftitut den erwachten forporativen Geift und 
die Herausgabe der anregenden Sonferenzblätter und des Jahrbuchs. 
Dann giebt er noch Winke über wünſchbare Verbeſſerungen. Das 
Jahrbuch enthält im weitern zwei tüchtige umfafjende Arbeiten vom 
Töchterlehrer Achermann: „die Vorbereitung auf ben Unterricht” und 
„die Charalterbildung durch die Volksſchule“, ebenfo eine leſenswerthe 
Abhandlung von I. Müller: „die Hilfsmittel des finnlihen Anſchauungs⸗ 
unterricht8”. 

5. Unter Leitung von Seminarbireltor Stug wurde ein Wieder⸗ 
holungskurs für Lehrer abgehalten. 

In der Kaſerne erhielt eine ftattlihe Schaar Vollsſchullehrer 
(6070) militärifhe Inftrultion. Bei biefem Anlaß wurde 
auch Unterricht in Gefang, Turnen und Geſnndheitslehre durch befon- 
bere Fachlehrer ertheilt. Die Iuzern. Lehrer unter 25 Jahren waren 
ſchon feit einigen Jahren militärpflichtig und hatten einen Relrutenkurs 
zu mahen. — Mit Begeifterung befchlofien fie eine Zuſchrift an 
ben Ständerath, und erklärten fi einverftanden, daß bie Lehrer 
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einen fünfzigtägigen Rekrutenkurs zu beftehen und der Zugend militärifcdyen 
Borunterricht zu ertheilen haben. 

6. Der Stabtrath von Lnzern bat, geſtützt auf Klagen ver 
ſchiedener Töchter, daß ſie bei der Beichte unziemlichen Fragen ausgeſetzt 
feten, den Beſchluß gefaßt, es feien in Zukunft bie Rapuziner als 
Beichtiger bei den dortigen Schulen nicht mehr zuzulafien. 

In der Stabt Luzern eriflirt feit Jahren ein Berein zur 
Unterffüsung armer Schulfinder Die freiwilligen Gaben (vie 
L 3. Fr. 3000 erreichten) werden zur Anſchaffung von Schulſachen 
und Kleidern verwendet. 

Eine Anzahl Schulfreunde ver Stadt Luzern erließ einen Aufınf 
"zur Oründung eines Kindergartenvereinß,. 

7. Laut Budget. pro 1875 beziffern fi die Ausgaben bes 
Staats für das Erziehbungswefen auf fr. 391,395, die fid 
auf folgende Poften vertheilen: Allgemeine Ausgaben, Berwaltung: 
dr. 15,500; Gemeinde und Bezirksfchulen: Fr. 251,965; Lehrer: 
feminar: Fr. 27,430; Tanbfliunmenanftalt: Fr. 10,100; Kantons 
ſchule: Br. 86,380. Die fämmtlihen Staatsausgaben belaufen fich in 
runder Summe auf 1!/, Millionen Franken, fo daß das Erziehungswefen 
einen reſpektablen Prozentfak anfweift. Unter den Gemeinden fteht die 
Stadt Luzeru ehrenvoll da, die Fr. 98,000 für das Schulweſen ver- 
wendet. 

Nah dem Bericht über die Lehrerkaſſe befieht das Kapital 
berfelben in Fr. 75,427. 126 Nutnießer bezogen 3246 (à Fr. 7—85), 
17 Witwen erhielten ca. Fr. 700, 23 Waifen Fr. 235. 

Kantonsfhule und Theologie zählten 1873/74 in ven fünf 
Klafien der Realihule 68 und in den acht Klafien des Gymnmafiums 
und Lyceums 80 Schüler. 

Am Seminar in Hixtzkirch bezieht ein Lehrer einen Gehalt von 
Fr. 2000 nebft freier Wohnung. 

Die Steigerftiftung vertheilte an 48 Bibliothefen 472 Bände 
Ingend und Boltsfhriften (feit 1864: 4671 Bände für Fr. 4066). 
Diefe Bibliotheken zeigen einen Beftand von 17,000 Bänden. Das 
Rapital der Stiftung beträgt Sr. 6770. 

8. In Ruswil farb Pfarrer 9. Siegriſt, ein würdiger 
Schüler Peſtalozzi's. 


Der Kanton Neuenburg. 


Die Generallonferenz der neuenburgiſchen Primarlehrer hat 
mit Hinfiht auf den Militärdienft der Lehrer und den militärifchen 
Unterricht der fehulpflichtigen männlichen Jugend beſchloſſen, den Bundes: 
behörben folgende Wünſche vorzulegen: es möchte dem Primarlehrer 
einzig innerhalb der geſetzlichen Schulzeit der Turnunterricht, ſoweit er 
zur Vorbereitung des Militärunterrihts dient, zugemmuthet werben. Wenn 
bie Lehrer dennoch zu eigentlichen Militärdienſt verpflichtet werben follten, 
habe fi diefer auf ven Rekrutendienſt zu befchränten. Die Dienft: 
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unfäbigteit ſoll nicht zugleih diejenige als Lehrer überhaupt nad) fi 
ziehen. Das Gejeg über die Dienfipflicht ſoll nicht auf Die gegenwärtig 
in Amt. und Sunltion flehenden Lehrer rüdwirtend fein. Der militärifche 
Unterricht fol von der Militärſteuer befreien. 


Der Kanton Schaffhauſen. 


1. Das Programm des Gymnaſiums in Schaffhauſen 
pro 1873/74 enthält eine Weberficht der Yahrespenfen, den Bericht über 
eine augenärztliche Unterfuhung von Seite fahverftändiger Experten und 
eine Abhandlung über den femitiihen Infinitiv. — Nach Regelung und 
Feſtſtellung der Befoldungen betragen nun bie Gehalte ſämmtlicher eher 
dr. 37,850. Die Theuerungszulage inbegriffen beträgt die Erhöhung 
Fr. 5574 oder 17%,. . Die Zahl der Schüler flieg auf 128, das 
Gymmafium zählte in 6 Klaffen 61, die Realabtheilung in 5 Klaſſen 67. 
Die Herren Dr. Ott und Dr. Rigmann unterfuchten das Sehvermögen 
ber Gymnaſiafien nach zwei von einander unabhängigen, fi) gegenfeitig 
ergänzenden Meithoden. Nach ihren Berichten waren unter 122 Schülern 
42 farzfichtig, 55 normal, 7 überfihtig u. f. w. Kurzfichtig waren in 
Rlafie I 27%, in Klaſſe II 40°%/,, in Klaſſe III 30%, in Klaſſe IV 
47%/,, in Klafie.V.54%,, in Klafie VI 58%. 

2. Laut dem Programm ber Prüfungen der Elementar- 
and Realſchulen der Stadt Schaffhbanfen (pro 1874/75) 
zählte die Realſchule 299, die Elementerjchule 1230, die Steigſchule 
197, die Foribildungsſchult 44, total = 1770 Schüler. Den Unterr 
richt ertheilten 32 Lehrer und 2 Lehrerinnen. | 

Um bie Entftehung und Entwidlung der Kurzſichtigkeit in der 
mittlern Schulperiode zu erfahren, wurden aud die Augen der Real 
ſchulen unterfugt. Nah dem Bericht waren unter 164 Schülern 
22 kurzfichtige. J. Klaſſe 81/,%,, II. Klaſſe 14%, HL Klaffe 12%. 
Diefe und obige Aufammenftellung beweiſen auf eine ganz überzeugende 
Weife, wie die Zahl der Kurzſichtigen mit der Höhe ver Klaffe zunimmt, 
Dieje erjchredende Progreſſion hebt die nicht erfreuliche Thatſache hervor, 
daß die Schulgugienie nicht mit ber übrigen Entwidlung des Schule 
weſens Schritt gehalten hat. Mit der großen Unftrengung des Geiftes 
und. ber Sinne follte die erhöhte Sorge für die Organe Hand in 
Hand gehen. 

Die Erperten knüpften an die Auseinanverfegung des Thatbeſtandes 
und der Urſachen dieſer Erſcheinungen aud die Vorfchläge und Mittel 
zur Abhülfe dev Mißſtände. ALS folche bezeichnen fie: Redultion der 
Lehrſtunden und Schulaufgaben, welde die Augen ſtark in Anfprud 
nehmen, Vermehrung ber Lehrftunden, welche den Aufenthalt im Freien 

ermöglichen, Bermehrung der Turnſtunden und der naturwiſſenſchaftlichen 
bücher, obligatorifcher Eintritt ind Kadettenforps, Errichtung gut bee 
leuchteiter und ventilister Schulzimmer, Anſchaffung geeigneter Schul⸗ 
banke mit richtigem Größenverhältniß, Rückſichtnahme auf die Augen bei 
Eintheilung des Lehrplans, Verlegung der Schulzeit auf bie hell-n Tages: 
VPad. Jahresbericht. XXVL. 47 
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ſtunden, Wechſeln der Plätze und Einführung von PBaufen nad) jeber 
Unterrihtsftunde mit obligatorifhem Aufenthalt im Freien, forgfältige 
Brillenwahl bei Kurzfihtigen, Ueberwachung der Schüler in ihrer häus⸗ 
lichen Thätigleit von Seite der Eliten. Es fällt uns auf, daß bie 
Experten bie Lanblarten und Bücher mit Heinem Drud nicht berührten. 

3. Der Schulartikel des Entwurfs der revidirten Kan: 
tonsverfaffung, der aber vom Volle zurückgewieſen wurde, lautete: 
Der Primarunterriht ift obligetorih. An ſaämmtlichen öffentlichen 
Säulen iſt der Unterricht für die Kantonseinwohner unentgeltlih. Die 
Beſoldung der Lehrer iſt zu einer Hälfte vom Staate, zur andern von 
den Gemeinden zu entrihten. Die übrigen Koften des Primarunterrichts 
find von den Gemeinden allein zu tragen. 

4. Die Relrutenpräfung befchräntte ſich auf Leſen, Schreiben 
und Rechnen. Geprüft wurden 181 Dann. Im Ganzen war ein 
Fortſchritt bemerkbar. Sie zeigte folgendes Ergebniß: Leſen: 8 ſchwach, 
24 mittelmäßig, 110 gut, 39 ſehr gut; Schreiben: 38 ſchwach, 68 mittel- 
mäßig, 60 gut, 20 fehr gut; Rechnen: 1(0), 15 ſchwach, 46 mittel: 
mäßig, 81 gut, 38 fehr gut. 

Im Kop frechnen follten folgende Aufgaben gelöft werben: 1) U. 
verlauft 6 Pfund Butter a Fr. 1.20 und giebt vom Erlös Fr. 2.80 
aus. Was bleibt ihm übrig? 2) Wenn man Fr. 7.55 und Fr. 8.70 
einnimmt, wie viel macht das? 3) Drei Männer verbienen zufammen 
täglich Fr. 13.505 was triffte auf einen? 4) Wie viele Ellen kann 
ih aus 3 Wünffrancsthaler laufen, wenn die Elle 2!/, Fr. koſtet? 
5) Wie viel beirägt der Zins von Fr. 2500 à 41/,%,? 6) Ein 
Thurm ift 37 Meter hoch, wie viele Fuß? 

5. Der ftattgehabte dreiwöchige Infruftionglurs für 
AUrbeitslehrerinnen hatte 25 Theilnehmerinuen. Der Unterridt 
erſtreckte fi auf das Flicken, Striden, Nähen, Zufchneiden. Daneben 
giengen Belehrungen über Methode und Schulzudt. 

6. Nah der Staatsrehnung pro 1873 erreichten bie Totalaus⸗ 
gaben die Summe von Fr. 493,900; davon fallen auf das Erziehungs- 
weien ca. Sr. 138,900. (Gymnafium: fr. 46,000, bie Realjchulen: 
dr. 51,700, die Elementarſchulen: Fr. 45,000 u. f. w.) Eine Erhöhung 
der Ansgabeziffer (Fr. 76,500) hätte die projeltirte Verfaſſung ge 
bracht. Daß das Budget des Staats keinen Grapmeffer für vie Kultur 
zuftände abgiebt, haben wir bereits angebentet. 


Der Kanton Schwyz. 


1. Berihtdes Erziehungsdepartements (Chef: N. Ben 
zinger) über das ſchwyzeriſche Schulwefen.pro 1873. Was 
uns an diefem Berichte aufrichtig freut, ift das unverfennbare, rebliche 
Streben, die thatfähliden Schulzuftände ohne Schminke tren und wahr 
barzuftellen, das Streben ferner, das Gute zu profitiren, komme es von 
fonfervativer oder liberaler Seite. Wir bedauern aufridtig den Rud⸗ 
teitt dieſes einfihtsnollen und verdienten Erziehungsrathöpräftdenten. — 
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Der Erziehungsrath arbeitete im Laufe des Berichtsjahres an neuen 
Lehrplänen für das Lehrerfeminar, die Wiederholungskurſe, an Unter- 
sihtsplänen für die Sekundar⸗ und Arbeitsfchulen. Er beendigte ferner 
einen Entwurf zu einem Beſoldungsgeſetz. Mit biefem bezwedt er die 
Stellung der Lehrer durch Minimalgehaltsanfäge zu fihern und ihnen 
freie Wohnung, Garten, Holz oder Aequivalente zuzuwenden, ferner 
buch Alterözulagen nah 5, 10, 15 Dienftjahren zur Ausdauer im 
Beruf zu ermuntern. Gewiß find die Wlteräzulagen ein wirffames 
Mittel, berufstrene und erfahrungsreiche Lehrer dem Schulvienfte zu er⸗ 
halten. ‘Der Gefegesentwurf fol demnähft dem Gr. Kath zur Beſchluß⸗ 
faflung vorgelegt werben. 

Die Gemeindeſchulräthe wirken ungleich; einzelne find eifrig, 
andere läffig und ſchlaff. Diefe Theilnahmlofigleit ſei eine Hauptſchuld 
om Berlottern der Schulführung, am fchlehten Zuſtande ber Lolale, 
Schulverwaltung:Schulfond-Kapital: Fr. 455,243, Grundeigenthum: 
dr. 639,790, Schulmobiliar: Sr. 41,126 Die Lehrerbefoldungen bes 
trugen nad den Lehrerberihten Sr. 74,345. Die Schulausgaben: 
dr. 89,742. 

Rückſichtslos deckt der Beriht die Blößen einzelner Gemeinde: 
primarfhulen auf. Die Gemeinde Sattel muthet einer Lehrſchweſter 
bie Führung einer Halbtagsſchule mit 6 Klaſſen und 154 Kindern zu, 
ähnlich andere Gemeinden. Solche Zuftänvde verdienen, duch ein eid⸗ 
genöffiiches Schulgefeg verdrängt zu werden. Das Lehrerperſonal 
befteht aus 119 Lehrern und Gefrerinnen an Primarfchulen (6 geiſt⸗ 
lichen, 56 weltlihen Lehrem, 46 Lehrfchweitern und 11 weltlichen 
Lehrerinnen). Cinige Gemeinden erhöhten die Gehalte; in andern trifft 
man noch eigentlich elende Löhne Riemenftalden bezahlt Tr. 60; 
Grabenegg Fr. 50; aubere Gemeinden muthen dem Lehrer eine Ges 
ſammiſchule mit 6 Klaffen und 60--80 Kindern für einen Lohn von 
dr. 350—400 zu. Die Schullofale und Schulapparate zeigen 
das größte Gebrechen im Schulwefen biefes Kantons. Genügend große 
und eigene Schulhäufer befigen nur 61 Gemeinden; in 41 Gemeinden 
find die Schulzimmer dunkel, eng. Dit der Beftublung fieht e8 nicht 
befir. Das Hauptübel find die Miethlokale. Im die abfcheuliche und 
finftere Schulftube in Schindeleggi dringe nie ein Sonuenftrahl. Feuſis⸗ 
berg habe fein Schullefal in einem Wirthshauſe. Ein anderer Haupt« 
übelftand find die Halbtagfhulen. Diefe Halbheit und Knauſerei 
führen fiher zur Verarmung. Berichterftatter fordert deshalb durchwegs 
geſetzliche Ganztagſchulen. Die Primarfhulen wurden ven 6633 Kin⸗ 
dern befucht, die fih auf 6 Stlaffen vertheilen. In die oberfte Klafie 
tommen nur 8%,. Das dritte Hauptübel find die Abſenzen. Der 
Schulzwang fei eine Wohlthat. Der Schulbefuh müfe hier mit aller 
Energie Yontrolirt werben. In St. Gallen treife es pro Kind 10,5 
unbegrünvete Abfenzen, in Schwyz 13,5. Sodann werden die 8 Wochen 
geſetzlicher Ferien bi8 zu 100 Tagen überfehritten, fo daß die Kinder ber 
Halbtagſchulen nur 123 Tage Unterricht haben. Die Schulinfpeftoren 
tadeln im Sprachunterrichte, dem Höhenmefler der geiftigen Entwidlungs- 
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Rufe der Schüler, das Auswenbiglernen vieler Regeln, das ableiernbe 
Lefen, die gedankenarmen Aufſätze. Im Geſang und Zeichnen werbe 
fozufagen nichts geleiflet. Der. Realunterricht beftehe in der gedächtniß⸗ 
mäßigen Einprägung von Namen und Zahlen. Die Wieberholungs- 
ſchulen feien mangelhaft. Die Arbeitsfhulen feien nur falultativ ein⸗ 
geführt. Winfiebelu gehe hierin rühmlih voran. Die 7 zwei⸗ bis 
dreilurfigen Sekundarſchulen mwurten von 163 Schülern beindht. 
Die Gefammtbefoldungen der 9 Lehrer betrugen Fr. 12,700 (& Br. 500 
bis 3100). Das Lehrerfeminar zählte in 3 Klaffen 30 Zöglinge 
(gegenwärtig 37). Den Unterricht beforgen 4 Lehrer. Die 14 ſchwy⸗ 
— Zoͤglinge erhielten aus dem JZütziſchen Fend Stipendien von je 
. 250—300. 

Patentirte Lehrer erhalten vorerft nur proviforifche, [päter definitive 
Anftellung auf 6 Jahre. Die Lehrer fireben die Gründung einer fans 
tonalen Konferenz an, Die Lehrfhweftern haben ihre beſonderen 
Konferenzen und Kurfe im Mutterhaufe in Ingenbohl oder in Men- 
singen. Der Kanton beflgt zwei höhere Kehranftalten. Das 
Kollegium Maria Hilf in Schwyz nnd die Lehr und Erziehungsanftalt 
bes Stiftes Einfieveln. Der Bericht enthält eine Ueberfiht der 
fieben Höhern Lehrenftalten in der Urſchweiz mit Zug und 
Luzern. Nach derjelben zählte 1) die Kantonsfchule in Altorf 40 Schüler 
und 6 Profefforen (3 geiftlihe und 3 weltliche); bie Klofterfchule Ein- 
fieveln 176 Schüler und 24 Profeſſoren (24 geiftliche); vie Kloſter⸗ 
ſchule Engelberg 69 Schüler und 10 Profefioren (10 geiftliche); vie 
Kantonsſchule in Luzern 246 Schüler und 33 Profefforen (14 geiftliche, 
19 weltliche); das Gymnaſium in Samen 131 Schüler und 11 Pro= 
fefforen (10 geiftlihe und 1 woeltlicher), das Kollegium in Schwyz 
298 Schäler und 20 Profefforen (13 geiftlihe und 7 weltliche), bie 
Kantonsſchule in Zug 129 Schäfer und 12 Profeſſoren (3 geikliche 
und 9 weltliche). Alle 7 Lehranftalten zählten jomit 1089 Schüler 
(188 im Borkurs, 297 Realſchüler, 452 Gymnafiaſten, 81 Lyceiſten 
und 20 Theologen) und 110 Brofefforen (74 geiftlihde und 36 weltliche). 

Der ſchwyzeriſchen Tehrertaffe, die erft ein Kapital von Fr. 5108 
befigt, wurde ein Bermädtniß des jüngft verftorbenen Seminar-— 
Direltors Schindler zugewendet. 

Die Sefammtansgaben des Staats für das Schul: 
wefen betrugen Fr. 10,000, biejenigen ber Gemeinden Fr. 89,800 
(pro Schüler Fr. 13. 21 Ct.). Ä 

2. P. Benno Kühne hat feinem verftorbenen St. gallifchen Lande 
—* P. Gall Morel-in einer trefflichen Biographie ein Denkmal 
gejeßt. 

Gall Morel war eine edle, ahtungsmwerthe Perfönlichleit von emir 
nenter pädagogifcher und didhterifcher Begabung. Mit großem Interefle 
lafen wir darum das Kapitel: „Morel’s Wirken ale Shulmann”. 
Seine Theilnabme am innern Um⸗ und Ausban der Stiftsfchule, fein 
Wirken ale Profeſſor und Rektor (1826— 72), feine pädagogiſchen An⸗ 
ſchauungen, feine Thätigleit auf dem Gebiete der Volksſchule fichern ihm 
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ein ehrendes Andenken. Sein Leben war mit ber Schule verflochten. 
Im Yahre 1848 wurde er Rektor, und damit beginnt die Glanzperiode 
feines Wirkens. Seine Individualität gab ihm ein eigened Gepräge. 
Lebensfroher Humor, freier Sinn, unermüpliche Arbeitsluſt, tiefe Religid« 
fität bildeten die Grundzüge feines Weſens, bildeten auch den Angels 
und Zielpunft feines pädagogiſchen Wirkens. Er liebte frifhe Natürlich» 
keit, felbftändige, eigenartige, originelle Entwidlung, lebensfroben, heitern 
Seift; er war der Kopfhängerei, dem Pedantismus feind. Einem ſolchen 
Manne wird man nicht zürnen, wenn er fih auch gegen bie zentraliftijche 
Strömung und gegen bie konfeſſionoloſe Schule äußerte. Die Bedeutung 
Morels als Schulmann Tiegt allerdings in feinen Leiflungen für bie 
Stiftsſchule; doch war and fein Wirken für bie Volksſchule verdienſtvoll. 
Die Hebung der Vollsſchule lag ihm am Herzen, und als Schulinfpeltor 
und Erziehungsrath entfaltete er eine vielfeıtige anregende Thätigkeit. 
Da er wuhte, daß die Hebung. des Schulweſens hauptſächlich durch 
Heranbildung eines tüchtigen Tehrftandes bedingt fei, der Kanton Schwyz 
aber fein eigenes Seminar beſaß, jo gab er 1844 (September bis Oktober) 
30 Schullehrern im Kloſter einen Bildungsfurs. Die Vorträge über⸗ 
nahmen Gall Morel und Pfarrer H. Rüttimann. Gall entwarf 
den Plan, der einen Scha von pädagogiſchem Willen und trefflichen 
Winken enthielt. Er ſchrieb auch Schulbücher. Das ſchwyzeriſche Schul⸗ 
geſetz iſt das Werk Morels. — Hätten wir lauter katholiſche ſchuleifrige 
Geiſtliche, wie Girard, Weſſenberg, Federer, Morel, ja auch Schubiger, 
Theodoſius u. U. fo ftünde es um die Schulſache und den konfeſſionellen 
Frieden nicht jo ſchlimm. 


Der Kanton Solothurn. 


1. Das Bolt des Kantons bat im lebten Februar ein neues 
Gefeg über die Bezirtsfhulen angenommen. Wir pumltiren 
die widtigften Beſtimmungen. Anſchluß ver zweilurfigen Bezirksſchulen 
an die fechfte Primarſchulklafſe. Doppelaufgabe: Borbildung für das 
landwirthſchafil. und gewerbliche Berufsleben, Vorbereitung für Die Kantons⸗ 
ſchule und das Lehrerfeminar. Die Koften übernehmen Staat und Ge— 
meinde. Unterrichtögegenftände: bie üblichen, auch Verfaſſungskunde und 
lörperliche Uebungen. Wo mehr als zwei Lehrer an einer Bezirksſchule 
wirken, ift die falultative Einführung von Latein, Griechiſch, Italieniſch 
oder Englifch geftattet. Wahl ber Lehrer durch den Regierungsrath auf 
6 Yahre. Boran geht eine zweijährige Probezeit. Gehalt wenigſtens 
Gt. 2200, dazu eine Bürgergabe Hoiz. Der Staat leiftet %, an bie 
Beſoldung (Fr. 1800 — 2000). VBerpflihtung zu 30 wöchentlichen 
Unterrichtsſtunden. Der Befuch der Bezirksſchule ift auch Mäbdchen ges 
Rattet. Jede unbegründete Abfenz wird mit 50 Et. beſtraft. Unterricht 
ſchulgeldfrei. | 

‚2 Als eine zeitgemäße Schöpfung nnd wichtige Errungenſchaft 
wird dasn ne Kantonsfchulgefeg bezeichnet. Man hofft, es werde 
das höhere Schulwefen des Kantons einer neuen Entwidlung und ges 
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deihlichen Zukunft entgegenführen. Die Kantonsſchule befteht demgemäk 
aus dem Gymnaſium mit 7 Klafien, der Gewerbfchule mit 6 Klaſſen 
und der tbeologifhen Anftalt, welde 3 Jahreskurſe umfaßt. Die Ge⸗ 
werbfchnle trennt fi in eine technifche, merfantilifhe und landwirth⸗ 
ſchaftliche. — Anftelung von 24 Profefioren; Marimum der Stunden: 
zahl 24; Beſeldung Fr. 2800 — 3200 und Alterszulagen. 

3. Anleitung und Lehrplau für die ſolothurniſchen 
obligatorifhen Fortbildungsſchulen, bearbeitet von B. Gm- 
zinger. Verfafſer jpricht fi darin aus über: Das Verhältniß der Fort- 
bildungsfchulen zu den Primarfchulen, die allgemeine und praktiſch 
beruflihe Aufgabe der Fortbilvungefhulen, bie Auswahl des Lehrſtoffs, 
bie Lebrform, die Schulzeit, die Schulpflicht (bis 18 Jahre), die Klafſi⸗ 
fizirung, die Auffiht und Prüfung. Sodann folgt ein ſpezieller Lehr⸗ 
plan ehr 3 Winterlurfe zu je 84— 86 Stunten. Berfaffer vertheilt 
Fächer und Xehrftoff in 4 Gruppen, je nad bem künftigen Beruf ver 
Schüler. 

4 Nah dem Rehenfhaftsberiht des Erziehungs» 
Departements pro 1873 zählt der Kanton 202 Schulen, vou denen 
25 überfüllt find. Der Schulbefud ift nicht befriedigend und follte ftrenger 
fontrolirt werden. Die Beurtheilung ver Leiftungen geſchieht nicht nad 
einbeitlihem Maßſtab. Die Berichterftatter bemerken, das Buchſtabiren 
werde zu ſehr vernadhläffigt, fie können der Anſicht mancher Lehrer, welde 
die Grammatik für etwas Unnüges halten, nicht beipflichten; beim Unter⸗ 
richte follte immer mehr vie Schriftfprache angewendet werben. 

Die obligatorifche Yortbildungsfchule ftäßt auf Schwierigkeiten. — 
Die 9 Bezirksſchulen zählen 339 Schüler (davon 60 Mäpden). Olten 
bat neben der Bezirksſchule eine dreikurſige Sekundarmädchenſchule. Das 
Lehrerfeminar zeigte erfreuliche Leiftungen. Die Rantonsfchule wurde 
von 167 Schülern beſucht. Die Zahl der Primarfchüler ftieg auf 11,632. 
Der Kurs für Arbeitslehrerinnen zählte 43 Theilnehmerinnen. Die 
Rekruten wurden im Leſen, Erzählen, Schreiben, Aufſatz, Rechnen ge 
prüft. Bei 17 bis 80 von 402 dtekruten waren die Leiflungen im den 
berjchiedenen Fächern gering. | 

Die Erziehungspireltion ließ einen Unterfuh fämutliher Schul: 
Ictale des Kantons vornehmen. Die überfichtlichen ſtatiſtiſchen Tabellen 
geben nun Aufſchluß über die Raumverhältniſſe ver Schulzimmer , das 
Verhältuiß der Tenfterlichtfläche zur Bodenfläche, bie Banklänge für einen 
Schüler. Höbe der Schulzimmer: 6,5°— 11‘, Bodenfläche pro Schüler 
56 I’— 38 DI’; Kubifraum pro Schüler 43 ob’ — 378cb’; Be 
leuhtung 2,1 bis 32,5 %,; Banktlänge pro Schiller 1,3°— 3°. 

5. Zweiter Jahresbericht über das Lehrerſeminar 
pro 1873/74 von P. Gunzinger, proviforifhem Seminar-Vorſtand. Das 
Seminar zählte 37 Zöglinge. Den Unterricht ertheilten 3 Haupt- und 
8 Hilfslehrer. Im Oktober 1873 wurde die Gemeindefhnle von Zuch⸗ 
wil zur Mufterfchule erhoben. Der Berfafler hält die Ausdehnung der 
Seminarzeit für fehr wünſchbar. — Das Schriftchen enthält noch den 
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Zehrbericht und eine fpezielle methodiſche Stufenfolge des Kehnungs- 
unter richts in den Bollsfchulen. 


6. Die von Federfpiel präfivirte LZehrerverfammlung in 
Dormad bebattirte die Frage über „die Stellung des Lehrers“. 

Der Lehrerverein Solothurn Lebern behandelte die Fragen 
über den „Geſangs⸗ und Zeihnungsunterriht”. Ein anderer diskutirte 
die ‚‚Lefebudhfrage”. 


7. Die Regierung bat befchloffen, ale Studentenverbin- 
Dungen am Öymnaflum zu verbieten, da durch Diefelben die Dis- 
ciplin gefährbet fei. Auch in Zürich find die ftudentifhen Verbindungen 
verboten. Ein Staatsmann fagte: Unfere Studenten fommen vor lauter 
wiflenfchaftlihen Vereinen gar nicht zum Studiren. 


Der Kanton St. Gallen. 


1. Die kantonale Lehrerkonferenz ‚wurde am 28. und 
29. Sept. in Flawyl abgehalten. Zu den 65 Abgeorbneten hatten fich 
noch ebenfo viele andre Lehrer, auch Geiftlihe und Schulfreunte zu den 
Verhandlungen eingefunden. Nah Ürlebigung ber ftatutarifchen Ge= 
fhäfte verlas Lehrer Seliner fein ausführliches Referat über „Schul 
infpeftion und Eramina, ihren Zweck und bie Stellung ber Lehrer und 
Behörden zu denſelben“. Referent ftellte fi auf ven Boden des Ge- 
ſetzes und ber bisherigen Uebung und erklärte fich für Beibehaltung ber 
Eramen. Die Diskuffion wurde nicht benutzt, und eine Abftimmung 
fand man aud) nicht für nöthig. 

Am zweiten Tage folgte die Hauptſchlacht, nachdem Neallehrer 
Alieſch fein Referat Über das Thema „vie Grunpbebingungen einer ge= 
deihlichen Tortentwidelung des ft. galliſchen Volksſchulweſens“ vorgetra- 
gen hatte. Das Referat war einfchneidend, die Diskuſſion anregend. Im 
Referate und in der Diskuffion wurden folgende Forderungen geftellt: 
Erſetzung der bisherigen Schulgemeinden durch bie politifchen Gemeinden ; 
felbftändige Organifation der Sekundarſchulen durch den Staat; Ein- 
fügung berfelben in den Unterrihtöorganismus; Ausbau der Vollsſchule 
nah unten (durch Einführung ber Kindergärten) und nad) oben dur 
Ausdehnung der Altagsfchule (7—14 I.) und Einführung obligatori= 
Iher Fortbildungsfhulen; Unentgeltlickeit des Primar- und Sekundar⸗ 
ſchulunterrichts; Befeitigung der Halbjahrſchulen; Vereinfachung und 
Reduktion des Lehrſtoffs, Herabſetzung des Marimums der Schülerzahl 
einer Klaſſe auf 60; befiere Einrichtung ber Arbeitsfchulen; Hebung 
der Lehrerbildung durch Einführung eines vierten Kurſes (die gegenwär⸗ 
tige Lehrerbildung entipreche den heutigen Anforderungen nit. “Die 
allgemeine wifjenfchaftlide Bildung und die fpezififch pädagogiſche und 
methodiſche Berufsbildung follten von einander getrennt werben (Referent 
bält die Verbindung mit ber Kantonsſchule rathfam); die erhöhten An⸗ 
forderungen an den Lehrerftand bedingen eine entſprechende Erhöhung ber 
Lehrerbeſoldung; VBerabreihung von Gehaltszulagen von Seite vet Staats; 
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demnach größere Betheiligung des Kantons an ben Ausgaben für die 
Volksſchulen. 

Aeltere Lehrer hofften die baldige Realiſtrung ber projektirten Grim⸗ 
bung einer Penſionskaſſe. Andere verlangten die Gründung einer rechten 
Kantonalkonferenz; die jetzige fei lächerliche Karrilatur. 

Biel Redens und Schreibens verurfadhte die Gründung eines 
fatholifhen Bereins rheinthaliſcher Lehrer. 

Der internationale Lehrerverein am Bodenſee ver 
fammelte fih im Yuli. Herr Seminarbireltor Merz hielt dabei einen 
Vortrag Über den Anſchauungsnunterricht. In der gemeinnügigen 
Geſellſchaft des Seebezirks verlas Reallehrer E. Freund eine 
Arbeit „Parallele zwifhen dem Shulwefen von 1849 und 
heute.” Die Urbeit ift gebrudt zu haben. 

2. Der Schulartitel in der projeltirten Kantonals» 
verfeffung. Es würde zum weit führen, wenn wir ben Verlauf ber 
Frage durch alle Stadien darftellen wollten. Wir deuten die Borgänge 
in Kürze an und tbeilen das Ergebniß der Berathung des Großen Rathes 
mit. Borerft wählte der Große Rath eine Kommiffion. Diefe gab der 
Preffe und ven Vollsvereinen Gelegenheit, die wichtige Frage zu erörtern 
und bezüglihde Wünſche einzugeben. Bon den eingereichten Borfchlägen 
nennen wir: bie periobifche Wiederwahl der Lehrer. (Toggb. Bote“ 
machte begründete Gegenvorſtellungen); Aufhebung ber Parität in Schulen 
und VBehörben; Uebergabe der Primarfehulen an bie politiihen Gemein- 
den; rein bürgerliher Charalter der Schulen; die Realichulen ſeien 
Stantsfahe und ſchulgeldfrei ꝛc. Die Kommiffion fehieb fich in zwei 
Parteien. Der prinzipielle Unterſchied beftand darin, daß die Mehrheit 
bie Eonfeffionellen Schranken fallen ließ, während bie Minderheit ben 
Tonfeffionellen Charakter der Primarfchulen grundfäglich feſthalten wollte. 
Bon konſervativer Seite wurde nämlich beantragt: Gewährleiftung ver 
Unterricgtöfreiheit (Privatichulen), Garantie für bie Forteriftenz ber kon⸗ 
feffionell getrennten Schulen und beren Fonds. Für Ertheilung des 
Religionsunterrichts haben die kirchlichen Behörden zu forgen. 

Im Großen Rath finden wir diefelben Parteigegenjäge, den gleichen 
Kampf. Die Diskuffien drehte fih um die Hauptfragen des Religionk⸗ 
unterrihtd, ber Zutheilung der Schulen an die politifchen Gemeinden, 
der Beforgung des Schulweſens durch den Gemeinderath oder durch 
beſondere Schulbehörden. 

Wir zeichnen die Situation, indem wir drei charakteriſtiſche Boten 
hervorheben. Ein radilaler Repner: „der Boden des Bürgerthums ift 
für das Schulmefen der allein richtige, gefunde. Die Emanzipation der 
Volksſchule muß volftändig durchgeführt werden. Wir wollen ein Recht, 
ein Heer, eine Schule. Der Religionsunterriht iſt kein Schuifach. 
Es ift Sache des Familienvaters, ob, wo und wie er feine Finder ben 
Religionsunterriht genießen laſſen will, Weligion und Moral find 
identiſch. Hinaus mit den Konfeffionen aus der Schule! Wir verlangen 
eine konſequente Durchführung der fonfeffionslofen Schule. Der Schul⸗ 
artikel fol ein Mittel fein, die Schule ganz in die Hand bed Staats 
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zu legen und eine tätige Volksobildung, gegenfeitige Duldunz, Wohls 
wollen und Frieden unter den Staatsbürgern zu fördern”. Dr. Tſchudi: 
Eine Nöthigung für Aufhebung der konfeffionellen Primarſchule und 
Webergabe des Schulweſens an die politifhen Gemeinden liege nad 
feiner Anfiht in der Bunbesverfaffung nit. Ihm fei bei Beurtheilung 
ber vorwärfigen Trage einzig der größere Vortheil maßgebend. Großen 
pädagogifhen Gewinn erwarte er nicht von ber Uebernahme Ted Schule 
weſens durch die Gemeinden. Auch jei es fein abfoluter Vortheil, wenn 
kleinere Schullkreiſe zu Gunften von größern aufgehoben werden, und 
man babe Beilpiele, daß jene ihr Schulweſen befler beforgt haben, als 
dieſe. Ebenſowenig verfpricht er ſich wefentlihe finanzielle Vortheile 
von dem neuen Vorſchlage. Über die Frage habe eine eminente polis 
tifche Wichtigkeit, fei eigentlih ein politifcher Alt, und darum flimme 
er zum Mebrheitsantrage, weil dadurch bie Tonfelfionellen Schranten 
endlich niebergerifien werben, weil dann eine einheitliche Leitung des 
Schulweſens Flat greife und dadurch für den Kanton eine glüdlichere 
Zukunft vorbereitet werde. Ein konſervativer Katholik: Die konfeſſions⸗ 
iofe Schule fei das Schiboleth der Kulturftürmer, und diefem Götzendienſt 
huldigen and bie hochmüthigen Schulmeifter. Man rufe nach einem 
Feldzuge gegen bie chrifilide Schule. Die konfeſſionsloſe Schule ſei 
nichts anderes, als die Zwangsjacke Eonfeffioneller Minderheiten. Kein 
Staat befiehe ohne das gemeinfame Zufammenwirken von Kirche, Staat 
und Schule. Es jei Zeit, vom päbagogifhen Schwindel zurüdzulommen. 
Die Bundesverfafſung verlange keine Verfhmelzung Die Liberalen 
feien nur dann grunpfäglih, wenn es ihnen konvenire. So haben fie 
die Schule als konfeſſionslos erklärt und dann gleihwohl den obliga= 
torifchen Religionsunterrigt in die Berfaflung aufgenommen. 

Als Beſchlüſſe notiren wir: Die Leitung und Förderung bes ge- 
fammten öffentlichen Erziehungsweſens ift Sache des Staates. Daſſelbe 
begreift in fich die Brimar-, Fortbildungo-, Realſchulen und die höhern 
kantonalen Lebranftalten. Für den Religionsunterricht forgen im Ein⸗ 
verftändniß mit den Schulbehörden die betreffenden Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften (da dieſe Zufcheidung des Religionsunterrihts an bie Konfeffionen 
von verſchiedenen Seiten als ganz zwedwibrig bezeichnet wurde, blieb der 
Paſſus bei der zweiten Berathung weg). Die VBeforgung und Berwals 
tung der Volkaſchulen ift Sache der politifchen Gemeinden. Den polis 
tifhen Gemeinden ift freigeftellt, da Schulwefen mittelft Aufftellung be= 
fonderer Schulbehörben zu beforgen. Das Eigenthum ver biöherigen 
Schulgemeinden geht an die politifchen Gemeinden über. Wo die Steuer- 
kraft zu ſehr in Anfprud genommen wirb, tritt Staatshilfe ein. Die 
weitere Entwidelung des Sekundarſchulweſens ift Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung. Die Erridtung von Privatſchulen ift unter Vorbehalt geſetz⸗ 
licher Beitimmungen geftattet. 

In der liberalen Preſſe („Tagblatt und „Wohenblatt vom Gee- 
bezirk“) erhoben fi Stimmen gegen einzelne Punlte. Der Mitgenuß 
Aller am Schulfonds fei ein Eingriff in das Eigenthumsrecht. Durch 
die Berfchmelzung werde der Bildungszwed gehemmt. Der Gemeinberath 
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werde die Schulleitung ale Nebenfache betrachten. Der Staat mäfle 
Religionslehre verlangen. Das Boll wolle keine religionslofen Schulen 
Es werde zu Konflikten kommen, bie dem Intereſſe der Schulen weht 
ſchaden. Alle konfeffionellen Unterfchieve werde man im Bolfe nicht ver- 
wilden. Die Schulen werden nad) wie vor einen reformirten ober einen 
katholiſchen Charakter tragen. Der Berfaffungsentwurf wurde am 
12. Sept. d. 9. vom Volle verworfen. 

3. Nachdem wir ein paar ber widtigften Punkte eingehender ax- 
zeigten, können wir die übrigen mit Hinficht auf den uns angewiefenen 
Raum nur kurz andenten oder einfach regiftriren. 

Sehrerbilbungsfrage. Der Erziehungsrath befchäftigte fih 
mit ver Erweiterung des Lehrerſeminars und zwar auf Gran 
ber vom Seminarkonvent und der Studienlommilfion gemachten Borlage. 
Die Errihtung eines Vorkurſes für eintretende Zöglinge, welche nicht 
die nöthigen Vorkenntniſſe beflgen und die Zulaſſung weiblider 
Zöglinge ins Seminar (zum gemeinfamen Unterricht mit ven 
Seminariften) wurde dem Großen Rathe zu beantragen befchlofien. Der 
Konvilt follte nur für die zwei untern Klaſſen obligatorifh, für die zwei 
obern Klafſen dagegen fakultativ fein. Zur Unterſtützung talentuoller, 
aber unbemittelter Zöglinge wurde ein Krebit von minbeftens Fr. 11,000 
verlangt. — Der Seminarlehrplan wurde revidirt, jedoch nicht in bem 
Sinne, daß die Anforderungen vermehrt wurben. Es wurbe dabei viel- 
mehr auf beflere Vertheilung des Lehrſtoffs, ſowie auf die Pflege tes 
Charakters und die Entwidelung zu größerer Selbflänbigleit der Zög⸗. 
Iinge gefehen. — Der Große Rath Überwies obigen Vorſchlag an eine 
Kommifftoen. Der Antrag fand Wiberftand von allen Seiten. Es reg- 
nete eine Flut von Entgegnungen nit nur in fonfervativen, fonbern 
auch in liberalen Blättern. Das „Wochenblatt vom Seebezirk“ umd ver 
„Toggenburger Anzeiger‘ eiferten gegen bie Errichtung eineß vierten Semi- 
narkurfes. Damit fleigere man nur die Kalamität, betreffend ven Tehrer: 
mangel. Ein weitläufiger Artikel im „Tagblatt“ erklärte ſich gegen 
bie Betheiligung des weiblichen Geſchlechts am Unterrichte. Die „Oft: 
ſchweiz“ tadelte in ſcharfer Weile „vie Infonfequenz ber ft. galliſchen 
Staatspäbagogen”. Im Jahre 1861 fei allen Weibsbildern mit Orden! 
rock das Schulhalten im Kanton auf ewige Zeiten verboten worden, und 
jegt fomme der Erziehungsrath wegen Lehrermangeld auf den Gedanken, 
auch Schulmeifterinnen nachzuziehen. 

4. Anfangs dieſes Jahrs brach von Seite ultramontaner Zei⸗ 
tungen ein wüthender Sturm über daß fl. gallifhe Kehrerfeminar 
nnd feinen Direktor los. Der Kriegsplan wurde jedenfalls gemein: 
fam entworfen. Den Angriff machte der „Rorſchacher Bote”, bie andern 
ſekundirten. Wir haben bier eine ganze Ladung Stoff über dieſe Fehde, 
bejchränfen uns aber darauf, einige Anklagepunfte zu berühren. So hieß 
e8, der Seminarbirektor fei ein Reformer und Chrifiuslfeugner und be 
mübe fih, das Seminar zu einer glaubend- und religionslofen Schul: 
anftalt umzugeftalten; er fei ein Vertheibiger bes Darwinismus und ſtehe 
auf dem Boden des Materialismus; diefe Grundfäge trage er aud auf 
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bie Zöglinge Über; es mangle ihm die gründliche wifenfchaftliche Bil- 
dung und dozire den jungen Leuten Dinge vor, die er ſelbſt nicht ver⸗ 
ſtehe; zu einem Schulmanne fehle ihm bie Klarheit und Einfachheit, ver 
praktiſche Sinn, durch die fich fein Vorgänger (Zuberbühler) ausgezeichnet 
babe; daher ſeien auch die Leiftungen im Seminar nicht befriedigend; 
der jetige Direktor ftehe im Handhabung der Disziplin weit hinter feinem 
Borgänger. Es fehle am pädagogifhen Takt, und man finde bei vielen 
Zöglingen ein unbeſcheidenes, anmaßendes Benehmen; er wibme jeine 
"Kraft nicht ausſchließlich der wichtigen Aufgabe eines Lehrerbildners, 
fondern gehe allen möglichen Nebengefchäften und Nebenverbienften nad; 
feine Redfeligkeit verleite ihn, an allen feftliden Anläflen das große 
Wort zu führen; er fei fo taftlos, im Kanton St. Gallen eine politifche 
Rolle fpielen zu wollen ꝛc. ꝛc. 

Die Mitglieder der katholiſchen Kafinogefellfchaft von Rorſchach legten 
eine bedeutende Summe Geldes zufammen, um eine Anzahl fl. galliſcher 
Zöglinge, die ſpezifiſch katholiſche Seminare beſuchen, zu unterflügen. 

Zur Bertheidigung gegen bie maßlofen Anklagen richtete der Se⸗ 
minardireftor im „Tagblatt“ in würdigem Zone „ein offenes Wort an 
Freund und Feind“. 

5. Die Verhältniſſe der katholiſchen Schule in ber 
Stadt St. Gallen werden immer unerquidlider. Ein Theil der 
Schulkinder (altlatholifher Eltern) erhält den Religiongunterriht von 
ben Lehrern, ber andre Theil (tömifchkatholifh) von den Pfarzgeiftlichen. 
Nun Hört man fortwährend von Neibereien und Kollifionen zwiſchen 
dem Schulrath und ber ©eiftlichleit. Die gegenfeitige Erbitterung er- 
teihte ihre Höhe, als der Schulrath betr. Regulivung des diesjährigen 
jogenannten Faftenunterrichts verfügte, Daß derfelbe als Theil des Reli⸗ 
gionsunterrichtd von den Lehrern in der Schule ertheilt werde für alle 
Kinder, welche daran Theil nehmen wollen, daß der Schulrath eventuell 
zur Vornahme diefer Funktion (Beichte und Kommunion) einen chrifte 
katholiſchen Geiftlihen berufen werde, fo fern von den Pfarrgeiftlichen 
ben Kindern, welche in der Schule ven betreffenden Unterricht geniehen, 
ber Zutritt zur Kommunion sc. verweigert würde. — Die hriftlatholifche 
Ofterfeier wurde alddann durch ben hiefür berufenen Pfarrer Herzog in 
der reformirten St. Laurenzenfiche vorgenommen. 

6. Die Shlußrehnung der evangelifhen Schule der 
Stadt St. Gallen pro 1873/74 erzeigt an Ausgaben für die 
Primars und Realfchulen : ca. fr. 227,500 (Rehrerbefoldungen Fr. 112,300) 
Bermögensbefland: ca. Fr. 1,870,000. Die Lehreralteräfaffe hat ein 

gen von fr. 30,700. Die Lehrer tragen 11/, %, des Gehalts 
(dr. 1590) "bei; die Schulkaſſe leiſtet 3%, (Fr. 3180) Die 
Rehnungstommifiton hat daran Anftoß genommen, daß Schüler in 
Thaliens Tempel in der Schaufpiellunft debütirten. Sie hofft, daß 
wenigſtens feine Mitglieder der Schulbehörbe mehr Hand bieten werben 
zu thbeatralifhen Aufführungen ver Schuljugend. Mehrere 

Gulgemeinden erhöhten die Beſoldungen ber Lehrer, fo 
Rheined um Fr. 300—600; Rapperswil flellte den Gehalt ber 
drei Primarlehrer auf je Fr. 1900; Peterzell denjenigen des Primer: 
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lehrer auf Fr. 1200, denjenigen bes Neallehrers auf Br. 2400. In 
Mosnang verfammelten ſich vie Schulräthe Alt-Toggenburgs, um ſich über 
die Gründung und fakultative Einführung von Fortbildungsſchulen 
zu beſprechen. 

7. Die latholiſche Kantonsrealfhule mit 6 Lehrern zählt 
72 Zöglinge, vie katholiſche Mädchenrealſchule in St. Ballen 
in 3 Klafſen 105, und die katholiſche Mädchenrealſchule in 
Rorſchach in 4 Klaſſen 89 Schülerinnen. Den Unterricht ertheilen 
in biefen beiden Unftalten Lehrfchweftern von Menzingen. Die katho— 
Lifhe Rettungsanfialt „Thurhof“ hatte 36 Zöglinge. Sie 
entſpreche den Bebärfniffen und befriebige in ihren Leiftungen. 

Aus eigener Anſchauung überzeugten wir uns von der mufterhaften 
Einrihtung des Rittmayerfhen Mäphenafyls im Sittertbal 

8. Der Ruf nach Öehaltserhähung der Lehrer ertönt audı 
in biefem Kanton. Dun wunſcht Firirung eines Minimums ven 
Sr. 1200, dazu Ülterszulagen von Fr. 100-600 von je 5 zu 
5 Jahren. — 

In ungünftiger Zeit gebachte man, dem Großen Rath das Geſuch 
vorzulegen, durch Staatöfubventionen die Gründung einer Alterss 
kaſſe für die Lehrer der Kantonsfchule zu ermöglichen. Ein 
Zoggenburger Blatt bemerkte: „Cine Anftalt, welche bafür forgt, daß wohl- 
verdiente, im Scultienfte ergraute Lehrer nicht auf die Gaſſe geftellt 
werben, ift Bedürfniß; aber bedenklich will uns vorfommen, daß man 
ben Saul beim Schwanz aufzäumen wil. Naturgemäß baut man ven 
unten nad oben, unb wir fehen nicht ein, warum man ber Kantons: 
ſchule Hierin bie Bnitiative gewähren wi. Die Vollkoſchule vor allem 
"bedarf Schuß und Unterftägung, wenn man nidt rieficen will, daß bie 
beften Kräfte der Schule Balet fagen”. 

In legter Sigung gewährte der Gr. Rath dem frauen Prof. Büfjer, 
ber viele Jahre der Schule tren gedient, einen Ruhegehalt von fr. 3000. 

9. Es ift ein gute Zeichen, daß an ſchweizeriſchen Vollsfeſten 
auch die Volksſchule zur Sprache lommt. So toaftirte am eidgenäffifchen 
Schützenfeſt in St. Gallen Kanonikus Ghiringhelli, der teſſiniſche Schul: 
mann, auf die Volksbildung; Prof. Völker, ein geifteöfrifcher Greis und 
pãdagogiſcher Schriftfteller, auf die Opferfreudigkeit für bie Schule; 
Delan Mayer auf die Ideen einer nationalen Vollsſchule, auf bie pas 
triotifhe Erziehung ber Jugend. 

10. Wir geventen endlich dreier um das Schulwefen des Kantons 
verdienter Männer Um 20. Oftbr. ſtarb in St. Gallen Hr. 
Delan Bänziger. Sein Fachſtudium begann er an der theologiſchen 
Fakultät in St. Gallen, wo Brof. Scheitlin fein anregendfter Lehrer 
war. In Berlin findirte er bei Schleiermader. Rad) feinen Univerfi- 
tätsftunien fam er in das Fellenbergiſche „Hofwyl“, wo er Unterridt 
ertbeilte. Bald wurde er als Pfarrer nach Altftäpten gewählt, wo er 
52 ‘Jahre fegensvoll wirkte. Die Hebung der Schulen war fein haupt⸗ 
fächlichftes Streben. Die Schule war fein Leben. Im Jahre 1833 gab 
ei den rheinthalifhen Lehrern einen Fortbildungekurs. Er wurbe als 
ein Meifter der praftifhen Pädagogik geehrt. 
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Hr. Dean Seifert von Wartau, ein eifriger Schulfreumd, trat 
nad 50jährigem, thatenreihen Wirken in ven Ruheſtand. “Die größte 
Zeit feiner Wirkfamleit winmete er der Gemeinde Ebnat. Bor allen war 
ihm die Ingend lieb. Die Schule war es, die er mit Liebe baute und 
pflegte. Immer ſchenkte er der Schule feine beſondere Aufmerkfamleit. 
Mehrere Jahre bekleidete er das Präſidium des evangeliihen Er⸗ 
ziehungsraths. 

Der dritte opferbereite Förderer der Schule feiner Heimatfladt Alt⸗ 
Räbten ift Seneraltonful Geißer in Turin. Er machte der -fatho- 
liſchen Schulgemeinde das generofe Anerbieten, auf feine Koften ein 
Schulhaus für die Primar- und Realfchulen (tm Bauwerthe von fr. 100,000) 
zu erftellen, ‘ 


Der Kanton Teffin. 


1. Nach einer Heberficht der Xehrerbefolbung (im „Edu⸗ 
catore”) erhalten 204 Xehrer A Fr. 500980; 267 Lehrerinnen & 
fr. 400—784. 

2. Einer Korrefpondenz der ‚Neuen Zürder Zeitung” „über bie 
teffinifhen Shulverhältniffe” entnehmen wir folgende Angaben: 
In 263 Gemeinden befiehen 479 Elementarfchulen, wovon 140 Knaben⸗, 
136 Mäpchen- und 203 gemifchte Schulen find, Bon den 19,789 
ſchulpflichtigen Kindern befuchten (i. J. 1874) 16,962 die Schulen. 
Das Lehrerperfonal befteht ans 209 Lehrern und 270 Lehrerinnen; 
davon find 472 Laien und 7 Geiftlihe. 458 beflgen ein unbebingtes 
und 21 ein bebingtes Patent. In 225 Schulen dauert der Unterricht 
jährlich 6 Donate, in 21 Schulen 7 Monate, in 24 Schulen 8 Monate, 
m 47 Schulen 9 Monate, und in 162 Schulen 10 Monate. Tägliche 
Stundenzahl 4—6. Der Kanton bat 64 Foribildungsſchulen, ebenfe 
18 Sekundarſchulen und zwar 9 für die männliche umd 10 für bie 
weibliche Jugend. Ferner beflehen 4 Zeichnungs⸗ und 4 Privatſchulen, 
4 Gymnaſien und 1 fantonales Lyceum. In auswärtigen Schulen ſtu⸗ 
dirten 291 junge Teffiner. — Wie man aus diefer Statiftif erfieht, ift 
der Santon in Sachen der Bollserziehung nicht der allerlette; jedes Jahr 
führt ex etwelche Verbefferungen ein. Da man jetzt eine gute Lehrer 
bildungsanftalt hat, hofft man für die Zukunft befriedigende Reſultate 
in den Schulen zu erhalten. Eine Klippe exiſtirt noch, an welcher bie 
Anftvengungen ber Freunde der Volksbildung fheitern, und das ift bie 
geringe Bezaklung der Lehrer. Man trachtete darnach die Befoldung 
zu erhöhen; allein die Filzigkeit mancher Gemeinden ſträubt ſich gegen 
jegliche Erhöhung. Es ift daher nicht zu verwundbern, wenn bie guten 
Lehrer die Schulen verlaffen, um auszuwandern und fi einem andern 
Berufe zu widmen. 

‚3 Im Febr. d. I. wählte das Bolt einen Großen Rath, in dem 
ve Ultramontanen die Majorität bilden. Weber viefen Sieg 
der Ronfervativen jubelt begreiflid die gefinnungsverwanbte Tagesprefie. 
Mit diefem Umſchwung fei der Willkürherrſchaft der Negierungspartei, 
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dem radilalen Srziehungsfuften ein Ende geſetzt. Wir aber fagen: An 
den Früchten werden wir fie erlennen. Die Majorität begann ihre ſchul⸗ 
feindlihe Wirkſamkeit damit, daß fie eine Kommijfion für Reduzirung (!) 
der vom frühern liberalen Großen Rathe veftetirten Erhöhung ber Lehrer 
befoldungen niederjegte. 


Der Kanton Thurgau. 


1. Die Berathung des Unterrichtsgeſetzes vom Großen 
Rath. Einige Hauptpunkte haben wir im letzten Bericht bereits mit⸗ 
getheilt. Wir fügen demſelben zur Ergänzung Folgendes bei. Als wirk 
liche Fortſchritte werden bezeichnet: der fpätere Schuleintritt, bie Bejer- 
tigung ber ungenügenden Repetirſchule und Erfegung berfelben durch 
den Befuh der Winter-Alltagfchule (9 Schuljahre und zwar 6 Jahr 
Sommer und Winter und 3 Jahre Winterfchule), die Herabfegung bes 
Marimum ver Schälerzahl von 100 auf 80, in ber Arbeitsſchule auf 25, 
die befiere Kontrole des Schulbefuchs (jede unentjchuldigte Abfenz wird 
mit 20—40 Ct8. gebüßt), die Organifation und Einführung ber obli- 
gatorifchen Fortbildungsſchule (vom 15.—18. Jahre). Manche befürdhten, 
bie legtere Beſtimmung biete Grund zur Berwerfung beim Referendum 
des Voll, das gegen das Obligatorium geftimmt fei und nur eine 
fatultative Fortbildungsſchule wolle. Kine Diskuſſion veranlaßte die 
firenge Handhabung des Schulbeſuchs (einzelne wollten milder ver 
fahren), das Verbot der körperlihen Züchtigung (ber Große Rath ent- 
ſchied fi für Streichung der unzwedmäßigen Beitimmung), das Darimum 
der Schülerzahl (eine Minderheit wollte auf 90 (!) gehen; die Mehrheit 
hielt aus pädagogifhen und fanitarifhen Gründen die Zahl 80 feft). 
Einige Redner wollten die unterflügten Lehrer zu 8 Jahren (flatt 4) 
Schuldienſt verpflichten. Andre fanden vies unbillig: Die Lehrer können 
dem Staate aud in andrer Stellung bienen; es fei nicht rathfam, fie 
an die Schule zu fetten. Die Beitimmung, welde die Anftellung von 
Lehrerinnen geftattet, wurde von feiner Seite beanflandet. Der Krebit 
für das Lehrerfeniinar wurde von Gr. 11,400 auf Fr. 17,400 erhöht 
unb dabei die Stipendienfumme für Lehramtszöglinge auf Fr. 7000 ge 
fett, fo daß es auf den Kopf Fr. 180 trifft. Die Schulausgaben wer- 
ben durch Steuern und Staatöbeiträge beftritten, jo weit zu deren Dedung 
die Zinserträgniſſe des Schulguts (Primarfhulfonde: Fr. 4,900,000) 
nicht ausreichen. Bei der Totalabſtimmung wurde bad Gejeg mit 76 gegen 
2 angenommen. Ueber das Schidjal bei der Vollsabftimmung geben wir 
fpäter Bericht. Das Schulgefeg wurde im Aug. d. 3. vom Bolle au: 
genommen. | 

2. Rehenfhaftsberiht über das Erziehungsweſen 
pro 1873. Da der Öefegentwurf betreffend Reorganifation des Lehrer: 
feminars in der Bollsabftimmung mit 9610 gegen 4378 Stimmen unter: 
lag, wurde die Wiederaufnahme verfhoben. Der Reformgevante jei 
damit nicht aufgegeben; denn e8 Liege auf der Hand, daß drei Jahre zu 
einer gefteigerten Lehrerbildung nicht außreihen. Zum Zwecke ber 
Hebung der Arbeitsfhulen wurde ein befonderes Inſpektorat von fadh: 
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kundigen Frauen aufgeftellt und die Abhaltung von methodiſchen Unter: 
richtsturſen für Arbeitslehrerinnen veranftaltet, an welchen 79 Lehrerinnen 
Theil nahmen. Die Leitung bejorgte Frl. Weißenbach. Ebenſo wurbe 
unter Leitung von Direltor Schatzmann ein Vorbereitungsturs für Lehrer 
von landwirthſchaftlichen Hortbildungsfhulen abgehalten. Er zählte 48 
Rurstheilnehmer. | 

Der Kanton zählt 184 Primarſchulen mit 245 Lehrern und Lehrerinnen, 
und 14,391 Alltagsſchülern, 181 Arbeitsfchulen mit 213 Lehrerinnen. Die 
Durchſchnittszahl der Abjenzen betrug pro Schüler 141/, halbe Tage. 
Die 22 Selundarfchulen wurden von 796 Schülern befudht. Der Kanton 
beſitzt 41 landwirthſchaftliche und 20 gewerbliche Fortbildungsfchulen. 
An benfelben unterrihteten 41 Lehrer und 8 Geifllihe, Aerzte und 
Landwirthe. — Im Seminar belief fih die Zahl der Zöglinge auf 58. 
Das jährliche Koftgeld wurde auf Br. 320 gejett. Die auffallenpfte 
Erſcheinumng im Leben des Seminars ift die Abnahme der Schälerzahl. 
Die Kantonsschule zählte 210 Zöglinge. — Die Befoldungen der ſämmt⸗ 
Ichen Primarlehrer betrugen Tr. 248,265. > 

3. Veranlaßt durch die Wahrnehmung, daß an manchen Orten bie 

e Bernhaltung ver Kinder vom Beſuche des Religions— 
unterricht® und ber Kinderlehre im bevenklihen Maße überhand 
nimmt, fowie durch bezügliche Einfragen, ob nicht die Eltern folder Kinder 
angehalten werden lönnten, entweber ver gefeglihen Beftimmung nach⸗ 
zulommen oder ihren Austritt aus der Landeslirche zu erklären, erließ 
der evangelifche Kirchenrath ein Zirkular, in .weldem er Winle über 
das Verhalten gab. 

Anderſeits wurde geflagt, daß bei Katholiken die gefeglihe Schul- 
zeit oft durch kirchliche Alte geftört werde. Darüber wurde eine 
bezägliche Verfügung ins Schulgefeg anfgenonmen. 

4. Der Regierungsrath hat fi über Berwendung des ka⸗ 
tholiſchen Stipendienfonds das Oberauffichtsrecht vorbehalten, 
da derfelbe zu ultramontanen Zweden gebraudt wurde. 

5. Aus dem thburgauifhen Bereinsleben. Der volle: 
wirthſchaftliche Verein von Arbon hörte ein Referat Über „vie Ver⸗ 
befierung bes Volksſchulweſens mit befonderer Rüdfiht auf die Geſund⸗ 
heitöpflege‘‘. In der Bezirkskonferenz Bifchofzell referirte Hr. Schär 
Über den Einfluß der neuen Bundesverfaſſung auf die Volksſchule“. 

Konſequenzen bezeichnete Referent: Einführung des Schulturneng, 
bes konfeſſionsloſen Unterrichts, der Zivilſchule; die Freizügigkeit ber 
Lehrer, eidgenöſſiſche Schulinfpeltoren, eidgenöſſiſche Rekrutenpräfungen, 

elung eines eidgenöſſiſchen Schulgefeges, finanzielle Unterftägung 
des Bundes zur unentgeltlihen Berabreihung ver Lehrmittel und für 
Aufftellung eines fchweizerifchen Befoldungsminimums. Die fchmeizerifche 
Voltsſchule müfle einen nationalen Charakter annehmen. Die gleiche 
Konferenz diskutirte ein Neferat über „die Revifion der Schul⸗ 
bücher“ Die obligatorifhen Lehr- und Lefebücher von Schere wurben 
als zu leicht gefunden. Nach der Anficht diefer Berfammlung follen die 
Denen Lehrmittel nicht mehr bloß von einem Manne abgefaßt werben, 
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ebenfe mäfle die Erſtellung derfelben von dem Brunbjat ber möglchfte 
Konzentration bes Unterrichts ausgehen. 

6. Wie der aargauiſche Erziehungsrath, fo hat auch ber thurgauiſche 
Regierungsrath auf Antrag der Schulſynode die obligatorifche Ein: 
führung der als mufterbaft anerkannten Shänblinfder 
Sefangslehrmittel für die Primar= und Sekundarſchulen des Kar: 
tons beſchloſſen. So haben ſich denn biefe vortrefflihen Lehrmittel ın 
einem „großen Theile ber Schweiz Bahı gebrochen. 


Der Kanton Unterwalden. 


1. In dem Halblanton Nidwalden trifft man bereits Mef- 
nahmen, um bie vorgefchriebene Unentgeltligleit des PBrime:: 
unterricht s durchzuführen. Die Kommiffion zur Prüfung der Schul 
rechnung ftellte den Antrag, eine Schulfteuer von 1, %yo zur Dedum 
der jährlihen Schulausgaben zu dekretiren. Damit will man fih redi- 
zeitig auf die Beſtreitung vermehrter Ausgaben, bie in Folge der Ab: 
fhaffung bes Schulgeldes eintreten, vorfehen. 

2. Wir verdanken ver Tit. Erziehungskanzlei in Sarnen be 
Mittheilung des Schulgefeges für ven Halblanton Obwalden 
1849—73. Demnad führt daſelbſt ein Erziehungsrath aus fünf Mi: 
gliedern, ven denen zwei vom Priefterlapitel gewählt find, bie Ober- 
auffiht über die Schulen. Derfelbe prüft u. U. die Lehrer und wählt 
den Sculinfpeltor, der einen Jahresgehalt von Fr. 120 bezieht. Die 
Drtefchulräthe überwachen die Schulen in Bezug auf Unterricht und 
Disziplin. Der Drtspfarrer iſt als folder Präfivent des Schulraths. 
Der Schulbeſuch dauert 6 Jahre und jährlih 42 Wochen. Autgejzeich 
nete Schüler erhalten Prämien. Zur Aufnahme ind Lehramt bat fich 
der Kandidat einer Prüfung zu unterziehen. Den Geiftlihen wird bie 
felbe erlafſen. Die Anftellumg gefchieht anf kürzere oder längere Zeit. 
Das Recht zur Lehrerwahl ſteht bei der Schulgemeinde. Die Refei⸗ 
mirten haben nicht das Recht, mit zu wählen, bagegen bie Pflicht 
Scäuifteuern zu bezahlen. Die Lehrer find vom Militärdienſte befreit. — 
Nah der neuen Bundesverfafjung wird nun die eine und aubre zittd- 
alterlihe Beftimmung (Privilegium der Geiftlichfeit) wegfallen. Tre 
biefes einfachen, primitiven Schulgefeges findet man in Obwalden nad 
Dfenbrüggen noch einzelne recht gute Schulen. Nach den Gruud⸗ 
zügen des Lehrplans find Zeichnen und Gefang als bloß wänfd 
bare Fächer bezeichnet. 

3. Die Zeitfchrift für fehweizerifche Statiftit enthält (Br. 1875) 
ein Referat über die Finanzverwaltung des Kantons Obwalden pro 
1873/74 von I. Durrer. Wir entnehmen vemfelben diejenigen Punkt, 
bie fih auf die Schulfondsverwaltung beziehen. Dieſe trägt 
fämmtlihe Ausgaben für die Kantonsfchule (Kollegium), fowie bie lan⸗ 
tonalen Ausgaben für das Volksſchulweſen. Die Einnahmen beſtehen 
aus den Schulgelvern der Kantonsfhüler (à 15 Fr.) und den Zinn 


! 
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bes Schulfonds (Fr. 21,876) und bes Kollegifondes*) (Fr. 35,663). Der 
Schulfond ift zur Unterſtützung des Bolksſchulweſens beftinmt. 

Ausgaben fürs Erziehungswefen: Gratifilationen an bie Profefforen 
und Lehrmittel Fr. 4438, Beheizung des Kollegiumd Fr. 644. Bei⸗ 
träge an bie Öemeindeprimarfchulen Fr. 1500, Stipendien für Lehramts⸗ 
tandidaten Fr. 300, Honoranz des Schulinfpeltors Fr. 120, Verſchiedenes 
dr. 1293 — fr. 8296. Die 10 Profefioren der Kantonsſchule (Pater) 
erhalten jährli fammethaft eine Gratifilstion von Fr. 3200. “Der 
weltl. Profefior erhält eine Entfhäbigung pro Stunde. Die finanziellen 
Laſten des Primarfchulmefensd Liegen auf den Einwohnergemeinden. 
Jährlich werben zwei Lehramts-Kandidaten Unterftägungen von fr. 
200 — 300 verabreiht. Die Stipendiaten verpflichten fi, acht Jahre 
im Kanton ald Lehrer zu dienen, 


Der Kanton Uri. 


Einen erfrenlihen Fortichritt vom primitiven Schulzuftande auf 
eine etwas höhere Stufe wagte der Kantonsrath von Uri, indem er 
(am 24. isebr. 1875) eine neue Schulordnung erließ, der wir einige 
Srunvbeftimmungen entheben. Die oberfte Schulbehörbe iſt der Er- 
ziehungsrath. Er führt die Oberauffiht über die Schulen, Lehrer und 
Methoden; er prüft und patentirt die Lehrer ꝛc. Den Sculinfpeftoren, 
bie im Erziehungsrathe berathende Stimme Haben, liegt ob, die jährliche 
Vifitation vorzunehmen. Die unmittelbare Leitung der Gemeindeſchulen 
ſteht dem Ortsſchulrathe zu. Der Lehrer bedarf zur Ausübung feines 
Berufs eines Patents. “Die bereits angeftellten Lehrer haben fi auf Ber 
langen ebenfalls einer Prüfung zu unterwerfen. Die Wahl der Lehrer 
verbleibt den Gemeinden. Diefe haben für angemeflene Lehrerbeſoldungen 
zu forgen. Zur Sortbildung der Lehrer und Lehrerinnen finden Kon⸗ 
ferenzen ftatt, deren Beſuch obligatorifh ift. Für die Lehrerinnen werben 
gejonderte Konferenzen abgehalten. Sie erhalten ein Taggeld von Fr. 4. 
Unentſchuldigtee Wegbleiben wird das erfte Mal mit Fr. 30 gebüßt, 
und im Wiederholungsfalle zieht er vie Einftelung im Amte nad fid. 
Der Stellung des Lehrers nicht angemefiene Nebenbefhäftigungen find 
verboten. — Der Kurs der Primarſchule dauert 6 Jahre. Die Schul- 
plihtigkeit beginnt mit dem erfüllten 7. Altersjahr. Vom 13—15. Jahre 
haben die Finder die Repetirſchule zu befuchen (2 Stunden pro Woche). 
Der Unterricht dauert im Jahr mindeſtens 30, wenn möglih 40 Wochen, 
Der Schulbejuh wird Eontrolirt. Bis i. 9. 1879 fol die Unentgelt- 
lichkeit des Primarunterrichts durchgeführt fein. Arme Schüler find 
jetzt ſchon ſchulgeldfrei. Kein Lehrer fol mehr ald 70 Schüler gleich— 
zeitig unterrichten. Bei alfäliger Trennung wird die Theilung nad) 
dem Gefchlecht empfohlen. Als Lehrgegenftände find vorgefchrieben: 


*) Näheres findet man in ber „Geſchichte bes Kollegiums in Sarnen v. 
P. Martin Kiem.“ 
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Religionelehre, Berſtandes⸗, Gedächtniß⸗ und Anſchaunugsũbungen, Leſen 
Schreiben und Rechnen. Tür die obern Klaſſen kommen hinzu: Sül⸗ 
übungen, vaterländiſche Geſchichte, Geographie der Schweiz, mw 
thuulich auch Sefang, ſowie Turnen bei Knaben und Handarbeiten ki 
Maädchen. Un jede freiwillig erſtellte Selundarfchule giebt der Stau 
einen jährlichen Beitrag von Fr. 200-500. Prisate und Selunber: 
faulen ſtehen ebenfalls unter Aufficht des Erziehungsraths. Für bie 
Drganifation der Kantonefchule wird ein befonderes Gefetz aufgeflelt. 
Einen Fortfritt und etwelche Ruckfichtnahme auf vie eivgenöfftfehe Berial- 
fung erbliden wir barin, daß den Geiftlichen keine Borrechte eingeräumt 
wurden, daß nur patentirte Lehrer Anftellung erhalten können, baf vi 
Schulzeit eine Erweiterung erfahren hat, daß die Gründung von Gelumkar- 
fhulen angeregt und die Einführung des Turn- und Arbeitsunterridt? 
angebahnt worven find. Weniger gefällt uns vie angerathene Trennun; 
der Schüler nad dem Geſchlecht. Ebenfo fehlt uns die Feftftellung eine! 
Sehaltsminimums für die Lehrer. 


Der Kanton Waadt. 


1. Am 3. Oftober fand da eine ſtark befudgte Lehrer verſamm— 
. Tung flatt, die füh mit dem Militärgefegentwurf befchäftigk. 
Einftimmig entſchied fi die Verſammlung gegen die Militärpfliht der 
Lehrer. Im der Schule möge der militärifche Unterricht auf das Tutnen 
befchränft bleiben. Obgleich fie fih in anderm Sinn ausfpreden, ale 
bie Deutſchſchweizer, fo fehle es ihnen doch nicht an Patrietismuk. 
Dberft Lecomte ſprach die Meinung aus, ein bloßer Rekrutenkurs ge 
nüge nicht zur erforderlichen Ausbildung. .. 
2. Wie in Solothurn, fo wurden auch in Lauſanne den di 6zi⸗ 
plinaren Ausfhreitungen der Studenten mit Beihränfung 
ber Freiheit Schranfen gefegt. Die Stuventen wandten fi an ben 
Staatsrath, um zu erfahren, was dieſen Beſchluß veranlaßt Habe. 

3. Der proteftantiiche Pfarrer Chappuis erklärte in einem oͤffent⸗ 
chen Bortrage mit ARüdficht auf die Schulen der Stabt Lauſanne, daß 
‚von 10 Primarſchülern im Alter von 13—15 Jahren immer einige 
nicht lefen und nur wenige eine Meine Aufgabe leſerlich ſchreiben Können. 
Hat der Herr Lektor nit durch eine trübe Brille geichaut ? 

4. Bier wurde bie Reviſion des Vollsfhulgefeges or 
gexegt. Eine Revifion ift ſchon deshalb nothwendig, um einige Beltim- 
mungen mit der neuen Bundesverfaffung in Einflang zu bringen. Under: 
feitö wurde vom Großen Rath die Frage aufgeworfen, ob es nicht at 
gemefien wäre, die periodifhe Wiederwahl ins Geſetz aufzunehmen. 
Wichtiger als dies ift wohl die allgemein als nothwendig erfannte Oe⸗ 
baltserhöhung. — Man bedauert hier den Nüdtritt des thätigen Er 
ziehungsdirektors Nuchonnet, dem die Lehrer insbefondere bie Feſtſetzung 
eines Ruhegehalts (Fr. 500) zu verdanken haben. 

In der Ecole normale fand im Nov. 1874 eine Feier zu 
Ehren des Hr. H. D. Magnenat flatt. Diefer Veteran der Lehrer 
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Tchaft ſah fih nad 55 jähriger Lehrthätigfeit veranlaßt, das Gefuh um 
Entlaffjung einzureihen. Nachdem er 26 Jahr ale Volksſchullehrer ge⸗ 
wirft hatte, war er feit 1845 Lehrer der Geographie an der waadt⸗ 
laändiſchen Lehrerbildungsanftalt. In Anerkennung feiner langen und 
pflichtgetreuen Wirkfamfeit ertheilte ihm der Regierungsrath einen Ruhe⸗ 
gehalt von Fr. 2000. 

Im Juli d. J. ſtarb Chappuis-Buihoud, der Direktor der 
Normalſchule. J 


Der Kanton Wallis. 


1. Der Regierungsrath erließ ein Reglement für die Volks— 
fhulen, bas die Grundzüge des neuen Schulgeſetzes (fiehe ben 
vorjährigen Bericht) weiter ausführt und detaillirt. Es enthält fpeziellere 
Borfchriften über Zwed, Schuleinrigtung, Eintheilung der Schüler, 
über die Unterrihteftunden, die Schullofale, über die Pflichten des Lehrer⸗ 
perſonals, die Konferenzen, ven Schulausfhuß und die Schulinfpektoren. 

2. Evenfo folgte dem neuen Normalſchulgeſetz ein Regle⸗ 
ment betreffend die Aufnahms⸗ und Beförderungsbedingungen an den 
Normalſchulen; ferner ift demſelben das Regulativ über die Prüfungen 
zur Erlangung des Lehrerpatents beigefügt. Zur Aufnahme wird bas 
Alter von 15—25 Jahren gefordert. Die Aſpiranten müſſen fich einer 
mändlichen und fehriftlihen Prüfung unterziehen und fich über den Befit 
guter Primarfchultenntniffe ausweilen. Die tom Staat unterflüßten 
Zöglinge verpflichten fi, 8 Jahre an den Volksſchulen des Kantons-- 
zu wirken. Die Beförderung in die obern Klaſſen gefchieht nur nad 
einer gut beflandenen Promotionsprüfung. Am Schluffe des Kurfes 
folgt die Prüfung zur Erhaltung des Fähigkeitspatents. Es giebt Pa- 
tente 1., 2. und 3. Grades: das propiforifhe ermächtigt zum Schul⸗ 
halten für ein Jahr, das temporäre für eine Frift von vier Jahren; 
da8 definitive erlangt man erſt nad fünf Dienfljiahren und gut beflan- 
bener zweiter Prüfung. 

3. Nah dem Lehrplan für die franzdfifhen Normal: 
ſchulen wurden für die Lehrerzöglinge die wöchentlichen Stunden fol 
gendermaßen vertheilt: Religion 2 St., franzöfifhe Sprahe 9— 11 St., 
Schreiben 2 St., Arithmetil und Buchhaltung 8 St., Geographie 3 St., 
Geſchichte und Berfafjungstunde 2—3 St., Gefang 3 St., Zeichnen 
1—2 St., Agritultur 1—2 St., Pädagogik 2 St. — Bür die Lech. 
terinnen: Religion 3, franzöſiſche Sprache 10, Schreiben 2, Arithmetik 
7—8, Geographie 3, Geſchichte 2, Gefang 3, Zeichnen 1—2, Hand⸗ 
arbeiten 10, Päbagogil 2—3 Gt. 


Der Kanton Bug. 


1. Regenfhaft3-Beriht des Regierungs-Raths über 
das Erziehungsmwefen pro 1873. Der Kanton zählte 56 Primar-, 
48° 
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24 Repetir=, 4 Selundarfchulen, eine Inpuftriefchule und ein Gymmaſium. 
Die Geſammtſchulerzahl belief fih auf 3221. Angeftellt waren 59 Primar- 
lehrer, 5 Selundarlehrer, 8 Lehrer der Kantonsſchule, — 72, ohne die 
Hilfslehrer an Sekundar⸗ und KRantonsfchulen. Unter den 59 Primar- 
(ehren befanden ſich 34 Lehrer (10 geiftlihde und 24 weltliche) und 
25 Lehrerinnen (4 Slofterfrauen, 19 Lebrfchweftern und 2 wellliche 
Lehrerinnen). Die Schulzeit dauert pro Jahr 40—44 Wochen. Die 
Leiftungen werben als befriebigend tarirt. In einzelnen Schulen fe 
jedoch rer Unterricht gedächtnißmäßig und mechanisch, flatt gründlich und 
geiftbilbend. ‘Die Repetirſchulen (wöchentlich 3—6 Stuuden) mit 581 Schü⸗ 
lern entſprachen and den billigften Anforderungen nit. Die Schul 
Iolale und die Beftuhlung genügen in gejundheitliher und pädagogiſcher 
Hinfiht nit. — Die Kantonallehrerlonferenz diskutirte eine Arbeit über 
das Theme: „Die Pfychologie in ihrer praftiihen Anwendung in ber 
Pädagogik.“ Im Weiteren entfchied fie fi für „die Nothwendigkeit 
einer Erweiterung der Primarfchulen durch Anstehnung der Schulzeit 
von 6—7 Yahren”. Der Erziehungsrath bewilligte 6 Lehramts⸗Kandi⸗ 
baten Stipendien A Fr. 200 umd ertheilte 11 Kandidaten Patente. Der 
Staat unterſtiltzte die Primarfhulen des Kantons mit Fr. 4319. Die 
Zehrerunterftägungsfafie befitt ein Vermögen von ca. dr. 5400. — Die 
Sekundarſchulen zeigten befriedigende Leiftungen. Eine Hebung derſelben 
erwartet man vom neuen Geſetz, insbefondere von der Erweiterung von 
2 zu 3 Rurfen, von der Vermehrung des LTehrerperfonals und ver Lehr: 
gegenftände (neu: Zurnen und Italieniſch) und von ber Erhöhung ber 

ebrergehalte (ftatt Sr. 1200 nun fr. 1500-1800). Die Zahl der 
Sekundarſchüler ftieg auf 135 (84 Knaben und 51 Mädchen), die von 
5 Haupt⸗ und 11 Hilfslehrern unterrichtet wurden. 

Nah dem neuen Rantonsfchulgefeg wurde die Induftriefhule von 
6 auf 7 Kurfe erweitert. Die Schüler der 4 erften Kurfe haben ben 
Unterricht mit den erften 4 Klaſſen des Gymnaſiums gemeinfam. Die 
Gehalte ver Lehrer wurden von Fr. 16—1800 auf 18—2400 erhöht. 
Neu eingeführte Fächer find; Englifh und Gymnaftit. Die GEymnafial⸗ 
abtheilung hat 6 Kurſe (Grammatif, Syntar, Rhetorik). Die Induſtrie⸗ 
ſchule zählte 46, das Gymnafium 27 Schüler. 

Die Schulfonds beziffern fih auf Fr. 451,485. Die Gejammt: 
Ausgaben der Gemeinden für Schulzwede beliefen fi auf 55,215. 
(Durchſchnittsbetreffniß auf ven Schäler Fr. 17. 14 Ct., auf den Kopf der 
Bevölkerung Sr. 2. 63 Et.) Der Unterricht an der Töchterſchule in Zug 
wird von 8 Klofterfrauen umentgeltlih ertheilt. Mehrere geiftlihe 
Lehrer beziehen ihre Beſoldung aus kirchlichen Fonds. Die Totalaus⸗ 
gaben fürs Erziehungswefen erreichten Fr. 69,040, (pie Gemeinden: 
Fr. 47,230, der Kanton: 18,210, die Sparlaffe: 3600). Auf die Ge 
ſammtſchülerzahl berechnet, triffts im Durchichnitt auf 1 Schüler dr. 21. 
48 Ct., auf 1 Kantondeinwohner Fr. 3. 27 Ct. 

2. Diefem amtlichen Bericht fügen wir zur Ergänzung einige Süße 
aus zwei Referaten über das zugerifhe Schulweſen aus 
nicht offizieller Feder bei („Lehrerzeitung” und „Bund“), Referent 
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behauptet, der amtliche Bericht gebe kein getreued® Bild der Schul⸗ 
zuſtände; er fei nicht der adäquate Ausdruck der thatfächlichen Berhältnifie, 
Der Bericht athme Selbftzufriedenheit und fcheue fich, die Blößen aufs 
zubeden. Referent wage, einen kritiſchen Blid in das Innere zu thun. 
Es fei Thatfache, daß eine fortichrittliche Entwidelung der zugerifchen 
Schulftände in Stadt und Land bei der bominirenden Stellung bes 
Klerus abjolut unmöglich fet, daß nur dann eine beflere Zukunft zum 
Durchbruche komme, wenn Urt. 27 zum eibgenöffifhen Schulgeſetz fi 
geftalte. Das Geſetz räume bem Klerus eine bevorzugte Stellung em! 
Der Erziehungsrath beftche größtentheild aus Geiftlihen. Im Orts⸗ 
ſchulrath fei der Pfarrer von Amtsmegen. Unter ven Lehrkräften bilden 
vie Geiftlihen die Mehrheit. Den Geiftlihen und Klofterfrauen werde 
die Staatäprüfung erlaffen. Im der Lehrerichaft fehle die geiftige Reg: 
famleit. Das geiftlihe Regime vermöge fein Leben zu weden. Die 
Dberin des Lehrſchweſtern-Inſtituts gebiete über die bereits angeftellten 
Lehrſchweſtern, was Abberufung und Berfegung betreffe. Der letztere 
Sag wurde in der Lehrerzeitung berichtigt. Die Dislozirung durch bie 
Oberin geſchehe im Einverftänpnig mit den Schulbehörben. 

3. Das Inflitut Neu-Frauenſtein in Zug zählte 1873/74 
genau 100 Zöglinge im Alter von 10 bis über 20 Jahre, 
welde von Direktor Staub und 12 eigens für die Anftalt angeftellten 
tüchtigen Lehrern unterrihtet wurden. Das große Lehrerperjonal war 
nöthig, weil bei der Klaſſeneintheilung die Kenntniffe und Fähigkeiten 
der Einzelnen in jedem Fache möglihft individuell berüdfichtigt wir, 
Der Unterrichtsplan iſt fo organifirt, daß in der ganzen Anftalt zu ber=, 
felben Zeit das gleiche Fach gelehrt wird. So ift e8 möglich, denſelben 
Schüler in den verfchienenen Fächern in verſchiedene Klaſſen ein⸗ 
zureiben. Die Lehrfächer haben wir in einem früheren Berichte an= 
gegeben. 


Der Kanton Zürid. 


1. Amtlicher Iahresberiht Über den Zuſtand bes 
jüärher.Unterrihtsmwefens 1873/74. Der Kanton bat 366 Pri⸗ 
marſchulen. 30,898 Schüler beſuchten die 6 Klaſſen der Alltagichule, 
10,982 Schüler die 3 Klaſſen ber Ergänzungsfchule, 15,186 Schüler 
die Singſchulen. Die Primarſchulfonds betrugen Sr. 5,528,715, bie 
Spezialfonde Fr. 381,430. Un ven 340 Arbeitsihulen wirkten 362 
Lehrerinnen. Der Kanton hat ferner 66 Selundarfchulen mit 3714 
Schülern. Die Summe der Sekundarſchulfonde ftieg auf fr. 432,600, 
der Spezialfonds auf Fr. 53,573. An den Primarfchulen wirkten 590, 
an den Selunvarfhulen 109 Lehrer; im Ruheſtand befinven ſich 65. 
Total der Lehrkräfte: 1071, der Schüler: 71,000. 294 Brimar- und 
Sekundarlehrer erhielten die gejeglihe Beſoldung, 402 erhielten mehr 
als die gefeglihe, und zwar indgefammt um ca. fr. 155,000. Der 
Staat trug an die Befoldungen der Primar⸗ und Sekundarlehrer ca. 
dr. 784,000; die Rubegehalte betrugen ca. Fr. 23,000. An ven 49 
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Handwerk» und Yortbilbungsfchulen unterrichteten 95 Lehrer. Noch 
beftehen im Kanton 55 Privatanftalten. Für das Lehrerfeminar ſtellte 
ber Erziehungsrath einen neuen Lehrplan auf, der eine Erhöhung ber 
Stundenzahl und des Lehrzield für Mathematik, Naturgeſchichte, Ge- 
ſchichte, Zeihnen und Turnen, eine Herabfegung ber Stundenzahl für 
Religion, deutſche und franzöfifhe Sprache, Schönſchreiben und Gefang 
in fih fchließt, die landwirthſchaftlichen Arbeiten ganz fallen läßt und 
das Englifhe und Lateiniſche fakultativ einführt. Die Geſammtzahl 
ber Böglinge betrug 134. Im Konvikt waren 63. Die Konviktötoften 
betrugen per Zögling Fr. 532. Ein BZögling bat aber nur Fr. 240 
Kofigeld per Jahr zu bezahlen. Die Summe der Stipendien belief fid 
auf ca. Fr. 12,000. — Die Thierarzneifchule zählte 47, die Kantons 
fhule 394, vie höhern Schulen Winterthur 573 Schüler: Die Bor 
lefungen ber Hochſchule befuchten 348 Stubenten, darunter 33 weibliche 
Studirende. 
2. Bericht über die zürcher. Schulſynode von 1874. 
Diefe ſchloß fih unmittelbar an den Lehrertag an (8. Septbr.). St. 
Lehrer Keller eröffnete dieſelbe durch eine gebiegene, gehaltvolle Anſprache 
über die Heranbildung tüchtiger Charaktere. Darauf folgte die Syno 
dalpropofition vom Sekundarlehrer Bodmer über das Thema: „über bie 
Nothwendigkeit einer wefentligen Umgeftaltung der Pädagogik durch die 
Naturwiſſenſchaften und moderne Philofophie”. Der Raum geflattet 
es nicht, ſämmiliche Thefen hier aufzunehmen; wir greifen nur einige 
charakteriſtiſche Säge heraus: Die bisherige Pfychologie erweift ſich als 
in ihren Grundprinzipien irrthümlich, in ihrem Ausbau widerſpruchevoll 
und zur praftiihen Anwenbung ungenügend. Die Unterfcheivung förper- 
licher und geiftiger Vorgänge {ft nicht flihhaltig. Die richtigen Grund» 
ſätze fallen theilmeife zufammen mit den Hauptideen der Phrenologie, 
die, alzeptirt und richtig angewandt, eine Neform der Erziehung und 
des Lebens herbeiführen würde. Der einzelne Willensalt ift vie Reſul⸗ 
tante aller gleichzeitig zufammenwirkenden Begehrungen. Bon einer 
Freiheit dieſes Altes kann feine Rede fein u. f. w. — Reefleltent, 
Proreltor Fr. Zehenver, glaubt, es gebe noch keine geſchloſſene Reihe 
feftgeftellter Refultate der Naturmiffenfchaften, anf die man jegt ſchon 
eine neue Pädagogik gründen könne. Ihm feheint der Aufbau de 
Bhrenologie noch zu fehr in der Luft zu ſchweben, als daß er auf al 
gemeine Anerkennung rechnen dürfe. Die Sache fei noch unflar. Die 
Beweisführung, daß eine Umgeftaltung ver Pädagogik durch die moderne 
Philoſophie erfolgen müßte, beruhe zum Theil auf der „Philoſophie ded 
Unbewußten” von €. Hartmann, bie in ihren wichtigften Reſultaten 
trofilos und wiberfinnig fei. Wenn es fi einmal um eine neue Pi 
bagogit handle, fo werde man jedenfalls das Holz dazız nicht im bielem 
Walde fchneiden. Die Frage, ob auf die Refultste der Propofition 
eine nene Pädagogik fi gründen laffe, glaube er am beften mit dem 
Sage beantworten zu können: „Was daran gut ift, iſt nicht nen, um) 
was daran new ift, ift nicht gut“. Die wichtigſte Behauptung, welche 
allerdings eine weſentliche Umgeftaltung ver Päbngogit hervorrufen 
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müßte, fei die Lengnung bes freien Willens ober ber freien Gelbfi- 
befiimmung bed Menſchen. Sei die Lehre vom freien Willen eine bloße 
Illufion, dann falle eine der wichtigſten Anfgaben des Lehrers, biejewigen 
der Charakterbildung, in nichts dahin. Er aber müfje mit aller Energie 
die Freiheit des Willens und die Möglichkeit einer erfolgreihen Ein⸗ 
wirfung auf den Charakter durch das Mittel der Erziehung betonen. 
Er erkläre fih volllommen einverfianden mit den herrlichen Gedanken 
über die Bildung des Charakters, die der Präfident im Eröffnungswort 
ausgefprocen habe. Selbſt auf die Strafe werbe die Pädagogik nicht 
verzichten können. Die Strafe werde bleiben und im äußerften Falle 
auch ber Stod. Im gefunden Körper eine geſunde, leben&muthige 
Mannesfeele, das fei die alte und immer neue Pädagogik, welche die 
Natur uns predige von Gefchleht zu Geſchlecht. Das werbe zu wenig 
berüdfichtigt; da wäre wieder einmal ein Feldzug gegen Ueberlabung 
mit Lehrftoff zu eröffnen. 

3. Der Erziehungsrath Hatte eine Kommiffion beftellt, um bie 
Trage zu prüfen, welde Nachtheile für das Auge fih aus 
tem Schulbefuh ergeben und was von Geite ber Schule gethan 
werden follte, um vie Lebelftände zu befeitigen. Seither erfchien das 
treffliche und beachtenswerthe Schrifthen „über die Reform bes 
Shulunterrihts in Bezug auf Kurzfidtigleit von Dr. 
4. Treichler“, das im Auftrag der Erziehungspireltion durch den 
Drud verbreitet wurde. Dr. Treichler weift auf die gleichen That⸗ 
fahen Hin, wie bie bezüglihen Berichte von Bern und Schaffhauſen. 
Die Zunahme der Kurzfidtigfeit falle in die Zeit der legten 30 Jahre 
und hange mit ven Uebelftänden zufammen, die im Wefen der regenes 
rirten Schule liegen. Die Urfachen fucht er im längeren Schulbeſuch, 
in ven häuslihen Aufgaben und der Anftrengung der Augen durch 
Lektüre; als Urfachen bezeichnet er ferner die ſchlecht konſtruirte Schul- 
bank, die Schiefertafel, die mangelhafte Beleudtung, die ſchlechte Körpers 
haltung, insbeſondere das Hinunterliegen beim Schreiben in ber erften 
Elementarllaffe. „Das erfte Schuljahr birgt für alle folgenden Schul» 
finfen Glück und Ungläd in feinem Schoß”. Den Schluß des Büd« 
leins bilden die Vorfchläge für eine Reform, der Hinweis auf die Bor- 
fühtömaßregeln. | 

4. Die Erneuerungswahlen der Lehrer (von Mitte Mär bis 
Mitte April) giengen faft überall in Ruhe und Frieden vorüber. Im 
Großen und Sanzen betrachtet, legte viefe Wahloperation Zeugniß ab 
für die ſchulfreundliche und Ioyale Gefinnung des Boll. Es wurden 
500 Lehrer wieder gewählt, 18 nicht beftätigt. Auffallenb war bei den 
Wahlen in der Stadt Züri, daß nur die Lehrerinnen einſtimmig 
gewählt wurden. 

5. Der Große Rath behandelte vor dem periodiſchen Wahltermin 
den Gefegesentwurf betreffend Entſchädigung au nit 
beftätigte Lehrer auf Grund einer Vorlage des Regierungsraths nnd 
einer fachbezäglihen Eingabe einer Lehrerverfammlung. Es wurbe bes 
ſchloſſen: —* bei der Ernenerungswahl nicht beſtätigte Lehrer Hat 
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Auſpruch anf eine volle Vierteljahrsbeſolbung. Ueberdies Haben Lehrer, 
welche durch Nihtbeflätigung von einer Stelle entferut werben, anf 
weldhe fie vor Inkrafttretung der Verträge auf Lebenszeit gewählt 
wurden, Anſpruch auf Entſchädigung nad Maßgabe der Dienftjahr. 
Diefelbe beträgt minbeftens ein und höchſtens drei gefetliche Jahres⸗ 
befolbungen, inbegriffen die Naturalnugung, welde mit Gr. 600 im 
Marimnm zu berechnen if. Lehrern mit 30 Dienftiahren kann ber Er 
ziehungsrath einen Ruhegehalt bewilligen. — Das Boll hat das Geſet 
nicht angenommen. 

6. Set der April 1872 das Unterridtsgefen zu Fall 
gebracht, wurde von den damals vorgeſchlagenen Fortſchritten ſtückweiſe 
einige® errungen, fo bie Erhöhung ber Lehrergehalte, die Aufhebung des 
Selundarfchulgeldes, die Errihtung des Technikums in Winterthur. 
Nun macht fi die fehr thätige Erziehungepireltion wieder lebhaft an 
weitere Partien des Unterrichtögefeges. Der regierungsräthliche Ent- 
wurf, betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen bes Säul: 
geſetzes, will die Schule in innige Wechſelwirkung mit dent fo mächtig 
pulfirenden Trieb nad nationaler Einigung bringen. Die Vorlage febt 
fih drei Hauptaufgaben: die Organifation der Fortbildungsſchule (oblis 

atorifh vom 15.—18. Yahr), die Organifation des NRealgymnafiums 
(it 31/, Jahreskurſen) und den Ausbau der Ergänzungsſchule (7.—9. 

chuljahr mit 12 wöchentlichen Unterrichtsſtunden) ‘Ferner wir be 
antragt: bie unentgeltlihe Verabfolgung der obligatoriigen Schulbücher 
für Primarſchüler, Aufhebung des mit dem Lehrerfeminar verbundenen 
Konvikts und Anorbnung einer einheitlihen Schulinfpeltion. 

7. Zwifden ver Stabtbibliothel-&efellihaft und dem Erziehungs⸗ 
rath ift Über Benugung der Stadtbibliothek von Lehrern 
ein Vertrag abgeſchloſſen worden. 

8. Die „Zürcher Prefſe“ tabelt das felbfiberrlihe Verfahren des 
Erziehungsdireltors. So babe er von ſich aus verorbnet, baf daß Ein: 
klaßſyſtem aufgegeben werde, wo es eriftire. Die Schulpflege Außer 

HE aber babe im Einverftändnig mit den Lehrern befchloffen, diejen 
Befehl einfach bei Seite zu legen und bie Einklaßſchulen fortbeftehen zu 
lafien. Das Schulkapitel Züri hat fih für das Einklaßſyſtem, des 
—— Affoltern dagegen für das Mehrklaßſyſt em an& 
geſprochen. 

9. Im Großen Rath ſtellte Pfarrer Scheller folgenden Antrag: Die 
Kirchgemeinden bilden zugleich die Schulgemeinden, 
welchen die Obſorge für die allgemeinen Volksſchulen obliegt. Der Au 
trag wurbe verworfen. Es hieß, bie bisherigen Schulgemeinden eni- 
ſprechen den örtlichen Bedurfniſſen beſſer. 

10. Lehrmittelſturm im Kanton Zürich und Schulde⸗ 
batte im Großen Rathe. Die Haupttraftanden betrafen bie drei 
brennenden Schulfragen: Die Maffenpetition gegen Einführung des 
geläictlihen Lehre und Leſebuchs für die Ergänzungsfchulen von 

Ögelin und Müller, die Petition von 12 Privatfchulen, für Lehrmittel 
freiheit und gegen die Dftroyirung ber ſtaatlichen Leſebücher, bie Läfung 
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ber Lehrerinnenfrage oder bie verfuchsweife Bilvung der Lehrerinnen am 
Seminar. — Das Signal zum Angriff des Vögelin'ſchen Oeſchichtsbuchs 
gab die Schulpflege von Illnau, der fih manche andere renitente Schul⸗ 
gemeinden anfchlofien. Die Gegner warfen bem Buche vor, es fei für 
die Schule zu umfangreich gehalten, es fielle an das Fafſungs⸗ 
vermögen zu große Anforderungen, es zeuge von unpatriotifhem 
und tirreligiöfen Sinne und widerfpredhe der Auſchauung des bibli- 
fen Chriſtenthums. Auch die „N. Zurch. Ztg.“, welde die Lehrmittel⸗ 
frage vom rein fachlichen Stanbpunfte aus beurtheilte, hielt vie pädago⸗ 
gifhen Bedenken für begründet. Es ſei unbeftrittene Thatſache, daß 
das Bud) für dem beftinnmten Zwed zu hoch gehalten und zu voluminds 
fei. — Die großräthlie Kommiſſion tadelte das ungefegliche Verfahren 
bes Erziehungeratbe. Es fer dem Begutachtungsrecht ver Lehrerkapitel 
nicht Rechnung getragen worden. In der lebhaften Diskufflon erklärten 
die Gegner, dad Buch fei nah Anlage und Ausführung verfehlt; die 
Bertheidiger fanden es vortrefflih und nahmen ven Erziehungsrath 
m Schug. Es wurde Tagesordnung beſchloſſen. — 

Hinfichtlich der Lehrerinnenfrage mißbilligte die Kommiſſion das 
biesfallfige Vorgehen des Erziehungsrathe und den hoch gefchraubten 
Seminarlehrplan. Sie fand die Bevorzugung der mathematifchen 
Wiſſenſchaften und die Nebuzirung ber Stundenzahl im Fache der 
beutfchen Sprache höchſt zwedwidrig. Durch diefe Umgeftaltung werbe 
das Seminar in eine falfhe Richtung hineingetrieben. Die Kommifflon 
Lönne dieſe Tendenz um fo weniger billigen, als die weiblichen Zöglinge 
zum gleichen Lehrgang genöthigt ferien. Die Aufnahme veffelben in das 
gleihe Seminar fei überhaupt ein gemagtes Experiment. In der Sade 
felbft herrſchte allgemeine Webereinftimmung, darin nämlih, daß bie 
Berwendbung von Lehrerinnen zu begünftigen fe. Das Poftulat der 
Kommilfion wurde angenommen und der Regierungsrath eingelaben, 
hinſichtlich der Ausbildung, Prüfung und Wahlberechtigung weiblicher 
Lehramtskandidaten ein befonderes Gefeg in Vorfchlag zu bringen. Das 
Geſuch der Privatſchulen gegen Lehrmitteljwang betreffend votirte die 
Kommiffion Berädfihtigung der Petenten fowohl vom päbagogifchen als 
gejeglihen Standpuntt. Sie gab alfo materiell den Rekurrenten Recht, 
beantragte aber aus formellen Gründen motivirte Tagesordnung. Der 
Erziehungsrath habe in diefer Frage weit über feine Kompetenz hinaus⸗ 
gegriffen. Der Beichluß würde zur Untformität, zur Monopolifirung 
der geſammten Erziehung, zur Unterbrädung der freien Entwidelung 
und der Glaubensfreiheit führen. Damit wäre den Privatichulen ber 
Lebensnerv abgefchnitten. Der Große Rath flimmte ber Kommilflon 
bei. „Alle Beichlüffe wurden mit 4, gegen !/5 gefaßt. Die Er⸗ 
ziehungsdirektion erlitt eine entfchievene Niederlage. Im der Diskuffion 
tabelte man fcharf die eigenmächtigen Neuerungen, bie Nichtachtung ber 
Beichlüffe und des BVollswillens. Der ariftofatifhe Ton ftehe ben 

emofraten gar nicht wohl an. 

11. Unter dem Titel „Schulfrüdte” theilten die Blätter 
Folgendes mit: „In einer zürder. Sekundarſchule verbreitete ſich der 
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Unterrigt über die Berfertigung und Nachbildung des gemünzten Geldes. 
ugs nahm eine Anzahl Knaben den Schmelztiegel nebſt Zinn umd 
Blei zur Hand und förderte kunfigerehte Yünffrantftäde zu Tage. — 
Diefe gelangten in ven Beflg der Polizei. 

Der von der Schule ertheilte Unterricht in Mechanik, Piyfil und 
Chemie kann demnach mißbraucht werben. Trifft nun aud die Schule 
fein gegrändeter Borwurf, fo muß doch möglichfte Borfiht zur Pflicht 
gemadt und der weile Math Herders beherzigt werben: Lehre bie 
Schüler nicht jede der Künfte, die du kennt!” 

12. Die Schulgemeinde Töß hat ven Beſchluß gefaßt, daß Fünftig 
fänsmtliche Lehrmittel und Schulmatertalien ben Schülern unentgeltlich zu 
verabreichen feien. Die Koften übernimmt die Schullafl.e Horgen hat 
den Bau eines neuen Schulhaufes mit einem Koftenaufwande von Fr. 50,000 
befchloffen. — Ein Berein von Zürich beſchloß auf Anregung des Hr. 
Pfarrer Wachter die Gründung Fröbelſcher Kindergärten. 
Die Peftalozzi- Stiftung für Knaben in Schlieren hatte 
eine fehwere Epoche durchzumachen. Die in Ausficht genommenen Bauten 
für Erweiterung der Anftalt find für drei Familien von je 12 bis 
15 Knaben berechnet. Ausgaben ca. Fr. 37,000. Vermögensbeſtand 
ca. Fr. 87,000 

13. Nah dem Programm des Tehnilnms in Wine: 
terthur fließt die Berufsſchule für diefe mittlere Stufe der ge 
werbliden Ausbildung au die dritte Klaſſe ver Sekundarſchule. Es bat 
2—21/, Jahrkurſe und befteht aus Fachſchulen für Bauhandwerker, 
Mechaniker, Chemiker, Geometer, Förfter, Weber, aus einer Handelsſchule 
und Fachturſen für fpezielle Berufszweige. Es zählt 90 Schäler, 
72 Hofpitanten und 81 Theilnehmer am Arbeiterkurs 

Die „Schweizer Orenzpoſt“ ftellt vemfelben zu feinem Aufs 
blühen ein günftige® Prognoſtikon, weil es unter der Zeitung eines Mannes 
fiege, der mit dem gebiegenften Keuntniſſen vollendete Reife, Erfahrung 
und Begeifterung zum Lehrberuf verbinde. 

Der fünfte Beriht über das evangelifhe Lehrer: 
jfeminar in Unterftraß (1873/74) enthält einen gehaltreichen Bor- 
trag Über „bie freien Lehrerſeminare“ von Direktor Badhofner. 
Gin Refumsd der ausgelprohenen Gedanken geben wir im folgen⸗ 
den Beriht. Die Anftalt, an der 14 Haupt⸗ und Hilfslehrer wirken, 
zählt in 4 Klafien 52 Zöglinge. Die Ausgaben betrugen ca. Fr., 36,000 
-die Einnahmen Fr. 37,600 (freie Gaben 23,000, Koftgelver Fr. 10,000 
ꝛe.). — Diefes Jahr haben fih 34 Zöglinge nen angemelbet. An 
ba8 Gedeihen der Anftalt fuüpfte „vie Üreitagszeitung‘ für die Demo- 
Iraten einige freimüthige Bemerkungen. 

14. Stadtzürcheriſches Schulwefen. Die Schulgemeinde 
beſchloß mit Einmuth die Errichtung einer höhern Töhterjähule 
mit zweijährigem Kurſe. Diefelbe fchließt fih an die aus 4 Kaffe 
beſtehende Mädchenſekundarſchule. Zweck der Anftalt iſt eimerfeits allges 
meine höhere Bildung und anderſeits Vermittlung von Kenntniſſen, welde 
den Eintritt in einen praltifgen Wirkungsfreis erleichtern. Der Unter 
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richt umfaßt neben den Real» und Kunftfächern: deutſche, franzöfiſche, 
italieniſche und engliihe Sprache und Titeratur, Mathematit, Bud 
haltung, Erziehungs: und Gejunbheitölehre und Haushaltungskunde. 
Errihtung und Lehrplau der höhern Töchterſchule wurden in einem 
Basler Blatt ſcharf hritifirt. Das weibliche Geflecht fei in erfter Linie 
berufen, fi ala Hausfrau und Mutter zu betbätigen. 

Eine zweite Neuerung ift die Kreirung der Stelle eines ſtädtiſchen 
Sdulpräfidenten mit einer Befoldung von Fr. 5000. Gewählt 
wurde Pfarrer Paul Hirzel. Die Prefſe opponirte gegen Einführung 
eines ſtãdtiſchen „Schulpapftee”. 

Die Stadt leiftet für Erziehbungszwede vie ſchöne Summe 
von Fr. 201,560. 

Ein Korrefpondent des „Bund“ tabelt die allzu gefchlofiene 
Standesvertretung der zürcheriſchen Lehrerſchaft. Für das ein- 
feitige KorporativsInterefie wäre eine Miſchung des fachmänniſchen und 
des Laienelements in der Schulfynode eine heiljame Neuerung. 

15. Wir konnten über mandy’ Exrfreuliches im ſchweizeriſchen Schul⸗ 
weſen Bericht geben, mußten aber auch auf bunklere Partien vefjelben 
binweifen, um fo mehr freut es uns, mit einem herrlichen, lichtvollen 
Schulbilde das Referat fchließen zu können. Der Präfivent bes ſchwei⸗ 
zeriihen Lehrertags entwarf in feinem Eröffuungsworte eine kurze 
Schilderung der Schulverhältnifje von Winterthur 
(12,000 Einw.), aud der wir ein paar Hauptftellen anführen. „es 
ginnen wir von unten, fo ift zu erwähnen, baß ein Berein damit ums 
geht, pie Fröbelſchen Kindergärten einzuführen. Die Primarſchule wird von 
20 Lehrern geführt, Deren jeder Kinder aus zwei Jahredflafjen unterrichtet. 
In den untern Primarklafien find Knaben und Mädchen vereinigt, im 
den obern Klaflen getrennt. Maximum einer Klafje: 60. Die Zahl der 
Primarſchüler beträgt 1112. An der Ergänzungsichule theilen ſich für 
jede Jahresklaſſe drei Primarlehrer in den Fachunterricht. Die Schüler 
zahl beträgt 138. Diefelben bilden mit noch weitern 58 Kindern bie 
Singihule. Die Beſoldung ber Primarlehrer beträgt im Anfang 
Fr. 2500 und fteigt nad) je fünf Iahren um Fr. 200 bis zum Marimum 
von Fr. 3300. Der Schule find drei Arbeitölehrerinnen zugetheilt je 
mit einer Befoldung von fr. 1230. Die Oeſammtauslagen der Stadt 
für die Primarſchulen betragen Sr. 69,000; dazu kommt der Staats» 
beitrag von Fr. 12,110. Die Sekundarſchule beſchäftigt 7 Lehrer und 
umfaßt 3 Knabenklaſſen mit 122 Schülern und 3 Mädchenklafſen mit . 
155 Schülerinnen. Es befteht theils Kiafjen-, theild Fachſyſtem. Die Be⸗ 
foldung des Sekundarlehrers beträgt Fr. 3400, dazu kommt bie ftant- 
lihe Alterszulage, die von 5 zu 5 Jahren von Fr. 100—400 anfleigt. 
Die diesjährigen Ausgaben für die Selunbarfchnien betragen Fr. 27,400, 
dazu ber Staat Fr. 10,800. Es folgen die höhern Stadtſchulen: das 
Gymnaſium mit 7 Klaffen und 114 Schülern (daffelbe führt zur Maturitäts- 
prüfung für die Hochſchule); die Induftriefhule mit 3 Klaſſen und 45 
Schülern. (Siehat eine techniſche und eine merkantile Abtheilnng. Sie findet 
in der Maturitätöpräfung fürs Polytechnikum ihren Abſchluß); bie Ge 





764 Mittheilungen über das ſchweizeriſche Volksſchulweſen. 


werbſchule für Handwerkalehrlinge mit 29 Schillern (daneben beſteht noch 
eine von eimem Berein beforgte Handwerkerſchule); vie höhere Töchter 
ſchule als Fortfegung der Mädchenſekundarſchule mit 48 Schülern, dieſe 
Auſtalt bezweckt neben einer höhern Bildung auch die Heraubildung von 
Lehreriunen. An viefen höhern Stadtſchulen wirken 23 Lehrer un 
5 Lehrerinnen. Eine Lebrfielle mit 25—28 Stunden wirb mit 
Fr. 3600—4000 beſoldet. Nach 30jährigem Dienft folgt Penftonirung 
mit %/, der bisherigen Befolvung: Die Anftellung gefhieht auf 6 Fahre. 
Die Auslagen für die höhern Lehranftalten beteugen Sr. 99,952; dazu 
trägt der Staat Fr. 5000 bei. Der Beſuch iſt unentgeltlih. Das 
Turnen ift in allen Klaflen, vie Schwimm- und Waffenübungen in den 
obern Klafjen eingeführt. Wktive Lehrer: total = 58; penfionixte: 11; 
Ruhegehalt: Tr. 14,928. Die gefammte Schülerzabl beträgt 1821. 
Die Jahresauegaben für ſämmtliche Schulen: Fr. 196,380, dazu eine 
Staatsfubvention von ‚sr. 28,000. Die Koften werben gebedt durch 
die Schulgutszinfen und einer Steuer von 1 pro mille. Noch ift hin- 
zuweilen auf das Technikum mit 67 Schülern und 8 Lehrern. Die 
Stabt errichtet das Schulgebäude und giebt eimeu Jahresbeitrag von 
Sr. 15,000. Die Schulfofale haben einen Werth von Fr. 2 Millionen. 
Die Iahresauslagen der Gemeinde betragen für Schulunterricht über 
Sr. 210,000. Die Schule ift der Augapfel unfrer Gemeinde. 

16. In Zürich ftarb Prof. Hs. Heinrih Bögeli, einer ber 
erften Gefchichtöforfcher der Schweiz. Er war ein großer Freund des 
Zurnens und ſelbſt ein ausgezeichneter Turner. 

Terner flarb bier Prof. Lüning, Berfafler einer weit verbreiteten 
Schulgrammatik. Am 5. Auguſt d. I. verfhieb Seminarbireltor D. 
Fries in Kusnacht. 

Der Bericht zeigt, daß wir noch nicht fo weit find, um die Hände 
in ven Schoß legen umb auf Lorbeeren ausruhen zu innen. Noch ifl 
auf dem Felde des Schulweſens viel Arbeit zu tun. Mögen alle Re 
formbeftrebungen ein folides Refultat, eine geſunde Yortentwidelung er 
zielen! Mögen fi hiezu alle tüchtigen Kräfte ver verfchiebenften Rich⸗ 
tungen bie Hände bieten! Den Crtravaganten und ben äußerſten 
Ylügelmäunern der beiden ertremen Parteien empfehlen wir zum Schluß 
bie Beberzigung eines Wortes von Prof. Röder: „Wer in Aunfichten 
und Handlungen nur Ertreme liebt, fteht immer einen Grad unter ober 
über jener Linie, welche den Stand geifliger Geſundheit bezeichnet.“ 

St. Öallen, im Yuli 1875. 


XVIII. Turnen. 


Bericht 
über bie in den Jahren 1872 bis 1875 über bie Leibesübungen (im 
Deutſchland) erſchienenen Schriften. 


Erſtattet 
von 


Dir. Dr. J. €. Lion. 


Dbwohl drei und ein halbes Jahr vorübergegangen find, feit ich 
zum lesten Dale an biefer Stelle über die beutfche Literatur der tur⸗ 
nerifchen Leibesübungen berichtet habe, wird fich der folgende Bericht in 
ber Hauptſache doch nur als eine Ergänzung und als ein Nachtrag zu 
feinem Vorgänger darftellen. Und zwar nidt einmal als ein veichlicher 
Nachtrag; geſetzt, es babe jemand die Verpflichtung, ber geiftigen Be— 
wegung, welche fi) in ber Fiteratur des beftimmten Wiſſens⸗ und Lehr- 
zweiges ausfpricht, zu folgen, und habe ihr während des angegebenen 
Zeitraumes nicht nachkommen können und wolle e8 nım unternehmen, 
das Berfäumte mit einem Male nachzuholen, fo würde er damit un 
fhwer in wenigen Wochen auf das Gewifienhaftefte zurecht kommen 
tönnen. Ein folder Zuftand in der Fiteratur ift einerfeits ein erfreu- 
liches Symptom, denn es läßt fi daraus fchliegen, daß das Nachdenken 
über den Öegenftand eine gewiffe Feſtigkeit erlangt hat und fi in wohl- 
gewählten Bahnen mit Sicherheit auf beftimmte Ziele richtet, anderer- 
feit8 aber auch ein bevenfliches Zeichen, wenn man nämlich der Anficht 
ift, daß jener Gegenftand weber nach der Seite feiner wiſſenſchaftlichen 
Begründung erfhöpft noch nad der Seite feiner Einführung, Stellung 
und Geftaltung im äußeren Leben abgeichloffen ſein dürfte. Wan be= 
abfihtigt, binnen drei Iahren den hunvertjährigen Geburtätag des 
Mannes zu begeben, an welchen Jeder zuerft denkt, wenn von beutfcher 
Turnkunſt die Reve if; und im der That, meine ich, haben wir gar 
nicht Urfache, bei diefem Anlafje etwa mit ungewöhnlidher Befriedigung 
einen Rüdblid auf ein ganzes Jahrhundert zu werfen, an deſſen Ende 
fit) fo viele ſchöne und fromme Wänfche zu einem großen Haufen fam- 
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meln werben, welche ſchon zu Anfang beffelben nad baldiger Erfüllung 
riefen. Die Saugmwurzeln der Turnkunſt find in dem Boden unferes 
‚gefammten Volkslebens, aus dem fie nach der Meinung ihrer Begründer 
ihre Nahrung ziehen follten, noch lange nicht weit und dicht genug ver- 
zweigt. Das Turnen trat zuerft ald eine Erziehungsſache, ala ein Er- 
ziebungsmittel der unreifen Jugend auf, und — gefchweige benu, baf 
es in dem gefelligen und in dem wirthichaftlihen Verkehr der Erwachſenen, 
die volle Kraft zu entfalten vermöchte, welde in ihm enthalten ift und 
welche aus ibm hergeleitet werben fann, — wir find heute noch weit 
bavon entfernt, daß ihm ber „Plab in qllen Schulen des Volles ge 
fihert” wäre. Wem es barum zu than ift, den Grund und bie Be 
rechtigung biefer Klage im Einzelnen zu prüfen, den verweife ich aber- 
mals auf das bereit8 im Päd. Vahresberiht XXIII, ©. 560 an 
gezeigte, doch erft 1873 vollenvete Bud: 


1. Statiſtik des Schulturnens in Deutfhland. Im Auftrage Des 
Ausſchuſſes der dentſchen Turnerſchaft beraußgegeben” von 3. C. Lion. 
ER E. Kell. 1873. XXX u. 474 ©. gr. 8. (Herabgef. Breis 

ati, 

Anſcheinend richtet fih die Klage nur gegen äußere Factoren, ich aber 

bin nicht gewillt, fie auf biefe zu befchränfen und es fchledhthin zu⸗ 

zugefteben, daß die innere Arbeit an der Sache, welche ſchließlich flets 
in der Turnliteratur ihren Ausdruck finden muß, vor der äußeren einen 
fo fehr großen Vorfprung gewonnen babe. Mit Verwunderung habe 
ih vor einigen Monaten den Satz gelefen: „die beutfche Turnerſchaft 
bat für das Turnen nah allen Richtungen und auf allen Gebieten 
menſchlichen Wiſſens, die mit demfelben zufammenhängen, einen Reid 
thum geiftiger Arbeit ohne leihen entfaltet, und es giebt faum noch 
eine frage, auf welde in ber in vielen Hunderten von Werken auf: 
geipeiherten Zurnliteratur nit Rath und Antwort zu holen wäre”. 


2. Flugblätter für den märkiſchen Kreisverband... Ned. von J. 
ermann. Berlin 1873—1875. 93. Rau. Unter den Linden, Rr. 12. - 
ztraflugblatt. 


Das beißt denn doch wohl ven Mund etwas ſehr voll nehmen. In 
Wirklichkeit enthält die Turnliteratur nur fehr wenige wahrhaft beben- 
tende Werfe, eine etwas größere Zahl guter nnd gebiegener Arbeiten, 
bie übrigen find, fobald man den Maßſtab anlegt, welder auf den 
Gebieten aller alten und jungen Facultätswiflenfchaften angelegt zu 
werben pflegt, fänmtlid von fehr fraglichen Werthe, und die „Arbeit 
ohne Gleichen“ wird wohl noch eine geraume Zeit fortgeführt werden 
müflen, ehe von einer Gleichftellung im irgend einer Weife die Rede 
fein Tann. 

ge offener man ſich dies eingefteht, befto eher darf man fidh ber 
Hoffnung Hingeben, daß es damit befier werde, und daß die Schriften, 
welche über das Turnen veröffentliht werben, allmähli den Charakter 
des Dilettantismug zu Gunften wiflenfchaftlider Strenge verlieren, daß 
ber Exrnft und die Sicherheit methodiſchen Verfahrens an die Stelle der 
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Selegentlichleit und Zerfplitterung treten werben, welche zur Zeit noch 
die Mehrzahl jener Schriften Tennzeichnet. 

Wäre es in der That wahr, dag man fidh in ihnen, fo viele ihrer 
bis jetst erfchienen find, über alle mögliden das Fach betreffenden Fragen 
bereit Rath Holen könnte, fo wäre auch die Kritik felbft übel daran, 
denn fie müßte alsdann ſchlecht und recht über bie neuen Erfheinungen 
als Iauter Erzeugnifie eines Hberfläffigen Bemühens ven Stab brechen, 
während eine befcheivene Auffaffung und Schäbung besjenigen, was ge= 
leiftet ift, dem, was noch geleiftet wird, zu Gute kommt. Ich halte es 
alfo mit folder Beſcheidenheit in Entbehrung zufaummenfaflender und 
hervorragender Leiftungen, freue mid) auch der Heinen Beiträge und 
Baufteine zu dem Werfe und, obne die endliche Vollendung voraus⸗ 
zufehen, bei aller Langſamkeit des Fortſchritts doch des Fortſchritts ſelbſt. 


Noch fehlt und u. U. jeder ernftliche Verſuch einer Geſchichte 
bes Turnens, aber wir haben dazu wieder einige nützliche Vor⸗ 
arbeiten erhalten. In bem einen ober anderen Sinne (Bergl. Päd. 
Jahresbericht XXIII, 557 und 558!) gehören bahin: 

3. Sberlehrer Dr. 2. Meyer, de virginum exercitationibus gymnicis 
apud veteres. Öfterprogramm des Snmnaflume zu Clausthal. 1872. — 
Siehe Päd. YJahresber. XXIIL 557, Nr. 12. — 

4 ©. Wahl, Kurze Geſchichte des Turnvereind Augsburg, zufammengeftent 
für die 25jäbrige Jubelfeier des Vereins. Drud von 6. Reichenbach in 
Augsburg 1872. 

5. Bendicht Hurni. Der berniſche Kantonalturnverein. Hiſtoriſcher Rückblick 
bei Anlaß des 25jährigen Jubilaͤums. Buchdruckerei Fiſcher in Bern. 1873. 

6. Selntis Mebner, Geſchichte des (nordamerikanifhen) Turmerbundes. 

edrudt in der Office der (nordamerikaniſchen Zurngeitung) Zukunft. 

Indianapolis. Indiana. 1874. (112 S. 8.) Siehe auch die deutſche Turn⸗ 

zeitung, Jahrgang 1875, Nr. 3 ff.) 

1. CEonftautino Meyer, Vorarbeit zu einer Statiſtik der deutſchen Turnvereine 
des XV. Kreifes (Deutſch⸗Oeſterreich). Graz. 1873. Selbftverlag. 

8 Ed. Bienz u. A, Berichte über den eidgendffiichen Turnverein, heraus» 
gegeben vom Gentralcomite. Bern. Drud von B. F. Haller. 1874. 

9. Sof. Dorn und Mud. Lion, Statiftit des XII. deutſchen Turnkreiſes 
(Bayern  dieffeits des Rheins) vom 20. Sept. 1874. Hof. Drud von &. 
Hörmann. 1875. 

10. Eduard Mönch, Über den Stand des Turnweſens in den Volksſchulen 
des Herzogthums Gotha. 9. Jabresberickt über das Lehrerfeminar zu Gotha. 
Gotha. E. F. Thienemann. 1874. 


Bon größeren Aufſätzen gefchichtlichen Inhalts in Zeitjchriften ver- 
dienen Erwähnung: 


11. 8. Waflmannsdorff, I. 5. Fichte und das Turnen. Deutfhe Turn 
jeitung 1872, ©. 301. 


12, — —, Kinder- und Turnſpiele moralifch gedeutet durch die Züricher Am- 
man und Meyr i. 3. 1657. Deutfhe Turnzeitung 1872, 217. 
13. — —, die Leibesübungen in dem 1695 gegründeten Pädagogium zu Halle. 


Deutſche Turnzeitung, 1873, 95. 
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14. 8. Waſſmannsdorff, die — Rouſſeaus in ihrem Verbaltniß zu 
dem deutichen Leibesübungen. Reue Jahrb. f. d. Turnkunſt. 1871, 23. 
Es wäre wohl an ber Zeit, wenn Hear Waffmannsborff auf eine 

geordnete Zufammenftellung feiner zahlreichen turngeſchichtlichen Mir⸗ 

theilungen (Bergl Bär. Jahresberich XXI, 5551!) ernflih Bedacht 

nähme. — Ferner gehören bierher: j 

15. W. Jenny, Bas Schaden Tanzen bringt. Deutſche Turnzeitung. 1872, 209. 

16. ©. Euler, Geſchichte des Jahndentmals. Beſondere Bellage zur dear- 
fen Zurngeitung 1873, 

17. — — Qutömuths und Carl Ritter. NR. Jahrd. f. d. Turnkunſt, 1872, 2 


18. U. Boettcher, Mittheilungen aus Ernft Bernhard Cifelen’s Tageb 
Deutfche —ã 187% 61. ’ and 


19. F. Voigt, Hand Ferdinand Maßmann. Deutfhe Turnzeitung 1875, 3. 


Ebenſo wie e8 an einer mwirklihen Gefchichte des Turnens fehlt, 
vermifien wir ebenfalls feit einer Reihe von Jahren eine allgemeine 
Geräthkunde, wie fie doch fon 1862 W. Angerftein in feiner 
im Päd. Yahresberiht XVI, 310 namhaft gemachten Anleitung zur 
Einrihtung von Zurnanftalten zc. zu geben verfucht hat. Auf diejem 
Gebiete ift feitvem ungemein viel und theilweife Erfolgreiches geleiftet, 
fo daß ver Verſuch zweifellos der Erneuerung werth ift. Beiträge zu 
einer ſolchen Erneuerung, aber aud nicht mehr, finden fich zerftreut im 
allen Fahrgängen ver Turmzeitfchriften, ferner beſonders gebrudt im zwei 
Programmen 
20. Dr. Richard Braumüller, über den Turnbetrieb am Königl. Wilhelms 

gymnaflum zu Berlin. Herbſtprogramm. 1873. 

21. Plath, Beihreibung des Winterturnlokals der Kloſterſchule Roßleben. 

Ofterprogramm._ 1874. 

An beiden genannten Schulen find die Einrichtungen auf den Ein- 
fluß von H. O. Kluge, deſſen Thätigleit bereits im Päd. Jahresbericht 
XXI, 588 eine ebrenvolle Erwähnung zu Theil geworben tft, zu: 
rüdzuführen. Zwei weitere größere Aufjäge von demſelben finden fid 
in ben weiterhin unter Nr. 64 und unter Nr. 65 angeführten Berichten über 
die deutſchen Qurnlehrerverfammlungen, welde in Darmftadt 1872 und 
in Salzburg 1874 gehalten find. Das a. a. DO. angefündigte Bud 
22. 9. D. Kluge und Dr. ©. Euler, Turngeräthe und Turneinrichtungen 

fur Schul⸗ und Militärsiurn-Anftalten und Zurnvereine Mit 3 Tafeln 

Abbild. Berlin. E. H. Schroeder. 1872. (222 ©. 8.) 6 Marl. 
enthält zwar eine große Menge fehr genauer und zuverläffiger Map: 
angaben, fo daß es dem, welcher eine der auf dem Titel des Buches 
erwähnten Anflalten einzurichten bat, häufig ſehr zu flatten fommen 
wird, ift aber immerhin von einer Einfeitigleit und einer Vorliebe für 
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erwiffe Anordnungen nicht freizufpreden, von welder fih die Berfaffer 
Dätten losmachen können, wenn ex, dem Begriffe der allgemeinen Geräth⸗ 
kunde näher tretend, die Geräthe mehr ald Uebungsmittel zur Darftellung 
ber verfhiedenen Turnarten, denn ala Handwerkserzeugniſſe irgend eines 
Tiſchlers, Schloffers, Sattlers nad) beliebigen aus der Empirie gezogenen 
Hegeln behandelt, fie mehr nad ihrem turnerifchen Werthe als ihren 
Derftellungstoften gewürdigt und endlich nit eine Beiprehung ihrer 
Zufammenftellung und gegenfeitigen Zuſammengehörigkeit für alle bes 
fonderen Fälle verabfäumt hätten. 


- 


Die längſt erlannte Nothwendigleit der monographbifdhzer, 
Thöpfenden Bearbeitung der einzelnen Turnarten hat 
neuerdings durch wiederholte Auflagen einiger der bezeichneten Richtung 
angehörenden Bücher abermals eine Beſtätigung gefunden, aber es fehlt 
an ber Nachfolge. Jägers württembergifhe Turnſchule, das Klaffifche 
Bud für Stapübungen (Päd. Yahresberiht XIII, 577), Waſſmanns⸗ 
dorffs Ordnungsübungen (ebenda, ©. 586), Jenny's Tanzreigen (ebenda, 
©. 571), Kinge’8 Lehrbuh der Schwimmtunft (ebenda, ©. 564) find 
noch unvergriffen, während 
23. J. C. Lion, Leitfaden für den Betrieb der Orbnungss und Freiübungen. 

Fünfte verbeflerte Auflage. Mit 133 Holzſchnitten. Leipzig, Robert 
Frieſe. (VIII und 155 ©. 8.) 25 M. (Bad. Jahresber. II, 666.) 


24. J. ©. Lion, Die Turnübungen des gemiſchten Sprunges. Zweite Auflage. 
Mit 299 Abbild. in Holzſchnitt. (X und 240 ©. 8.) Leipzig. E. Kell. 
(Päd. Jahresbericht XIX, 532.) 3 M. 

das Glüf und ven Bortheil, ueu aufgelegt zu werben, im Sabre 1875 

gehabt Haben. Hinzugelommen ift zu ber Heinen, eben aufgezählten 

Gruppe von Monographieen nur 

25. W. Jenny, Die Schwungfeilübungen, ein Beitrag zu einem Leitfaden für 
das Mädcyenturnen. (Belonders verfäuflich.) Beilage zur deutfchen Turn» 
zeitung. (Mit Abbild. 46 Spalten. 4.) Leipzig, E. Keil. 1873. 50 BP. 

Denn 

26. 3 Miggeler, Anleitung zum Turnen mit dem Eiſenſtab. (Mit 48 Big. 

I. 8) Züri, Kr. Schultheß. 1874. 1,6 M. 

wird der Verfaſſer wohl felbft nicht als eine urfprüngliche Arbeit, viel⸗ 

mebr als eine bloße Ergänzung zu feiner Turnſchule (f. unten, Nr. 361) 

angefehen haben wollen; vie Anleitung ift etwa mit dem im Päd. 

Jahresberich XXI, 577 unter Nr. 97 genannten Büchlein von 

M. Böttcher gleihes Schlags. — Ebenſowenig kann das unter Ums 

fländen zwar brauchbare, jedoch als Ganzes nur lofe zufammengeftoppelte 

27. $: Kaufmann, Merkbüchlein für Frelübungen. 78 &. 16. Köthen, Otto 

chulze. (50 Pf.) 

Anſpruch auf Beachtung an diefer Stelle erheben. — Wäre ba nicht 

Arbeit für Viele, da fo einige zwanzig unbearbeitete Turnarten ben vier 

Vad. Yabrekberit. XXVI. 49 
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oder fünf gründlich bearbeiteten gegenüberſtehen? Jedenfalls wäre es 
verbienftliher, wenn die Turnſchriftſteller fich diefer Arbeit unterziehen 
wollten, als wenn fie durch Auszüge und Compiletionen aus vorhan⸗ 
denen Hauptwerten beurfunven, wie tief fie in das Verſtändniß derfelben 
eingedrungen ober auch nicht eingebrun en, find. Nach diefer Seite bin 
möchten immerhin bie vorhandenen LTehrmittel, um fo mehr, ba einige 
derfelben, die früher ſchon als bie befferen hervorgehoben werben fonnten, 
es ebenfalld zu neuen und verbeflerten Auflagen gebracht haben, vor 
läufig ausreihen. Ich rechne bahin: " 

28. F. Kaufmann, Merkbüchlein für Geräthe-Turnen. (Dritte und) Vierte 


Auflage. Cöthen, Otto ulze. 1875. (120 ©. 16.) (Päd. Jahresber. 
XXIL, 564, Nr. 51.) Squtz X 


29. Carl Kapell, Handbuch für Vorturner der Turnvereine. Dritte Auflage. 

Siade, U. Krafau, 1873. (Päd. Jahresber. XIX. 529, Rr. 46.) 
Letzteres Buch bat außerdem eine Erweiterung durch eine andere 

Schrift defielben Verfaffers erfahren, welde die im Sandbuche enthal- 

tene Beifpielfammlung vervollfländigt, nemlich durch 

30, Carl Kapell, AZufammengefehte Nebungen am Red, Barren und Pferde. 
Münfter, Selbfiverlag. 1872. (48 ©. 7 — 


31. Dr. ©». Angerſtein, Dieters Merkbüchlein für Turner. Siebente, vielfach 
umgeänberte und vermehrte Auflage Halle, Waiſenhausbuchhandlung. 
1875. (Päd. Jahresber. XXIII, ©. 564, Nr. 46.) 

Das Buch, weldyes trot der wieberholten Auflagen zu veralten Gefahr 
Tief, ift in der gegenwärtigen Auflage endlich einer durchgreifenden und 
erfolgreichen Umgeftaltung unterworfen worben und dabırcd) wieder aufs 
Laufende gebracht, fo daß es jetzt allen Denen, welche folder Hülfemittel 
wie diefe® bei ihrem Unterrichte nicht entrathen können, niit gutem Ge- 
wiflen empfohlen werben kann. Dean weiß nur nicht mehr, für wen es 
jest eigentlich beftimmt ift, für Schüler oder für Vereinsturner. Den 
erftern wirb wohl noch beſſer gebient fein, wenn man ihnen 
32. Ludwig Puritz, Merkbuchlein für Vorturner oberer Klafien höherer Lehr⸗ 

anfalten. Hannover, Hahn. 1873. (74 ©. 16.) 

in die Hand giebt, da die Auswahl ber Hebungen in biefen Merl: 

büdhlein knapper getroffen ift und die Zufammenorbnung ber gegen- 

wärtig üblichen Lehrweiſe, welche bie Uebungsformen nad ausgewählten 

Merkmalen in Gruppen vereinigt, enger fi anſchließt. Neben dem im 

Päd. Jahresbericht XXIII, S. 564 unter Nr. 80 genannten Büchlein 

von Müttrid iſt es zur Zeit das befte Hülfsbuch für ſolche Turnlehrer, 

welde bei ber Unterweifung von Schülern höherer Schulen auf bie 

Beihülfe von Vorturnern angewiefen find. 

Daß diefe Nothwendigkeit, welche beim Turnunterricht an der Volle: 
ſchule eher als ein Notbfland zu bezeichnen ift, gleihwohl aud da nod 
vielfach vorhanden fein muß, geht daraus hervor, daß auch 
33. Unton Titz, Leitfaden für das Geräthturnen an der Volkaſchule. Küwen- 

berg in Schlefien, Guſtav Köhler. 1875. (30 Bi) 


eine dritte Auflage erlebt hat. (Siehe Päd. Jahresberich XXIIL, 567 
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Nr, 60.) Auf einen ähnlichen Nethſtand, ber noch fchlimmer: iR, läßt. 
die Erneuerung des im Päd. Iahresberuht XXI, ©. 581, Nr. 101 
erwähnten Schriftchens —— 
34...8. Meinbardt, Dad Turnen im Schulzimmer nebſt einigen Frei⸗ und. 
Ordnungtübungen, ſowie leicht ausführbaren Geräthübungen für freie- 
Turnplaͤhe. Zum Gebrauche für den Unterricht an Volts⸗ und Bürgers 
fhulen. Zweite, gänzlich umgearbeirete, vermehrte, mit (2 Taf.) Abbildun⸗ 
en und einem Anhange von Zurnfpieien verfebene Auflage. I. u. F. Leon. 
lageufurt. 1873. (79 ©. 8.). | Ä on 
fließen. Käme doch die Zeit bald, wo durch ben Einfluß der Eentrals 
turnanſtalten und der Lehrerbildungsanftalten überhaupt bie turnerifche 
Kenntniß des Lehrerſtandes eimerfeits fo weit gehoben wirb, daß fte bes 
Gebrauches derartiger Schriften ſchlimmſten Falles entratben können, 
und wo man anderſeits es nicht mehr für Gewinn erachtet, wenn bie 
in dumpfen Schulſtuben zufammengevrängten Kleinen zur Vermehrung 
von Dunft und Staub hübſch ordentlih hin und ber gefhoben und ger 
lentt werden. Denn wo man feinen ausreichenden Turnraum bat, ges 
reicht ihnen doch die frifche Bewegung in freier Luft allemal mehr zum 
Bortheil, als das Trampeln und Hampeln zwifchen den Sculbänten. 
Es ift deshalb doppelt erfteulih, daß auch reine Schulturnbücher nicht 
vergeilen find, wie 
35. Dr. Morig Kloß, Anfeitung zur Ertheilung des Turnunterrichte. Zweite, 
vermebrte und verbeflerte Aufl. G. Schönfeld, Dresden. 1873. (VIII 
- und 191 ©. 8.) (Päd. Jahresbericht XVI, 297.) 


36. I. Niggeler, Turnſchule für Knaben und Mädchen. Erſter Theil: 
Fünfte Auflage, Zweiter Theil: Vierte a (Zeder Theil: 1,8 M.) 
Schultheß, Bürih. (Päd. Jahres bericht IL, 565, Rr. 83.) 

37. F. Marx, Leitfaden für den Turnunterricht In den Dollsihulen. Bweite 
Auflage. 3. Ehrhardt & Eomp., Bensheim. 1875. (XII und 96 ©. 8.) 

bie an biefem Leitfaden im Päd. Iahresberiht XIX, 530 erhobenen: 

Ausftelungen haben meiftentheil® genügende Beachtung gefunden, nur 

der Wunfch, daß der Verfaffer ver Bearbeitung ber Geräthübungen 

gleihe Sorgfalt wie der der Orbuungeübungen zuwenden möchte, ift uns 
berüdficgtigt geblieben, fo daß das Lob feiner Arbeit nad wie vor in 
derfelben Weiſe bedingt und bejchränft bleibt. — 


Freilich, muß ich bier wiederholen, ift e8 leichter, auf geebneter. 
Bahn ruhig und gemächlich weiter zu wandeln, als neue Wege durch 
Geſtrüpp und Geſtein auszuſuchen und feflzutreten. Mit fo viel Ord⸗ 
nungsübungen, als vernünftiger Weife in einer Vollsſchule oder auch 
in Knabenſchulen überhaupt in den Turnſtunden getrieben werben müffen, 
fommt zur Noth jeder Lehrer zurecht, da es hauptſächlich doch nur gilt, 
die Buben dahin zu bringen, daß fie ohne Drängen und Stoßen leicht 
und fidher neben und hintereinander marfchiren und laufen, denn dies 
ft Alles, was fie über die Schulzeit hinaus fefthalten und im Leben 
gebrauchen Yönnen. Es ift aber im Grunde ziemlich gleichgültig, ob fie 
das nach biefer oder jener Vorſchrift erlernen. Dahingegen fehlt es 
den angehenden Lehrern faft immer an genügender Keuntniß bes Stoffes 

49° 
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und bee Methode bei ven Geräthübungen, fie halten fih in 
Ermangelung anbermweiter Belehrung und Erfahrung dann in ver Regel 
an die Erinnerungen ihrer eigenen Dünglingsjahre oder an das, was fie 
anf dem exften beften Bereinsturmplage fehen, und begehen dabei eine 
Menge von Üehlern, welche jeden einzelnen Schüler treffen und bei 
jedem mehr oder weniger nahwirten. Es ift eben viel ſchwerer, Geräth- 
übungen forgfältig und planmäßig anzuorbnen, als erträgliche Aufftellungen 
auf dem Gebiete der Frei- und Orbnungsäbungen zu. Stande zu bringen; 
bei. ven legteren bebürften alfo bie Lehrer ver Unterſtützung durch das 
Lehrbuch bei. weitem nicht fo ſehr, als bei ven erfteren, wo es im her= 
gebrachter Weife ſich auf kurze Anveutungen befchränft oder durch gänz- 
liches Schweigen die verkehrte Anſicht verftärkt, als käme wenig barauf 
an, ob die Geräthübungen, ganz abgejehen von ihrer geſundheitlichen Wir⸗ 
tung, Läffig oder energiſch, albern oder finnig gehanphabt würben, und 
als dürfte Derjenige, welder die erſte Hälfte jeder Unterrichtsſtunde 
im Turnen bei leidlichem Aufwand von Verſtand mit Freiibungen in 
Ordnung ausgefüllt bat, ſchon von ver Mitte der Stunde an von feiner 
Anftrengung fi erholen und bie Leitung nunmehr umberenflih auf die 
leichte Achfel nehmen. Es kann und wird dem, wie gefagt, nur ab- 

eholfen werben, wenn eine Turnart nach ber anderen bezüglidy des in 
ihr enthaltenen Lehrftoffes und ber aus deſſen Weſen herauswachſenden, 
ihm eigenthämlichen Lehrform für ſich gründlich dargeftellt wirb, fo da 
die Sammler miffen, au welden Gewährsmann fie ſich voruchmlid 
halten mäflen, wenn fie ſich den Marſch leicht machen und dennoch 
fiher geben wollen, 


‚ Eine befondere Stellung unter den neuen Auflagen ber älteren, 
lediglich auf die Zurechtlegung bekannten Uebungsftoffes für beſtimmte 
Unterrichtszwecke zugerichteten Turnbücher nimmt 
ss. ©. F. Hausmann (Seminarlehrer in Weimar). Das Turnen in der Bolt 

ſchule, mit Berüffihtigung des Zurnens in den höheren Schulen. Gin 
nah dem neueſten Standpunkte der Turnkunde bearbeitetes Lehrbuch. 
Zweite durchaus umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage. Weimar, 
9. Böhlau. 1873. II und 246 S. mit 96 Sofafnitten ) 


ein. Die erfie Auflage des Turnens in ver Bollefchule erſchien 
1862, fie ift im pädagogiſchen Jahresbericht XVI, 289 beſprochen, 
unb der Berfafier hat fi, wie er in der Vorrede zur zweiten Auflage 
offen befennt, einen dort ausgefprochenen Tadel ernſthaft zu Herzen 
genommen. Es war feinem Buche, welches fi ausfchlieglic als einen 
Beitrag zur Einführung geregelter Körperäbungen in ver Boltefähnle 
gab, damals vorgeworfen, daß ein folder Beitrag nicht durch einen 
einfahen Auszug ans dem Schulturnbudhe von Ad. Spieß geliefert 
werben könne, welder an einer beftimmten Stelle abbreche. Denn in 
biefem Falle würbe er nur Anfänge ſchlechthin enthalten, während die 
Anfänge ſowohl als der Betrieb des Turnunterrichts je nach dem Alter 
ber Zöglinge und anderweit gegebenen Verhältniffen verfchienen geordnet 
werben müßten. Bemüht, diefen Vorwurf von feinen Werke abzuwälzen, 
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gelaugte der Verfaſſer nicht bloß zu einer Erweiterung ber urſprüng⸗ 
lichen Anlage, ſondern zu einer fo vollſtaͤndigen Umgeſtaltung, daß bie 
Bezeichnung des Buches als zweite Auflage ſtreng genommen eine falſche 
Angabe enthält; wir haben es vielmehr mit einem ganz neuen Bude 
zu then. Diefes nene Buch im feiner Eigenart bat nun bei feinem 
Erfcheinen fofort und feither bie umgetheilte Anerlennung aller Der- 
jenigen gefunden, welche die Bildung und bie Strebſamkeit unferer Volls⸗ 
ſchullehrer nicht gar zu niedrig anfchlagen. Indem es mit dem Anfpruche 
bervortrat, bloß den „Suchenden in das Gefammtgebiet des Schulturnens 
grundlich einzuführen”, ftellte es ſich in einem fchroffen Gegenfat zu einer 
Menge früherer Schriften, ſcheinbar gleicher Beſtimmung, welche ihre 
Aufgabe vielmehr darin erkannt hatten, gerade dem nicht Suchenden 
das Leben möglichft bequem zu machen. Ein Lehrer nanute es beahalb 
ein „Kompliment“ gegen den Lehrerfiand und gab durch dieſe Aeußerung 
dem Verfaſſer auf zierlihe Weife ein Kompliment zurüd. Uebrigens 
nad meinem Urtheil ein wohlverbientes Eompliment! Denn, fo wenig 
ih Anftend nehme, auch der Ejelöbrädenkiteratur auf tem Gebiete des 
Schulturnens bei dem gegenwärtigen Zuſtaude der Turnbildung unferer 
Lehrer ein Lebensrecht zuzuſprechen, fo fehr ich Überzengt bin, daß auch 
fie weiterer Ergänzung dringend bebarf, wenn bei allgemeiner Einführung 
des Turnnnterrihts in allen Schulen nicht gar zu viele Seltfamteiten 
vortommen follen, fo bin ich doch andrerſeits noch weit ficherer, daß es 
biefe Literatur allein nicht macht. Insbeſondere wäre es arg gefehlt, 
wenn bie Unterweifung ber jüngeren Lehrer, welche noch nicht lange im 
Amte ftehen und Derer, welche erſt Lehrer werben wollen, fort und fort 
den Zufänitt handwerkomäßigen Drills und bes eiligen Einpaufens ad 
hoc, ven fie geraume Zeit hindurch gehabt hat, behalten würde; nein, 
auch die Zurmbildung der jungen Teute muß auf bie breitere und feftere 
Grundlage wirflihen Wiſſens geftellt werben. Und wie die Bildung 
der zufünftigen Lehrer eine umfaflendere und gebiegenere wird, müſſen 
auch die Anfprüche der Auffichtsbehörben nnd deren Urtheil über bie 
wirklihen Leiftungen allmäglid andere werben, ba bentiche Lehrer anf 
die Dauer denn doch wohl nicht damit einverfianden fein können, daß 
an ihre Arbeit der Mafftab eines flarren Reglements gelegt wird. Bon 
gleihen Anfhauungen bat fih Hausmann bei der Herftellung feines 
neuen Buches leiten lafjen, und fo bat er denn in ber That ein Lehr: 
Such des Turnens geihaffen, wie wir es bisher noch nicht befaßen, ein 
Lehrbuch, welches ein Seminarturnlehrer getroſt feinen Schülern in bie 
Hände geben, an weldes er feine Erläuterungen Inäpfen kann und 
weiches der Schüler, wenn er ind Amt tritt, nicht mit andern Schul⸗ 
bũchern ala abgethan wegzumwerfen braucht, in das er daun wieber recht 
ern ſthaft hineinbliden Tann, wenn er auf ber leiter ber Aemter nud 
Würden die Stufe eined Direltorats oder Inſpektorats erklommen bat. 
Bon den vier Abſchnitten, in die es getheilt ift, handelt ber erfte von 
der Wichtigkeit, dem Weſen und Zwecke ver turnerifhen Leibesübungen 
in Rädfiht auf ven einzelnen Menſchen und auf bie menſchliche Gefell- 
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ſchaft, der: zweite giebt einen geſchichtlichen Abriß der turnerifchen Leibe» 
‚übungen, ber dritte eine überſichtliche Davſtellaug der Tutuübungen, 
Aänme und Geräte. Neben dem Guten, was dieſe Abfchnitte ſelbſit 
enthalten, iſt durchgängig dafür geſorgt, darch Angabe ber beſten Hilfs⸗ 
mittel und Quellen den Geſichtokteis des „Suchenden“ zu erweitern 
und, indem ihm die Möglichkeit eigener Fortbildang eröffnet wirb , ihm 
zugleich klar zu maden, wie nöthig die Wortbilvung an fih if un 
in welder Richtung fie zu -gefcheben bat. Um zeitgemäßeflen ift ver 
vierte Abſchnitt, welcher auf den letzten 76 Seiten. einen kurzgefaßten 
Berfach einer bejonderen Methodik des Turnunterrichts darſtellt. 
Bon den Borbedingungen bed Tnrmanterrichts, d. h. von dem Wiffen 
und Können des Lehrers, von ‚der Ausrüftung der Turnauſtalt aus- 
gehend, verbreitet ſich ver Verfaſſer zunächſt üter das Biel umb bie 
Weiſe des Turnunterrichts, beichyeibt in Form von Lebrbeifpielen ‘eine 
erſte Turnflunde für Kinder von ſechs bis acht Jahren, eine Vorturner⸗ 
ſtunde, eine: Turnſtunde für eine einklaffige Landſchule, — vieleicht fügt 
er fpäter ein Beifpiel einer Möpcdenturnjchnle Hinzu — und fonnnt zum 
Schluß noch einmal auf bie fon fräher (S. 169) beſprohenen Turn- 
prüfungen zurüd. J 

Den Kern des Abſchnittes au welchem ſich Die. vorerwähnten Theile 
: gewiflermaßen anſetzen, bilden indeß bie vier den Rehrbeifpieleu vorausge⸗ 
ſchickten Turnlehrpläne für eine geglieverte Stadtſchule mit Sommer- und 
Winterturnen, für eine einklaffige Landſchule mit bloßem Sommertucnen, 
für Gymnaſien und Realfchulen, für Schullehrerſeminarien. Daß der 
Berfaffer die Form des Lehrplans gewählt hat, um feine Anfchaunngen 
zu verbentlihen, bietet dem Lefer ven Vortheil bequemer Bergleichung 
der Hausmamm'ſchen Methodik mit anderen Beftrebungen verwandter 
Art, da 68 gerade dieſe Form ift, mit der gegenwärtig bie Mehrzahl 
der Methodiker auf dem: Gebiete ves Turnens fi mit Vorliebe be⸗ 
ſchäftigt. Wir haben und über viefe VBeftrebungen fogleih weiter zu 
unterrichten, wobei benn aud ben Hausmann'ſchen Plänen ihre Stelle 
beftimmt werben kamn. 


. Shen im fünfzehnten Bande bes Pad. Jahresberichts (1863) ©. 613 
‚if bei Gelegenheit ber Anzeige einer im Bahre 1881 veröffentlichten Schrift 
Mi M. Böttcher's bie Loöſung der Aufgabe, den Turnübungs: 
off für Die äbliden Schulklaſſen eiazutheilen, als uner- 
-Iäßlich und dringlich hingeſtellt. Es heißt Dort: „Es wird verfchiedene 
Loſumngen berfelben geben; ſie zu finden, bildet vielleicht den wichtigften 
.Begenftand des Nachdenkens für die in der Gegenwart wirkenden 
Turnlehrer. Gewiß aber iſt, daß fie nicht anf dem Papiere gelöft wer 
ben kann, fo lange fie noch nicht in der Praris gelbſt if. Hierzu ift 
aber eine Reihe von Sahren erforderlich und in doppelter Hinfiht eine 
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große Vorſicht, damit man nicht ſpecifiſche Unterſchiede in den Stoff 
hineintrage, wo keine beſtehen, und damit man ſich nicht dahin verirre, 
mittelſt ſtofflicher Abgränzung erreichen zu wollen, was nur eine Sache 
der unterrichtlichen Ueberlieferung des Stoffs an die Schüler ſein kann. 
Es bat nun wirklich ziemlich lange gedauert, ehe jenem widhtigften Gegen⸗ 
ſtande des Nachdenkens bie allgemeinere Würdiguug zugewandt 
worden iſt, faſt als ob die an obigen Hinweis auf die Nothwendigkeit 
geknüpfte Warnung und Mahnung zur doppelten Vorſicht kopfſcheu ge⸗ 
macht hätte. Nunmehr ſcheint einerſeits das Bangen fi verloren zu 
haben, andererſeits ſcheinen aber auch bie Vorarbeiten au verſchiedenen 
Drten zu binlänglider Reife gebiehen zu fein; es wirb bald dahin 
kommen, daß jede größere Stadt ober auch jede größere Turnanftalt 
ihren Normalturnlehrplan zu Stande bekommt. Berhältniffe haben «+8 
mit ſich gebracht, daß der Berichterftatter ſelbſt mit feinen Bemerkungen 
über Knabenturnen 1863 (Päd, Jahresbericht XIX, 525) und über 
Mäpdenturnen 1870 (Päd. Jahresbericht XXI, 571) ven Reigen 
für Leipzig. eröffnete. 1868 folgte Bafel mit Maul's Lehrzielen 
für Knabenſchulen (Päd. Jahresbericht XXIII, 571), 1871 Berlin 
mit Fleiſchmann's Klaſſenzielen Päd. Jahresberich XXIIL, 572), 1872 
Dern, 1872 bis 1875 Plauen, 1873 Wien, Weimar und 
Carlsruhe, 1873 bis 1875 Frankfurt, 1875 Chemnitz u. ſ. w. 


Bei den meiſten der jüngeren Klaſſenziele iſt der Einfluß ber vor⸗ 
außgegangenen Leipziger Bemerkungen und der Basler Lehrziele mehr 
oder weniger beutlid zu verfplren, was an fi nicht Schade ift, ba 
die Sicherheit ded Verfahrens nur gewinnen kann, wenn die Nachfolger 
fih die Ergebniffe der Bemühungen ihrer Vorgänger zu Nutze macen 
und nit ohne zwingende Gründe wieder in Frage ftellen, was einmal 
gewonnen iſt. Faſt will es mid, bebünten, als ‚hätte ver Eine ober ber 
Andere noch weniger nöthig gehabt, frembartige Züge iu die Eopie feiner 
Borbilder hineinzutragen, als er ed Hier und da gethan hat, während 
wieder Andere freilih in treuer Nachfolge den beſonderen Umfländen, 
‚unter denen fle zu arbeiten haben, zu wenig Rechnung getragen haben. 
Ungeachtet Hausmann (fiehe oben) bei "einen in Berbindung mit 
feinem Collegen Goldner in Eiſenach aufgeftellten Plänen für das Grof- 
herzogthum Weimar den engften Anſchluß am jeine Vorgänger zeigt, will 
ih ihm biefen Vorwurf nicht gemacht haben, noch weniger trifft ex 
39. 3. Riggeler, Lehrziele für den Turnunterricht an der berniſchen Bolld- 


ſchule. Zwei Auflagen. Bern. Mintenen. 1872. (VII wnd 87 ©. 16) 
— 50 Gent, 


dagegen ohne Zweifel in höherem Grabe bie von Wien ausgegangenen 
Verſuche. Dies find ber ' | 
49. Lehrplan für den Turnunterriäht an Wiener Bollde und Bürgerfchufen (für 


Knaben und für Mädchen) aufgeflellt von der Zurnlehrerverbindung- in 
Wien (1873 und 1874), Ran 
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der in feinem für Knaben beſtimmten Theile eine weitere Aus—⸗ 

führung in 

41. Alois Idinger, Turnbüchlein für Volle- und Bürgerſchulen. Wien. 1873. 

Selbftverlag. 

“erfahren bat und deſſen Zwillingsbruder 

42. Gaus Hoffer, Entwurf eines Lehrplans für den Zurunnterridht an Bolle« 
8 AR für Fee Bien 1874. Verlag "eh Bereins dfler- 
reichiſcher Turnlehrer. 


in deu durch Verordnung des K. K. öſterr. Unterrichtsminiſters vom 
18. Mai 1874 * Lehrplänen für Volksſchulen auf bie ganze 
etsleithanifche Reichshalfte ansgedehnt if. Ich kann mich nicht über: 
zeugen, daß men fi auf dem rechten Wege befindet, indem man bie 
verfchiedenartigften Berhältniffe der verjchiedenften Kronländer nach dem⸗ 
felben urfprünglid auf die ausgebildeten Schulverhäftnifie größerer 
Städte berechneten Mufter zu regeln und den Lehrplan der ungetheilten 
einklaffigen Bollsihule aus dem der achtklaſſigen ſchlankweg durch flei⸗ 
Kigen Gebrauch des Rothſtifts abzuleiten unternimmt. Es ift vielmehr 
vorantzufehen, daß bei dieſem Berfahren die MWirklichfeit fozufagen Teer 
ausgeht. Gewiß ift zu erinnern, daß je einfadher bie Schulverhältnifie 
an einem Orte find, deſto mehr die Perjönlichleit des Lehrers in den 
Bordergrund tritt, während die Borfchriften des Univerfalplans zur 
Dedeutungslofigleit derabfinten. Welche Durchführbarkeit fol ein foldyer 
Plan noch befigen, wenn etwa in einer einfachen Landſchule 30 bis 40 
Knaben und Märchen aus fieben und acht verfchiedenen Jahresklafſen 
zufammenfigen? Welche, wenn es an den geläufigftien Uebungsmitteln 
fehlt? Hier erhält eben unjere alte Bemerkung, daß es nicht fo fehr 
auf die Auswahl des Stoffes als auf die Behandlung ankommt, ihr 
vollſtee Gewicht. Wenn wir es ſchwer begreifen, daß es heutzutage 
noch Leute giebt, welche bie Möglichkeit der Aufftellung von Klaſſenzielen 
im Turnen bezweifeln, nachdem ſolche vielerortS aufgeftellt und mit Er⸗ 
folg durchgeführt finb, fo bringen wir ähnlichen Klaſſenziel-Aufſtellungen 
für ganze weite Länderſtrecken auch unfererfeits nur ein ſchwaches Ber- 
ſtändniß entgegen. Ya fogar bie nur auf gewiſſe Schulgattungen berjelben 
Provinz, 3. B. Gymnaſien und Realſchulen, ausgedehnten Vorſchriften 
haben wir bis jest noch mit einigem Zweifel aufzunehmen, obwohl es 
vorauszufehen ift, dag wir eine® Tages im dieſem Falle eine Art von 
Abſchluß erreichen werben," wenn es möglich ift, aus einer Menge von 
Plänen für einzelne Lehranftalten gleicher Anlage und Höhe den über 
einſtimmenden Gehalt auszufcheiden. In dieſer Hinſicht verdienen bie 
Schulprogramme, welche über thatſächliche Leiſtungen der Anſtalten be⸗ 
richten, beſondere Aufmerkſamkeit. Ein ſolches Programm iſt das der 
Muſterſchule zu Frankfurt a. M. mit der Abhandlung 


43. Dr. 9. VBeiſsmann, Turnplan der höheren Töchterichule nach Berathun 
der „usulehree an benfelben aufgeftelt und eingeleitet. Frankfurt a. 
1873, 4., 
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ba dieſer Plan erſt veröffentlicht iſt, nadbem bie Schule la 
als 20 Jahre geturnt hat. Geringeren Werthes, weil exfichtlich viel 
weniger aus der Praxis herausgewachſen, ift die Parallelſchrift 


44. Inlius Bautz, Turnplan der Mealfeäule und der mit ihr verbundenen 
Borfäulfiaflen. Programm der Mufterihufe zu Frankfurt a. M. 1872. 4. 


Was ihr vollkänbig fehlt, ift die Charalteriſtik der einzelnen Klaſſen, 
fo daß der Plan auf ein ziemlich dürres Uebungsverzeichniß hinausläuft, 
in weldes die Einfchnitte mehr nad zufälligen Rüdfichten als nach 
Grundfägen gemadt find. Biel überlegfamer gearbeitet iſt 


45. Zeriz Zedtler, Methodik des Turnunterrichts. Chemnitz, Focke. 1875. 
(128 ©. 8. (1,2 R.), 


wenn auch ter Titel die Sache gewiflermaßen auf ben Kopf ſtellt. Die 
dem Unterrichte ver höheren Bürgerfchule (für Knaben und für Mädchen) 
feit Iahren zu Grunde gelegten Turnziele werben in dieſer Methodik 
nemlih als ein „Beilpiel” für die Anwendung allgemeiner Grundfäge 
hingeſtellt, als ob die vorausgefchidten Betrachtungen verjchiedenen In⸗ 
halts das Urfprüngliche geweſen wären. Dies ift offenbar nicht ber 
Tal. Die Klaffenziele find das ältere, die Betrachtungen fließen exft 
aus ihrer Anwendung, fie find im Grunde nur eine Einleitung zu jenen 
und haben vorzugsweife buch ihre Berbindung mit den Klaſſenzielen 
ihre Bedeutung, obgleich fie durch mehrfache Excurfe und bie Einfchal- 
tung zahlreicher Lefefrüchte fcheinbar volle Selbftänvigleit erlangt haben 
und eine recht anregende Lectüre bieten. Cigenthämlich ift ber Zebler- 
fhen Bearbeitung der Chemniger Klafienziele, wie ich fie nennen will, 
außerdem die Einfhaltung ausgeführter Uebungsbeifpiele auS dem Ges 
biete der eingefnen Turnarten für je eine Turnſtunde jeder Klafjenftufe ; 
5 nimmt bdiefen Einfchaltungen nichts von ihrer Originalität, daß dem 
eftchen 


45. Alfred Maul (Director der Zurnlehrerbildungsanftalt zu Carlsruhe), 
Lehrplan für den Turnunterriht an Knabenſchulen. Zwei Auflagen 1873 
u. 1874. Karlseruhe, Drud von Friedr. Gutſch (47 ©. 8.), 


ebenfalls zwei Hefte Uebungsbeifpiele beigefügt find. Xebtere tragen 
den Titel: 


47. Alfred Maul, Uebungsbeifpiele für den Turnunterricht an Knabenſchulen. 
Erſte Abtbeilung: Marſch⸗ und Orbnunges, Kreis und Stabübungen für 
Schüler vom 9. bis 15. Lebensjahre. Zweite Abtheilung: Ordnungsübungen. 
und Uebungen mit Handgeräthen für Schüler vom 15. bis 18. Lebene- 
jahre. In Uebungsreiben zufammengeftellt. Karlsruhe, Druck von Friedr. 
VGutſch, 1874 (52 u. 82 ©. 8). 0 — 


Es iſt von Intereſſe, Nr. 46 mit den oben bereits in Grinnerung 
gebraten Basler Lehrzielen deſſelben Berfaflers zu vergleihen, um 
bentlich zu erkennen, was bei der Ausdehnung eines für einen einzelnen 
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Ort entworfenen Lehrplanes auf ein ganzes Land verloren gehen um; 
Wr. 45 aber follte einfach die Auffchrift Uebungsreihen tragen, da ber 
in jeder Reihe zufammengefaßte Unterrichtsſtoff, wie bei den Uebunge⸗ 
reihen der Niggeler'ſchen Turnſchule (fiehe oben Nr. 35), aus ben 
Rahmen der einzelnen Turnſtunde Jo meit übergreift, dab wir es mehr 
mit einem Leitfaden, als einem Lehrbeifpiele zu thun haben. Aus bem 
Umflanve, daß weder ver Lehrplan noch Die Uebungsbeiſpiele in Verlag 
gegeben find, ift zur fehließen, daß beide der endgültigen Feftftellung exit 
noch entgegenſehen, ihre Verfaſſer es aljo bis jet nod wicht am ber 
Zeit hält, die Organifation des Badiſchen Schulturnens (ſtehe Bir. 
Vahresberiht XXIII, 572!) zu einem Abſchluß zu führen, was ih 
als „Löhlih“ Hervorzuheben nicht unterlafien will. 


Der Rückblick auf die Entwidelungsgefchichte des Schulturnens und 
die Role, welche die fogenannten amtlichen Leitfänen (vergl. Pr. 
Yahresheriht XVI, 284 und XVII, 560!) in ihr gefpielt haben, lodt 
mie dieſes „löblich“ ab. Preußen, Sahfen, Bayern, Wiärttemberg, 
Heften, Weimar haben fih zu Zeiten mit größerer oder minderer Kunſt 
folde Fäden fpinnen und fpannen laſſen und ihre Lehrerfchaften auf: 
geboten, daß fie bie Jugend in das Net ber Fäden verwidele, ale gälte 
es Fliegen oder Lerchen fangen. Sieht man aber zu, was das Treib⸗ 
jagen eingebracht bat, fo ergiebt fih da nur eine Kußerft geringfügige 
Beute, und wenn fi) einige dieſer Nee bennoch leidlich haltbar zeigen, 
während andere längſt zerrifien berabhängen, fo verbanfen jene e8 durch⸗ 
ans nicht der Auktorität, welche ihnen ven Urfprung gab, fondern einigen 
davon ganz unabhängigen Vorzügen. Schriften, welde im Banne der 
amtlichen Vorſchrift ericheinen, wie 3. B. 

48. 9. Sermond (Seminarlehrer in Strabkirg), Sandbuh für den Turn 


unterricht in Elementare und böheren Schulen. Freiburg im Breisgau, 
Herder, 1872 (98 S. 8. mit 24 eingebrudten Figuren), 


in ber bed preußifchen Leitfadens, erfcheinen ums geradezu wie ein Ana⸗ 

dyronismus, und die Regierungen felbft wagen es nicht recht mehr, für 

deren Einführung einzutreten, ja fle überlaflen vielfadh das eigene amt: 

he Buch feinem Schidfal. Id werde alsbald (S. S. 780 Iegte 

Zeile) eine charakteriſtiſche Illuſtration diefer Sadlage anführen, muß 

indeß babei einen Umweg einfchlagen. 

Eines der neueren Turnbücher, welches ohne amtliche Unterfkügung 

einen durchſchlagenden Erfolg gehabt Kat, iſt 

49. O. Schettler (Obdertum- und Elementarlehrer an den Bürgerſchulen zu 
Turnſchule für Mädchen. Th. I Stufe I-IU. 1 U. Stufe 


Plauen) 
IV.».v. &. Mm. Spiele. Blauen 1. V. Hohmann 1872 (IX m. 147, 
VI u. 136, IV w 52 ©. 8.). 


Geftügt auf die, den Lefern des Päd. Jahresberichts (vergl 
Br. XIX, 538, m. und XXI, 571, Nr. 90, aud oben Nr. 26) 
befannten Beiträge zu einem Leitfaden für das Mädchenturnen von 
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VLion, Jenny, Waſſmamsde Erbes und Anderen, hat es der Ber⸗ 
faffer unternommen, ein Tu ud; für Mabdchenſchulen zufanmenzuftellen, 
weldes nus fiehe Bar. Satesberiht XIX, 526) bis dahin wölkig 
fehlte, da die chriſten * 


50. Dr. M. Kloß, Weibliche Sausgumnafit. Orte Auflage, Leipzig, Weber. 
51. en M. Kloß, Weibliche Turkunſt. ‘Dritte Auflage. Leipzig, Beber. 


welche ſchon XV, 594 und XIX, 527 genannt And, bem wahren 

Bedürfniß ber Mäpgenf chulen wenig ober gar nicht Rechnung 

trugen. 

Indem Schettler ſich bei der Einteilung und Auswahl des 
Uebungsftoffed fireng an pie in Lions Bemerfungen (XXEHI, 571, 
Nr. 90) vorgefchlagene Gliederung ia fünf Stufen für das Alter vom 
8. bis 14. Lebensjahre und mit voller Entſchloſſenheit dann in der Dar- 
flelung an die der übrigen Beiträge zu einem Leitfaden für das Mäb- 
chenturnen oder an andere Schriften von der Hand derfelben Gewährs⸗ 
männer hielt, die Lücken, welche noch, um den Rahmen ber „Bemerkungen“ 
auszufüllen, blieben, vorſichtig in bemfelben Sinne ergänzte oder zubedte, 
bat er in der That ein Wert zu Stande gebracht, welches zwar bem 
Muſterbilde, dad den Verfaſſern der Beiträge vorgejchweht, nicht ganz 
entfpricht, wohl aber einem unleugbaren Bedürfniſſe in ſo praktiſcher 
und gelungener Weiſe entgegenkommt, daß man ſich eine geraume Zeit 
nad anderen Hülfsmitteln gleicher Art nicht wird umzuſehen brauchen, 
und eine wirkliche Neubearbeitung erſt dann an der Zeit ſein wird, 
wenn ſich die Beiträge ſelbſt über das ganze Gebiet des Mäpcenturnend 
werden ausgebreitet haben. Nun hat es ſich begeben, daß in dem nem⸗ 
lichen Augenblid, wo Schettler felbft, angefpornt durch den feiner Turn⸗ 
ihule für Mädchen gefpendeten Beifall, ihr mit eigener Arbeit eine 
Turnſchule für Knaben von ganz gleicher Anlage zur Seite zu ſtellen 
unternahm: 

52. D. Schettler, Zurnfhule für Anaben. Th. 1 Stufe I—IIL beſicimt 
für.bie drei erſten Turnjahre. Plauen i. V. Hohmann. 1875. (182 
©. 8. Mit 96 Holzſchniiten), 

no ein anderes Buch and Licht trat, welches in Papier, Format, 

Drud, Figuren, kurz zunähft in allen Yeußerlichleiten der Tuenfeule 

für Dländen Sig zum Derwechfeln ähnlich ſah. Sehr ſchmeichelhaft für 

Herin Schettler und deſſen Verleger Hohmann! Doch aber auch be⸗ 

fremdlich, dieſes Wandeln in geborgtem Kleid; befremidlicher noch, was 

für ein Leib ſich mit dem Kleide deck! 

ss G. Danneberg, Leitfaden für den Turn-Unterricht in afprttaffigen Ruaben 


und — erſchulen. Frankfurt a. M., Auffarth. 1678. (X 
212 ©. 3 it.128 eingedr. Figuren.) 


©. Danneberg, em Schüler ver TCentralturnanſtalt zu Berlin, iſt 
Turninſpektor der Stadt Frankffurt a. M. Als folder Bat er vie Auf: 
träge der fäbtifihen Schulbehörben zu vollziehen, und einer biefer Auf⸗ 
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träge lautete auf die Anfertigung eines Turnicheplaus für bie Grant: 
furter Bürgerſchulen. Danneberg iſt Turnlehrer am Gymmafium zu 
Frankfurt, Schettier aber ift Bürgerfulledrr. Was liegt nähex, als 
baß jener biefen zu Rathe zieht, wie er fidh des erhaltenen Auftraget 
zu erledigen babe. Da von biefem vorerft nur bie Mäüpchenturufchule 
veröffentlicht ift, iſt es natürlich, daß jener damit anfängt, fi biele 
Mäpchenturnfchule zurechtzulegen. Je gründlicher er dabei zu Werke 
geht, deſto fleißiger benugt er auch Schettlers Gewährsmiänner Spieß, 
Waſſmannsdorff, Lion, Kloß, Hausmann u. f. w., Namen von gutem 
Klang, deren Arbeiten ja ohnehin Gemeingut find. Schettler umter- 
ſcheidet fünf Stufen, die Frankfurter Schulen find fiebenklaffig, werben aber 
benmähft achtklaſſig, und in allen acht Klaſſen foll fpäter geturnt wer⸗ 
den. Herr Danneberg muß alfo, wenn fein Unternehmen nicht f&heitern 
fol, aus fünf Stufen acht machen. Kurz entfchloffen läßı er die beiden 
legten Stufen Schettler® unverändert, macht aus ben zwei folgenden 
drei und aus der Anfangsftufe abermals drei, zwei und brei und drei 
giebt acht, der Turnplan für die Mädchenſchule ift mit Schettlers Hülfe 
fertig; nun erübrigt es nur noch, den Zurnplan für die Knabenſchule 
ganz parallel aufzubauen, und die Sache ift gemacht. Vergnügt be- 
fennt Herr Danneberg: „Die Feſtſetzung des Uebungsftoffee 
für beide Geſchlechter eines gleihen Alters bot im San: 
zen feine große Schwierigfeit dar. Die unterftien Klaſſen ver- 
wenten für Snaben und Mäbchen ven gleichen Webungäftoff; in ven 
mittleren Klaſſen ift in dem Knaben: und Mädchenturmen ſchon eine 
größere Scheidung fichtbar, während in den oberen Dläpchenllaffen das 
Geräthturnen mehr zurüdtritt und fi) endlich auf Weniges beſchränkt“. 
Zur größeren Sicherheit erhalten die Uebungen, welche blos für bie 
Knaben beftimmt find, ein +, die für die Mädchen einen *; das „abs 
gefürzte Verfahren ermöglicht's, den Stoff, zu deſſen BDarftellung 
Scettler gegen achthundert Seiten gebraudht hat und gebrauden wird, 
auf ungefähr zweihundert in mehr als genügender Vollſtändigkeit 
zu behandeln. Mehr noch, da Herr Waflmannsporff mit der gleichen 
Freundlichkeit, welche er bereits Schettler erwiefen bat, auch Herrn 
Danneberg entgegenzulommen ſich bereit erffärt und bie Correkturbögen 
des Frankfurter Zurnplans bezüglid der Modelung der turnerifchen 
Ausprüde in feinem Sinne n. f. w. einer forgfältigen Durdfiht durch⸗ 
zieht, kann ber Berfaffer diefen Plane getroftes Muthes das Zeugniß 
außftellen, daß berfelbe dem „neueften Standpunkte der Turnfunde” ent- 
ſpreche. Einige leife Bedenken, welche bei Waflınanusporff, unerachtet 
Here Danneberg von feinen Belehrungen den „mweitgehenpften Gebrand“ 
macht, gegen die Bertheilung des Stoffes auffleigen, verſchwinden vor 
ber Freude, daß ein Schüler der Eentralturnamftalt, der Imfpeltor des 
Turnens in einer preußiſchen Siadt den neuen preußifchen Leitfaden, ber 
Herrn Waſſmannsdorff ſehr mißliebig ift, fo ungenirt links liegen läßt; 
Herr Waſſmannodorff ſpricht ſeinen Segen und das Buch erſcheint „für 
einen größeren Leſerkreis in der Form eines Leitfadens“, und erhält — 
ſpaßhafter Weife, flugs die Approbation der prenfijchen Regierung. 
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Sch bin weit davon entfernt, einen Proteft wider die Unbefangenheit 
der Behörde, no wider das Zuvorkonmen bes Herrn Waflmannsvorff - 
gegen Herrn Dameberg zu erheben, verwahren aber muß ich mich gegen 
Das Buch ſelbſt und gegen deſſen Berfafler. Eine Reihe von Yahren 
hindurch feßt eine ganze Zahl von Männern, die Verfaſſer der Bei⸗ 
träge zu einem Leitfaben für das Mäpchenturnen, einen beveutenden 
Theil ihrer Arbeitsfraft daran, die im Schulturnen der Mädchen von 
Stufe zu Stufe vorzunehmenden Uebungen aus allen Turnarten aus 
zuwählen und ſchulmäßig zu geftalten; aus dem Wefen des Stoffes 
heraus entwideln fie die Methode, treffen nach langer Erwägung die 
Eintheilung in fünf Stufen, deren jede ihren beſtimmten Charakter Hat, 
erproben die Anwendbarkeit ihres Planes unter verfchiedenen Verhält⸗ 
niffen; ehe fie felbft noh am Ziele zu fein glauben, nimmt ein Anderer 
den Abſchluß vorweg, aber in ihrem Sinne und mit ihrer Zuflimmung, 
fo daß ihr Bemühen doch nicht vergeblich geweſen ift und fie ſich ber 
Hoffnung hingeben bürfen, dem Mädchenturnen die fefte Grundlage 
verſchafft zu haben, welde das Snabenturnen durch ‚ihre und andere 
vorausgegangenen Arbeiten bereits hatte. Wie bitter werben fie durch 
Herren Danneberg enttäufht! Indem derſelbe ihren Freund Schettler 
ausſchreibt, erflärt er friſches Muths: „Die Seftfegung des Uebungs⸗ 
ſtoffs für beide Geſchlechter bot im Ganzen feine große Schwierigfeit”. 
Er ftößt ihre logiſch begründete Stufeneintheilung über den Haufen, 
zerreißt ihre Uebungsreihen, wirft das Material, das fie gefanmelt, ge- 
fihtet, geoxbnet, nad feinem Belieben durcheinander, zerftört deſſen Bers 
hältnigmäßigleit, veflen Beziehungen und erklimmt fo im Handumdrehen 
über fie hin „ben neueflen Standpunkt der Turnkunde“. Nein, dies 
ift nicht der neuefte Standpunkt der Turnkunde, anf diefe Art läßt fi 
ein probehaltiger Turnplan nach Klaſſenzielen weder zu Stande bringen, 
noch iſt er zu Stande gebracht. Vielmehr firoßt er von Selt⸗ 
famleiten, wie wenn u. U, ©. 103 den Knaben der dritten Klaffe das 
Wiegegehen und Schottiſchhüpfen auf dem ebenen Boben verwehrt wird, 
aber S. 122 müfjen diefelben Knaben auf den Stelgen wiegegehen und 
©. 125 auf dem Schwebebaum ſchottiſch hüpſen; S. 141 wird ber 
zweiten Klaſſe das Verbot wiederholt, S. 158 beim Stelzengebrauch wieder 
aufgehoben und S. 160 für den Schwebebaum neuerdings eingeſchärft. 
Genug an dieſem einen Beiſpiele; es wird Sache ver Fachblätter fein, 
das außgefprochene Urtheil, wenn es nöthig erjcheinen follte, näher zu 
begründen, bier kam es nur darauf an, diejenigen, welde auf Grund 
freundf&aftliher ober amtlicher Empfehlungen geneigt fein möchten, das 
Buch Dannebergs zu bemuten, auf die Schrift Schettlere, aus der es 
abgeleitet ft, zurũdzuverweiſen. 

Es iſt allerdings richtig, daß jeder nene Turnſchriftſteller die Ver⸗ 
pflidtung übernimmt, die Feiftungen feiner Vorgänger fennen zu lernen 
und’ zu benngen, aber nicht Deber, der feine Vorgänger benußt, erwirbt 
fih damit vie Befugniß, fie aus dem Sattel zu heben — 

Auch der neuefle mir zum Geficht gelommene Turnplan beruft fich 
auf die Schriften von Spieß, Kloß, Lion, Hausmann, Maul, Niggeler, 
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auch ſchon auf — Dauneberg: Ea iſt ein breifiufiger Turnplan für 
bie Vollsſchulen in ver ſächſfiſchen außtz. 
54. 9. WB. Canitz, Turnunterricht und Atbemgummaßit in der Bolkeſchule. 

Banpen, d. Kühl. 1875..(6 ©. 8.) 

Knaben und Mäpdenturnen ift auch Hier durcheinandergeworfen, 
bie „theoretiſche“ Einleitung zeugt von ziemlicher Unflarheit des Ber: 
faſſers über die einfachfter Dinge. Da werden Turnarten und An: 
wendungsgebiete der Turnkunſt verwechſelt, Uebungen mit Handgeräthen 
find Freribungen mit durch Velaftung gefteigerter Muskelthätigkeit, 
das Turnfpiel ift eine dem Turnen verwandte Leibesſibung, da heißt 
e8, daß die zwei „Hälften” der Turnftunde fi bald wie 3 : 2, bald 
wie 2: 1, bald wie 3 : 1 verhalten, obgleich der Herausgeber bes 
Planes felbft Rechenbücher verfaßt hat; am Schluſſe der Stunde mer: 
den die Schüler in einer Anfftellung entlaffen, u. f. w. Die An⸗ 
weifung zur Athemgymnaſtik, welche $ 5 des Heftes bildet, ift originell; 
gut iſt's jedoch, daß der Verfafler fie, wie er im Vorworte fagt, bei 
feinem Turnunterricht im Lehrerfeminar zu Bauten nicht in Aumwen 
bang bringt, die Stunden möchten fonft Bier und da durch die ftummen 
Geſangskünſte, die der Taktſtock des Lehrers der Athemgynmaſtik den 
Schülern zumutbhet, etwas heiterer werden, als im Allgemeinen zu 
wünſchen ift. 

So viel von Lehrplänen; ich wiederhole noch einmal, damit mein 
Tadel nicht mißverſtanden werde, daß ich auf bie Bermehrung deren 
Zahl großen Werth lege, allein nur dann, wenn bie neuerſcheimenden 
Pläne wirklich auf dem runde der Erfahrung ruhen, dann aber nicht, 
wenn fie aus einem ober zwei bereit vorhandenen Plänen fchlechthin 
abgeſchrieben find; es find vie thatſächlichen Darftellungen, welche nnd 
willtommen find. Ju biefer Anſicht erwähne ich ſchließlich noch 
55. $. DO. Kluge, das Mädchenturnen In den Kluge’fhen Turnanſtalten nebſt 


einer Beſchreibumg der zweiten Kuge'ſchen Turnanſtalt zu Berlin. Berlin, 
E. 8. Schroeder. 1872. (64 ©. 8.) 


Dies iſt eine thatfächlihe Darftellung und zugleich eine Ergänzung zu 
den oben unter Nr. 20 bis Ne. 22 und im Päd, Jahresbericht, 
XXI, 588 angeführten Auffägen über Einrihtung von Turnanflalten. 


Ih fliege mit der Angabe einiger Nummern, deren Befprechung 
an dieſer Stelle erläßlich ift, und mit einem Inhaltsverzeichniß der Berichte, 
welche über größere Turnlehrerverfammiungen gefondert ver- 
öffentlicht find, ohne weitere Bemerfung, daß ich glaube, mich über ben 
Werth und das Weſen biefer Berfanmlungen bereits früher, Päd. 
Jahresberiht XVI, 279 und XXIH, 577 genügenb ausgeſpro hen zu 
haben. Bezüglich der deutſchen Tuenzeitangen verweiſe ich ebenfalls 
auf bie früheren Bände des Berichte. 
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56. F. Delle, Zur Reform der 8. Turnlehrerbildungsanſtalt ix Deesden, des 
Turnweſens tn Sadfen und der „deulſchen Zurn- und Militärbiidung”. 
Behörden, Fachmännern und Freunden der Sache gewidmet. Dresben, 
Schulbuchhandlung. 1872. (40 ©. MM. 8.) (60 Bf) 


57. Rofentreter (Bremierlieutenant im Seebataillon), Betrachtungen über Be- 


triebömethode der Milltärgummaftil, Kid, Univerſitäts buchhandlung. 1873. 
(VI und 31 ©. 8.) a . na 


58. J. Egg, Das Schulturnen ald Borbereitungsunterricht zum ſchweizeriſchen 
Militärdienf. Bortrag a. d. ſchweizeriſchen Tarulehrer⸗Verſaumlung zu 
ne a 17, 1874. Zurich, Genoflenfhaftsbuchdrudere. 1874. 
59. Balfiger, Der Turnunterrit an den Lehrerbiidungsenfiniten. Ein Bor⸗ 
rag, gehalten a. d. fchweizerifhen Turnlehrer⸗Verſammlung zu Bern. 
Mai 31, 1873, Bern, Huber & Go. 1873. (18 ©. 8.) 


60. Dr. &. Rotter, Zurnerfireben, ein Mahnruf an Deutfchlands Turner. 
Zeipzig, Rob. Frieſe. .1873. (28 ©. 8.) (25 Bf.) 

61. Dr. F. Raſch (Gymnafiallichrer), über die Pflege der Leibesübungen an 
den Schulen. Dfterprogramm des K. Stiſts⸗Gymnafiums in Zeig. Zeig, 
Drud von C. Brendel. 1873, 


62. ©. Fleiſchmann, Bericht über den erften märkifchen Zurnlehrertag zu 
Berlin, März 25 und 26, 1872. Beilage zur Deutſchen Zurnzeltung 
Leipzig, E. Keil. 1872. (26 ©. 4.) Darin enthalten u. 9.: 

8, * D. Kluge: Welches find die nothwendigſten Geräthe für Lands 
ulen? 

b. &. Euler: Weber Militärturnen und felne Beziehungen zum Schulturnen. 

“©. E. Angerflein: Diätetik für Turner. 

63. I. ©. Lion, Die Verhandlungen ber VI. deuten Turnlehrer⸗Verſamm⸗ 

lung in Darmfladt, Juli 30 und 31. Aug. 1., 1872, Nebſt einem ge⸗ 

—X Bericht über den Verlauf der Berſammlung von L. Lorey. 
Beilage zur Deutſchen Turnzeitung. Leipzig, E. Kell. 1872. (42 ©. 4.) 
Darin u. A.: 

a. 3. E. Lion: Gedanken und Winke für Turniehrer. 

b. H. D Kluge: Beichreibung der Turnhalle des K. Wilhelmsgymnaſtums 
zu Berlin. 

ec. % Küppers: Der Einfluß der turnerifhen Ausbildung auf bie 
Kriegstüchtigkeit. 

d. a: Das Minimum der turnerifhen Ausbildung in der Volles 

ule. 

e. Beibßmann, Brehm & Jenny: Ueber das Mädchenturnen. 

64. Berihtüber die dritteBerfammlung bes Turnlehrer⸗Vereins 
der Markt Brandenburg zu Potsdam, März 30 u. 31, 1874. 
Herausg. vom Worftande. Potsdam, 9. C. Gräfe. 1874. (139 ©. 8.) 
Darin u. A.: 

a. &. Ungerflein: Ueber Mädchenturnen. 

b. 9. O. Kluge: Erläuterung eines Modells der Turnhalle des K. Wil: 
beimögymnaflums zu Berlin. 

ec. Schil 1bach: Weber den Einfluß der Gymnaſtik der Griechen auf das 
nationale Leben derfelben. 


d. M. Boetther: Ob und in wie weit fi der Turnlehrer mit Oriho⸗ 
pädie zu befafien babe. 


784 Tumen. 


65. J. €. Mon, Die Berhandlungen der iebenten deutſchen Turnichrerverfamm: 
lung in Salzburg, Juli 31, Aug. 1 und 2, 1874, Rebſt einen geſchicht⸗ 
lichen Bericht Aber ben Werlauf ber Berfammiung und einem Un : 
Geſchichte des Salzburger Turnvereins von Dr. Eumer. Beilage je 
Deutfchen Turnzeitung. Reipzig, C. Kell. 1874. (50 S. 4.) Darin u. A.: 
a. 3. 6. Lion: Betrachtungen Über die Turnkunfl, 


b. M. Kloß: Ueber einige turneriſche Zeit⸗ und Gtreitfe aus dem 
Gebiete be deutfchen Shulturnens, 3 Bi 


e. H. D. Kluge: Ueber Sicherheitseinrihtungen an den Turngeräthen und 
über Sicherung der Turnenden. 


d. Ah. Bad: Ueber Banderungen und Zumfahrten. 
e. C. Euler: Der Schwimmunterricht in feiner Beriehung zur Schule. 
Abgefchlofien den 1. September 1875. 

















Breisermäßigung 
Bir feipjiger Blätter für Yidagogik, 


die mit dem Scluffe des I. Semefter vom 73er Jahrgang zu erfcheinen 

aufgehört haben, Tiefere ih jest & 1 ME 50 Pf. (ftatt 5 ME.) pro 

Jahrgang. — Bei Beftellungen aller ſechs Jahrgänge auf einmal füge ich 
das I. Semefter des ſichenten Jahrgangs gratis bei. 


U NIE —— 


Die Ermäßigung, welche 1a früher auf den 1.4. (der 5. fehlt) und 
6.—22. Band des 


Pãdagogiſchen Iahresberichts, 


herausgegeben 


von 
A. Lüben, 
erftvedte, habe ich auf weitere 2 Bände ausgedehnt ; hiernady koſtet: 
der 23. Jahrgang Rat , m — # ie nr 5 ME — Pf. 
= 24. ⸗ — 5 = 50 = 


———⸗ 


Aehnliches findet ſtatt bei: 


Lüben's praktiſchem Schulmann, 


bei welchem ich die früher den 1.—20. Band umfaſſende Preisherabſetzung 
anf 2 ME. 50 Bi. pro Jahrgang (ſtatt 8 ME.) jetzt auch auf den 
21. n. 22. Jahrgang ausgedehnt habe. (NB. Der IL, IL VII und IX. 
Bd. fehlen.) 

Bei Completirung von Schul- und gebrerbiblitheen wolle man fich 
diefer günftigen Offerten geneigteft erinnern. 


Leipzig, Oftober 1875. 


Sriedr. Rrandſtetter. 


Vierer he Hofbuchdruderei. Stepban Geidel & Co. in Ultenburg, 











ed . 


